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Vorwort. 

Im  Nachlasse  des  am  27.  Dceember  1888  zu  Aachen  ver- 
storbenen Landgerichtsraths  a.  D.  Freiherrn  Hermann  Ariovist 
von  Fürth  halten  sich  fünfundachtzig  völlig  fertige  Druckbogen 
vorgefunden,  welche  er  während  der  letzten  Jahre  seines  Le- 
bens in  der  hiesigen  Hauptmannschen  Huehdruekerei  hatte 
herstellen  lassen.  Sie  sollten  unzweifelhaft  die  Ergänzung 
und  Fortsetzung  bilden  des  im  Jahre  1882  durch  ihn  heraus 
gegebenen  Theils  eines  grossem  Werkes,  dem  er  den  Titel 
-Material  und  Heiträge  zur  (ieschichtc  der  Aachener  Patrizier- 
Familien"  beigelegt  hat. 

Die  Stadt  Aachen,  die  der  Verstorbene  in  seinen  letzt- 
willigen  Vertagungen  mit  reichen  Zuwendungen  bedachte,  sieht 
es  als  eine  Khrenpflieht  an.  diese  Druckbogen,  auf  die  Herr  von 
Fürth  viele  .Mühe  und  bedeutende  Kosten  verwendete,  in  die 
Oetfentlichkeit  zu  bringen  und  für  die  Ortsgeschichto  frucht- 
bar zu  machen.  Sie  hat  deshalb  von  seinen  Frben  und  Rechts- 
nachfolgern dasKigenthum  und  das  Verlagsrecht  an  dem  bereits 
erschienenen  Hamb'  des  Werks  wie  an  den  hinterlasscnen 
Hogen  erworben.  (Jern  halte  ich  die  Znsammenfügiing  der 
letzteren  zu  abgeschlossenen  Händen  und  die  Herstellung  der 
deren  Henutzung  ermöglichenden  Verzeichnisse  übernommen. 
Von  meiner  Thätigkcit,  welcher  der  Natur  der  Sache  gemäss 
die  engsten  Schranken  gezogen  waren,  lege  ich  im  Fol- 
genden Rechenschaft  ab. 

Hei  den  vorgefundenen  Druckbogen  lassen  sich  zwei 
sehr  lange  und  zwei  ganz  kurze  Reihen  unterscheiden,  von 
denen  jede  eine  besondere  Seitenzählung  aulweist. 

Die  grösste  Reihe  beginnt  mit  den  „Historischen  Notizen" 
de*   Hüigermeistereidieners  Janssen,    an    welche  sieh  andere 
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geschichtliche  Aufzeichnungen  und  nicht  wenige,  unter  be- 
stimmten Gesichtspunkten  zusammengestellte  Urkunden,  Edikte 
und  Verordnungen  nusehliessen.  Sie  umfasst  im  Ganzen  ein- 
undvierzig Bogen. 

Die  zweite  Reihe  bietet  zahlreiche  Urkunden  und  Akten- 
stücke aus  der  Zeit  vom  14.  bis  16.  Jahrhundert,  die  Ver- 
träge zwischen  Kurpfalz  und  Aachen  aus  dem  17.  und  18. 
Jahrhundert  und  eine  grosse  Menge  von  Zeugnissen  über  die 
inneren  Wirren,  welche  die  Reichsstadt  in  den  achtziger  Jah- 
ren des  vorigen  Jahrhunderts  durchzumachen  hatte.  Sie  um- 
fasst  sechsunddreissig  und  einen  halben  Bogen. 

Von  den  beiden  kurzen  Reihen  enthalt  die  eine  auf  fünf 
Bogen  den  Abdruck  des  Kartulars  des  Aachener  Servatius- 
klosters, die  andere  genealogische  Nachrichten  über  einige 
Aachener  Familien  auf  nicht  ganz  drei  Bogen;  zu  der  erstem 
gehört  ein  sechster  mit  römischen  Ziffern  besonders  paginir- 
ter  Bogen,  Regesten  der  Urkunden  des  Kartulars  enthaltend. 

Als  ich  im  vierten  Bande  der  Zeitschrift  des  Aachener 
Geschichtsvereins  (S.  ;j5:j  ff.)  den  im  Jahre  1882  erschienenen, 
ausdrücklich  als  zweiten  bezeichneten  Band  des  von  Herrn  von 
Fürth  unternommenen  Werkes  zur  Anzeige  brachte,  konnte  ich, 
gestützt  auf  mündliche  Mittheilungen  des  Verfassers,  den  Plan 
andeuten,  der  ihm  vorschwebte  und  die  Stelle  angeben,  die 
der  von  mir  besprochene  Band  in  diesem  Plane  einnahm.  Den 
beiden  als  zweite  und  dritte  bezeichneten,  die  Genealogien  von 
über  vierzig  Familien  enthaltenden  Abtheilungen  mit  ihren 
Anhangen,  welche  diesen  zweiten  Band  ausmachen,  sollte 
eine  erste,  den  alteren  vom  13.  bis  15.  Jahrhundert  blühen- 
den Geschlechtern  gewidmete  Abtheilung,  sowie  eine  allge- 
meine Schilderung  der  Stellung  und  Bedeutung  des  Aachener 
Patriziats  folgen,  beide  vereinigt  sollten  den  ersten  Band  bil- 
den. Der  oben  kurz  angedeutete  Inhalt  der  vier  verschiedenen 
Reihen  von  Druckbogen,  welche  jetzt  vorliegen,  beweist, 
dass  Herr  von  Fürth  den  ursprünglichen  Plan  schon  bald  nach 
dem  Erseheinen  jenes  zweiten  Bandes  verlassen  und  seine 
ganze  Thätigkeit  fast  ausschliesslich  auf  «las  Sammeln  und 
die    Veröffentlichung    von    Materialien    zur  Lokalgeschichte 


Digitized  by  Google 


V 


gerichtet  hat.  Zwei  bereits  gedruckte  Titelblätter  lassen  auf 
eine  sehr  breit  gedachte  aber  durchaus  unklar  bleibende  An- 
ordnung1 schlicssen,  welche  er  diesen  Stoffsammlungen  zu  ge- 
ben beabsichtigte.  Die  grosse  mit  den  Janssenschen  Notizen 
beginnende  Reihe  ist  nämlich  als  „Ersten  Bandes  dritte  Abthei- 
lung*4, der  Abdruck  des  Kartulars  als  .Anhang  zur  ersten  Ab- 
theilungu  bezeichnet. 

Da  eine  Weiterfuhrung  des  Werkes  ohnehin  ausgeschlos- 
sen ist,  die  Beziehung  des  Vorhandenen  zum  ursprünglichen 
Plan  wie  zu  dem  schon  lange  veröffentlichten  zweiten  Band 
fehlt,  kann  es  jetzt  nur  mehr  darauf  ankommen,  hand- 
liehe Bände  zu  schaffen,  ihnen  eine  einfache,  das  Citiren  er- 
leichternde Bezeichnung  zu  geben,  ihren  Inhalt  für  die  Zwecke 
der  Benutzer,  so  gut  es  geht,  klar  zu  legen. 

So  habe  ich  denn  die  eben  erwähnten  Titelblätter  unter- 
drückt, den  Umstand,  dass  der  vorhandene  zweite  Band  mit 
einer  zweiten  Abtheilung  beginnt,  ignorirt.  zwei  neue  Bände 
hergestellt  und  einfach  den  einen  als  ersten,  den  andern  als 
dritten  des  ganzen  Werkes  bezeichnet.  Selbstverständlich 
schmückt  auch  die  neuen  Titelblätter  der  alte  Sinnspruch,  den 
Herr  von  Fürth,  seiner  Zuneigung  für  Aachen  echt  volkstüm- 
lichen Ausdruck  gebend,  auf  den  vorgefundenen  angebracht 
hatte. 

Den  ersten  Band  bilde  ich  aus  der  kürzern  der  beiden 
oben  angeführten  umfangreichen  Keihen,  weil  sie  die  älte- 
sten Stücke,  nämlich  zum  Theil  dem  II.  und  15.  Jahrhundert 
angehöriges  urkundliches  Material,  enthält.  Diesem  Bande 
weise  ich  denn  auch  die  beiden  kleinen  Reihen  von  Bogen 
als  zwei  Anhänge  zu.  Die  Beseitigung  der  besondern  Seiten- 
zählung in  jedem  dieser  Anhänge  war  selbstverständlich  eben- 
sowenig möglich  wie  die  Ausfüllung  der  vom  Verfasser  offen- 
bar ausdrücklich  angeordneten  klaffenden  Lücke  auf  der  ersten 
Seite  des  zweiten  Anhangs.  Sechs  Tafeln  mit  Abbildungen 
von  Wappen  und  Siegeln,  die  auch  zum  Nachlasse  gehören, 
von  denen  freilich  nur  eine  zum  Text  des  zweiten  Anhangs 
in  Beziehung  steht,  können  hier  untergebracht  werden. 
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Den  Inhalt  von  Seite  I  i  21,  26  -11  und  'AH—M  des 
zweiten  Anhangs  haltt:  ich,  wie  hier  beiläufig  bemerkt  sei,  mit 
geringen  Acndcrungen  und  Abweichungen  wiedergefunden  auf 
Seite  135  — 142  und  42-48  des  ersten  und  auf  Seite  21»— 'A'2  des 
zweiten  Bandes  eines  im  Jahre  18s'.>  zu  Charlottenburg  er- 
schienenen Genealogischen  Handbuchs  bürgerlicher  Familien. 
Ob  Herr  von  Fürth  selbst  seine  Arbeit  zum  Zweck  des  Ab- 
drucks hingegeben  hat  oder  ob  hier  ein  Missbrauch  seines 
leicht  zu  täuschenden  Vertrauens  vorliegt,  muss  dahingestellt 
bleiben. 

Der  dritte  Hand  kann  ausschliesslich  aus  der  grössten 
der  oben  angeführten  Reihen  hergestellt  werden,  er  hat  daher 
auch  durchlaufende  Seitenzählung;  ihm  wird  die  Reproduktion 
einer  Abbildung  des  Seilgrabens  aus  dem  vorigen  Jahrhundert 
beigegeben. 

Um  eine  Ucbersieht  über  den  sehr  mannigfaltigen  Stört' 
zu  geben,  den  die  beiden  Hände  bieten,  halte  ich  jedem  von 
ihnen  ein  Inhaltsverzeichniss  vorangestellt  und  diesem  zur 
nothwrndigen  Frgänzung  ein  Chronologisches  Verzeichniss 
aller  im  Hände  enthaltenen  Urkunden  und  sonstigen  selbständi- 
gen Aufzeichnungen  beigefügt.  Das  letztere  erleichtert  das 
Auffinden  der  einzelnen  Stücke  und  giebt  deren  Inhalt  in  Re- 
gestenform  wieder.  Hier  werden  auch  die  nöthigen  Angaben 
gemacht  über  die  Vorlagen,  die  beim  Druck  benutzt  wurden, 
soweit  diese  Vorlagen  zu  ermitteln  mir  gelungen  ist  und  so- 
weit solche  Nachrichten  nicht  schon  im  Huche  selbst  den 
Texten  beigesetzt  sind.  Zu  den  Urkunden  des  den  ersten 
Anhang  des  ersten  Bandes  bildenden  Kartulars  hat  Herr  von 
Fürth  selbst  durch  Herrn  Dr.  Hermann  Keussen  in  Köln  die 
oben  erwähnten  Rcgesten  herstellen  lassen. 

Die  eben  genannten  Ilülfsmittel  werden  den  Mangel  aus- 
führlicherer Sach-,  Orts-  und  Personenregister,  die  einen  un- 
verhältnissmässig  grossen  Aufwand  von  Arbeit  und  Raum 
erfordert  halten  würden,  in  nicht  geringem  Maasse  ersetzen. 

Soll  der  Inhalt  der  beiden  so  hergestellten  Bünde  nach 
seinem  AVerthe  für  die  Aachener  Lokalgeschichte  gewürdigt 
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werden,  so  ist  zunächst  zu  unterscheiden  zwischen  dem,  was 
nach  handschriftlichen  und  dem,  was  nach  gedruckten  Vor- 
lagen hier  veröffentlicht  wird.  Dem  äussern  Umfang  wie  dem 
innern  Gehalt  nach  überwiegt  immer  noch  Jenes.  Niemand 
wird  verkennen,  dass  die  Drucklegung  von  Urkunden,  Brie- 
fen und  Akten  aus  der  Zeit  vom  14.  bis  18.  Jahrhundert,  wie 
wir  sie  sehr  zahlreich  in  beiden  Bänden  finden,  der  Orts- 
geschichte ein  durchaus  dankenswertes  Material  zuführt;  das 
gleiche  gilt  von  den  verschiedenen  chronikalischen  Aufzeich- 
nungen aus  dem  17.  und  18.  Jahrhundert,  unter  denen  das 
umfangreiche  Tagebuch  des  Bürgermeistereidieners  Janssen 
durch  die  drastische  Natürlichkeit  und  umstiindliche  Ge- 
nauigkeit seiner  Schilderungen  als  ein  sehr  schätzbares 
wenn  auch  nicht  immer  erfreuliches  Zeugniss  über  die  Aache- 
ner Zustünde  in  der  zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts 
den  ersten  Platz  einnimmt.  Willkommen  sind  auch  in  man- 
cher Beziehung  die  bis  in  die  zwanziger  Jahre  dieses  Jahr- 
hunderts reichenden  Notizen  des  frühern  Stadtrentmeisters 
De  Bey. 

Mit  vollstem  Recht  wird  man  dagegen  Bedenken  er- 
heben dürfen  gegen  den  Abdruck  von  umfangreichen  Akten- 
stücken, Streitschriften  und  Verordnungen,  welche  meist  gleich 
bei  ihrer  Entstehung  im  Druck  erschienen  und  im  Laufe  der 
Zeit  zum  grossem  Theil  sogar  mehrere  Male  gedruckt  wor- 
den sind.  Hierher  gehören  schon  die  Verträge  zwischen  Kur- 
pfalz  und  Aachen  aus  dem  17.  und  18.  Jahrhundert,  die  in 
mehreren  Ausgaben  weite  Verbreitung  gefunden  haben,  vor 
allem  aber  die  weitläufigen  Streitschriften,  die  zahlreichen 
Erlasse  und  Protokolle,  die  sich  auf  die  Mäkelei  der  Jahre 
1784  bis  1786,  auf  die  Verfassungsrevision  und  einige  speeielle 
Streitigkeiten  aus  den  letzten  Jahren  der  reiehsstädtischen 
Selbständigkeit  beziehen.  Das  alles  füllt  mehrere  hundert 
Seiten  in  den  beiden  Bänden  und  ist  doch  längst  leicht  zu- 
gänglich und  Überall  verbreitet.  Man  kann  deutlich  verfolgen, 
wie  Herr  von  Fürth  sich  mehr  und  mehr  der  Neigung  hinge- 
geben hat,  alles,  was  gerade  seine  Aufmerksamkeit  fesselte 
und  ihm  merkwürdig  und  interessant  erschien,  so  wie  es  sich, 
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oft  zufallig.  in  öffentlichen  oder  privaten  Sammlungen  ihm 
bot,  seinem  Werk«-  einzuverleiben.  Beschränkte  er  sich  An- 
fangs noch  auf  den  Abdruck  einzelner  den  Streit-  und  Denk- 
schriften heigegehenon  Anlagen,  mi  ist  er  schliesslich  dazu 
übergegangen,  auch  jene  seihst  ihrem  vollen  Umfange  naeh 
aufzunehmen.  So  ist  es  gekommen,  dass  der  grösste  Theil 
des  ersten  und  ein  nicht  geringer  des  dritten  Bandes  mit  dem 
Ahdruek  von  Drueken  des  vorigen  Jahrhunderts  ausgefüllt 
wurde.  Lag  hei  letzteren  naeh  dem  <>l>en  (Gesagten  gewiss 
nicht  die  N'oth wendigkeit  wiederholter  Veröffentlichung  vor, 
so  kann  immerhin  die  auf  fliese  Weise  zu  Stande  gekom- 
mene Sammlung,  da  sie  doch  manches  wichtige  Stück  ent- 
halt, als  ein  bequemes  llülfsmittel  hei  Arheitcu  üher  die 
Aachener  (Geschichte  in  den  beiden  letzten  Jahrhunderten  be- 
zeichnet werden. 

Dass  es  bei  der  Wiedergabe  von  Zeugnissen  solcher 
Art  auf  unbedingte  (Genauigkeit  nicht  ankommt,  brauche  ich 
nicht  hervorzuheben,  zahlreiche  kleine  Abweichungen  von  den 
Vorlagen,  die  man  hier  bei  näherer  Prüfung  lindet,  verschlagen 
denn  auch  nicht  viel.  Die  Sache  liegt  anders  bei  den  au!  hand- 
schriftlicher ( irundhige  beruhenden  Texten:  je  wichtiger  hier 
die  rebcrciiistimmung  mit  der  Vorlage  erscheint,  um  so  weniger 
darf  ich  unterlassen  darauf  aufmerksam  zu  machen,  dass  die  Zu- 
verlässigkeit der  Abdrücke  in  beiden  Händen  viel  zu  wünschen 
übrig  lässt.  Herr  von  Fürth  hat  offenbar  Abschriften  von 
sehr  ungleichem  Werth,  wie  sie  ihm  von  verschiedeneu  Seiten 
zukamen  und  von  zum  Theil  unzureichend  geschulten  Ab 
Schreibern  für  ihn  hergestellt  wurden,  benutzt.  Fine  Nach 
Prüfung  und  nochmalige  Vcrgleichung  mit  den  Vorlagen  vor 
oder  während  des  Drucks  hat  offenbar  nicht  stattgefunden. 
Was  endlich  die  (Gestaltung  der  handschriftlich  überlieferten 
Texte  für  die  Ausgabe  betrifft,  so  fehlt  hier  jede  ( G leichmäs- 
sigkeit.  Mehrfach  hat  Herr  von  Fürth  das,  was  in  dieser 
Heziehnng  die  von  ihm  benutzten  Abschriften  schon  still- 
schweigen«! durchgeführt  hatten,  einfach  bestehen  lassen:  da, 
wo  dje  Abschriften  von  ihm  selbst  oder  nach  seinen  Angaben 
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hergestellt  sind,  ist  er  bei  dem  im  zweiten  Hand«:  geübten 
Vorfahren  stehen  schlichen,  sogenannte  diplomatisch  treue 
Abdrücke  zu  liefern.  Als  Beispiele»  mögen  hier  nur  die  Nr. 
I.  XIV— XX.  XXIV— XXXII,  XXXXVI  und  der  ganze  erste 
Anhang  des  ersten  Hanries,  sowie  die  Janssensehen  Aufzeich- 
nungen im  dritten  Hände  erwähnt  werden.  Was  gegen  diese 
Art  der  Wiedergabe  spricht  und  wie  wenig  sie  in  Ein- 
klang steht  mit  den  jetzt  allgemein  bei  der  Herausgabe  von 
älteren  Urkunden,  Akten  und  Texten  aller  Art  befolgten  Grund- 
sätzen habe  ich  in  der  oben  erwähnten  Anzeige  des  zweiten 
Bandes  dargelegt.  Hier  wie  in  jeder  andern  Kichtung  nach 
vollendetem  Druck  noch  irgend  etwas  zu  andern,  war  selbst- 
verständlich unmöglich.  Freudig  zu  begrüssen  ist  im  Gegen- 
satz zu  jenem  zweiten  Hände  die  Wahl  der  Antigua- Schrift. 

Offen  und  unumwunden  habe  ich  die  Mängel  darge- 
legt, die.  meiner  reberzeugung  nach,  den  Händen,  welche 
ich  der  Oeffentlichkeit  übergebe,  in  Beziehung  auf  die  Aus- 
wahl der  aufgenommenen  Stücke  wie  auf  die  Wiedergabe  der 
Texte  anhaften.  Tin  so  unbefangener  darf  ich  schliesslich 
autrichtigste  Anerkennung  zollen  dem  Fleiss,  der  Ausdauer 
und  «1er  Opferwilligkeit,  welche  Herrn  von  Fürth  b«  i  seiner, 
oft  durch  schwere  körperliche  Leiden  behinderten  Arbeit 
brseelti  n  und  bis  zu  den  letzten  Tagen  seines  Lebens  zu 
immer  neuen  Anstrengungen  und  Aufwendungen  fürdasihm  ans. 
Ib'rz  gewachsen«'  Werk  begeist«  rten.  Wer  iinim  r  es  benutzt, 
wirri  «i«  s  seiner  Vaterstadt  so  treu  ergebenen  Mannes  nur  in 
Dankbarkeit  gedenken  können. 

Bonn  im  April  LS'.Ki. 

Hugo  Loersrli. 
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Die  eint/cklammcrfen  arabischen  Ziffern  rertccisen  auf  a'as  Chro- 

n ologische  Ve r zeich n  is.s. 


Chronologisches  Verzeichnis«  XII 

1.  Urkunden  aus  dem  15.— 17.  Jahrhundert 

Nr.  I.  <J.)  1 

Nr.  XIX,  XX.  (41,  11.)  51 

Nr.  XXIV-XXXIV.  t/28,  30,  31,  42,  2<\,  27,  34,  33,  43,  40,  45.)  VA 

Nr.  XXXVI;  XXXVII.    (20,  32.)  102 

Nr.  XXXXVI.  (4<i.)  110 

Nr.  I.  (24.)  130 

2.  Aufzeichnungen  über  Vorgänge  in  Aachen  und  Umgegend 
aus  der  Zeit  von  Uil4— 17«0.    Nr.  XXXXIX.  120 

3.  Zur  Geschichte  des  Aachener  Handels  im  14.  Jahrhundert  (  Be- 
such der  MUrkte  der  Champagne).  Nr.  XXXXIV,  XXXXV.  (1,  2.).  11« 

4.  Zur  Geschichte  des  Aufstandes  von  142«  und  seiner  Nieder- 
werfung im  Jahre  1421». 

Nr.  II-XVIII.  (5,  3,  4,  7,  Ii,  8,  13,  14,  15,  1<>,  17,  10,  20,  21, 
22,  11,  12.)  3 
Nr.  XXI-XXIII  (0,  10,  18.)  f»l 

5.  Der  Gaffelbrief  vom  24.  November  1450.  Nr.  XXXV.  (25.)  07 
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lich und  der  Reichsstadt  Aachen. 

a.  Hauptvertrag  und  Nebenverträge  vom  28.  April  HjUO.  Nr. 
LXXVI11.  (47.)  2.38 

b.  Nebenvertrag  vom  30.  Juli  HHil.  (4h.,  2*5 

c.  Zugab  oder  gnädigste  Verbescheidung  vom  15.  Novem- 
ber lilOT».  (52.)  281*) 

d.  Haupt  und  Nebenvertrag  vom  10.  April  1777.  Nr.  LXXIX. 
(58,  5!»,  i.l,  152. )  290 

e.  Schreiben  vom  2U.  November  1777.    Nr.  L1II.  MI5.)  143 

8.  Zur  Geschichte  der  Aachener  Freimaurerloge  in  den  Jahren 
1770  und  1780.    Nr.  LI,  LH.  (üfi,  U7.)  111 
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Zur  Geschichte  «1er  Mäkelei  von  17S4  -  17SS. 

Nr.  IJV-LXXVII.  r,s,  m,  73,  71.  70,  7s,  SL>,  S3,  s4,  85.  815, 
s7,  SS,  90,  Dl,  92,  93,  SM,  71.  95,  90,  99,  9s,  101.)  111 
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Erste  r  Anh  a  n  <>;. 
Pas  Cartularimii  des  Tertiarierklosters  St.  Servatius  zu  Aachen. 

1.  Keßesten  der  Urkunden.  Von  l>r.  Hermann  Keussen.  I 

2.  Die  Urkunden  des  Cartulars  <15.  und  10.  Jahrhundert:.  1 

Z  w  e  i  t  e  r  A  n  h  a  n  g. 

Zur  Genealogie  einzelner  Aachener  Familien. 

1.  Familie  Heusch.    (50,  51.)  1 

2.  Familien  de  la  Orange,  Tewis,  Graten  von  Carnarvon.  22 
3  Familie  Coomans.  (53.)  20 
1.  Familie  von  Thenen.  34 
5.   Familie  Beissel.    (111..  38 

Verzeichnis*  der  Abbildungen. 

A.  Siegel  von  Aachener  Schönen. 

Tnlel  I.    1.  Johann  Bertolt. 

2.  F.mund  von  llochkirchen  (1194). 
Tafel  11  3.  Gerhard  Beissel. 

I.  Johann  Beissel  von  Heisterhach  i.H9l  . 
Tafel  III. 5.  Lambert  Buck. 

'i.  Gerhard  von  Haren. 
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d«  r  /weiten  Hälft«-  des  15.  Jahrhunderts  an 
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Tafel  V.  Heusch. 
Tafel  VI.  YVespicn. 
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Chronologisches  Verzeichniss. 


1311  Februar  I  i  Paris.    Köllig  Ludwig  von  Navarra  bestätigt  das 

den  Aachener  Bürgern  für  den  Besuch  der  Märkte 
der  Champagne  crtheilto  freie  Geleit  (mit  Jahr 
1313).  no.  1 
IS  Paris.  Johann  Ploicbauch,  garde  de  la  prevote 
de  Paris,  transsumirt  die  Urkunden  des  Königs 
Ludwig  von  Navarra  vom  I  i.  Februar  1314  (vgl. 
Nr.  lj  und  der  Vorsteher  der  Markte  der  Cham- 
pagne vom  14.  August  1313  [gedruckt:  Quix,  Co- 
dex diplomatieus,  ISO,  Nr.  2(13]  betreffend  das  den 
Aachener  Bürgern  zum  Besuche  dieser  Markte 
erlheilte  freie  Geleit  rmit  Jahr  1313..  117.  2 

1-1-2!»  Oetober    1!»  'Aachen!.  Der  Aachener  Rath  verkündet  die  gegen 

die  entwichenen  Aufrührer  und  zur  Unterdrückung 
des  Aufstandes  getroffenen  Massregeln.  1.  3 

-  21  (Aachen).  Der  Aachener  Rath  an  die  Reiehsständo 

über  den  Aufruhrund  dessen  Unterdrückung.  Ö.  4 

—  ((»einher)  .  .  (  Aachen).  Wilhelm  .Spinrock  macht  Aussagen  über 

den  Aufstand.  3.  5 

—   Der  Herr  von  Heinsberg  an  König  Sigis- 
mund über  die  Unterdrückung  des  Aufruhrs  zu 
Aachen.  11.  0 

—  (<  »ct.  od.  Nnv.i  i ;  Aachen).    Weisungen  für  einen  zum  König  ge- 

sandten Vertreter  der  Stadt  Aachen.  S.  7 

—  November  1!»  (Aachen).    Der  AacluMicr  Rath  an  die  Stadt  Köln 

über  den  durch  Godart  vom  Kichhorn  und  Proist 
Ruter  veranlassten  Aufstand  und  dessen  gewalt- 
same Unterdrückung.  13.  8 
-  Deeeuihcr  21  Pressburg.  König  Sigismund  ladet  die  wegen 
des  Aufruhrs  aus  Aachen  entwichenen  Bürger  auf 
den  nächsten  Montag  nach  Oculi  [1130,  März  20] 
vor  sein  Hofgericht  in  Nürnberg  zur  Entschei- 
dung ihrer  Klage  gegen  den  Aachener  Rath.  Hl.  9 
23  Pressburg.  König  Sigismund  au  den  Aachener 
Rath;  Rcmbold  von  Vlodorp,  der  Abgesandte  der 
Stadt,  habe  über  die  letzten  Vorgange  berichtet, 
zur  Entscheidung  der  Sache  sei  ein  Tag  gesetzt 
auf  den  nächsten  Montag  nach  Oculi  [11.30,  März 
20]  in  Nürnberg.  02.  10 
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1430      Marz      12  ^Aachen  i.    Werkmeister  und   Geschwnrnou  des 

Wollenambachts  an  König  Sigismund  über  Ent- 
stehung und  DHmpfung  des  Aufruhrs.  4i>.  II 

—  (Aachen;.  Die  Gesellschaft  zum  Löwenstein  an 
Köllig  Sigismund  über  Entstehung  und  Unter- 
drückung des  Aufruhrs.  (Gleichlautend  mit  Nr.  1 1 ; 
der  Eingang  fehlt  im  Drucke.1  52.  12 

—  14  Maastricht.  Zougonvorhör  in  Sachen  des  Godart 
vom  Eichhorn  und  des  Godart  Proist  über  deren 
Betheiligung  an  «lein  Aufstand.  17.  18 
Juni  IT  Maastricht.  Zeugenverhör  in  Sachen  des  Godart 
vom  Eichhorn  und  des  Godart  Proist  über  deren 
Betheiligung;  an  dem  Aufstand.  20.  14 

November  IT  (Aachen).  Der  Aachener  Kath  an  den  von  Nürn- 
berg;  Dank  für  die  gute  Aufnahme  des  Iiaths- 
herrn  Kembold  von  Vlodorp  und  Bitte,  den  ge- 
genwartigen Abgesandten  Hülfe  und  Kath  zu  ge- 
währen. 24.  15 

hecember  20  Aachen  .  Der  Aachener  Rath  an  Junker  Johann 
von  Schleiden  und  Neuenstein:  Bitte  um  Hülfe 
und  Kath  für  die  in  Nürnberg  weilenden  Aachener 
Abgesandten  bei  Gelegenheit  seiner  Anwesenheit 
in  dieser  Stadt.  2.">.  1» 

—  « Aachen  i.  Der  Aachener  Kath  an  seine  in  Nürn- 
berg weilenden  Abgesandten  Johann  Beissel,  Jo- 
hann Elrebom,  Keinbold  von  Vlodorp  und  Johannes 
Hartmann;  Bitte  um  Nachrichten.  2T.  17 

—  (Aachen).  Der  Schöffe  Gerhard  von  Haren  an  die 
in  Nürnberg  weilenden  Abgesandten  des  Aache- 
ner Kaths  [s.  Nr.  1T|;  übersendet  Empfehlungsbriefe 
au  vier  seiner  Nürnberger  Freunde,  welche  ihnen 
gern  mit  Kath  und  Thal  beistehen  werden.  »'„>.  18 

24  (Aachen  .  Der  Aachener  Kath  an  seine  Abge- 
sandten zu  Nürnberg;  übersendet  erbetene  Ab- 
schriften städtischer  Urkunden.  2S.  11) 

14-Jo?   Anklage  gegen  Godart  Proist,  durch  die 

Vertreter  der  Stadt  Aachen  in  fünf  Punkten  forniu- 
lirt.  2'.».  2t) 

 Anklage  gegen  Godart  vom  Eichhorn,  durch 

die  Vertreter  der  Stadt  Aachen  in  siebenzehn  Punk- 
ten formulirt.  .I.i.  21 

 Antwort  des  Godart  vom  Eichhorn  auf  die 

gegen  ihn  gerichtete  Anklageschrift.  [Zum  Theil 
nur  Inhaltsangabe.)  42.  22 
1442    Februar    2    Aachen  .    Kerstoffel.   Baumeister   und  gemeine 

Bürgerschaft  der  Grafschaft  von  S.  Adalbert  ver- 
pfänden dem  Jakob  van  der  lleggen  verschiedene 
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1442    Februar    2  Grundstücke,  insbesondere  die  Schaviolsbur^r,  für 

250  Rheinische  Gulden,  welche  er  der  Grafschaft 
zu  nothwendi^cn  Wc»e-  und  Wasserhauten  vor- 
gestreckt  hat.  1.  28 

1447      Marz      3  (Aachen).    Richter  und  Schoflen  des  königlichen 

Stuhls  zu  Aachen  bekunden,  dass  Katharina  von 
Reimersbeck,  Witwe  des  Peter  von  den  Ruck,  in 
dem  zwischen  ihr  und  mehreren  anderen  Ver- 
wandten des  Erblassers  schwebenden  Rechtsstreit 
über  den  Nachlass  des  Andreas  von  Wi.js  den  ihr 
auferlegten  Beweis  näherer  Verwandtschaft  er- 
bracht hat.  V.V.l  24 

14n0  November  24  (Aachen).    Bürgermeister,  Schoflen  und  Rath  der 

Stadt  Aachen  verkünden  die  in  der  Verfassung 
vorgenommenen  Aenderun^en  [Gaflclbricfj.  "JT.  25 

14">7  Dccember  22  (Aachen).    Richter  und  Schöffen  des  königlichen 

Stuhls  zu  Aachen  bekunden,  dass  Heinrich  von 
Bcrnsbcrtf  für  sich  und  seinen  Schwager  Peter 
Byban  verzichtet  auf  den  von  ihnen  beanspruchten 
Krbzius  von  2,;i  Gulden  am  Hause  des  Schrein 
machers  Jakob  von  Vcnloc  in  der  Pontstrasse, 
wHhreud  letzterer  bekennt,  dass  aus  diesem  Zins 
fünf  Ort  Goldes  «lern  Gasthaus  von  S.  Jakob  in 
der  Burtscheiderstrasse  zukommen.  77.  20 

147U  Mai  1  Dietrich  von  Palant  bekennt,  dass  er  dem  Jo- 
hann Spcehhover  und  dessen  Nachfolgern  ^r< * s t  j 1 1 1 * •  t , 
einen  Wasserlauf  über  die  Strasse  in  ihre  Wiesen 
zur  Bewässerung  zu  leiten.  7s.  2# 

147!»  l>ecemher  21  (Aachen).  Heiraths\ ertrag  zwischen  Johann  Ber- 
tolt' dem  Jüngern,  Sohn  des  Aachener  Schöffen 
Johann  Bertolt  und  der  A<rnes  von  Ketteuis,  und 
Margarethe  von  Birgel,  Tochter  des  Balduin  von 
Birgel  und  der  Maria  Anna  von  der  Sassen.  Öl.  28 

\YXt      Juli       27  Worms.    K.  Maximilian  bekundet,  dass  die  Stadt 

Aachen  alle  ihr  durch  den  Reichstag  auferlegten 
Anschlage,  Hüllen  und  Darlehen  dem  Reiche  ^c- 
leistet  habe.  102.  SO 

liVKJ    August    27  (Hauset'.    Schultheis*  und  Schöffen  der  Gerichts 

hank  vim  Hauset  Ilolsit'  bekunden  einen  zwischen 
den  Junkern  Johann  Krümmel  von  Kichtcrshciiu 
und  Johann  Bertolt'  »"eschlossencn  Vertrag  über 
Teilung  der  zukünftigen  Hinterlassenschaft  ihrer 
Schwiegermutter  be/.w.  Mutter,  ös.  HO 

i:»ü2    Getober    IS  (Aachen.).    Khevertra^  /.wisehen  Wilhelm  Juedeu 

cop  von  Streitbaren  und  Anna  in  ^hen  Howe.  70.  Hl 

lfiüT»    August    10  Köln.    K.  Maximilian  gebietet  der  Stadt  Aachen, 

dass  sie  binnen  sechs  Wochen  und  drei  Ta^en 
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1  TrOT»    August    10  dem  Peter  von  der  Heyden  (und  Paul  Gatzweiler) 

in  seiner  Streitsache  gegen  Hennann  Pastor  Hecht 
angedeihen  lasse  und  die  Beschlagnahme  seines 
Vermögens  aufhebe.  10.'3.  32 

Kill  November  20  (Hauset).  Schulthciss  und  Schöffen  der  Gerichts- 
bank zu  Hauset  (Holsit)  bekunden,  dass  Junker 
Johann  Bertolf  mit  seiner  Ehefrau  Elisabeth  vor 
ihnen  erklärt  hat,  seinem  Schwager  Junker  Jo- 
hann Krümmel,  ausser  den  früher  bekannten  840 
Gulden,  noch  185  Gulden  schuldig  zu  sein  und 
ausserdem  auf  10  Gulden,  die  er  an  jenen  zu  for- 
dern habe,  zu  verzichten.  80.  33 

Ki  12     August    7  (Aachen).    Richter  und  Schöffen  des  königlichen 

Stuhls  zu  Aachen  bekunden,  dass  Johann  Braut 
vor  ihnen  dem  Bruder  Johann  von  der  Wehe, 
zur  Zeit  Pater  des  Klosters  der  Kegulierherren 
zu  Aachen,  bekannt  hat,  diesem  Kloster  fünfhun- 
dert Gulden  zu  schulden  und  dafür  acht  Morgen 
Ackerland  in  der  Soers  zu  Pfand  gestellt  hat.  7i).  34 

KU      Juli      11  (Aachen).    Peter  von  Inden,  Bürger  zu  Aachen, 

verpflichtet  sich,  des  erlittenen  Gefängnisses  und 
der  von  ihm  zur  gemeinen  Schätzung  geleisteten 
Zahlung  halber  von  den  Bürgern  und  Einge- 
sessenen der  Stadt  Aachen  keinerlei  Entschädi- 
gung zu  fordern,  wegen  der  gegen  ihn  besteh- 
enden Ansprüche  in  Aachen  Hecht  zu  nehmen, 
die  Stadt  ohne  Genehmigung  der  Bürgermeister 
und  des  Raths  nicht  zu  verlassen  und  auf  deren 
Ersuchen  sofort  dahin  zurückzukehren.  10f>.  35 

1514  April  8  Linz.  K.  Maximilian  verkündet,  nach  Beendi- 
gung der  von  ihm  angeordneten  Untersuchung, 
ein  Urtheil  des  Hofraths  in  Sachen  des  Peter  von 
Inden  und  anderer  Angehörigen  des  alten  Raths 
gegen  den  neuen  Rath  und  die  Gemeinde  von 
Aachen:  den  Beklagten  wird,  obgleich  ihr  Unge- 
horsam gegen  das  kaiserliche  Mandat  feststeht, 
sie  also  der  darin  angedrohten  Strafe  verfallen 
sind,  zu  dessen  nachträglichen  Befolgung  Ausstand 
bis  zum  12.  Juni  gewährt,  zum  10.  Juli  aber  Ter- 
min vor  dem  Hofrath  anberaumt,  um  entweder 
ihren  Gehorsam  nachzuweisen  oder  sich  in  die 
angedrohte  Strafe  verurtheilcn  zu  hören;  sie 
werden  verurtheilt,  sich  auf  die  Klage  wegen 
Restitution  der  Kläger  einzulassen  und  diese  des 
ihnen  geschworenen  Eides  zu  ledigen,  mit  ihrer 
■Gegenklage  aber,  als  zur  Zeit  unstatthaft,  abge- 
wiesen. 107.  86 
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l'»14    An»-ust    1."»  Gmunden.    K.  Maximilian  >x  fi<  hlt  den  liürir«  r 

meistern,  dein  neuen  Iv.it Ii  und  der  Gemeinde  von 
Aachen  die  «rejren  Peter  von  Inden   und  dessen 
Genossen   verlumpte  Auswcisunir  und  Beschlag 
nähme  aufzuheben.  110.  3? 

—  Gmunden.  K.  Maximilian  ersucht  Johann  den 
Jüngern,  Herzog  zu  Kleve,  sieh  durch  einen  sei- 
ner Küthe  an  der  vom  Krzbischof  von  Trier  ge- 
leiteten Untersuchung:  ;fe  die  Bürgermeister, 
den  neuen  Kath  und  die  Gemeinde  von  Aachen 
zu  hetheili^en.  112.  38 

—  Gmunden.  K.  Maximilian  ladet  die  Bürgermeister, 
den  neuen  Kath  und  die  Gemeinde  von  Aachen 
wiederholt  vor  seinen  Ho  fr  Atta  zur  Verhandlung 
in  ihrem  Kechtsstreil  mit  Peter  von  Inden  und 
den  Angehörigen  des  alten  Raths  auf  Grund  des 
zu  Linz  er^an^enen  l'rtheils.  11.!.  31) 

September  2!»  Khrenhreitstein.  Krzbischof  Richard  von  Trier 
schreibt  an  Bürgermeister,  SchötVen  und  Kath 
der  [Stadt  Aachen,  dass  er  den  zu  haltenden 
Kechtsta«^  ihrem  Wunsche  gemäss  auf  den  l.()c- 
tober  verlebt  habe.  11.').  40 

IfrJO  Marz  IS  (Aachen).  Werner  Huvn  von  Anstenraid,  Kano- 
nikus des  Aachener  Marieiistit'ts  und  Vitzthum 
des  Propstes  dieses  Stifts,  Johann  Lanscroen, 
Schütte  des  Aachener  Sehi'.H'enstuhls,  und  Johann 
Bertruin  genannt  von  Herkenrath,  Lehnsmann 
des  gedachten  Propstes,  bekunden,  dass  Kverhard 
Bertolt'  von  Belveu  zu  Gunsten  seines  Brutlers 
Keinart  verzichtet  hat  auf  seinen  Kindestheil  am 
Hause  Belveu  ^e^en  eine  auf  dieses  uele^te  Jah- 
resrente von  4"»  Müden  oder  !H)  Gulden  und  tlass 
dann  Keinart  mir  dem  Hause  Belveu  belehnt 
worden  ist.  ~>4.  41 

i:»:J7     Januar    1:1  Aachen,  Up  der  herren  huvs  in  die  raitzeamer. 

Lhevertra«:  zwisclieu  Junker  Kolin  Buck  und  Ka- 
tharina von  Wcvms.  genannt  von  der  Wambach. 
74  42 

l."».")7      Juni      IS  Balthasar  Judcncop  von  Streitbaren,  Lehn- 

herr  tler  rnterhöfe  zu  Orsfeld,  bekundet  mit  drei 
Lehnsmannen,  tlass  Frambach  von  Gülpen  und 
seine  Lhefrau  dem  Wilhelm  von  Harftlem  Jüngern 
">0  Thaler  Krbrente  und  20  Müden  Ko«™"4'"  Krbpacht 
auf  Wiederkauf  verkauft  haben  für  1UU0  Thaler 
und  500  Goltlrublen  unter  Yerpf;indun;r  ihres 
Hofes  ZU  Scher  wv  er.  sl.  43 

1      >  l.\  17  Srhloss    Kalkoft-n       Testament    lind    Kodizill  der 
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15*»    .|m,j  i;,   17  .luti-frnu  Amin  von  Frankenberi;-.  Tochter  Herrn 

Adams  \  on  Frankenber^.  .'»7.  44 

1X4   October   i:t  Padua.    Der  kaiserliche  Hofpfalzuraf  Ferrandus 

de  Amatis  verleiht  den  Brüdern  dotfried  und 
Johann  Fabricius  aus  danach  im  Herzo^thum 
Jülich  den  Adel.  !M.  4.'i 
nach  15!*4  Nov.  1 1  (Aachem.  Auszug  aus  drin  Protokoll  der  Werk- 
meister der  Stadt  Aachen,  in  welchem  festgestellt 
wird,  dass  der  Schöflonstuhl,  auf  Grund  der  am 
11.  November  155M  den  WerUineistern  durch  Jo- 
hann von  Thcurn  vorgebrachten  Besch  werde,  die 
von  ihm  durch  Annahme  und  Entscheidung  einer 
Kla^e  be^an^cne  Kompetcnzüberschreitun^  als 
solche  anerkannt  und  sich  deshalb  entschuldigt 
habe.  1 19,  4« 

Im.0     April      l>s  Jiilich.    Hauptvertra^  zwischen  Pfalz»raf  Philipp 

Wilhelm  als  Herzog  von  Jülich  und  Bürgermeister. 
Schöffen  und  Rath  von  Aachen  nebst  zwei  Neben- 
vcrträ<;en.  [Als  Vorlage  diente  der  von  der  Kur- 
pfälzischen  Re^ierunp;  veranstaltete  Abtruck  Ei- 
niger älteren  und  neueren  Erkunden  .  .  .  die 
Reichs  Pfandschaft  .  .  .  über  die  Statt  Aachen  be- 
treffend .  .  .'  Frankfurt  und  Leipzig  17<I!>.  !»7  S. 
folio  ;  die  dieser  Ausgabe  hei^c«rebencn  Anmer- 
kungen sind  jedoch  wej^Hasseii.  Y-rl.  auch  Nr. 
5s.  |    L»:is.  4? 

lööl       Juli       -'»0  Dritter  Ncbcnvertra^   zum    Haupt \ertrair 

von  liU',0.  April  l>S.  [V-l.  Nr.  17.  Nach  derselben 
Vorlage.  S.  7ö.  V-l.  auch  Nr.  5K.|  *2K5.  4tt 

li".77     Antust     :i   Aachen  i.    Der  Aachener  Seliöffeust  uhl  transsii- 

mirt  und  be^laubijrt  auf  Ansuchen  des  Fräuleins 
Anna  von  St.  Fontaine  Erkunden  und  Nachrichten, 
welche  die  Genealogie  der  Familie  Bertolt"  von 
Belven  betreffen  und  »leren  Zugehörigkeit  zum 
Aachener  Patriziat  beweisen.  ■ Nach  Abschrift  von 

i<;;»5.  Mai  25. j  *:».  4» 

1. >J  September  :10   Aachen).  Beschluss  über  die  Revision  der  Rei  h 

nun^en  des  Dr.  Aegidius  Ilensch.  Aus  den  Be- 
amten Protokollen.1  Anbau--  l\  IE  Anin.  1.  ">0 

l*>:i       Mai       21    Aachen  .  Beschluss  über  Zuwendung  einer  Gra- 

tilikation  \  r>n  .'»00  dulden  an  Dr.  Aegidius  Heiisch. 
Aus  den    Beamten -Protokollen..    Anhang  2,  11. 
Anm.  I.  51 

li.!Mi  November  15  Düsseldorf.    Zu^ah  oder  Gnädigste  Ycrhcschci- 

dun^  auf  die  von  Deputirten  der  Stadt  Aach  im  Jahr 
l"'»'.»«;  eingeleitete  Beschwerden.  Zu  dem  llaupt- 
vertra^  von  1  •;»',(),  Ajiril  i?^ ;  v^l.  Nr.  47.  Nach  der- 
selben Vnrla-e,  S.  77. j  2*0.  .Vi 
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171S     Januar     ö  Neuburg.    Pfalzgraf  Karl  Philipp  überträft  dem 

flabriel  Cooinans  (Ii*.*  Verwaltung  der  Ämter  Wil- 
hclmstcin  und  Esehwcilcr,  sowie  des  von  diesen 
Ämtern  abhängigen  I>ingstuhls  zu  Langerwehe 
i  Wehe).    Anhang  2,  :»2.  58 

17."><;       März       1  (Aachen).   Der  grosse  Kath  beschliesst  öffentliche 

Verpachtung  der  Stadtaeeisen,  Wegegelder,  Bä- 
der  und  Chaisenfahrten.  [Anlage  '»zu  Nr.  77.  .JS7.  54 

17.")7  Deeember  20  i  Aachen  ).  Der  kleine  Kath  überträft  dein  Johann 

Wilhelm  Betteudorf  die  Chaisenfahrt  auf  zwölf 
.Jahre  gegen  tausend  Aachener  Thaler.  [Anlage 
.')  zu  Nr.  *•>.}  20.1.  55 

17<i!»   IVbruar   11   Aachen».    Der  Kurpfalzisehc  Vogtmcierci-Sekre- 

tair  bekundet,  dass  der  Vogtmeier  den  versam- 
melten Greven  der  Zünfte  mündlich  erklärt  habe, 
die  Besetzung  der  Stadt  .sei  nur  zur  Aufrechthal- 
tung der  Pfälzischen  Rechte  und  zum  Schutze  der 
Bürgerschaft  erfolgt.  [Anlage  4  zu  Nr.  10:5.]  517.  5« 

1770  März  2:1  i  Aachen  i.  Der  kleine  Rath  überträgt  dem  Theo- 
dor Bramnu'rz  wiederum  den  Maastrichter  Wa^cn 
auf  zwölf  Jahre  gegen  zwölfhundert  Aachener 
Thaler  unter  den  bisherigen  Bedingungen.  [An- 
lage «;  zu  Nr.  S2.1  204.  57 

1777     April      10  Wien.  Vertrag  zwischen  Pfalzgraf  Karl  Theodor 

als  Herzog  von  Jülich  und  Bürgermeister,  Schöffen 
und  Rath  von  Aachen.  Als  Vorlage  diente  der 
von  der  Stadt  Aachen  veranstaltete  'Abdruck  des 
.  .  .  zwischen  Ihro  Kuhrfürstl.  Durchlaucht  zu 
Pfalz  als  Herzog  zu  (Jülich  sodann  dem  König- 
lichen Stuhl  und  des  H.  Röm.  Reichs  Freyer  Stadt 
Aachen  .  .  .  geschlossenen  .  .  .  Vertrags  und  Ne- 
ben-Vertrags  .  .  .  'Aachen,  17*2,  122  S.  folio.  Der 
Text  der  Nr.  47  und  4*  wird  hier  vollständig  wie- 
derholt.1  200.  58 

1777     April      10  Wien.  Nebenvertrag  zum  Vertrag-  von  1777,  April 

10.  [Vgl.  Nr.  :>S.  Nach  derselben  VorInge,  S.  S4fT.| 
3U2.  50 
Juni  21  <  Aachen:.  Di«1  städtischen  Beamten  übertragen 
dem  Richard  Reumont  die  Bank-  und  Hazardspiele 
auf  fünfzehn  Jahre  gegen  eine  Pacht  von  «»0000 
Kcichsthaler.  |Aus  den  Beamtenprotokollen.  An- 
lage 2  zu  Nr.  77.;  HO 
Juni  2ö  Mannheim.  Pfalzgraf  Karl  Theodor  ratificirt  den 
Vertrag  von  1777,  April  10.  [Vgl.  Nr.  f>*.  Nach 
derselben  Vorlage,  S.  Sl.j  :>«,!•.  Hl 
—  t    Mannheim.  Pfalzgraf  Karl  Theodor  ratificirt  den 

Nebenvertrag  von  1777,  April  10.  [Vgl.  Nr.  "»*>.  Nach 
derselben  Vorlage.  S.  !»!).]  .'577.  «2 
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1777      .lull        10  i  Aachen').    Der  Rath  ;r«'nohmi<rt  «Ii**  Wrpaehtun^ 

der  Hazardspiolc  an  Richard  Reuinont.  (Anlage 
zu  Nr.  77.  Vgl.  Nr.  <;o.i  .'ist;.  u:j 
August     1 1  Aachen.    Nachtrag  zum  Vortrag  und  Nebcnvcr- 
tra-  von  1777,  April  10.  ;\'-l.  Nr.  5s  und  .r>!».  Nach 
derselben  Vorlage.  S.  100  rt'.j  III*.  04 
—  November  2<;  Wim.    Die  kaiserlichen  Rilthe  von   Jacobi  und 

von  Ledercr  bekunden  den»  Aachener  Rath  ihr«' 
Freude  über  die  durch  ihre  YerinittHun-  £v- 
lun^'ene  Beilc«run;r  der  zwischen  Kurpfalz  und 
Aachen  obwaltenden  Streitigkeiten.  [Anlage  2  zu 
Nr.  *2.|  14.1.  05 
2<i  (Aachen*.  Verordnung  des  Aachener  Raths  «••cjrcii 
die  heimlichen  Versammlung«'!!  der  Freimaurer 
141.  00 
20  (Aachen  i.  Bürgermeister.  Schoflen  und  Rath  au 
Herzog  Adolph  Friedrich  von  Mecklenburg:  «lic 
rnterdrückun«r  der  Freimaurer  sei  nicht  beab- 
sichtigt, mir  die  •spätnächtliehen'  Zusammenkünfte 
sollten  verhindert  werden.  141.  07 
1!»  i  Aachen  i.  Die  Steruzunt't  erklärt  sieh  •rc'jcn  l'e- 
berlassuti^r  eines  Theils  des  ehemaligen  JcMiitcn- 
klosters  au  den  Bürgermeister  Damen.  | Anlage 
10  zu  Nr.  HKl.l  141.  0» 


177'.»  März 


17>0  Mai 


1T>1  Januar 


Mai 


n.tober 


I7>:»  Juni 


17*;  Januar 


—  März 


21  <  Aachen  i.  Der  kleine  Rath  beschliesst  <len  \  er- 
kauf zweier  dem  Jesuitenfonds  jrehori;rcn  Häuser 
an  den  Mcistbictcmlcn.  [Anlage '» zu  Nr.  77.  .">s7.  OJ) 

1  Aachen.  Der  Notar  Strauch  bekundet  den  durch 
Bürgermeister  Dauveu  und  Weinmeister  Schoren- 
stein Namens  «ler  Stadt  jrcthätijrtcu  Verkauf  «les 
«•hemaliiren  Jcsuiten^uts  -die  Schiessscheuer  au 
Hubert  Kuops.  ; Anlage  4  zu  Nr.  *2.,  202.  70 

21  Aachen  .  Yerzeichniss  des  Stadtraths,  wie  er  au 
diesem  Ta«:e  zusamiiH'n>resetzt  war.  ; Anlage  1 
zu  Nr.  102.   222.  71 

2  1  Aachen  i.  Der  jrrosx*  Rath  bekundet  die  Wahl 
d«-r  Werkim-ister  Baldus  und  BramnuTz.  sowie 
«b'r  Bürgermeister  von  Wvlre  und  Daim-n.  An- 
lage 20  zu  Nr.  in::.  :>2o.  72 

^»1  •  AaclM-n  .  Mchnre  Bürger  beschweren  »ich  beim 
Rathe  über  Missbräuche  in  der  \Yrwaltun;r  der 
Stadt.  Nach  «ler  Druckschrift  '<  Je^riiudcte  Be- 
schwerden und  respecliw  \  oi-telluu--  der  l'nter- 
sehriebeiien  Stadt  Aachen»«  hen  Bürgern.  Beerbten 
und  FJii«resess«>nen",  o.  o.  u.  J.,  11  S.  folio.  Stück 
.'!  des  Samnu'lbandes  Nr.  sl.'i  d««r  A ;u  li«-in  r  S t ; t •  1 1 
bibliolln-k.    Die  Namen   der  ruterzeichuer  »iml 
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17S(i      M.ii  /,        i  liier  handschriftlich  aut  einem  <t>uartblatt  boi-cfü-t.' 

HU,  dir  Namen  der  Unterzeichner  ;>SH.  78 
April  7  Aachen..  Der  kleine  Kath  stellt  Beantwortung 
der  am  .»l.März  überreichten  Beschwerden  dnreli 
Krklürun«reii  der  Bürgermeister  an  die  Gesellickten 
der  Gaffeln  in  Aussieht.    [Anlage  22  zu  Nr.  1CJ. ; 

n;o.  74 

12  Aachen.  Der  Notar  Brauers  hckundct  die  Bc- 
fra^unu-  und  Auskunft  der  Maurermeister  O  Her- 
manns und  Poek  iiher  die  Taxirung  des  «lern 
Bürgermeister  Dauven  üherlassenen  Thoils  des 
.lesuiten^artens.  'Anlage  1  zu  Nr.  77.)  .■>*.">.  75 
ls  Aachen.  Die  Notare  Brauers  und  Como  bekunden 
die  Befrajrunjr  und  Auskunft  des  Kohert  Bra- 
mel/, über  das  von  ihm  bei  Verpachtung  der  Ha- 
sardspiele abjrc^ebcne  Mehrüobot.  [Anlage  4  zu 
Nr.  77. 1  ysi».  7« 

— -  21  Aachen  .  Aachener  Bürger  erheben  weitere  Be- 
schwerde ire^en  die  Verwaltung  der  Stadt.  |Nach 
der  Druckschrift  'Abdruck  der  von  Seiten  der 
unterschriebenen  Bürjrerschatt  /.u  Aach  bei  Km. 
Kn.  Kath  daselbst  unterm  21.  April  17S(!  über^e- 
benen  wiederholt  \  crmüssijrten  Vorstellung  .  .  .'. 
o.  ().  u.  .1.,  <;  S.  folio.  Stück  11  des  SammelbaiidcH 
Nr.  S4.J.  V-l.  Nr.  f.4,  00,  <;.I.  7r>,  Hl]  :W0.  77 
'  Aachen  i.  Der  kleine  Kath  bestätigt  die  l'eber- 
kömmst  vom  7.  April  17SC.  |V-1.  Nr.  74.  Anla-e 
2:5  zu  Nr.  1U3.|  102.  7« 

—  —  (Aachen'.  Der  Math  verbietet  unerlaubte  Stinnii- 
werbun^r.  lAnlajrc  24  zu  Nr.  10.'].;  101.  7t) 
2"*  ;  Aachen).  Der  kleine  Kath  erklärt,  dass  die  drei 
Monate  be/.w.  sechs  Wochen,  welche1  zwischen  dem 
Kiutritt  in  die  Zunft  und  der  Ausübung  des 
Wahlrechts  in  ihr  verflossen  sein  müssen,  vom 
Augenblick  der  zu  jrewühnliehcr  Taueszeit  ge- 
schehenen Kntriehtun^derGebühren  Iiis  zur  Stunde 
der  Wahl  -erechnet  wenlen.  [Anlage  27  zu  Nr.  10:{.; 
.2»  »0 

Mai  ;J  'Aachen  .  J »er  Weinmeister  Schmcustein  und  Hu- 
bert Knups  bekunden  eidlich  die  Vor^än^e  beim 
Verkauf  des  ehemaligen  Jesuitcn^utes  "die  Schiess- 
scheuer*. ,V«rl.  Nr.  70.  Anlage  .'{  zu  Nr.  82.)  201.  81 
—  10   Aacheni.    Der  Kath  ertheilt  Auskunft  über  die 

am  .*>!.  Marz  vorgebrachten  Beschwerden.  [Nach 
dem  Abdruck  S.  HO  tf.  des  Sammelwerks:  Ohu- 
partbevisehe  Sammlung  des  Zwistijxen  Schrift- 
wechsels der  Keichsstadt  Aachen  wider  einen  Theil 
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17*<«     Mai        W  des  dortigen  Magistrats.  Erster  Thcil',  o.  <  >.,  17*1'., 

22K  S.  kl.  8.  Nr.  55,  57,  <J5,  70.  si.j  lf,2.  82 
--  1!»  '  Aachen ).    Der   Advokat  Donvs  bringt  Namens 

der  rnzufriedonon  neue  Besehwerden  beim  Käthe 
vor.  |Xaeh  dem  Abdruck  S.  224  ff.  des  zu  Xr.  S*2 
■genannten  Sammelwerks.]  204.  8il 

-  Aachen  .  Der  kloine  Rath  erklärt,  dass  'einsei- 
tiges Anbringen  und  Erinnern'  von  'privat  Bür- 
gern' in  Zukunft  nicht  angenommen  werden  soll. 
'Xach  dem  Abdruck  S.  228  des  zu  Xr.  S2  «renannten 
Sammelwerks.)  20b\  84 
■  1  iiiii  Aachen).    Der  kleine  Rath   antwortet   auf  ein- 

zelne Punkte  der  am  Ii».  Mai  178<>  übersehenen 
Beschwordeschrift.    Anla-re  5  zu  Xr.  102.]  207.85 

14  Aachen  .  I)er  kleine  Rath  erklärt  die  Wahl  der 
Krämerzunt't  vom  vorhergehenden  Ta-rc  für  nich- 
tig und  suspeudirt  alle  ferneren  Wahlen.  Anlage 
7  zu  Xr.  102.]  207.  8<t 

17  Aachen  .  Der  kleine  R  uh  erklärt  ordnun<rmässiir 
vollzogene  Zunftwahlen  für  zulässig  und  tfültijr. 
Anla-e  S  zu  Xr.  102.;  201».  87 

22  >  Aachen  i.  I>er  kleine  Rath  verkündet  Einstellung 
der  Rathssitzunsen  bis  zum  Erlass  kaiserlicher 
Verordnungen,  trifte  Anordnungen  für  die  Fort- 
führung der  laufenden  Geschäfte.  Anlage  !>  zu 
Xr.  102.!  210.  88 

21  'Aachen1.  Verzeichniss  des  Stadtraths,  wie  er  an 
diesem  Ta-e  zusammengesetzt  war.  [Anlage  1  zu 
Xr.  102.;  217.  8» 

2»;  Aachen.  Der  grosse  und  der  kleine  Rath  ver- 
künden, dass  Bürgermeister  hauven  sein  Amt 
niedergelegt  hat  und  ernennen  eine  bürgerliche 
Deputation  zur  lrntersnchun^  der  angebrachten 
Beschwerdon  und  zur  Mitvcrwaltuns  Anlage  II 
zu  Xr.  102  210.  »0 
—  .»41   Aachen  .    Der  kleine  Rath  verkündet,    dass  die 

Ruhe  in  der  Stadt  hergestellt  ist  und  die  Bcci- 
diiruns  der  Deputirteu  stattgefunden  hat.  dass 
aber  die  Beamten,  denen  diese  zur  Mitverwal- 
tun<r  zugewiesen  sind,  nicht  in  den  Kanzleien 
und  im  Rath  erscheinen:  fordert  letzere  zur  Er- 
fülluu<r  ihrer  Pflichten  auf.  Anlage  12zuXr.  102. | 

215.  91 
Juli        5  Kornelimünster.  Der  Bür^enueist'-r  J.  J.  von  Wvlre 

schildert  die  Nor^än-re.   welche  ihn  zur  Elucht 

Venöthijrt  haben,  und  verbietet  Raths-  oder  andere 

Versammlungen  zu  halten.  [Anlage  10  zu  Xr.  1<>_\| 

214.  92 
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17Sr,      Juli         5  Aachen.  Der  Kurpfalzische  Vogtnicyer  von  Gevr 

verkündet  den  bevorstehenden  Einmarsch  Kur- 
pfälzischer  Mannschaften  und  die  Entsendung:  des 
Yicckanzlers  von  Knapp  als  besondern  Delegirten. 
(Nach  einem  Einblattdruck,  t'olio,  Stück  25  des 
Sammelbandes  Nr.  845.]  21»>.  1K* 

—  Aachen.  Korrespondenz  aus  Aachen  über  die 
Vorgänge  des  24.  Juni  178(1  in  der  Neuen  Ham- 
burger Zeitun-  Nr.  111  vom  11.  Juli  17SI5.  [Naeh 
gleichzeitiger  Abseiirin,  .Stück  2b'  des  Sammel- 
bandes Nr.  m.\  m.  »4 

—  7  u.  8  'in  und  um  Aachen'.    Die  Mitglieder  des  Käthes, 

welche  am  2<5.  Juni  178H  ausserhalb  der  Stadt 
sich  aufgehalten  haben,  erklären,  dass  sie  die  Nie 
derlegung  des  Amtes  seitens  des  Bürgermeisters 
Dauvcn  für  nichtig  erachten.  [Unvollständiger  Ab- 
druck der  Anlage  1.5  zu  Nr.  102.]  22(5.  1)5 
28  (Wetzlar).  Das  Ueichskainmergericht  dekretirt 
in  Sachen  des  grösseren  und  ansehnlicheren  Theils 
des  Stadtraths  wie  auch  der  gesannnten  Bürger- 
schaft zu  Aachen  wider  die  ausgetrettenen  Ma- 
gistratsglieder', dass  letztere  sich  binnen  vierzehn 
Tagen  zur  Verwaltung  ihrer  Aemter  nach  Aachen 
zurückzubegeben,  dass  aber  auch  die  noch  an- 
wesenden Magistratspcrsnncn  und  sämmtliche  Bür- 
ger ihnen  schuldigen  (Gehorsam  zu  erweisen  haben. 
[Anlage  14  zu  Nr.  102.]  229.  IUI 

—  2!)  Aix-Ia-Chapelle.  Expose  succinet  des  troubles  de 

la  ville  Ii  Lire  et  imperiale  d'Aix-la-Chapellc.  [Nach 
einem  Flugblatt  mit  gleicher  Uebersehrift,  o.  0# 
u.  J.,  7  S.  gr.  <juart.  Stück  17  des  Sammelbandes 
Nr.  X45.J  522.  M 
August  3  Wien.  Der  Heichshofrath  vernichtet  durch  Con- 
clusuni  in  'Sachen  zu  Aachen  innbenannter  jr rohs- 
ter Theil  der  Magistratspersonen  contra  den  Schöf- 
fen Lonneux  et  Cons.'  die  Wahl  vom  2» 5.  Juni 
178C  und  trifft  weitere  Anordnungen.  [Anlage  15 
zu  Nr.  102.]  2.'t2.  »8 

—  Wien.  Der  Heichshofrath  befiehlt  den  •sich  zur 
Ungebühr  eingedrungenen  Magistrats-  und  Amts- 
personen in  Aachen'  ihre  Stellen  aufzugeben.  [An- 
lage Kl  zu  Nr.  102.1  2:U.  IM 

November  24  Gotha.    Beschreibung  der  seit  »lein  2.'l.  Juuius  d. 

J.  in  der  kaiserlichen  freien  Heiehsstadt  Aachen 
in  öffentlichen  Aufruhr  ausgehroehenen  rnruhen. 
|Nach  einem  Exemplar  des  Stücks  47  derGothaer 
Deutschen  Zeitung,  Stück  47  des  Sammelbandes 
Nr.  815.]  529.  100 
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17  s»;  Decemhor  21  Wien.    Der  Keichshofrath  ladet  von  Loneux  und 

Genossen  mit  zweimonatlicher  Frist,  um  sich  we- 
gen Verbrechens  gegen  Art.  11*2  der  Karolina  zu 
verantworten,  und  suspcndirt  sie  von  sämmtlielien 
Aeintem.  [Anlage  17  zu  Nr.  102].  234.  101 

 Aktenmiissige  Geschichte  deren  im  Jahr 

17M<;  in  der  Reichsstadt  Aachen  entstandenen  und 
noch  immerfortdauernden  Tumultsunruhen.  [Nach 
der  unter  diesem  Titel  zu  Wetzlar  17M7  berge- 
stellten  Druckschritt  von  42  S.  folio,  Stück  55a 
des  Sammelbandes  Nr.  845.  I)ie  auf  32  besonders 
bezifferten  Seiten  beigegebenen  Anlagen  sind 
hier  weggelassen.  Vgl.  jedoch  Nr.  71.  «5,  MO,  S7, 
SM,  Mi»,  !»0,  91.  i>2,  !»5,  9»',,  i)M,  i>9.  101.]  3Mi».  102 

 beurkundet  wahres   in  seinem  «ranzen 

Zusammenhang  vorgetragenes  Verhalten  der  im 
.lahr  17s»;  in  der  Reichsstadt  Aachen  entstandenen 
rnruhen.  [Nach  der  unter  diesem  Titel  im  Jahr 
17MM  zu  Aachen  erschienenen  Druckschrift  von 
VIII  und  14<5  S.  folio,  Stück  103  des  Sammelban- 
des Nr.  M45.  Von  den  IIS  Anlagen  sind  liit*r  je- 
doch  nur  die  Nr.  4,  i»,  10,  Ii»,  20,  27  abgedruckt; 
vgl.  die  Notiz  S.  515.  Andere  stehen  an  verschie- 
denen Stellen  dieses  Bandes;  vgl.  Nr.  50,  08,  72, 
74,  7«,  7«».  MO,  105.  10»;,  107.)  42«.  10» 

 An-  und  Ausführung  der  wahren  Ke- 

bcIlions-Gesehichte  in   der  Reichs  Stadt  Aachen. 
Nach    gleichzeitiger   Abschrift   im  Sammelband 
Tonst  itutioncs  Afjuisgranenses'  Nr.  «S2   der  Aa- 
chener Stadtbibliothek.l  534.  104 

17^7     Juni       20  Aachen.    Die  Notare  Strauch    und  Brauers  cr- 

Uliiren  gemäss  den  ihnen  bekannten  Gerüchten 
und  eigner  Wahrnehmung,  dass  Freiherr  von 
Thimus  im  Jahre  17M5  die  ihm  angetragene  Bür- 
gerincisterwürde  wegen  des  1  'ebergewiehts  des 
Bürgermeisters  Dauven  und  seines  Anhangs  nicht 
angenommen  habe.  [Anlage  1«>  zu  Nr.  103.;  51S.  105 
«»ctober  1  Aachen.  Der  Notar  Strauch  bekundet  eine  von 
ihm  geborte  lTnterredung  der  Bürgermeister  Dau- 
ven und  von  Kichterich  über  die  Verheimlichung 
der  rnterschleifc  des  Kcntmcistcrs  Brannnerz.  [An- 
lage Ii»  zu  Nr.  103.  519.  10« 

17^    Februar   23  Aachen.    Der   Notar  Cremer  bekundet    die  Kr- 

klärung  des   Balthasar  Bonn,  dass  er  im  Jahre 
17M1  zur  Thcilnahme   an  einer  Vereinigung  ein- 
geladen worden  sei.    welche  die  Beseitigung  des 
Bürgermeisters  Dauven    von    .«.einem  Amte  Im- 
/.weektc.  [Anlage  i»  zu  Nr.  103.,  517.  107 
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178*  Xovembcr  IS  Aachen.  Schöflenmeister  und  Schöffen  des  könig- 
lichen Stuhls  bekunden  «las  untadclhaite  Verhalten 
ihres  Mitschöflon  von  Loneux.  I4ö.  108 

1 71  »0    Au-iist     T2  Aachen.    Der  Sehött'enstuhl  und  die  Sternzunft 

legren  hei  der  für  diu  Verbesserung  der  Stadt- 
verfassunir  eingesetzten  Kreis-Di  roktorial-Kom- 
mission  Verwahrung  ein  ^c^cii  die  anschlich  be- 
absichtigte Schinälorun^  ihrer  Hechte.  (Nach  einer 
vom  Stadtrath  veröffentlichten  Druckschrift  o.  O. 
u.  .1.,  *2S  S.  folio,  Stück  des  Sainmelliaudes 

Nr.  H45.]  120.  10» 
—  27  Aachen.  Der  Sehött'enstuhl  und  die  Sternenzunft 
erheben  hei  der  Kreis-Direktorial-Kommission  Be- 
schwerde «rojroii  den  den  Zünften  vorgelebten 
Korporationsplan.  ;Nach  der  Lei  \r.  10!»  erwähnten 
Druckschritt.  S.  »  ff.J  124.  110 

17'.>.'»       März      S  Aachen.  Schötfennieister  und  Schoflen  von  Aachen 

hokundon,  dass  den  Bürger  Stephan  Beisscl,  dem 
die  Franzosen  die  Stelle  eines  Maircs  aufgedrungen 
hätten,  deshalh  kein  Vorwurf  treffe ,  er  sich  viel 
mehr  den  Dank  der  Stadt  durch  sein  Verhalten 
verdient  hahe.  Anhang  2,  41.  III 
—         —         11  Aachen.    Der  Verwalter  der  Vo^t-Mcverei,  .1.  F. 

W.Schulz,  bekundet,  dass  die  Aachener  Bürger- 
schaft sich  währeml  der  Besetzung  durch  die 
Franzosen  als  redliche  Deutsche  und  treue  Reichs- 
vi'i  wandte  benommen  habe  und  dass  die  zu  Volks- 
rcpräscutnntcu  und  Beamten  gewählten  Männer 
als  wahre  deutsche  Verfechter  ihrer  lielijfion  und 
Konstitution  zu  preisen  seien.  Anhang  2,  41.  112 
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1442,  Februar  2. 

Wir  Gerart    van  Haren  Scheffen   zo  Aiche   ind  kirstauels 
/.erzijt,  peter  van  enden  Wilhem  becker,  Gerart  Wollesleger  ind 
Heynri«  h  Quoenff  zerczijt  Bumeistere  Ind  vort  gemeyne  Burgerschaff 
der  grne»chaff  van  sent  Ailbrecht  doen  kunt  mit  diesen  brieue  alre- 
inalHcli  Ind  bekennen  vur  ons  ind  onse  nakoemlynge  want  die 
vurss.  giaeschaff  mit  groissen  laste  omb  noit  buwes  Wille  des 
steynweigs  Ind  ge wende  van  der  bach  Ind  wasser  dat  sehe  ver- 
genclich  zobrochen  ind  nyederfellich  worden  was  des  die  graeschaff 
nyet  volbryngen  konde  wieder  doen  zomachen  men  en  moiste  sich 
ervaren  an  der  graeschaff  eruen  ind  guede  So  syn  wir  kirstauels 
Bumeister  ind  gemeyne  Burgerschaff  vurss.  as  van  derseluer  grae- 
schaff wegen  omb  gemevnen  orber  ind  beste  der  vurss.  graeschaff 
eyndrechtlichen  ouerkomen  dat  wir  daromb  mit  onser  alre  Wiste 
Wille  Ind  consent  vssgegeuen  Ind  versat  haint  Ind  versetzen  mit 
«raift  dis  briefs  Jacob  van  der  heggen  ind  sijnen  eruen  diese  guede 
hernabeschreuen  yren  orber  ind  beste  dae  mede  zo  doen  aslange 
bis  die  graeschaff  van  staiden  is  dat  sij  die  guede  Wiederomb  yn 
afloest  mit  vurwerden  als  hernae  becleirt  steit  datz  zo  wissen  den 
steyngraue  van  coelnerportz  an  bis  an  den  wassertorn  Ind  vort 
die  aide  drencke  van  deme  wassertorne  bis  an  sent  Ailbrechtz- 
portze  Ind  darzo  Schaueiis  buich  ind  erue  mit  den  zwen  beyntgijn 
ind  bongarde  mit  den  botlmen  Ind  mit  sijnen  dreij  wijeren  Ind 
eynen  stucke  lantz  So  wie  dat  allet  mit  synon  Reichten  ind  zobe- 
hoeren  gelegen  is  nyet  vssgescheiden  Ind  zosamen  vnr  derdebalff- 
bondert  gude   swoere  ouerlent^che  Rynsche  gülden  die  ons  der 
seine  Jacob  darvur  waile  betzailt  ind  gehantreickt  hait,  die  Wir 
ouch  vort  an  den  vurss.  steynweych  Ind  gewende  belaicht  Ind 
gekeirt  haint  Ind  sagen  danaff  den  vurg.  Jacob  ind  sijne  eruen  luss 
ledich  ind  quijt  In  alsulger  voigen  ind  verbonde  dat  die  vurg. 
graeschaff  Wanne  die  wilt  Ind  dat  gedoen  kan,  Waile  sal  ind  mach 
zo  ewigen  dagen  deme  vurg.  Jacob  van  der  heggen  ind  sijnen 
eru^n  diese  vurss.  guede  wieder  affloesen  ind  quijten  alezosamen 
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mit  derdehalffhondert  guede  swoire  ouerlentsche  Rijnsche  gülden, 
Ind  off  die  giaeschnff  des  nyet  also  zo  eynen  maile  en  vernioicht 
noch  gedoen  enkonde  So  sul  Ind  mach  die  graeschaff  almoile  mit 
hundert  der  vurss.  gülden  Ind  nyet  men  des  vurss.  guitz  asveile 
loesen,  as  na  gebuer  dar  vur  kompt  ind  geaicht  werdt,  Ind  want 
dit  selue  guit  van  der  graeschaff  wegen  noch  vier  .Taere  lanck 
deme  egent.  Jacob  vermeit  is  Ind  na  dntum  dis  briefs  die  daran 
hauen  solde,  So  is  mit  gevurwert  ind  ouerdragen  wanne  die  grae- 
schaff dat  vurss.  guit  alczomoile  geloist  hait  vur  die  vurg.  derde- 
halffhondert gülden,  dat  asdann  darna  der  vurg.  Jacob  ind  sijne 
eruen  noch  vier  Jaere  lanck  na  den  anderen  nyest  volgen  sijne 
vurss.  meitschaff  an  dat  vurg.  erue  ind  guit  hauen  ind  behalden 
sullen  des  Joirss  vur  seess  gude  swoere  Rynss  gülden  ind  veir- 
czieh  marck  der  graeschaff  darvan  zo  geuen  Mer  danaff  sal  die  grae- 
schaff Joirss  bezailen  deme  goit/.huyse  sent  Ailbrecht  vier  gülden 
ind  eycht  Schillinge  den  dat  erue  onden  gilt  Sunder  aslange  dit 
selue  guit  Jacob  ind  sijne  eruen  ongeloist  in  yren  henden  steit, 
so  sal  Jacob  die  zyt  lanck  den  grontzens  vurss.  darvan  des  Joirss 
geuen  ind  bezailen  Weirt  ouch  sache  dat  Jacob  vurss.  yet  op  dat 
vurss.  erue  gebuewet  hette  Ind  eine  dan  affgeloist  wurde  So  sal 
die  graeschaff  emo  mit  der  loesynge  den  buwe  betzailenlnd  off  dis 
nyet  doen  en  wolde  So  sulle  Jacob  ind  sijne  eruen  den  seluen 
buwe  moigen  at  breichen  ind  beyme  voeren  Ind  allet  sunder  arge- 
liste  off  eynge  Wiederrede  dis  zo  kennysse  ind  Woiraftiger  konden 
So  hauen  Wir  kirstauels  ind  Bümeister  mit  namen  vurss.  Ind  Wir 
daeme  van  Haren  scheffen  zo  Aiche  Coynrat  van  Haren,  Clois  Wijl- 
renian  Thijs  van  schynne  Johan  Heinman  van  bredenich  Ind  ude 
van  ytteren  alsamen  als  van  der  gemeyne  bürgerschaff  ind  giaeschnff 
wegen  vurss.  onse  Siegele  ind  pytzsche  an  diese  bi  ieff  gehangen. 
Gegeuen  in  den  Jaer  onss  hren  Duysent  vierhondert  zwey  ind  vier- 
tzieh op  unser  lieuer  vrauwen  dach  leychtmysse  genant  zo  latine 
purificio. 

Von  den  Namen  derjenigen,  welche  unter  siegelt  hatten,  sind 
noch  zu  lesen:  hären,  enden,  daem.  eoyn,  wyhemann,  sehynnen. 
Hey  neman,  meist  er  vde. 
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II. 

1429,  (Mober. 

Wilhem  Spinrock  hait  gegiet  ind  gekant,  dat  in  Leonart 
Hank  nu  van  nuwes  zogeinaicht,  darzu  bracht  ind  bededingt  hait, 
dat  derselve  Wilhem  vort  zogeinaicht  hait  |  Pauwels  Schindelenars, 
d*'  zo  Bortscheit  gevangen  saet  indj  etzlige  anderen,  dat  si  vort 
binnen  der  stat  ouch  etzlige  [anderen]  zomachen  solden,  dat  irre 
zwei  of  drihundert  weren,  ind  Leonart  Bank  hait  darup  Wilhem 
Spinrock  zogesaicht,  dat  he  in  van  buissen  der  stat  zobringen  soilde 
sinre  vrunde  zo  zweihundert  gewaependen  zu,  die  solden  zo  allen 
p<utz»  n  mit  vieren,  mit  f»,  mit  zienen,  mit  12  heimlich  binne  die 
>tat  komen  sin,  ind  solden  sich  al  uinb  in  allen  herbergen  gelacht 
haven  intgaen  einen  raitzdaich  as  unse  heren  vur  dat  Pur  vi  sc  h  in 
den  rait  weren  geweist  ind  wolden  sie  dae  overvallen,  die  ein 
»•rsLigen,  die  andere  gevangen  ind  in  ire  haifde  ind  guit  genomen 
1  aven,  ind  mit  unsen  heren  umbghaen,  wie  si  des  dan  zo  raide 
weren  worden.  Ind  is  Wilhem  Spinrock  intgaen  sinen  eidt,  den 
he  up  des  heiigen  sent  Steffaens  bloit  gedaen  hait  ind  dese  anderen 
darumb  us  geweist,  dat.  si  mit  soilger  boiser  dait  ind  meuterien 
die  stat,  un>e  heren  ind  die  gemeine  burgerschaf  mit  wiven  ind 
kinderen  gerne  zo  groissen  jaemer  ind  verderrlicheit  bracht  ind  in 
ire  guit  genomen  hetten,  darumb  wirt  van  eine  gericht. 

Van  Meis  Raderroechers  kennisse  was  he  giede  moigt  ir  wail 
wi»en  dat  dat  niet  geschreven  en  wart  dan  he  gekant  hait,  wie 
sie  in  den  pinxt  heiligen  dagen  einen  uplouf  gemaicht  ind  damede 
unser  heren  huis  ingenomen  wolden  hain,  ind  alle  die  ghiene  er- 
slagen  die  des  huis  ind  unser  heren  aldae  gesonnen  hetten,  dat 
um-en  heien  do  verkündiget  wart  ind  unse  here  Got  verhoite. 

(JuartUutt  ohne  Wasserzeichen  im  Stadtarchiv  (Z.  XVII.  10.), 
der  aröwe  Almat:  auf  der  einen,  der  Heinere  auf  der  andern 
Seitr. 
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III. 

1420,  October  19. 

Dit  wart  gekundiget  crastina  Luce  etc.  anno  29. 

1.  Also  as  man  nu  hait  doen  richten  van  etzligen  onsen  bür- 
geren, so  haint  die  selve  mit  bedragen  ind  sint  dar  in  gestorven,  dat 
dese  hernae  geschreven  ein  deil  mit  in  anhever  rait  ind  dait  s^int  ge- 
weest  der  Sachen  [daromme  dat  si  gereicht  sintj,  ind  dat  Goedart 
van  den  Eichorn  ind  Proist  Buter  die  zugemaicht  haint  ind  heufft- 
lude  danaff  geweest  sint. 

Valk  ind  sine  zwene  soene.  Gerart  Scharfs.1)  Jacob  van  Loin. 
Kirchroide.  Lenart  Bank.  Clois  Herberet.  Karl  zen  Boecken. 
Hartman  der  meelre.  Johan  van  Doveren.  Heine  Veighe. 
Gerartz  Kotz.  Geirkin  Lifgin. 
Item  wo  dieser  einghen  huist  of  verhelt  achter  desen  dach, 
de  sals  sin  unib  lif  ind  guit. 

2.  Vort  want  Johan  van  Wailhoren,  Gillis  van  Stavel,  Rutger 
Schelart,  Johan  van  Auwe,  Thys  Hinnen, Peter  van  Ketnisse  iie 
eide  gedaen  hatten  iien  ambachten  ind  sich  in  andere  ambachte 
daeden  intgeen  iren  eit  ind  intgein  onse  heren  den  rait  ind  darnmb 
vnrvluchtich  sint,  we  der  einghen  huist  of  verhelt,  de  sals  oucli  op 
lif  ind  guit  sin. 

3.  Vort  willen  onse  heren  achter  desen  dacli  afhaven  alle 
gelaeger  in  den  graven  ind  in  den  graifschaffen. 

4.  Vort  so  mach  ein  ieclich  man  binnen  der  stat.  können 
woinnen  ind  sin  ambacht  doen  of  niet  ind  sich  behelpen  ind  ge- 
neren  als  man  vur  jaeren  alwege  hait  gedaen  sunder  eigensehart' 
of  schetzinge  beheltlich  den  heren  irs  reichtz  ind  der  stede  irre 
assise. 

5.  Vort  willen  onse  heren  die  paie  gehalden  hain  also  si 
vur  upgesat  is  ind  dat  grass  ind  alle  andere  gebot  onser  heren 
ind  der  stede. 

6.  Vort  sal  man  avenz  eine  clock  luden,  we  dar  achter  op 
der  straissen  vonden  wert  gaende  of  staende  sunder  liecht,  die  sal 
der  meier  angriffen  ind  int  sloss  setzen,  usgescheiden  die  ghiene, 
die  naichtz  wirken  gienken. 

7.  Vort  sal  ein  ieclich  man  komen  en  vridage  vur  iniddage 
op  den  huise  komen,  die  ire  eide  noch  niet  gedaen  en  haint,  ind 

')  Undeutliches  f.    Üb  Scharpa? 

*)  Unter  den  sub  IV.  Seite  7  vorkommenden  Namen  findet  er  sieh 
Hirnen  geschrieben. 
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*weren  as  andere  onse  bürgere,  op  lif  ind  op  guit;  ind  wer  her  in 
kornpt  woinnen,  sal  desselven  geliehen  sweiren. 

8.  Vort  so  doent  onse  heren  den  bürgeren  kunt,  dat  sich 
nieman  en  vorte  ind  dat  si  zo  Vreden  bliven  mit  onsen  heren,  ind 
onse  heren  willen  guden  Vreden  mit  in  halden,  sunder  der  ghiene, 
•lie  anhever  geweest  sint  ind  andere  lüde  zogemaicht  haint  die 
hernamoils  bevonden  wurden  Ind  sit  onsen  heren  onderdenich, 
si  willen  uch  vurder  mit  alre  guitlicheit  helpen  ind  raiden. 

Sehr  beschmutztes  doppeltes  Folioblatt  im  Stadtarchiv  (Z. 
XVII.  1.).  Die  beiden  ersten  Seiten  enthalten  bis  zur  Hälfte  der 
ztcriten  die  (für  den  Druck  nummerirten)  Absätze,  alles  übrige  ist 
Irer.  Die  Xanien  der  entwichenen  Aufrührer  stehen  auf  dem  linken 
Rande  der  ersten  Seite  einzeln  untereinander,  auf  dem  übrig  geblie- 
benen Baume  steht  folgende  durchkreuzte  Notiz,  in  der  einzelne  Worte 
(hier  in  Klammern  stehend)  gelöscht  sind: 

Item  want  die  [nuwe  vleischoiwer]  eide  gedaen  hatten  iren 
ambacht  ind  deine  ofgievegen  ')  ind  sich  [buissen]  in  andere 
arabachte  daeden  ind  intgeen  onse  heren  ind  iren  eit  [vleisch 
verkoichten]  gedaen  haven  ind  vurvluchtich  worden  sint,  we 
die  ouch  huist  of  onthelt  de  sals  sin  umb  lif  und  guit. 

')  Das  zureite  g  undeutlich 
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1429,  Oetober  21. 

Allen  furstcn,  heren,  edelen,  vrien,  ritteren,  kneichten,  ampt- 
luden,  Steden  ind  guden  mannen,  Unsen  genedigen,  Heven  heren  ind 
guden  vrunden,  den  dese  brieff  vurkomende  wirt,  schriven  wir 
burgermeistere,  scheffenen  ind  rait  des  kuniglichen  stoils  der  .«tat 
van  Aiche  unsen  willigen  dienst  ind  viuntlige  groisse  ind  wat 
wir  mit  alre  gonst  vermögen  ind  begeren  nren  genaden  |  eirberheit 
ind  lieflfden  vruntlich  zo  wissen  als  uch  ouch  wail  vurkomen  sin 
mach  van  den  geschienten  unlangens  binnen  onser  stat  geschiet 
ind  ergangen,  dat  wir  mit  etzligen  onsen  bürgeren  ind  onderseessen 
eine  zit  her  binnen 

[folgt  mit  unwesentlichen  Umstellungen  und  Abweichungen  in 
iler  St'hreibtceisc  wie  im  Brief  t  on  U2U,  Nov.  10.  (unten  Seite  13, 
Zeile  11 — 26)  bis  vur  sich  naeinen.J 

.  .  .  vur  sich  naemen  ind  gesonnen,  dat  wolden  si  also  gedaen  ind 
sunder  einche  reden  off onderwisunge  daer  intgeen  zu  hoeren  mit  willen 
ind  upsatze  vortgaende  haven  ind  liaint  in  soilger  unredelicheit 
mit  verbuntnisse  ind  eiden  ind  mit  maingerlei  handelungen  ind 
uplouffe,  die  zo  langk  zo  schriven  weren,  also  snoitlich  umbgegangen 
die  gemeinden  ind  mallich  zo  schetzen  ind  zo  dringen  dat  zo  ver- 
sorgen ind  zu  ersien  was  den  kuniglichen  stoil  unsc  stat  ind 
bürgere  darbi  zo  meirre  verderfflicheit  zo  komen  ind  die  lengde 
zomail  aldae  vernielt  zo  werden  also  dat  ons  kenligc  noit  darzo 
gedrongen  hait,  dat  wir  mit  hulpen  .  .  . 

/folgt  mit  unwesentlichen  Umstellungen  und  Abweichungen  in 
der  Schreibweise  und  einzelnen  Ausdrücken  wie  im  Brief  von  1120, 
Nov.  10.  (unten  S.  14,  Zeile  20  -  Seite  15,  Zeile  17)  bis  cleirlieh 
ervonden  hait,  Dann  folgt  mit  Uebcrgehung  des  dazwischen  stehenden:/ 

Ind  want  dan  Goidert  ind  Proist  vurgen.  ind  die  andere  vur- 
vluchtigen  niet  wirdieh  en  sint,  nac  dat  vurschr.  steit,  sich  in 
einchen  guden  Steden  of  landen  nieder  zu  slaen  ind  zo  bliven,  so 
wille  uch  genedige  heren  ind  gude  vrunde  gelieven  zo  bestellen 
doin,  dat  ure  bürgere  ind  onderseessen  ind  alle  gr.de  manne  bich 
vur  si  ind  ire  handelunge  wissen  zu  hueden,  derre  namen,  die  wir 
itzund  wissen,  uch  daromb  up  spacium  dis  briefs  beschreven  senden, 
want  noit  is,  si  in  allen  guden  Steden  ind  landen  darvur  zo  kennen 
ind  zo  schuwen  up  dat  egeine  gude  manne  van  irre  snoitgeit 
besnutt  noch  bevleckt  en  werden  dat  ons  ummer  truwelich  leit  were. 
bidden  herumb  ure  lieffden  mit  frundliger  begerden,  wert  dat  uch 
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jtnl  anders  over  ons  anbracht  off  vurkomende  wurde,  des  dan  nict 
lichtlich  zo  gelenven  ind  ons  hie  inne,  nae  dat  vurschr.  steit,  guit- 
Jich  zo  verantwerden,  ind  we  dis  briefs  ein  affschrifft  begert,  de 
mach  des  copie  beschreven  nemen  ind  verdigen  den  boide  vort 
z<>  komen. 

Gegeven  onder  onser  stede  segel  herbinnen  zo  ende  deser 
^chrifft  gedruckt  in  den  jaeren  ons  heren  duisent  vierhundert  ind 
nuin  indzwentzich  jaere  up  der  elffduisent  meigde  dach. 

Kach  einer  Ausfertigung  im  Stadtarchiv  (Z.  XVII.  8.)  auf 
einem  :;<>  Centint.  hohen,  13  Centim.  breiten  PapicrblaUc  mit  dem 
Wasserzeichen  des  Ochsenkopfs  (Stern  zirisehen  den  Hörnern  auf 
lunger  Stange).  Ringsum  Rand,  unten  U  Centim.  breit,  links  unter 
d*m  Worte  Gegeven  das  jüngere  Stadt  sieget  in  Obladc  unter 
Papier  and  daneben  in  drei  Reihen  geordnet  die  Kamen  der  Ent- 
wichenen.   Diese  sind: 

Tielman  Valk  der  smit  ind  zweine  .sine  soene.  Gerart  Schairv 
der  smit.  Johan  Kirehroide  sehoimeeher.  Jacob  van  Loin  schroider. 
Clais  Herbret  der  becker.  Karl  zen  Boecken  der  bruwer.  Leonart 
Bank  gewantmecher.  Hartman  der  ineilre.  Johan  van  Doeveren. 
Heine  Veighe.  Gerart  Kotze  velpeelre.  Gerken  Liffgin.  Johan 
van  Wailhoiren.  Gillis  van  Stavcl.  Rutgcr  Sclielart.  Johan  van 
Aowe.    This  Hirnen.    Peter  van  Kettcnisj>e. 

Rückseite   leer  bis  auf  die  von  Quiz  geschriebene  Archiv- 

^  ^  ^^^^  t{  9^  e 
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1.  Herumb  hait  unse  heren  5nd  die  stat  kenlige  noit  darzo 
gedrongen,  dat  si  etzlige  onse  genedigo  heren  angeroiffen  ind  ge- 
beden  haint,  in  bistant  zo  doin  umb  die  »tat  ind  bürgere  bi  iren 
Privilegien,  vriheiden  ind  alden  herkomen  zo  halden  ind  zo  bliven 
laissen,  dat  andere  unse  genedige  heren  vur  oevel  upneraen,  dat 
man  si  darzo  niet  angeroiffen  noch  zo  hnlpen  genomen  en  hait, 
dae  doch  etzlige  der  stede  bürgere  vnrmaiU  in  de^er  zweidracht 
bi  etzligen  unsen  genedigen  heren  geweist  sin  ind  sachten  in,  wie 
unse  heren  ind  bürgere  onder  einander  in  zweiongen  stunden,  dat 
ire  genaden  da  inne  zen  besten  helpen  wolden  &c,  dae  sich  die- 
selve  onse  genedige  heren  weinich  an  keirden  &c.  Ind  daromb 
bidden  unse  heren  der  rait  dat  unse  alregcnedigste  here  der  kunig 
die  stat  versorgen  ind  verhueden  wille,  dat  unse  genedigen  heron 
daromb  egeine  ungenade  an  die  stat  en  keren,  noch  werven  en 
laisse  einghe  Sachen  up  die  stat,  damede  si  vorder  van  in  of  van 
einchen  anderen  fursten  of  heren  belest  iget  möge  werden  ind  dat 
he  unsen  genedigen  heren  den  kurfursten  ind  vort  anderen  onsen 
genedigen  heren  wille  doin  schriven  want  Milche  geschieht*  ind 
wiederstant  van  noit  wegen  der  stat  sich  ergangen  haven  ind  dat 
unse  heren  ind  gemeine  bürgere  damede  zo  Vreden  komen  ind  ein- 
drechtich  onder  einander  sin,  dat  si  da  inne  ungeirret  bliven  ind 
si  in  egeinen  arghe  en  bedenken,  dat  si  sulche  nuwe  ordinantien  ind 
gesetze  wiederstanden  haven,  als  dae  intgeen  aide  herkomen  ind 
gewonheit  upgehaven  ind  annomen  sin,  want  onsers  heren  des 
kunings  genaden  der  stat  geschreven  ind  l>evolen  haint  gehat  nae 
uswisungen  sinre  genaden  briefs  iVc. 

2.  Item  desselven  gelichs  zo  schriven  ind  zo  bevelen  unsen 
genedigen  heren  van  Luitge  ind  van  Brabant  ind  iren  ateden  Luitge 
ind  Triecht  ind  ouch  anderen  richssteden  darumb  gelegen  die  vur- 
vluchtigen,  die  sulge  nuwe  ordnunge  ind  gesetze  in  sinre  kunig- 
liger  stat  angenomen  ind  gehondelt  haint  intgnin  derselver  stat 
Privilegien  ind  vriheiden  Äc,  onder  sich  niet  zu  unthalden  noch 
sinre  kuniglicher  stat  bi  den  egeinen  kroidt  noch  onwillen  zo  ge- 
schien laissen,  ind  we  die  darover  al.-o  verhiclde,  dnt  man  diesel- 
ven  gelich  den  vurvluchtigen  achten  ind  halden  soile  overall  waer 
die  vurvluchtigen  ind  ire  uphelder  crvolgt  soilen  werden,  ind  wie 
man  dat  hcrtliger  ind  stranger  ind  1-enter  formen  genehmen  knn, 
wie  der  stat  des  be>t  noit  it. 
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Die  stede  Coelne,  Triere,  Mentze,  Frankefurdt,  Straisburch, 
Spire,  Wtirmtze,  Nuisse,  Remttnde,  Düren,  Arnhein,  Nuimegen, 
Zütphen,  Loeven,  Bruessel,  Antwerpen,  Bosch,  Luitgbe,  Triebt, 
Sent  Truden,  Hasselt,  Tongeren,  Diest. 
o.  Item  dat  unse  genedige  bere  der  kunig  der  stat  ind  deme 
raide  einen  offenen  brieff  mit  sinen  hangenden  segel  wille  verlein- 
nen,  wes  si  also  mit  bulpen  der  heren  &c.  gedaen  ind  onderstan- 
den  haven  umb  sinen  kunigligen  stoil  ind  stat  van  Aiche  bi  sinen 
vriheiden  ind  alden  berkomen  zo  halden  ind  sine  bürgere  daselfs 
der  zo  gebruichen  laissen,  dat  sine  genaden  dat  niet  zo  onwillen 
a'i  geweist,  ind  of  hernamoils  die  gemeine  bürgere  zo  Aiche  sulghe 
nuwicheit  ind  unbehoirlige  Sachen  vorder  annemen  ind  sinen  ku- 
niglichen  stoil  ind  stat  van  Aiche  an  iren  Privilegien  ind  vrihei- 
den zo  wiederstaen  ind  einche  unbehoirlicheit  dair  intgeen  ind 
intgeen  den  geraeinen  rait  ind  intgain  desselven  raitz  ordnunge 
ind  gesetze  vortkeirden,  dat  dan  der  rait  van  Aiche  van  sinen 
kunigliehen  genaden  moege  ind  macht  have,  dat  zo  wiederstaen 
ind  sulebe  anhever  ind  medevolger  anzogriffen  ind  darover  zo  rich- 
ten doin  &c,  ind  dat  sine  genaden  allen  fursten  ind  heren,  ritteren 
ind  kneichten  ind  Steden  schrive  ind  bevele,  der  stat  ind  deme 
raide  darzo  zu  helpen  ind  gestendich  zo  sin,  gelich  as  si  nu  ge- 
daen haven,  of  so  wie  des  dan  vorder  noit  gebueren  sal  ind  dat 
sine  genaden  ouch  sunderlingen  unsen  genedigen  heren  van  Guilge, 
van  Heinsberg  ind  van  Virnenburg  schriven  doin  ind  flisslich  dan- 
ken, dat  si  sinen  kunigliehen  stoil  ind  stat  van  Aiche  also  truwe- 
licben  bistant  gedaen  haven  ind  offd  noit  geburde  ouch  vort  bi- 
siendich  sin  willen,  warbi  alle  unredelige  ind  der  geliche  Sachen 
ind  nuwicheit   aldac  uperstanden  waren   verhuedt   ind  vermidt 
werden,  ind  in  wat  landen  ind  Steden  die  anhever  ind  medevolger 
weren,  die  dat  deden  of  nu  gedaen  haven,  dat  die  nirgen  velich1) 
noch  vri  verhalden  noch  verantwerdt  en  werden  ind  we  den  ge- 
stendich were  mit  hulpen  of  raide  &c.  dat  die  in  swair  ungenade 
onsers  genedigen  heren  des  kunigs  ind  des  heiigen  richs  ervallen 
soile  sin  &c. 

4.  Item  zo  gedenken  also  nu  unse  here  der  kunig  vur  Hein- 
rich Schompart  an  Frambach  van  Birgel  geschreven  ind  eine  be- 
voilen  bait  desselven  Heinrichs  sachen,  die  he  mit  der  stat  of 
bürgeren  meint  ghaendtz  zo  haven,  uszudriven  ind  zo  vorvolgen 
Ac,  dat  unse  genedige  here  der  kunig  sulge  brieve  niet  me  up  die 
stat  en  verleine  noch  ouch  lichtlich  geleuven  en  wille  of  sinen  ge- 
naden dergelichen  of  andere  sachen  anbracht  wurden,  sine  genaden 

')  Undeutlich,  ob  velich  oder  belich. 
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rn  have  die  stat  daromb  versoieht  ind  ir  dat  verkündiget  >'u  h  des 
7.0  verantwerden,  ind  dat  sine  genaden  die  stat  niet  vorder  darumb 
besweren  noch  verscl.rivcn  en  wille  dan  si  einen  iecligen  scbeffc- 
nenordel  ind  der  stede  recht  aldae  wiedervaren  laissen  want  wir 
des  van  deine  heiigen  Roemschen  riche  al.«*o  geprivilegiert  ind  be- 
vriet  sint  &c.  ind  besonder  dat  man  ons  vnr  dat  rieh  niet  laden  en  sah 
5.  Item  of  unse  genedige  here  der  knnig  vraigde  waromb 
man  onsen  genedigen  heren  N.  nmb  sulgen  bistant  niet  angeroiffen 
en  hette,  so  was  unser  heren  meinnnge  ind  versorgden,  hedde  man 
sine  genaden  daronib  angeroiffen  gehat  of  in  gebeden  sich  selve 
darbi  zo  vuegen  of  sine  vrunde,  vil  of  weinich,  der  stat  zu  SO 
schicken,  dat  dat  dan  niet  en  hedde  verhoilen  mögen  bliven,  id  en 
were  gewarnt  wurden  van  den  luden  die  degelichs  uss  den  lande 
in  der  stat  af  ind  zu  wandelen  want  die  aneinander  ligen,  ind 
haint  dat  daromb  in  den  besten  gelaissen  ind  versorgden  of  dat 
uskomen  were,  dat  unse  heren  ind  ire  gude  bürgere  dan  van  der 
gemeinden  overvallen  ind  erslagen  weren  worden,  darbi  dan,  of 
dat  geschiet  were.  der  kunigliche  stoil  ind  stat  umber  zo  groUser 
verderfflichrit  hedde  moissen  komen,  ind  sint  die  sachen  doch  bi 
guden  bestell nusse  wail  bi  komen  kc. 

K,n  F^ioblntt  <  Wasserzctchm  n  ie  Nor.  IX  >  im  Stadt- 

archir  enthält  auf  l»eiden  Seiten  die  diese  bis  auf  unbedeutende 
Zwischenräume  ganz  faltenden,  eon  einer  Hand  geschriebenen  Aitf- 
zeichnungen  in  fünf  (für  den  Druck  nummerirten)  Absätzen 
(Z.  VII.  4  ). 

Das  nach  Absatz  X.  gestellte  Städtererzeiehniss  ist,  anschei- 
nend mn  einer  andern  Ifand,  auf  dem  linken  Hände  der  Vorder- 
seite netten  dem  x.  und  dem  Anfange  des  :>.  Absatzes  nachgetragen. 
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VI. 

142t»,  nach  October. 

Minen  underdienigen  schuldigen  dienst  ind  wat  ich  mit  ulrc 
onuiodicheit  uren  kunigligen  genaden  z<>  willen  vermach.  Alre 
liefäte  ind  genedichste  here.     Als  uren  kunigligen  genaden  wail 
vurkomen  ist  die  handelung  des  nuwen  regiments,  die  etzlige  urre 
kunigliger  stat  bürgere  ind  ingesessen  urs  kunigligen  stuls  van 
Aiche  annomen  ind  vortgekeirt  haint  intgain  den  alden  rait  der 
selver  urre  stat  ind  over  alt  herkomen  ind  lovelige  gewoinheit  irre 
Privilegien  ind  vriheiden  da  bi  ure  kuniglich  stul  ind  stat  ie  ind 
te  bisher  alwege  wurdenkligen  regiert  ind  gehalden  ist  worden,  da 
ein  deil  der  selver  bürgere  van  böser  ingebungen  ind  mit  hulpen 
ind  navolgingen   alrehande  vreimder  uswendiger  lüde  vast  viel 
unredeliger  ind  unlideliger  ordenungen  ind  gesetze  mit  upleuffingen 
ind  gedrange  vur  sich  naemen  ind  mit  der  selven  urre  kunigliger 
stat  mit  dem  alden  raide  ind  mit  der  guder  burgerschaff  also  urab- 
giengen.  dat  zo  ersien  was  ur  kuniglich  stul  ind  stat  da  bi  zomoil 
vernielt   ind  vergenklich  zo  werden,    als  ich  verstaen  dat  uren 
kunigligen  genaden  dat  onch  wail  verkündiget  ist  worden  ind 
wat  geschiente  sich  alda  darumb  erlauffen  haint,  ind  want  uro 
kuniglige  genade  mir  duck  geschreven  hait  ure  stat  van  Aiche 
truwelich  zo  beschudden,  zo  beschirmen  ind  zo  verantwerden  ind 
mir  die  selve  stat  ouch  brieve  hait  laissen  sien  da  ure  kuniglige 
genade  geschreven  ind  bevailen,  die  boese  regiment  af  zo  doen  as 
die  boese  lüde  opgesat  hadden,  die  doch  in  deine  gronde  sich  er- 
vonden  haint  dat  ure  eirbere  bürgere  van  Aiche  !)  darumb  umb  ire 
lif  ind  gnit  geweest  hedden  as  verre  die  sachen  vortgank  gehat 
hedden,    so  hain  ich  uren  kunigligen  genaden  zo  eren  ind  urJe 
genaden  brieve   vol  zo  doin  den  eirbere n  bürgeren  van  Aiche  bi- 
stendich  geweest  umb  ure  kuniglige  stul  ind  stat    ind  die  selve 
are  gude  burgerschaf  bi  ire  vriheide  ind  alden  herkomen  zo  bli- 
ven,  deme  heiigen  riebe  zo  eren  umb  zo  verhueden  dat  die  niet  zo 
verderfflicheit  braicht  en  wurden.  Ind  hain  daromme  ich  ind  mine 
frunde  onsc  lif  ind  guit  gewaicht,  dat  wail  lantkundich  ist,  die 
bo*c  ind  nuwe  regimenten  af  zo  doin,  ind  en  hain  doch  niemant 
niet  da  genomen,  dan  wir  onsen  pennink  guitlich  verzert  ind  wail 
be/ailt  haven.  Ind  of  urre  kunigliger  genaden  ied  anders  anbraicht 
were  of  wurde,  dair  soulde  ure  genade  ure  eirber  -tat   ind  mich 
nntcfauldich  in  vinden  ind  dnlz  kcnlige  noit  ind  mit  willen  der 

1    1'ebev   ihr  Zeile  muh;i,(r<t<ien:  va  4;  h  tjerrs  Zeulun  bedeutet 
offenbar  dm  Stadtnahen. 
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guder  burgersehaf  was,  dat  soilghen  nuwe  regiment  wiederstanden 
ind  afgedaen  wart,  als  ich  verstaen,  dat  der  hoigeboiren  onse  lieve 
here  ind  neeve  van  Guilge  ind  van  dem  Berghe  &c.  des  ouch  van 
der  vurg.  stat  van  Aiche  wail  onderwist  ind  zovredcn  ist.  Ind  be- 
neide ure  kuniglige  homechtiebeit  eingho  Sachen,  die  ich  vermochte, 
alreliefste  ind  genedichste  here,  da  bin  ich  alwege  oitmodenklich 
ind  willich  zo  bereit,  dat  kenne  der  almechtigo  Got,  de  ure  kunig- 
lige genaden  nu  ind  zo  allen  ziden  lanklivich  ind  gesont  wille 
gesparen.    Gegeven  .  .  . 

Nach  einer  gleichzeitigen  Abschrift  auf  Papier  im  Stadt- 
archiv, (Z.  XVII.  2.)  Folioblatt  ohne  Wasserzeichen.  Xur  die  Vorder- 
seite ist  beschrieben.  Auf  der  Rückseite  von  derselben  Hand 
Heinsberg  ad  regem. 
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vir. 

1429,  Nov.  19. 

Uch  den  vursichtigen  eirsamen  ind  vrommen  burgermeisteren 
ind  raide  der  stat  zo  Coelne  ind  allen  ind  yecligen  anderen  eirbe- 
ren  guden  mannen  ind  bürgeren  einre  yecliger  |  gaffelen  daselfs  zo 
Coelne  unsen  besonderen  Heven  vrunden  schriven  wir  burgermei- 
stere,  scheffenen  ind  rait  des  kuniglichen  stoils  der  stat  van  Aiche  Un- 
sen willigen  i  dienst  ind  vruntlige  groisse  ind  wat  wir  mit  alre 
gonst  vermögen  ind  begeren  uren  eirberheiden  ind  lieflFden  vrunt- 
lieh  zo  wissen  als  uch  ouch  wail  vurkomen  sin  mach  |  van  den 
geschienten  unlangens  binnen  unser  stat  geschiet  ind  ergangen  wie 
wir  eine  zit  her  mit  etzligen  unsen  bürgeren  ind  onderseissen 
binnen  onser  stat  in  zweidracht  gestanden  haven  umb  vil  unbe- 
hoirliger  handelungen  ind  snoider  upsetze  wille,  die  si  vortkeirden 
ind  unse  bürgere  mit  manigerbande  unredelicheit,  eigenschaff  ind 
gedrange  zo  groissen  kioide,  last  ind  schaden  bracht  haint  intgeen 
die  howirdicheit  des  kuniglichen  stoils  des  heiigen  Roemschen  richs 
ind  onser  stede  Privilegien,  vriheiden,  reichten  ind  alden  herko- 
men  geistlich  ind  werentlich,  die  ons  daerbi  van  Roemschen  pewe- 
sen,  keiseren  ind  kunigen  verleint  ind  bestedigt  sint,  want  si  sich 
annomen  ind  seeszich  manne,  der  ein  deil  vreimde  snoide  lüde 
waren,  gekoeren  hatten  ind  ire  hantierunge  mit  denselven  also  up- 
gesat  ind  bestalt  dat  egeine  sachen  overmitz  ons  den  gemeinen 
rait  in  den  besten  betracht  vortgank  haven  en  mochten  nae  vriheiden 
ind  alden  herkomen  unser  stede,  die  en  wurden  van  denselven 
seeszich  mannen  wiederacht  ind  mit  maincherleie  unredelicheit 
wiederslagen  ind  wiederstanden,  ind  wat  si  daer  intgeen  mit  an- 
deren unbehoirligen  willen  vur  sich  naemen,  des  en  dorsten  wir  in 
niet  weigeren,  ind  wes  si  gesonnen,  dat  moiste[n]  wir  in  verbrieven 
ind  versegelen  want  wan  wir  in  des  geringe  niet  en  volgden  ind 
wir  off  unse  gude  bürgere  si  gerne  to  redelicheit  onderwist  betten, 
so  dreuweden  si  ons  zo  erslaen  ind  wat  si  unser  stede  upkomingen 
van  ungelde  dat  in  niet  zo  sinne  en  was,  affgebrechen  ind  kost 
gemachen  künden,  da  inne  was  irre  ein  deme  anderen  gestendich. 
Si  brachtent  ouch  mit  upsatze  darzo  dat  man  vur  einen  Hinsehen 
erffgulden  bi  ons  viel  min  geven  ind  nemen  moiste  dan  der  gülden 
intgemein  over  al  gildt  ind  haint  in  soilgen  willen  ind  unredelicheit 
sich  mit  verbunt nisse  ind  eiden  samen  gehalden  ind  mit  mencherlei 
handelungen  ind  uplouffe,  des  zo  viel  zo  schriven  were,  also  snoit- 
lich  uiubgegangen,  die  gemeinden  ind  mallich  zo  schetzen  ind  zo 
dringen,  dat  zo  versorgen  ind  zo  ersien  was  den  kuniglichen  stoil, 
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unse  stat  ind  bürgere  darbi  zo  nieine  verderfflicheit  zo  komen 
ind  die  lenge  aldae  zomail  vernielt  zo  werden,  ind  en  wolden  nie 
ansien  noch  bedenken  den  groissen  last  ind  achterdeil,  die  unser 
siede  ind  bürgeren  darorab  zitligs  anquam  ind  dat  gude  lüde  ire 
handelunge  ind  mallieh  sine  uarunge  daromb  binnen  unser  stat 
schuweden  zo  doin,  des  uns  ind  unser  guder  burgerschaff  niet 
langer  zo  liden  en  sioende  ind  besonder  nae  schlifft  ind  brieven 
des  alredurluchtichsten  fursten  unsers  alregenedichsten  heren,  des 
Roemschen  &e.  kunigs,  deine  die  Sachen  vurkomen  waeren,  der 
wir  doch  den  upleufferen  ind  iren  inedevolgeren  nie  offenbaereu 
en  dorsten  umb  dat  wir  ind  unse  gude  bürgere  versorgden,  dat 
si  ons  dan  overvallen  ind  erslagen  betten  ind  sulge  moeterie  ge- 
maicht,  dat  si  uns  durch  unse  huiser  gelouffen  ind  dat  unse  ge- 
nomen  betten  als  dat  kuntlich  zo  ersien  was,  want  id  den  meisten 
deil  snoide  vreimde  lüde  waren,  die  alwege  in  den  saclien  dat 
meiste  gerucht  ind  bedriff  hatten  ind  haven  wolden,  derre  ein  in 
den  handelungen  gericht  wart  umb  eins  mordtz  wille,  den  he  dede 
an  einre  vrauwen  sinre  neister  naeberssen  umb  irre  haven  wille, 
die  he  ire  nam,  de  ghiede  ind  darin  starff  dat  he  ind  etzlige  anderen 
einen  upsatze  ind  uplouff  gemaiclit  dat  si  unser  stede  huiss  in- 
genomen  ind  alle  die  ghiene,  die  unser  zo  denie  huise  gesonnen 
betten  erslagen  ind  unser  ein  deils  gevangen  gehalden  wolden 
haven  bis  aslange  dat  unse  beirde  ons  zen  gurdel  zu  gewassen 
weren  ind  unse  have  genomen  ind  damede  ire  gadunge  gedaen 
betten,  so  dat  ons  ind  unsen  guden  bürgeren  in  sulger  treffliger 
noit  ind  mortanxte  niet  langer  zo  bliven  en  stoende  umb  groisser 
verderfflicheit,  last  ind  schaden  wille,  die  ons  darbi  zokomende 
ind  mannich  guit  burger  was  de  sich  daromb  onser  stede  affhendich 
machen  wolde.  Ind  haint  daromme  mit  hulpen  ind  bistande  etz- 
liger  unser  genediger  heren  ind  ouch  mit  willen  ind  guitdunken 
unser  guder  burgerschaff,  umb  sulge  unmesige  verderfflicheit  zo 
wiederstaen  ind  unse  stat  ind  bürgere  bi  onsen  Privilegien  ind 
vriheiden  zo  halden,  etzlige  onser  bürgere  ind  onderseessen,  die 
sulge  hantierunge,  uplouffe  ind  onwillen  vortgekeirt  ind  gehandelt 
haint,  daromb  angegriffen,  die  wir  as  verre  ondersoicht  ind  bevonden 
haven,  dat  wir  over  der  ein  deil  daromme  haint  doin  richten,  die 
gegiet  haven  ind  darin  gestorven  sint,  dat  Goidert  varume  Eichorn 
in«!  Proist  Buter  si  zogemaicht  ind  in  zogesacht  gehat  haint  dat 
si  vrilich  annemen  unser  stede  regiment  ind  sulge  handelinge  un- 
derstaen  want  si  ire  hcufftlude  danaff  sin  soilden,  daromb  etzlige 
anderen,  die  der  Sachen  ind  hantierungen  mit  in  anhever  geweist 
haven,  vurvluchtich  worden  sint.  Ind  wolden  dat  ir  ind  alle  gude 
lüde  wisten  mit  wat  uiirndHligen  willen  ind  gedrang* Goidert  vamme 
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Eiehorn,  Proist  Buter  infl  die  anderen,  der  ein  deil  gericht  ind  ein 
deil  vurvluchtich  worden  sint  mit  unser  stede  ind  bürgeren  intgeen 
ire  eide,  ind  besonder  Goidert  varame  Eiehorn  intgeen  die  geswoi- 
renen  des  wollen  ambachtz  onser  stede.  den  he  ouch  hulde  ind 
eide  gedaen  hait,  ind  derre  Werkmeister  ind  oeverste  he  was,  uinb- 
gegangen  ind  gehandelt  haint,  boven  des  dat  he  van  den  erberen 
hern  Oynen  vamme  Eiehorn  rittere,  sinen  broider,  ind  van  anderen 
sinen  maighen  ind  vrunden  duck  ind  mennichwerff  onderwist  ind 
gestraifft  worden  is  mit  sulchen  sinen  zohelderen  van  deser  hande- 
lungen  af  zo  laissen,  daan  he  sich  nie  gekeirt  ind  as  duck  eme 
des  gewagen  wart  gesacht  hait,  dat  sich  ervinden  soile,  dat  he  nie 
darzo  gehulpen  noch  geraiden  en  have.  Ind  hait  der  selve  Goidert 
up  eime  dage  zo  Limburg  vur  reden  ind  vrunden  unser  genedigen 
heren  van  Luitge,  van  Brabant,  van  Guilge  ind  van  Heinsberg  &c. 
gehoiden,  sine  unschult  darvur  zo  doin,  raitz  ind  daidt  unschuldich 
zo  sin,  da  inne  he  sich  doch  in  unwairheit  oversacht  nae  deine 
sich  dit  nu  nae  ergangenen  snchen  cleirlich  ervonden  hait  bi  etz- 
ligen,  die  gericht  sint,  ind  noch  ervinden  sal  bi  soilgen,  die  noch 
leiven,  die  des  gestaen  ind  clegelich  sagen  ind  clagen,  dat  he  si 
vur  ind  nae  alwege  zogemacht  ind  in  ingegeven  ind  geraiden  have 
zo  doin  as  vurs.  is  &c,  ind  in  wat  verdriess  ind  jamerheit  unse 
stat  ind  gude  bürgere  darbi  komen  sin,  dat  dat  lange  zit  sin  boise 
ingeven  ind  snoide  bedriflf  si  geweist  up  dat  he  alleine  unser  stede 
regiment  hedde  mögen  under  haven  als  he  eine  wüe  zitz  mit  den 
geswoirenen  des  wollenambachtz  hadde,  derre  Werkmeister  ind 
over»te  he  dri  jaer  nae  einander  was,  des  nie  nie  gesien  en  wart, 
ind  wie  he  mit  den  umbgegangen  ind  wie  snoitlich  he  si  in  truwen 
ind  gelouven  bedroigen  hait  gehat,  dat  sal  sich  jevorder  wail  vinden 
ind  meinen  dat  egeine  gude  manne  sime  worde  ind  ciaigt,  die  he 
ind  Proist,  as  wir  verstaen,  over  ons  ind  unse  bürgere  gedaen 
haint  ind  doin,  niet  licht  lieh  gelouven  en  soilden  ind  denken,  weren 
ire  sachen  vur  ind  nae  redelich  ind  guit  geweist,  dat  si  sich  unser 
stede  niet  affhendkh  en  hedden  gemaicht  noch  en  hielden  as  si 
nu  doin.  Ind  want  dan  Goidert  ind  Proist  ind  die  vurvluchtigen 
nae  dat  vurs.  steit  niet  wirdich  en  sint  sich  in  einchen  guden 
Steden  of  landen  nieder  zo  slaen  of  zo  bliven,  so  wille  uch,  eirsame 
lieve  vrunde,  gelieven  indenkich  zo  sin  ind  als  ir  ouch  wail  mirken 
raoigt  of  si  einche  worde  ind  ciaigt  hinafl'  over  ons  urre  lietfden 
anbracht  hedden  of  deden  dat  si  ire  boese  handelunge  ind  raoeterie 
damit  gerne  bedeckden  umb  unser  stat  ind  bürgeren  vorder  un- 
cindrechticheit  onder  einander  zo  machen  dae  wir  getruwen  ind 
ouch  uren  ciiberheiden  vruntlich  bidden,  dat  ir  ind  alle  gude 
niuruH-  ind  gc-cl^chall'  i*i  umb  x'huvvHit  ind  uns   ind  unse  gude 
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bürgere  da  inne  verantwerdt  halden  sult  ind  mirken  dat  wir  uns 
umraer  licver  in  onser  stat  mit  Vreden  onder  einander  behelpen 
ind  erneren  dan  wir  in  sulger  zweiongen  so  jheinerlich  mannicbs 
guden  mans  verderfflicbeit  sien  ind  geschien  laissen  soilden.  Ind 
we  dis  briefs  ein  affschrifft  begert,  die  mneh  si  nemen  ind  verdigen 
den  boide  van  stat  zo  komen. 

Gegeven  onder  onser  stede  segele  herbinnen  gedruckt  des 
nuintzienden  daigs  in  den  maende  Novembri,  datz  neimlich  sent 
Eelsben  dach,  in  den  jaeren  ons  heren  viertzienhundert  ind  nuin- 
indzwentzich. 

Xach  einer  Ausfertigung  im  Stadtarchiv  (Z.  XVII.  auf 
einem  40  Cent  im.  hohen,  11  Cent  im.  breiten  Vapicrhlattc  mit  dem 
Wasserzeichen  des  (hhseukopfs  (Stern  zwischen  den  Hörnern  auf 
langer  Stange*,  ltingsum  Hand,  unten  12  Ccutim.  breit  und  rechts 
unter  dem  Worte  herl»innen  das  jüngere  Stadtsirgel  /  Umxhr.  : 
S.  regalis  sedis  urbis  aquensis|  in  (iblade  unter  Papier. 

Rückseite  leer  bis  auf  folgende  Xotiz  von  (jnir  Hand: 
Schreiben  des  Stadt-Raths  von  Aachen  an  die  von  Köln  Ul»cr  den 
Aufstand  in  Aachen  142H.    XVI  f.  [\. 
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VIII. 
1430.  März  14. 

In  nomine  domini,  Amen.  Anno  a  nativitato  eiusdem  mille- 
simo  quadringentesimo  tricesimo,  indictione  octava,  mensis  Marcii 
|  die  decima  quarta,  infra  quintam  et  sextam  Horas  post  meridiem, 
pontificatus  sanetissimi  in  Christo  patris  et  domini  nostri  domini 
Martini  |  divina  Providentia  pape  quinti  anno  tredecimo,  in  mei 
notarii  publici  ac  testium  subscriptorum  vocatorum  ad  hoc  speeia- 
liter  et  |  rogatorum  presentia  personaliter  constitutis  bonorabili  viro 
Godefrido  van  den  Eychorn  armigero  ex  una  nec  non  discretis 
viris  Matliia  Lauwart,  Tilmanno  Stieler  de  Wailhoeren  et  Katherina 
de  Eschwijlre,  muliere  Coloniensis  diocesis,  partibus  ex  altera,  iam- 
dictus  Godefridus  prefatos  Mathiam,  Tilmannum  et  Katherinam 
alloquens  ipsosque  humiliter  rogavit,  ut  coram  me  notario  publico 
et  testibus  infrascriptis  et  ad  hoc  vocatis  quilibet  sub  suo  diceret 
iuramento,  quid  de  excubiis  ante  domum  eiusdem  Godefridi  factis 
dicere  sciret  et  deponere  quodque  non  deponeret  aliquid  vel  aliquid 
diceret  causa  amoris,  precis,  favoris,  ire  vel  rancoris,  sed  dumtaxat 
puram  diceret  veritatem.  Ipsisque  Mathia,  Tilmanno  et  Katherina 
quod  sie  et  ita  dicentibus  et  facere  volentibus,  antefatus  Godefridus 
me  notarium  infrascriptum  debite  requisivit  et  rogavit,  qualiter 
eorum  dicta  et  depositiones  scriberera  fideliter  priusque  de  veri- 
tate  dicenda  iurare  facerem,  atque  sibi  desuper  unum  publicum  conti- 
cerem  instrumentum.  Ego  vero  notarius  subscriptus  considerans 
quod  ')  iusta  peteuti  assensus  non  est  illi  denegandus  prefatosque 
Mathiam,  Tilmannum  et  Katherinam  in  et  ad  testes  reeepi,  quem- 
libet  sub  suo  iuramento  examinavi.  Et  in  ordine  Mathias  Lawart 
testis  primus  habens  in  etate  sexaginta  annos,  ut  asseruit,  erectis 
«ligitis  iuravit  per  deum  et  omnes  sanetos  eius  dicere  veritatem 
quid  sibi  de  premissis  per  ipsum  Godefridum  expositis  et  narratis 
«  onstaret  et  etiam  super  quibus  a  me  notario  publico  subseripto 
interrogari  contigerit.  Item  interrogatus  dixit,  quod  sex  aut  Sep- 
tem eorum  ante  domum  dicti  domicelli  Godefridi  cum  fustibus  et  gla- 
ilii?  stare  vidisset,  tarn  ante  quam  ret.ro  transcuntes  ibique  penes 
dictam  domum  faciente.s  pausam :  quid  tarnen  facere  pretendebant 
ignorat.  et  ignoravit  sed  dici  fama  volanie  audivi*sct  <|Uud 
^icubie  et  vigilationes  fierent  dumtaxat  propter  dietnm  doinicelluni 

'  i  Fehlt  in  <irr  Ymbuy. 
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Godefridum  van  den  Eychorn  ac  etiam  Godefridum  Proefft ; ')  aliudqua 
inde  dicere  nesciens  causam  sue  sciencie  reddens  saper  hiis  et 
per  ea  que  predixit  item  interrogatus  dixit,  quod  non  deposuit 
prece,  pretio,  amore,  timore,  ira,  rancore  vel  odio  sed  solum  pro 
veritate  dicenda  et  quod  de  suis  depositis  commodum  sive  luerum 
habere  non  speraret.  Deinde  Katherina  de  Eschwilre  teslis  pro- 
ducta,  haben»  in  etate  annos  quadraginta,  ut  asseruit  et  realiter 
ex  aspectu  sue  faciei  poterat  apparere,  iuravit  suis  digitis  erectis 
per  deum  et  omnes  sanetos  eius  dicere  veritatem  super  hiis  et  in 
quibus  eam  per  nie  notarium  subscriptura  examinari  contigerit. 
Item  interrogata  dixit,  in  duabus  vel  tribus  noctibus  Septem 
quandoque  sex  cum  fustibus  et  gladiis  circum  et  circa  domum 
dicti  Godefridi  de  Eychorn  transeuntes,  pausam  ibidem  facientes 
ac  sepius  se  vertentes  stare  vidisset  dicique  hoc  idem  a  quo- 
dam  Wilhelmo  de  annulo  aureo  audivisset  ac  etiam  aliis  per- 
sonis  utriusque  sexus,  dictasque  excubias  sepe  ad  tertiam  vel 
quartam  horam  post  mediam  noctem  durasse  vidisset;  sed  quid 
facere  presumebant  hoc  ignornt  et  ignoravit :  dici  tarnen  audivisset 
huiusmodi  excubias  ob  domicellum  Godefridum  de  Eychorn  et 
Godefridum  Proefft  esse  et  fuisse  factas.  Aliudque  dicere  nesciens, 
causam  sue  sciencie  reddens  super  eisdera  que  predixit,  item 
interrogata  dixit,  quod  non  deposuit  prece,  pretio,  odio.  amore, 
favore,  ira  vel  rancore  sed  simpliciter  propter  veritatem  dicendam 
quodque  de  suis  depositionibus  lucrum  vel  commodum  non  habeiet 
nee  imposterum  habere  speraret.  Postrcmo  Tilmannus  Stieler  testi* 
tertius,  habens  in  etate  annos  viginti  sex,  ut  asseruit,  iuravit 
♦Tectis  suis  digitis  per  deum  et  omnes  sanetos  eius  dicere  veri- 
tatem super  quibus  ipsum  a  me  notArio  subscripto  contigerit 
interrogari.  Item  interrogatus  dixit,  se  in  duabus  noctibus  vidisse 
ante  dictain  domum  dicti  domieelli  Godefridi  interdum  quinque 
aut  sex  quandoque  Septem  fustes,  clavas  et  gladios  habentes,  et 
quod  dictam  domum  libenter  per  foramina  inspexissent  si  illud 
potuissent,  etiam  eorum  aliqui  fenestrara  stabuli,  ut  sibi  testi  lo- 
quenti  apparuit,  aecesserunt,  per  quam  libenter  fenestram  inspexis- 
sent  si  valuissent,  multotiens  etiam  dici  audivisset  huiusmodi 
excubias  esse  factas  propter  dictum  domicellum  Godefridum  de 
Eychorn  et  Godefridum  Proefft.  Aliud  aut  alia  inde  dicere  ne- 
sciens quam  taliter  ut  predixit,  item  interrogatus  dixit  qut.d  non 
deposuit  prece,  pretio,  amore.   timore,  rancore,  ira  vel  odio  sed 

')  Der  tn  dieser  und  in  der  folgenden  Urkunde  genannte  (iodefridns 
Proefft  ixt  unzweifelhaft  identisch  mit  dem  in  Urkunde  XIV.  erwähnten 
(Indorf  Proist.  Der  Name  dieser  Achmer  Familie  findet  sieh  gewöhnlich 
Proist  oder  Praest  gesvhrieheu. 
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solummodo  pro  sola  et  mera  veritate  dicenda  quodque  etiam  de 
suis  depositis  hierum  sive  cotnmodum  habere  non  speraret  nec 
haberet. 

Acta  fuerunt  hee  Traiecti  Leodiensis  diocesis  in  domo  prefati 
doiukelli  Godefridi  de  Eycborn,  sub  anno,  indictione,  mense,  die, 
hora  et  pontificatu  qnibus  supra,  presentibus  ibidem  honestis  viris 
Johanne  de  Molendino  inferiori  et  Arnoldo  de  Bueckholtz  opidanis 
Traieetensibus,  layeis  Leodiensis  diocesis,  testibus  ad  premiswi  vo- 
eatis  specialiter  et  rogatis. 

Et  ego  Georgius  Lutzenburch  de  Aquisgrani,  clericus  Leo- 
diensis diocesis,  publicus  sacra  imperiali  auetoritate  notarius,  quia 
piemissis  omnibus  et  singulis,  dum  sie  ut  premittitur  fierent  et 
agerentur  unacum  prenominatis  testibus  presens  interfui  eaque  sie 
fieri  vidi  et  audivi,  ideo  hoc  presens  publicum  instrumentum 
manu  mea  propria  scriptum  exinde  confeci  et  in  hane  publicam 
redegi  formam  signoque  et  nomine  meis  solitis  et  consuetis  signavi 
rogatus  et  requisitus,  in  Hdem  et  veritatis  testimonium  omnium 
premiSfOium. 

Xacli  dem  Original  im  Stadtarchiv  (XII T.  62.)  Pergament: 
IMxit  Cent  im.  lang.  *3»/t  Centim.  breit. 

Auf  der  Rückseite  von  gleicher  Hand:  Instrument  um  testi- 
monii  Mathie  Lau  wart  zT  Tilmanni  St  irler  de  Waillioeren  et  Kathe- 
riue  de  Esch wij Ire. 
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IX. 

1430.  Juni  17. 

In  nomine  domini,  Amen.  Anno  a  nativitate  eiusdem  mille- 
simo  quadringentesimo  tricesimo,  indictione  octava,  raensis  |  Junii 
die  decima  septima,  infra  septimam  et  oetavam  horas  ante  meridiem, 
pontificatus  sanctissimi  in  Christo  patris  |  et  domini  nostri  domin i 
Martini  divina  Providentia  pape  quinti  anno  tredecimo,  in  mei 
notarii  publici  et  testium  subscriptorum  |  vocatorum  ad  hoc  specia- 
ler et  rogatorum  presentia  personali  constitutis  honestis  et  dis- 
crctis  viris  Godefrido  van  den  Eychorn  armigero  ex  una,  et  Jacobo 
de  Loen.  civibus  regalis  urbis  Aquensis,  partibus  ex  altera,  iaradictus 
Godefridus  prefatum  Jacobum  verbis  subsequentibns  aut  ipsis  siini- 
libus  alloquebatur  atque  dixit,  quod  tempore  novi  regiminis  in  urbe 
Aquensi  ob  diversas  causas  meritorias  inchoati  multe  excubie  super 
dictum  Godefridum  et  eius  socrum  Godefridum  Proefft  nuncupatum 
ac  apud  eorum  domos,  quas  inhabilabant,  contigissent  facteque 
fuissent,  sed  qua  de  causa  huiusmodi  excubie  in  ipsum  Godefridum 
et  eius  socrum  predictum  ut  prefertur  fnerunt  Ordinate  penitus 
ignoraret  et  ignorat,  speraretque  prefatas  excubias  propter  aliquas 
culpas,  quas  fecisse  debuissent  non  fuisse  ordinatas.  quoniam  aliud 
non  ....'),  quam  quod  libenter  omnibus  diebus  vite  eorum 
bonum  gerere  vidissent  civitatis  antedicte,  neque  etiam  culpabiles 
in  aliquo  possent  reperiri,  quare  minus  iuste  et  inique  domini 
civitatis  Aquensis  excubias  fieri  ordinarunt.  Etiam  quod  dictus 
Godefridus  diei  audivisset  prefatum  Jacobum  apud  nonnullos 
dominos  Aquensis  fuisse  civitatis  et  quod  ipsi  multa  ab  ipso  Jacobo 
ex  parte  dicti  Godefridi  de  Eychorn  et  eius  socri  quesivissent, 
sed  que  et  qualia  ignoraret.  Prefatis  verbis  taliter  ut  prefertur  per 
ipsum  Godefridum  de  Eichorn  expositis  et  narratis,  idem  Godefridus 
dei  et  iusticie  causa  prefatum  Jacobum  rogavit,  quod  si  aliquid 
de  preraissis  sciret  propalare,  quod  hoc  suo  mediante  iuramento 
coram  me  notario  et  testibus  faceret  et  diceret  infrascriptis  atque 
etiam  veritatem  diceret  in  et  de  quibus  a  me  notario  ipsum  con- 
tingeret  interrogari.  Prefato  Jacobo  quod  hoc  libenter  faceret 
respondente,  dictus  Godefridus  de  Eychorn  me  notarium  sub- 
scriptum  reijuisivit  <'t  rogavit.  ut  prelibatum  Jacobum  examinarem 
et  audirem,  nil  de  suo  testimonio  addendo  vel  diminuendo,  atque 
sibi  Godefrido  iamdicto  desuper  conficerem  unum  publicum  instni- 

')  Ks  fehlt  ein   Wort  in  //**»•  Altschrift. 
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tiuntum.  Ego  vero  notarius  subscriptus,  quod  iusta  pctenti  non 
est  assensus  denegandus  considcrans  et  perpendens,  et  ob  prcees 
ae  dicti  Godefridi  requestam  prefatuin  Jacobum  ad  testimonium 
de  prefatis  eausis  nc  aliis  per  nie  ab  ipso  Jacobo  inquirendis  per- 
hibendum  in  presencia  testiura  subscriptorum,  in  absentia  tarnen 
dicli  Godefridi  de  Eychorn,  prefatum  Jacobum,  prius  tarnen  ab 
ipso  Jacobo  suo  iuromento  recepto,  examinavi  et  audivi.  Juravit- 
•jue  dictus  Jacobus  suis  digitis  erectis  per  deum  et  omnes  sanctos 
eius  *)  de  premissis  omnibus  ac  alii«,  que  ab  ipso  quererem,  dicere 
veritatem.  Item  interrogatus  dictus  Jacobus  sub  prelibato  suo 
iuramento  prestito  respondit,  quod  non  seilet  ad  quem  iinem  mugne 
exeubie  quando  Godefridus  Proefft  extra  consilium  Aquensem  ex- 
cludebatur  facte  et  etiam  exeubie  in  vigilia  sacramenti  habite  et 
ordinate  fuissent,  nisi  quod  domini  urbis  Aquensis  illas  fieri  pro- 
curassent  et  ordinassent.  Item  interrogatus  respondit,  quod  eodem 
mane,  antequam  dictus  Godefridus  Proefft  extra  consilium  exclude- 
batur,  ipso  teste  in  dicto  consilio  presente,  idem  Godefridus  Proefft 
in  pleno  consilio  se  satisfacturum  obtulit  in  casu  quo  reperiri  posset 
in  aliquo  contra  consilium  deliquisse,  quod  tarnen  sibi  Godefrido 
ininime  prodesse  potuit  quoniam  ipsum  Godefridum  extra  consilium 
♦  xeluserant.  Item  interrogatus  respondit,  quod  dici  audivisset 
mnltas  exeubias  ante  domos  dictorum  Godefridi  de  Eychorn  et 
Godefridi  Proefft  fuisse  factas,  ob  quid  tarnen  facto  fuerant  penitus 
ignoravit,  quodque  etiam  in  consilio  Aquensi,  in  quo  sepe  pre- 
>ens  extitit,  non  conclusum  et  initum  fuerat,  omnes  prefate  quod 
exeubie  tieri  deberent.  Item  interrogatus  respondit,  quod  dicti 
Godefridus  de  Eychorn  et  Godefridus  Proefft  novum  regimen  in 
Aqnisgrani  inchoatum  non  ineepissent  nequo  etiam  illius  novi  re- 
giminis  essent  cau.»a.  culpa  et  origo,  quodque  etiam  dictus  loquens 
testis  aliud  dici  non  audisset  neque  scieret  quam  quod  dicti  Gode- 
fridus et  Godefridus  libenter  commune  bonum  vidissent  civitatis. 
Item  interrogatus  respondit,  quod  dictus  Godefridus  de  Eychorn 
libenter  in  consilio  Aquensi  de  suis  offieiis  computum  fecisset,  et 
quod  duabus  aut  tribus  vieibus  ipso  teste  ibidem  presente  fuit 
iropeditus.  ita  quod  computacionem  minime  potuit  terminare. 
Item  interrogatus  respondit,  qualiter  quidam  Johannes  Bendel  bene 
tribus  ad  istum  loquentem  testem  vieibus  venisset  seque  dictus 
Bendel  a  dominis  Aqucnsibus  missuni  dicebat  esse  et  fuisse,  dictus- 
que  Johannes  Bendel  eidera  loquenti  testi  dixerat,  ut  ipse  testis  ad 
domino9  Aquensis  veniret  civitatis  et  ad  locum  ubi  sibi  diceretur, 
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en'r  Katar. 


Digitized  by  Google 


22 


ipsisque  dominus  Aquensibus  diceret,  domicelluin  Godefridum  ilc 
Eychorn  incboatorera  novi  regiminis  in  urbe  Aquensi  inchoati  fuisse 
atque  cives  ad  dictum  novum  regimen  dcducendum  tenuisse  et 
instigassc,  quod  que  si  facere  ac  dicere  vellet,  quod  urbem  Aquen- 
sem  reintraret  ut  per  prius  ibidem  habitavit  habitando;  dictusque 
loquen9  testis  eidem  Bendel  predicto  respondebat,  quod  boc  nequa- 
quam  diceret  quoniam  nichil  inde  sciret,  itaque  venire  noluit  et 
recusavit.  Tandem  vero  ob  preces  sculteti  ville  de  Aldenhoeven 
ad  villam  zer  Wijden  volgariter  transivit  nuncupatam,  ibidemque 
Gcrardus  de  Wijlre,  Johannes  Elreborn,  scabini,  et  Johannes  van 
der  Hagen,  proconsules  urbis  Aquensis  antedicte,  ab  ipso  loquenti 
teste  petiverunt,  ut  diceret  id  quod  ad  Portzetum  in  balneo  ipse 
testis  unacum  Godefrido  de  Eychorn,  Godefrido  Proefft  et  aliis 
quampluribus  pertractasset  et  qualis  eorum  conspiracio  fuerat,  quod 
si  ipsid  diceret  sibi  loquenti  testi  prodesset  et  ipsius  profectum 
fieret.  Ipse  vero  loquens  testis  prelibatis  Gerardo  de  Wijlre,  Jo- 
hanne ')  Elreborn,  scabinis,  et  Johanne*)  van  der  Hagen  proconsuli- 
bus  urbis  antedicte  respondit,  se  unacum  dominis  Conone  van  den 
Eychorn,  Godefrido  van  den  Eychorn,  Godefrido  Proefft  et  Stephano 
Bartori  ac  aliis  ad  balneum  in  Portzeto  fuisse,  nil  tarnen  mali  contra 
dominos  Aquenses  inibi  tractasse  neque  etiam  omnes  alii,  qui  pro- 
tunc  in  balneo  fuerunt,  de  aliquo  alio  tractavere  quam  de  couimuni 
utilitate  civitatis  predicte.  Item  dicit  ipse  loquens  testis  requisitus, 
quod  non  sit  excommunicatus,  infamis,  criminosus,  periurus,  nec 
aliquo  crimine  ut  sperat  irretitus,  quod  presens  suum  testimonium 
valeat  seu  possit  in  aliquo  retardari  vel  alias  quomodolibet  viciari. 
Item  interrogatus  dicit,  quod  premissa  per  eum  deposita  nou  de- 
posuit  prece,  precio,  gracia,  odio  vel  favore  sed  pro  sola  et  mera 
dumtaxat  veritate  dicenda.  Item  dicit,  quod  non  sit  instructus, 
inforraatus  vel  alias  subornatus  ab  aliquo  super  huiusmodi  suo 
testimonio  sie  ferendo,  nec  sperat  habere  lucrum  aut  commodum 
ex  victoria  cause  presentis. 

Acta  fuerunt  hec  Traiecti  Leodiensis  diocesis  in  domo  dicti 
domicelli  Godefridi  dj  Eychorn  sub  anno,  indictione,  mense,  die, 
hora  et  pontificatu  quibus  supra,  presentibus  ibidem  honestis  viris 
Johanne  dicto  van  den  Kirchoff  et  Theoderico  Witter  iuniori,  opi- 
danis  Traiectensibus  layeis  dicte  diocesis  ad  premissa  vocatis  spe- 
cialer et  rogatis. 

Et  ego  Georgius  Lutzenburch  de  Aquisgrani,  clericus  Leo- 
diensis diocesis,  publicus  sacra  imperiali  auetoritate  notarius.  quia 
premissis  omnibus  et  singulis,  dum  sie  ut  premittitur  fierent  et 
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agerentur  unacum  prenominatis  testibus  presens  intcrfui  caijue  sie 
fieri  vidi  et  audiri,  ideo  hoc  presens  publicum  instrumentum  manu 
mea  propria  scriptum  exinde  confeci  et  in  hanc  publicam  redegi 
formam  signoque  et  nomine  raeis  Colitis  et  consuetis  signavi  ro- 
^atus  et  requisitus,  in  fidem  et  veritatis  testimonium  omnium 
premissorum. 

Xach  dem  Original  im  Stadtarchiv  (XIII.  63.).  Pergament 
30%  Cetttim.  laug,  20  Cent  im.  breit. 
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X. 

1430,  November  17. 

Unsen  fruntligen  dienst  ind  wat  wir  liefs  ind  guitz  alzijt 
vermögen  eirsame,  wise,  besonder  lieve  vrunde!  Also  |  Rembolt 
van  Vlodorp,  unse  raitzgeselle,  eine  zijt  vast  in  urre  stat  gelegen 
hait  van  unser  stede  wegen,  uns  alregenedichsten  heren  des  Ko- 
mischen kunigs  zokompst  aldae  bi  uch  zo  Warden,  so  hait  uns 
derselve  |  Rembolt  gesacht,  wie  ir  uch  seir  gunstlich  ind  fruntlich 
in  onser  stede  Sachen  an  eme  bewist  haift,  des  wir  urre  liefden 
Hisslich  dankende  sijn.  Ind  as  wir  nu  unse  frunde  binnen  urre 
stat  geschickt  haven,  so  bidden  ind  begeren  wir  van  urre  eirber- 
heit,  so  wir  vruntlichste  mögen,  denselven  Unsen  frunden  in  onser 
stede  noitsachen,  die  sie1)  uch  dan  wail  erzellcn  werden,  /.ein 
besten  zo  helpen  ind  zo  raiden,  dae  in  des  noit  geburde,  gelijch 
wir  uch  ouch  genzlich  zobetruwen,  ind  gebiedt  alzijt  daromb  de- 
vorder  zo  uns  in  einchen  sachen,  die  wir  uch  zo  lieve  vermuchten. 
Onsc  here  Got  muosse  uch,  eirsame  lieve  vrunde,  ind  ure  gude 
stat  alzijt  bewaren. 

Datum  feria  sexta  post  beati  Martini  episcopi,  anno  &c.  xxxmo. 

Burgermeistere,  scheffenen  ind  rait  des 
kuniglichen  stoils  der  stat  van  Aiche. 

Adresse  auf  def  Rückseite: 

Den  vursichtigen  eirsamen  ind  wisen,  unsen 
besonderen  Heven  frunden  burgermeisteren 
ind  raide  der  guder  stat  zu  Nuercmberg. 

Xach  dem  Original  (Z.  XVII.  20.)  auf  der  Vorderseite  eines 
J'apierblattcs  mit  dem  Wasserzeichen  der  Traube,  2\  Centini.  hoch, 
J(t  Ccntim.  breit  —  in  Briefform  zusammengelegt,  mit  dem  jüngeren 
Stadtsiegcl  (Karl  der  Grosse  den  Münster  darbringend  .  .  regalis  sedis 
.  ...  ad  causas)  und  durchgezogenem  Papier  st  reifen  verschlossen  ; 
—  das  Siegel  noch  thciliccise  erhalten. 

')  Das  Original  hat:  «ich. 
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XI. 

1430,  December  20. 

Unsen  willigen  bereiden  dienst  ind  wat  wir  liefs  iud  guitz 
vermögen.  Edel  besonder  lieve  junchere !  Wir  begeren  urre  liefden 
vruntlioh  zo  wissen,  wie  dat  uns  vurkoiuen  is,  dat.  ir  mit  unsrae 
Heven  genedigen  heren  van  Coelne  uch  gestalt  haift  upwert  zo 
Nueremberg  zo  riden  zo  unsme  genedigen  heren  deme  kuninge, 
dae  wir  nnse  v runde  dan  ouch  eine  zit  her  ligende  gehat  haven, 
sinre  kuniglicher  boicheit  aldae  zo  warden  umb  Sachen  wille,  die 
onser  stede  trefflich  anlangende  ind  noitdurftich  sint,  als  ure  edel- 
heit  dan  wail  verstanden  mach  haven,  wie  sich  etzlige  binnen 
onser  stat  van  gemeinen  ambacbtzluden  eins  nuwen  regimentz  an- 
noraen  hatten,  onse  bürgere  ind  mallich  zo  schetzen  ind  zo  dringen 
intgain  unser  stede  Privilegien,  reichte  ind  aide  herkomen,  des 
uns  noch  unser  guder  burgerschaf  niet  zo  liden  en  stonde,  ind  wie 
sich  die  sacben  darumb  binnen  onser  stat  gebandelt  ind  ergangen 
haven,  damede  wir  zo  groissen  last  ind  schaden  bracht  sin.  Ind 
want  wir  verstaen,  wie  nu  etzlige  van  den  anheveren  ind  anderen 
ouch  zo  Nueremberg  sin,  die  unse  stat  ind  uns  here  zo  vorderer 
last  ind  kroide  bringen  solden,  dat  Got  verhueden  muesse,  als  ir 
van  unsen  vrunden  aldae  wail  vernemen  werdt,  so  bidden  wir  uch, 
besonder  lieve  junchere,  so  vruntlich  ind  dienstlich  as  wir  ummer 
können,  dat  uch  wille  gelieven,  denselven  unsen  vrunden  aldae 
in  den  sachen  zora  besten  zo  helpen  ind  zo  raiden,  dat  si  damede 
zem  besten  guitlich  gi'vurdert  ind  geverdiget  mögen  werden  als 
uns  des  noit  is,  ind  ure  gonst  ind  guden  wille  da  inne  an  unsen 
vrunden  also  tiisslich  mit  uren  raide  ind  bistande  zo  bewisen,  dat- 
wir  urre  liefden  des  umberme  devorder  zo  dienen  ind  zo  danken 
moigen  haven,  ind  als  wir  uns  des  ouch  genzlich  versien  zo  urre 
edelheit,  die  unse  here  Got  gesparen  muesse  lanklivich  ind  gesont. 

Datum  in  vigilia  beati  Thome  apostoli  anno  A.c.  XXX. 

Burgermeistere,  scheffenen  ind  rait  des 
kuniglichen  stoils  der  stat  van  Aiche. 
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Aufschrift  auf  der  liückscitr: 

Derne  edelen  vermögenden  junt-hern  Johun  heren  zur 
Sleiden  ind  zo  Nuwensteine  Sic.  unsme  besonderen 
Heven  ind  seir  gcminden  juncberen.  dd. 

Original  auf  Quartblatt  ohne  Wasserzeichen  im  Stadtarchiv 
(Z.  XVII.  13)  —  anscheinend  niemals  abgeschickt  das  ver- 
schliessendc  Stadtsiegcl  in  grünem  Wachs  noch  zur  Hälfte  vorhanden 
und  von  einem  mit  gleichzeitiger  Schrift  t  heil  weise  gefüllten  vier- 
eckigen Papier  stück  bedeckt. 
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XII. 

1430,  December  20. 

Unsc  vruntlige  groisse  mit  alre  gonst  besonder  lieve  liunde! 
Want  wir  sunderlingen  gerne  wisten  ind  vernemen  solden,  wie 
id  1  mit  uch  gelegen  were,  want  vast  maincherhande  mislige  worde 
binnen  unser  stat  ind  dae  umb  gesaebt  werden,  die  van  Nueren- 
berg  |  etzlichen  verkündiget  soilden  sijn,  der  wir  einsdeils  niet 
gerne  en  hoeren,  as  dat  wail  mirklech  is,  darurab  uns  zomail  | 
vreimde  van  uch  hait,  dat  ir  uns  niet  en  scbrijft  ein  noch  ander 
ind  dat  ir  darzo  Reynken  unsen  boide  aslange  bi  uch  gehalden 
hait  ind  haldt,  so  begeren  wir  noch  vrnntlich  van  urre  liefden,  want 
uns  snnderlingen  sere  verlangt,  gude  mere  ind  boitschaf  onser 
Sachen  van  uch  zo  vernemen,  dat  uch  wille  gelieven  uns  bi  desen 
unsme  boide  alle  gestant  ind  meren,  die  dan  vueglich  ind  nutze 
7X)  schriven  sijn  zo  doin  schriven,  warbi  wir  doch  wissen  mögen, 
wie  id  mit  uch  ind  onsen  Sachen  ind  ouch  mit  onsen  wiedersachen 
gelegen  sij.  Ouch  so  haven  wir  unsme  genedigen  heren  dem  erz- 
bisschof  van  Coelne  &c.  ind  ouch  unsme  Heven  juncheren  van  der 
Sb-yden  geschreven  ind  gebeden  uch  in  unsen  Sachen  behulplich, 
geredich  ind  bistendich  zo  sijn,  want  wir  vernaemen,  dat  die  up 
wege  zo  Nueremberg  wart  weren  ind  zo  unsme  genedigen  heren 
dem  Komischen  kuninge  rijden  wolden.  Ind  darumb  wilt  uch  bi 
ire  genaden  vuegen,  sij  ouch  herumb  anzosprechen  ind  zo  bidden, 
ind  wilt  vort  in  allen  Sachen  dat  beste  proeven  ind  doen,  als  wir 
uch  genzlich  zobetruwen.    Ind  duraede  sijt  alzijt  Goide  bevoilen. 

Gegeven  up  sent  Thomas  uvent  des  hei  Igen  apostols,  anno 
See.  xxxmo. 

Burgermeistore,  scheflenen  ind  rait  des 
kuniglichen  stoils  der  stat  van  Aiche. 

Adresse  auf  der  Rückseite: 

Den  eirsamen,  wisen  heren  Johan  Beyssel,  heren  Johan  Elreborn 
scheffenen  &c.  Kembolt  van  Vlodorp  ind  Johannes  Hartman 
itzundt  zo  Nueremberg  sinde,  unsen  besunderen  lieven  vrunden. 

Nach  dein  Original  auf  der  Vorderseite  eines  Papierblattes, 
21  Centint.  hoch,  2Ux\t  Centini.  breit.  Dasselbe  war  zusammengelegt 
und  mit  dem  Stadtsiegel  in  grünem  Wachs  (jetzt  vollständig  ab- 
gefallen) verschlossen.    (Z.  XVII.  17.) 
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XIII. 

1430.  Deceniber  24. 

Eirsamc  besonder  lieve  vrunde!  Als  ir  uns  nu  bi  Reynken 
Kruchenbecker  geschreven  liait  van  cedulen  ind  brieven  uch  |  zo 
senden  &c,  so  haven  heren  Coynen  van  Pont  ind  Hermannus  alle 
die  brieve  ind  cedulen  doin  sueeken  die  raaterie  ]  ruerende  ind 
senden  uch  dieselven,  die  si  darvan  hain  können  vinden,  ind  ouch 
eine  copie  des  privilegii  van  den  |  heuftverden.  Ouch  meinen 
wir,  dat  ir  vast  asvill  brieve  ind  vidimus  bi  uch  haift  ind  ouch 
van  den  punten,  die  wir  gerne  geworven  helfen,  dat  niet  noit  en 
is  uch  die  van  nuwes  zo  becleren,  want  ir  ouch  selve  wail  mirken 
ind  wissen  moigt,  wes  uns  dan  noit  were  zo  werven,  darvan  ir 
vast  vill  schritt  ind  onderwisungen,  die  man  Rembolt  van  Vlo- 
dorp  mitgegeven  hait  gehat,  bi  urcn  anderen  brieven  vinden 
werdt,  ind  bidden  uch  vort  mit  reichler  andocht  uns  bi  Lamp 
unsme  boiden  alle  gestant  ind  nuwe  meren  zo  schriven  ind  wie 
id  mit  uch  in  allen  Sachen  gelegen  sij,  ind  den  also  niet  bi  uch 
zo  halden  als  ir  Reynken  gchalden  hait  want  ir  umraer  wail  an- 
dere geleuflige  boiden  vinden  soildt  of  uch  einche  Sachen  vur- 
queinen,  der  uns  noit  were  Over  zo  schriven.  Ind  wilt  vort  mit 
rnide  ind  hulpen  uire  vrunde  mit  namen  Borchart  Kesslers  ind 
anderre,  dae  ir  dan  kuntschaf  mede  hait,  in  allen  Sachen  dat 
beste  proeven  ind  doin  als  wir  ueh  genzlich  zobetruwen.  Ind 
anders  en  wissen  wir  uch  wat  me  zo  schriwen  dan  uch  unse  here 
tiot  alzijt  bewaren  muessc. 

Gegeven  up  den  heilgcn  krissavent,  anno  See  xxx010. 

Burgermeistere,  scheftenen  ind  rait  des 
kuniglichen  stoils  der  stat  van  Aiche. 

Adresse  auf  der  Rückseite: 

Den  eirsamen  hern  Johan  Beyssel,  hern  Johan  Elreborn 
scheffenen  &c,  Rembolt  van  Vlodorp  ind  Johannes 
Hartman  itzundt  zo  Nueremberg  sijnde,  unsen 
besonderen  Heven  frunden.  dd. 

Nach  dem  Original  im  Stadtarchiv  (Z.  XVII.  18.)  auf  der 
Vorderseite  eines  Papierblattes  mit  dem  Wasserzeichen  des  Oclisen- 
köpf  es  (Stern  an  hohem  Stiel  i wischen  den  Hörnern),  21  Cent  im. 
hoch,  2'Jxl%  Cetdim.  breit.  Das  Blatt  war  in  Briefform  zusammen- 
gelegt und  mit  dem  (ganz  abgefallenen)  städtischen  Siegel  in  grünem 
Wachs  und  durchgezogenem  Pergament  st  reifen  verschlossen. 


Digitized  by  Google 


29 


XIV. 

Dit  is  Alsulchen  vorderunge  ind  Anspraiche  as  wir  A  B  C  D 
witzlige  vurmondere  ind  curatoire  der  Eirsamer  wyscr  vnser  Heuer 
hren"  Burgerra1'1"0  Scheffen  ind  Baitz  der  stat  ind  kuniglicben 
stoiln  van  Aiche  mit  moegen  ind  mit  maicht  darzo  gesät  ind  ge- 
koiien  as  geburlich  is,  in  name  ind  van  wegen  derseluer  vnser 
lieuer  hren,  vp  dese  zijt  keren  ind  legen  an  goid.  proist  In  maissen 
as  van  punten  zo  punten  hernae  beschr.  volgt  Ind  die  wir  ouch 
hoffen  zobewysen  ind  by  zobringen  mit  soilcher  geleuffliger  konden, 
damede  wir  in  den  Reichten  hoffen  zo  volstaen  Asverre  he  wieder 
dieselue  punten  samentlich,  off  intgeen  yrre  eynich  besonder  loune 
sprechen  wolde. 

In  dem  yrstere  Sagen  wir  wie  dat  derselue  goidert  proist  eyn 
Ingeboiren  burger  ind  Kaitzgeselle  geweist  is  zo  Aiche  Ind  sijn 
hulde  ind  Eyde  darup  geloift  ind  geswoiren  hait  der  6tede  ind 
deme  Raide  zo  Aiche  in  yren  ind  der  gemeynden  Sachen  truwelich 
beredich  ind  bystendich  zo  sijn  gelijch  der  Eyde  herna  van  worde 
zo  worde  beschr.  begrijft  Alle  diesen  dach  ind  van  diesen  dag«  vort 
die  dage  die  Ir  leeft  sult  Ir  den  Rait  van  Aiche  hoeden  halden  ind 
helen  Ind  soilt  den  Burgermeisteren  zerzijt  zo  Aiche  gehoirsam  sijn 
Ind  op  vren  eyt  vren  besten  synn  sagen  Ind  sult  altzijt  den  meisten 
part  in  den  rait  volgen  Ind  alle  brieue  ind  Segele  geloifde  ind 
Eyde,  die  der  Rait  van  Aiche  ind  vre  vurvaeren  vurtzijden  ver- 
brieft ind  geloift  hauen,  die  sult  Ir  vaste  ind  stede  halden  Ind 
mit  vren  Transfixbrieuen  daer  dorch  zo  stechen  versegelen  offs 
noit  geburt  Ind  wat  eyde  die  Ir  vur  zijden  yeman  gedaen  moicht 
hauen,  die  en  soilen  moege  noch  macht  hauen  wieder  diesen 
Eydt  ayn  argelist  So  uch  got  helpe  ind  die  heiigen,  Ouch 
hait  der  vurg.  goidert  proist  den  werckmtcrcn  ind  wollen-am- 
baoht  bynnen  der  stat  zo  Aiche,  der  medegeselle  he  was, 
de»en  Eydt  hernae  geschr.  geloift  ind  mit  vpgereckden  vync- 
geren  zen  heiigen  geswoiren,  as  dat  he  deine  Raide  ind  deme 
wollenamb  zo  Aiche  altzijt  holt  ind  getruwe  sijn  soile,  dat  amb 
z<>  hueden  ind  zo  helen  Ind  sij  yrs  ergsten  zo  warnen  ind  yre 
beste  zo  weruen  waer  he  vmmerme  gequome  ind  altzijt  by  guit 
gewant  mechen  zo  bliuen.  DaerenlH)uen  So  hait  derselue  goidert 
preist  wieder  die  vurss.  sijne  hulde  ind  Eyde  mit  der  stat  ind 
Raide  ind  ouch  mit  deme  wollenambachte  zo  Aiche  seir  freuelich 
ind  vnheh"irli'-h  vmbgegangen  in  etzligen  punten  ind  sachen  die 
.sich  aldae  tuschen  den  Burgerm,eren  deme  Raide  ind  «1er  gemeynden 
ind  oueh  deme  w«>llenambarht  ergangen  hauen  als  dat  dan  hernae 
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ercleirt  ind  beschr.  steit  Datz  zo  wissen  So  wie  dat  den  Burger- 
mtcrcu  Scheffen  ind  Haide  der  stat  van  Aiche  vurss.  vurquoemen 
etzlige  Sachen  ind  brucben,  damede  derselue  goidert  proist  bedragen 
wart,  die  intgeen  yrre  stede  Reichten  priuilegien  vrijheiden  ind 
alden  herkomen  ergangen  sijn  Foilden,  darumb  derselue  Rait  van 
Aiche  dae  gemeynlieh  ind  eyndr.,cb  ouerquam,  dat  die  Burgermtere 
zertzijt  daselfs  den  vurg.  goidert  proist  sicheren  ind  gelouen  dae- 
den  by  denie  Eyde  sicherbeiden  ind  geloifden,  die  he  derae  Raide 
gedaen  hatte  So  wes  sich  erfunde,  dat  eine  vmb  die  Sachen  ind 
bruichen  nae  Reichte  vrijheiden  ind  herkomen  yrre  stede  geburde 
zo  doin  dat  he  dat  doin  solde.  des  he  nyet  en  dede  Ind  machde 
sich  zerstund  darnae  vurvluchtich  ind  uffhendich  yrre  stede  Tnd  is 
deme  Raide  der  sicherheiden  ind  geloifden  sijns  Eydtz  mit  vursatze 
affgegangen  vngehoirsam  ind  meynedich  worden  Ind  heischen  ind 
gesynnen  daromb  in  naine  ind  van  wegen  der  Eirsamer  onser 
lieaer  hren  vurss.  die  verkurtzunge  ind  brueh  sijns  Eydtz  geriebt 
ind  gereicht verdeget  Als  sich  dat  nae  Reichte  herkomen  ind  ge- 
woenden  des  Haitz  zo  Aiche  gebuert. 

Zorn  anderen  maile  Sagen  wir  ind  sprechen  deme  vurg. 
goidert  proist  zo,  dat  he  mit  etzligen  anderen  die  Ambachtzluden 
ind  geraeynden  zo  Aiche  zo  gemacht  ind  yn  Ingeg.  gehat  haint 
dat  sij  vnder  der  gemeynden  vpleuffinge  hulpen  driuen  ind  weruen 
Ind  machden  eyn  Rumoir  ind  vergaderunge  ouer  die  vurg.  onse 
lieue  hren  Ind  gesonnen  an  yn  eyne  yrre  stede  Assise  mit  namen 
dat  mailgelt  affzodoin  Ind  wolden  des  eyne  kurte  Ant werde  van 
yn  wissen  sich  darnae  zo  richten  Also  dat  vnse  hren  der  Rait 
vurss.  vmb  anxsten  wille  yrs  lijfs  ind  guitz  des  nyet  laissen  en 
dursten  Sij  en  weren  yn  daryne  gevolgich  Ind  meynten  damede 
mit  yn  zu  Vreden  ind  zo  gemache  zo  sijn  als  sij  ons  hren  dat  ouch 
zosachten  ind  yn  des  doch  affgiengen,  Damede  selue  go.  prost 
Intgeen  sijnen  eydt  ind  intgeen  yrre  stede  Reichten  vrijheiden 
ind  gesetze  trefflich  gedaen  hait  Ind  hoffen  dit  wail  mit  soilger 
kuntsehaff  by  zohringen  d.  in  deme  Reichten  billig  zo  geleuWn 
steyt,  Ind  heyschen  die  verkurtzunge  eme  gericht  ind  gekeirt  in 
maissen  as  vurss.  steit. 

Zorn  dirden  maile  Sagen  wir  ind  sprechen  deme  vurg.  goi- 
dert proist  zo  Als  dan  wail  kundich  is,  dat  die  Eirsame  vnse  lieue 
hren  Burgermtcro  Scheffen  ind  R.  zo  Aiche  mit  yien  gemeynen 
Bürgeren  ind  onderseessen  in  zweydracht  komen  sijn  geweist  Ind 
dat  sij  etzlige  gemeyne  Arubachtzlude  van  gedrangs  wegen  In  den 
Rait  nemen  ind  by  yn  setzen  moisten  des  sij  vmb  anxsten  will« 
yrs  lijfs  ind  guitz  nyet  laissen  en  dornten  So  hait  sich  derselue 
goidert  proist  mit  hulpen  ind  ged ränge  derseluer  ambachtzlude  ind 
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yrre  medevolgere  wieder  in  den  Rait  laissen  setzen  bouen  des 
«tat  he  deniseinen  Haide  daer  beuoerens  sijnre  Sicherheit  ind  Eydtz 
angegangen  ind  meynedich  worden  was,  des  he  sieh  doch 
intgeen  den  Kail  nye  i  iehtungen  erboiden  noch  gedaen  en  hait, 
Ind  hait  sich  intgeen  des  Haitz  wille  mit  den  Ambachtzluden 
ind  yren  medevolgeren  der  stede  Sachen  ind  Regimentz  annomen 
mit  manigerhande  punten  ind  handelungen  zowissen  die  lüde 
vreynide  ind  heymsch  in  Ambachten  zo  dringen  ind  die  zo  schetzen 
gelt  ind  vngewoenlich  genoss  zo  geuen.  Ind  etzligen  vre  narunge 
ind  koraensebaff  zo  verbieden  mit  manigerhande  gedrange  ind  eygen- 
schaff  die  die  gemeyne  Ambacht zlude  wieder  vnse  hren  den  Rait 
ind  intgeen  yre  gude  burgerschaff  vortkoirden  ind  vpsatten  int- 
geen yrre  stede  priuilegien  vrijheiden  ind  Reichten  herkomen  ind 
gesetze  geistlich  ind  weltlich,  die  man  yn  guitlich  ....')  verkün- 
diget ind  vurgelacht  hatte,  die  sij  wiederstreefden  ind  den  nyet 
gevolgich  sijn  en  wolden,  damede  die  stat  ind  Rait  van  Aiche  zo 
groissen  trefl'ligen  schaden  last  ind  onwillen  komen  sijnt  Ind 
heischen  soilche  .  .  .  .  !)  ind  verkurtzunge  .  .  .  .  3)  schaden  van  eme 
gericht  ind  gebessert  as  darzo  geburt  nae  Reicht  ind  herkomen 
yrre  stede. 

Zum  Vierden  maile  Sprechen  wir  deme  vurg.  goidert  proist 
zi>  wie  dat  die  werckmeistere  ind  geswoiren  van  den  wollenam- 
Uaehte  varss.  etzlige  gude  bürgere  by  sich  gekoiren  ind  Ingenomen 
hatten  vmb  vre  Ambacht  ind  Regiment  de  bass  zo  bestellen  ind 
zo  verwairen  as  van  alders  gewoenlich  is  geweist  die  goidert  proist 
as  geswoiren  de?seluen  wollenarab  hatte  mit  helpen  kiesen  vp  die 
Eyde  die  he  demseluen  Ambachte  gedaen  hatte  Ind  hait  darenbouen 
mit  etzligen  anderen  die  gemeyne  Ambachten  zogemaicht  dat  die 
wiederstant  daiden  dat  die  gude  manne  die  geswoiren  die  also 
gekoiren  ind  Ingenomen  waeren  dat  wollenamb  vp  yre  Eyde  zo 
helpen  Regieren  wieder  vssgedrungen  ind  zo  Rüge  gesät  worden 
Ind  vp  yre  Eyde  vert/.ijen  moisten  die  sij  den  werckmeisteren  ind 
wollenarab  gedaen  hatten  Damede  he  ouch  wieder  sijnen  Eydt 
desseluen  Ambachlz  ind  wieder  der  stede  Ere  ind  gemeyn  beste 
gioiflich  gedaen  ind  gebrucht  hait  Ind  gesynnen  dat  van  eme 
gericht  ind  gereichtverdiget  in  maissen  as  vurss.  steit. 

Zom  vunffden  maile  Sagen  wir  ind  sprechen  deme  vurg. 
goidert  proi»t  zo,  dat  he  wieder  der  stede  priuilegien  vrijheiden 
Reichten  ind  aide  herkomen  etzlige  des  Raitz  frunde  mit  namen 
Üurgerineisteie  Scheffen  ind  andere  vur  eyn  vrijgedinge  hait  doin 
heischen  ind  laden  enbouen  des  dat  sij  eine  nye  Reichtz  geweigen 

li  *)  ')   /.<  steht  über  der  Zeile  ein  undeutlich  ge*chritl*nt$  Wort. 
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en  hauen,  dae  sich  dat  geburt  hette  Ind  ouch  bouen  des  dat  he 
vurzijden  vur  ein  vrijgedinge  verheischen  ind  geladen  is  worden 
due  he  do  die  vurg.  onsen  hren  baidt  yn  des  zo  verantwerden 
nae  herkomen  ind  vrij beiden  yrre  stede  Ind  yn  zo  gebruychen 
laissen  dat  man  egeynen  vurg.  van  Aiche  zo  laden  en  hait,  vord 
dan  zo  Scheffen  ordel  ind  Reichte  yrre  stede  dere  yn  die  vurg". 
Eirbere  hren  des  Kait  van  Aiche  do  guitlich  verantwerden  mit  yrre 
schlifft  ind  vortsehaften  die  sij  vur  eme  daeden  dere  he  nyet  an- 
gesien  noch  bedacht  noch  der  stat  vrij  beiden  der  he  vur  gebeden 
hatte  also  zogebruycben  nyet  gevolgt  eu  hait  Ind  hette  die  vurg. 
Eirbere  hren  der  stede  Kaitzfrunde  van  Aiche  zue  erschtoropt ') 
zo  last  ind  zo  kioide  bracht  Ind  heischen  die  verkurtzunge  ind 
on willen  van  eine  gericht  ind  gereicht verdiget  nae  Reichten  ind 
herkomen  yrre  stede  vurss. 

Im  Starttarchire  stih  Z.  XIII.  ir»8. 
')  l'inhnlUvh  fitsrhrirhrii. 
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XV. ') 

Dyt  is  Alsulchen  vorderonge  ind  Anspraiche  as  wir  A.  B. 
C.  D.  wisselige  vurmondere  ind  procuratorre  der  Eirsainer  Wyser 
vnser  Heuer  hren  Burgernievstere  Scherten  ind  Kaitz  der  Stat  ind 
Coenynelichen  Stoyls  zu  Avche  myt  nioegcn  ind  myt  macht  dartzo 
gesät  ind  gekoiren  as  geboerlich  is  in  namen  ind  van  weigen  der 
seluer  vn«.er  lieuer  hren  vp  dese  tzijt  keren  ind  leigen  an  Goedart 
vamme  Eychhorne  in  maissen  als  hernae  van  puncten  zo  puncten 
gesell r.  volgt  Ind  de  wir  ouch  hoffen  zo  bewysen  ind  byzobrencgen 
luv t  sukher  geleuflicher  konden  dae  myt  wir  in  deme  reichten 
horten  zo  volstayn  Asverre  hee  weder  de  selue  punete  scmentlich 
oft'  yrre  eynich  besonder  loune sprechen  weulde. 

In  deme  ycrsten  Sagen  wir  we  dat  der  selue  Goedart  vamme 
Eychhorne  vur  tzijden  eyn  Ingeboiren  burger  ind  Raitzgeselle  ge- 
wey&t  is  zo  Aiche  ind  syne  hulde  ind  Eyde  darup  geloift  ind  ge- 
swoiren  hait  der  Steide  ind  deme  Rayde  zo  Aiche  in  yren  ind  der 
ghemeynden  Sachen  truwelich  beredich  ind  bystendich  zo  syn.  Ind 
euch  yrre  Steyde  Burgermeister  Ind  des  wullen  ambachtz  werck- 
meyster  etzwe  dneke  ind  lange  geweist  is  Ind  der  seluer  Stat  Re- 
giment hantiert  hait  Soe  hait  hee  darenboyuen  weder  de  selue 
svne  hulde  ind  evde  sfedaen  Ind  myt  der  Stat  Ind  Ravde  sere 
vnvoechlich  vmbgegangen  in  etzligen  puncten  ind  Sachen  de  sych 
tussehen  den  Burgermeysteren  Rayde  ind  der  ghemeynden  aldae 
erganegen  haint  als  dat  herna  ercleirt  ind  geschreuen  steit. 

Zoui  anderen  maile  Sagen  wir  Ind  Sprechen  deme  vurg. 
Goedart  vamme  Eychorn  zo  So  we  dat.  de  vurg.  vnse  lieue  hren 
der  Rait  zo  Aiche  vurtzijtz  in  yrme  Rayde  verdragen  hatte  dat 
hussengelt  zo  setzen  Ind  vp  zo  boeren  doyn  in  yrre  Stat  ind  rijche 
><»e  as  de  fursten  hren  ind  Steide  zo  franckenfort  des  oeuer- 
komen  wairren  dae  Goedart  vurss.  doy  in  deme  Rayde  myt  by 
süss.  Ind  deine  ouch  van  des  Raitz  wegen  bevoillen  was  der  eyn 
zo  syn  de  dat  vurss.  gelt  vpheuen  seulden  doy  sachte  der  selue 
Goedart  weder  verdrach  des  ghemeynen  Raitz  dat  hee  der  gheyn 
syn  en  weulde  de  dat  hussengelt  vpboeren  seulde  dae  myt  hee 
weder  synen  Eydt  treflich  gedain  hait  want  nae  vsswysongen  synre 
hulde  ind  Eyde  de  hee  deme  Rayde  vurss.  ghedaen  hait  So  was 
hee  plichtich  ind  verbonden  yeme  verdrage  oeuermitz  dat  meyste 

'l  Diejenigen  Wörter,  xcehhe  im  Originale  am  Rande  oder  über 
der  Zeile  eingeschaltet  sind,  sind  Itetm  Abdruck  durch  Cursitschrift  nieder- 
gr geben  irorden. 

')  l'eber  dem  u  ein  dem  lhwhstah?n  o  ähnliche*  '/eichen. 

3 


Digitized  by  Google 


34 

part  gevolgich  zo  syn  Ind  want  hee  in  deisme  vurss.  puncte  freue- 
lich  bruchlich  ind  wederstreuych  worden  is  dae  myt  hee  synen 
hulden  ind  eyden  vurss.  vele  zo  kurt  gedain  hait  So  gesynnen 
wir  dat  in  namen  vnser  Heuer  hren  vurss.  van  deine  vurg.  Goe- 
dart  gericht  ind  gebessert  as  reicht  is  nne  reichte  ind  herkomen 
des  Raytz  der  Stat  zo  Aiche  vurss. 

Zorn  dirden  maile  Sagen  wir  ind  sprechen  deine  vurg.  Goe- 
dart  zo  dat  zo  der  seluer  tzijt  vurss.  vnse  hren  vainme  Rayde  der 
Stat  zo  Aiche  vurss.  yrre  vr  .  .  .  ')  gesät  ind  ordineirt  hatten  dat 
hussengelt  vurss.  vpzoheyuen  So  hait  hee  etzligen  Burgeren  ind 
IngesesseiT  zo  Ayche  ingegeyuen  ind  de  dartzo  bracht  dat  sy  sach- 
ten sy  en  weulden  des  hussen  geltz  nyet  gheyuen  als  etzliger  van 
yn  des  naderhant  erkant  haint  ind  ouch  darup  gestoruen  synt  dat 
dat  also  wair  were  ind  als  sich  dat  myt  kontschaft  wale  ervynden 
soll  der  in  deme  reichten  billich  zo  geleuben  steit  dae  myt  hee  ouch 
t retlich  weder  synen  eyt  gedain  ind  des  gemeynen  Raitz  verdracli 
gehyndert  hait  dat  hee  van  Eytz  weigen  schuldich  was  zo  vurderen. 
Ind  gesynnen  dat  ouch  van  yerae  gericht  in  maissen  als  dat  vur 
in  deine  nyesten  puncte  ercliert  steit. 

Zorn  Vierden  maile  Sagen  wir  ind  sprechen  deme  vurg.  Goe- 
dart  zo  we  dat  vp  de  selue  zijt  vurss.  etzlige  bürgere  ind  ghe- 
meynde  zo  Aiche  van  ingeuen  desseluon  Goedartz  eyn  Jiumoir  ind 
vergaderonge  machden  oeuer  de  vurg.  vnse  lieue  hren  Burger- 
meystere  Scheffen  ind  Rayt  zo  Aiche  Ind  gesonnen  eyne  yrre 
Steide  Assyse  myt  namen  dat  mallgelt  äff  zo  dovn  Ind  woulden 
des  eyne  kurte  antwerde  van  yn  wissen  sych  darnae  zo  richten 
Also  en  dorsten  vnse  hren  das  nyet  laissen  Sy  en  weren  yn  des 
gevolgich  Ind  meynten  dae  mede  myt  yn  zo  Vreden  ind  zo  ge- 
mache zo  syn  als  sy  yn  dat  ouch  zosachten  Darenl>oyuen  synt  sy 
anderswerff  vergadert  die  Goedart  vurss.  myt  by  wns  ind  waile 
wiste  dat  alsulehe  geschefte  deme  Rayde  ind  der  Steyde  vurss.  zo 
gwisme  schaden  ind  achterdeille  komen  soulde  as  dat  ouch  komen 
is  lud  haint  deme  Rayde  gesacht  sy  weulden  Ambachten  hauen 
ind  vsser  yecklichme  Ambachte  zwene  man  in  den  Rayt  ghaende 
dat  yn  vnse  hren  der  Rait  vurss.  allit  vmb  anxst  wille  yrre 
lyue  ind  guede  zerstont  willigen  ind  zo  laissen  moysten  we  wale 
dat  sere  vnbillich  ind  vngewoenlich  was2)  dae  myt  der  vurss. 


')  undeutlich  geschrieben,  wahrscheinlich  vrundc. 

*)  Das  Ende  des  vierten  Abschnittes  ist  durchkreuzt,  und  es  ist 
oberhalb  mit  anderer  Tinte  und  Schrift  (feschrieben:  T>a  mit  der  vurss. 
goedart  ouch  aere  trefflich  weder  sinen  Eyt  gedaen  hait  sin  dat  wail 
niircklich  is  Ind  die  stat  ind  Kait  van  Aiche  ouch  20  sthaden  bruicht 
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Goedart  ouch  sere  t reflieh  weder  sjnen  Eydt  gedain  hait  as  dat 
wal-  mirckelieh  is  des  wir  van  yeme  gerieht  gesynnen  in  maissen 
a>  vnrss.  steit. 

Zorn  vonfflen  maile  Sagen  wir,  we  dat  de  vurg.  vnse  hren 
niyt  der  ghemeynden  darna  oeuerqwamen  dat  sij  eyns  deils  des 
alden  Haitz  vruynde  in  den  Rait  kiesen  ind  neymen  solden  als 
dat  van  alders  ghewoenlich  is  geweist.  Ind  als  dat  gesehiet 
were  I  dan  soilden  de  Ambachten  zwene  in  dem  Rayde  hauen 
u>«t  yecklichmc  Amhachte  de  zo  deme  Rayde  nutze  ind  beqweme 
weren  Ind  in  deme  dat  de  vurg.  vnse  lieue  hren  vre  vruynde 
in  de nif  Rayde  offenbairden  ind  noempden  |  we  de  syn  soulden 
d»\v  stoynt  Goedart  van  deme  Eyehhorne  in  deme  Rayde  vp  ind 
sachte  offenbierliehen  <les  en  soulde  nyet  syn  Ind  gienek  zerstunt 
alh  vne  v>s  deme  Rayde  zo  den  ghenen  de  van  den  Ambachten  nuwe 
in  den  Rayt  komen  soulden  Dar  he  nyeman  van  den  Haide  mit 
eine  hauen  en  letdde,  als  man  der  do  van  eine  .  .  .  .  \/  was 
Ind  warff  an  yn  I  dat  sulchen  vruynde  gnde  manne  des  raitz 
de  vnse  hren  in  den  Rayt  geordineirt  hatten  ind  genoymen  hauen 
>oulden  dae  buvssen  blyuen  moysten  Ind  moysten  doy  zo  stunt 
van  yeekliehme  Ambachte  tzwene  de  sij  dar  santen  in  den  Rayt 
vnt fangen  der  vnse  hren  gheynen  weder  achten  en  moysten  we 
wale  dat  vnbillich  ind  vnghewoenlieh  was  ind  vi/e  me  afdae  gesien 
a>  dat  waille  kondieh  is  |  Dae  myt  ouch  der  vurg.  Goedart  swoir- 
lirh  weder  synen  Eydt  ind  der  Steyde  ind  des  heiligen  Rijchs  ere 
ghedaeu  ind  geworuen  hait  des  wir  van  yeme  gericht  ind  gebessert 
gesynnen  I  nae  Reichte  ind  herkomen  des  Raitz  der  Stat  zo  Aiche 
vur?s.  as  darzo  geburt.*) 

Z«»m  Seysten  maille  Sagen  wir  Ind  Sprechen  deine  vurg. 
h»r»n  Goedart  zo  we  dat  hee  by  etzligen  goiden  mannen  gesessen 
hait  1  de  yn  goetlieh  straifden  warvmb  dat  hee  sulchen  vurg.  Sachen 
myt  sulchen  ghemeynen  luden  de  noytdorttich  weren  |  yre  broyt 
myt  yrre  arbeit  degelichs  zo  veidyenen  Ind  des  nyet  myt  besseren 
.-taut  halt  igen  bürgeren  en  begriffe  Ind  de  deme  Rayde  zobraeht 
hrtte  I  de  sulcher  ke>nigliehcr  *)  stat  bass  zeympden  zo  Regieren 
want  dat  ghemeyne  volek  4)  Darvmb  yrre  narongen  verdei  flieh 


ine  dan  duysent  oyuerlendsche  Rijntt-he  gülden:  Ind  gesynnen  der  van 
•  niH  triebt  ind  ouch  die  ouerdait  ind  brurhe  »ijns  Eydtz  gebewert  ind 
g*rr«-htv  erdiget  na  rechte  ind  herkomen  des  Raitz  van  Aiche  vunu. 

'i  Undeutlich  geschriebene*  Wort. 

*l  Die  drei  letzten  Worte,  von  anderer  Hand. 

%  Jhis  Wort  ,loniijlit her'  steht  idter  einem  umleren  uunjeitriehrnrn  Worte. 
4<  Im  ihfjtmde  v...  k  {Srhrethfrhler). 
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werden  moeste  |  darnp  Godart  vurss.  den  schien  goiden  mannen 
antworde  |  hedde  hee  syeh  myt  goiden  bürgeren  angelacht  ind  de 
Sachen  mit  den  bestalt  gehat  |  de  en  weren  yeme  in  solchen  vurss. 
sachen  nyet  gevolgich  geweist  as  dat.  gemeyne  volck  vurss.  |  doch 
so  wiste  hee  wale  |  dat  sij  darvmb  verdonien  moysten  syn  |  dat 
deme  vurg.  Goedart  an  Kren  ind  gelympe  sere  vmmer  oeuell  gcvoecht 
hait.  Ind  dae  myt  ouch  Treflieh  weder  synen  Kydt  ind  der  Steide 
Ere  vurss.  gedain  hait  des  wir  van  yeme  gebessert  ind  gerieht 
gesvnnen  in  maissen  as  vurss.  steit  lud  off  hee  loune  dar  Mit- 
sprechen weulde  So  getruwen  wir  dat  also  zo  bekonden  dat  des 
in  deme  reichten  genoick  syn  soelle| 

Zorn  Seuenden  maille  Sprechen  wir  dem  vurg.  Goedart 
ramme  eichorn  zo  So  we  dat  hee  myt  hulpen  ind  ged  ränge  des 
nuwen  Haitz  van  den  Ambachten  vurss.  dat  dartzo  bracht  hait  ]  Dat 
vnse  lieue  hren  |  Burgermeistere  SchefFeli  ind  der  aide  Hayt  vurss. 
Goedart  proist  weder  in  yren  Hayt  neymen  moysten  de  vurtzijden 
vmb  synre  brücke  wille  nemelich  dat  hee  syns  Eydtz  deme  Rayde 
affgegangen  was  ind  deme  zo  kurtz  gedain  hatte  vsser  deine  Hayde 
gesät  was  |  Dae  Goedart  ramme  eichorn  vurss.  myt  by  sas  ind 
des  myt  geredick  ind  gevolgick  was  |  Also  dat  der  selue  Goedart 
ramme  cychorn  dar  enboucn  ind  der  nuwe  Rayt  van  den  Am- 
backten  myt  willen  ind  gkedrange  van  synre  ingheybongen  den 
vurg.  Goedart  proyst  weder  in  den  Hayt  satten  des  vnse  liren 
vurss.  vmb  vorteil  wille  yrs  lyffs  ind  goitz  vp  de  tzijt  gevolgieh 
moysten  syn  we  wale  sy  dat  sere  noede  daden  as  dit  allit  waile 
offenbaire  kondich  is  dat  der  vurg.  Goedart  ramme  cychorn 
onhiHieh  qedoen    Ind  dae  mvt  weder  svnen  Evdt  ind  der  Steide 

www 

Ere  vurss.  treflieh  rcrhnrtzt ')  hait  dat  wir  van  yeme  vnsen  lieuen 
hren  vurss.  gebessert  ind  gericht  gesynnen  in  maissen  as  vurss.  steit. 

Zorn  Eichten  maille  Sprechen  wir  deme  vurg.  Godart 
ramme  eichorn  dat  he  als  der  vurg.  goedart  proyst  weder  in 
den  Rayt  gesät  was  as  vurss.  steit  etzlige  partijen  van  der  ghe- 
meynden  zoy  Ayche  zogemacht  hait  de  vort  alle  andere  Ambachten 
zo  mackden  vmb  maencher  hande  puneten  de  sij  vntgliaen  vnse 
hren  Burgermeystere  Scheffen  ind  alden  Hait.  ind  de  goide  burger- 
schafl't  vort  gekeirt  ind  vpgesat  hatten  as  myt  nainen  *>  weder 
der  seluer  Steyde  priuilegie  vrijheit  ind  reichten  i  dae  myt  de 
Stat.  ind  de  burgerschaff  zo  groisme  tretlichen  schaden  ko*t  kreide 

')  Die  beulen  cursiv  gedruckten  "Worte  stehen  idter  dem  durchge- 
strichenen Worte  gedain. 

'*}  Nach  dem  Worte  mimen  steht  eio  H  und  ein  Anführungszeichen. 
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ind  vntfrvongen  komen  ind  gedrangen  mit  dae  inyt  der  vurg. 
Goedart  ramme  eichorn  treilich  weder  syne  hulde  ind  eyde  ghe- 
daen  Ind  ouch  de  Stat  vurss.  dae  mit  zo  schaden  hraicht  hait 
nie  dan  vmb  lij  •  •  \)  duysent  It.  gül  der  wir  van  yerae  gericht 
gesynnon  ind  ouch  de  vndait  gebessert  nae  reichte  ind  herkomen 
de*  Kaitz  der  Stat  zo  Aiche  vurss.  want  wir  ofs  noyt  geboer  dit 
vurss.  punet  waile  hoffen  mit  sulcher  konden  by  zo  h»j  neren*) 
der  in  deine  reichten  billichen  zo  geleuben  steit. 

Zorn  nuynden  maille  Sagen  wir  ind  sprechen  deme  vurg. 
heren  Goedart  tzoy  we  dat  hee  myt  syme  ingheyuen  |  de  nuwe 
Raitzlude  der  Ambachten  vurss.  dar  zo  brachte  dat  de  solue  nuwe 
Kaitzlude  |  der  vurss.  Stat  lyffrenten  boych  vnsen  heren  vurss. 
neymen  ind  dat  vsser  yrme  Kayde  enwech  droygen  Ind  machden 
den  vurss.  Goedart  proyst  zo  Burtschit  in  deme  bade  |  der  vurss. 
St at  Rentmeister  boyuen  ind  buyssen  wist  ind  willen  vnser  hren 
vanie  Kayde  vurss.  ind  buyssen  der  rechten  zijt  Ind  drongen  de 
böte  Kit ste  bürgere  der  evnss  deils  veme  Kaide  ind  mvt  den 
bebten  ind  Eirbersten  waren  vss  deme  huyse  genant  dat  paradys- 
gin  dat  yn  van  olders  van  deme  Rayde  verleent  geweist  is  |  dae 
ynne  by  eynanderen  zokomen  zo  zeiren  ind  vre  guede  geselschaf 
m  halden  als  dat  in  vele  gueden  steiden  loeueligo  gewoende  is 
Ind  nayrnen  yn  etzlige  vre  gereitschaff  der  sij  da  zo  gebruyehen 
piaigen  Ind  gienegen  Goedart  vurss.  ind  de  andere  nuwe  Kaitz- 
lude vurss.  dae  ynne  zeiren  ind  heilten  yren  Rayt,  ind  vergade- 
r-mge  dae  yne  Dys  also  lanege  dat  sij  de  goide  burgerschafft  ge- 
mevnliehen  dae  buvssen  blvuen  daden  dae  myt  Goedart  ramme 
*  i>  hot  n  vurss.  ouch  trefft,  weder  synen  Eydt  ghedaen  hait  |  des  wir 
ran  verne  gericht  gesynnen  in  maissen  als  vurss.  steit.3) 

Zorn  zienden  maille  Sprechen  wir  deme  vurg.  Goedart  zo 
wh  dit  vur  Jairen  ind  tzijden  etzliche  brieue  ind  verdrach  go- 
inarht  svnt  tusschen  vnsen  hren  deme  Rayde  ind  deme  Wullen- 
nmlrarht  zo  Aiche  vmb  eyndreichticheit  en  tusschen  yn  ind  der 
gberaeynre  Bürgerschaft'  zo  halden  |  der  brieue  der  Rait  ind  Am- 
liacht  niallicli  eynen  hait  Soe  hait  Goedart  vurss.  buyssen  wist 
;nd  willen  des  wullenambachtz  des  medegeselle  ind  geswoeren  he 

')  Im  Originale  befinden  sich  hinter  den  Buchstaben  lij  oberhalb 
<\t  Linie  zird  undeutliche  Buchstaben,  anscheinend  yn. 
vi  t'ndeutlich  geschrieben. 

3i  Am  Bande  ist  Ix  merkt :  die  yn  ouch  vm  die  8»'lue  7.ijt  der  stede 
Ivfrenthen  boich  wie  d.  op  sine  gewoenlige  stat  dadon  bryngen.  Da 
<lns  vor  diesen  Worten  stehende  Verweisungszeichen  im  Context  nicht 
wiederholt  ist,  so  ist  es  ungewiss,  wo  diese  Worte  einzuschalten  sind. 
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was  |  desseluen  Ambachtz  brieff  genoymen  geliat  Iinl  is  myt  vss- 
wendigen  vreympden  luden  komen  vur  den  Rayt  gcsynnende  ind 
offenbairende  de  heymeliclieit  der  seluer  brieue  Ind  de  verkurtz<m#c 
de  hee  dae  myt  vphoyff  nyrgent  anders  vmb  dan  dat  liee  vnse 
hren  ind  yre  goide  bürgere  vndereynanderen  zo  zweydracht  bracht 
hette  |  dae  myt  hee  ouch  weder  synen  Eydt  des  raitz  ind  des 
Wollen  amptz  vurss.  treflich  gedain  hait  dat  wir  van  yeme  gerkht 
gesynnen  in  maissen  as  vurss.  is. 

Zorn  Eylfftcn  maillc  Sprechen  wir  deme  vurg.  Goedart 
vnmc  t'ichorn  zo  we  dat  de  werckmeistere  ind  geswoiren  van 
deme  wullen  ambacht  vurss.  elzliche  goide  bürgere  bv  sych  gc- 
koiren  ind  ingenoymen  hatten  vmb  yre  Ambacht  ind  Regiment 
vurss.  des  de  bass  zo  verwaren  as  van  alders  gewoenlich  is  geweist 
Soe  hait  Goedart  vurss.  inUjccn  den  geswoiren  der  hee  selue  eyn 
was  de  ghemeyne  Ambachten  zogemaeht  dat  de  wederstant  daiden 
dat  de  goide  manne  die  geswoiren  de  also  gekoyren  wairen  dat 
wullen  Ambacht  vp  yre  Evde  vertzijen  moisten  de  sy  deme  schien 
wullen  Ambacht  ghedoin  hatten  dae  mit  dat  hee  ouch  weder  synen 
Eydt  Ind  weder  der  steide  Ero  ind  dat  ghemeyne  beste  groctlieh 
gedain  ind  gebrucht  hait  Ind  gesynnen  dat  van  yeine  gericht  in 
maissen  as  vurss.  steit. 

Zorn  zweylften  maille  Sprechen  wir  deme  vurg.  Goedart  zo 
we  dat  hee  vurtzijden  weder  des  seinen  Raitz  willen  vnscr  lieuer 
hren"  Ind  l>oyuen  des  dat  yerac  der  Hait  verbovdon  hatte  dat  hee 
des  nyet  doyn  en  seulde  I  des  Wulleambaehtz  brieue  van  alre 
hande  puneton  ind  vrijheiden  des  Regimentz  yre  Ambacht  vurss. 
antreffende  |  offenbaire  vnder  de  ghemeyne  Hurgerschaff  bracht  ind 
yn  den  doyn  leysen  myt  erchlichme  vursatze  vmb  zweyongen  wille 
de  hee  myt  vnser ')  Steyde  vaygde  ind  meyer  aldn  vpgehauen 
hatte  |  vmb  voirder  zweydracht  tusschen  yeme  ind  den  bürgeren 
zo  machen  dae  myt  hee  deme  Rayde  vngehoirsam  was.  Ind  de 
stat  vurss.  dae  myt  zo  groisme  treflichen  schaden  Viracht  hait  de 
sy  vur  ind  nae  nyet  beieigen  en  konden  myt  iijm  H.  gül  dae 
myt  hee  ouch  sweirligen  weder  synen  Eydt  gedain  hait  |  Ind  ge- 
synnen dat  van  yeme  gebessert  Ind  vurg.  vnsen  lienen  heren  die. 
iijm  gul.  gericht  want  wie  dit  vurss.  punet  off  bee  dar  weder 
sagen  woulde  also  hoffen  zo  bekunden  dat  wir  in  deme  reichten 
dae  myt  wale  hoffen  zo  bestnyn  mögen.1) 


')  Diese«  Wort  ist  unterstrichen  und  steht  duruher:  <W. 
*)  Dir  heulen  letzten  Worte  sind  durchlest  riehen,  und  es  ist  duruber 
geschrieben:  hotfen  zo  volstaen. 
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Zora  druitzienden  maile  Sprechen  wir  deme  vurg.  Godarde 
10  |  we  dat  hee  vnsen  lieuen  hren  den  Rayt  vurss.  vntgaen  de 
werckroeystere  ind  geswoiren  des  wullenambachtz  bedraigen  |  ind 
yn  anbracht  hatte  we  dat  der  Rayt  deme  ambacbt  vurss.  affgayn 
weulde  der  heymelicheit  brieue  ind  geloefden  de  sy  samen  vmb  eyn- 
dracht  wille  tusschen  yn  ind  yren  bürgeren  gemacht  ind  lange 
Jaire  gestanden  liatten  |  dat  sych  doch  in  der  wairheit  also  nyet 
ervonden  en  hait  Ind  sij  da  myt  gerne  zo  kroyde  ind  zwevongen 
bracht  hette  |  weder  syne  Eyde  de  hee  deme  Rayde  ind  Ambacht 
vurss.  gedain  hait  |  dat  wir  van  yeme  gericht  gesynnen  in  maissen 
as  vurschr.  steit  |  ') 

Zorn  viertzienden  s)  maile  Sprechen  wir  deme  vurg.  Goedart 
zo  so  we  dat  hee  vnsen  hren  deme  Rayde  zo  Aiche  eyne  Rechen- 
Schaff  zo  doyn  hatte  |  as  van  der  meyeryen  zo  Burtzschit  ind  van 
Buwe  yrre  lantweren  der  hee  vur  vnsen  beren  *)  nyet  doyn 
woulde  |  als  sych  dat  vur  yn  billich  geboert  hette  ind  bys  her 
gewoenlich  ge weist  is  zo  doyn  |  Ind  darenboyuen  van  Ambachten 
zo  Ambachten  gegangen  dae  sy  vp  den  leuben  by  eynanderen 
wairen  Ind  erboyt  sych  de  Rechenschaff  zo  doyn  oeuermitz  bysyn 
der  gheraeynden,  dat  doch  bys  her  nyet  gcschiet  ind  vngewoenlich 
is  dat  man  sulchen  der  Steide  Rechenschaft  oeuermitz  bysyn  der 
gemeynden  doyn  soulde  dae  mit  hee  vnsen  hren  vamme  Raide 
vngehoirsam  is  geweist  Ind  mit  freuet  ind  vpsatee  weder  synen 
Kydt  gedain  hait  dat  wir  van  yeme  gericht  gesynnen  in  maissen 
as  vurss.  steit. 

Zorn  vonfftzienden  *)  maile  Sprechen  wir  deine  vurg.  Godart 
zo  |  we  dat  hee  darnae  vsser  der  Stat  van  Aiche  gereden  is  Ind 
syne  brieue  ind  Cedulen  an  alle  Ambachten  geschr.  hait  we  hee 
syne  Rechenschaff  gerne  doyn  wenlde  oeuermitz  anhoeren  ind  by- 
weysen  der  ghemeynden  vp  dat  sij  wisten  war  der  Steide  goit 
gevaren  were  ind  noch  were  [  als  hee  yn  wale  schriuen  seulde  ind 
gestayn  dorste  |  off  sy  sych  darnae  richten  woulden  Ind  dat  sij 
der  Rechenschafft  de  eyn  deill  der  hren  vamme  Rayde  gedaen 
hetten  off  doynde  wurden  eyne  afschrifb  neraen  as  hee  gedaen 
hette  |  want  der  ghemeynre  burgerschaff  groiss  belanck  da  an  lege 
as  sy  eyns  deils  noch  wale  hoeren  moechten  Ind  dat  de  nuwe 


'|  Von  fremder  Hand  hier  eingeschaltet:  Sequitur  punctum  ex 
parte  deme  Johan  der  van  der  hagen. 

%)  Diese*  Wort  ist  durchstrichen  und  darüber  geschrieben:  .xv,,#n 

*)  Am  Hände  steht :  dem  raide,  und  das  im  Texte  folgende  Wort 
vom.  ist  durchstrichen. 

V  Durchstrichen  und  darüber  geschrieben:  .x^*". 
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Hai t lüde  de  Rechenschaft  behalden  sculden  al.s  sync  brieue  ind 
schritte  dat  dan  clierligcn  vsswysent  etc.  Ind  dov  de  Bürgere  ind 
Ingesessen  bynnen  Aiche  sych  an  sulchen  syne  sein  ift  nyet  en 
keyrden  doy  sehreiff  hee  ouch  desseluen  gelychs  an  de  ghemeync 
bürgere  ind  vndersaissen  vsswendich  vmb  de  »tat  in  deine  Rijcbe 
in  den  dorperen  gesessen  de  vnsen  heren  ouch  sulehen  schrift  vur- 
brachten  Nu  mach  vederman  waile  mvrcken  dat  hee  suk-her 
schrift  ind  handelongen  nyrgent  anders  vmb  ghedaen  en  hait  dan 
hee  id  gerne  dartzo  bracht  hette  |  dat  vnse  hren  vamme  Rayde 
myt  yrre  ghemeynden  in  ztrist  ind  ztceinngc  honten  wercn 
dat  der  vurg.  Goedart  doch  sere  vnbillieh  vur  genoymen  ind  ge- 
dain  haint  |  want  vnse  hren  vamme  Rayde  den  vurg.  yren  Bur- 
geren vur  ind  nae  sulchen  Rechenschaft1  ind  bcwysonge  gedaen 
haint  der  yn  wale  genoecht  hait  |  ind  genoecht  as  dat  wale  ntirrklirh 
is  myt  wilchen  desen  vurg.  erchligen  vorsetzen  der  vurg. 
Goedart  groeflich  ind  swcirlich  weder  synen  Eydt  gedaen  hait 
Ind  heisschen  dat  van  yeme  gericht  ind  gekeirt  nae  reichte  ind 
ghewoenden  der  Steide  van  Aiclie  als  man  Milchen  bruche  dar 
selfs  ghewoenlich  is  zo  richten. 

Zorn  Seystzienden  ')  maille  Sprechen  wir  deine  vurg.  heren 
Goedart  zo  we  dat  de  nuwe  Raitzlude  van  den  Ambachten  van 
syme  Iwjcbyngcn  ind  anbrengen  sych  Sonderlingen  an  yn  heuf- 
digden  Ind  was  onenbierliehcn  vre  anhelder  ind  Rayt  glieyner 
bynnen  ind  buyssen  Raydtz  Als  sijch  dat  ouch  crvonden  hait  an 
den  ghenen  de  vmb  sukhs  gevulehnisse  wille  ind  anderre  yrre  vn- 
billiger  handelongen  gericht  ind  darup  gestoruen  >ynt  \  we  dat 
hee  bij  zo  gemacht  ind  yn  zogesagt  hatte  |  dat  sy  sych  vry liehen 
anneymen  der  Steide  Regiment  zo  vnderstayn  hee  weuld.-  \  re 
henftman  da  van  syn  |  as  wir  dit  wale  mit  sulcher  konden  b  •wym  n 
willen  der  man  in  deine  reichten  billichen  geleuven  sali  |  mit 
wilehem  deisme  vurg.  Goedartz  ingheyuen  Rayde  ind  zoy  st  hu- 
nongen  de  vurg.  Stat  Ind  Rait  zo  Aiche  groeflich  b^le*tight  ind 
sere  sweirlich  zo  kroide  ind  schaden  komen  synt  ine  dan  vmb  x\m 
r.  gülden  dat  deme  vurg.  hern  Goedart  sere  oeuell  govoeclit  hait 
zo  doyn  ind  zo  weruen  weder  synen  Kvdt  ind  gelymp  ind  sonder 
noyt  sache  !  dat  wir  van  ycino  gesynne  gericht  ind  gebeert  na»' 
reichte  ind  hrrkoinrn  der  Stat  zo  Aiche  Ind  ouch  vn*en  hren 
vurss.  den  schaden  gekeirt  den  wir  achten  vp  de  vurg.  \\UI "/  r.  gul. 

Zorn  Keuentzienden  5)  maile  Sprechen  wir  deme  vurg.  Godart 

')  Durch« rieten  und  darüber  n><rt:t:  .\\y\,,r'. 
%)  Di*  /rieten  'J>rrhalb  xx  undeutlich. 

V  JhfMrs  Wort  i*t  durchstricht»,  und  es  steht  td>er  dn  '/.'de ;  xvui*". 
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z«>  dat  hee  allevne  buyssen  wist  willen  of  bcvevlle  des  Kaitz  van 
syme  seifen  gediente  in«1  vpsatze  vurtzijden  eyne  Reyse  gestalt  iml  an 
*ych  genoymen  hait  ind  der  Steyde  geswoiren  dyener  ind  anderre 
yrre  vrande  kneichte  Eyne  mit  der  Steide  souldeneren  ind  anderen 
vren  bürgeren  zosamen  hayt  doyn  heisseben  ind  gebieden  myt  yeme 
zo  rijden  |  de  yeme  gehoerieh  ind  gevolgieb  waren  want  sy  anders 
nyet  en  meynten  noeb  en  wisten  |  dan  yeme  van  den  Burger- 
ineysteren  ind  Rayde  bevoillen  were  des  doch  nyet  en  was  |  Ind 
synt  deselue  der  Steide  dyenere  Souldener  ind  bürgere  neder  geleigen 
ind  gevanegen  worden  Ind  haint  vre  pert  ind  baue  vcrloiren  |  de  vnse 
hren  vamme  Rayde  geloyst  ind  yn  yre  Verlust  gericht  haint  j  we 
wale  doch  der  vurg.  her  Goedairt  vnghewont  ind  vngefangen  van 
der  seluer  reysen  ind  icaihiat  sebiet  |  als  yeme  seiner  Ind  nie 
luden  dat  waile  kondieb  is  |  wilche  nederlaige  ind  verlast  |  vnsen 
hren  ind  der  Steyde  geschaet  hait  me  dan  .v.m  r.  gul  der  wir  van 
em  vnsen  hren  vurss.  gericht  ind  belacht  gesynnen  als  hee  dat 
ouch  in  deme  reichten  reichtich  ind  scbuldich  is  zo  doyn  |  na  er- 
gangen Sachen  vurss. 

Ind  want  dan  der  seine  her  Goedart  vamme  Eychhorne  |  der 
vurg.  Stat  zo  Aicbe  ingeboiren  bürgere  Ind  deme  Rayde  ind  ouch 
deme  Wullen  ambaeht  myt  hulden  ind  myt  eyden  verbontlich  is 
geweist  Ind  bynnen  sulchrae  verbonde  alsulchen  erchlige  vngeboer- 
lige  vursetzige  boese  handelongen  ind  gewerue  vur  ind  nao  bynnen 
der  vurss.  Stat  begangen  ind  bedreuen  hait  weder  syne  huldc  ind 
eyde  Ind  ouch  weder  der  seluer  Steide  priuilegie  vrijheit  ind  ge- 
set/.e  ind  weder  alle  gotligc  ind  natuvrlige  reichte  ind  sonder 
revdelige  noyt  sache  soe  als  dat  van  puneten  zo  puneten  hie  vur 
ercliert  ind  geschr.  steit  |  dae  myt  hee  vnsen  hren  ind  der  Steide 
vurss.  offenbierligen  Eyrloyss  loyueloiss  huldeloyss  sieherloyss  truwe- 
loy^s  ind  meyneydich  worden  is  |  Darvmb  So  gesynnen  wir  vur- 
munder  ind  proeuratoire  mit  namen  vurss.  in  vrber  ind  behoiff 
vnser  heren  ')  Bürgermeister  Scbeffene  ind  Raitz  der  Stat  zo 
Aiche  vurss.  van  deme  vurg.  heren  Godart  sulchen  vurss.  bruebe 
ind  oeueldait  gebessert  Ind  ouch  den  vurg.  schaden  gericht  den 
fcij  darvmb  gebat  ind  geleden  haint  |  as  vurss.  steit  Ind  dat  na 
rechte  gbewoenden  ind  herkomen  der  seluer  Steide  Ind  hoffen  ouch 
an  got  ind  an  Reicht  dat  vnss  dat  also  in  deme  reichten  billich 
geboeren  ind  zogewy.st  soelle  werden  Ind  blyuen  des  Reicbtz  by  den 
Eresamen  wysen  hren  ind  meysteren  in  den  Reichten  myt  namen  etc. 

in  allemaissen  als  dat  gedadingt  ind  vpgenomen  is  naeynnehalt 
■ler  ('.»mpmmissc  darup  gemacht  Ind  des  zo  vikonde  So  hain  wir  &c. 

\>  Im  Originale  i*t  das  heren  iweimtd  gesetzt. 
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XVI. 

Auf  die  vorstehend  in  extenso  abgedruckte  Anklage  gegen  ihn  ant- 
wortete  Eichom  in  einer  weitläufigen  Verteidigungsschrift,  in  welcher  er 
jeden  einzelnen  Punkt  der  Anklage  eingehend  zu  entkräften  suchte. 

In  Betreff  des  ersten  Punktes  bemerkt  Eichom,  den  Eid 
habe  er  dem  llathe  und  Wollen- Ambachte  gehalten. 

Zum  zweiten  Punkte  sagt  er,  er  habe  das  Hussengeld  bezahlt 
mit  7  Stück  Gulden;  es  sei  ihm  unbekannt,  dass  man  ihn  zum 
Heber  gewählt,  er  wisse  nur,  dass  man  Godcrt  van  wylre  und 
Wilhelm  von  der  Hagen  gekoiren ;  er  habe  auch  ohne  Schaden  das 
Einsammeln  nicht  übernehmen  können. 

Der  dritte  Punkt  wird  als  unrichtig  bestritten. 

Zum  vierten  Anklagepunktc  erwidert  Eichom,  er  sei  ausser- 
halb der  Stadt  gewesen,  als  der  Rath  mit  der  Gemeinde  überein- 
gekommen, aus  jeder  Ambacht  zwei  in  den  Rath  zu  nehmen.  Bei 
seiner  Bückkehr  sei  der  Vertrag  abgeschlossen  gewesen;  als  er  auf 
dem  Wege  zur  Ratlissitzung  durch  das  grüne  Kloster  durchgekommen 
sei,  hätte  die  dort  versammelte  Gemeinde  ihn  ersucht,  den  Rath  zu 
mahnen,  dass  er  die  zwei  annehme ;  als  er  dies  gethan,  habe  Johann 
Beissel  einen  Cedule  aus  seinem  Acrmel  gctwmmcn,  habe  die  Xanten 
von  ungefähr  achtzehn  Personen,  yr  vrundc  eyn  deils  van  dem 
alden  Raidc,  verlesen  und  gesagt,  dass  der  Rath  übereingekommen 
sei,  diese  Achtzehn  zuvor  in  den  Rath  zu  nehmen,  ehe  man  zwei 
aus  jeder  Zunft  aufnehme.  Eichom  fährt  nun  in  seiner  Verthei- 
digung  fort: 

Ind  as  ich  dan  vernam  dat  yrre  eyn  deyls  vyss  dem  Haide 
sulcher  xviij  in  zo  nemen  by  nacht  ind  in  vngewoenliger  zijt 
bnyssen  den  geuieynen  Rait  Ind  der  werckmeistere,  de  van  der 
gemeynden  wegen  by  yn  plegen  zo  sitzen  verdragen  ind  oeuer- 
komen  waren,  so  besorghde  ich  dat  dat  de  geraeynde  ouer  mich,  so 
as  ich  do  eyn  der  werckmeistere  was  zo  groissen  vnwillen  ind  sy  id 
dar  vur  vpnemen  solden,  dat  die  Kait  sulchen  verdracht  myt  den 
vurss.  xviij  vpsetzlich  solden  gemacht  hain,  sich  ind  yr  partijen 
tgain  de  ambachtzlude  ind  gemeynden  zo  sterchen,  Ind  dat  danaff 
eyn  groisse  zweyonge  tusschen  dem  vurss.  Haide  ind  gemeynden 
enstain  solde,  as  ouch  zo  verseen  was  Ind  was  darnmb  in  enxsten 
lyffs  ind  gnetz  Also  Antworden  ich  dat  ich  da  nyet  by  syn  en 
wolde  Ind  wnld  hain  enwech  gegangen  |  do  wart  der  Kait  eyns 
andern  zo  Rade  |  also  dat  sy  de  Cedel  ind  dat  verdrach  mit  den 


Digitized  by  Google 


43 


vurss.  xviij  hinder  Hessen  Infi  antworden  mir  |  dal  ich  der  ge- 
mevnde  sagen  sohle  so  wie  sy  Milche  zwenc  vvsser  vglichem  ampte 
gerne  Innemen  wolden  Ind  dat  sy  deden  hidden  nyet  vur  ouel 
vpnemen  so  wie  sy  sy  setzenden  worden,  want  sy  nyet  en  wysten 
wihher  der  ambachten  eyn  vur  den  anderen  gaen  soilde. 

Eickum  sagt  weiter,  er  hätte  gewünscht,  dass  noch  einer  aus 
dem  Ratitc  mit  ihm  gegangen  wäre,  um  diese  Antuort  zu  sagen,  der 
Rath  habe  aber  dieses  nicht  gewünscht,  desshalb  habe  er  allein  die 
Aidmnt  der  Gemeinde  gesagt;  er  sei  auch  sonst  niemals  aus  dem 
Halbe  gegangen,  als  um  Geschäfte  zu  besorgen. 

Auf  den  sechsten  Punkt  erwidert  Eichom,  man  habe  ihm 
itageworfen,  dass  er  gemeine  Leute  und  nicht  bessere  Bürger  dem 
Ruthe  zugebracht,  welche  die  königliche  Stadt  besser  zu  regieren  ver- 
ständen, das  gemeine  Volk  dagegen  werde  schädlich  sein ;  aber  es  sei 
nicht  wahr,  dass  er  darauf  die  ihm  zur  Last  gelegte  Acusseruug  gelhau. 

Zorn  Siuendcn  maill  as  sy  mir  zo  sprechent  So  wie  dat  ich 
myt  hulpe  ind  gedrange  des  nuwen  Kaitz  van  den  ambachten 
vurss.  dat  dar/.o  sulle  gebracht  hain  dat  sy  Godert  proist  weder 
in  den  Kail  sollen  moissen  nemen  der  vmb  synre  brochen  willen 
nemlkh  dat  he  «yns  eydes  dem  Haide  äff  sullc  gegangen  Ind  dem 
/,...  kurt  sulle  gedain  hain  1  vyss  den  ßaido  sulle  syn  gesät 
beweist  Also  dat  ich  da  enbouen  ind  der  nuwe  Kail  van  den 
amkuhten  myt  willen  ind  gedrange  van  mynre  Ingefongen 
den  vurss.  Godert  proist  weder  in  den  Kail  nullen  gesat  hain 
des  sy  van  fort  es  weigen  wille  vis  lijffs  vp  die  zijt  gefolgich 
sollen  moissen  geweist  syn  Ind  wie  ich  da  myt  weder  mynen 
eyd  ind  der  Stede  ere  trefflich  sulle  verkurlz  hain  etc.  As  dat 
punt  yrre  anspraiehen  vort  Inheldet  darup  nnt  werden  ich  dat  mir 
vun  suh  he  gedrange  off  dat  der  vurss.  Godert  proist  synre  eyde 
affgegangen  off  anders  dan  eyn  bederffman  yo  gedain  hait  nyet 
kundieh  en  is  Ind  mir  en  is  oueh  anders  van  den  Sachen  in  dem 
seinen  punle  begrijffen  nyet  kundieh  dan  so  as  der  selue  godert 
proist  yrst  in  dem  Haide  was  ind  darna  eyn  zijt  van  Jairen  bussen 
aiehen  ind  in  dem  lande  van  limburg  wonhafftich  was  Ind  weder 
zo  aiche  quam  zo  wonen,  de  baden  myn  broeder  her  Cone  ind  irh 
van  synen  weigen  as  da  gewöhnlich  is  dat  yn  der  Hait  weder  yn 
yren  Hait  nemen  wolden  as  sy  myt  guden  willen  gedain  haint 
gelij.h  >y  peter  van  dem  Kuck  ind  Kolant  van  hokirclien  ind  an- 
dern Kurgeren  die  zo  Haide  snissm  ind  eyne  /.ijt  buys>en  aiche 
woenhafftieli  waren  ind  weder  zo  aiehe  zo  w«>nen  (juamen  gedain 
haeten  Ind  dal  is  geM-hiet  eyndreclitligen  ouerinit/.  den  alden  ind 
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den  n u wen  Raid  oft'  yr  van  dem  niei.slen  parle  de  yn  »>ueh  darna 
zo  eymo  Rentmeistere  koiren  sonder  eynich  ged ränge  as  vurss. 
steyt  Ind  ich  en  gelouen  des  puntz  nyet. 

Zorn  eichten  niaile  as  sy  mir  zo  spreclient  So  we  ich  as  der 
vurss.  proist  weder  in  den  Rait  gesät  were  etzlige  personen  van 
der  gemeynde  zo  aiche  zo  suld  gemacht  hain  de  vort  alle  andere 
ambachte  ouch  sulden  zo  gemacht  hauen  vmb  mancherbanden  punten 
die  sy  tgain  sy  ind  die  gude  burgerschafft,  vort  gekeilt  ind  vp- 
gesat  sulden  hauen,  as  dat  sy  die  lüde  hemsch  ind  vremdo  der 
cyn  deils  gheyne  ambachtz  lüde  en  waren  |  bynnen  der  Stat  zo 
aiche  zo  ambachten  sohlen  gedrongen  hauen  lud  yn  dar  vmb  yr 
gelt  ind  upsetze  sullen  moissen  hauen  geuen  Ind  dat  nyemant  alt 
noch  Junck  |  ambachte  noch  naronege  soilden  moissen  doin  off 
wirken  syn  broit  zo  wynnen  Ind  sich  alda  zo  generen  ynen  en 
sold  darumb  vngewoenlich  gelt  äff  gedrongen  syn  geworden  van 
den  ambachten  vurss.  Ind  so  wie  ouch  etzlige  hantwerke  ind  kouff- 
menschafft  as  ysernwerck  holt  werck  ind  der  gel ij che  syn  geweift 
der  nyman  alda  sulle  hauen  mögen  verkouffen  ho  en  hedde  des 
yrst  yren  willen  geworuen  Ind  so  wye  yn  beyde  man  ind  vrouwen 
ind  wedewen  ambachtzludc  die  sich  alda  yr  daghe  vry  ernert  ind 
behulffen  solden  hauen  yn  schetzonge  ind  leube  gelt  moissen  geuen 
Ind  so  wie  sy  den  zynssgulden  sollen  hauen  äff  gesät  ind  en  sulle 
nyet  hauen  willen  dat  man  den  sohle  bctzalen  as  man  vur  mans 
gedencken  ye  ind  yc  gedain  hette  des  alles  alda  in  vur  .Taren  nye 
nie  geseen  sy  geweest  dan  dat  also  vurgekeirt  solle  syn  ge- 
weist |  weder  der  seluer  Steile  priuilegie  vryheido  ind  rechten  Ind 
so  wie  da  mit  de  stat  ind  Burgerschafft  zo  gruissen  schaden  etc. 
sulle  gedrungen  syn  Ind  so  wie  ich  da  mvt  weder  myn  liulde  ind 
eyde  sulle  gedain  ind  die  Stat  nie  dan  up  sessdusent  gülden  Schadens 
gebracht  hauen  etc.  as  dat  punt  yrre  anspraiehen  vort  ynheldet 
Darup  antworden  ich  dat  ich  der  zo  maichongo  in  dem  schien 
punte  begrijffen  vnscliuldich  Inn  lud  011  gelouen  des  puntz  nyet 
mir  en  is  ouch  van  den  Sachen  nyet  anders  kundich  dan  as  die 
gemeynde  sach  wir  Burgernieistero  Scheffen  ind  Rait  des  konynck- 
lichen  sloils  der  Stat  van  Aiche  doin  kunt  alrcmallich  want  dat 
gemeyn  arabacht  der  Schomecherc  mit  yren  zobehoeren  ambachten 
gemeynlich  vnser  Steile  sich  mit  heymelicher  frunt schafft  mit  vnser 
Stede  gemeynen  Raide  gutlich  verevnichct  ind  verbunden  haint 
Ind  vnser  Stede  Burgermeistere  in  dem  Raide  vurss.  in  guder 
truwen  gesichert  ind  geloifft  vnser  stede  ind  vnser  gemeynde  ere 
ind  beste  altzijt  helpen  vort  zo  keren  Ind  sy  yrs  ärgsten  zo  warnen 
up  allen  enden  da  sy  kunnen  ind  morgen  ind  vnsen  Stede  ind 
den  gemeynen  Raide  altzijt  hoult  ind  getruwe  zo  syn  ind  vmber 
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zo  blijuen  So  bekennen  wir  Rurgermcistere  Schcffen  ind  Rait  vurss. 
dat  wir  darumb  vmb  vrber  ind  nutze  wille  onse  stede  onsere  bür- 
gere ind  vnderseessen  gemeynlich  vur  vns  ind  onse  nakomelinck 
deine  vurss.  ambacht  mit  synem  zubelioir  Ind  vort  den  ambachten 
liecker  bruwer  smede  vulrc  schrncder  loeder  buntmciclier  ind  zyraer- 
lude  mit  eren  cleynen  zubelioere  ambachten  on?er  Steden  guitlich 
gewilliget  ind  gegunt  haint  willigen  ind  gunnen  mit  diesen  brieue 
zo  ewigen  dagen  dat  dat  vurss.  gemeyne  schoenmeeher  ambacht 
mit  synen  zubehoere  tzwein  gude  gelouf fliehe  man  van  aldom  ind 
van  guder  fumen  vss  eren  ambacht.  sementlich  ind  eyndrechtlich 
kysen  soelen  moegen  Ind  die  onsme  gemeynen  Raide  praesentijren, 
wilche  zwein  wir  in  onser  stede  gemeynen  Raide  asdan  loss  ledich 
sunder  eynche  kost  darumb  den  Raide  zo  doen  guitlich  intfangen 
ind  innemen  sullen  mit  alsulchen  eyden  ind  geloiffden  als  sich 
darzu  geboeren  Ind  en  solen  derre  egeynen   widderachten  noch 
widderlegen  moeghen  umb  egeyne  kunne  sache  ind  on  sy  mit 
willen  ind  consent  ind  gevoelchnisse  eirs  gemeynen  ambacht z  ind 
ouch  des  Raitz  vurss.  ind  soellen  wir  di  tzwein  Raitzmanne  alle 
Kaitzsachen  mit  ons  ind  gelijch  vns  in  onser  stede  gemeynen  Raide 
hantieren  besytzen  ind  hoeren  laissen  Ind  yn  egeynen  engen  noch 
heymelichen  rait  verbergen  noch  veiheelen  mer  sy  mit  vns  ind 
wir  mit  yn  soelen  der  Stat  ind  der  gemeynden  beste  alzijt  helpen 
betrachten  ind  vort  keren  als  yn  ind  ons  des  noit  geburt  ind  be- 
hoirlich  is  Ind  als  dit  yrste  Jair  neist  na  datum  dis  briefe3  kö- 
rnende leden  ind  vmb  is  so  sal  dat  gemeyne  ambacht  vurss.  der 
zweyer  Raitzmanne  vurss.  eynen  ersetzen  mit  eynen  andern  yers 
ambachtz  gude  eirbare  geloutfliche  mannen  gelich  vurss.  is  Ind  de 
sal  asdan  tzweye  Jaire  neist  na  den  anderen  raitzman  blijuen  Ind 
wair  sache  dat  der  eynich  off  beyde  dae  en  bennen  affliuich  off 
anders  vyssgesat  wurde  so  sal  ind  mach  dat  ambacht  vurss.  ander 
Kaitzlude    vss  eren  ambachtz  in  die  stat  keyren  Ind  die  off  den 
deme  gemeynen  raide  praesentieren  als  sich  dat  geburt  Ind  die 
nUo  van  Jaren  zo  Jaren  zu  keysen  ind  zo  ersetzen  gelijch  vurss. 
i>  zu  ewigen  dagen  Beheltnisse  doch  alzijt  den  zwein  raitzmannen 
offt  sache  were  dat  man  eynche  noit  sache  in  dem  gemeynen  Raide 
handelde  off  hantieren  wurde  yereu  gemeynen  ambachten  antreffende 
(!mi-  yn  noit.  duchte  sijn  an  eren  ambacht  zu  brengen  dat  sy  dat 
asdeekc  «leren  noit  geburde  sess  der  ereberste  ind  gelouftlichste 
mannen  yrs  gemeynen  ambachtz  redelich  ind  voichlieh  ')  anbrengen 
smden  moegen  sonder  dae  myt  intgegen  yere  Eyde  ind  onser  stede 


'/  In  dsriniifini  Abschrift,  welche  sich  in  der  Verthei(li(jung$srhrift 
dt«  (i.  Proi*t  l»fiinlrt,  hei<st  es:  \vij<lirli. 
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gemeynen  Rail  zu  nivssdoin  In«!  euch  sonder  eynich  vngunst  vn 
darumb  zo  doin  ind  chit  al*o  guitlich  ind  gelimplich  zu  bestallen 
warby  onser  Stat  ind  gemeyne  Kail  van  ai<  he  heymlicheit  Ere  ind 
viber  daran  verwart  ind  gelegen  sy  Ind  blyuen  vort  so  sal  ind 
mach  dat  gemeyne  ambacht  vurss.  alzijt  mit  rade  ind  gutduncken 
yerre  tzweyer  Raitzmnnne  gude  eitbere  geleufHiche  manne  van 
guder  famen  in  ere  ambacht  entfangen  sunder  eynchen  besunderen 
consent  off  erloff  daromb  an  vnsmc  gemeynen  rade  zu  gesynnen 
Ind  were  sache  dat  dit  off  eynich  der  andere  ambachten  vurss.  nu 
off  bernamails  eynche  opsetze  off  Sachen  vortkeren  woulden  die 
intgegen  die  stat  ind  der  genieynden  ere  beste  weren  die  soelen 
ind  moegen  wir  ind  den  gemeyne  Kait  van  aiche  alzijt  helpen  zu 
den  besten  veegen  ordeneren  ind  nederlegen  also  dat  der  Stat  ind 
der  gemeynden  ind  oueh  des  ambachtz  ere  ind  vrbcr  dar  an  gelegen 
sy  na  allen  onsen  vermoegen  sonder  eynche  wederrede  vort  so 
soellen  ind  moegen  wir  burgermeistere  scheffen  ind  Kait  vurss. 
ind  onse  nakomelinge  zu  ewigen  daqen  onse  frunde  ind  gude 
manne  onser  stede  gemeynen  Kait  redelich  ind  voechlich  yn  vnsen 
rait  kevsen  ind  nemen  als  dat  van  altz  ye  ind  ye  gewoinlieh  ge- 
weist is  Ind  haint  dese  ambachten  vurss.  ind  onsen  bürgeren  ge- 
meynlich  vmb  deser  heymlich  vruntschafft  Ind  verbuntz  vurss. 
gutlich  gegont  ind  äff  gedain  dat  groisse  mailgelt  Ind  vort  dat 
vnse  burger  gemeynlieh  onder  eynander  den  zijns  gülden  bennen 
onse  Stat  geuen  ind  nemen  soellen  gel  ich  wir  in  onser  Stat  v»n 
Aiche  vnsen  bürgeren  den  lijfftzucht  gülden  bvnnen  onser  Stat 
hantreicken  ind  betzalen  Ind  hie  mede  soelen  wir  ind  der  gemeyne 
Kait  van  aiche  mit  den  vurss.  ambachten  ind  onsen  bürgeren  ge- 
meynlich Ind  sy  widder  mit  vns  gentzlich  ind  zu  mail  gutlich  ge- 
liehen ind  gescheiden  syn  ind  vort  alle  zijt  Uijuen  van  allen  sachen 
ind  schellonge  wie  off  in  wilcher  wyse  sich  die  tusschen  yn  ind 
vns  ergange  hant  gehat  bis  op  datum  dis  br.  nvet  dar  an  v>sge- 
seheiden  ind  allet  sonder  argelist  des  alles  in  kenisse  ind  ge/ueh 
der  wairheit  so  hau  wir  burgemestere  Scheffen  ind  Kait  vui>s. 
mit  wist  ind  willen  onser  alre  onser  stede  Segel  an  «lesen  br. 
gehanegen  geg.  In  den  Jaire  vnss  hren  mcccc  ind  eicht  ind  zwen- 
tzich  vp  sent  peters  ind  sent  pauwels  dach  der  zweyer  apostelen 
ind  lange  verdragen  hatten  dat  yr  Hurgere  die  van  dem  Raide 
huser  vur  Jerlige  zynse  an  gülden  zo  betzailen  gepacht  ind  ge- 
wonnen hatten  vur  eynen  yckligen  gülden  dem  Kaide  v  mr  ind  viij 
s.  Kichs  pergamentz  leueren  ind  betzailen  moisten  Ind  dan  derselue 
Kait  yren  bürgeren  den  sy  .leirligen  gülden  zo  lijffpensien  off  an- 
ders schuldich  waren  zo  geuen  vur  eynen  yckligen  .siih  hen  gülden 
nvet  me  dan  v  mr  ind  zwene  s.    Mil<  lien  pergamentz   den  siduen 
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bürgeren  geuen  ind  betzailen  woklen  Also  dat  der  Rait  vur  eynen 
vglichen  gülden  van  den  vurss.  Bürgeren  vj  s.  nie  nemen  dan  sy 
weder  geuen  wolden  So  meynden  die  gemeynde  dat  jd  redeliehe 
were  dat  sy  den  gulJen  dem  Raide  vurso.  nyet  hoger  betzailen  en 
sulden  dan  sy  yn  van  dem  Raide  betzailt  moisten  nemen  Ind  also 
satze  der  Rait  de  betzailonge  ind  die  werde  des  geldz  gelijch  zo 
neuien  ind  zo  geuen  Ind  mir  geit  dat  ouch  zo  schaden  want  ich 
zo  aiche  ouch  huyss  zyns  ind  pechte  hain  Ind  gunten  yn  ouch  gude 
lüde  in  yr  ambachte  zo  nemen  na  ynbalde  yrre  offenen  brieue  de 
van  worde  zo  worde  her  na  beschreuen  volgent  ind  ludent  alsus 
wir  Bnrgermeistere  etc. 

Zorn  zienden  maile  as  sy  mir  zu  sprochent  So  wie  dat  in 
vurtzijden  etzlige  brieue  ind  verdrach  gemacht  syn  tuschen  yn 
ind  dem  wullenambachte  vinb  evndrechlicheit  tuschen  vn  Ind  der 
gemeynen  burgerschafft  zo  lmlden  wilcher  brieue  van  des  amptz 
weigen  guetlige  gesoinnen,  dat  de  Raid  sulche  hulde  ind  eyde  doin 
wolde  as  sy  in  den  selue  brieve  geloifft  ind  sich  verschreuen  haven. 

Zum  elften  Anklaijepunkte  versichert  Ewhorn  unschuldig  zu  sein. 

Zum  zwölften  Punkte  bemerkt  er: 

Dat  ich  in  den  xyden  as  ich  werckmeister  was  des  Wullen 
Amptz  vurss.  Ind  geloift  Ind  geswoiren  hatte  dat  selve  ampt  by 
sinen  rechten  ind  aide  herkomen  zo  behalden  So  onderstont  der 
vagt  ind  Meyer  desseluen  amptz  priuilegien  ind  versiegelte  brieue 
zo  drengen  ind  verkurtzen  So  leess  ich  de  selue  priuilegie  ind  ver- 
segelte brieue  offenbeirlige  leisen  nyet  myt  erchlige  vursatze  dan 
alleyne  dem  ampte  vurss.  syn  recht  ind  vryheit  zo  behalden  as 
ich  van  eydtz  wegen  schuldich  was  zo  doyn,  also  as  in  den  seluen 
brieuen  clerelichen  geschreuen  ind  begrijffen  was  dat  der  egen. 
Rait  dem  vurss.  Wullen  ampte  Ind  dat  wollen  ampte  weder  omb 
dem  Raide  yr  hulde  ind  eyde  doin  solden  ind  dat  zo  lange  ver- 
bleiff  ind  vertreckt  wart  dat  id  de  amptzlude  van  den  Wullen 
ampt  vurss.  van  dem  Raide  zo  vnwillen  nemen  Ind  as  ich  dan 
dem    seiuen  wullen  ampte  gehuldt  ind   geswoiren   ind  ir  Werk- 
meister was  So  hain  ich  mit  wist  ind  willen   des  seluen  ampt/. 
sukhe  brieue  dem  Raide  gezoent  Ind  van  des  amptz  weigen  guet- 
lige gesonnen  dat  de  Raid  sulche  hulde  ind  eyde  doin  wolde  as 
sy  in  den  seluen  brieuen  geloifft  ind  sich  verschreuen  hatten  up 
dat   de  vrnntlige   eynonge  ind   verdrach  tusschen  yn  stede  ind 
vast  ind  vnuerbrochen  bleuen  ind  gehalden  wurden  Ind  hain  dat 
•jedain  in  guder  meynonge  ind  vmb  des  besten  willen  Ind  en  hain 
dar  gheyne  viemde  lude  by  gchait  Ind  weren  ouch  die  seluen 
l'rieunn  vnhaillur  ind  «>HVn  dfin  g»MneynHii  Rade  Ind  yeder  malcli 
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den  Inhaldt  der  seluer  brieuo  wal  wissen  nioiste  ind  vyl  lüde  wail 
hatten  boren  leisen  Ind  mir  nve  hale  dar  up  geboden  oft*  beuolen 
en  was  Ind  ich  nve  hale  dar  up  oft*  dan  äff  geloifft  Ind  mich  alle 
deser  Sachen  nye  tgain  myn  Evde  gedain. 

Zum  dreizehnten  Punlte  wird  erwidert: 

äs  der  Rait  lange  vertruck  dede  mvt  vren  Evden  ind  hui- 
dongen  as  sy  geloitt  ind  .sich  verschreuen  halten  zo  doin,  dat  ich 
darzo  sprach  ind  halff  dat  sy  die  deden. 

Zum  siebenzchuten  Punkt  antwortet  Eichorn.  es  sei  der  Pitt 
vom  Bathc  geboten  worden;  er  selbst  habe  zwei  Pferde  in  derselben 
Niederlage  verloren,  die  ihm  der  Hat h  guetliehe  verricht ;  er  sei  un- 
schuldig befunden  worden  und  zwei  Jahre  noch  in  Aachen  gewesen. 
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Dome  alredorluehstiehsten  fursten  ind  hoemechtichsten  hren 
hrn  Sigmund  van  gotts  genaden  Ronimischer  kunig  altzijt  Meerer 
des  Rijehs  zu  vngeren  zu  Belieym  Dalmacicn  croaeien  etc.  kunig 
vnsme  alreliefsten  ind  genedichsten  hren  Schriuen  wir  werckmeyster 
ind  geawaeren  gemeynlich  des  wollen  ambachts  bvnnen  vrre  stat 
vis  kuniglichs  stoyls  van  Aiche  vnsen  schuldigen  onderdenigen 
dienst  ind  wat  wir  mit  alre  oitrauidicheyt  vren  kuniglichen  ge- 
naeden  zu  willen  vermoegen  Ind  Begeren  vrre  kuniglicher  hoicheit 
zu  wissen  x.  Also  ')  eyn  deyl  der  bürgere  ind  ambachtslude  dasei  bs 
sieh  annomen  haint  gehadt  eyns  nuwen  regimentz  Intgeen  vnse 
hren  ind  initburgere  den  alden  rait  der.seluer  vrre  stat  vnd  die- 
selue  bürgere  ind  ambachtslude  van  boeser  Ingeibunegen  vnd  mit 
hulffen  alrebande  vreymder  vsswendiger  lüde  die  mit  yn  zogevallen 
waeren,  die  vurg.  onse  liren  den  alden  raet  widderstanden  haint 
gehadt  zum  yrsten  dat  sij  dat  hussengelt,  nyet  en  woulden  opge- 
hauen  noch  gegeuen  hauen,  als  vre  kunigliehe  gnaeden  ind  onse 
genedige  hren  des  heyigen  Rijchs  kurfursten  ind  andere  fursten 
ind  hren  dat  ouerdragen  ind  ouer  all  geschr.  ind  verkundigen 
d«»en  hatten  Ind  dar  aichter  vort  van  yerre  eygenre  gewalt  ind 
willen  yere  tzunfften  ind  geselscliaft'en  machde  Ind  deire  guder 
bnrgersrhaff'  da  an  dat  dat  meiste  belanck  van  der  stat  naroncgen 
gelegen  i>,  vnd  mallieh  die  sich  da  vrv  zu  erneiren  piaigen  yere 
gelt  ind  guet  affschatten  zo  Eyden  zu  yere  gaffelen  ind  Eygen- 
s<  haflen  droncgen  aswail  as  onse  hren  den  alden  Rait  op  dat  sij 
des  de  bas  tzeren  moicbten  des  da  nye  me  gesien  en  was  Ind 
droncgen  onse  hren  den  alden  Rait  vort  darzo,  dat  sij  yn  allet 
tzerstont  doen  muyssten  wes  sij  gesonnen,  die  des  vmb  mixten 
wille  yrss  lijffs  ind  guets  nyet  layssen  en  dorsten  vnd  mit  vp- 
irutfuncgen  ind  gedrancge  nuwe  Raitzmanne  vrre  ambachtslude 
by  yn  koeren  ind  satten  ind  vort  der  stede  vpkoemyncgen  afFdaeden 
netten  dat  yn  wail  (juam  ind  der  stat  andere  groisse  kost  der  nyet 
n<>it  en  was  inbraichten  damede  sij  die  stat  vur  ind  nae  zo  grovssen 
schaden  ind  last  braieht  haint,  ind  mencherhande  andere  onradeliche 
nuwiehevt  vnd  gesetze  vur  sich  naemen  vnd  mit  deine  alden  raede 
vnd  mit  der  guder  burgerschaff  also  snoitlieh  vmbgiencgen  ind 
ab  vele  willen  ind  Eigenschaft"  machden  ind  vortkeirden  Intgeen 
vrre  kuniglicher  stat  priuilegien  ind  vrvheiden  ind  ouer  alther- 

l)  Undeutlich  geichrifhfn. 
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komen,  da  bij  die  bis  her  allwege  wirdencklieh  gehalden  ind  re- 
giert ist  worden  da  sij  mit  schympdcn  als  man  yn  die  hoereu 
Hesse,  vmb  sij  zo  onderwijsen,  dat.  sij  van  yrre  vnredelicheyt  afflays- 
sen,  ind  den  priuilegien  gevolglich  sijn  wolden  vnd  was  zo  ersehen 
vren  kunigliehen  stuyl  ind  stat  van  akhe  ind  onss  vre-arme  bürgere 
alda  daromme  zoinail  vernvelt  ind  vergcncklich  zu  werden  as  sich 
dat  doch  kuntlich  ervonden  hait  mit  wat  boesen  willen  ind  meyn- 
noncgen  die  selue  bürgere  ind  ambachtslude  mit  den  vreyiuden 
snoeden  luden  sich  angestalt  ind  on»e  hren  ind  andere  gude  bürgere 
gerne  vmb  yere  lijff  ind  guet  ind  vmb  alle  yere  wailvardt  ind  na- 
roncge  braicht  ind  verdteuen  lietten,  op  dat  sij  yrs  boesen  willen  de 
vorder  betten  moegen  gebruychen,  dae  Godart  vamme  Eyehorn  ind 
goedart  proysst  gelieh  onss  gesichert  geloyfft  ind  mit  vpgereckden 
vyngeren  indgesstayffden  eyden  lijfflich  tzen  heyigen  geswairen  hauen, 
onsen  hren  deine  Kaede  ind  deme  wollen  Ambacht  holt  ind  getiuwe 
zu  sijn,  yre  Ere  ind  frommen  an  beyden  sijden  altzijt  als  lanege 
sij  leeffden  helpen  vort  zo  veren  ind  sij  yrs  ärgsten  zo  warnnen  vp 
allen  enden  da  sij  können  ind  moegen,  so  waer  sij  vmmerme  »juemen, 
Ind  so  wie  >ij  deme  naegeganegen  ind  die  eyde  gehalden  hauen 
dat  hait  sich  cleirlich  ervonden,  wilchen  onbehoii  lieheyt  ind  on- 
willen  onse  hren  der  aide  Kayt  ind  wir  nye  onderaynanderen 
widderstaen  en  kundden  noch  en  dorsten  als  wir  dat  doch  altzijt 
gerne  gesien  betten,  dan  op  den  troyst  ind  zuverlayss  dat  wir 
eynen  brveff  bij  onse  hren  den  alden  Kaede  gesien  ind  gehont 
den  vre  kunigliche  genaden  yn  trefflich  geschr.  ind  beuoilen  hauen 
soilghen  nuwe  regiment  arTzudocn,  dat  ouch  in  egevure  wij.s  zu 
geschien  en  was,  dan  mit  hulflen  ind  bijstande  etzliger  vnser  ge- 
nediger  hren,  als  vrre  kuniglicher  hoicheit  dat  wail  vurkomen  i»t 
ind  ouch  die  handeloncge  die  sich  alda  daromme  irganegen  hait 
an  eyne  sijde  tusschen  vnsen  hren  ind  mitburgeren  den  alden  Kait 
ind  onss  den  bürgeren  die  fcoilcher  oplenffyncgen  ind  nuwichevt 
sich  nye  annemen  noch  gekroeden  en  woulden  Ind  an  die  ander 
sijde  tusschen  den  vpleutferen,  der  eyn  deyl  daromme  gerieht  ind 
eyn  deyl  vurvluchtich  sijnt  Ind  wat  sich  darynne  irganegen  hait 
ind  also  da  geschiet  is. 

Allergenedigste  hre  dat  wolden  wir  wail  datz  nyet  noit 
en  were  ge  weist,  doah  is  yt  ey  ndreicht  lieh  onser  alre  wille 
want  des  in  leichter  wairheyt  ouch  kenlige  noit  was  op  dat 
wir  in  vrre  kuniglicher  stat  mit  Vreden  ondereynanderen 
bliuen  moichten  Ind  bidden  vre  kunigliche  hoemeichtichevt  mit 
gruitter  andacht  onss  da  bij  genedenclichen  zu  halden  ind  also  zu 
versorgen  doen  ind  onss  oucli  nyet  vorder  zu  bedencken  off  vren 
kunigliehen  genaeden  yet  anders  anbraicht    wurde  off  were  dan 
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vre  kunigliehe  lioiehcit  vynden  sali  ort"  wir  werckmeisterc  ind  ge- 
swaeren  vors*,  ind  andere  gude  bürgere  du  die  meyste  neroncge 
an  gelegen  is  onss  nyet  gestentlich  gehalden  en  betten,  dat  die 
oplouffere  ind  snoide  Inde  vre  kuniglicbe  stat  onse  hren  den 
alden  Kayt  i«d  onss  allen  vminerme  zo  gronde  verderfft  ind  ver- 
dienen hetten,  Alreliefste  ind  genedicbste  hre,  der  almeichtige  got 
muisse  vmmerme  lanckliuicb  ind  gesont  bewaren  vre  kunigliche 
boemeichtige  genaeden,  den  wir  altzijt  zo  willen  ind  geboede  be- 
reyt  sijn  mit  alle  deme  des  in  onser  armer  cleynre  maicht  is. 
Gegeuen  op  den  Sondaeb  Reminiscere  Anno  1430mo  onder  onss  ara- 
bachts  vurss.  gemeynen  Ingesiegel  her  bynnen  gedruckt. 

T><is  Steffel  ist  beschäd'ujt ;  anscheinend  enthielt  es  einen  Adler. 
Im  Stadtarchive  sub  Z.  XVII.  14. 
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 Also  eyn  deyll  der  bürgere  ind  Ambachtzlude  daselhs 

sich  annomen  haint  gehadt,  evns  nuwen  regimentz  intgeen  vnse  hren 
ind  raytbargere  den  alden  Rait  derseluer  vrre  Stat  vnd  die  selue 
bürgere  ind  ambachtzlude  van  boiser  ingeibuncgen  vnd  mit  hulffen 
alrehande  vreymder  vss wendiger  lüde  die  mit  yn  zogevallen  waeren 
die  vurg.  vnse  hren  den  alden  Rait  widderstanden  haint  gehadt 
zum  yrsten  dat  sij  dat  hussengelt  nyet  en  woulden  opgehauen 
noch  gegeuen  hauen,  als  vre  kunigliche  genaden  ind  onse  genedige 
hren"  des  heyigen  Rijchs  kurfursten  ind  andere  fursten  ind  hren 
dat  oeuerdragen  ind  ouer  all  geschr.  ind  verkundigen  doen  hatten 
Ind  dar  aichter  vort  van  yerre  eygenre  gewalt  ind  willen  yere 
tzunfften  ind  gesellschaffen  inachden  derre  guder  Bürgerschaft"  vnd 
mallich  die  sich  da  vry  zu  erneiren  plagen  yere  gelt  ind  guet  aff- 
schatten  ind  zu  yeren  gaffelen  drongen  op  dat  sij  des  de  bas  tzeren 
moichten,  des  da  nye  me  gesien  en  was  Ind  drongen  onse  hren 
den  alden  Raet  dar  zoe  dat  sij  yn  allet  tzerstont  doen  rauysten 
wes  sij  gesonnen  die  des  vmb  anxsten  wille  yrss  lijfls  ind  guitz 
nyet  laissen  en  dorsten  vnd  met  vpleuffuncgen  ind  gedrancge  nuwe 
raitzmanne  yrre  ambachtslude  by  yn  koeren  ind  hatten  ind  mencher- 
hande  andere  onredeliche  nuwicheyt  vnd  gesetze  vur  sich  nnemen 
vnd  myt  deme  alden  Raede  vnd  mit  der  guder  burgerschaff  also 
snoitlich  vmbgiencgen  ind  als  vele  willen  ind  eygenschaff  machden 
ind  vortkierden  intgeen  vrre  kunigliger  stat  priuilegien  ind  vry- 
heiden  ind  ouer  alt  herkomen,  da  bij  die  bisher  alwege  wirdenelich 
gehalden  ind  regiert  ist  worden,  da  sij  mit  schympden  als  man 
yn  die  hoeren  Hesse  vmb  sij  zo  onderwijsen,  dat  sij  van  yrre  vn- 
redelicheyt  afflayssen  ind  den  priuilegien  gevolglich  sijn  woldcn, 
vnd  was  zo  ersehen  vren  kuniglichen  stuyll  ind  stat  van  Aiche 
ind  onss  vre  arme  bürgere  alda  darome  zumail  vernvelt  ind  ver- 
genclich  zu  werden,  als  sich  dat  doch  kuntlich  ervonden  hait,  mit 
wat  boesen  willen  ind  meynoncgen  die  seluen  bürgere  ind  am- 
bachtslude met  den  vreymden  snoeden  luden  sich  angestalt  Ind 
onse  hren  ind  andere  guede  bürgere  gerne  vmb  yre  lijff  ind  guet 
ind  vmb  alle  yere  wailvardt  ind  naroncgc  braicht  ind  verdreuen 
hetten.  op  dat  sij  yrs  boesen  willen  de  vorder  hetten  mögen  ge- 
brochen des  onse  hren  der  Aide  Rait  ind  wir  nye  ondereynanderen 
widderstaen  en  künden  noch  en  dorsten  Als  wir  dat  doch  alwege 
gerne  gesien  hetten,  dan  vp  den  troyst  ind  zuverlayss,  dat  wir 
eynen  brieff  bij  onsen  hren  den  alden  Rayt  gesien  ind  gehoirt, 
den  vre  kunigliche  genaeden  yn  trefflich  geschr.  ind  beuoilen  hauen 
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soilghcn  niiwe  Regiment  afl'zudoen,  dal  ouch  in  egcynro  wijs  zu 
geschien  en  whü,  dan  mit  hulffen  ind  bijstande  etzlicher  vnser  ge- 
nediger  hren,  als  vrre  kuniglicher  hoicheit  dat  waill  vurkoraen  ist 
ind  ouch  die  handeloncge  die  sich  alda  daromrae  irgancgen  hait 
un  eyne  sijde  tusscben  vnseren  hren  ind  mytburgeren  den  Alden 
Hait  ind  on»s  den  bürgeren  die  soilcher  opleuffyncgen  ind  nuwi- 
eheyt  sich  nye  anneinen  noch  gekroeden  en  woulden  Ind  an  die 
ander  sijde  tusschen  den  vpleufferen  der  eyn  deyl  darorame  gericht 
ind  eyn  deyl  vurvluehtich  sijnt  Ind  wat  sich  darynne  irgancgen 
hait  ind  also  da  geschiet  is. 

Alregenedichste  hre  dat  wolden  wir  wail  datz  nyet  noit 
en  were  gewevst  doch  is  yt  ey  ndreicht  lieh  onser  alre  wille  want 
des  in  reichter  wairheyt  ouch  kenlige  noit  was  op  dat  wir  in 
vrre  kuniglicher  stat  mit  Vreden  onderanderen  bliuen  moichten 
Ind  bidden  vre  kunigliche  hoemeichticheyt  mit  gantzer  andacht 
»ma  da  by  genaedenclich  zu  halden  ind  also  zo  versorgen  doen 
ind  onss  ouch  nyet  vorder  zu  bedencken  off  vren  kuniglichen  ge- 
mieden yet  anders  anbraicht  were  off  wurde,  dan  vre  kunigliche 
hnit heyt  vijnden  sal  off  wir  arme  bürgere  op  vnser  gaffelcn  vurss. 
ind  andere  gude  bürgere  onss  nyet  gestentlich  gehalden  en  betten, 
dat  die  opleuffere  ind  snoide  lüde  vre  kunigliche  stat  vnse  hren 
den  Alden  Rait  ind  onss  allen  vmmerme  zu  gronde  verderfft  ind 
verd  reuen  hetten  alreliefste  ind  genedichste  hre  der  almeicht  ige 
got  muysse  vmmerme  lanckliuich  ind  gesont  bewaeren  vre  kunig- 
liche hoemeichtige  genaiden  den  wir  altzijt  zu  willen  ind  geboide 
Iwrevt  sijn  mit  alle  deme  des  in  onser  armer  cleynre  maicht  is 
Ciegeuen  op  den  Sondach  Reminiscere  anno  1430ul°  onder  siegelen 
eyebt  der  Kisten  ind  vernoemensten  vnser  gemeynre  geselschaff 
van  leewensteyn  vurss.  her  bynnen  gedruckt,  der  wir  andere  bür- 
gere der  seluer  geselschaff  eyndreichtlieh  mit  gebruyehen. 

Angehängt  sind  acht,  theilweise  sehr  beschädigte  Siegel 
Im  Stadtarchive  sab  Z.  XVH.  15. 
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Ich  Werner  huyn  vann  Anstenraid  Canonich  jnn  vnser  lieuer 
vrauwen  kirehen  tzo  Aich  vnnd  Vitzthum  daeseltts  vann  wegen 
des  hoichwerdigen  durchluchtigenn  hoichgepornn  Fürsten  vnnd 
hern  herrn  hinrichs  Bisschoitfs  zu  Wormbs  vnnd  Vit  rieht  Proist 
vnnd  hcre  zu  Elwangen  Palsgrauen  by  Khyn  hertzeieh  jnn  Beyernn 
vnnd  Proist  der  vurschreuen  vnser  lieuer  vrauwen  kirchenn  vort 
wir  .Johan  lanseroenn  Schettenn  dess  kunnyncklichen  Stoils  vnnd 
Sthatt  Aich  vnnd  jolian  Bertruin  genant  vann  heirgenraid  Mann 
vann  lehen  vnser*  hoiehgedaiehten  gnedigstenn  hernn  proist 
Dhoenn  kont  tzuygenn  vnnd  bekennen  oftenbaer  alle  denn  jhenen 
diesen  briett"  sullen  sehin  adir  horenn  lesen 

So  dat  vur  vnns  lyfflich  khommen  vnnd  erscheinen  jss  Euer- 
hairt  bertholti' vann  Beinen  vnnd  hait  aldae  vur  vnns  ernstlich  vp- 
gedaenn  ertzaillt  bekant,  vnnd  luyden  laissen  wie  b«  mit  synen  goiden 
moitwillen  vurraide  vnnd  waill  bedaichtenn  synnen  jnn  der  tzit 
he  dat  mit  recht  dhoenn  moecht  eirftlich  ewelich  vnnd  vmbermehe 
ouergegeuen  vpgedraigenn  vnnd  ouergelaissen  ouergeuet  vpdreicht 
vnnd  oeuerliest  synen  broider  Rheynart  berthol ft*  vann  beluen  vnnd 
synen  rechtenn  eruen  aider  naekoemelingen  alle  alsulchc  eirsterftenis 
vnnd  kint  gedeils  des  hous  hoefts  vnnd  alinge  guitzs  Beluen  genant 
mit  allen  vnnd  jeckligenn  sinen  zubehoer  dae  vann  nit  visgescheidenn 
jnn  aller  maissen  wie  eme  dat  durch  doetlichenn  aitTganck  siner 
vader  vnnd  moder  anerstoruen  vnnd  zu  gefallenn  jss  vnnd  wie 
sulchs  vann  vnserm  egemeltem  gnedigsten  hernn  zo  lehin  vpge- 
haildenn  wirth  wilche  vurschreuen  ouergifft  vnnd  oeuerdraicht  jnn 
sulcher  vurwairdenn  dat  der  it/.st  gnte  Kheinart  ader  sine  eruen 
dae  vur  alle  vnnd  jeglichs  jairss  geuen  leueren  vnnd  waill  betzailen 
sullen  vunffjnnd  vertzich  mud  goetzs  jerlichs  eirtTpaichs  doch  jeder 
mud  zo  betzailen  mit  tzwey  gülden  lymbers  gelt/.s  ader  paymens 
alss  jnn  tzit  der  betzalungen  bynnen  dem  lande  vann  lymburg  genge 
vnnd  geue   synn  sali  vnnd  sali  deser  vurschreuen  Paieht  jerst 
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weirff  ann  gefallen  vp  tant  Andreiss  daieh  des  hilgenn  Apostels 
als  men  schirjeiuen ')  sali  nae  der  gebuirt  vnns  hernn  duysent 
vunffhondert  drissich  jair  vnnd  so  voirt  ann  alle  jairs  zen  ewigen 
daigenn  zu  vnnd  wair  by  der  egedaiehte  Euert  ader  sine  ernenn 
des  vursebreuen  eirffpaiehss  jre  bet/alungenn  alle  jairs  dess  zo  vaster 
vnnd  sicherer  synn  sullen  So  hait  der  vurscbreuenn  Rheinart  denn 
egenanten  Euert  eirfflich  versait  vnnd  veronderpandt  seitzst  vnnd 
verpendt  dat  hous  hoeff  vnnd  alinge  goet  Beluen  dair  ann  be- 
tzalung  zo  hoelen  jnnd  zo  suicben  doch  mit  sulchem  verdraige  dat 
Rheinart  vursebreuen  adir  sine  ernenn  sullen  moigen  vnnd  dy  maicht 
bauen  dat  vursebreuen  vnderpnndt  van  dem  gansszen  paicht  tzo 
fryenn  vnnd  tzo  entledigenn  so  verre  als  Rheinart  vursebreuen 
otf  sine  eruen  dem  vursebreuen  Euert  oft"  sine  eruenn  denn  paicht 
bewisten  stehen  vnnd  versicheirten  vp  eyn  ander  goet  vnderpandt 
aider  vnderpeude  dae  mit  Euert  vursebreuen  off  sine  eruenn  waill 
verwairt  vnnd  versoircht  synn  sullen  sonder  Argelist  Noch  sali 
Rheinart  vursebreuen  dem  jtzgedaichtenn  Euert  alle  jairs  wanne 
he  der  eb  ner  bejert  eicherenn  veyer  veirekenn  vnnd  dae  mit  hait 
der  vurschreuen  Euert  vp  syne  vurbesebreuen  kint  gedeils  vnnd 
eirsterffenis  genslich  vnnd  tzo  mail  mit  hant  balm  vnnd  monde 
vertzeigenn  vnnd  vertziet  eirfflich  vnnd  vnbermehe  sich  vnnd  sine 
eruen  dae  van  vnteirfft  vnnd  vntguedt  allett  zo  vrber  jnnd  behoift* 
Rheinairtzs  egedaicht  vnnd  siner  eruen. 

Dair  vnib  jeh  werner  buyn  van  anstenraid  Vitzthum  vurge- 
n:mt  haen  die  Mann  vann  leben  vnnd  jre  eyde  gemaent  vnnd  nao 
wisdoru  derseluer  denn  egenanten  Rheinart  daemit  belehent  geeirfft 
vnnd  geguet  mit  hulden  eydenn  vnnd  allen  solempniteten  wie 
sulchs  nae  vsantie  vnsers  leben  rechss  gebuert  zo  geschien.  Vnnd 
so  dann  alle  vnnd  jeckliehe  punetenn  vnnd  Artickulen  dis  brieffs 
jnn  aller  maissen  wie  vur  begriffenn  vnnd  betzeichent  steit  vur 
vns  gelout  ergangen  vnnd  gescheit  syn  dao  vann  wir  vnser  ge- 
buerliche  rechtenn  vnt  fangen  bauenn.  Dair  vmb  zer  beiden  vnnd 
l*»geirten  Wider  egedaiebter  partbien  jnn  getzucheniss  der  wairheit 
Lain  jeh  Werner  huyn  Vitzthum  vpgenant  myns  Ampts  jngesiegell 
des  jeb  jnn  deser  gelichenn  saichen  gebrouchen  vort  wir  man  vp- 
gerurt  als  mallich  syn  ingesiegell  vnder  ann  desenn  brieff*  gehangenn 
Uebeltlieh  doch  hie  jnne  vnsserm  hoicbgenieltem  gnedigsten  hern 
»iner  fürstlicher  gnadenn  prosthienn  jre  hoicheit  vnnd  jederman 
*ins  reichss  Datum  vnnd  gescheit  jm  jair  nae  vnsers  hernn  ge- 
buert duysent  vunffhondert  vnnd  nuynjndtweutsieh  vp  denn  Aicbt- 
Ueindenn  dai<  b  dess  Monats  Martij. 

%)  Jhti  r  frhlt  in  der  Urkunde. 
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Die  Urkunde  trögt  die  folgenden  beiden  Aufschriften: 

1)  Reinart  va  beluen  jnd  sinen1)  Erue  hört  dese  bryff. 
2)  Einen  Ersyzenden -)  Bryff 
wegen  des  alingen  guitzs 
Beluen,  dae  mitt  vnser  Ohm 
Euerhardt  Bertholff  von  Beluen 
vnser n  Altvatter  Reinhart 
von  Beluen  sein  recht  vud 
kinttheyll  des  vorss.  guitt 
vor  einen  pacht  transpor- 
tirt  hatt. 


Die  drei  an  der  Urkunde  befindlichen  Siegel  des  Vitzthum, 
lanscroenn  »ml  heirgenraid  sind  sihumtlich  abgefallen. 


*)  jnd  sinen  ist  undeutlich  geschrieben. 
*)  Ersyzenden  ist  sehr  undeutlich. 
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XX. 

1580,  Juni  15.  und  17. 
In  na  inen  des  herren  amen. 

Kundt  vnd  offenbar  sej  allermenniglich  durch  dit  gegen- 
werdig  offenbar  jnstrument  dat  jm  jor  vnsers  heren  als  man  schreiff 
duysent  fanffhundert  vnd  achtzig,  der  achter  jndictien  am  funff- 
zeinden  daige  des  maintz  Junij,  paissdoms  des  allerhilligsten  in 
got  vaders  vnd  heren  heren  GregOrij  van  got lieber  fursichtigheit 
paiss  des  druytzeinden  syns  namens  jm  achten  jair,  Vor  mir  offen- 
bairem  Notario  vnd  den  gezuygen  hier  unden  geschreuen  lyfflich 
erschienen  ist,  die  Edle  vnd  duegentsame  Jonchffrauwe  Anna  van 
Franckenberg  wylandt  des  Edlen  vnd  Erntucsten  Adams  heren  zo 
Franckenberg  elige  dochter  liggende  vff  jrem  seechbedde,  wicwail 
kranck  van  lyff  jedoch  jrer  sinnen  vnd  verstandts  wail  mechtig 
vnd  vernufftig  als  an  jre  eleirlich  zo  sehin  vnd  zo  hoeren  was, 
dnreh  die  gnaden  gotz  aenmirckende  vnd  ouerlegende  die  sterff- 
licheit  vnd  vergencklicheit  der  minschen  vff  erden  vnd  dat  gein 
xnynsch  den  doide  ontgain  noch  ontflyen  kan,  dat.  ouch  niet  siche- 
rers en  is>t  dan  der  doide,  vnd  aber  niet  onsicherers  als  die  vre 
des  doits,  Dorait  sy  dan  sonder  ordinerung  jres  testaments  vnd 
lesten  willens  van  hinne  verscheiden  niet  befunden  en  werde,  hait 
säe  bywesens  jrer  Moenen  jonffer  Annen  van  hokirchen  protess- 
jonfferen  zo  Bortscheit  jre  Testament  vnd  lesten  willen  in  bester  for- 
men rechtens  sy  sulchs  hait  snllen  vnd  kunnen  doin,  gemaicht, 
vfgericht  vnd  vssgesprochen,  wie  hernaebeschreuen  folgt, 

Vnd  in  den  ersten  hait  gemelte  jonffrauwe  Anna  Testament- 
mechersche  jre  seel  wan  die  van  jrem  lichnam  scheyden  wirth  godo 
van  himmelrych  Marien  syner  gebenedyder  moder  vnd  allem 
himmelseben  heer  in  die  ewige  freude  zo  bringen  oitmoediglich 
beoolen,  jre  begreffeniss  hait  sy  erkoeren  in  der  parkirchen  van 
sente  Michael  zo  Bortscheidt  in  jres  vaders  seligen  graiff,  vnd  jre 
begenckeniss  vnd  andere  kirchen  rechten  so  men  den  verstoruenen 
Christlicher  wyse  pleigt  nae  zo  doin  mit  missen,  almussen  zo  geuen 
vnd  vmbzospinden,  vnd  andere  Christliche  gotselige  ceremonien 
jrem  standt  nae  hait  sy  begert  zo  geschien,  dat  sy  doch  alles  jren 
naebenanten  verordenten  Executoren  vnd  Truwehendern  heimge- 
geoen  benolen  vnd  gensslich  vertrouwet  hait  wie  sie  ouch  begert 
dat  vm  erff  jair  beganck  in  gemelter  parkirche ')  zo  Bortscheidt 
gestifft  wurde  vur  jre  vnd  jrer  lieuer  vurelderen  seelen.  vnd  darzo 

')  Yericischt;  vielleicht  parre. 
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notturfftige  jerliche  erffrenten  bewysst  wurden  vff  Jen  gebranden  hoff 
adir  anderss  wae,  dat  es  am  besten  vnd  beqwenisten  were  nae 
guetduncken  jrer  Executoren,  denseluen  sie  es  jnss  gelychen  be- 
uolen  vnd  vertrouwet  hauen  wilt, 

Demnae  liait  sy  besatzt  sente  Lambert/,  bouwe  zo  Luvtgen 
ein  ort  dalers  eins  zo  bezailen, 

Wyders  alsulch  hylichs  guet  datwilch  jre  Oem  Jonckher 
johan  van  Merode  gnanb  hoftiis  zo  kalckouent  van  jrer  moder 
wegen  jre  sehuldig  ist  mit  den  vpkomelingen,  wolte  vnd  wilt 
sie  jme  gantz  vnd  gar  geschenckt  vnd  qu .  .  ')  gescholden  hauen, 
vss  vrs>achen  vnd  van  wegen  der  guet  vnd  waildaet,  er  jre  vnd 
jrer  lieuer  inoder  seliger  bewysst  vnd  erzeigt  hait,  dae  sy  van 
den  Hitpaniern  in  eroberung  der  Slat  van  Maistricht  gefangen  vnd 
geranzuynt  wart,  sich  in  der  schwerer  vnd  doitlicher  pestilentischer 
doujails  regierender  kranckheit,  nicht  verschoenet,  sonder  hertzlich 
bemuhet,  vnd  also  vss  der  gefenckeniss  heißen  erloesen  vnd  er- 
ledigen, vnd  sunst  viel  rydens  vnd  rutschens  ouch  in  gefahr  lytt» 
vnd  leuens  jrenthaluen  begeuen,  dae  alle  andere  f runden  sie  gantz 
vnd  gar  troistloess  verliessen,  dessen  alles  sie  jme  nummer  mehr 
genuch  gedancken  kunthe,  derwegen  sy  jme  diese  vurss.  schenekung 
dede,  mit  ouch  mlche  bekenteniss  &o  gedachte  jre  lieue  moeder 
selig  vurss.  jme  jrem  lieuen  Gemen  jonckher  johan  van  desswegen 
op  dat  goet  zo  werest  gedaen  hait,  bestedigt  vnd  becrefttiget,  wie 
sie  ouch  dieseluige  hiemit  in  bester  formen  rechtens  sy  sulchs  doin 
kan  olf  mach  beuestigen  vnnd  becrefl'tigen  thete,  vnd  sunst  ouch 
alle  desjhenigen  so  sie  van  allen  guderen  beweglichen  vnd  on- 
beweglichen  nae  jrem  doide  [doidej  *)  achterlaissen  werde,  deren 
sie  mechtig  off  moegig  ist,  niet  dauan  vssgescheiden,  jme  begiert, 
besetzt,  vnd  verliesst,  doch  also  das  er  syner  Suster  jonffern  Elysa- 
beten  doruss  ein  Verehrung  doin  sali  nae  synem  wailgefallen, 

Bekanth  also  gemelte  Testererinne  dat  dit,  wie  vurss.,  jre 
Testament  vnd  lester  wille  ist,  dattwilch  sie  begerte  crefftig  vnd 
bestendig  zo  syn  in  allen  rechten  dor  jnne  eins  iglichen  Christeu- 
minschen  Testament  off  lester  wille  am  allerbest  crafft  off  macht 
hauen  kan  off  mach,  es  sej  jm  rechten  van  Testamenten  off  codi- 
cillen  adir  sunst  der  donation  off  giffteu  so  vnder  den  leuendigen 
van  doits  wegen  geschien.  Niet  gegensteinde  dat  alle  solemniteten 
der  rechten  hier  jnne  villicht  niet  gehalden  noch  geschreuen 
stundten,  Vnd  zo  Executoren  vnd  Tiuwehenderen  diss  jres  Testa- 
ments vnd  lesten  willens  hait  sie  die  Testererinn  ernant  gecoren  vnd 

1)  Undeutlich,  wohl  «luvt. 

*)  Das  Wort  doide  ist  doppelt  gesetzt. 
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verordent  den  duckgenanten  Jonckher  Johan  zo  kalckouent  vnd 
neuen  dem  die  Edlen  vnd  Ernuesten  Jonckeren  Bonifacien  Colin 
Seheffen  zo  aiche  vnnd  Werneien  van  hok neben  alle  jre  lieuen 
Gemen  sainpt  vnd  einen  jgliehen  van  jnen  besonder,  jnen  sampt 
vnd  s>onder  biddende  onbeschwert  zo  syn  dit  jre  Testament  vnnd 
lesten  willen  vsszorichten  vnd  zo  uollenziehen,  anzonemmen,  alles 
ohne  vnd  buyssen  jren  schaiden,  vorbeheltlich  jre  der  macht  dit 
jre  testament  vnd  lesten  willen  zo  melieren  zo  minderen  in  deyl 
uff  zomail  zo  widderroiffen,  wie  jre  hernaeniails  dat  belieuen  wirth, 
Op  vnd  ouer  wilche  alle  vnd  jede  vurss.  dingen  hait  duckerraelte 
Jonfler  Anna  Testererin  van  mir  offenbairem  Notario  hier  unden 
geschreuen  begbert  vnd  gebedden  jre  zo  machen  vnd  zo  geuen 
eins  off  mehr  offenbare  jnstruraenten  ju  der  bester  formen,  Diese 
dingen  seint  also  geschiet  op  dat  Schloss  zu  kalckouent  bej  ach 
gelegen  vf  der  Cameren  aldae  sie  kranck  gelegen  jm  jor  vnsers 
hern,  indictien,  daige,  Maindt  vnd  paissdom,  wie  vurss.,  Doby  an 
vnd  ouer  synt  gewesen  die  erbaren  vnd  frommen  Wilhem  Chorus 
vnd  Lemmen  Monss  als  gezuygen  darzu  suuderlich  geroiffen  vnd 
gebedden, 

Demnae  jm  seluen  jair  am  sieuenzeinden  daige  desseluen 
maintz  Junij  zo  einer  vren  off  dorumbtrint  naemiddaige,  vor  mir 
offenbairem  Notario  vnnd  den  gezuygen  hierunden  geschrcueu  lyff- 
Ikh  erschienen  ist  abermails  obgenante  Jonlfrouwe  Anna  dochter 
zo  Franckenberg  swaich  vnd  kranck  van  lyff  doch  noch  vernufftig 
vnnd  verstentig,  wie  an  jre  zo  sehen  vnd  zo  hoeren  was,  sitzende 
vff  dem  schoess  einer  frauwen  die  sie  ver wäret,  vnd  hait  doselffst 
jre  Testament  datwilch  sy  am  funffzeinden  dises  vor  mir  offen 
Notario  vnd  gezuygen  wie  oben  geschreuen,  gemaicht  vnd  vfgericht, 
ratificiert,  bestediget  vnd  becrefftiget,  vnd  ohne  widderroiffung 
sonder  vielmehr  mit  bestedigung  desseluen,  hait  sy  addiret  vnd 
jren  lesten  willen  vnd  meynung  wyders  vercleirt  in  maissen  hernae 
folgt,  Nemblich  aldae  sie  jn  demseluen  jreiu  testament  vnder  andern 
jiem  Genien  Joncker  Johan  zu  kalckouent  gemaicht,  besatzt  vnd 
gelaissen  hait  int  gemein  alles  vnd  jedes  so  wes  sie  mechtig  vnd 
moegig,  dat  sie  domit  gemeynt  ouch  jre  wille  gewebt  vnd  noch 
ist,  dorjnne  begriffen  syn  sullen,  die  jeirliche  renth  van  hundert 
vnd  fünfzig  goltgulden  belacht  vnd  zo  loesen  steit  mit  dry  duysent 
derglychen  goltgulden  vf  den  Toll  zo  Guylich,  dat  er  dieseluigeKenth, 
vss  doselffst  angezogenen  reden  vnd  vrsachen,  mit  hauen  vnd  be- 
halden  sali,  Darbeneuen  hait  sy  ouch  jren  dorjnne  benanten  Kxe- 
cutoren  besatzt  mallich  zwein  rosen  nobell  ein«,  mit  bidde  wie 
do=elffat  gebedden  Deyt  sulchs  alles  hiemit  in  crafft  diss  offen  jn- 
struments  in  der  bester  formen  Begherende  gleichsfals  hier  ouen 
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van  mir  offen  Notario  hier  onden  gesch reuen  jre  zo  machen  vnd 
zo  geuen  eins  off  mehr  offenbare  jnstrnmenten,  Diese  dingen  synt 
also  geschiet  jm  jor  daige  maindt  vnd  plaetze  wie  vurss.,  Doby 
aen  vnd  ouer  synt  gewest  die  Erbaren  vnd  frommen  Wilhem 
Chorus,  herman  Resseler,  Jan  krop,  Herp  krop  vnd  Heyn  boonen 
als  gezuygen  darzu  snnderlich  geruffen  vnnd  gebedden, 

Vnd  dweil  ich  Johan  van  dem  wyer  priester  Luytger  kriess- 
dumbs  van  Römischer  keyserlicher  macht  offenbar  Notarius  bej 
allen  vnd  jglichen  vurss.  Sachen  vnd  handlungen  als  die,  wie  vurss. 
geschiet  vnd  ergangen  seint  sampt  den  vurss.  gezuygen  gegen- 
werdig  gewest  bin,  die  also  gesehin  vnd  gehoirt,  So  hain  ich  dit 
offenbar  jnstrument  darouer  gemaicht  geschreuen,  vnderschreuen 
vnd  in  die?e  offne  formen  gestalt,  ouch  mit  mynen  gewonlichen 
zeichen,  namen  vnd  zonamen  vnderzeichent  jn  gelouuen  vnnd  zo 
getzuichniss  aller  vnnd  iglicher  vurgesch reuener  Sachen,  sunderlich 
dar/o  gebedden  vnnd  erfordert. 

Das  Testament  trägt  die  Aufschrift: 

Testament  in  A°  —  1580  - 
resp.  —  den  15  —  vnd  den  17. 
Junij  vffgericht  bey  Jonff. 
Anne  van  franckenberg  sah 
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XXI. 

1420,  Deceniber  21. 

Wir  Sigmund  von  Ootes  gnaden  Komischer  kunig,  zu  allen 
Zeiten  merer  des  reichs  und  zu  Hungern,  zu  Beheim,  Palma  tien, 
l'roatien  &c.  kunig,  enbieten  den  bürgern  von  Ache,  die  von  der 
geschieht  und  suche  wegen,  die  kürzlich  in  disem  jare  in  |  der  stat 
Acne  gescheen  sind,  us  derselben  stat  Ache  gewichen  und  gezogen 
sein,  unsern  getruen,  unser  gnad  und  alles  |  gut.  Von  solicher 
sache,  geschichte  und  handlung  wegen,  als  dann  in  der  «tat  Ache 
zwischen  den  burgermeistern,  richter,  schepfen  und  burgern  und 
euch  gescheen  sein,  haben  wir  dieselben  von  Ache  für  uns,  oder 
wem  wir  die  sache  enpfelhen  werden,  zum  rechten  geladen  und 
in  gellten  sich  solicher  sachen  wider  die  cleger  zum  rechten  zu 
verantworten  uf  den  nechsten  montag  nach  dem  suntag  Oculi  in 
der  vasten  sehnest l)  körnende;  also  heischen  und  laden  wir  euch 
ouch  von  solicher  sache  wegen  und  gebieten  euch  ouch  von 
Komischer  kuniglicher  macht  ernstlich  und  vesticlich  mit  disem 
brief  das  ir  uf  den  vorgenanten  montag  nach  dem  suntag  Oculi 
nechst körnende  für  uns,  oder  wem  wir  die  sache  an  unser  stat, 
bevelhen  werden  anzurichten,  zum  rechten  zu  Nuremberg  unver- 
zogenlich  komet  oder  ewer  procurator  und  anwalt  mit  voller  macht, 
und  genuglichcr  underwisung  in  den  sachen  sendet  und  gesteet 
zum  rechten,  so  wollen  wir  ewer  und  der  vorgenanten  von  Ache 
elage  und  antwort  verhören  und  die  sachen  usrichten  als  recht 
und  billich  ist. 

Geben  zu  l'respurg  nach  crists  gepurt  virzehenhundert  jar, 
doinaeh  in  dem  neunundzweinzigisten  jare,  an  sant  Thomas  tag 
apo>toli,  unser  reiche  des  Hungerischen  &c.  in  dem  xliii.  und  des 
Komischen  in  dem  xx.  und  des  Behemischen  in  dem  x.  jaren. 

Ad  mandatum  domini  regis 
Caspar  Sligk. 

Nachdem  Original  auf  Pergament  im  Stadtarchiv  (Z.  XVII.  0.). 
Das  zum  Verschluss  dienende  Siegel  in  rothem  Wachs  ist  bis  auf 
wenige  Spuren  von  der  Rückseite  abgefallen. 

')  .So  dir  Vorlage. 
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XXII. 
1429,  December  23. 

Sigmund  von  gotes  gnaden  Romischer  knnig  zu  allen  | 
Zeiten  merer  des  reichs  und  zu  Ungern,  zu  Behem  &c.  kunig.  | 
Ersamen  und  lieben  getruen !  Als  ir  itzund  unsern  und  des 
reichs  lieben  getruen  Rinbolden  von  Vledorp  |  zu  uns  gesandt 
habt,  also  hat  er  uns  die  geschieht,  die  sich  itzund  zu  Ache  ver- 
loffen haben,  und  ouch  |  was  er  sust  erzelet  hat,  wol  vernomen 
und  haben  doruf  die  sache  nach  rat  unserer  kurfursten  und  fursten, 
die  alhie  bei  uns  waren,  bis  uf  den  suntag  Oculi  nechstkumftig 
verzogen  gen  Nureraberg,  die  zu  verhören,  als  euch  dann  derselb 
Rintald  eigentlicher  und  volliclicher  wirt  underweisen.  Ouch  be- 
gern  wir  von  euch  mit  sunderm  fleisse,  daz  ir  die  brief  hiezu 
gepunden  an  die  ende  sendet,  do  sie  hin  gehören,  das  wollen  wir 
in  meiern  sachen  gen  euch  erkennen. 

Geben  zu  Prespurg  am  Freitag  vor  dem  heiligen  Weihnachten, 
unserer  riebe,  des  Ungrischen  &c.  im  xliii.,  des  Romischen  im  xx. 
und  des  Behemischen  im  x.  jaren. 

Ad  mandatum  domini  regis 
Caspar  Slick. 

Aufschrift  auf  der  Rückseite: 

Den  ersamen  burgermeistern  und  rat  unsers  kuniglichen 
stnls  der  stat  zu  Ache,  unsern  und  des  reichs  lieben  getruen. 

Original,  Papier,  Foliobogen  ohne  Wasserzeichen,  im  Stadt- 
archiv (Z.  XVII.  11.).  Daß  zum  Verschluss  dienende  Siegel  in 
rothem  Wachs  ist  bis  auf  wenige  Spuren  beseitigt. 
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XXIII. 
1430,  December  20. 

Mine  vruntlige  groisse  ind  wat  ich  vermach,  besonder  lieve 
vrunde !  Ich  begeren  urre  |  liefden  vruntlich  zo  wissen,  so  wie  dat 
ich  an  vier  gude  manne  zo  Nueremberg,  die  mir  |  heimlich  ind 
frnntlich  sijn,  geschreven  ind  gebeden  liain  ind  an  einen  iecligon 
besonder,  |  wilche  brieve  ich  urre  liefden  hie  mit  »enden,  sprechende 
an  Conrait  Pnngarten  den  jungen,  Borchart  Hulchenner,  Barthol- 
meys  Knyeffel, ')  ind  Borchart  Pessler,  uch  mit  iren  raide,  hulpen 
ind  vurderniHse  bi  zo  staen,  want  ich  mich  versien,  dat  sij  die 
macht  wail  haven,  uch  behulplich  ind  vorderlich  zo  sijn.  Ind 
darumb,  oflF  ir  einnichs  geltz  behoifdet,  of  dat  uch  irs  raitz  ind 
hulpen  noit  duchte  sijn,  so  moigt  ir  sij  ind  einen  iecligen  van 
in  besonder  darumb  koenlich  zosp rechen  want  ich  hoffen,  dat  irre 
egein  uch  daan  zo  kurt  soile  laissen.  Ind  darumb  so  will  ummer 
die  brieve  an  einen  iecligen  van  in  bestellen  ind  hantreiken  ind 
uch  ouch  oitraoedigen  dieselven  van  mijnen  wegen  guitlich  zo 
gruessen,  want  sij  dat  seir  gerne  haven  sollen,  ind  proift  vort  dat 
beste  in  allen  Sachen.    Got  sij  mit  uch. 

Gegeven  up  sent  Thomas  avent  apostels,  anno  &c.  xxxrao  onder 
mime  segel. 

Gerart  van  Haren 
scheffene    zo  Aiche. 

Adresse  auf  der  Rückseite: 

Den  eirsamen  vromen  hern  Johan  Beyssel,  hern 
Johan  Elreborn  scheffenen  &c,  Reinbolt  van 
Vlodorp  ind  Johan  Hartman  itzund  zo 
Nuerenberg  sijnde,  mijnen  besonderen  Heven  frunden. 

Nach  dem  Original  (Z.  XVII.  19.).  Vorderseite  eines  Papier- 
Uattes  mit  dem  Wasserleichen  des  Ochsenkopfes,  15  Cent  im.  hoch, 
2l\  Centim.  breit.  War  als  Brief  zusammengefallen  und  mit 
rundem  Siegel  in  grünem  Wachs  verschlosseti,  wovon  kleine  lieste 
noch  vorhanden. 

»)  Undeutlich,  ob  Knyeffel  oder  Kuyeflel. 
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XXIV. 
1470,  December  21. 

In  Namen  der  hilgher  drijueldicheyt  Amen.  Kont  ind  offen- 
baire  sij  allen  ind  verliehen  dengbienen,  die  diesen  tgenwordigen 
offenen  brieff  sullensien  off  hoeren  lesen,  dat  naeraide  ind  gueduncken 
der  maighe  ind  frunde  as  hijliehslr.de  van  beyden  sijden  hernae 
geschrieuen  dem  Almechtigen  goide  zo  loyue  ind  zo  Kren,  oueh  zo 
wirdicheyt  der  hilglier  Ee,  eyn  gantz  wislich  ind  stede  bijlich  ge- 
raempt  beliefft  gededynght  ind  geflossen  is,  tusschen  Johann  Bertholff 
dem  Jongen,  des  Eirsamen  hern  Johans  Bertholff  Scheffen  zo  Aiche 
Sone  geboiren  van  Neesgijn  van  Kettcniss  an  eyne  Ind  Griethen  van 
Birgell  eligher  doiehter  Baldewijns  van  Birgell  geboiren  van  .Tennen 
van  den  Sassen  an  die  andere  sijde  Also  dat  der  vurss.  .lohnn 
BerthollV  der  Jonghe  die  vurg.  Griethe  van  Birgell  zo  eyme  elighen 
wyffe,  ind  dessgelijehs  Sij  yn  wieder  zo  eyme  cligen  manne  ind 
reichten  beddegenoissen  hauen  sali,  nae  gesetze  ind  ordinancien  der 
hilgher  kirchen,  myt  alsukhen  punten  ind  hijlichs  vurwerden  as 
hernae  gesehrieuen  voulghent.  Zo  wiesen  dat  der  vurss.  Johan 
Bertholff  der  Jonghe  myt  yem  der  vurg.  Griethen  van  Birgell  zo 
reichten  wisligen  hijlichsgude  ind  medeghaeuen  zerstont  ind  asbalde 
yrre  beyder  yrste  bijslaeffe  geschiet  sijn  brengen  sali  dat  huyss 
hoff  erue  ind  guet  zo  lieberme  myt  dem  huyse  eiue  ind  gude  zo 
Meroils  gelegen  myt  allen  ind  yeclichen  yren  reichten  In  ind  zobe- 
hoeren  In  ind  vissgelden,  so  wie  sulchs  all  bynnen  ind  boyuen 
erden  In  nassen  ind  In  drughen  gelegen  is  Idt  sij  hie  Innen  be- 
nant  off  vnbenant  nyet  dannaff  vissgeschoyden,  Yort  zo  Sienachen 
an  der  Moelen  vier  mudde  Roggen,  item  zo  Nurup  an  die  hasen- 
kyndere  seiss  mudde  Speltzen,  Item  an  pauwels  van  der  lieyden 
vier  mudde  Euen  Item  an  herman  van  Neroide  Nuyn  mudde  Euen 
Item  zo  Eupen  an  Mostartz  wijff  tzwey  mudde  Euen,  Item  zo 
Astenet  an  der  Moelen  tzwey  mudde  Koggen  ind  vier  mudde  Euen 
Item  zo  Ketteniss  ind  zo  lieberme  Sieuen  gülden  tzwae  marcke 
Seistehalff  mudde  ind  Anderhalff  summeren  Euen  ind  tzwelff  Ca- 
puyne  Item  die  helffte  der  Bussche  die  zo  Belua  gehoeien,  ind  die 
koeweyde  van  Belua  die  zo  lieberme  dient,  allet  erftlich,  ind  dartzo 
tzien  gülden  lijffrenten  an  der  Stat  Aiche,  zosamen  geaicht  Jairs 
vur  Anderhalff hondert  gülden,  Hertvntghayn  sali  Thijs  van  den 
Sassen  derseluer  Griethen  van  Birgell  Ainchere,  dem  vurg.  Johann 
Bertholff  dem  Jonghen  myt  der  vurss.  Griethen  van  Birgell  sijme 
Enkelen  zerstont  ind  asbalde  yrre  beyder  yr^tc  bijslaeffe  geschiet 
sijn  sali,  zo  reichten  wislichen  hijlichsgude  ind  medeghaeuen  gheuen 
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zo  vleytvngen  Nuyn  mudde  Roggen,  geaicht  vur  Eichtzien  mudde 
halff  .Speltze  ind  halff  Euen,  Vort  zo  Roderburch  Sieuentzien  mudde 
Speltzen  ind  Euen,  ind  vp  keris  guet  zo  panhuyss  vonfftzien  mudde 
Kuen,  allet  erlflich,  zosamen  geaicht  vp  vonfftzich  mudde  halff  Speltze 
ind  halff  Euen,  wilch  vurss.  hijlicbsguet  der  vurg.  Thijs  van  den 
Sassen  zo  hijlichsgude  as  boyuen  geroirt  gheuen  sali,  die  vurss. 
Johan  Bertholff  der  Jonghe  ind  Griethe  van  Birgeil  sonder  In  zo 
werpen  vur  viss  behalden,  ind  dannoch  nae  doide  des  vurg. 
Thijs  van  den  Sassen  ind  Jennen  sijnre  eligher  huysfrauwen,  der 
egent.  Griethen  van  Birgell  Ayncheren  ind  Aynchfrauwen  alle  der- 
beluer  vurss.  yrre  Ayncheren  ind  Aynchfrauwen  andere  guede  erfflich 
ind  gereyt  Sij  naegelaissen  hetten,  myt  der  gemelter  Griethen  van 
IJirgell  elighen  broederen  gelijch  schichten  ind  deylen  sullen,  Ind 
dartzo  sali  Baldewijn  van  Birgell  vurg.  dem  seluen  vurss.  Johann 
Bertholff  dem  Jonghen  myt  der  egent.  Griethen  van  Birgell  sijnre 
eliger  doichter  zerstont  ind  asbalde  yrre  beyder  yrste  bijslaeffe  ge- 
*cbiet  sijn  sali,  zo  reichten  wisligen  hijlichsgude  ind  medeghaeuen 
gheuen,  zo  vleytyngen  vonfftzien  mudde  Roggen,  Vort  zo  Sienachen 
eynen  beyndt  Rent  Jairs  vierdenhaluen  gülden,  Ind  vp  den  hoff 
zo  Broiche  drutzien  mudde  halff  Speltze  ind  halff  Euen,  allet  erff- 
lich, zosamen  geaicht  ouch  vp  vonfftzien  mudde  halff  Speltze  ind 
halff  Euen,  Dit  vurss.  hijlichsgut  Baldewijn  van  Birgell  vurg.  as 
boyuen  geroirt  zo  hijlichsgude  gheuen  sali,  sullen  die  egent.  Johan 
Bertholff  der  Jonghe  ind  Griethe  van  Birgell  nae  doide  desseluen 
Baldewijns  van  Birgell  Inwerpen,  ind  dan  myt  der  vurg.  Griethen 
elighen  broederen  gelijch  schichten  ind  deylen  alle  desseluen  Bal- 
dewijns ind  wilne  Jennen  van  den  Sassen  sijnre  eliger  huysfrauwen 
der  got  gnade  der  vurg.  Griethen  van  Birgell  vader  ind  moider 
Naegelaissen  guede  Erlflich  ind  gereyt,  Ind  is  myt  hie  Innen  go- 
vurwert,  off  sache  were  eynchen  van  den  vurss.  Johann  Bertholff 
dem  Jonghen  ind  Griethen  van  Birgell  zo  eyncher  tzijt  nae  yrre 
beyder  yrste  bijslaeffe  doitz  haluen  affgienge,  sonder  elige  geburt 
van  yrre  beyder  lijffe  geschaffen  leyuendich  achter  zo  laissen,  asdan 
»all  der  le&tleyuendige  van  yn  beyden  restlich  tzuchtersswijse  sijn 
levuenlanck  sitzen  blijuen  an  alle  ind  yecliche  vurgeioirte  hijlichs- 
guede,  Vort  ouch  an  alsulche  guede  yn  anerstouruen  weren,  ind 
dartzo  an  alsulche  guede,  sij  samenderhant  erwouruen  hetten,  Ind 
nae  doide  desseluen  lestleyuendigen  sullen  alsulche  vurss.  hijlichss 
ind  erstouruen  guede,  wat  dervan  des  vurss.  Johan  Bertholffs  des 
Jonghen  sijden  herkomen  weren,  vallen  ind  steruen  an  Symon 
Bertholff  sijnen  bi  oider,  asuerre  der  dan  leyffde,  ind  off  der  dan  nyet 
en  were.  asdan  an  die  vurg.  her  Johan  Bertholff  Scheffen  zo  Aiche  ind 
Neesgijn  van  Ketteniss  Elude,  ind  off  yrre  egoyn  asdan  en  were, 


Digitized  by  Google 


asdan  zo  desseluen  Johan  Bertholffs  de8  Jonghen  «?ijde,  dae  sich  dat 
van  Reichtz  wegen  gebueren  sali.  Vort  alsulche  vurss.  hijürhss  ind 
ei  stouruen  guede,  wat  der  van  der  vurss.  Griethen  van  Birgell  sijden 
her  komcn  weren,  sullen  vallen  ind  steruen  zo  derseluer  Griethen 
sijden  dae  sich  dat  van  Reichte  gebneren  sali,  Doch  myt  namen, 
asvill  Thijs  van  den  Sassen  vurss.  der  vurg.  hijlichsguede  gegeuen 
bette,  sullen  an  die  vurss.  Thijs  van  den  8assen  ind  Jenne  sijne 
eligho  huysfrauwe  vallen  ind  steruen,  asuerre  sij  sanien  off  yrre 
evnich  besonder  noch  loyueden,  ind  off  sij  beyde  nyet  en  weren, 
asdan  In  inaisscn  vurss.  stevt,  Ind  die  vurss.  samen  erwouruen  guede 
sullen  vrundt  deyllich  sijn,  ncvmelich  hilft"  an  den  vurss.  Symon  off 
hey  noch  leyffde,  ind  off  hey  nyet  en  were  an  hern  Johan  Bertholff 
ind  Neesgijn  Klude  vurss.,  ind  off  sij  ouch  nyet  en  weren,  asdan  10 
desseluen  Johan  Bertholffs  des  Jonghen  sijden,  dae  sich  dat  van 
Reichte  gebueren  sali.  Ind  die  andere  helffte  derseluer  samen  er- 
wouruen guede  zo  der  gemelter  Griethen  sijden,  dae  sich  dat  van 
Reichte  gebueren  sali.  Ind  is  ouch  myt  hie  Innen  gevurwert,  off 
sache  were  Griethe  van  Birgell  vurss.  doitz  haluen  affgienge  vui 
ind  Ee  der  egent.  Johan  Bertholff  der  Jonghe,  ind  elighe  geburt 
van  yrre  beydcr  lijffe  geschaffen  leyuendich  achter  Hesse,  dat  asdan 
dieselue  elighe  geburt,  der  were  eyne  off  me,  In  yrre  moider  stat 
staen  ind  komen  sali,  zo  allen  ind  yecligen  erffligen  ind  gereyden 
gueden.  derseluer  yrre  moider  In  eyncher  wijs  anersteruen,  oder  zo 
vallen  moechte,ind  myt  derseluer  yrre  moider  broederen  ind  yren  eruen 
die  Bchichten  ind  deylen  genyessen  ind  gebruvehen,  gelijch  ind  In 
alre  umissen  dieselue  vre  moider  hette  moighen  doin,  off  sijt 
selffs  erleyfft  hette.  Desseluen  gelijehs  were  ouch  sache  Johan 
Bertholff  der  Jonghe  vurss.  doitz  haluen  affgienge  vur  ind  Ee  die 
vurg.  (i  riet  he  van  Birgell  ind  elighe  geburt  van  yrre  beyder  lijffe 
geschaffen  leyuendich  achterliesse,  dat  asdan  dieselue  elighe  geburt, 
der  were  eyne  off  me,  In  yrs  vader  stat  staen  ind  komen  sali,  zo 
allen  ind  yecligen  erffligen  ind  gereyden  gueden  demseluen  yrme 
vader  In  eyncherwijs  anersteruen  oder  zo  vallen  moechte,  ind  myt 
dej-^eluen  yrs  vaderbroider  Symon  bertholff  vurss.  ind  sijnen  eruen 
die  schichten  ind  deylen  genyessen  ind  gebruyehen,  gelijch  ind 
In  alremaissen  derselue  vre  vader  hette  nioigen  doin  off  hey  idt 
seifte  erleyfft  hette.  Alle  ind  yecliche  diese  punten  ind  hijlichs- 
vurwenlen  vurss.  samen  ind  besonder  vns  Johan  Bertholff  Scheffon 
zo  Aiche  ind  Johan  Bertholff  dem  Jonghen  vader  ind  Sone  vur»»*.  nn 
eyne,  Vort  vns  Thijs  van  den  Sassen  ind  Baldewijn  van  Birgel! 
vurg.  van  wegen  der  vurss.  Griethen  van  Birgell  vn*?se  Knkelen  ind 
doichter  an  die  andere  sijde,  antreffen,  hain  wir  vnser  eyn  dem 
anderen  In  guden  truwen  bekant  ind  geloifll  ind  vur  vns  ind  vnse 
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eruen  oeuermytz  diesen  brieflf  bekennen  ind  geloyuen  vaste  stede 
ind  Tnnerbruchlich  zo  halden  ind  zo  vollentzien  Sonder  argelist.  Ind 
dis  zo  vrkonde  der  wairheyt,  bain  wir  Joban  Beriholff  Scheffen  zo 
Aicbe  ind  Joban  Bertholff  der  Jonghe  vader  ind  Son  vnrss.  vnse 
Siegele  vur  vns  ind  vnse  eruen,  Vort  wir  Tbijs  van  den  Sassen 
ind  Baldewijn  van  Birgell  vnrg.  onch  vnse  Siegele  vur  vns  die 
Turss.  Grietbe  van  Birgell  vnse  Enkelen  ind  doicbter  ind  vnse  eruen 
myt  guden  willen  gebangen  an  diesen  brieff.  Ind  want  ich  Symon 
Bertholff  vurg.  ouch  Son  der  vurss.  hern  Johans  Bertholff  Scheffen 
zo  Aicbe  ind  Neesgijn  van  Ketten iss  mijnre  lieuer  vader  ind  moider, 
Ind  broider  des  vnrss.  Johann  Bertholffs  des  Jonghen  van  vader 
ind  moider,  Vort  wir  Baldewijn  van  Birgell  der  Jonghe  ind  Daem 
van  Birgell  gebroedere  ouch  elighe  kyndere  der  vurss.  Balde wijns 
vnffs  lieuen  vaders,  ind  elighe  broedere  der  vurg.  Griethon  van 
Birgell  vnser  lieuer  suster  van  vader  ind  moider,  alle  diese  punten 
ind  hijlichssvurwerden  vurss.  myt  bewilliget,  beliefft  ind  geloifft  hain 
die  wir  ouch  vur  vns  ind  vnse  eruen  In  guden  truwen  vrkonde 
dis  briefts  bewilligen  belieuen  ind  geloyuen  vaste  stede  ind  vnuer- 
bruchlich  zo  halden.  Darvmb  hain  wir  ouch  vnse  Siegele  zo  foirder 
getzuge  myt  herane  gehanghen  An  ind  oeuer  diesem  hijlighe  ind  hij- 
1  ichss  vurwerden  vurss.  Die,  die  haint  helffen  dedy  ngen,  sij  nt  my  t  ge  weist, 
van  vnser  Joban  Bertholffs  Scheffen  zo  Aiche  ind  Johan  Bertholffs 
des  Jonghen  vaders  ind  soenss  vurss.  sijden,  her  Gotschalck  van  Se- 
groide  Burgermeister,  her  Peter  van  Segroide  Rentmeister  zertzijt, 
her  Wilhem  van  Wijlre  alle  drij  Scheffen  zo  Aiche  Wijnant  van 
der  beyden  ind  Wilhem  van  den  panhuyss  droifff  zo  Baelen  ind  zo 
Wailhoiren,  Vort  van  weghen  vnsse  Thijs  van  den  Sassen  ind  Bal- 
dewijn van  Birgell  ind  vnffs  Enkelijn  ind  doichter  Griethen  van 
Birgell  vurg.,  her  Reynart  van  Schoenroide  proffiaen  ind  Canoench, 
her  Daem  van  Haren  Scheffen,  Wilhem  In  ghen  hoyue  Meyer  zo 
Aiche,  Schillynck  van  den  Sassen  ind  Goisswijn  van  Tzyppenachen, 
M  maigbe  frunde  ind  hijlichslude,  Die  wir  Johan  Bertholff  Scheffen 
zo  Aiche,  Johan  Bertholff  der  Jonghe  vader  ind  Son,  Thijs  van  den 
Sassen  ind  Baldewijn  van  Birgell  vurss.  gebeden  hauen,  Dis  alles 
zo  meirre  konden  ind  stedicheyt  yre  Segele  myt  herane  zo  haoghen, 
vmb  vns  ind  vnse  eruen  dae  myt  de  foirder  hie  Innen  alre  vurss. 
sachen  zo  oeuertzughen,  Des  wir  maighe  frunde  ind  hijlichslude  myt 
namen  alleuamen  vurss.  hie  Innen  also  bekennen  waire  sijn  ind  van 
beyder  vurss.  parthijen  bede  wegen  myt  vrkonde  vnsse  Siegele 
berane  gehangen  gerne  gedaen  hauen.  Gegeuen  geschiet  bededynght 
ind  geflossen,  vp  sent  Thomas  dach  Apostels,  Im  Jaere  vnss  herren 
Duyaent  vierhondert  Nnyn  Ind  8ieuentzich. 
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XXV. 
1Ö00,  August  27. 

Wir  wilhem  van  den  houe  t/er  tzijt  Sclmult bis  der  Hnnck 
van  liolsit  Schelfen  claes  van  luyssberch  Clacs  Seheelairtzs  Julian 
van  harlis  Wilhem  prijsement  van  vaels  peter  bendeil  Johnn  brant 
Ind  peter  van  kaldenberch  Richter  Ind  Scheffen  vurss.  dieser  vur- 
schreuencr  Banck  doin  kont  Ind  bekennen  dat  vur  vnss  koemen 
Ind  ersehenen  sijnt  Jonchre  Johan  crumell  van  Eichterssheim  Ind 
Jonchre  Johan  Beirtholff  geschwoegher  mit  evner  moitwilliger 
scheidongen,  So  dat  Jonchre  Johan  beirlholff  der  Jonge  hait  ouer- 
gegeuen  In  crafft  dis  brieffs  Jonchre  Johannen  crumell  sijnen 
swaegher  alle  alsulehe  erffliche  ind  gereide  gueder  heir ')  In  deine 
lande  van  lymburch  wae  Ind  sowie  day  geleigen  moighen  sijn  Niet 
vyssgeschieden  behaluen  off  yn  yet  anerstoerue  van  hern  Johan 
beirtholffs  weigen  dat  sullen  sij  samen  deylen  vnd  dan  noch  voirt 
In  manicren  hernae  volgende  so  dat  Jonchre  crunimell  vurss.  deme 
vurg.  Joncheren  Johannen  Beirtholff  sijnen  swaegher  Jaers  dairvan 
gheuen  Ind  hantreicken  sali  vunfftzijch  hornscher  gülden  Ind  die  in 
tzwen  termijnen  zo  betzailen  Neimlich  den  eirsten  termijne  vunff- 
indt/wyntzich  der  seluer  hornscher  gülden  zo  betzailen  Ind  dat 
Jaer  ouch  beghinnende  zo  kirssmysse  neist  körnende  nae  datum  (Vis 
brieffs  vnd  den  anderen  termijne  der  andere  vunffindtzwintzich 
horn>cher  gülden  dairnae  Sant  Johans  Babtista  und  sommer  neyst 
volgende  zo  betzailen  Ind  sali  diese  vurgemelte  scheidonge  Ind 
deidonge  duy  rafft  ich  sonder  yemandes  wiedersaigen  sijn  Ind  duren 
also  lange  als  Jonchre  Johan  beirtholffs  vurg.  moider  zen  broich  leiffl 
Ind  bij  leuen  is  Ind  niet  langher  Ind  dan  nae  doide  desseluen 
Jonchre  Johans  beirtholffs  moider  sullen  Jonchre  Johan  crummell 
Ind  Jonchre  Johan  beirtholff  geschwoegher  vurss.  alle  ind  yckliche 
gueder  die  Jonchre  Johan  crummels  huysfrauwe  Jonchre  Johan 
beirtholffs  suster  Ind  Jonchrn  Johan  beirtholff  anerstoirnen  sijnt 
off  anersteruen  moighen  so  tzwene  brueder  schuldich  sijnt.  allo 
gueder  gelijch  halff  ind  halff  deilen  Ind  noch  ist  mit  hy  yne  ge- 
richtlich bekant  wanne  dieve  vurgemelte  Jonchre  Johans  moider 
goide  beuolen  were  Ind  diese  vurg.  Jonchre  Johan  crummell  Ind 
Johre  Johan  Beirtholff  als  brueder  wie  vurss.  deildcn  so  dat 
die  gueder  tzen  broich  Jonchre  Johan  beirtholff  tzo  deyle 
vielen  sali  Jonchre  Johan  beirtholff  dan  schuldich  sijn  Jonchren 
Johan  crummell  sijnen  swaeger  alle  den  buwe  der  seluc  Jonchre 

')  Vatcischtcs  Wort. 
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Johan  cruinmell  an  die  gueder  tzen  broicli  vnr  den  (laich  «ler  dey- 
lnngen  gebouwet  inaieh  hauen  die  tzo  wieder  kercn  Ind  betzailen 
de^eluen  gelijchen  viell  Johrc  Julian  crummel  den  hoff  Ind  gueder 
tzen  broich  vur  sijn  deill  wes  hie  dan  gebouwet  hette  nioisse  hij 
nuch  selffs  betzailen  des  sali  Jonchre  Johan  cruinraell  den  hoff.  Ind 
dat  buyss  zo  lyberme  van  noitbuwe  bouwich  halden  zo  viertzijch 
offte  zo  vonfftzich  gülden  zo  dair  In  sali  eme  Jonchre  Johan  beir- 
tholff  noch  sust  niemant  aiff  wieder  keren  noch  betzailen  Ind  alle 
vurss.  Sondeir  argelUte  want  dan  alle  diesze  vurschr.  saichen  Ind 
punten  aUus  vur  vnss  geschiet  ind  ergancgen  sijnt  Ind  gheyn  punt 
van  reicht  hynder  gelaessen  is  ouch  haint  wir  vnfse  gewöhnliche 
Ind  geburliche  reichten  dannaff  Intfanghen  Ind  zo  Oirkonde  Ind 
gestenteni&sc  der  wairheit  So  haint.  beide  diese  parthijen  diese 
saichen  vurss.  beghert  zo  beschrijuen  Ind  tzo  besiegelen  Ind  want 
wir  Scheffen  vurss.  dan  gheynen  Scheffen  Siegell  In  hauen  noch 
ouch  mallich  gheynen  principale  Siegell  In  hait  So  biddo  ich  wil- 
hem  prijsement  peter  bendel  Johan  brant  Ind  peter  van  kalden- 
berch  unfsn  Schoulthis  vnd  vnfsen  anderen  stoell  bruederen  dat  sij 
liun  Siegelle  vur  hun  ind  vur  vnfs  an  diesen  brieff  hanghen  willen 
dat  Ich  wilhem  van  den  houe  Claes  van  luyssberch  Claes  scheelartz 
Ind  Johan  van  harlis  kennen  gherne  vnse  Siegelen  an  diesen  brieff 
gehangen  baint  durch  beeden  wille  vnfser  Stoill  brueder  Ind  beider 
parthijen  vurss.  Ueheltenisse  den  leenhrn  yrs  Reichtz  Ind  yedermans 
des  sijns.  Gemaieht  Ind  gegeuen  Im  Jair  vnfs  hm  als  man  schreifft 
vunfftzienhondi*rt  vp  sant  augustijns  aeuent. 

Das  Original  befindet  sich  in  meiner  Urkunden-Sammlung. 
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XXVI. 
1502,  October  18. 


In  Namen  der  hilgher  ind  vngedeylter  drijueldicheyt  Amen. 
Koni  ind  offenbaire  sij  allen  ind  yeclichen  den  ghienen,  desen  tgen- 
wordigen  offenen  brieff  sien  oder  hoeren  lesen  Bullen,  dat  nae  raide 
ind  gueiduncken  der  raaige  ind  frunde  as  hijlichsludc  hernae  ge- 
roirt,  dem  Almechiigen  gode  zo  loyue  ind  Eren  ouch  deme  Sacra- 
ment  der  hilger  Ee  zo  wirdicheyt,  eyn  gantz  wisslich  ind  stede 
hijlich  verraempt  gededynght  ind  geslossen  is,  tusschent  dem  vesten 
Wilhera  Juedenkop  van  Strijthagen  an  eyne,  Ind  der  Eirsamen 
Annen  eliger  doichter  wilne  bern  Wilhems  In  ghen  hoyue  Scheffen 
zo  Aiche  was,  dem  got  gnade,  geboiren  van  Juiten  pails  an  die 
andere  sijde,  Also  dat  der  vurss.  Wilhem  Juedenkop  van  Strijthagen 
die  vurg.  Anna  In  ghen  hoyue  zo  eyme  eligen  wijffe,  ind  dess  ge- 
lijchs  sij  yn  wieder  zo  eyme  eligen  manne  ind  rechten  beddegenosen 
hauen  sali  nae  gesetze  ind  ordinancien  der  hilger  kirchen  myt  al- 
sulchen  punten  ind  hijlichssvur  werden  as  hernae  beschrieuen  volghent. 
Zo  wissen,  dat  der  vurss.  Wilhem  van  Strijthagen  myt  yem  In 
desem  hijlige  zo  rechten  wisslichen  hijlichsgude  ind  medeghaeuen 
brengen  sali  ind  geloifft  hait  zo  brengen  der  obgenante  Annen 
In  ghen  hoyue  myt  yrre  beyder  yrste  bijslaeffe  den  hoff  zo  Oersfelt, 
sowie  der  myt  sijnen  huysyngen  hoiffe  hoyuereyden  hierlicheyt 
laissen  Artlande  beynden  weyden  wijeren  ind  allen  ind  yeclichen 
anderen  sijnen  In  ind  vissgelden  In  ind  tzobehoeren,  Vort  drissich 
gülden  Erffrenten  zo  Heynsberch  vp  pende  ind  vnderpende  bynnen 
ind  buyssen  der  Stat  Heynsberch  gelegen  nae  lüde  brieue  ind  Sie- 
gele dnrvan  sprechen,  Ind  alle  ind  voeliche  andere  sijne  eruen  ind 
guedere  yem  van  sijnen  voder  ind  moider  anerstouruen  ind  blieuen 
ind  In  broedere  ind  sustere  deylongen  tzogeschicht  ind  tzogedeylt, 
so  wae  ind  wie  die  alle  gelegen  gestalt  ind  genant  syn.  sij  sijn  hie 
Inne  benant  off  vnbenant,  dae  van  nyet  vissgescheyden.  Hervntghen 
sali  die  vurss.  Jutte  myt  der  vurg.  Annen  In  ghen  hoiffe  yrre 
doichter  In  desem  hijlige  deme  vurbestympten  Wilhem  van  Strijt- 
haghen  zo  Rechten  wisslichen  hijlichsgude  ind  medeghaeuen  gbeuen 
ind  geloifft  hait  zo  gheuen  zer  stont  myt  yrre  beyder  yrste  bijslaeffe 
viertzich  besclieyden  oyuerlensche  Rijnsche  golt  gülden  Erffrenten 
an  der  Stat  Aiche,  die  zo  loesen  stient  nae  lüde  brieue  ind  Siegele 
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myt  der  Stat  Aicbe  Siegell  besiegelt  darvan  sprechen,  Vort  vonfftzien 
gülden,  den  gnlden  zo  Seiss  Eesche  marcken  lijflFrenten  oneh  an 
der  Stat  Aiche  nae  Inde  eyns  besiegelden  brieffs  vp  der  vurss. 
Annen  lijff  darvan  sprechen,  Ind  sali  die  vurss.  Jutte  pails  noch 
myt  der  vurg.  Annen  In  desem  hijlige  dem  vurg.  Wilhem  vnn 
Strijthagen  zo  rechten  wisl igen  hijlichsgnde  ind  medeghaenen  gheuen 
ind  geloifft  hait  zo  ghenen  zerstont  myt  yrre  beyder  yrste  bijslaeffe 
an  gerevden  gelde  eyns  vierdehalffhondert  hoernsche  gülden 
Mit  vnrwerden  ind  vnderscheyde,  off  sache  were,  die  vurss.  viertzich 
gnlden  Erffrenten  van  der  obgenante  Stat  Aiche  geloist  wurden, 
d»t  asdan  die  vurg.  Wilhem  van  Strijthagcn  ind  Anna  In  ghen 
hnvue  dat  gelt  van  dcrseluer  afflosen  gebueren  van  stont  myt 
Haide  der  frunde  zo  beyden  deylen  weder  an  erue  Erfftzailc  oder 
Erffrente,  dae  die  waile  an  belacht  weren,  belegen  sullen,  vmb  des 
wederfates  wille  hernae  geroirt.  Vort  is  Hielnne  gevurwert,  off 
sache  were,  Jutte  pails  vurss.,  die  got  noch  lange  gefristen  wille, 
vur  ind  Ee  die  obgenante  Anna  In  ghen  hoyue  yre  doichter  doitz 
haluen  affghienge,  dat  asdan  die  vurg.  Wilhem  van  Strijthagcn  ind 
Anna  In  ghen  hoyue,  offt  yn  beliefft,  dese  vurss.  hijlichsguedere,  die 
egeroirte  Jutte  myt  der  obgenante  Annen  In  desem  hijlighe  zo  hijlichs- 
gnde ghifft  weder  Inbrengen,  ind  asdan  myt  derseluer  Annen  broederen 
ind  susteren  gelijch  schichten  ind  deylen  moighen  alle  ind  yecliche 
solchen  ernen  erfflige  ind  gereyde  guedere  Renten  tzynse  ind  peichtc 
selige  her  Wilhem  In  ghen  hoyue  ind  Jutte  vurss.  Naegelaissen 
heften.  Me  is  hielnne  gevurwert,  off  sache  were,  got  verhucde, 
der  vurss.  Wilhem  van  Strijthaghen  doitzhaluen  affgienge,  vur  ind 
Ee  die  vurg.  Anna,  offt  Anna  vurss.  doitzhaluen  affgienge  vur  ind 
Ee  der  vurg.  Wilhem  van  Strijthagen  sonder  elige  geburt  van  yrre 
beyder  lijffe  erweckt  leyuendich  nae  zo  laissen,  dat  asdan  der  lest- 
leyuendige  van  yn  beyden  an  ind  In  des  yrste  steinenden  van  yn 
beyden  hijlichsguedere  ind  erstouruen  Erffguedere  tzuchterss  offt 
wedompsswijse  sitzen  blijuen  ind  der  gebruychen  sali  vredelich  ind 
restlich  sijn  leyuenlanck  ind  nyet  langer.  Ind  nae  dode  desseluen 
lestleyuendigen  sullen  des  vurss.  yrste  steruenden  hijlichsguedere 
ind  erstouruen  Erffguedere  vurss.  van  sijnre  sijden  komen  weren, 
der  geraelte  lest  leyucndige  also  tzuchterss  offt  wedompswijse  besessen 
bette,  weder  komen  ind  vallen  an  des  obgeroirten  yrste  steruende 
nyeste  eruen  as  tzer  sijden  dae  die  herkomen  weren  Ind  alsulchen 
erwouruen  Erffguedere,  die  vurg.  Wilhem  van  Strijthagen  ind  Anna 
In  ghen  hoyue  tarnender  hant  erwouruen  hctten,  sullen  asdan  zo 
beyden  sijden  fruntdeylich  sijn  ind  zo  yeclicher  sijden  halff  ind 
halff  komen  ind  vallen.  Vort  is  hielnne  gevurwert,  off  sache  were, 
Wilhem  van  Strijthagen  vurss.  vur  ind  Ee  die  vurg.  Anna  In  ghen 
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horuc  doitzhaluen  affgicnge  ind  elige  geburt  van  yrre  bevder  lijfTo 
geschaffen  leyuendieh  achterliessc,  dat  asdan  dieselue  elige  gebun, 
der  were  eyne  off  nie  vill  oder  wienicfa,  In  des  vurss.  Wilhetns  v.m 
Strijtliagen  yrs  vader  stat  ind  rechte  staen,  ind  an  allen  ind  yc«- 
lichen  eruen  erfHigen  ind  gereyden  gliederen  Renten  tzynsen  ind 
peebten  körnen  ind  eruen  sali  ind  sullen,  dae  derselue  vre  vad«r 
an  hette  sullen  nioigen  komen  ind  eruen,  off  hey  idt  erleyfft  hett«-, 
gelijeh  as  off  derselue  yre  vader  noch  leyffde  ind  selffs  doin  mo«rbt. 
Desgelijcbs  were  sache,  Anna  In  ghen  hoyue  vurss.  vur  ind  Ke 
der  obgenante  Wilhem  van  Strijtliagen  doitzhaluen  affgienge  ind 
elige  geburt  van  yrre  beyder  lijffe  erweckt  leyuendich  achter  lio.-*-. 
dat  asdan  dieselue  elige  geburt,  der  were  eyne  off  nie  vill  «»di-r 
wienich,  In  der  vurg.  Annen  yrre  moider  stat  ind  rechte  staen  ind 
an  allen  ind  yeclichen  eruen  erfflichen  ind  gereyden  guederen 
Kenten  tzynsen  ind  peiehten  komen  ind  eruen  sali  ind  sullen,  da«« 
dieselue  yre  moider  an  hette  sullen  moigen  komen  ind  eruen, 
sij  Idt  erleyfft  hette,  gelijeh  as  off  dieselue  yre  moider  noch  leyffde 
ind  selffs  doin  moecht,  Alle  ind  yecliche  punten  ind  hijlichssvurwenlen 
vurss.  mich  Wilhem  Juedenkop  van  Strijtlinghen  vurss.  beroerende 
eyns,  Ind  mich  Jutte  pails  vurss.  ind  der  egenante  Annen  mijnre 
doichter  antreffen  anders  deyls,  hain  wir  vnser  eyn  dem  anderen, 
wat  mallich  sulchs  In  vurss.  mais^en  beroert  bekant  ind  geloifft  ind 
vur  vns  ind  vnse  eruen  In  guden  truwen  vrkonde  disbrietfs  bekennen 
nd  gelovuen  vaste  ind  stede  zo  balden  Sonder  argelist.  I)is  /•» 
vrkonde  der  woirheyt  hain  ich  Wilhem  van  Strijthaghen  vurs». 
mijnen  Siegell  vur  mich  ind  mijne  eruen,  Ind  ich  Jutte  pail.«*  vur>«. 
ouch  mijnen  Siegell  vur  mich  die  vurg.  Anna  mijne  doiehter  ind 
vn>e  eruen  an  desen  brietf  gehangen.  An  ind  oeuer  desem  hijlige 
ind  hijlichssvurwerden  vurss.  sijnt  geweist  van  mijn  Wilhems  van 
Strijthagen  vurss.  sijden  die  veste  Arnolt  .luedenkop  van  Strijtliagen 
mijn  broider,  Geirhart  van  Breydelae  mijn  Neyue,  vort  die  wird;^«- 
her  .lohan  ind  her  Huge  pollart  gebroedere  Canoenchen  vnser  Heuer 
vrauwen  kirchen  zoAiche,  ind  der  veste  ind  Eirbere  mijn  Swaig«  r 
Mae-s  van  Hyllesberch  genant  van  den  Driessche,  Ind  van  mijn 
dutten  pails  vurss.  ind  der  obgenante  Annen  mijnre  doichter  sijden 
die  wirdige  ind  Eiisame  meistcr  Johan  paill  doctoir  In  den  werent- 
luhen  Hechten  proist  zo  Was-enberch  Canoench  sent  lainbre«  hti 
/o  luytge  ind  vnser  lieuer  vrauwen  zo  Aiehe,  ind  Geirhait  paill 
mijne  broedere.  Vyncencius  Wilhem  ind  Geirhart  In  ghen  hoyue  g-- 
br.»edere  mijne  elige  kyndere  der  vurss.  Annen  elige  br<»edere.  Jn- 
han  van  Lyntzenich  vaight  zo  Burtsrheyt,  Inuff  van  Ivntz.-nxh 
mijn  Kyd.»m,  Keynart  (ierWle  ind  Meisler  Clais  Haue  mijne  Swae- 
gere,  a*  maige  vrunde  iud  hijlichslude,  die  wir  harnen  ind  r«*ondcr 
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gebeden,  dat  sij  yre  Siegele  zo  foirder  getzuge  myt  herane  gehangen, 
dat  wir  maige  frunde  ind  hijlicbslude  vui\ss.  kennen  myt  vrkonde 
vnsse  Siegele  herane  gehangen  gerne  gedaen  hauen.  Gegeuen  ind 
«r^M-hiet  des  Eiehtzienden  daigs  Octobris,  Im  Jaere  vnss  herren 
iloysent.  vonffhondert  Ind  tzwey. 

Die  vorstehend  mitget  heilte  Urkunde  wurde  von  mir  im 
z /reiten  Bande  dieses  Buches  Seite  III  der  zweiten  Abt  heil  ung 
Anm.  2  eruiihnt.  Später  hinfte  ich  das  Original  in  Bf  Hin  von 
einem  dmti<jen  Antiquar. 
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XXVII. 
1537,  Januar  13. 

In  namen  des  heren  amen.  Kundt  vnd  wissend  sei  allei- 
meniglU-h  durch  diss  offen  Instrument,  das  Im  Jair  vnsers  lieuen 
heren  Dusent  vunffhondert  seuenvnddrissig  der  zehinter  Romer 
zins/.al  zu  latin  Indictio  genant  am  dritzehinten  tag  des  monats 
Januarij,  keiserthumbs  des  allerdurchleuehtigsten  groissmechtigsten 
fürst ens  vnd  hern  hern  Carolj  des  funfften  Romischen  keysers  altzit 
ineihrers  des  Reichs  &  vnsers  allergnedigsten  hern  seines  Romischen 
regiments  Im  achtzehinten  Jair  In  meiner  als  offen  Notarij  vnd  der 
gleubwirdigen  gezeugen  hernae  gcschreuen  gegen werdicheit  synt  In 
eigenen  personen  erschinen  die  vesten  fromen  vnd  ersamen  hern 
vnd  Jonekhern,  nemlich  Melchior  Colin  itziger  Burgermester  des 
kuniglichen  Stoils  der  Stat  Aich,  Arnolt  Hoichstein  Scheffen  der 
nyest  gemelter  Stat  Aich  vnd  Verwerrer')  zu  Hambach,  Johan  Duck, 
Adam  Buck,  Colin  Buck  alle  drej  gebrodere,  Wilhelm  van  der 
Hagen  vnnd  Johan  Hartman,  vnd  hauen  damails  erzialt,  wie  durch 
Inen  alsamen  obgnanten,  vnd  dan  auch  hern  Leonhart  van  Elenbar 
vnd  Merten  van  der  Hagen  daselbst  abwesenden,  gistern,  am  zweelff- 
tcn  tag  Januarij  als  gebeden  thadings  frunde  Got  zu  lob,  vnd  vmb 
merhung  der  hilger  Christenheit,  zusehen  den  Erbarn  vnd  vesten 
Joncker  Colin  Buck  vurss.  wilne  Joncker  Wilhelms  Buck 
vnd  Johanna  vam  Broich,  den  got  bgnade,  eluden  eligen  Sone 
eyna,  vnd  Jonffer  Catherina  van  Weyms  gnant  van  der  Wam- 
bach wilne  Joncker  Wylhelms  van  Weyms  gnant  van  der  Wam- 
bach vnd  Agnesen  Bertolffs  gnant  van  Belue  (nu  Joncker  Wylhelms 
van  der  Hagen  vurss.  elige  huysfr.  vnd  gemahel  ist)  elige  dochter 
anderss  teyls,  eyn  fruntschafft  vnd  eliger  heyraits  beeredt  vnd  be- 
dadingt, also  dat  dieseluige  Joncker  Colin  Buck  vnd  Jonffer  Catha- 
rina  van  Weyras  cinandere  vm  Sacraraent  der  Hilgen  Ee  hauen  vnd 
nemen,  geyner  den  anderen  zu  uerlaissen  in  einicher  gestalt  als  lange 
sye  Im  leben  sein  sullen.  Vnnd  sal  die  gedachte  Jonffer  Catharina 
in  ehesteur  vnd  zu  heyrats  gut  gemeltem  Joncker  Colin  Buck  geuen 
vnd  zubringen  drissig  mudde  haueTn  vnd  drissig  Capuyn  erfflich, 
herkoraende  van  Jonffer  Agnesen  Bertolffs  Catharine  moder  als  Ir 

zugedeilt  eigen  gut  vnd  gelegen  synt  bynnen  den  dorffern  Eynaten 
•  — ^— 
vnd  Raerren  Im  lande  van  Lympurg,  wilche  drissig  mudde  hauern 

')  Im  Originale  befindet  sich  oberluüb  des  ersten  Striclies  des  w 
ein  Punkt,  so  dass  man  geneigt  sein  könnte,  veriverrer  su  lesen. 


Digitized  by  Google 


75 


vnd  drissig  Capuyn  Jonffer  Agnes  vurss.  bisher  gebruycht  vnd 
alltzit  gehauen  hait  Vnd  des  sal  Jonffer  Agnes  Bertolffs  vurss.  in 
allen  anderen  Iren  gndern,  wie  vnd  wo  die  gelegen  synt  Im  lande 
van  Lympurg  als  eyn  znchtersse  vnnerhindert  blinen  Vnd  darzu 
alsulcbe  erf schaff,  so  her  Philips  van  Wailhorn  Reynart  van  Beluen 
vnd  vort  Reynart  Ire  Jonffer  Agnesen  vnd  Irer  dochter  vilgemelte 
Catharine  vpgedragen,  als  lange  sye  Jonffer  Agnes  im  leben  ist, 
alleyn  nutzen  vnd  gebruychen.  Darneben  sal  auch  Jonffer  Agnes  zu 
Iren  banden  behalden  vnd  Ire  lenenlanck  inhalden  alsulchen  hoff 
vnd  erne,  als  sye  In  heiligs  furwerde  mit  Wilhelm  van  Wey  ms 
Iren  eirsten  eligen  hnysbern  seligen  erkriegen  hait  gelegen  zu 
Fucht  Im  lande  van  Millen  vnd  das  vermoeg  der  heyligs  furwerde 
zusehen  Wilhelm  van  Wey  ms  seligen  vnd  sye  Jonffern  Agnesen 
Bertolffs  vffgeriebt.  Vnd  des  sal  sich  Joncker  Colin  Buck  in 
geynerley  weyse  diser  vssgehaltener  gueder,  als  lang  Jonffer  Agnes 
vurss.  im  leben  ist  vnderwinden,  noch  derhaluen  Joncker  Wilhelm 
van  der  Hagen  adir  Jonffer  Agnesen  eluden  gein  hinderniss  off  indraebt 
an  gebroychong  derseluer  guder  doin  adir  durch  yemants  anders 
gedain  zu  werden  verschaffen.  Weiter,  so  sullen  auch  obgenante  Wil- 
helm van  der  Hagen  vnd  Agnes  nu  elude,  Joncker  Colin  Buck  vnd 
Jonffernn  Catharine  Irer  dochter  vnd  stieffdochtcr  in  der  vssgehal- 
tener gueder  vurss.  anersterffniss  nit  behindern  noch  indragen 
dan  Jonffer  Catharina  . .  .  eg  Ires  vaders  vnd  moders  heyraits  fur- 
teert  berechtigt  daran  stain  vnd  bliuen  sal.  Ferner  so  Jo  ...  dat 
zu  got  statt . . .  alasdan  sal  vnd  muiss  Wilhelm  van  der  Hagen  van  der 
obgemelter  erfrehaff  vnd  guedern  genslich  die  hand  äff . . .,  vnd  die- 
seluige,  wae  sye  van  rechts  wegen  gehoern  komen  laissen.  Dargegen 
vnd  darwidder  sal  duckgenanter  Joncker  Colin  Buck  Jonfferen 
Catharine  van  Weyms  zu  gewislichen  heiligs  gut  bringen  alsulche 
erfsebaff  vnd  ersterffniss  genslich  vnd  zumail  nit  darvan  vssge- 
beiden,  als  Ime  van  vederlichen  vnd  moderlichen  achtergelaissen 
guederen  syns  geburlichen  kindstheil  erbleuen  ist,  so  wie  vnd  wo 
dieaeluige  gnant  vnd  gelegen  synL  Auch  ist  eigentlich  beredt,  off 
Joncker  Colin  adir  Jonffer  Catharina  sonder  eelich  geport  (dat  got 
ang  verhoeden  wil)  eyner  vur  den  anderen  doitlich  abginck,  alsdan, 
so  sal  der  lestleuendiger  des  erstoruenen  zugebrachte  gueder  syn 
leuen  lang  nutzen  vnd  gebruychen,  vnd  dan  nae  doit  des  zuchters 
widerumb  den  rechten  eruen  ankörnen  vnd  zufallen.  So  auer  Joncker 
Colin  vnd  Jonffer  Catharina  zusamen  eeliche  kindere,  eyn  adir  mehir, 
erweckten  vnd  erlangten,  so  sullen  die  kinder  In  vaders  vnd  mo- 
ders stat  stain.  Demnae  alles  vnd  Jedes,  wea  hielne  geschreuen 
vnd  durch  den  vurss.  frunden  geredt  bethadingt  vnd  vberkomen 
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ist,  hauen  die  vilgeroirte  Jonckeren  Wilhelm  van  der  Hagen  vur  sich, 
auch  van  wegen  vnd  in  stat  Agnesen  Bertolffs  syner  huysfr.  vnd 
Colin  Bück  eyn  Jeder  van  Inen  besonder,  mir  offenbaren  Notario 
solichs  mit  gepurlicher  stipulation  entfangende,  in  eydts  stat,  gelobt, 
versprochen  vnd  zugesagt,  allerdinge  wair  vast  stede  vnd  vnuer- 
brnchlich  zu  Haiden  Alle  aigelist  vnd  geuerde  hie  Ine  genslich  vsa- 
geseheiden.  Vber  wilche  alle  vnd  Jede  vurss.  Sachen  vnd  dingen 
die  offtgenante  Wilhelm  van  der  Hagen  vnd  Colin  Buck  sampt  vnd 
jeder  in  Sonderheit  van  mir  offenbarn  Notario  begert  hauen  ein 
adir  mehir  Instrumenten  In  der  besten  formen.  Diese  dingen  sint 
geschiet  zu  Aich  vp  der  hern  huyss,  in  die  Raitccamer  Im  Jair. 
Indiction.  monat,  tag  vnnd  keyserthumb,  wie  oben  steit.  Hirby  vnd 
an,  mit  sampt  den  vurss.  hern  vndJonckern  als  thadings  frunden, 
sint  gewest  die  Erbare  Peter  Cruysgen  S  .  .  .  l/.er ')  vnd  burger  zu 
Aich  vnd  Bernhart  Clengen  als  gleubwirdige  zeugen  sonderlich  darzu 
geroitfen  vnd  gebeden. 

Vnd  dweil  Ich  Peter  Beck  Clericus  Lutger 
Chrisdombs  vss  keyserlicher  macht  offen  Notarius  by 
disen  dingen  vnnd  Verhandlungen  mit  sampt  den  vur- 
genanten  gezugen  gegenwertig  gewest,  auch  gehoirt 
(  ^"c"!*!"  )  vm*  £esenm  nain»  derhaluen  dit  offenbair  Instrument 
geschreuen  vnderschreuen  vnd  darneuen  mit  mynen 
gewonlichen  zeichen  nainen  vnd  zunanien  under- 
zeichent  vnd  zu  zeugnis  der  wairheit  sonderlich  ge- 
geroiffen  vnd  gebeden. 

Das  Original  befindet  sich  in  meiner  Urkunden-Sammlung. 
JCs  ist  an  einer  Stelle  beschädigt,  und  an  mehreren  Stellen  ist  die 
Schrift  rer wischt.  Die  in  Cursiv-Schrift  gedruckten  Worte  siiut  so 
verwischt,  dass  sie  nicht  mehr  deutlich  £u  erkennen  sind.  An  den 
mit  Punkten  bezeichneten  Lücken  ist  die  Schrift  ganz  vernichtet. 

')  Die  ernte  Silbe  ist  verwischt.    Wahrscheinlich  ist  Schetzer  :u  lesen. 
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XX  VIII. 
1457,  December  22. 

Wir  Richter  ind  Scheffen  des  kunigliclien  stoils  van  Aiche 
mit  namen  hernae  beschr.  doen  kunt  allen  luden  mit  diesen  brieue 
Ind  kennen  offenb  want  Heynrieh  van  Bernsberg ')  vur  sich  Ind  ouch 
van  wegen  Ind  as  momber  Peter  Bybans1)  sijns  swoigers  gesynnende 
was  derdenlialuen  gülden  er  Ätzens  An1)  Jacobs  huyse  ind  erue 
van  Venlne  des  schrijnmechers  dat  Ruprechts  was  van  Harlis 
gelegen  in  pont  Intgeen  die  augustijne  wilchen  zens  derselue  Jacob 
deine  egent.  Heynrieh  Richtlieh  wiedersprochen  hatte  Ind  daromme 
an  dat  Rechte  stonden  So  sijnt  die  partijen  van  beyden  sijden  der 
vurg.  Heynrich  vnr  sieh  ind  ouch  as  momber  sijns  swoigers  vur 
ayn  eyne  Ind  Jacob  van  Venloe  vurss.  an  die  ander  mit  yrre  beyder 
vurraide  ind  guden  moitwillen  ind  sijnt  dis  vurg.  stoisse  ouermitz 
yrre  beyder  vrunde  aUus  ouerkomen  dat  der  selue  Heynrich  vur 
sich  Ind  ouch  van  sijns  vurss.  swoigers  wegen  mit  monde  ind 
bahne  hait  vertzegen  ind  vertzijet  crftlich  ind  omberme  op  den 
vurg.  zenss  Ind  op  alle  die  Rechten  die  sij  sementüch  ind  besonder 
an  den  seluen  zens  gehat  haint  Ind  hauen  moigen  In  orber  ind  zo 
iM'hoiff  des  vurg.  Jacobs  Ind  sijnre  eruen  Ind  kent  dat  he  ind  sijn 
swoiger  vurss.  egeynen  zens  noch  Rechten  an  dat  vurss.  huyss  nie 
geldens  en  huint  noch  en  behalden  Ind  in  sulger  voigen  dat  des 
vurg.  zenss  vunff  ort  goltz  erfflich  dienen  ind  bliuen  sal  sent  Ja- 
cobs gasthuyss  in  burt zierst raisse  Als  der  vurg.  Jacob  van  Venlo 
dat  Also  vur  ons  bekant  hait  Johanen  van  Valentijn  den  speigel- 
meeher  In  orl»er  ind  zo  behoiff  des  vurg.  gasthuyss  Sonder  argcliste 
IJeheltenisse  den  leynhren  vis  Rechtz  In  orkonde  der  wohheit  So 
hain  wir  Lentz  Zillis  de  des  Richter»  stat  bewart  Lambrecht  Ruck 
t.ioit>ehalek  van  Hoikirche  Gerart  Beyssel  derart  van  Haren  Fet- 
s<  hijn  C<»lijn  Statz  van  Segraide  Johan  Heulart  (ierard  van  Segraide 
ind  Wilhem  van  Hoikirche  Scheffen  des  kunigliclien  stoils  van  Aiche 
zer  beden  leider  partijen  onse  Segele  an  diesen  brieff  gehangen. 
<iegeuen  Int  iaere  ohüs  hren  Dusent  vierhondert  Sieiien  Ind  vunff- 
zich  des  zweylnd/.wentzichsten  dags  In  december. 

Original  in  meiner  Urkunden-Sammlung. 

')  Ks  ist  nicht  unzweifelhaft,  dass  der  erste  llnehstahe  des  Wortes 
B  und  nicht  G  ist. 

*)  Das  Wart  An  steht  ntn  Knde  einer  Zeile.  VnmitteViar  hinter 
diesem  Worte  ist  ron  einer  anderen  Hand,  als  derjenigen,  welche  die  f'r- 
lunde  geseh rieften  hat,  am  Rande  das  Wort  *ant  hinzugesetzt  worden. 
Ks  ist  nicht  zn  tiezweifeln,  dass  dieser  Zusatz  in  Koh/e  einer  Verwechselung 
imluunJich  gesehriehen  worden. 

e 
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XXIX. 
1470,  Mai  l. 

Ich  Diederich  van  Palant  here  zo  Wildenberch  Ind  zo  Witt- 
hain Ritter  Drossit  zo  Valkenberch  doen  kunt  allen  luden  Bekennen 
offenbehlich  mit  diesen  brieue  vur  mir  mijne  einen  Ind  Naekoem- 
lingen  dat  Ich  gegeuen  ind  gegont  hain  erfflich  ind  ombermc  Jo- 
hannes Speclihouuer  sijnen  eruen  Ind  Naekoemlingen  dat  sij  dat 
waeter  kompt  tuschen  Siegers  bennent  van  Thienen  Ind  Hencken 
schroiders  bennent  In  dat  eylscheit  Ind  gheyt  vur  die  clappergasse 
Süllen  ind  moegen  leyen  Reicht  ouer  die  straet  bis  In  sijne 
nennenden  geheiten  die  schoelssberger  bennent  vmb  die  vurscbr. 
bennenden  mit  dem  vurss.  waeter  dae  mit  zo  wesseren  wanne  ind 
willetijt  yn  dat  Ball  belieuen  Sonder  meis^doen  an  mir  mijne  eruen 
Ind  Naekoemlingen  Sonder  argeliste  dis  zo  vrkonde  der  woirheit 
hain  ich  Diederich  van  Palant  Ritter  vurss.  vur  mir  mijne  eruen 
Ind  Naekoemlingen  mijnen  Siegcll  heironden  an  diessen  brieff  ge- 
hangen. Gegouen  In  den  Jaire  onss  hrcn  dusent  vierhondeirt  Ind 
Sieuentzich  opten  Eirsten  daich  van  Meye. 

Das  Original  befindet  sich  in  meiner  Urkunden- Sammlung. 
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XXX. 
1512,  Augost  7. 

Wir  Richter  ind  Scheffen  des  konynklichen  Stoils  ind  Stat 
Aiche  mit  Name  hernae  beschr.  Doin  kunt  allen  luden  myt  desen 
brieue  ind  kennen  offenb  Dat  vur  Vns  komen  Ind  ersehenen  is 
Johan  brant  myt  synen  gueden  vurraede  ind  inoitwillen  hait  be- 
kant  ind  kendt  broeder  Johan  van  der  wehe  zertzyt  pater  des 
eloisters  ind  conuentz  zo  den  regulieren  bynnen  Aiche  vonffhondert 
gülden  den  gülden  zo  seiss  marcken  zo  willen  des  paters  In  behoeft' 
des  conuentz  zo  betzailen  wanne  sijs  gesynnen  als  bekant  ind  er- 
dyngt  gelt  In  gerichte  An  ind  up  Eicht  morgen  lantz  die  der  vurss. 
Johan  noch  unlangens  An  h.  Johan  van  hokirche  Vnse  mitscheffen 
erkregen  gehatt  hatte  Se  we  die  gelegen  synt  up  der  suerssen 
intgeen  den  hoyue  van  hokirche  oeuer  neist  hm  leonartz  erue  van 
den  Klleftbant  vnse  mytscheffens  zo  beyden  syden  neist  hrn  Johan 
buytters  erue  ind  ouch  neist  der  regulieren  erue  sonder  Argelist 
In  oirkonde  der  wairheyt  So  haint  wir  theus  van  Wee  de  des 
Richters  stat  bewart  wilhem  colyn  ind  Everart  van  hären  scheffen 
des  konyncklichen  Stoils  Ind  stat  Aiche  zer  beeden  beyder  partyen 
vns-c  segell  An  desen  breiff  gehangen.  Gegeuen  Im  Jare  vns  heren 
duysent  vonffhondert  ind  tzweilff  des  sieuenden  daigs  im  augusto. 

Das  Original  befindet  sich  im  Provinzial- Archive  eu  Düssel- 
dorf unter  den  auf  das  Kloster  der  Iicgulier- Herren  zu  Aachen 
bezuglichen  Urkunden. 
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XXXI. 
1511,  November  20. 

Wir  Lambreicht  Bijthayn  zer  zijt  Schoulthis  zo  holsijt,  voyrt 
Claes  Schelairt,  Johan  van  hairlis,  peter  van  Kaldenberg,  Claes 
Schaide,  Johan  van  Kauwenberg  ind  Johan  van  Luyssburch 
scheffen  der  vurgeroyrter  banck  van  Holsijt  doyn  kont  allen  Inyden 
mit  diesen  brieff  ind  kennen  offenbaer  want  dan  Jonchre  Johan 
Iiertholff  Ii ie  vurmaels  Joncbre  Johan  Crummell  van  Neichtersheyin 
sijnen  swaeger  Bekant  hait  etliche  schoult  schuldich  zo  sijn  Neym- 
lich  Eichthondert  ind  viertzich  gülden  den  gülden  zo  Seess  maircken 

gelijeh  Innehalt  brieue  ind  Siegele  Jonchre  Johan  Crummell  vurss. 
van  Schoultis  ind  scheffen  dair  van  spreichen  hait,  So  ist  vp  diesen 
huydighen  daich_  datum  dis  brieffs  konienn  ind  ersehenen  der  vur- 
gcroyrte  Jonchre  Johan  bertholff  vur  vnnsz  schoultis  Ind  Scheffen 
vurgesehriouen  sytzeenden  in  sijnen  gantzeen  Eligen  stoile  mit  Eli- 
sabeth sijner  eirster  Eliger  huysfr.  mit  sijnen  guiden  vnrraeden 
ind  moitwillen  hait  bekant  ind  kent  dat  hie  Joncheren  Johan 
Crummell  sijnen  swaeger  vurss.  ind  sijne  reichte  eruen  noch  hon- 
dert  ind  vonffindeichtzich  der  vurss.  gnlden  reichter  kennelicher 
schoult  schuldich  ist  zo  alsulchen  Eichthondert  ind  viertzich  der 
gcmelter  guldeii  gelijeh  Innehalt  brieue  ind  Siegele  wie  vurgemelte 
ind  hait  Jonchre  Johan  Bertholff  egenant  vur  eine  ind  sijnen  eruen 
bekant  ind  geloifft  nummerme  gheyne  aynspraeieh  noch  foirderonge 
mit  reicht  noch  mit  onreicht  an  Jonchre  Johan  Crummell  sijme 
swaeger  noch  an  sijnen  reichten  eruen  zo  leigen  zo  heischen  zo 
foyrderen  noch  In  gheyner  wijs  doin  heyschen  die  viertzich  gülden 
Inuehnlt  des  anderen  scheffenen  brieffs  Jonchre  Johan  Krummeil 
dair  van  spreichen  hait  in  diese  hondert  vonffindeichtzich  gülden 
Inhalt  dis  brieffs  wie  vurss.  In  sijnt  zom  eirsten  Jonchre  Johan 
Krummell  ind  sijne  eruen  waile  bctzailt  ind  vernoegt  ind  alle 
saichen  ind  punten  zo  halden  in  maessen  gelijeh  der  ander  scheffen 
brieff  dat  Innehalden  ind  Jonchre  Johan  crummell  Eg.  in  henden 
hait  sonder  airgelist  vrkonde  der  waerheit  hain  wir  scholtis  ind 
Scheffen  zer  beeden  beyder  pairthien  vurss.  vnnsen  Siegell  an  diesen 
brieff  gehangen  ind  want  ich  peter  van  Kauwenberg  egeynen  Eigen 
siegell  hauen  hain  gebeden  mijnen  stoilbruederen  dat  sy  yren  sie- 
gell  vur  mich  willen  hangen  dat  ich  mit  hie  Inno  gebruch*>n.  (Je- 
gemm  Im  Jaer  vnss  hren  duyx'iit  vonllhondert  ind  Elff  des  tzwen- 
tzichsten  daigs  andries  mannt. 
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mögen  vp  dit  vurss.  vnderpandt  penden  vnnd  dat  vmslain,  nutzen 
vnnd  froenen  vnnd  damit  doin  gclich  mit  synen  off  Iren  erff- 
guederen  biss  zorzyt  vnnd  solang  sie  van  allen  restanten  vnnd 
vpgelouffen  kosten  gans  vnnd  zomail  bezalt  synt  worden,  Sonder 
einich  wedersprechen  Frambachs  van  Gulpen  vurss.,  syner  Eruen, 
off  Jemants  van  synentwegen  sonder  argelist,  Wyder  so  hait  ge- 
melter  Wilhelm  van  Harue  dem  vurss.  Frambach  vnnd  synen  eruen 
vergont,  wanne  sie  können  vnnd  willen,  mögen  sie  dit.  vurss.  vmler- 
pandt weder  nae  sich  quiten  vnnd  gelden,  nu  vnnd  zen  ewigen 
dagen  mit  dusent  dalern  vnnd  vunffhondert  goltgulden  in  golde 
wie  vurss.,  allet  in  einer  Sommen  zo  legen,  vnnd  dat  mit  gebuer 
der  renthen  vnnd  pachts  nae  bclanek  der  zytz,  so  uern  doch  Fram- 
bach vurss.,  off  svne  Eruen  dem  vurss.  Wilhelmen  van  Harue  off 
synen  eruen  sulchs  ein  halff  Jair  zuuorens  verkündigt  hetten  Sunder 
argelist.  Dwyl  dan  alle  diss  vurss.  puneten  vur  vns  Leenhern 
vnnd  mannen  vurss.  geschiet  sin,  vnnd  wir  allenthaluen  vnse  gebuer- 
lige  vrkund  hie  van  vntfangen,  Demnae  so  hain  Ich  Balthasar 
Judeneop  van  Strythagen  lehinher,  Jolian  in  gen  Vorst,  vnnd  Johan 
van  Gulpen  lehinmenne  vurss.  ein  Ider  synen  eigen  siegel  an 
disen  brieff,  vff  bidt  beider  part.hien  wissentlieh  gehangen,  derwilchen 
wir  Johan  van  Richtergen,  vnnd  Peter Muvsgen  mit  hirin  gebruyehen 
so  wir  geine  eigen  siegel  en  hauen  zo  diser  zyt.  Behcltnis  einem 
Iderem  syns  guden  rechten.  Gegeuen  in  dem  Jair  vnsers  heren 
dusent  funffhundert  sieucn  vnnd  funftzig,  am  achtzeinden  dage, 
des  maints  Junij. 
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XXXIII. 
1095,  Mai  25. 

Nos  Iudex  et  Seabini  Regiae  Scdis  et  Imperialis  Vibis  Aquis- 
granensis  omnibus  hoc  praesens  visuris  leeturisque  salutem  et 
ob sequi  um.  IVrliumane  supplicauit  tertia  Augusti  1677  Nobis 
lud  ich"  ncvtri  IVocurator  Henerus  Cupper  nomine  praenobilis  et 
CSenerosae  Domicellae  Annae  de  St.  fontaine  Dominae  in  Lander- 
mangh  et  Chantreux  qualiter  super  gentilitia  Bertolff  dictorum  de 
Beluen  in  Ruyff  et  Baelen  documenta  quaedam,  attestata,  chronica, 
aliaque  monumenta,  vel  tota  vel  in  passibus  vel  in  sensu  vidimari, 
tran.Mimi,  cxtrahi,  conconlanter  verti  authentisarique  Iudicialiter 
pjout  etiam  ludicij  nostri  iuxta  id  quod  scimus  testimonia  super 
praefata  familia  et  quod  a  multis  retro  saeeulis  uti  alias  hic  et  in 
vicinia  Praenobiles  IVosipias  Regiam  seabinalem  sedem  Imperialis 
hnius  uibis  condecorarit,  sibi  iinpertiri  nece*sum  existimauerit  im- 
plorando  (|uatenns  cum  in  finem  iustae  petitioni  deferre  non 
giauaremur.  Cui  cum  libenter  detulerimus,  noluiraus  deesse,  quin 
hi>ce  nestris  testaremur. 

Priino  quod  antequam  in  sesqui  folio  chartae  per  piae 
memoriae  anno  ut  dicebatur  166S  mortuura  dominum  Joannein 
Bertolff  de  Beluen  haereditarium  in  Ruyff  et  Dominum  in  Baelen 
propria  et  per  tilium  eins  Dominum  Wilhelmum  Bertolff  de  Beluen 
co.  am  nohis  iurato  agnita  manu  conscriptam  et  apud  Dominum 
Iuannem  l'hilippum  Bertolff  de  Beluen  reperibilem  tabulam  genea- 
logiae  IVocurator  produxerit,  intendens  ostendere  ex  Ioanne  Bertolff 
et  agnete  de  Kettenis,  Dominam  suam  Principalem  descendere. 
Tabulae  autem  pasüus  proficuus  talis  erat:  Ioan  Bertolff  et  Agnes 
de  Kettenis  uxor  prima  habuerunt  primogenitum  Ioannera  Bertolff 
de  Beluen  qui  duxit  Margaretham  de  Birgelen  ex  eaque  proereavit 
Ioannem  Bertolff  qui  dueta  Eli^abetha  de  Schwartzonberg  improlis 
obiit,  et  Ioanuam  Bertolffs  (|uae  nupsit  Ioanni  Crummel  de  Echterg- 
heim In  secumhnn  vero  gentium  habuerunt  Simonem  Bertolff  de 
Beluen.  qui  in  priino  matrimonio  ex  Agnete  de  Crummel  suseepit 
Reinardum  Bertolff  de  Beluen,  qui  Christinam  de  Rollenschwerdt 
duxit,  et  Euerhardum  Bertolff  de  Beluen,  qui  ex  Maria  de  Sancto 
Vito,  prima  coniuge,  nullas  proles,  ex  secunda  vero  Margaretha 
de  Dunraedt  progenuit  Euerhardum  occisum  ab  equo,  Balthasaren! 
insipientem,  Ioannem  qui  Franciscam  de  St.  fontain  duxit  et  filiam 
Agnetem  de  Bertolff  de  Beluen  quae  Leonardo  Gulpen  de  Rosmeule 
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in  mntriinoniuin  elocata  est.  Ex  quo  Leonardo  et  Agnetc  proue- 
nerunt  frambachius,  qui  duxit  N.  de  Metternich.  Eucrhardus  im- 
prolis,  Leonnrdus  qui  duxit  Annam  de  Eva  dietam  Beu*darl.  et 
Margaretha  Gulpen  nupta  Henrico  do  St.  Fontaine,  ex  quibus 
post remis  nenipe  Henrico  de  St.  Fontaine  et  Margaretha  geniti 
essent  N.  de  St.  fontaine,  quae  nupsit  Domino  N.  de 
Schoenhouen. 

Secundo  aliam  magis  extensam  tabulam  eadem  manu  prout 
praefatua  Dominns  declarabat  scriptam  et  apud  se  declarantem 
reperibilem  intentionis  ostendere  supra  praefatum  primum  .stipitem 
Ioannom  Bertolt!*  fuisse  consulem  et  Scabinorum  magist rum  urbis 
Aquensis  et  ad  Caesarcam  Maiestatem  ablegatum.  Verba  autem 
Tabulae  iuxta  translatum  haec  erant :  Dominus  Joannes  Bcrtolf} 
Cacsareac  maiestatis  Commissarius,  Consul  et  scabinorum  Magister 
Aauisgrani,  Agnes  de  Ketten is  in  prima  matrimouio. 

Tertio  aliud  attestatura  admodum  reuerendi  Domini  JoannU 
Baptistae  Bierens  Archipresbytcri  oflieialis  et  vicepraep»*iti  Aquon>is 
quod  adhuc  recenti  et  illaeso  sigillo  sub  seennda  Currenti>  August  i 
expeditum  et  extractus  authenticus  ex  librU  feudalibus  folio  10«, 
et  107  antefati  vieepraepositi  et  eius  Curiae  feudalis  erat,  intendens 
demonstrare  snpratactum  loanncm  Bertulff  fttissc  iuxta  Tabulam 
genealogiae  scabinum  Aquemcm,  habuisseque  ex  Domiceila  Agwfc 
Kcttenis  in  filium  Simonem  Bertolt}  idque  circa  annum  //>.'. 
Tenor  autem  extractus  iuxta  translatum  in  effeetu  tali*  erat, 
quod  nenipe  Ioannes  Bertulff  seabinus  Kegiae  fcedis  et  urbis  Aquen- 
sis coram  Wultero  de  Bilsen  Canonico  et  pro  tempore  vieed«»min<» 
Aquensi  in  usum  Simonis  legitimi  sui  NB  ex  domieella  agnete  de 
Kettenis  uxore  filij  cesserit  et  transportaucrit  bacredium  suum  in 
Belua  prout  sub  parochia  de  walhorn  situm  est. 

Quarta  aliud  documentum  antiqui  Caracteris  in  pergameno,  tuiu«* 
sigillum  deperditum  quidem,  sed  locus  aflixionis  abunde  apparekit, 
et  in  cuius  dor.>o  exterius  partim  antiqua  partim  paulo  recentiori 
manu  scripta  erant  haec  verba:  Ioan.  Bertoff}  van  de.  Item  ll'el  D. 
et  renontiation  de  Iean  Bertolt}  du  Total  ficue  de  Beinen  <  ,i  fimettr 
de  son  frere  Simon  cadet  par  mij  lihcrmc  WM  etc.  Intet  ius  vei». 
in  margine  haec  verba:  „Krhibitum  ~  >  Augusti  /'."»»"  quodqiie 
inter  d'Humenta  Domini  Ioannis  Philippi  de  Bertulff  de  Belm  n 
reperibile  est  prohando  per  illud,  ante  memoratnm  loanncm  Ber- 
tolt} iuxta  sarjyc  dictum  tabulam  in  uxorem  agnetem  de  Ketten  m 
ex  eaqut  Ioannem  et  Simonem  jilios  Jtabuisse  qnodqnc  Pater  Mater 
practactique  f'dii    inm    tunc   temporix    titulo  uoldldath   Juncker  et 
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Juffratc  ins'ujn  'Uifucrtni,  prout  ratione  Juffraw  apparuit  ex  altestato 
hub  vers.  3  hic  supra.  Erant  auteni  hoc  Documcnium  literae  Iudi- 
«iales  Scabinorum  in  Walhorn  de  Anno  1493  prima  Iouis  post 
festum  saneti  Lamberti  erectae  et  contextus  in  suo  significatu 
seruiente  et  essentia  talis,  nempe  Juncker  seu  Domicellum  Ioanneni ') 
Uertolff  fratri  suo  domicello  Simoni  ces.sisse  coram  dicto  Iudicio 
in  Walhorn  haeredum  in  liberme  et  in  Merols  aliosque  rcditus  in 
Kettenis  et  alibi  extra  paroehiam  de  Walhorn  sitos,  quae  Dominus 
pater  eius  Ioannes  Bertoltf  ipsi  Domicello  Ioanni  in  matrimonium 
seu  donationem  propter  nuptias  promiserat  et  quae  nihilominus 
Domicello  |:  Junckeren  :j  Simoni  filio  suo  et  fratri  lohannis  liberö 
dederat  et  ulterius  praefatum  Domicellum  Ioannem  Domino  Patri 
>uo  Ioanni  et  Domicellae  Agneti  matri  suae  reditum  ad  vitarn 
annue  in  festo  Andreae  cedentem  et  facientem  50  modios  aucnae 
mensurae  Aquensis  et  quinquaginta  bonos  capones  et  quindecim 
tiorenos  seu  pro  quolibet  floreno  20  stufferos  aquisgrani  in  sui 
patris  domuni  libere  soluendos  promisisse  proptereaque  omnia  bona 
s>ua  obligasse. 

Qninto  biuas  antiquas  sedis  nostrae  scabinales  sigillatas 
Iudiciales  literas  primas  de  Anno  1402.  17  martij,  alteras  de  1498. 
8  Aprilis  ambas  Charactero  adhuc  illacso  octoque  sigillis  munitas, 
ex  primarum  tarnen  Sigillis  unum  erat  paulisper  ruptum  altcrum 
Ioannis  Bertolff  deperditum,  loco  tarnen  affixionis  adhuc  integrp, 
Secundarum  vero  sigilla  omnia  intcgra,  inter  quae  Bcrtolffs  a  Hin- 
dernis Bertoltforum  insignibus  non  diuersum  conspieiebatur  quae 
literae  apud  Dominum  consulcm  et  Scabinorum  Magistrum  Ioannem 
Wilhelmum  de  mulstro  reperibiles  sunt,  in  quibus  inter  scabinos 
primus  ordine  nominabatur  Ioannes  Bertoltf;  reliqui  connominati 
confratres  erant  Gerardus  Pael  Iudex,  Gerardus  Boissel,  Simon  de 
Hochkirchen,  Gerardus  Klierborn,  Wylhelmus  de  Wylre,  Ioannes 
Beissel  et  Hendricus  de  Hoochkirchen  teabini,  in  secundis  vero  erant 
Joannes  von  der  Schniidden  Iudex,  Adamus  de  Haaren,  Gerardus 
Klreborn,  Wilhelmus  de  Wylre,  Wilhelmus  Colijn,  Ioannes  de  Drim- 
born,  Aegidius  de  Bischofstab. 

Sixto  Chronica»!  Spirensem  Christophori  lehman  lib.  4 
cap.  4  rubrica  de  discrimine  liberarum  et  Imperialium  Ciuitatum 
pag.  2.S9  ubi  ad  comitia  Jmperatoria  Wormatiensia  pro  Ciuitate 
Aqui.*grancnsi  anno  1495  Dominum  Ioannem  Bertolt!"  laudabiliter 
deputatione  funetuni  esse  legebatuiv) 

*)  Im  Originale  steht  in  Fol /je  Schreibfehlers :  Doiuicellam  Johannam. 
2)  U'J't  uaren  Herr  Johann  licrtolf  und  Meister  l'eter  von  Enden 
Stadt-Seeretär,   (irsandtr  zu   Worin*,   zogni  ober  wieder  ab,   uetl  die  (Je- 
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Per  haec  duo  ultima  veritateni  suprafatae  tabulae  genealogicae 
demonstrando  quod  nempe  Consul,  Scabinus  et  Commissarius  ad 
Caesarera  saepefatus  Joannes  fuerit. 

Septimo  rursus  idem  attestatum  admodmn  Reuerendi  doniini 
Toannis  Baptistae  Bierens,  supra  puncto  tertio  mentionatum,  in 
extractu  secundo  et  tertio  demonstrando  in  vim  illius  Beinhardum 
et  Euerhardum  Bert ol ff  de  Belum  ex  Simone  itixta  assiguat  ionein 
saepe  tactac  tabulae  fuisse  filios  et  respeethtc  fratres.  Tenor  autem 
extractus  secundi  ex  libro  secundo  feudali  hie  erat :  qualitcr  Bei- 
uardus  de  Beinen  petierit  relivium  bonorum  a  Patrc  suo  Simone 
de  Beinen  relictorum,  tertii  extractus  ex  eodem  libro  fol.  287 
hie  erat,  qualiter  Euei  hardus  Bertolff  de  Beinen  expromiscrit  triginta 
inodios  Speltae.  Quibus  extractibus  subscriptum  erat:  hos  extrac- 
tus  collationatos  Concor dare  attestor  Joannes  yculen  Sac:  Apost :  et 
Caesarea  authoritate  uotarius  publicus,  addito  illaeso  sigillo  do- 
rn ini  Archipresbyteri  eiusque  snbseriptione  propria. 

Octauo  certas  literas  sigillatas  Iudieialis  banci  in  llouselt 
anno  1501  in  ferijs  saneti  Matthiae  23  februarii  eoram  Wilhelmo 
von  de  Houe  praetore  Nicoiao  Schellart  etc.  alijsque  scabinis  prae- 
fati  Banci  erectas  et  quatuor  sigillis,  quorum  duo  adhuc  integra, 
duo  autem  deperierant,  munitas  apud  D.  "NVilhelmum  Adolphum 
de  Eis  dictum  Beusdal  reperibiles,  quibus  apparebat  Domicellum 
Ioannem  Bertolff  et  Ioannam  fuisse  ex  Domicclla  Margaretha 
fratrem  et  sororem,  maritumque  dictae  Ioannac  fuisse  domicellum 
Ioannem  Crummcl  de  Eddersheim. 

Xono  literas  sigillatas  eiusdem  Iudieialis  Banci  de  Holset 
coram  praetore  Lambrechto  Bithan,  Nicoiao  Sehellardt  aliisque 
scabinis  Anno  1511  15.  februarij  erectas  integro  caractere  et  sex 
illaesis  sigillis  adhuc  munitas  et  loco  suprafato  reperibiles,  ex 
quibus  constabat,  iam  statim  nominatum  domicellum  Ioannem  Ber- 
tolff in  uxorem  habuisse  Elisabetham  et  affinem  Ioannem  Crummel 
de  Echtersheim  quippe  quod  ibidem  dietus  Ioannes  Bertolff  cum 
uxore  sua  Elisabetha  affini  suo  Ioanni  Crummel  confessus  fuerit 
debitura  qnadraginta  florenorum  Aquensium  etc.  intendens  saepe- 
fatam  tabulam  gencalogicam  per  haec  duo  in  co  curroborare  quod 
ex  Ioanne  Bertolff  Iuniore  cl  Margarita  de  Birgelen  inibi  speeifi- 
catis  natns  fuerit  Ioannes  Bertolff  qui  Elisabetham  de  Schicarzen- 
bergh  durit  et  Ioanna  Bertolff  uvor  Ioannis  Crummel  de  Echten- 


sandten  von  Köln  die  erste  Stelle  unter  den  Gesandten  der  Ereistälte 
einnahmen,    (cfr.  I Ahmann  l.  c.) 
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Wim  quodque  Uli  uti  Patrueles  Bcnardi  et  Euerhardi  de  Bcrtoiff 
nobilitatis  titulo  circa  id  ttmporis  iam  tum  itsi  et  gauisi  fuerint, 
sie  etiam  vicissint  quotl  Benardus  et  Euerhardus  debucrint 
f Hisse  gauisi. 

Decimo  extractum  libri  reliuij  Curiae  feudalis  ducatus  et 
urbis  Limburgensis  per  C.  Haraoir  secretariurn  vidimatum  etc.,  quo  in 
libto  iülio  20  per  praefatum  Secretariurn  vidimata  partitio  et  trans- 
actio  inter  Domicellum  Ioannem  Bertolff  de  Beluen  in  Ruyff  et 
inter  nobilem  et  strenuum  Domicellum  Leonardum  Gulpen  in  Ros- 
uieulen  reperienda  et  ei  fine  eius  subberiptioneque  aperte  videri 
potest  Domicellum  Ioannem  de  Bertolff  et  Domicellum  Leonardum 
de  Gulpen  uti  affines  consentiente  respectiue  matre  et  socio  dorai- 
eella  Margaretha  de  Doenradt  vidua  Bertolfls  interesso  araieabiliter 
partitos  fuisse  et  transegisse  in  Uuyff4i»  martij  1595  superstantibus 
compositoribus  Theodoro  Bertolff  de  Beluen  et  Ioanne  Hausman, 
rur»us  exinde  veritatem  saepefatae  tabulae  inducens  nempe  quod 
Joannes  Bertolff  et  tuor  Leonardi  de  Gulpen  nati  sint  ex  Euer- 
hardo  Bertdfl  et  Margaritha  de  Boenrath  quodque  titulis  nobili- 
tatis usi  fuerint. 

11°  transactionem  quandam  quinque  sigillis  nempe  D.  D.  Ioan- 
nis  de  Hammerstein  Abbatis  monasterij  Sancti  Cornelij  ad  Indam, 
Leonardi  de  Houen,  Wilhelmi  Spies,  Stephani  de  Newdorf  et  Hcn- 
rici  de  Hammerstein  munitam  et  inter  praefatum  Henricum  de 
Hammerstein  et  Theodorum  Melchiorem  reliquosque  fratres  de 
Beluen  ratione  homicidij  anno  1580  17  augusti  initam  et  apud 
consulem  et  6cabinorum  magistrum  D.  Ioannem  Bertramum  de 
Wylre  repertam,  in  qua  continebatur  familiam  de  Beluen  pro  bona 
et  antiqua  nobili  reputatam  fuisse  a  quocunque  praefatumque  Hen- 
ricum de  Hammerstein  eam  pro  tali  et  sua  propria  non  inferiori 
reputare. 

12°  Chronicam  Aquensem  Ioannis  Noppij  Üb.  3  sub  num.  29 
in  subscriptione  antiquae  ordinationis  Iudicii  electiui  Aquensis 
p:ig.  7">  et  70  intendens  demonstrare  circa  annum  1338  familiam 
de  Bertolff  iam  tum  fuisse  inter  eas  Mobiles  quae  circa  ista  tem- 
y>ra  urlßem  Aquensem  g\d>crnarunt,  reperiuntur  autem  ibidem  sub- 
scripti  loannes  Nepos  Bertolff  et  Wernerus  domini  Bertolffi  nepos. 

13°  antiqui  scpulchralis  lapidis  in  paruo  coemeterio  ante  basi- 
licam  Divae  virginis  hic  iacentis  per  eam  ostendendo  circa  eadem 
tempora  nempe  1330,  40,  50  familiam  de  Beluen  fuisse  inter  easf 
quae  scabinalem  sedem  urbis  Aquensis  administrarunt,  quod  hic 
supra  vers.  12  nominatus  loannes  ex  post  scabinus  fuerit.  Supcrin- 
scriptio  autem  haec  per  amanucnsem  nostium  iuratum  ex  mandato 
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dcsumpta  una  cum  inciso  insigni  monocerotis  in  posteriores  pedes 
erecti,  t Quantum  legi  potuit  somit  in  haec  verba :  Hie  iacent  Jo- 
annes dietus  Bcrlolff  sedbinus  aqucnsis  et  Alciilis  tixor  eins  sepulti 
anno  Domini  1353  in  tigilia  natiuitatis  Bcatac  Mariae.  orate 
pro  eis. 

Ii0  antiquas  sedis  nostrne  scabinalis  Iudiciales  et  apud  Do- 
minum consnlem  Ioanncm  Wilhelmnm  de  mulstrohe  repertos  literas 
undeeim  sigillis,  inter  qnae  tritt  deperierant,  rcliqua  vero  et  prae- 
sertim  Bertolffs,  qui  pro  insigni  erectum  in  posteriores  pede^  Mono- 
ceroteni  cum  galea  habebat,  illaesa  erant,  munitus  et  anno  1420  sub 
9  Iunij,  in  quibus  inter  heabinos  Aquenses  Maitinus  Bertolff  recen- 
sebatur  et  connominabantur  cum  eo  llenricus  de  Raedt  vieeprae- 
tor,  Wilhelmus  de  Pont,  Nicolaus  de  Raedt,  Gerardus  de  Wijlre, 
Woltems  Volmer,  Anastasius  de  Segraedt,  Matthias  Durzandt,  Ge- 
rardus Beissel  de  Heistelbach,  Lambertus  Bock  et  Petrus  de  Bücke 
scabini,  confirmando  anteriora  quod  nempe  Bertolffi  ante  priui- 
legium  Fiidcrici  tertii  de  anno  1454  uti  vocamus  de  Bertolff 
urbem  et  scabinatum  rexerint. 

15°  ante  praefatam  chronicam  Spirensem  lehmanni  Hb.  2 
cap.  21  rubrica  de  comitibus  locum  tenentibus  etc.  pag.  103  vers. 
im  der  Wahl  hat  man  auf  nachfolgende,  Item  lib.  4  cap.  2  rubrica  : 
de  aliquibus  Proprietät  ibus  aniiquarum  ciuitatum  ImpcriaUum  pag. 
272  vers.  die  andere  cigenschaft  ist,  ubi  reperitur  circa  illa  prac- 
fata  tempora  moris  fuisse,  ut  illi,  qui  Ciuitates  Imperiales  rexerunt 
et  sedes  Iudiciales  cohonestarunt,  neecssario  debucrint  fuisse  orti 
ex  nobili  antiqua  familia,  Inducendo  quod  quia  de  Bertolff  prac- 
eipuam  Vibium  ImpcriaUum  ciusque  Iudiciu  antiquis  Ulis  sacculis 
coadministrarunt,  nobili  antiqua  familia  debucrint  fuisse  orti. 

10°  Chronicam  Noppij  antememoratam  lib.  3  num.  20  pag.  57 
et  58  ubi  in  Priuilegio  Imperatoris  Friderici  tertij  de  anno  1454 
Scabinus  Aqucnsis  necessario  de  famigeratissimis  et  optime 
possessionatis  antiquis  familiis  Aquensibus  esse  debebat  adeo,  ut 
iuxta  authores  Germanicos  et  antecitatum  Lehmannum  de  alijs  quam 
de  antiquis  nobilibus  non  potuerit  fuisse  dispositio,  consequenter 
familiam  de  Bertolff  cum  ante  temporis  praefati  priuilegii  fucrit 
inter  Rectores  urbis  et  sedis  scabinalis  Aqucnsis  debuissc  fuisse  in 
possessione  bonae  nobilitatis. 

17°  In  quorum  corroborationem  permisimus  produci  librum 
insignium  suis  coloribus  depictorum  omnium  quotquot  ordino  ab 
anno  1300  fuerunt  scabinomm  Aquensium,  qui  liber  ex  archiuio 
Iudicii  nostri  est,  in  quo  statim  initio  fol.  2  pagina  recta,  item 
folio  3  pagina  recta,  item  iol.  0  pagina  recta,  item  fol.  8  pag.  versa, 
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item  nono  pagina  recta,  item  undecimo  pagina  recta  et  19°  pagina 
versa  et  sie  septies  intcr  praefata  usque  ad  haec  tempora  insignia 
de  Bertolff  reperiuntur  eiusdem  coloris  et  modi,  prout  nunc  por- 
tantur,  et  quae  ad  expressa  in  supra  vers.  5to  et  14to  tactis  literis 
scabinalibus  et  praesertim  adhuc  cum  alijs  valde  integris  anno  1500 
3  niartij  erectis  et  apud  saepefatum  Dominum  consulem  de  mulstro 
repertis,  In  quibus  saepe  nominatus  Ioannes  adhuc  ut  scabinus 
sub^cribitur,  contulimus  et  uniformia  reperimus,  nempe  in  iam  statim 
dictis  literis  monoceroteni  in  posteriores  pedes  erectum  cum  galea 
desuper  piliolo  et  rursus  praefalo  modo  erecto  monocerote,  qui 
luonoceros  collatus  ad  monocerotem  libri1)  insignium  deauratus  seu 
flauus  est  in  campo  azureo  seu  nigro,  iuxta  duo  ultima  insignia 
libri  in  piliolo  eleuato  margine  flauo  alias  nigro  monocerote  desuper 
rursus  existente  flauo  seu  aureo.  Denique 

Chronica  in  Aquenscm  Petri  a  Beck  cap.  1  pag.  9,  ubi  de 
scabinaü  eede  Aquensi  conformiter  ad  suprafatum  Lehnraannum 
in  haec  verba  disserit :  „equidem  quondam  milUaris  et  Equcstris 
ordhiis  et  plurimos  fuisse  univcr.sos  Iudicij  huius  assessorcs  non 
est  quod  qitisqiiam  ambigat,  hi  subinde  pro  temporis  exigentia  in 
conftnijs  Vrbis  donticilia  sutt  tenucre  stalte  Iudicialibus  aquis  com- 
parevtes,  quandoque  ipsam  incolucrunt  ciuitatcm  etc."  Et  rursus 
pag.  10,  ubi  h's  verbis  etc  :  „Tia  et  sors  aquis  furtum,  perseurrant 
enim  etiam  nunc  in  l'rbc  hac  complura  gcntilitia  nomina  aedium 
quas  olim  nobditas  indigena  vcl  finitima  ineoluit  etc.  et  rursus  infra  : 
sunt  et  aliae  quae  partim  interciderunt,  partim  adhuc  supersnnt 
priscae  prosapiac  Aquis  et  in  viciniis  cclcbrcs  Bodcnbcrgh,  Mar  ich, 
Zettel,  Seggradt,  von  Pont,  Eichorn,  Beissel,  Colijn,  Streithagen, 
Dobtfclslein,  BeuJardt,  Chorus  siue  Chorris,  Haaren,  von  Bertolff 
qui  dicutttur  Bellten,  Elrehoru,  Wilder  sine  Wglre,  Stammet,  Bock, 
Hartman  rtc.  patritias  Stirpes  etc.  lubcns  volens  praclctco"  etc. 

Et  quia  praefatus  supplicans  institit,  ut  quid  Iudino  nostro 
super  familia  Bertolff  de  Deinen  cognitum  esse  altestaremur,  quoad 
personas  vero  nostras  hic  et  in  vicinia  nomen  Bertolff  de  Beluen  com- 
muni  faroa,  omni  quod  seimus  tempore  pro  nobili  reputatam  et  repu- 
tari  audiuerimus,  quoad  Iudieij  vero  et  sedis  nostrae  scabinalis  Docu- 
menta Vrbis  et  alia  Chronica  etiam  appareat  familias  eas,  quae 
antiquij.simis  tempnribus  Iudicia  aut  gubernacula  vrbium  Impcria- 
lium  tenuernnt,  et  quae  titulib  Domicellorum  circa  ea  tempora  usi 
sunt  pro  nobilibus  fuisse  habitas  et  reputatas  meritoque  nunc  haberi 
debere  et  repntari.  Mine  est,  quod  in  robur  huius  et  omnium  ante- 

*)  In  der  Urkunde  steht:  librum. 
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dictornm  coram  nobis  suprafato  modo  productorum  repertorumque 
fidem  hoc  Docuinentum  solenniter  expediri,  consuetis  Iudicii  sigillia 
muniri  et  per  nostrum  Syndicum  et  Sccretarium  subsignari  vo- 
luerinms  et  iussimus.   Datum  Aquisgrani  ntu  Augusti  1G77. 


Erat  subscriptum:  Tilmannus  Schioder. 
Nos  Iudex  et  Scabini  Kegiac.  Sedis  et  liberae  Imperialis 
Vrbw  Aquisgranensis  notum  facimus  et  attestamur,  quod  supra- 
scriptn  copia  cum  prothocollo  nostro  Judiciali,  unde  est  extracta 
et  desumpta,  verbotenus  et  in  Substantia  prorsus  concordct,  et 
quandoquidem  Dominus  Wilhelmus  Adolphus  de  Eyss,  dictus 
Heusdall,  conseabinus  nostcr  ad  usum  suum  eandem  sub  impres- 
*ione  sigillorum  nostrorum  sibi  dari  petierit  obtinueritque  hinc 
consonantiam  seu  concordantiam  eiu-dem  cum  originali  prothocollo 
ut  supradictum,  non  tantum  volumus  attestari,  scd  hoc  nostrum 
tcstimonium  sigillorum  nostrorum  appositioue,  uti  et  syndiei  et 
secretarii  nostri  subscriptione  iussimus  communiri  hae  vigcsima 
quinta  maij  lf>95. 

Gabr.  Meessen  Dr.  synd.  et  seeret.  m.  pr. 

Tis  hohen  unterskgclt  und  sind  auf  dem  umgeschlagenen 
Rande  der  Urkunde  genannt:  von  Sehmitberg,  Hohe,  Pallant.  Die 
Wappen  auf  den  Siegeln  sind  nicht  mehr  zu  erkennen. 

Die  Urkunde  befindet  sich  in  meinem  Besitze.  Der  besseren 
UebersiclUlichkcit  wegen  habe  ich  einige  Stellen  mit  Cur  sie- Schrift 
uwl  den  Contcxt  in  mehreren  Absätzen  abdrucken  lassen. 


Digitized  by  Google 


91 


XXXIV. 

1584,  October  13. 
In  Christi  nomine  amen. 

Ferrandus  de  Amatis  Imperialis  Commissarius  Aulae  Caesa- 
rcae  Comes  Palatinus  et  Eques  auratus  etc.  universis  ac  singulis 
praesentes  literas  seu  publicum  boc  priuilcgium  visuris,  lecturis  et 
legi  audituris  Salutem  in  eo  qui  omnium  est  vera  salus.  Quarnvis 
ips-a  quidem  uirtus  per  sc  sibiraet  satis  pulchenima  existat  merces 
nec  multum  Insignia  illa  prodesse  videantur,  quibus  vulgo  Nobilei 
sese  efferre  et  iactare  solent  nec  non  ex  iis  Nobilitatem  suam  pro- 
bare conantur,  nisi  ipsa  Virtute  praefulgeant  et  se  dignos  vera 
Nobilitate  ostendant  :  non  tarnen  dubium  est,  quin  omnibus  aeta- 
tibus  populi  cum  Illustres  ac  rerum  potentes  et  Itespublicae,  tum 
etiam  vel  ipsi  principes  non  solum  impei  iuni,  verum  etiam  monar- 
chiam  adepti  ijs   qui  bene  sc  gcsserunt  ac  de  Suis  et  patria  prae- 
clare  raeriti  sunt,    Nobilitatem  illiutque  certa  Insignia  tanquam 
virtutnm  characteres  et  integrae  vitae  piaemia  concesserint  quibus 
a  caeteris  hominibus  non  secus  ac  Milites  in  Castris  suis  militaribus 
Symbolis  discernerentur,  alii  itidem  proposito  sibi  illorum  excniplo 
ad  similia  Virtutum  genera  allicerentur.  Non  autem  existimandum 
est,  eos  solum  quondam  Nobilitatos  et  aliis   muneribus  donatos 
faisse  qui  foris  tantum  in  Belli  tumultibus,  in  procinc-tu  et  prima 
(quod  aiunt)  acie  stantvs,  hostibus  tenori,  patriae  saluti  sibi  suis- 
que  praesidio  iuere:  sed  etiam  et  saepenumero  illos  quoque  solida 
ac  vera  Nobilitate  insignibusque  etc.  donatos  esse  qui  domi  in  pace, 
in  otio,  in  negotio  sapientibus  consilijs  et  studijs,  alijsqne  exercitijs 
»alutaribus  hominum  societati  et  conseruationi  cum  magna  omnium 
laude  atque  emolumento  praefuere.  Hinc  cnim  egregios  olim  Iuuenes 
&  fortia  pectora  Nobilitate  eiuscemodi  a  Komanis  ornatos  legimus 
ut  domi  cum  essent  Annulos  gestarent  ferrcos  in  legationibus  vero 
missi  aureis  etiam  induerentur:  quo  public«  Nobilitatis  et  Ingenui- 
tatis   signo  reliqui  inuitati  et  inflammati  ad  sapientiao  ac  virtutia 
Studium  eo  alacrius  accenderentur.    Videamus  quaeso  Maiorum  no- 
strorum  Saeeula  nec  non  et  Homanum  Imperium  ipsum,  Aulasuo 
principum  inspiciamus  et  inueniemus  certe  nullis  non  temporibus 
Nobilitates,  earumque  Insignia  et,  alia  non  tarn  Militibus  quam 
alijs  et  sapientiae  et  virtutis  cultoribus  collata  fuisse  ut  eiusmodi 
muneribus  in  perpetuum  cum  suis  et  honeste  gaudere  et  etiam 
apud  alios  quoscunque  gloriari  audacter  et  libere  possint.  Inter 
alias  autem  Nobilissimas  frugifevasque  scientias  et  iucundissimas 
facultates,  quibus  Orbis  et  Urbes  omnium  maxime  ornantur  atque 
etiam  nutriuntur,  quis  Jurisprudentiam  principem  locum  promereri 
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non  nouit?  cum  veluti  sicut  sine  anima  corpus,  ita  sine  lege  seu 
Jurisprudentiae  usu  nulla  ciuitas  persistere  potest:  Quod  enim 
tranquille  in  Orbe  viviraus  ac  Dominia  reruin  adseruamus  id  Juri 
solum  Legibusque  totum  debemus.  Illius  scilicct  Jurisprudentiae 
certissimo  ductu  homines  licet  ratione  Belluas  supereut  hominibus 
tarnen  quoque  praeferuntur  ac  veluti  Solis  luinen  a  caeteris  suo 
lucis  candore  distinguitur  atque  praefulget,  ita  Jurisperitus  Ju- 
stitiae  fulgere  candens  caeteros  longe  antecellit  et  suo  virtutis 
splendore  mcrito  superat  ac  Dijs  ipsis  paene  similis  redditur.  Siqui- 
dem  Jurisprudentia  diuinarum  atque  liumanarum  rerum  notitia  sit, 
iusti  atque  iniusti  scientia,  quae  uti  Ciuitatis  anima  est,  ita  et 
Civibus  vitam  foelicem  tribuit.  Causas  rerum  conseruandarum  ex- 
hibet,  aequitatem  ostendit  et  docet,  animosue  bominum  impellit 
ad  bene  beatequc  viuendum  ac  denique  ad  uerum  et  sumraum  bonum 
perducit.  Hac  enim  Jurisprudentia  totus  vitae  humanae  conuentus 
conseruatur  et  ueluti  cives  in  ciuitate  muro,  ita  Universum  genus 
humanuni  Justitia  tanquam  propugnaculo  suo  fortiter  ab  omni  ini- 
quitatis  insultu  defenditur  et  inuicem  ab  iniurijs  liberatur  adeo  ut 
non  tarn  apte  quam  vere  dixerit  Esaias  diuinus  ille  Propheta  hoc 
modo:  Et  Justitia  erit  cingulum  lumborum  eius  et  Leo  et  Ouis 
simul  morabuntur.  Sed  quid  multis?  Quod  tandem  diuina  et 
humana  non  uiolentur  id  Jurisprudentiae  tamquam  summo  numini 
adscribere  integrum  debemus.  Hacc  bonos  ad  bonum  amplectendum 
propositis  praemiis  allicit,  malos  vero  ad  Malum  euitandum  poenarum 
terrore  coercet,  omnes  controuersias  dirimit,  calamitates  bominum 
expellit.  Haec  demum  summos  cum  infimis  acqua  lance  ponderat 
unicuique  suum  tribuit,  et  Keipublicae  statum  sua  Justitiae  cuspide 
ab  omni  discordiae,  seditionis,  proditionisue  macula  illaesum  con- 
seruat  sine  qua  nullae  profecto  opes,  nullue  animi  oblectationes 
gratae  iucundaeue  esse  possunt.  Hacc  omnia  et  alia  similiter  in- 
numera  pro  eo  ac  debuimus  considernntes  Nos  Ferrandus  praedittus 
ruin  praeter  cetera  amplissima  priuilegia  quibus  Inuictissimus 
piae  memoriae  Carolus  Quartus  Romanorum  Imperator  ac  Bohemiae 
Kex  etc.  proprio  motu  et  ex  eerta  perpetuoque  valitura  scientia 
Joannem  de  Amatis  Consiliarium  suumsecretum  ac  de  se  sacroque 
Romano  Imperio  optime  meritum  universosque  ex  eo  legitime  des- 
cendentes  id  est,  Nos  &  Familiam  nostram  per<]uam  liberalitcr  do- 
nauit,  id  quoque  concessum  nobis  et  sancitum  nostro  Imperiali 
diplomate  sit,  perpetuam  nobis  esse  potest.atem  non  modo  legiti- 
mandi,  adoptandi,  emancipandi,  manumittendi,  veniam  aetatis  ton- 
cedondi,  natalibus  restituendi  et  complura  alia  ]u*aestandi,  verum  etiaiu 
nobilitsindi  et  nobiles  ac  nobilissimos  faciendi  Insignia<|ue  conferendi 
non  secus  ac  si  ipsemet  Imperator  praesens  tribueret,   Item  et 
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tnbelliones  ac  Doctores  Comitesque  et  Capitaneos  creandi  et  id 
genas  mnlta  faciendi,  Vt  quam  laiissime  publico  Iroperiali  et  nostro 
patet  diplouiate  j>er  eundem  Augustissimum  Carolura  Quartum  de- 
creto  daloque  Pragae  Anno  Domini  Millesiino  Trecentesimo  sexa- 
gesimo  tertio,  tertio  kal.  Junij  Regnorum  eius  Anno  decimo  septimo, 
Imperiiautem  octauo  Diplomale  inque  bulla  aurea  appendente  roborato 
ac  vice  Maguntinensis  Archiepicopi  Gerlati ')  per  Germaniam  sacri  im- 
perij  Arcliicancellarij  per  Reuerend issinium.Joanneni  Luthomuschlen- 
sem  Episcopum  aulaeqne  Caesareae  Cancellarium  subscripto  atque 
completo.  Cum  igitur  ex  multorum  tarn  lllustrium  quam  Nobilium 
aliornmque  Excellentissituorum  Praestantissimorumque  virorum 
testimonio  nobis  efficaciier  relatum  et  nunciaium  sit:  tum  etiam 
nos  ipsi  proprijs  auribus  agnouerimus,  quanta  vel  a  pueris  morum 
integritate,  quanta  Philosophiae  simul  et  Jurisprudentine  cogni- 
tione,  quam  fidel  iter  iam  per  continuum  nouennium  et  ultra  int  er 
alios  apnd  maxime  illustrem  et  Generosum  Dnum  Oswalduin 
Trapp,  Archiducalis  romitatus  Tyrolis  splendidissimum  membrum 
suo  officio  ac  praeclaro  munere  fnnclus  sit,  qnanta  denique  omnium 
virtatum  ac  bonorum  artinm  copia  Excellens  admodum  et  Egregius 
D.  Gottfridus  Fabruius  Gangelio  Juliacensis  Jur.  Utr.  Doctor  am- 
plissime  ornatus  existat  ita  ut  quemadmodum  ab  Omnibus  appro- 
batnr,  amatur  et  honoratur,  sie  etiam  aliquo  a  nobis  et  eo  quidem 
eminenti  atque  eximio  tantarum  eius  virtutum  praemio  decorari 
meritus  sit:  Iccirco  nos  Ferrandus  antedietus  propensa  nostra  erga 
praestantes  et  excellentes  viros  beneuolentia  ducti,  occasione  et 
op)>ortunitate  nobis  oblata  de  eodem  uiro  Eximio  non  secus  ao  de 
virtnte  ipsa  bene  merendi  deliberato  consilio  et  ex  certo  proposito 
moti  hunc  ipsum  admodum  Excellentem  D.  Gotfridum  Fabricium 
Gangelio  Juliacensem  Jur.  Utr.  Doetorem  et  fratrem  suum  quem 
unicum  sibi  tantum  habet  virtutibus  darum  et  nobis  siuiiliter  op- 
time  probat  um  virum  Joannem  Fabricium  Nomine,  Martini  Fa- 
bricii  ciuis  Gangeltani  filios,  legitimo  Toro  natos  cum  omnibus  suis 
seu  eorum  legitime  descendentibus  liberis  adoptiuis  etiam  et  legitima- 
tis  filiis  et  heredibus  Familiae  Fabriciorum  nomen  ha1»entibus  et  sibi 
asseiscentibus  mascnlis  tarn  praesentibus  quam  futuris  ex  nostra 
suj»er  allegata  auctoi  itate  Caesarea  praesentium  litterarum  nostraruin 
pmesentisque  publici  priuilegii  serie  in  perpetuum  Nobilem  No- 
bilesue  creamus  et  Nobile*  esse  uolumus,  non  aliter  ac  .>i  paren- 
tibos  Maioribusque  Nobiles  ratione  genei  is  progeniti  essent  Kisdemue 
et  praeterea  omnibus  ac  singulis  e\  eis  de>cendentibus  iam  natis 
vel  nascituris  in  perpetuum  (dummodo  tarnen  legitimi  nati  uel  facti 
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sint  ac  perpetuam  sacro  Romano  Imperio  et  Caeeareae  Coronae 
fidelitatem  praestent)  omnia  et  singula  verae  Nobilitatis  Insignia  et 
priuilegia  conferimus  quae  de  Jure  et  de  facto  per  tacram  Caesarea ra 
Maiestatem  Nobilibus  personis  conferri  possint.  Dantes  etiam  eis 
et  eorum  descendentibus  licentiam  et  auetoritatem  in  qnibuscunque 
Anlis  et  locis  tarn  publicis  quam  priuatis  Insignia  infra  descripta 
et  depicta  pro  suis  legitimis  et  proprijs  gestandi:  Jubentes  ipsos 
et  eorum  quemlibet  gaudere  omnibus  et  quibuscunque  priuilegijs, 
immunitatibus,  libertatibus,  praeminentijs,  honoribus,  exemptionibus 
et  praerogatiuis,  quibus  ubique  locoruin  et  Gentium  alij  Nobiles 
et  Nobilissirai  viri  a  Sacra  Caesarea  Maiestate  Nobilitati  tarn  de 
Jure  quam  ex  consuetudine  perfruuntur;  Non  obstantibus  quibus- 
cunque Legibus,  Constitutionibus,  Decretis,  Ordinibus,  Reforma- 
tion ibus,  Consuetudinibus  et  Rescriptis  quorumeunque  Principuui, 
Comitura,  Ciuitatum,  Collegiorum  uel  Universitatum  aut  etiam 
aliorum  omnium  cuiuscunque  tenoris  existant,  quibus  nostra  aue- 
toritate  perpetua  a  memorato  Inuietissimo  Imperatore  nobis  cle- 
menter et  ex  causa  concessa  derogamus  et  ad  totalem  praemissorum 
effectum  derogatum  esse  uolumus.  Insignia  vero  huiuscemodi  No- 
bilitatis  per  eos  et  universos  eorum  legitime  descendentes  natos 
uel  legitimatos  et  adoptatos  masculos  heredes  ac  familiae  noinen 
induentes  perpetuo  ut  übet  gestanda  talia  ut  et  hie  infra  descripta 
ac  etiam  depicta  babentur,  sunto.  Clypeus  paene  quadratus  (ut  moris 
est)  esto  cum  quatuor  campis,  quibus  duo  Mallei  cum  Urachiis 
dextris  et  duabus  Incudibus  includuntur,  supra  in  media  parte 
Clypei  cum  Galea  aperta  et  Corona  aurei  coloris  in  vertice  eius, 
e  cuius  Coronae  ventre  directo  quasi  emergit  Nigrum  Urachium 
dextrum  manu  tenens  malleum  natiui  coloris  cum  Manubrio  aurei 
coloris:  Item  in  radieibus  Brachij  eiusdem  Coronae  ab  utraque  parte 
exurgit  Aquilina  Ala:  prima  soilicet  dextra  ala  ex  dextra  parte 
Coronae  prosiliens  argentei  coloris  est  infra,  supra  vero  nigri. 
Altera  autem  Ala  sinistra  videlieet,  ex  sinistra  parte  coronae  exul- 
tans  Rubri  vel  rubei  coloris  est  infra,  supra  vero  argentei.  Galeae 
tegumentum  dextrum  existit  auiei  et  nigri  coloris,  sinistrum  uero 
argentei  &  rubei  seu  rubri.  Galea  autem  ipsa  naliui  coloris  apparet, 
cum  aurei  coloris  circulis  in  apertnra  et  paene  rubei  id  est  obscuri 
coloris  in  medio  circulorum.  Clypei  autem  campus  dexter  supremus 
rubei  coloris  existit  cum  Incude  ferrei  vel  natiui  coloris  in  medio. 
Simili  modo  apparet  et  campus  inferior  sinistri  lateris  clypei. 
Campus  vero  superior  sinistri  lateris  Clypei  argentei  coloris  est 
cum  integro  nigro  Urachio  dextro,  manu  tenente  malleum.  cuius 
mallei  manubrium  aurei  coloris  existit,  malleus  autem  ipse  na- 
tivi  coloris  cuius  et   Incudes  sunt,   elucet  eiusdem  coloris,  cuius 


Digitized  by  Google 


95 


et  proxime  praecedens  Campus  inferior  dextrae  partis  Clypei  cum 
Brarhio    ibidem    nigro  dextro  et   malleo   natiui   cum  manubrio 
aurei   coloris   extat.    Aduertendum   etiam   quod   fimbriae  mani- 
earum  Brachiorum  aureo  itidem  colore  cum  aliquibus  nodis  eius- 
dem  coloris  infra  uel  subter  depictis  splendeant.    Quae  Insignia 
ita  descripta  vel  depicta  Vos  et  legitimi   progenitores l)  vestri 
tarn  nati  quam  nascituri  ac  legitimati   in  perpetuum   ex  nostra 
aobis  data  Imperiali  potestate  vobis  et  in  hac  parte  legitime  tributa 
ut  ueri  et  sacri  Komani  Imperij  nobiles  ubique  locorum  perpetuo 
gestare  et  deferre  libere  ac  liberrime  potestis  modo  quo  supra  nec 
etiam  obätantibus  ullis  de  quibus  supra  etc.  Praeterea  idem  Nos 
Ferrandus  de  Ainatis  supra  dictus  ex  certa  et  integra  notitia  moti, 
volumus  et  concedimus  (plena  itidem  Imperiali  potestate  tribuendi 
aliLs  et  in  hoc  puncto  sicuti  in  omnibus  supra  tactis  nobis  benig- 
niter  concessa)  volumus  inquam  et  concedimus  admoduin  excellenti 
Dno   Gotfrido  Fabricio  Jur.  utr.  doctori   tantum,  ut  is  notarios 
publicos  seu  Tabelliones  et  Judices  Ordinarios  aptos  tarnen  viros 
ubicunque  locorum  posset  faciatque  ac  si  a  nobismet  ipsis  creati 
**s>ent  et  facti,  qui  possint  eonficere  ubicunque  scripturas  publica« 
L  instrumenta  ac  etiam  universa  et  singula  officia  publica  tanquam 
legitimi  legitime  exercere,  quae  illis  et  euilibet  ipsorum  ex  debito 
dit  torum  officiorum  fienda  occurrerint,  omnibus  tarnen  consuetis  in 
creatione  eoruin  et  debitis  solemnitatibus  adhibitis,   recepto  ab  eis 
prirnitus  de  fidelitate  Romano  Imperio  prpestanda  sacramento.  Ad 
qu^rum  omnium  ac  singulorum  plenam  et  indubitatam  fidem  Testi- 
inoniumve  postquam  dictus  Excellentissimus  vir  solemni  Juramento 
perpetuain   fidelitatem  pro  se  et  suis  sacro  Romano  Imperio  et 
Cae>areae  Coronae  pollicitus  est,  nihil  unquam  a  se  vel  a  suis  com- 
mis-um  iri  quod  sit  contra  eiusdem  sacri  Imperij  dignitatein  quodue 
huiu-ceraodi  nobilitate  ac  muneribus  donatum  dedeceat  has  nostras 
pat*?ntes  literas  seu  publicum  priuilegium  per  Cortesium  Coitesiutn 
Ciuem  et  Tabellionem  Patauinum  ac  Cancellarium  nostrura  fieri  et 
etiam  nobiscnm  snbsciihi  nostrique  quo  in  similibus  utimur  sigilli 
appensione  communiri  mandavimus.    Actum  et  datum  Paduae  ex 
aedibus  nostris  sitis  in  burgo  sanctae  crucis  Anno  reparatae  salutia 
Millesimo  quingentesimo  octuagesimo  quarto  Indictiono  duodeeima 
die  Sabbati,  decimo  tertio  die  Octobris  praesentibus  ibidem   ac  se 
Mibscribentibus  I{euer'lrt-  et  Excell"*.n  Dno  .Iacol>o  Krlacliero  sacrae 
Theologiae  Dcctore  et  Canonico  Brixinae  Tyrolensi  et  Illrl  ac  Gene- 
ral» Dno  .Jacobo  de  Gromis  Equite  Cae>area  Paedemontano,  et  WVA 
generoso    Dno   Carolo  Trapp   Domino  in  Bisein  et  Ourburg  etc. 


')  So  das  Original. 


Digitized  by  Google 


9f, 


itidem  Tyrolensi  et  illri  ac  generoso  Dno  Jacobo  Breiner,  Libero 
Barone  in  Stubing  Fladnitz  et  Rabcnstain  Styriaco  et  ad  m od  um  No- 
bili  et  Mag*0  Dno  Caniillo  Zabarella  Paduano  ac  Nobili  et  Excellmo 
Uno  Nicoiao  Balduino  Jur.  utr.  Doctore  Comiteque  Palatino  etEquile, 
Tridentino  et  **xt*ellnit>  Dno  Joachimo  Alramer  Philosophiae  et  Me- 
dicinae  Doctore  eximio  Vienncnsi  Austriaeo,  et  Nobili  Dno  Pctro 
Broich  in  Wertzhott',  Juliacensi  Nccnon  praeclaro  adinoduni  Dno 
Joanne  Pa.storio  patrieio  Aquensi  Juris  Candidato  et  Jacubi  Pa.storii 
Senatoris  ac  Scabini  Aqui>granensis  tilio,  et  egregio  Dno  Joanne 
Slotano  Medicinae  studioso  Coloniensi,  et  nlijs  quam  plurimiä 
nobilissimis  viris  in  frequenti  copia  Testibus  ad  praemissa  voeatis 
et  adhibitis.    Laus  deo. 

Das  in  dem  Diplome  gezeichnete  Wapjwn  hat  die  Unter- 
schrift: Swartzs  gelb  Kodt  vnnd  weiss 

Iht  guett  Kaii-ers,  Oulichs  vnd  Ostreichs. 

7  'uterzeichnet  haben  : 

Feriandus  de  Aniatis. 

Jacobus  antonius  de  gromis  presens  fuit. 

Ego  Jacobus  Erlacherus  SS»*.  Theologiae  doctor  et  Can.  Bri- 
xinae  fui  praesens. 

Ego  Carolus  Trapp  praesens  fui  et  manu  propria  subscripsi. 

Ego  Jacobus  Breinuer  Bavo  etc.  interfui. 

Ego  Camillus  Zabarella  qui  supra  etc. 

Ego  Nicolaus  Balduinus  I.  U.  D.  qui  supra  etc. 

Joachimus  Alramer  Philosophiae  et,  Med.  Dort 

Ego  Petrus  Broich  interfui. 

Sic  eht  Johannes  Pastorius  Aquensis  qui  sii|)ra. 

Ita  est  Joannes  Slotanus  Coloniensi»  manu  propria. 

Qui  supra  Corte.sius  Cortesius  tabelüo  pub*  l'al"  supra- 
dictique  III"  com*  cancrln"  praemi«-sis  interfuit  et  die  xiij  dicti 
mensis  manu  propria  substribens  roboravi .  .  .  ')  L.  D. 

Das  Original  wurde  mir  in  diesem  Jahre  in  Aachen  <je- 
scWnlt.  Ye.rmuthlich  gehörte  es  zum  Naehlassc  des  dort  verstor- 
benen Fräuleins  Ernestine  r.  Fahr  ie  ins,  welche  in  meiner  Jugend  zeit 
das  Landhaus  „Die  rnthe  Krde'*,  wo  sieh  damals  noch  keine  indu- 
striellen Anlagen  befanden,  besass.  und  dort  mit  ihrem  Vater,  dem 
verstorbenen  llofrathe  v.  Fabricius,  und  ihrer  Mutter,  einer  gebo- 
renen v.  Gruben,  wohnte. 

l)  Unverständliche  Abkürzungen. 
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XXXV. 
1450,  N'ovember  24. 

Wir  Burgerraeistere,  Scheffen  ind  Rait  des  kuniglichen  Stoils 
ind  Stat  Aiche  doin  kont  jnd  bekennen  ouermitz  desen  offen  brieff 
vor  vns  ind  vur  vnse  Naioemlinge.  want  wir  van  onsen  ind  onser 
Stede  wegen  |  vurss.  nu  gentzlieh  guitlich  ind  mijnl ich  vertzeyen 
hauen  jnd  vertzijen  ouermitz  desen  brieff  mit  onsen  guden  willen 
vp  alsulchen  frcuel  Uumoir  ind  vnwillen,  als  vur  datum  dis  briefs 
van  et/.liger  onser  Burgere  |  vnderseessen  ind  yrre  zoheldere  wegen 
mit  vplouffe  ind  vergaderongen  zo  storm  zo  luydcn  ind  die  portzen 
zo  slie.-sen  ind  zu  zohalden,  jnd  vort  mit  maneherleye  vpsprechen 
worden  ind  anders  mysslieh  ind  |  vnuersonnen  vntgaen  onss  Stede 
gemeynen  Kail  annomen  ind  vort  gekeilt  geweiht  sijn,  jnd  vort 
van  allen  machen,  so  wie  sich  die  mit  worden  off  wereken  tussehen 
den  vurg.  onsen  gemeynen  Bürgeren  ind  vns  vur  datum  dis  briet's 
ergangen  mögen  hain  jnd  Sij  des  alles  sementlieh  ind  besonder 
ledich  ind  tjuijt  ge<eholden  jnd  vnse  Burgere  ind  gude  gemeynde 
sulch»  nu  in  den  besten  betraehten  mit  yren  guden  willen  mit 
vns  ouerkomen  ind  vereynget  sijn,  vmb  vortan  sulehs  ind  allen 
vnrait  zweyonge  Uumoir  ind  vplouffe  bynncn  der  vurg.  onss  Stat 
ind  gebiede  zo  lielpen  verhueden,  jnd  vmb  eyne  gantze  eyndraeht 
vriede  ind  liet'den  zo  onser  alre  Kren  ind  wailuart  vnder  eynandere 
zo  hauen  ind  zo  halden,  jnd  darjn  ind  darzo  alt/.ijt  gestendieh  ind 
gevulgieh  zo  sijn  ind  zo  bliuen  zo  ewigen  dagen,  jnd  wir  dan  nu 
onsen  guden  mitburgeren  ind  vndersecssen  onser  Stede  last  noit- 
sachc  ind  gebreche  guitlich  vpgedaen  ind  Sij  gebeden  hauen,  vns 
darzo  in  den  besten  behulplich  ind  bystendich  zo  sijn,  dat  onser 
Stede  last  ind  schulde  mit  den  mynsten  schaden  angelacht  bet/.ailt, 
ind  vort  verhoidt  mögen  werden,  warby  onse  Burgere  ind  kouff- 
lude  mit  yrre  haift  vss  ind  jn  vngekroidt  varen  ind  wandelen  ind 
sirh  de  bass  generen  mögen  darzo  dieselue  onse  gude  mitburgere 
ind  vndersee.ssen  mit  vns  geneigt  ind  gevulgieh  sijn,  des  wir  vns 
van  vn  bedancken,  So  est  dat  wir  nu  daromme  mit  vnsen  vurRaide 
ind  guden  willen,  denseluen  onsen  guden  mitburgeren  ind  vnder- 
sees.sen nu  sijnde  ind  naemails  wesen  bynnen  der  vurg.  onser  Stat 
evn  getzal  van  Elff  gaffelen,  neymlich  van  den  Nuwensterre,  die 
werckmeistcre  leuve,  lewenberg,  Swartzaer,  pontort,  Beckere,  Bru- 
were,  vleyschenwere,  loedere,  Altsterre  ind  Smcde  gaffel  darop  be- 
lieft ind  bestedigt  hauen,  belieuen  ind  bestedigen  ouermitz  desen 
brieff,  Also  dat  nu  ind  vortan  zo  ewigen  dagen  wir  ind  eyn  yeder 
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onser  Burgere  ind  vnderseessen  jn  ind  zo  eynre  der  vurg.  gaffelen, 
der  cme  dan  best  genuegt,  kiesen  ind  vereydt  sijn  sal,  by  ge- 
meynen  vrber  ind  onser  Stede  Kren  ind  tasten  alt/.ijt  gevulgich, 
gehoirsam  ind  gestendich  zo  sijn  ind  zo  bliuen,  jnd  wanne  eynnich 
vsswendieh  man  hieb  lue  vnder  vns  nederslaen  ind  woynen  wilt, 
dat  de  dan  vuian  brieue  ind  Segel  sal  bringen  ind  tzoenen  den 
Bwgermeisteren  zeitzijt  van  wnt  famen  ind  namen  der  sij,  jnd 
sal  dan  vort  darzo  der  gaffelen  darjn  in<l  darzo  he  dan  kiesen  wirdt, 
sijnen  Evdt  doin  ind  swercn  ayn  nrgelist  by  deine  Haide  ind  by 
sijnre  gaffelen  gekoirenen  guden  mannen  ind  geaelschaff  allzijt 
gehoirsam  ind  gestendieh  zo  sijn  zo  gemeynen  vrber  ind  besten 
onser  Stat  ind  mitburgere  in  maissen  vurss.  Jnd  soilen  daromme 
nu  ind  vortan  jn  yeder  gaffelen  vurg.  tasonder  Seess  gude  manne 
onser  Burgere  van  Adeldom  ind  guder  famen  gekoiren  ind  vereydt 
sijn,  der  egeyn  van  deine  Haide  sijn  sal,  jnd  der  Seess  guder  manne 
van  yeder  gaffelen  vurss.  sal  man  vortan  alle  Jaere  drij  ersetzen 
vp  sent  Johans  daeh  baptisten  Natiuitatis  zo  myt  somer  mit  guden 
geleuftligen  ind  stanthafftichen  Burgeren  van  Adeldom  ind  guder 
famen  gelijch  vurbeeleirt  steyt,  die  die  Seess  gude  manne  van  yeder 
gaffelen  vp  yre  Kyde  eyndrechtlich  off  mit  gevulgnisso  der  meister 
part,  jn  stat  der  drijer  die  dan  nffghient,  kiesen  soilen,  jnd  die 
soilen  oueh  sweren  ayn  argelist  by  deine  Haide  ind  by  yrre  gaf- 
felen gekoiren  guden  mannen  ind  geselsehaff  oueh  altzijt  gevulgieb, 
gehoirsam  ind  gestendieh  zo  sijn  zo  gemeynen  vrber  ind  onser 
Stat  ind  Rurgerc  Kien  ind  besten  gelijeh  vurbeeleirt  steyt.  .Ind 
wanne  man  Bürgermeister»  kiesen  off  ersetzen  sal,  dac  soilen  die 
Seess  gude  manne  van  yeder  gaffelen  vurss.  dan  zeitzijt  by  sijn, 
jnd  die  vp  yre  Kyde  in  deine  Haide  helpcn  kiesen  ind  ersetzen, 
mit  guitduneken  ind  gevulgnisso  der  meister  part,  asduck  des  noit 
gelmeide.   Jnd  wanne  der  Hait  eynehc  Hcnt meistere,  wijnmeistere 
Buwemeisterc  off  andere  Ampten  in  deine  Haide  kuvj-t,  So  soilen 
ind  mögen  die  Seess  van  den  Klff  gaffelen  vurss.  vp  yre  Kyde 
eyndreehtlieh  off  mit  gevulgnisso  der  meister  part,   so  vil  vnder 
sich  dner  vntgaen  kiesen  ind  hauen,  jnd  dieselue  darzo  gekoiren 
sijnde  ind   darzo   Kirlich  ind  nutzlieh,   soilen  dan  vp  yre  Kyde 
nemen  ind  beweyren  ayn  argelist,  dat  Sij  daromme  nyemen  ge- 
beden,   noch  haeue  noch  guet  daromme  gegeucn  noch  geloift  cn 
hauen,   noch  doen  geuen   noch  gelouen  in  eynger  wijs,  jnd  dan 
sal  man  vort  vmnic  vraigen  ind  cynnen  veeligen  vp  sijnen  Eydt 
manen,   off  he  descr   stucken  eynnieh  gcbioiehen,   off  daer  vnt- 
gaen gedaen  haue  ader  yeman  wiste  da  ynne  vellieh  ader  bruchieh, 
vml)  dat  dan  vort  zobringen,  jnd  wurde  der  eynnieh  vonden.  de 
des  eynnich  gedaen  hettc  off  doen  doin,  de  en  sal  der  Ampten 
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sijne  dage  nummer  egeyn  hauen,  jnd  onch  sal  man  vortan  alle  vierdel 
jairs  vat*  deme  Raide  ind  vur  den  Seess  gnden  mannen  van  yeder 
gaffelen  vurss.  dan  darzo  by  den  anderen  vergadert,  Rechenschaff 
doin  ind  laissen  geschien,  zo  zijden  darzo  vueglich  ind  bequeyme 
van  allen  jnnemen  ind  vssgeuen,  Renthen  ind  vpkoemungen  onser 
Stede.  Ouch  soilen  die  Seess  gude  manne  van  den  Elfi*  gaffelen 
vurss.  r.o  onser  Siede  priuilegien,  so  wie  off  wae  die  ligen,  jnd 
ouch  zo  ons«  Stede  lijfftzucht  Segel,  yre  besonder  Slussel  hauen 
jnd  ouch  der  gemeyne  Ruit  yre  Slussel  vp  dat  die  sicher  ind  wail 
bewart  bliuen  jnd  dat  cgeyne  lijfflzucht  noch  Erfftzaile  me  verkoicht 
noch  versegelt  en  werde  vns  ind  den  vurg.  Seess  guden  mannen 
zer  tzijt  en  duncke  dat  eyndrcchtligen  noit  sijn,  jnd  yd  en  sij 
mit  yrre  wist  ind  guden  willen,  jnd  ouch  en  soilen  wir  egeyn  raan- 
leyne  noch  guet  ewech  geuen  noch  leynen,  yd  en  sij  mit  der  Seess 
•rüder  manne  van  yeder  gaffelen  vurss.  wist  ind  guden  willen,  jnd 
were  evnnich  Bürgere  off  vnderseesse,  de  der  Stat  eynchen  last 
off  schaden  maichtde,  dat  man  sijns  selfs  schulden  zoquerac,  der 
glien  id  were  we  de  were  sal  den  last  ind  schaden  selue  dragen 
inde  lijden,  yd  en  were  dan  sache,  dat  yeman  eynchen  onser  Stede 
Hurgere  off  vnderseessen  vntgaen  Scheffen  ordel  ind  das  kueren  Recht 
onser  Stede  verkurtzen  off  verraoit willen  weulde,  den  Burgere  off 
vnderseessen  soilen  wir  dnn  davnne  zo  Reden  ind  bescheide  ver- 
ant  werden  jnd  by  Scheffen  ordel  ind  des  kueren  Recht  onser  Stede 
gestentlich  laissen  ind  halden.  Jnd  off  deme  Raide  zertzijt  onser 
Stede  eynehe  trottlige  noitsachen  vurvielen  off  anbracht  wurden, 
jnd  dan  die  noitsache  den  Seess  guden  mannen  vurss.  jn  Raitz 
gewijse  anbrechte,  die  sich  dan  off  yn  die  noitsache  zo  swair  duchte 
mit  vns  alleyne  anzoneraen,  mit  den  besten  ind  stanthafftigsten 
Burgeren  van  yrre  gaffelen,  die  yn  darzo  dat  nutzste  ind  bequeymste 
soilen  duncken  ind  nyet  vorder  darop  vngeuerlich  ind  vngestraift 
yrre  Kyde  ouch  in  Raitz  gewijse  besprechen  mögen  jnd  dat  ouch 
in  Raitz  gewijse  zo  halden,  jnd  dan  darop  eyndrechtlich  off  mit 
guitdumken  ind  gevulgnissc  der  meister  part  der  guder  manne 
van  den  Elff  gaffelen  vurss.  ouerquemen  ind  annemen  vmb  ge- 
tneyns  vrbers  ind  besten  wille,  jnd  vmb  vorderen  last  ind  vnrait 
die  darvss  vntstaen  muchten  zo  verhueden,  dat  des  dan  alle  Bur- 
gere ind  gaffelgesellen  darby  gentzlich  zovrieden  gevulgich  ind  ge- 
stendich  soilen  sijn,  atducke  des  also  noit  gebuerde,  sonder  yed 
anders  off  vorder  daer  vntgaen  zo  doen  off  vortzokeren  in  eynger 
wijs,  jnd  we  daer  wieder  off  daerenboyuen  vntgaen  des  Raitz  ind 
der  guder  manne  vurss.  ordinancie  off  gesetze  freuelde  off  sich 
anneine  evnnich  geruchte  vplouffe  off  vergaderonge  zo  machen, 
eynehe  stormklocken   anzoslaen  off  eynchc  portzen  20  sli essen 


100 


off  die  den  hulpe  off  bystnnt  d  u  zo  deden,  darvan  dan  vorder  zwey- 
dracht  ind  verderffenisse  tusschen  den  geineynen  Bürgeren  vntstaen 
rauchte,  So  we  des  evnnich  hoirde  off  verneine,  de  sal  dat  den 
Burgermeisteren  zertzijt  dan  van  blonde  anbringen,  jnd  die  Burger- 
meistere  soiien  dat  dan  zerstunt  den  gaftelmeisteren  vort  doin  ver- 
kundigen, vmb  die  gaffelen  asdan  by  den  anderen  zo  doin  gebieden, 
vp  dat  sulchs  dan  nac  der  noitdorft  in  den  besten  verhoidt  werde. 
Vort  sijn  wir  mit  onsen  gudcn  Burgeren  van  den  Elff  gaffelen 
vurss.  guitlich  ouerkomen  yn  gunnende  ind  belieuende  ouermitz 
desen  brieff,  wert  sacbe  dat  eynche  gaffel  off  personc  darjn  ver- 
eydt  ind  gehoiren  sementlicb  off  besonder  vntgaen  Rcelite  ind  Reden 
mit  gcwalt  ind  vnreden  angelangt  gediongcn  off  verkurtzt  wurden, 
dat  dan  alle  andere  gaffelen  vurss.  darzo  verbonden  ind  vcreydt 
soiien  sijn,  der  gaffelen  off  personen  vurg.  zo  Heden  Rechte  ind 
bescheide  gestendich  zo  sijn,  vmb  die  guitlich  zo  vnderwijsen  die 
gewalt  ind  vnreden  affzostellen  ind  sich  daronime  mit  Rechte  onser 
Stede  zo  laissen  genuegen,  jnd  vort  dat  man  mnllich  van  bynnen 
ind  van  buyssen  by  Scheffen  ordel  ind  des  kueren  Rechte  als  man 
dat  gewoinlich  plach  zo  halden  Ee  der  kuere  gehoigt  wart  jnd  by 
allen  anderen  Rechten  ind  gerichten  geistlich  ind  wercntlich  onser 
Stede  gestentlich  halden  ind  laissen  sal  jnd  die  mallich  laissen 
wiederfaren  dae  sich  dat  gebuert,  die  nu  ind  vortan  altzijt  in  yrre 
macht  sijn  ind  bliuen  soiien  zo  ewigen  dagen,  Bcheltlich  vort  hie- 
ynne  onser  Stede  priuilegien  vrijheiden  Rechten  gesetze  ind  her- 
komen  geistlich  ind  werentlich,  die  wir  van  Romischen  pesen  key- 
seren  kuningen  praelaitcn  fursten  ind  Herren  herbiacht  ind  ge- 
habten haint.  ouch  in  yrre  gantzer  macht  zo  bliuen,  jnd  die  altzijt 
zo  gemeynen  notze  onser  Stat  ind  Burgere  vurzokeren,  die  ouch 
desen  brieff  an  eynchen  sijnen  punten  nyet  craftlois  machen  soiien, 
jnd  ouch  dat  wir  vort  egeyne  persono  jn  onsen  Raid  kiesen  noch 
jnneinen  soiien  yd  cn  sij  mit  wist  ind  gevulgni:>se  der  Sees*  ind 
Seesstzich  van  den  Elff  gaffelen  vurss.,  jnd  ouch  dat  die  Elff  gaffelen 
vnder  sich  zweyne  manne  kiesen  ind  hauen  mögen,  die  die  Scess 
van  yeder  gaffelen  by  den  anderen  mögen  doin  komen,  als  Sij  sich 
samen  vmb  eynche  sachen  bekallen  weuldcn.  vmb  die  dorne  Raide, 
ofs  noit  were  vort  anzobringen,  jnd  vort  alrc  sachen  ind  punten 
vurss.  altzijt  vp  guitduncken  ind  verbesseren  des  Raitz  ind  der 
Seess  guder  manne  van  den  Elff  gaffelen  vurss.  asducke  des  noit 
gebuerde,  Alle  argelist  ind  quoide  behendicheit  hiejnne  gentzlich 
ind  zomaile  vssgescheiden.  Jnd  in  vrkonde  ind  stedicheit  alle  descr 
sachen  ind  punten  vurss.,  der  onse  gude  mitburgere  ind  vnder- 
secssen  also  mit  vns  ind  wir  mit  yn  nu  gentzlich  ind  eyndrechtlich 
ouerkomen  sijn,  vmb  die  vortan  gestentlich  ind  vnuerbruchlich  also 
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zo  balden  jnd  darby  zo  allen  bijden  ind  eyns  vur  all  gemechtiget 
ge^lentlich  also  zo  bliuen,  So  hauen  wir  onser  Stede  groisse  Segel 
mit  onser  «ilre  wist  ind  willen  an  desen  brieff  doen  ind  heisschen 
bangen,  der  jeder  gaffel  eynen  hait,  van  worden  zo  worden  gelijch 
jnbalden.  Gegenen  jn  den  jaere  vnss  herrcn  duysent  vierhundert 
ind  vunfftzich  vp  der  beilgcr  junffrauwen  sent  Cathrijnen  aeuent 
mertylersen. 

Das  Original  befindet  sich  im  Stadtarchive  zu  Aachen  sub 
S.  I.  14. 
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XXXVI. 
1495,  Juli  27. 

Wir  Maximilian  von  gottes  gnaden  Romischer  kunig  zu  allen 
t/.eyten  inerer  des  Reichs  zu  Hungern  |  Dalmacien  Cioaeien  IC 
kunig  Ertzhertzog  zu  Osterreich  Hertzog  zu  Burgundt  zu  Brabant 
zu  G heldern  K.  (traue  zu  Elan  dern  zu  Tyrol  ic.  Bekennen  das  vnns 
die  Ersnrnen  vnnser  vnd  des  Reichs  lieben  getrewen  Bürger- 
meister |  vnd  Rate  vnnser  kunigclichcn  Stul  vnd  Stat  Ach  vinb  alle 
vnd  yegclich  an^leg  hilf  vnd  darleyhen,  so  Inen  durch  vnnser  vnd 
des  heiligen  Reichs  Churfurstcn  Fürsten  vnd  gemein  besamblung 
vns  wider  vnnser  vnnd  des  Reichs  wider  wert  ig  zugeben  vnd  zutund 
bis  auf  datum  diss  briefs  angeslagen  vnd  aufgelegt  ist  ausrichtung 
bezalung  vnd  benugen  getan  haben.  Darumb  sagen  wir  für  vns 
vnd  vnnser  nachkommen  am  Reiche  die  selben  Bürgermeister  Rate 
vnd  Gemeinde  zu  Ach  vnd  Ire  nachkommen  soliehcr  vergangner 
nnsleg  hilf  vnd  darleyhen  quit  ledig  vnd  los  in  craft  diss  briefs. 
Der  zu  Yrkund  mit  vnn>erm  kunigelichen  anhangendem  Insigei 
besigelt,  Vnd  geben  in  vnnser  vnd  des  heiligen  Reichs  Stat  Worms 
am  Sybenundzweintzigistcn  tag  des  monets  July,  Nach  Cristi  ge- 
bar (  Vieri  zchenhundert  vnd  im  funfundnewntzigisten,  Vnnserr 
Reiche  des  Romischen  im  Zehenden  vnd  des  Hungrischcn  im 
Sechsten  Jaren. 

Ad  mandatum  domini  regis  proprium 
Beitoldus  archiepiscopus  Moguntinus 
archicancellarius  scripsit. 

Das  xvohlerhaltcne  rollte  Siegel  Iräijt  die  Umschrift: 

S:  MAXIMIMANI :  DEI:  GRÄ.  RO.  REGIS:  SEM  TER : 
AVGVSTl:  ARCHIDVCIS:  AV  STRIAE :  DVCIS:  BVRG  :  BRA- 
BANT:  STYRIl!:  CARINTFIIE :  KARNIOLE:  LVXEMB :  ET: 

GHEERIE:  COMITIS:  FLANDRIE:  TIROUS:  l'AEATINl: 
HANONIE:  110LEAN:  LANDGRA  VI:  ELSACIE :  SACRl:  1M- 
PERll:  MARCHlOlS:  DOMINI:  gVE:  FKIZIB. 

Aufschriften  auf  der  IitUkseite : 

1)  Regist ravit  Sixtus  Ölhafen. 

2)  Ach  Quittantz. 

Befindet  sich  im  Stadlarchive  snb  A.  I.  121.  Verwahrlistc 
XVII.  32. 
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XXXVII. 
1505,  August  10. 

Wir  Maximilian  von  gots  gnaden  Komischer  konig  zu  allen 
tzeitten  merer  des  Reichs  zu  Hungern  Dalmacien  Croacien  ic. 
konig  Ertzhertzog  zu  Österreich  Hertzog  zu  Burgundt  zu  Brabannt 
vnd  Phalltzgraue  etc.  Empieten  den  Eh-samen  vnnsern  vnnd  des 
Reichs  lieben  gtr.  Bürgermeister  vnd  Rath  vnnsers  königlichen 
Stuls  vnd  Stai  Aich  vnnser  gnad  vnnd  alles  gut.  Ersamen  lieben 
getrewen.  Wiewol  wir  euch  zu  zweyen  malen  ernstlich  geschriben 
vnnd  beuolhen,  vnnserm  vnd  des  Reichs  lieben  getrewen  Petern 
von  der  Heyden  vnd  paulsen  Gartzwciler  gegen  Herman  Pastor 
Eivrm  mit  burger  furderlich  Recht  ergeen  zu  lassen,  So  bericht 
vnns  doch  derselb  Peter  von  der  Heyden,  wie  solichs  von  Euch 
veracht  vnd  Inen  vber  Ir  manigfaltig  erfordern  kein  recht,  hab 
gedeyhen  mögen  sonnder  werde  Imo  darüber  all  sein  habe  vnd 
gut  durch  euch  verheilt  vnd  dermassen  damit  gehandelt,  das  er 
aus  der  Statt  Aich  sein  müsse,  sich  derselben  beiner  habe  vnd  gut 
nit  gebrauchen  Vnd  dcshalbcn  sein  recht  nit  verfolgen  möge,  das 
Ime  vnnd  seinen  k indem,  zu  mercklichem  schaden  nachtail  vnd 
verderben  raiche  vnnd  vnns  demutiglich  daruf  angeruffen  vnd 
gebetten  Ime  hicrlnn  mit  vnnser  königlicher  hilf  vnd  forderung 
des  rechtens  gnediglich  zu  erscheinen.  Wann  nu  solich  ewr  fur- 
nemen  wo  das  dermassen  gestalt  vnzimlich  were  vnd  vns  als  Rom. 
konig  pillich  darin  zu  sehen  vnd  menigliehen  rechtens  zu  verhelfen 
gepurt  vnd  ziistect.  Demnach  gepieten  wir  Euch  bey  ainer  peen 
Xemlich  zwentzig  marck  lotigs  golds  vnns  halb  In  vnnser  könig- 
lich Camer  vnd  den  andern  halben  teil,  dem  gemelten  Clager  vn- 
ablaslich  zu  Itetzalcn  von  Komischer  königlicher  macht  ernstlich 
vnd  wollen  das  Ir  demselben  peter  von  der  bey  den  auf  sein  an- 
langen gegen  den  genanten  Herman  pastor  In  Sechs  wochen  vnnd 
dreyen  tagen  Vnuc»  tzogenlich  Recht  ergeen,  auch  sein  hab  vnd 
gut,  wideiumb  einantwortet  Vnd  Ine  der  gebrauchen  vnd  geniessen 
lasset,  Vnnd  Ime  zu  solchem  allem  Eur  Sicherheit  vnd  glait  gebet 
vnnd  auff  den  dreissigisten  tag  nach  verscheinung  der  berurten 
Sechs  wochen  vnd  dreien  tagen,  der  wir  euch  zehen  für  den  ersten 
zehen  für  den  anderen  vnd  zehen  vur  den  dritten  Rechtag  benennen 
Peremptoiie  voir  Vnscrm  kon.  Camcrgericht.  durch  ewr  volmechtig 
Anweld  erscheinet  vnd  glauplichen  schein  vnd  anzeigung  thut  das 
Ir  solichem  vnnserm  kon.  Mandat  vnd  gepotsbrieue  In  allen  seinen 
puneten   vnd   artikln  gehorsamlich   gelebt  vnd  nachkomen  seyt 
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oder  aber  zu  sehen  vnd  zu  hören  Euch  vmb  solich  ewr  vngehorsam 
In  die  obgedacht  peen  straff  vnd  puess  gefallen  zu  sein  zu  erkennen 
vnd  zu  declariren  vnd  zu  einpringung  solicher  straff  wider  euch 
zu  handeln  vnd  zu  procediren,  wie  sich  gepurt,  Oder  redlich  vr- 
sachen,  wo  Ir  der  ainich  dar  wider  zu  haben  vermeinet  furtzupringen 
vnd  entlichs  bescheidts  darauf  zu  erwarten.  Dann  Ir  koniet  vnml 
erschinet  alsdann  ')  aho  oder  nit  s-o ')  wirdet ')  so  wirdet  nichtes- 
tomynder  auf  vnnser  Caincr  procurator  tiscals  oder  der  elagenden 
Part  hei  anruffen  In  der  Sachen  prodirt  vnd  bescheen  was  recht  i?>t. 
Darnach  wisset  euch  zu  richten.  Geben  zo  Collen  ara  zehenden 
tag  augusti  Anno  doniini  xvc  vnd  Im  funtflen,  Vnserer  Reiche  des 
Romischen  Im  zwentzigisten  vnd  des  Hungerischen  Im  sechtzehenden 
Jair.  ad  mandatum  domini  regis  in  consilio. 


')  In  der  Vorlage  unterstrichen. 

Nach  einer  im  Stadtarchive  zu  Aachen  befindlichen  Copie. 
Letztere  steht  in  den  Prolocollcn  der  im  Jahre  1~>13  zur  Unter- 
suchung über  die  in  Aachen  stattfindenden  Streitigkeiten  bestellten 
kaiserlichen  Com  m  ins  ton  auf  Seite  101—103. 
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XXXVIII. 
1513,  Juli  11. 

Ich  Peter  von  Enden  Burger  zu  Aicli  thun  kunth  allen  leutien 
mit  disem  briene  vncl  Bekennen  offenbarlich  So  dann  die  Erbar 
vnd  frome  Burger  vnd  Ingesessnen  der  Statt  des  königlichen  Stuls 
Aicbe  angemerckt  vnd  bet rächt  hauen  die  ouerlaistonge  vnd  beswer- 
nusse  dnmit  dieselbe  Ir  Statt  jarlichs  mit  erbrenten  vnd  anders 
haeuen  vnd  ouer  alle  Ire  Innkomen  ver.schrieuen  vnd  beswert  ist, 
datt  In  kurzen  Zeiten  zu  verstene  bette  geweist  Aichs1)  groissen 
schaden  vnd  aifnemen  des  heiligen  Reichs  beybraeht  bette,  wanne 
den  niet  durch  fursichtigkeit  der  guider  Burger  vnd  Ingesessen 
furkomen  were,  vnd  darumb  so  haben  dieselbe  gute  Burger  vnd 
gemeinde  als  getrew  vndertanen  des  heiligen  Reichs  vnd  Irer  Stat 
lieffhaber  sich  darvp  versamelt  Rait  vnd  gesprecli  gehalten  wie 
man  solichs  In  der  besten  formen  vnd  manieren  vntgegen  komen 
vnd  ^erhuiten  moichte  vnd  doe  eyne  brief  voyrt  braicht  hie  be- 
uoeren  tuschen  Burgermeister  Scheffen  vnd  Raits  der  vurgeroirten 
Statt  eins  seits  gaiffelen  gemeynden  Burgern  vnd  Ingesessen  ander- 
seits, gemacht  beachrieuen  vnd  besigelt  vnd  darumb  sich  eindrilcht- 
lieh  vpten  seluen  zu  samen  verswoiren  zu  got  vnnd  seinen  heiligen 
alle  puncten  Clausein  vnd  partieiten  des  seluen  briet's  Inhalten 
vast  stet  vnnd  vnuerbruchlich  nachzukoraen  vnd  zu  halten  vnnd 
demnach  den  alten  Rait  bev  den  andern  zu  doyn  bescheiden  sy 
Irer  ard  vnd  empter  genzlich  vntsatt  vnd  erlaissen  vnd  von  stund 
an  eynen  newen  Rat  Erweit  vnd  gekoren  mich  vnd  nie  anderen 
durch  lienelch  der  Burgermeisters  des  Raths  vnd  geschickten  der 
gaffe] n  In  derseluer  Irer  Stat  gefangknm  gefenngklich  gesatt 
vnd  annemen  darlnn  ich  swerlichen  gefangen  gesessen  doch  mit 
den  lesle  von  einem  gemeinen  Ersamen  Rat  der  gefangknis  durch 
pete  vnd  beger  meiner  freunt  gütlich  erlaissen  vnd  erledigt  des 
ballier  ich  gelobt  habe  vnd  globen  In  erafft  diz  briefs  vur  mich 
vnd  meine  erben  diser  vurgeschriben  gefangknis  halben  des  gelts 
ich  zu  der  gemeiner  sehet  zonge  gegeuen  habe,  noch  alle  des  jhenen 
so  von  gelte  vnd  amiers  man  an  mit  worten  otft  mit  wercken  gelaicht 

mairh  hayn  biss  zu  disen  heul  igen  tag  zu  *)  hinamals  in  ghey- 

nen  zo  komen  zeyten  mit  worten  noch  mit  wercken  an  den  Burger 
vnd  Ingesessen  der  Statt  vnd  Reiche  von  Aichen  samen  off  an 
Indien  von  In  be*onder  wraith  noch  wieder werck   zu  thun  noch 

')  Seht-  undeutlich  geschriebenes  Wort. 
*)  Undeutlidi  geschriebenes  Wort. 
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zo  doyn,  doyn,  durch  mich  selbs  oder  yemandt  anders  von  meinen 
wegen,  verschaffen  gethun  zu  werden.  In  keyner  weyss  so  wie  die 
erdoicht  were  off  omerme  erdoicht  raocht  werden  mit  Recht  off 
sonder  recht  Dann  hette  yedt  Spruchs  oder  Redenen  zo  Indien 
diser  Stat  burger  offe  Ingesessen  das  soll  vnd  will  ich  mich  allzeit 
mit  diser  Steide  Reicht  oeffongen  vnd  gewoenden  gcistlicbs  vnd 
weltlichs  rechten  guetliehen  lassen  genügen  sonder  dat  foyrder  mit 
Intherekoime  vyswendige  Reichten  vur  zu  nemen  offe  zu  suechen 
Vnd  were  auch  sach  yeruant  hie  were  wer  der  wer  der  Inniehc 
claicbt  supplication  ouer  mich  dem  Eisamen  Rait  piae>>entirt  hette 
offte  yet  anders  So  wie  dat  dan  gestalt  ader  geheyschen  were  zu 
mir  zu  sprechen  hette,  dem  off  den  sali  vnd  will  ich  auch  alles 
geburlichen  Rechtes   sonder  Indraicht   in  dieser  Stat  staen  vnd 
halten.  Furtter  hab  ich  auch  gesworen  vnd  gelobt,  dat  ich  aus  diser 
Stat  nit  gan  noch  mich  nit  aifhendich  machen  ensol  idt  in  sy  mit 
wissen  oyrloff  vnd  wille  der  Burgermeister  vnd  des  Rats  vnd  oft! 
sach  were  Ich  vysser  diser  Statt  were,  vnd  man  mynr  vnderwys 
vnd  bescheidt  zu  geuen  behoffde,  vnd  mich  daruinb  beschrieue  oder 
vntbeede  so  soll  vnd  will  ich  allzeit  sonder  verzoch  zo  ersten  ge- 
synnen  der  Burgermeistern  des  Raits  vnnd  gemeiner  Gaffelen  in 
dise  Stat  komcn  vnd  desjhenen  mich  kundich  vnd  wissich  ys  von 
mir  geuen  Gelych  ich  dat  vnd  alle  vurg.  punth  also  tastende  In 
hende  der  Bürgermeister  als  vurmonder  der  Statt  vnd  ganzer  ge- 
meinde gesichert  vnd  geloyfft  hauen  vnd  noch  mit  vpgcreckten 
vyngern  zu  got  vnd  seinen  lieben  heiligen  gesworen  vast  stetde 
vnd  vnuerbruchlich  zu  halten  Sonder  argelist.  Vrkhunde  der  war- 
heit  hab  ich  Peter  vurg.  meynen  segel  vur  an  disen  brief  gehangen 
vnd  voyrder  zu  gestentenis  vnd  gezuyge  der  ganzer  warheit  ge« 
betten  vnd  pitten  die  Ersamen  vnnd  froymen  Heinrich  Raieket 
Thys  Raidermeicher  Jacob  von  Euchen   vnd  Michel  von  Kuchen 
myne  lieue  sweger  vnd  gute  frunde  dat  sy  Ire  siegel  zer  konden 
neyuen  dat  myne  willen  an  disen  brief  hangen  des  wir  Heinrich 
Thys  Jacob  vnd  Michel  gestaen  zer  beden   vnsers  lieuen  s wegers 
vnd  gueden  frundes  gern  gedaen  hauen  vnd  vnnseren  Siegl  an 
disen  brief  gehangen.    Gegeben  Im  jar  vnnsers  herren  Tausent 
funffhundert  vnd  dreizehen  des  Eyl Ilten  tags  Julv. 

Karh  einer  Copie,  welche  sich  in  den  Acten  der  zur  Unter- 
suchung über  die  bürgerlichen  Zwist igkeifen  zu  Aachen  im  Jahre 
1513  bestellten  kaiserlichen  Commisshn  auf  Seite  3i>  ff.  befindet. 
Das  Protocoll  der  erwähnten  Conimission  ist  im  Stadt-Archive  zu 
Aachen  aufbewahrt. 
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XXXIX. 
1514,  April  8. 

Wir  Maximilian  von  gots  gnaden  Ei  weiter  Roniiseher  kayser 
zu  allen  tzeitten  nierer  des  Reichs  in  Germanien  zu  Hunugern  Dal- 
niacien  Croacien  K.  kunig  Ertzhertzog  zu  Österreich  Hertzog 
zu  |  Rurgundt  zu  Hrabant  vnd  Phallenntzgraue  ic.  Rekhennen  offenn- 
lich  mit  disem  brief  vnd  thun  kunt  allermenigklich.  Als  sich  zwi- 
schen vnnsern  vnd  des  Reichs  lie  ben  getrewen  Petern  von  Enden 
vnd  etlichen  andern  von  dem  alten  Rat  vnnsers  kuniglichen  Stüh 
vnd  Stat  Ach  ains,  vnd  den  von  dem  newen  Rat  vnd  gemainde 
daselbst  annderstails  etwas  |  Irrung  vnd  zwitreeht  halten,  Darumb 
wir  dein  hochgebornnen  Ludwigen  Phaltzgrauen  bcy  Rein  vnd 
bertzogen  in  Bayrn,  vnnsern  lieben  vettern  fursten  vnd  Rat  zu 
Conramissarien  an  vnser  Stat  verordent,  Ime  auch  etlich  vnnser  Rete 
zu  beysitzern  die  parthcven  Rechtlichen  zuuerhoren  zugeordent, 
die  auch  darauf  die  partheyen  in  Irem  furbringen,  vnd  biss  zu 
besluas  vnd  Rechtsatz  verhört,  vnd  als  Sv  zu  baiden  taillen  in 
Recht  V>eslossen  haben  wir  aus  beweglichen  vrsachen,  die  Sachen 
in  dem  stand  wie  Sy  für  den  genanten  vnnsern  Conmmissarien  ge- 
stannden  widerumb  an  vnns  genumen,  vnd  aduociert,  vnd  die  hannd- 
lungen  auch  was  von  baiden  taillen  vor  dem  gemelten  vnnserm 
Conmmissarien  furbracht  ist,  Aygentlichen  vnd  nach  notdurtft  vber- 
sehen,  den  hanndl  vnd  gestalt  aller  Sachen  ermessen,  vrtail  verfasst, 
die  partheyen  da  ran  ff  vertagt  vnd  besehaiden,  vnd  disen  nach- 
uolgenden  spruch  vnd  erkannt nus  durch  vnnsern  hofmaister  vnd 
hol'Rete  an  hewt  datum  otfnen  lassen,  der  von  wort  zu  wort  also 
lautet.  In  den  > neben  der  Rechtfertigung  zwischen  etlichen  personen 
des  alten  Rats  vnnsers  kuniglichen  Stuls  vnd  Stat  Ach  Petern  von 
Enden  mit.-anibt  seinen  verwanten  im  hanndl  bestiinbt  klngern, 
ains,  vnd  den  vom  newem  Rat  vnd  geinaind  daselbst  nntwurtern, 
anderstails,  bekennen  wir  auf  das  erst  derselben  des  alten  Rats 
furbringen.  betreffend  die  vngehorsani,  der  vom  newen  Rat,  vnd 
gema in,  auf  vnnser  ausgeganngen  Mandat,  wie  dann  in  Actis  spe- 
•  ifuirt  ist,  zu  Recht  das  dio  gemelten  des  newen  Rats,  vnd  ge- 
mainde, Pelern  von  Enden  halben,  vnnsern  obberurten  Mandaten, 
sich  vngel .or.sunlich  vnd  zuwider  gehalten,  Vnd  darumb  in  vnnser 
fctiaff,   die  wir  zu  vnnser  ferrer  erkantnus,   vnd  niesaigung  vnns 
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vorbehalten  gefallen  sein,  Vnil  wiewol  wir  die  gedachten  des  newen 
Rats,  vnd  gemainde,  Irer  ferrer  vngehorsam  liull»,  so  Sy  nach  rWr- 
anttwurtung  des  berurten  vnnser  Mandaten,  auch  beganngen,  Als 
sich  das  aus  beschehem  furtrag  klerlichen  erscheint,  in  all.  vnd 
veglich  peen  vnd  straften,  in  berurten  vnnserti  Mandaten  verleibt 
gefallen  sein,  Ytzo  auch  erkhennen,  declariern,  vnd  denuTtieren  •) 
mochten,  So  wollen  wir  doch  zu  vberfluss,  aus  kayserlicher  miltig- 
kait,  vnd  gnaden  hanndien  vnd  ernennen  demnach  denselben  des 
newen  Rats,  vnd  der  gemainde  zu  Ach,  hiemit  ainen  tag  NemlicU 
auf  den  zwelflften  tag  des  Monats  Juny  schirist  kunfflig,  Also  das 
Sy  zwischen  da  tum  diser  erkanntnus,  vnd  demselben  tage,  dm 
obbestimbten  vnnsern  Mandaten  ausserhalb  dem  souil  Petern  von 
Huden  der  gefengknns  peinlichen  frag  geltstraff,  vnd  anders  nn 
Im  begangen  berurn  mocht,   nochmals  in  allen  vnd  yeden  andern 
puncten,  vnd  Artigkln,  on  ainich  wcitter  verzieehen,  vnd  einred, 
gehorsamlich  leben,  Vnd  nachkumen,  vnd  auf  den  zehennden  log 
des  Monats  July  schirist  kunfftig,  durch  sich  selbst,  oder  Ir  vol- 
mechtig  Anweld,   vor   vnns  oder  vnnsern  HofKcten,  erscheinen, 
vnd  on  ainich  weitter  einred,  genugsamlich  ant/aigen  »ollen,  das 
Sy   den    obangetzaigten    vnnsern  Mandaten   ausgeschaiden  sonil 
l'etern  von  Enden  belangt  wie  obgemelt  gelebt,  vnd  gehor>ain  er- 
schinen  sein,  vnd  wo  Sy  das  nit  teten,  sich  an  weitter  Kicep<-ion 
einred,    vnd  ladung  m  sehen  vnd  zu  hören,  in  die  pen,  in  ol>- 
gmelten  mandaten    bestimbt,  gefallen  sein   zu  erkennen,  zu  er- 
kleren  vnd  zu  denunetiren,  Dan  auf  der  vom  alten  Rat  klag,  die 
Restilucion  Wlangend  erkennen  wir  zu  Recht,  das  die  von  dem 
newen  Rat,  vnd  der  gemain  der  Stat  Ach  vnangesehen  Irer  fur- 
gewennten  Kxrepcion  auf  dieselben  klug  Inmasscn  Inen  vormals 
durch  et Hc-Ii  interlocutoria  aufgelegt  i*t,  zu  anntwurten  schuldig 
seyen,  Vnd  Sy  thunn  das  oder  nit,  so|  ferrer  geschehen  was  Recht 
ist,  Auf  die  klag  Wtreffennd  die  erledigung  des  Ayds,  So  gedarbt 
des  alten  Rats  gethan  hal»en,  erkhennen  wir  zu  Recht,  das  die  ge- 
melten   des  newen  Rats,   vnd  gemain   zu  Ach,  die  Wrurten  des 
alten  Rats  solher  Avd  zu  erledigen,  vnd  frev  zu  stellen  schuldig 
>ein,  Vnd  Sy  thun  das  oder  nit,   sol  auch  geschehen  was  Recht 
ist.  Vnd  dann  U'treffend  die  Attemptata  durch  die  gedachten  des 
newen  Rats,  vnd  gemaind  in  ainer  gegenklag  furgewenndt  ei  kennen 
wir  zu  Recht,  das  sollt  Reconuencion  vnd  gcgenklag  no.  h  zur  zeit 
nit  >tat  haU-n,  noch  zugelassen  werden  s-ol,  Mit  vikunt  dil-  hhen% 
b'^ igelt  mit  vnnserra  Anhangendem  Insigel.  Oben  in  vnn?er  Stat 
Lynntz  am  Achten  tag  dits  Monats  Apprilis,  Nach  Cristi  geburt 

»)  So  das  Original. 
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funffzehenhundert  vnd  im  Viertzehenden,  Vnnser  Reiche  des  Rö- 
mischen im  newnundzwaintzigisten  vnd  des  Hungrischen  im  Vier- 
vndzwaintzigisten  .Taren. 

per  Cesarem  Ad  mandatum  dorn  in  i 

Imperatoris  proprium 
Serntem. 

Im  Stadtarchive  zu  Aachen  sub  A.  I.  120. 


Das  anhängende  rothe  Siegel  Maximilians  tragt  die  Um- 
schrift : 

S:  MAXIMIL:  ROMAN:  ET:  HVNG :  REG :  ARCHIDVC 
AVST:  OVO:  BVttG  :  MRA :  COM:  PAL  AT: 
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xxxx. 

1514,  August  15. 

Wir  Maximilian  von  gots  gnaden  Erweiter  Romischer  kayser 
zu  allenn  tzeitten  raerer  des  Reichs  in  Germanien  zu  Hunngern 
Dalmacien  Croacien  &c.  kunig  Ertzhertzog  zu  Österreich  Hertzog 
zu  Burgundt  zu  Brabannt  vnd  phallenntzgrnue  K.  Empieten  den 
Ersamen  vnnsern  vnd  des  Reichs  lieben  getrewen  Burgermaister 
den  vom  newen  Rat  vnd  gemain  vnnsers  kuniglichen  Stuls  vnd 
Stat  Ach  vnnser  gnnd  vnd  alles  guet.  Ersamen  lieben  getrewen. 
Vnns  ist  glawblich  angelaingct,  haben  des  auch  gruntlich  wissen, 
das  Ir  in  hangender  Sachen  vnnd  rechtfertigung,  so  sich  zwischen 
vnnsern  vnnd  des  Reichs  lieben  getrewen  petern  von  Einden  vnd 
seinen  mituerwanntten  ains,  vnd  Ewch  annderstails  halten,  Ire 
weiber  kinder  zugehorungen,  vnd  verwanndten,  durch  ain  offen 
gepot,  vnd  ausrueffen,  aus  der  Stat  Aach  zu  ziechen  *),  vnnd  in  et- 
lichen Jaren  darein  nit  zu  kumen,  noch  Irer  gueter  zu  geprauehen 
gepoten  haben,  alles  wider  gemain  Recht,  vnnd  alle  pillichait,  das 
vnns  von  ewch  befrembdet,  vnnd  nit  vnpillichen  zu  misfallen 
raichet,  dieweil  vnns  aber  als  Romischem  kayser  darein  zu  sehen 
gepurt,  Demnach  empfelhen  wir  Ewch  bey  Vermeidung")  vnnser 
schweren  vngnad  vnd  straff,  vnd  dartzu  ainer  peen  nemlich  vier- 
tzig  marckh  lotigs  goldes,  vnns  halb  in  vnnser  Camer,  vnd  den 
andern  halben  tail,  den  belaidigten  vnableslich  zu  betzallen,  ernnst- 
lich  gepietend  vnd  wellen,  das  Ir  den  genanndten  von  Embden*) 
vnnd  die  anndern  vom  alten  Rat,  sein  mituerwanndten  Ir  weib 
kinder  zugehorungen,  vnd  verwanntten,  widerumb  in  die  stat  Aach 
einkumen,  darlnnn  wonnen,  auch  Ire  hab  vnd  guter  volgen,  vnd 
Sy  der  gerublich  geprauehen  vnd  gemessen  lasset,  vnnd  darvber 
nit  dringet,  bekumert,  oder  beschweret,  noch  des  yemands  annderm 
zuthun  gestattet,  in  kain  weyss,  damit  nit  nott  werde,  mit  den  ob- 
geschriben  penen  vnd  straffen  auch  in  annder  weeg  gegen  Ewch 
furzunemen  vnd  zu  hanndien,  vnd  wiewol  wir  vnns  in  ansehung 
obgemelter  vrsachen,  vnd  der  pillichait  genntzlichen  versehen,  das 
Ir  disem  vnnserm  mandat  vnd  gepot  brieffen  gehorsamlichen  leben 
werden,  So  eraphelhen  wir  Ewch  doch,  das  Ir  in  dreyen  wochen 
den  nechsten  nach  dem  Ewch  diser  vnnser  kayserlicher  brief  vber- 
anntwurtt  oder  verkundt  wurdet,  dem  hochgebornnen  Johannsen 


')  Die  Copie  hat :  zohen. 

*)    •       »       »  vermoidonng. 

*)    »       •       »  Einden. 
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dem  Jungem  hertzogen  zu  Clef,  vnnserm  lieben  ohaim  vnd  fursten 
an  vnnser  stat  glawblichen  antzaiget,  das  Ir  solhem  vnnserm  mandat 
vnd  gepotbrieflf  gehorsamlich  nachkumen  seit,  vnnd  bin  für  gehor- 
sanilich  leben  wellet,  daran  tut  Ir  vnnser  ernnstliche  maynung. 
Geben  in  vnnser  Stat  Gmunden  am  funffzehenden  tag  dits  monats 
Augusty  nach  cristi  gepurt  funffzehenhundert  vnd  im  viertzehenden, 
Vnnser  reiche  des  Roinischen  im  newnundzwaintzigisten  vnd  des 
Hungrischen  im  funff  und  tzwaintzigisten  Jaren. 


contra 
Stat  Aach. 

2)  vntfangen  xvij»  daige  septembris  Anno  xiiij. 
Das  Siegel  ist  grösstentheils  zerstört. 

Das  Original  im  Stadt-Archive  zu  Aachen.  Ausser  diesem 
befimlet  sich  daselbst  noch  eine  anscheinend  gleichseitige  Abschrift 
mit  unbedeutenden  Variationen  der  SchreUnceise. 


per  regem 
proprium 


ad  mandatum  dni 
imperatoris  proprium 
Serntem. 


Die  Urkunde  trägt  zwei  gleichzeitige  Aufschriften: 
1)  Mandatum  Petern  von  Embden 
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XXXXI. 
1514,  August  15. 

• 

Maximilian  von  gots  gnaden 

E.  Roimscher  keyser  IC.  Hoichgebornner  lieber  ohaim  vnd 
fürst,  Wir  haben  dem  Erwirdigen  Reicharten  Ertzbisschoflfen  zo 
Trier  des  heyligen  Reichs  durch  Gallien  vnd  daz  kunigreich  Arelat 
ertzcantzler  vnserm  lieben  Neuen  vnd  Churfursten  niitsambt  ei- 
ligen andern  vnsern  Conmissarien  auch  ainem,  So  du  schicken 
solt,  veroirdent,  mit  Burgermeyster  den  vom  nuwen  Rait  vnd  ge- 
main  der  Stat  Aiche  des  peenfals  halben  dar  vmb  Sy  durch  Ir  vn- 
gehoirsam  kumen  sein  zu  handelen  vnd  emphelhen  dir  dar  vff  mit 
ernst  wan  dir  der  gemelt  vnser  lieber  Neue  vnd  Churfurst  von 
Trier  solchs  verkündet  das  du  alsdan  ainen  dynen  Rait  zo  Ime 
gen  Koblentz  schikhest  vnd  In  den  obgemelten  Sachen  nach  laut 
vnser  Instruction  das  pesst  zo  handelen  beuelhest  daran  tust  du 
vnser  ernstlige  mainonge.  Geben  in  vnser  Stat  Gmunden  am  xv 
tag  Augusty  Anno  k.  Im  xiiij,  vnsers  Reichs  im  xxviiij_  Jare. 
per  Regein  ad  mandatum  dni 

proprium  Imperatoris  proprium 

Serntera. 

Dem  hochgebornnen  .Tohansen  dem  Jungeren 
Hertzogen  zo  Clefi'  vnserm  lieben  Ohaim  vnd  forsten. 

Copie,  im  Stadt-Archive  zu  Aachen  befindlich. 


« 
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XXXXII. 
1514,  August  15. 

Wir  Maximilian  von  gots  gnaden  Erweiter  Romischer  kayser 
zu  allenn  tzeitten  merer  des  Reichs  in  Germanien  zu  Hunngern, 
Palmacien  Croacien  ic.  kunig  Ertzhertzog  zu  osterreich  hertzog  zu 
Burgundt  zu  Brabannt  vnd  phallenntzgraue  ic.  Empietcn  den  Er- 
samen  vnnsern  vnd  des  Reichs  lieben  getrewen  Burgermaister  den 
vom  newen  Rat  vnd  gemain  vnnsers  kuniglichen  Stuels  vnnd  Stat 
Aach  vnnser  gnad  vnnd  alles  guet,  Ersamen  lieben  getrewen,  Als 
zwischen  vnnsern  vnd  des  Reichs  lieben  getrewen  petern  von 
Einden,  vnd  etlichen  anndern  des  alten  Rats  des  berurten  vnnsers 
kuniglichen  Stuels  vnd  Stat  Aach  seinen  mitverwanndten  ains.  vnd 
ewch  annderstails  etlich  Irrung  schweben,  darumb  verhorr  vnd 
Reehtteg  zwischen  Ewr  gehalten  vnd  jungst  in  vnnser  Stat  lintz 
auf  Ewr  baider  tail  recht  setz  etlich  End  vnd  bey  vrtailen  er- 
tjanngen,  darlnn  Ewch  vnnder  annderra  aufgelegt  wurdet,  das  Ir 
vnangesehen  Ewrs  furpringens  weiter  in  Recht  hanndln  vnd  thun 
sollet,  alles  Innhallt  derselben  vnnser  gesprochen  vrtail,  vnd  Ir 
ewch  darauf  zu  baiden  tailen  bewilligt,  auf  ainen  benanntten  tag 
zu  erscheinen,  vnd  zu  hanndien,  darauf  ainer  der  Anweit  so  vor 
in  aller  banndlung  gewesen  erschinen,  vnd  on  vnnser  wissen  vnd 
willen  von  vnnserm  hof  weeg  gezogen,  vnd  ainannder  mit  ainem 
vngegrundten  vnteuglichen  gewalt  für  vnns  kumen  ist,  haben  wir 
nus  denselben,  vnd  anndern  beweglichen  vrsachen  solichen  gewalt 
aberkant,  vnnd  wiewol  wir  wol  vrsach  gehebt,  auf  anrueffen  des 
widertails  Ewr  vngehorsam  weiter  zu  procediren,  So  haben  wir 
doch  zu  vberfluss  furgenumen,  Ewch  ferrer  tag  anzusetzen,  vnd 
peremptorie  zu  citiern.  Demnach  so  haischen  vnnd  laden  wir  Ewch 
ernnstlich  gepietend  vnnd  wellen,  das  Ir  auf  den  funnffvnndvier- 
tzigisten  tag,  der  wir  Ewch  funfftzehen  vur  den  ersten,  funfftzehen 
für  den  anndern,  vnd  funfftzehen  für  den  dritten  vnd  letzten  Recht- 
tag setzen  vnnd  benennen  peremptorie,  oder  ob  derselb  tag  nit  ain 
gerichstag  sein  wurde,  den  nechsten  gerichstag  darnach  durch 
Ewr  onweld  mit  volkumen  vnd  gnugsamen  gewalt,  von  vnns  an 
vnnserm  kaiserlichen  hof  wo  wir  dann  zumal  sein  werden  er- 
scheinet, auf  die  neehsl gesprochen  vrtail  zu  Lyntz  rechtlichen  zu 
hanndien,  auch  den  soeben  biss  zu  vnnd  aus  zu  warttn,  vnnd  alles 
das  zu  thun  das  dieselben  vnnser  jungst  gesprochen  vrtail  zu  lintz 
vermag,  vnd  nit  ausbeleibet  oder  verziehet,  dann  Ir  kuroet,  vnd 
erscheinet,  also  alsdann  oder  nit,  nichtdestminder  wurdet  auf  des  ge- 
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horsamen  tails  anrueft'en  im  Hechten  volfaren,  vnd  procedirt,  wio 
sich  gepurt,  vnd  vnnseis  hof«  gewonhait  ist.  Wir  haben  anch 
solhs  Ewr  widerpnrt hey  gleicher  weiss  verkundt,  darnach  wisset 
Ewch  zu  richten.  Gelten  in  vnnser.Stat  (i  munden  am  funnftzehenden 
tag  dits  monats  Augusty  Anno  domini  funnfllzehen  hundert  vnd  im 
viertzehenden,  Vnnser  Reiche  des  Komischen  im  newnundzwain- 
tzigisten  Vnd  des  Hungrischen  im  funnffundtzwaintzigisten  Jaren. 
per  regem  ad  mandatum  dni 

proprium  Imperatoris  proprium 

Serntem. 

Aufschrift: 

vntfangen  des  xvij*  daigs  septembris  Anno  xiiij. 

Das  Siegel  ist  ganz  zerstört. 

Original  im  Stadt- Archive  zu  Aachen. 
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XXXXlll. 
1514,  September  29. 

Kicliart  von  gottes  gnaden  Ertzbisehoff 
zu  Trier  jc.  vnnd  Churfurst 

Ersamen  vnd  wysen  lieben  besondern!  Wir  haben  hoeren 
le>.en  üwer  schrybcn,  mitsambt  den  zugeschickten  Gopien  der  keyser- 
lichen  Maiestat  Mandate  vnnd  Citation,  vnnd  derselben  niler  Inhalt 
verstanden,  Vnnd  vff  den  bestimbten  tage,  so  des  andern  tags 
nach  Hute  Sijn  wirdet,  Ire  zubesoechen  willens  sijndt,  Wullen  wir 
nach  vermoege  vnnsers  vorigen  schrybens  des  Hechttag  \ :  so  vch 
vor  Römischer  kayserlichen  Maiestat  vnserm  allergnedigsten  herrnn 
zu  ersehynen  angesatzt  ist  :  |  mit  verwilligung  uwer  der  parthien 
erstrecken,  Inn  Zuversicht  Ire  parthien  werdent  darane  eynen 
gutten  benuegen  haben,  Das  wulten  wir  vch  vif  uwer  gethan 
schryben  Im  besten  nit  verhalten.  Datum  Erembreitstein  an  sanndt 
Michels  tage  Anno  xvcxiiij. 

Die  gleichzeitige  Aufschrift  auf  der  Rückseite  der  Urkunde 

Den  Ersamen  vnnd  wysen  vnnsein  lieben 
Besondern  Hurgermeyster  Scheffen  vnd  Rait 
des  koninglichen  Stoels  vnd  Stat  Aich. 

Original  im  Stadt- Archive  zu  Aachen. 
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XXXXIV. 
1314,  Februar  14. 

Ludovicus  Regis  Francic  priinogcnitus  dei  gracia  Rex  Na- 
uarre,  Campanie,  Brieque  comes  palatinus  .  .  Vniucrsis  |  presentes 
litteras  inspecluris  salutem.  Notum  lacimus,  quod  volumus  et 
plaeet  nobis,  ut  omnes  et  singuli  |  eiues  et  habitatores  vrbis  Aquen- 
sis  in  Alaniannia  cum  bonis  et  mcrcibus  suis  ad  nundinas  nostras 
Carapanenses  |  possint  quoeicns  eis  placueiit,  saluo  et  secure  ac- 
cedere,  prout  per  carumdem  nundinaruin  litteras,  sibi  dinoscitur  esse 
permissum.  In  uuius  rei  testimonium  presentibus  firmum  fccimus 
apponi  sigillum.  Actum  Parisiis.  xiiij.  die  fcbruarii.  Anno  do- 
roini.  millesimo  trecentesimo  tercio  decirao. 

Das  wohlerhaltenc  Siegel  des  Königs  in  gelbem  Waclis  hat 
die  Umschrift: 

LVDOVICVS  REG  IS  FRANC1E  PRIMOGENITVS  DE!  GRA 
REX  NAVARRE. 

Das  Gegensiegel,  welches  einen  Heiter  darstellt,  hat  den 
Schluss  des  Titels  als  Umschrift: 

CAMPANIE  I3RIEQVE  COMES  PALATINVS. 

Das  Siegel  ist  in  Papier  eingehüllt,  welches  von  einer  Hand 
ans  dem  15.  Jahrhundert  die  Aufschrift  trägt: 

Dat  dio  bürgere  van  Aiche  In  Franckrieh  vp  den  jairmerde 
Catnpanijen  ind  Brije  sicher  komen  nioighen. 

Ks  findet  sich  ein  Abdruck  der  Urkunde,  der  aber  durch 
Druckfehler  verunstaltet  ist,  bei  Quix,  Codex  diplomaiicus  A'jncnsis 
I,  1.,  sub  Xro.  271,  pag.  i.S'J  und  1HL  Das  Original  ist  im 
Stadtarchive  zu  Aachen  sub  A.  IV.  1. 
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xxxxv. 

1314,  Februar  18. 

A  Touz  ceus  qui  ees  präsentes  lettres  vcrront,  Jehan  Ploie- 
1  tauch,  Garde  dela  preuoste  de  Paris  Salut.  Sachent  tuit  que  nous 
lan  de  grace  |  mil  ecc  et  treze  le  lundj  auant  les  Brandons  veis- 
ines  deus  paire  de  lettres  seellees  lune  du  seel  le  Roy  de  Nauarre,  et 
lautre  du  seel  des  |  foires  de  Champagne  et  de  Brie,  si  comme  il 
apparoit  contenanz  les  t'ourmes  qui  sensuient.  La  teneur  dela  pre- 
miere  lettre  est  tele.  Ludovicus  Regis  Franeie  |  primogenitus  dei 
gracia  Rex  Nauarre,  Campanie,  Bricque  comes  palatinus  .  .  Vni- 
uerxis  presentes  litteras  inspeeturis  salutem.  Notum  facimus, 
quod  volumus  et  placet  nobis,  ut  omnes  et  singuli  ciues  et  habi- 
tatores  vrbis  Aquensis  in  Alamannia  cum  bonis  et  raercibus  suis 
ad  nundinas  nostras  Cnmpanenses  possint  quociens  eis  placuerit, 
saluo  et  secure  accedere,  prout  per  earumdom  nundinarum  lit- 
teras, sibi  dinoscitur  esse  permissum.  In  cuius  rei  testimonium 
presentibus  firmura  fecimus  apponi  sigillum.  Actum  Parisiis.  xiiij. 
die  februarii.  Anno  domini.  millesimo  treeentesimo  tercio  decimo. 
Item.  La  teneur  dela  seconde  lettre  est  tele.  Honorabilibus  viris 
et  discretis  judicibns,  scabinis,  consulatui  ciuium  magistratui,  ac 
vniuersis  et  singulis  ciuibus  Regalis  sedis,  et  Imperialis  vrbis 
Aquensis,  Johannes  de  Vannosia  et  Radulphus  Maquardi  de  Marulio, 
nundinarum  Campanie  Brieque  custodes,  salutem  etsincere  dilectionis 
affectum  .  .  litteras  vestras  per  manuin  Alnulpbi  Allemanni  harum 
lepovtitoris  rccepimus  inter  alia  continentes,  quod  nonnulli  ciues 
vestri  ad  predictas  nundinns  atfectant  cum  .suis  mercibus  se  trans- 
ferre,  vndo  vos  certificari  litteratorie  peeiuistis,  Si  quid  in  tempore 
retroacto  esset  actum  quod  posset  per  patrie  consuetudinein  hiis 
obesse  .  .  hinc  est,  quod  vos  scire  volumus  per  presencium  Seriem 
litterarum.  quod  per  nundinas  Bari  i  super  Alban»,  per  nundinas 
Priuini  de  Mayo,  ac  per  nundinas  sancti  Johannis  trecen  proclamari 
sollempniter  et  publice  si  esset  aliquis  qui  vellet  aliquid  exigerc 
uel  petere  ab  aliquo  vestro  conciue,  nullo  super  hoc  assistente  uel 
comparente,  qui  aliquid  vellet  petere  uel  exigere  ab  aliquo  vestro 
conciue,  vnde  de  plenitudino  potestatis,  ac  de  officio  nundinarum 
rcgiminis  commisso  bene  placet  nobis  et  volumus,  quod  omnes  et 
singuli  vestri  conciues  accedant  secure  cum  mercibus  suis  quocicns- 
cumque  eis  placuerit,  Saluis  corporibus  et  bonis  suis,  et  bene  asse- 
curatis  ad  nundinas  antedictas  nullius  impedimenti  obstnculum 
verituri.    Prouidebimus   Insuper  et    cauebimus   Si    aliquis  ciuis 
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Aquensis  contraxerit  aliqua  debita  cum  bonis  sibi  creditis  In  nun- 
dinis,  quod  ciues  vniuersi  et  eorum  bona  et  ciuitas  Aquensis  non 
possunt  nec  debent  eontracttone  huiusmodi  debitorum  grauari,  Im- 
pediri,  arrestari,  detineri,  seu  molestari,  valete  semper  in  Xl'U 
qui  est  omni  vera  salus.  Datum  Tree.  sub  dictarum  nundinarum 
8igillo.  In  vigilia  assumpcionis  gloriose  virginis  Marie.  Anno  do- 
mini  M°  cccmo  decimo  tercio. 

Et  nous  on  transcript  de  ces  lettres,  auons  mis  le  seel  dela 
preuoste  de  Paris,  sauf  touz  droiz  lun  et  le  iour  dessus  diz: 

Guese 

Auf  der  Rückseite  des  umgeschlagenen  Randes  ist  ge- 
schrieben : 

coli,  fet  per  Fresnet. 

Siegel  theiheeise  erhalten.  Im  Stadt- Archive  zu  Aachen 
sub  A.  IV.  2. 

In  Frankreich  begann  man  im  11.  Jahrhunderte  das  Jahr 
mit  dem  25.  März.  Daraus  ergibt  sich,  dass  die  erste  in  dem 
vorstehenden  französischen  Acte  aufgeführte  lateinische  Urkunde, 
welche  ix>m  11.  Februar  1313  datirt  ist,  am  11.  Februar  des 
Jahres  1311  nach  unserer  Zeitrechnung  ausgestellt  wurde.  Im  Jahre 
1311  fiel  Ostern  auf  den  7.  April.  Der  Montag  vor  dem  Fackel- 
Sonntage  (Brandons)  war  also  der  18.  Februar  des  Jahres  1314 
unserer  und  des  Jahres  1313  nach  der  damaligen  französischen 
Zeitrechnung. 
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XXXXVI. 
1594,  November  11. 
Ahm  1 1  Novbr  a"  151)4  Ist  durch  Johannen  Von  Thenen  den  Her- 
ren WerckMr  klagent  anbracht,  was»  gestalt  er  von  Einen  au.sslen- 
«ligenRumckhen  stort/gen  genandt  Vmb  bczahlung  Etliches  ihm  Ver- 
kauft Vndt  Empfangenen  Weydts  wider  ihnn  habende  ober-  Vnd 
Gerechtigkeit  ahm  hiesigen Scheffen  gericht  furgenohmen  Vnd  obwohl 
Er  sich  Von  demselben  avocirt  Vnd  Ii  ich  in  bewissen  so  betten  doch 
gedachte  Herren  Scheffen  sich  darin  Richter  Erklert  Vnd  Vngeacht 
seiner  eingewandter  Exception  darin  erkent  Vnd  ihme  Zur  Zah- 
lungh,  Vnd  in  die  gerichtskösten  Verdammet,  Mitt  begehren,  die 
Herren  WerkMr  wolten  Zu  bandthabung  ihres  selbst  in  solchen 
sachen  habenden  interesse  Vnd  Jurisdiction  dieselbe  nit  entziehen 
noch  schwechen  lassen,  dieweil  an  den  WerckMr  solche  Vnder- 
Ziehungh  deren  saehen  die  allein  an  ihr  gericht  in  erster  instant/, 
gebörigh  ahn  der  herren  Scheffen  gericht  vor  Ein  Vnerhörte  Newe- 
rungh  Vnd  Eingrieff  Verraerckt  do  durch  nit  allein  die  Burger  in 
grossere  Vnkösten  Vnd  langwirige  processen  gefuhrt,  sondern  auch 
ihnen  das  beneficium  appellationig  oder  Zweiter  Instant/  ahm  Raht 
wurdt  abgeschiedden,  sein  sie  zu  Ende  worden  sich  dessen  bey 
demselben  alss  einer  appellation  Richtern  Vnd  Obrigkeiten  aufHnglich 
aber  bey  den  H.  BurgerMr  Zu  beklagen,  Welches  alss  solches  durch 
sie  die  werckmr  anbracht,  Vnd  in  betrachtung  ihrer  Vralter  ge- 
recht igkeit  auch  anders  nit  alss  Vor  Ein  Newerungh  Verstanden 
worden,  so  haben  ihre  L.  L.  auf  den  Nachmittag  den  Herren 
Anastasien  von  Segraedt  Vnd  Herrn  Hugen  Peltzer  Vor  sich  ge- 
fordert, Vnd  denselben  solches  Vnd  dass  bey  ihnnen  iedenen  Zu 
Viel  geschehen  were,  ausser  der  WerckMr  privilegijs  Vnd  anders 
berichtet,  Vnd  sie  dahin  ermahnt  sich  sollich  Vnd  dergl.  ahn  der 
WerkMr  gericht  gehöriger  Sachen  weittereigh  Zu  Verhueten,  nit 
wolten  Vnterziehen  sunsten  aber  Mueste  Ehrb.  Raht  die  Handt  an- 
legen Vnd  sie  dabey  helffen  handthaben  Nach  solcher  Erinnerungh 
haben  die  herren  Scheffen  Meister  Vnd  Scheffen  sich  erklert  Vnd 
entschuldiget,  dass  sie  der  WerkMr  Privilegien  Vnd  gerechtigkeit 
vor  diesem  so  volkomblich  nit  bericht  gewest  noch  darum  Wissen- 
schaft gehadt,  were  Ess  auch  Zum  theil  durch  dess  Von  thenen 
procuratoren  versaumbt  worden  begehrten  derowegen  mit  ihrer 
vorangezogener  Vrtluil  den  WerckMr  kein  Nachtheil  Zu  begehren ; 
Vnd  wolten  sich  dergleichen  hinfurter  nit  annemen. 

Pro  copia  autbentica  cum  protocollo  Dnorum  Opificum  Regiae 
Sedis  et  urbis  Aquensis  verbotenus  Concordante  —  Richardus  ab 
Hoffalize  publicus  imperiali  Camera  Immatriculatus  Notarius  sub- 
scripsit  Mpr. 
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XXXXVII. 
1790,  August  12. 

Iiu  Jahre  1700  war  eine  Directorial-Commission  des  Nieder- 
rheinisch-west  phänischen  Kreises  in  Aachen  anwesend,  um  für  die 
Verbesserung  der  Verfassung  der  Reichsstadt,  Aachen  t  hat  ig  zu  sein. 

Am  13.  August  171)0  übergaben  die  Herren  Schöffen 
Untertänige-  unnacht  heil  ige  Verwahrungs-Anzeigo  in  Betreff  des 
vorhabenden  Stadt- Verbesserungs-Wesen 

Unser 

des  Schöffenstuhls  dahier  und  dessen  ersteren  so  betitulten 
Sternzunft. 

An  Eine  Hochansehnliche  Kaiserl.  Commission! 

Dem  llusserlichen  Vernehmen  nach  sind  die  von  einer  holten 
Commission  zum  Verbesscrungs-Gesc.häft  hiesiger  Sladtverfassung 
auserseheno  mit  ihren  desfalls  entworfenen  Vorschlügen  bereits 
nun  dahin  gekommen,  dass  die  Zunfts-Greven  eingeladen  worden 
seyn  sollen,  dieselbe  anzuhören  und  ihre  Meinung  darüber  zu  er- 
öffnen, ob  und  wieweit  die  Greven  ein  und  anders  gut  oder  übel 
halten,  werden  diese  selbst  anzuführen  wissen; 

Nur  die  Greven  der  Sternzunft  haben  bey  dieser  Privaten 
allgemeinen  Zusammenberufung  nicht  erscheinen  können,  noch 
wollen,  weil  diese  schon  den  Vorgeschmack  hatten,  wie  sehr  man 
bey  dem  gehabten  Entwurf  dem  Corpori  des  Scheffenstuhls  und 
ihrer  Zunft  auf  allen  Seiten  zu  benachteiligen,  und  ohne  Rück- 
sicht ihrer  uralten  Rechten  ihres  Bestandteils  und  bestgegründeten 
Besitzstands  zu  Werk  zu  gehen,  und  alle  ihre  Vorrechten  (ausser 
dass  ein  regierender  Scheffenbürgcrmeister  einzig  übrig  bleiben 
solle)  zu  vertilgen  sohin  all  und  jedes  in  einem  Hafen  zu  schmelzen 
getrachtet  habe; 

Einer  hohen  Commission  ist  es  schon  bekannt,  dass  der 
hiesige  Schöffenstuhl  ein  unmittelbares,  nur  Kaiser  und  Reich 
untergeordnetes  Gericht  seye,  und  in  dieser  Rücksicht  als  ein 
separatum  Collegium  seine  besondere  Vorzüge  habe;  dabey  hat  es 
in  vorhinnigen  Zeiten  noch  jenen  gehabt,  dass  jeder  Schöffen  ein 
Stadt-Rathsglied  Lebenszeit  war,  und  seyn  muste,  mithin  der  Rath 
damals  aus  ihm  allein  oder  doch  hernächst  mit  Zusetzung  einiger 
aus  der  Bürgerschaft  bestanden. 

Durch  die  im  Jahre  1450  zum  äussersten  getriebene  Aufruhr 
.sahen  die  damaligen  Schöffen  sich  zwar  gezwungen,  ihrem  lebens- 
länglichen Rathssitz  zu  entsagen  und  für  sich  eigen  eine  Zunft,  so 
die  neue  Sternzunft  wäre  als  die  erste  zu  errichten,  jedoch  behielte 
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sie  ihr  Recht  sowie  es  von  üralters  gewesen  auch  ferner  unverletzt 
bevor,  ans  ihrem  Corpore  des  Scheflfenstnhls  sowohl  einen  auf  ein 
Jahr  regierenden  als  auch  einen  auf  ein  Jahr  abgestandenen  Bürger- 
meister im  Rath  zu  haben,  und  dieses  aus  dem  damaligen  in  An- 
sehung des  Scheffenstuhles  mit  Kaiserl.  Privilegion  befestigte 
bestündigen  Rath  ursprünglich  erspriessendes  Recht  ist  noch  nie 
bestritten,  vielmehr  bis  auf  jetzige  Zeiten  unwidersprechlich  bey- 
bewahret  worden,  und  mag  dawider  die  im  verwichenen  Jahr 
1789  von  dem  Kaiserl.  Reichs  Kammer-Gericht  erlassen  seyn  sol- 
lende —  die  Scheffenstuhl  nie  zu  Gesicht  gekommene  provisorische 
Verordnung  in  Betreff  des  voti  suspensiv i  im  Rath  von  wegen  ihres 
abgestandenen  Bürgermeisters  nicht  das  mindeste  beschränken,  an- 
gesehen diese  Verordnung  nur  interim  provisorisch  inaudita  parte 
nempe  Scabinatu,  inter  tertios  erlassen  auch  diesem  davon  nichts 
in&inutret,  zudem  darin  der  Beysitz  dem  abgestandenen  Sehöffen- 
biirgermeister  im  Rath  uicht  benommen,  sondern  nur  einstweilen 
das  votum  um  die  Gleichheit  der  Stimmen  zwischen  alte  und  neue 
zu  beförderen,  suspendirt  worden  ist,  unverschwiegen,  dass  ohnehin 
ein  Privatus,  er  seye  Bürgermeister  oder  Rathsglied  dem  Corpori 
nichts  vergeben  mag,  und  auch  dem  Schöffenstuhl  hierin  sein 
Gerechtsame  vorzubringen  noch  offen  bleibt. 

Und  ebenso  ist  in  der  von  den  Schöffen  neu  angenommenen 
Zunft  zum  Stern  es  von  Zeiten  des  sogenannten  durch  Aufruhr 
erpressten  Gaffel-Briefs  vom  Jahr  1450  immerhin  jedoch  gehalten 
worden,  dass  die  Schöffen  durch  ihre  Schöffenwahl  gleich  berech- 
tigte eigentliche  Zunftsglieder  waren,  wenige  andere  zum  Rath 
fähige  aber  der  Ursachen  hauptsächlich  von  ihnen  als  Beigekohrene 
in  der  Zunft  nur  darzu  erwählet  wurden,  damit  die  Zahl  wegen 
der  jührlichs  zum  Rath  präsentirten  acht  Zunftsglieder  hiedurch 
konnte  ersetzt  werden  und  dabey  wurde  von  Anfang  an  bis  jetzund 
unabbrüchig  beybehalten  dass  Ausweiss  deren  darüber  geführten 
Zunfts-Protocollen  vor  allen  andern  allzeit  dio  Schöffen  vorzüglich 
zum  Rath  präsontirt  bei  deren  Ermangelung  aber  Beigekohrene 
zugesetzt  wurden. 

Wegen  diesen  so  nothwendig  zugesetzten  Beigekorenen,  um 
die  auf  acht  bestellte  Präsentation  voll  zu  machen  geschah  es,  dass 
der  Stadtrath  einen  und  anderen  ihm  nicht  angenehmen  Seltenen 
vorbeiging  und  anstatt  dessen  aus  den  präsentirten  Beigekorenen 
zum  Rathssitz  herausnahm;  woraus  dann  wichtige  Streithändel 
entstanden,  die  welche  bereits  im  Jahr  1611  dahin  verglichen  sind, 
dass  den  Scheffen  ihr  vorzügliches  uraltes  Recht  gleichwohlen  darin 
conservirt  worden  ist,  dass  der  Rath  dio  Schöffen  inskünftig  vor 
allen  anderen  von  der  Zunft  präsentirten  im  Rath  aufzunehmen, 
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auch  falls  sie  Rathsämter  zu  versehen  erwählt  würden,  sie  hierzu 
ebenmüssig  anzunehmen,  sich  verbünd  lieh  gemacht  haben; 

Hierwider  mag  den  Schöffen  nicht  vorgeworfen  werden,  dass 
in  jetzig  verwirrten  Zeiten  vom  Jahr  1787  bey  damaliger  Raths- 
Umwechselung  ein  Schöffen  von  der  Zunft  vorbeigegangen  sey :  — 
dann  bekanntlich  geschähe  dieses  mit  grossem  Widerspruch,  und 
nicht  aus  der  Ursache,  als  wenn  die  Schöffen  könnten  vorbei- 
gegangen werden  sondorn  weil  eben  dieser,  wovon  die  Frage  wäre, 
dermalen  dahier  nicht  mehr  domiciliirt,  mithin  aus  dieser  Ursache 
nicht  präsentabel  wäre; 

Hochansehnliche  Kaiserl.  Commission !  Diese  sind  die  von 
jeher  bestandenen  Gerechtsame  des  Schöffenstuhles  und  ihrer  aus 
dessen  Gliedern  bestehenden  ersten  sogenannten  Sternzunft,  wohero 
denn  die  immerhin  noch  gebräuchliche  und  ächte  Titulatur  des 
Rathes,  nämlich  Bürgermeister,  Schöffen  und  Rath  bis  hiehin  un- 
verruckt  bestanden  hat,  weil  aus  obenangeführten  ins  kurze  Reden 
die  Schöffen  nothwendig  zum  Rath  gehörten,  und  von  jeher  sowohl 
als  noch  dessen  gänzliche  oder  Mitbestandtheile  waren. 

Unangesehen  dessen  allen  aber  haben  die  zum  Verbesserungs- 
Wesen  ernannte  private  Männer  hierauf  keinen  Bedacht  genommen, 
sopdern  sich  einfallen  lassen,  all  und  jedes  nach  einem  Leiste  zu 
machen,  mithin  (wenn  sie  es  vermögten)  dem  unmittelbaren  Corpori 
Scabinatus  sowohl  als  ihrer  Zunft  alle  Vorrechte,  Verträg  und 
den  von  Urzeiten  beibehaltenen  Besitzstand  fast  gänzlich  wegzu- 
schaffen und  auf  solche  Weise  (anstatt  Missbräuche  zu  verbessern) 
die  Grundlage  selbst  niederzureissen.  Dann  (wie  verlautet)  ent- 
haltet der  Entwurf  dass  das  Corpus  Scabinorum  aus  ihrem  Gremio 
den  abgestandenen  Schöffen-Bürgermeister  im  Rath  nicht  bey- 
behalten,  ihre  ihnen  zugehörige  Zunft  mit  allen  übrigen  paeificiret, 
sohin  darin  eine  unendliche  Zahl  (wer  weiss  was  für  Leute)  zu- 
gesetzt werden  sollte ;  folglich  man  nur  die  Schöffen  zu  verdringen 
und  ihre  theure  Vorzüge  und  Gerechtsame  mit  Füssen  zu  treten 
getrachtet  habe ;  wo  diese  doch  von  Zeiten  des  ehemaligen  bestän- 
digen Rathes  mit  ununterbrochenen  verjährten  Besitzstand  bis  auf 
jetzige  Zeiten  unverletzt  übrig  behalten  haben,  dass  sie  Schöffen 
sowohl  bei  ihrer  Zunft  vorzüglich  vor  anderen  bei  der  jährlichen 
Raths-Umwechselung  zum  Rath  ernennte  dazu  aufgenommen 
werden  mussten. 

Eine  hohe  Commission  wird  selbst  ermessen,  wie  äusserst 
der  Scbeffenstuhl  und  seine  vornehme  Zunft  (wenn  solche  Gedanken 
durchgehen  sollten)  gekränkt  sein  würde,  und  wie  sehr  es  tiberall 
selbst  Schuldigkeit  und  Amtspflichten  erfordern,  hierüber  Schutz 
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und  Rechtshülfe  zu  suchen,  um  einem  solchen  einzuführenden 
ärgerlichen  Misbrauch  auf  allen  Wegen  auszuweichen. 

Ein  Hoehansehnlkhe  Commission  wird  daher  von  dem  Schönen- 
stuhl und  ihrer  Slernzunft  unterthilnig  gebeten,  diese  ihre  Gerecht- 
same Authoritate  qua  pollet  Caesarea  zu  schützen,  und  hierauf 
von  Rechts  wegen  den  Bedacht  zu  stellen,  sohin  entweder  bei  güt- 
lichen Uebereinkünften  (wozu  man  immer  alles  mögliche  beitragen 
wird)  es  dahin  einzuleiten,  doss  der  Schöffenstuhl  und  dessen  Zunft 
in  ihren  Vorrechten  ungestörtbleibe,  oder  bey  dessen  Nichtverfangung 
mit  Beischliessung  dieser  unterthünigen  Verwahrung  in  ihren 
nachstkünftigen  Bericht  diese  besondern  Vorrechte  dem  höchsten 
Reichsrichter  bekannt  zu  machen; 

Vertrauend   in  solcher  Masse   der  erlauchten  Einsicht  der 
Gerechtsame  zu  handhaben  angeordneten  hohen  Commission  er- 
lassen wir  uns  mit  schuldigster  Verehrung 
Aachen  den  12.  August  1700. 

Einer  hohen  Kaiserl.  Commission 
unterthtinige 

Schönenmeister  und  Schöffen 

Namens  Ihrer  und  der 

Sternzunft 

Ex  quorum  Mandato 

E.  Klöcker,  Synd.  et  Secret.  sub : 
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XXXXVI1I. 
1790,  August  27. 

Am  28.  August  1700  übergaben  die  Herren  »Schöffen 
Kurzgefasstcn  ferneren  unnaehtheiligen  Beschwerden-Auszug 
in  Betreff  des  erschienenen  bürgerlichen  Corporationsplans 

Von  Seiten 

des  Sehüffenstuhles  und  der  diesem  anklebenden  Stern-Zunft. 

An  eine  Hochansehnliche  Kaiserliche  Krcis-Direetorial- 
Coramission ! 

Die  in  dem  privaten  den  Zünften  vorzulegenden  neuen  Ver- 
besserungs-Entwurf  auserfundenen  15  neuen  Corporat innen  mögen 
für  die  von  Anfang  hiesiger  Republik  bestandene,  und  bis  dahin 
unverrückt  beibehaltene  Rechte  des  Scheffenstuhlcs  (wovon  sogar 
pro  conservando  iure  titulo  prorsus  oneroso  durcli  den  Vertrag  von 
101 11)  ad  redimendam  vexam  von  seiner  Seite  ansehnliche  Auf- 
opferungen geschehen,  um  hierdurch  in  seinem  Besitzstand  weiterhin 
nicht  gestört  zu  werden)  nicht  bestehen  und  solches  ist  bereits  in 
der  vom  Scheffenstuhl  bei  einer  hohen  Commission  den  13ten  dieses 
Ubergebenen  unterthänigen  unnaehtheiligen  Verwahrungs-Anzeige 
im  Kurzen  dargethan,  als  worauf  man  sich  vor  Allem  abbezieht. 
Nebst  dem  waren  zu  allen  Zeiten  und  bis  hierhin  die  Ihro  Churfürstl. 
Durchlaucht  zu  Pfalz  hohe  Vogtei-Majorie-Regalien  mit  demScheffen- 
stuhle  so  eng  verbunden,  dass  Höchstdieselbe  immerhin  des  Schetfen- 
stuhles  Gerechtsame  in  Ansehung  des  contravenirenden  Magistrates 
besondors  in  Betreff  dor  Bürgerschaft  in  höchsten  Schutz  ge- 
nommen und  Höchstselbst  beim  Reichshofrath  wider  den  Ma- 
gistrat ehemals  Klage  geführt  haben. 

Man  sehe  hierüber  nur  nach  Moser  in  seinem  Staatsrechte, 
Cap.  8  —  obschon  dieser  Autor  von  einem  wider  den  Scheffenstuhl 
aufgebrachten  parteiischen  städtischen  Syndico  die  Nachrichten 
erhielt,  und  viele  darin  unecht  sind. 

Ihrer  Königl.  Majestät  in  Preussen,  als  zu  der  Erbfolge  zu 
Jülich  und  Berg  berufener  Herzog  muss  also  in  gleicher  Art  (wio 
es  Ihro  churfürstl.  Durchlaucht  zu  Pfalz  immer  bezeigt)  an  der 
Aufrechterhaltung  der  höchsten  Regalien  selbst  sehr  bet heiligten 
Gerechtsamen  des  Seheffenstuhles  gelegen  sein  —  mithin  falls  sie  die 
ihrigen  nicht  mit  der  Zeit  scheiteren  lassen  wollen,  beiderseits  die 
miteinander  verknüpften  Gereehtsnmen  mildigst  schützen  und  hand- 
haben. 

')  Im  Originale  IC»  17,  wohl  in  7*W//r  eines  Druckfehlers. 
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Der  bei  den  Zünften  offen  gelegte  Corporationsplan  benimmt 
aber  auf  einmal  die  in  Ansehung  der  ganzen  Bürgerschaft  -vom 
Scheffenstuhl  Zeit  des  bei  ihm  als  Scheflfen  gestandenen  sogenannten 
Erbrathes  vor  und  nach  dem  Jahre  1450  unverrückt  beibehalten 
und  titulo  oneroso  zum  Theil  conservirte  Rechte;  denn 

Erstlich  wird  darin  dem  —  mit  einem  aus  dem  Scheffenstuhl 
amtirenden  Bürger-Bürgermeister  ganz  allein  Direction,  Convocation 
Proposition  und  Endigung  des  Rathes  zugedacht,  eben  als  wann 
dieser  allein  für  sich  Alles  im  Rathe  zu  thuen  habe,  und  der 
Scheffen-Bürgermeister  wie  ein  Stück  Holz  sitzen  sollte. 

Beide  haben  aber  allzeit  eben  so  viel  Macht  gehabt,  und  ob- 
schon  der  Bürgermeister  aus  der  Bürgerschaft  im  Rathe  den  Vortrag 
und  so  weiter  gehabt,  so  musste  er  sich  doch  wegen  ein  und  an- 
deren vorgängig  mit  dem  Scheffen-Bürgermeister  desfalls  benehmen 
(als  dieser  wegen  ehemals  zwischen  den  beiden  Bürgermeister  von 
Lamberts  und  de  Fays  bei  dem  höchsten  Reichs-Kammergericht 
Streitigkeit  entstanden,  bo  entschied  im  Jahre  1720  höchst  dasselbe, 
dass  sie  sich  beiderseits  eines  Tages  wegen  der  Convocation  des 
Rathes  verstehen  sollten.  Dieses  Urtheil  kann  wiederum  in  Moser, 
Staatsrecht  von  Aachen,  cap.  8  §.  10  nachgelesen  werden. 

Zweitens  ist  in  dem  Entwürfe  der  abgestandenen  Scheffen- 
Bürgermeister  vom  Rath  nnd  all  übrigem  ausgeschlossen.  Ein 
Gerechtsam  soll  ihnen  hierdurch  beraubt  werden,  welches  sie,  so 
lange  Aachen  war,  gehabt  haben.  Der  abgestandene  Scheffen-Bürger- 
meister war  immer  der  erste  städtische  Beamte  nach  den  beiden 
regierenden  Bürgermeistern.  Diese  hatten  kein  Votum  im  Rathe 
noch  bei  den  Beamten.    Jener  aber  wohl  und  zwar  das  allererste. 

In  allen  Gelegenheiten  wachte  dieser  mit  seinem  voto  auf 
die  verbundenen  Gerechtsamen  des  Scheffenstuhles  mit  der  hohen 
Vogt-Majorei.  Der  Scheffenstuhl  behielt  in  seiner  Person  Tor  und 
noch  dem  durch  den  Tumult  von  1450  abgepressten  Gaffelbrief  bis 
hiehin  in  allen  und  jeden  Fällen  das  Regimen  conconstituens  und 
nie  ist  und  konnte  dem  Collegio  Scabinali  dieses  in  Ansehung  der 
ganzen  Bürgerschaft  von  jeher  bestehendes  Jus  quaesitum  in  Frage 
gezogen  werden. 

Drittens  hat  der  Scheffenstuhl,  nachdem  ihm  im  Jahr  1450 
durch  Aufstand  seine  Gerechtsamen,  dass  alle  Schelfen  im  Rath 
waren,  abgezwungen  worden,  jedoch  für  sich  selbst  eine  Zunft 
angenommen,  und  die  neue  Sternzunft  benamset.  Diese  war  von 
je  her  die  den  Schefien  zugehörige  Zunft,  und  darum  heisst  es  in 
dem  mit  dem  Magistrat  Anno  1611  eingegangenen  in  Chronica 
Noppii  3ten  Buch  pag.  14G  befindlichen  Compactat: 

Sunt  Formal ia : 
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Wenn  die  Herren  Scheffen  NB  von  ihrer  Zunft  zum  Rathssitz 
präsentirt  und  aufgeben,  Wir  Bürgermeister  und  Rath  sie  vor  allen 
anderen,  welche  mit  zum  Rathssitze  ernannt  und  designirt,  dazu 
erwählen,  und  aufnehmen  und  zu  Bedienung  der  Raths-Ämter 
wenn  sie  dazu  mit  mehreren  Stimmen  erwühlet,  fähig  halten  wollen. 

Bei  dieser  ihrer  Zunft  hat  es  allemahl  das  Recht  gewiesen, 
dass  ein  ankommender  Scbeff  ohne  Wahl  Mitglied  war.  Hierin 
wurden  Überhaupt  keine  anderen  Passiv  Stimmen  fähige  aufgenom- 
men, als  wenn  die  Anzahl  der  jährlichs  zum  Rath  zu  praesentirenden 
acht  Scheffen  abging. 

bieweil  nun  aus  dem  Scheffenstuhl  immer  zwei  Bürgermeister 
waren,  so  ausser  seinen  Zunftgliedern  ohnehin  im  Rathe  waren, 
nebstdem  die  abgehenden  Glieder  ein  Jahr  ruhen  mussten,  ehe  sie 
rathsfähig  wurden,  auch  öfters  der  Scheffenstuhl  durch  Todesfälle 
unbesetzt  war,  so  folgte  nothwendig,  dass  der  Scheffenstuhl  immer- 
hin nicht  vollzählig  genug  sein  konnte,  um  die  jeden  Jahrs  er- 
forderlichen acht  Präsentanden  aus  ihrem  Mittel  zu  bestreiten, 
wohero  entstand,  dass  etliche  andere  Activ  und  Passiv  Stimmfähige, 
jedoch  unter  dem  allzeit  üblichen  Namen  als  Beigekohrene  oder 
zu  dieser  Zunft  zugesetzte,  angenommen  werden  mussten. 

Hiebei  war  es  wiederum  hergebracht,  dass  sowohl  immer 
der  Grev  der  Zunft  ein  Scheffen  (die  hernächst  solches  unter  sich 
jährlichs  turniren  Hessen)  war,  sondern  auch  dass  immer  zuerst 
die  rathsfähigen  Scheffen  bei  der  jetzigen  jährlichen  Rnthspräsen- 
iirung  auserkiesen  wurden,  und  mehrmalen  derGräv  die  anwesenden 
Zunftglieder  ausweis  desfallsigen  Protocollorum  anwiese,  hierauf 
vor  Allem  Bedacht  stellen  zu  müssen,  also  dass  immerhin  die 
Rathsfähigen  Scheffen  zum  Rathe  bei  der  Zunft  präsentirt  werden 
mussten  und  continua  non  interrupta  possessione  et  observantia 
von  jeher  präsentirt  worden  sind. 

Damit  auch  Scheffen  nebst  dem  abgestandenen  Scheffen- 
Bürgermeister  im  Rathe  beibehalten  wurden,  war  der  Rath  ver- 
schuldet, diese  in  Gefolg  ihrer  aus  dem  beständig  bei  dem 
Scheffenstuhl  anklebig  gewesenen  sogenannten  Erbrath  entsprin- 
genden Rechten,  vor  alle  andere  zum  Rathssitze  aufzunehmen 
und  weil  der  Rath  dieses  ehedessen  bei  Gelegenheit  anderer  mit 
dem  Scheffenstuhl  habenden  Streitigkeiten  in  Zweifel  ziehen  mochte, 
so  ging  der  Scheffenstuhl  den  bezogenen  Vertrag  vom  Jahr  1611 
unter  anderen  auch  wegen  dieses  Punctes  Titulo  oneroso  ein,  womit 
derselbe  ad  redimendam  vexam,  um  nicht  so  neue  Gerechtsame 
zu  erwerben,  als  alte  beizubehalten,  erlangte,  dass  der  Rath  die 
präsentirten  Scheffen  vor  allen  anderen  vorzüglich  im  Rathe  auf 
und  anzunehmen  schuldig  seie,  und  auf  solche  Weise  blieb  die 
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Stadt-Titulatur  Bürgermeister,  Schöffen  und  Rath  auch 
immerhin  von  jeher  unverletzt  bestehen. 

Nun  soll  aber  bei  dem  Corporationsfall  auf  alle  diese  Gerecht- 
same keine  Rücksicht  genommen,  die  Schelfen  von  sich  vielleicht 
zertheilt,  hin  und  wieder  in  eine  der  15  Corporationen  gesteckt, 
diese  allerhand  Gattungen  von  Leuten  bis  zum  niedrigsten  zu 
Collegen  bekommen,  die  erste  vornehmste  Zunft  allen  übrigen  Zunft- 
gliedern und  gar  dem  geringsten  Bürger  gleich  gemacht  werden. 
Wer  hat  je  in  der  Welt  in  einer  Republik,  worin  schon  Rechte 
bestehen,  die  ohne  Mißbrauch  ausgeübt  worden  sind  und  werden, 
ein  so  unvernünftig  verwirrtes  widerrechtliches  Zeug  gehört  eben 
als  wenn  das  Regiment  einer  neuen  Colonie  zu  Stand  zu  bringen  wäre. 

UnWgreiflieh  ist  es,  wie  die  Verfasser  sothanen  Entwurfes, 
die  Reehte  des  Scheffenstuhles  so  ungescheut  üher'n  Haufen  werfen 
dürfen,  da  sie  doch  bereits  in  den  im  Oc tober  1788  von  Seiten 
der  Sternzunft  ü bergebenen  Entwürfen  sothane  Vorrechte  einseben 
musten,  die  welche  auch  damals  mit  den  Abschritten  des  Compactat 
vom  Jahre  1611  bei  der  hohen  Commission  überreicht  worden. 

Nur  Missbräuche  der  Verfassung,  soweit  die  Verfassung  selbst 
solche  nährt  und  diese  Uber  die  Verfassung  hernechst  entstanden 
und  schädlicher  Überfluss  sind  es,  so  als  fehlerhaft  von  dem  Kaiserl. 
Keichs-Kammergerieht  zur  Verbesserung  angewiesen  worden,  nicht 
aber  gänzliche  Abschaffung  aller  alten  Rechte,  und  guten  Ge- 
bräuchen, Verletzung  wohl  l>estandener  jurium  quaesitorum,  und 
not h wendig  folgende  Verdrängung  des  ganzen  Scheffenstuhles  ans 
dem  Rat  he  und  Abschaffung  der  uralten  wahren  Titulatur. 

Vor  Allem  hätte  vielmehr  die  rechtliche  Rücksicht  sollen 
dahin  genommen  weiden,  dass  bei  dergleichen  Art  Entwürfe  zur 
Aufrechterhaltung  des  Scheffenstuhles  Gerechtsamen  immerhin  zwei 
aus  ihrem  Mittel  im  sitzenden  und  zwei  von  ihnen  im  ruhenden 
Rath  gewesen  wären. 

Anstntt  dass  man  ihre  theuere  Gerechtsame  und  damit 
dessen  Glieder  unterdrücken  und  Verstössen,  und  ihnen  das  Maul 
im  Rath  verstopfen  wolle,  welches  die  jetzigen  Glieder  des  Scheffen- 
st nhles  Eid  und  Pflichten  halber  (es  koste  was  es  wolle)  nicht 
dürfen  geschehen  lassen,  ohne  vor  Gott,  der  jetzigen  und  nach- 
kommenden Welt  verantwortlich  zu  sein. 

lbro  Kaiserlichen  Majestät  Friederich  der  Dritte  glorwürdigsten 
Andenkens  erklärten  sogar,  wie  zu  finden  in  Chronica  Noppii 
3ten  Buch  pag.  .r»9  im  Jahre  1473  durch  ein  besonderes  Privilegium, 
dass  alle  Schelfen  sobald  sie  Schöffen  wären  dem  Rat  he  beisitzen 
sollten  und  hierauf  geschah  es  auch,  dass  im  Jahre  1477  wiederum 
alle  Scheffen  ohne  Ausnahme  zum  Käthe  gehörten,  welches  bis  ins 
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Jahr  1513  währte,  wo  es  alsdann  wiederum  dabin  gelangte,  wie 
es  immer  und  gleich  nach  dem  Jahre  1450  gewesen,  dass  immerhin, 
jedoch  nebst  dem  abgestandenen  Bürgermeister  Scheffen  im 
Käthe  waren. 

Ihro  Kaiserl.  Majestät  und  dermal  allerhöchst  dessen  Reichs- 
Vicariat-Verwesern  und  höchsten  Reiebs-Gerichten  werden  die 
greulichen  Beschwerden  des  Scbeffenstuhles  ganz  zuverlässig  ein- 
leuchten, und  Ihro  ChurfQrstl.  Durchlaucht  zu  Pfalz  als  wirklicher 
hiesiger  mit  dem  Scheffenstuhl  verbundener  hohen  Rechten  Vogt- 
Majorie-Inhaber,  so  als  Ihro  Königl.  Majestät  in  Preussen  ab  jetzt 
und  schier  künftig  interessirte  höchste  Theile  werden  dem  aller- 
und untertänigsten  Verhoffen  nach  dem  Scheffenstuhl  wider  der- 
gleichen zu  Grunde  richtende  Bemühungen  den  allergnädigst  und 
gnädigsten  Schutz  angedeihen  zu  lassen  geruhen. 

Auf  eine  hiesige  hochansehnliche  Commission  aber  setzet  der 
Schöffenstuhl  und  dessen  Glieder  sammt  und  sonders  ein  so  stark 
gerechtes  Zutrauen,  dass  hochdieselbe  die  dem  Scheffenstuhl  hiedurch 
sowohl  als  ihren  aller-  und  höchsten  Deleganten  sufliessende  Be- 
schwerden völlig  abkehren  und  allenfalls  hierüber  mit  Einschickung 
des  abentheuerlichen  Plans-Entwurfes  an  den  höchsten  Reichs- 
richter auch  diesen  weiteren  kurzen  unnachtheiligen  ferneren  Be- 
schwerden-Auszug des  Scbeffenstuhles  beizuschliessen,  und  mit  ihren 
gerechten  Anmerkungen  in  ihrem  Bericht  begleiten  wollen.  In 
welcher  Gewärtigung  Scbeffenmeister  und  Scheffen  sich  ganz  ehr- 
erbietigst erlassen. 

Aachen,  den  27.  August  1790. 

Einer  Hochansehnlichen   Kais.  Kreis-Directorial-Com- 
mission 

unterthänige  Scbeffenmeister 
und  Scheffen  des  Königl.  Stuhls 
u.  Kaiserl.  freien  Reichsstadt 
Aachen. 

Ex  quorum  Mandat o 

Klöcker  Synd.  et  Secret.  subst 
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XXXXIX. 

Nachdem  im  J.  1614  Ende  August  Aachen  durch  den  spa- 
nischen Feldmarschall  Marquis  von  Spinola  im  Namen  des  Kaiser 
eingenommen  und  mit  den  spanischen  Truppen  besetzt  worden  war, 
zogen  diese  Truppen  den  19.  Juni  1632  ab  und  übergaben  die 
Schlüssel  der  Stadt  dem  Magistrate.  Eben  damals  wurde  Maastricht 
von  den  holländischen  Staaten  stark  belagert. 

In  eben  diesem  Jahre  wurden  in  dem  (Münster)  auf  Anhalten 
des  Kapitels  von  Gregor  XIII  acht  PrÄbenden  aufgehoben,  also 
dass  noch  32  Präbenden  oder  Kanonichen  blieben. 

Auch  wurde  in  diesem  Jahr  das  St.  Leonard  Nonnenkloster 
gestiftet. 

Im  J.  1656  brannte  beinahe  die  ganze  Stadt  ab.  Diese  Ge- 
schichte erzahlt  Herr  Claever  in  seiner  geschriebenen  Chronik  von 
1749  also  :  Es  war  eine  Theuerung.  Geitzige  Bäcker  sagten,  sie 
hatten  kein  Brod,  in  Hoffnung,  die  Früchte  würden  noch  theuerer 
werden.  Da  war  nun  ein  BBcker  in  der  St  Jacobstrasse,  welcher, 
als  er  den  einen  Morgen  ungefähr  um  7  Uhr  in  seinem  Backhause 
vernahm,  dass  an  diesem  Tage  das  Brod  nicht  aufgeschlagen  wöre, 
sagte :  Nun  schlage  das  höllische  Feuer  im  Ofen.  Worauf  die  Strafe 
Gottes  nicht  langer  ausgeblieben  wUre,  sondern  gleichfalls  Feuer 
vom  Himmel  gefallen  wBre,  sein  Haus,  die  ganze  Jacobsstrasse,  den 
Markt,  die  ganze  Mittelstadt,  überhaupt  bei  2500  Hauser  abgebrannt 
seien.  Verschont  blieben  die  Sandkaul,  Bach,  h  .  .  Marschier- 
und  Burtscbeider  Strasse  und  Kölnstrasse  bis  in  St.  Peter6trass  am 
Löschtrog,  ein  deshalb  sogenanntes  Haus.  Das  Feuer  flog  von 
einem  Hause  auf  das  andere.  Als  der  Kapuziner-Graben  brannte, 
und  das  Feuer  bi*  an  das  Kapuzinerkloster  kam,  so  gingen 
diese  frommen  Manner  barfuss  mit  dem  Hochwtirdigen  dem  Feuer 
entgegen,  und  segneten,  weswegen  Gott  ihre  Kirche  und  Kloster 
stehen  lies»,  und  das  Feuer  ging  vorbei  auf  Wingerts-Bongert  zu. 
Das  bleierne  Dach  auf  dem  Dom  floss  manneslange  herab.  Der 
Bücker,  der  also  gewflnscbct,  hatte  sich  aus  der  Stadt  geflüchtet. 

1678  Julii  wurde  die  Annuntiaten-Kirche  geweiht. 

1681  wurde  eine  neue  Rathsordnung  und  Gaffelbrief  publicirt. 

1704  wurde  die  warme  Fontaine  auf  dem  Compesbad  erbauet, 
so  zwölf  Wassercanäle  an  hat. 

1709  war  ein  solcher  harter  Winter,  dass  viele  Menschen 
erfroren. 


*)  Unleserlich,  vermuthlich  halb. 
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1721  den  13.  May  war  ein  so  entsetzlicher  Platzregen,  dass 
in  Burtscheid  ein  Haus  weggespület  wurde.  In  der  Karmeliter-Kirche 
hatte  das  Wasser  die  Grabsteine  aufgeworfen.  In  Weingnertsbungert 
stand  das  Wasser  mannshoch. 

1729  wurde  die  Peterskirche  von  dem  Bischöfe  von  Ann1) 
Johann  Baptist  Gilles  geweiht.  Der  Pfarrer  Heinrich  Scholl  hatte 
sie  bauen  lassen. 

1732  kamen  Cölestiner  Nonnen  in  «las  Weissefrauen  Kloster, 
welches  ein  adeliges  Stift  war  und  bis  auf  zwei  ausgestorben  war. 

1734  wurde  die  jetzige  Markt-Fontaine  und  die  zwei  ....-) 
erbauet  und  die  darauf  stehende  Statue  Karls  des  Grossen  mit  dem 
Gesichte  zu  dem  Rathhause  gewendet. 

1740  war  eine  Theuerung,  das  Brod  galt  11  Mark  2  B.  Wo- 
durch beinahe  ein  Aufruhr  entstanden  wäre.  Der  Magistrat  Hess 
daher  Brod  im  Gasthaus  backen  und  verkaufte  es  für  9  M. 

1745  den  8.  Sept.  ging  von  hier  die  erste  Procession  nach 
Kevelaer.  Einige  Bürger  hatten  sie  unternommen.  Das  folgende 
Jahr  richteten  sie  die  Bruderschaft  dazu  nuf. 

1746  kam  zu  dem  damaligen  österreichischen  Successionskriege 
noch  die  Hornviehseuche,  woran  das  Rindvieh  in  julichen,  limpur- 
gischen, Brnbiindischen  und  um  die  Stadt  herum  starb.  Sie 
dauerte  bis  1748.  Das  Pfund  Butter  kostete  18  Mark  und  fast 
keine  zu  haben  war.    Das  Brod  galt  6  M. 

1747  hiess  es  allhier  würde  der  Friedens  -  Congress  gehalten 
werden.  Der  Magistrat  Hess  auf  dem  Katzhoft*  die  Hall  und  die 
alte  Schule  abbrechen,  um  da  ein  Komödienhaus  zu  bauen,  welches 
doch  1749  noch  nicht  fertig  war. 

1748  nahm  der  Congress  seinen  Anfang.  Die  Gesandten  kamen 
unter  Bedeckung  einer  Kompagnie  pfalzischer  Reiter  allhier  an. 
Auf  dem  Rathhause  wurde  alles  zu  Conferenzen  eingerichtet.  Fünf 
Thüren  wurden  an  dem  Conferenzsaal  gebrochen.  Ehe  aber  noch 
eine  einzige  Conferenz  auf  dem  Rathhause  gehalten  wurde,  war 
der  Frieden  schon  fertig  den  18.  October.  Auch  wurde  die  Un- 
garische Kapelle,  die  Schöffen  -  Kapelle  genannt,  abgebrochen  und 
auf  Kosten  des  hungarischen  Adels  prächtig  aufgebauct.  Die  St. 
Anna-Kirch  wurde  auch  abgebrochen,  von  Neuem  aufgebauet  uud 
erweitert.  Auch  wurde  die  schon  1740  zu  bauen  angefangene  und 
nun  vollendete  Theresianer-Kirche  im  Octob.  von  dem  Weihbischofe 
von  Lütt  ich  geweihet.  Zu  Burtscheid  wurde  die  St.  Michael  Pfarr- 
kirche abgebrochen  und  eine  grössere  zu  bauen  angefangen.  Auch 

')  Undeutlich  geschrieben.    Die  Weihe  geschah  durch  den  liischof 
von  Amifzon,  Weihbinchof  von  Luttich,  Johann  IJajttisl  (Wies. 
*)  Unleserlich. 
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die  Klosterkirche  2a  Burtscheid  wurde  abgebrochen  und  yön  Neuem 
zu  bauen  angefangen. 

Zu  Ende  des  J.  1748  wurde  durch  den  Vogt-Major  de  Hauzeur 
auf  Anhalten  des  Prinzen  von  Birchenfeld  der  Freiherr  von  Bülow 

•  *  * 

weil  er  im  Duell  einige  getödtet  hatte,  unter  welchen  sich  ein 
Vetter  des  Fürsten  von  Dannstadt  befand,  und  sich  deswegen  aus 
den  Händen  des  Fürsten  von  Darmstadt  geflüchtet,  welcher  ihn 
übel  behandelte,  in  hiesigem  Kapuziner-Kloster  sich  aufhielt,  so 
wurde  er  durch  List  aus  dem  Kloster  durch  etliche  liederliche  Ein- 
wohner geholt.  Diese  banden  ihm  Hönde  und  Füsse  zusammen  und 
warfen  ihn  in  eine  Chaise,  und  so  auf  Jülich  transportirten,  wo  er 
in  ein  tiefes  Gefängniss  gefesselt  geworfen  wurde.  Sie  hatten  zwar 
ein  bischöfliches  Schreiben,  welches  der  Pfarrer  in  St.  Foilan  den 
Kapuzinern  sehen  Hess,  aber  darin  stand  nur,  ihn  aus  dem  Kloster 
in  einen  andern  Ort  in  der  Stadt  setzen  zu  lassen.  Auch  der  Ma- 
gistrat wusste  nichts  davon.  Daher  protestirten  Bürgermeister  und 
Scbeflen.  Auch  nahm  der  kaiserliche  noch  hier  anwesende  Gesandte 
Graf  von  Kaunitz  die  Partei  des  Herrn  von  Bülow  und  berichtete 
es  dem  Kaiser.  Der  Herr  von  Bülow,  als  er  einige  Zeit  zu  Jülich 
gesessen  hatte,  wurde  nach  Heinsberg  transportirt,  dann  aber  nach 
Lüttich,  wo  er  frei  wurde  und  wieder  nach  Aachen  kam.  Die  Ein- 
wohner,  welche  den  Herrn  Bülow  hatten  gefangen  weggeführet, 
wurden  selbst  allhier  gefänglich  eingezogen. 

1749  wurde  das  Interim-Gericht  angeordnet,  womit  die  Bürger 
nicht  zufrieden  waren.  Im  April  wurde  die  Klause  zu  Linzens- 
h ansehen  von  Magiotratswegen  abgebrochen  wegen  Streitigkeiten 
and  Processe,  so  die  zwei  darin  wohnenden  Brüder  hatten,  wovon 
einer  ein  Priester  war.  Der  Priester  verlor  beim  Bischof  den  Pro- 
cessi.   Die  Kirche  blieb  stehen. 

Den  26.  März  war  zu  Gülpen  und  Falkenburg  ein  Wolken- 
bruch. Zu  Gülpen  schwammen  zwei  Häuser  weg,  5  Menschen  er- 
tranken. Das  Wasser  stand  9  Fuss  hoch.  Viel  Land  und  Gebäude 
wurden  dadurch  verdorben. 

1749  den  24.  Juni  wurde  das  Interim-Gericht  wieder  aufge- 
hoben. In  diesem  Jahre  fing  es  den  5.  Junii  an  zu  regnen  und 
dauerte  bis  5.  Juli.  Dabei  war  es  sehr  kalt»  Ueberall  borte  man 
von  Ueberschwemmungen. 

1750  den  10.  Juni  wurde  der  hiesige  Schinder  mit  seiner 
Frau  hingerichtet,  die  Mitglieder  der  Bande  von  1743  und  44. 
Der  Schinder  wurde  an  einem  Pfahle  erwürget  und  dann  verbrannt. 
Die  Frau  aber  enthauptet  und  dann  der  Körper  aufs  Rad  gelegt. 
»Sie  hatten  fünf  Kirchen  helfen  bestehlen  und  den  Pfarrer  auf  der 
Magd  helfen  binden  u.  a.  Thaten. 
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Den  24.  Jan.  wurde  beschlossen  die  sogenannte  Chnr  zu 
halten,  welches  in  40  Jahren  nicht  geschehen  war. 

ßonntag  den  19ten  Juli  1750  erhenkte  sich  mit  Reinem  Hals- 
tnche  Job.  Eraondts  Paulhnnsschen  genannt  ans  der  Weide  an 
einem  Baume  vor  dem  Kolner  Thore  bei  dem  Pillensack  auf  dem 
Butter  Bend.  Weil  er  nun  nicht  ganz  bei  Sinnen  gewesen  war, 
so  wurde  erlaubt  ihn  zu  beerdigen.  Als  dieses  ruchtbar  wurde,  so 
bewachten  die  Jaeobstrttsser  und  die  übrige  Borgerschaft  ihre  Kirch- 
hofe. Im  Gleichen  thaten  die  Einwohner  von  Haaren.  Daher  man 
genOthigt  war,  ihn  bei  St.  Salamon  in  der  gassen  oder  bohlen  weg 
zu  beerdigen.  Als  dieses  kund  wurde,  so  wollte  ihn  die  dasige 
gemeinde  nicht  leiden,  wurde  daher  wieder  ausgegraben  und  auf 
ein  ihm  zugehöriges  Bendchen  begraben.  Seine  begüterten  Freunde 
aber  arbeiteten,  um  ihm  den  Kirchhof  zu  verschaffen,  und  zwar 
gemäss  Attestaten  der  Pfarrer  von  Weiden,  Haaren  und  Würselen, 
welche  bezeugten,  dass  er  wäre  närrisch  gewesen  und  deswegen 
dreimal  nach  Gladbach  Pilgerreise  angestellt  hatten.  Hierauf  er- 
kannte der  Schöffenstuhl,  dass  er  soll  christkatholischem  Gebrauch 
gemäss  zur  Erde  bestättiget  werden,  wurde  auch  deshalb  zu  Haaren, 
Weiden  und  Würselen  befohlen  auf  Strafe  von  100  Goldgülden 
und  an  die  Kirchthüren  geheftet.  Allein  die  Gemeinden  störten 
sich  daran  nicht,  sondern  rissen  den  Befehl  ab.  Endlich  kam  ein 
Befehl  von  dem  päbstlichen  Nuntius  in  Cöln,  ihm  den  Kirchhof 
widerfahren  zu  lassen.  Daher  wurde  er  in  der  Nacht  vom  9t  en 
August  zur  Weiden  heimlich  begraben.  Als  dieses  aber  auskam, 
kamen  die  Weiber  der  Gemeinde,  rissen  die  Leiche  mit  Misthacken 
aus  und  schleiften  sie  vom  Kirchhofe.  Als  der  Majorie-Amptmann 
dagegen  Etwas  einwendete,  wurde  er  mit  Schlägen  vom  Kirchhofe 
getrieben.  Nun  ging  den  10.  August  ein  Stadtcomraando  2K  Mann 
stark  zur  Weiden,  um  ihn  mit  Gewalt  zu  beerdigen.  Aber  die 
Bauern  schlugen  auf  die  Glocken  also,  dass  Über  3000  Männer  und 
Weiber  gleich  zusammen  waren  und  das  Coromando  nöthigten, 
wieder  zurückzukehren.  Den  Ilten  wurde  wieder  ein  Commando 
84  Mann  sUrk  nach  der  Weide  geschickt  mit  der  schärfsten  Ordre, 
die  Gemeinde  zu  zwingen,  ihn  auf  dem  Kirchhof  zu  begraben. 
Da  solche  ankamen,  fragte  der  Kapellan  im  Namen  des  Pfarrers, 
was  sie  thun  wollten  und  auf  wessen  Ordre  sie  kämen.  Da  sie 
nun  keine  andere  Ordre  vorgaben  als  des  Schöffen&tuhls  so  prote- 
stirte  der  Kapellan  mit  Vorgeben,  er  könnte  keine  Ordre  ehren 
als  die  der  geistlichen  Obrigkeit.  Nun  gaU-n  sie  zwar  vor,  hie 
bitten  eine  von  der  geistlichen  Obrigkeit,  aber  zeigten  es  nicht 
vor.   Worauf  der  Kapellan  erwiederte,  er  hätte  eben  solches  Recht 
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und  Ordre,  das  Aas ')  nicht  zu  leiden,  als  sie  Ordre  hatten,  Gewalt 
zn  brauchen.  Worauf  ein  Offizier  ihm  die  Flinte  auf  die  Brust  setzte. 
Zugleich  wurde  ein  Edictum  auf  der  mit  Gewalt  aufgesprengten 
Kirchthüre  affichirt,  welches  der  Kapellan  nach  Lesung  in  tausend 
Stocke  zerriss  und  gegen  alle  Gewalt  protestirte  bis  er  Ordre  vom 
päbstlichen  Gesandten  bekäme,  dem  Alles  schon  berichtet  wöre. 
Als  er  aber  sah,  dass  Gewalt  gebraucht  wurde  und  besorgte,  es 
möchte  Unglück  entstehen,  indem  die  Gemeinde  bei  4000  Mann 
stark  mit  Gewehr  und  Waffen  den  Kirchhof  besetzt  hatte,  beredete 
er  sie,  sie  möchten  abziehen,  keine  Gewalt  ausüben.  So  wurde  (er)  also 
den  12.  durch  Gewalt  auf  den  Kirchhof  gesteckt.  Zwei  Bettel- 
jungen und  zwei  .  .  .  .  *)  hatten  das  Grab  gemacht  und  man  that 
Kalk  und  Wasser  auf  die  Leiche,  damit  sie  in  kurzer  Zeit  werde 
verzehrt  weiden.  Am  Abend  kam  das  Commando  mit  zwei  ge- 
fangenen Bauern  zurück,  welche  auf  die  Glocken  geschlagen  hatten. 

Die  Pfarrer  von  Weiden  und  von  Broich  gingen  nun  nach 
Cöln,  um  Satisfaction  zu  begehren.  Den  21.  August  wurde  dem 
Vogtmajor,  dem  Hauptmann  Symons  und  dem  Lieutenant  Adjutant 
Lersch  ein  Decret  vom  Nuntius  insinuirt,  in  Zeit  von  15  Tagen 
sich  wegen  geschehener  Violation  der  Immunität  und  sonstiger  un- 
erlaubten Dinge  zu  verantworten,  den  Körper  vom  Kirchhof  zu 
schaffen  auf  Strafe  der  Excommunication.  Welches  Urtheil  durch 
Vermittelung  guter  Freunde  nicht  erfolgte. 

1750  war  ein  fruchtbares  Jahr  an  Wein,  Früchten  und 
Futter.  Allein  im  August  brach  die  Hornvieh-Seuche  wieder  aus. 
In  Zeit  von  zwei  Monaten  starben  im  Reiche  von  Aachen  und  den 
umliegenden  Dorfschaften  bei  600  Stück. 

Am  18ten  November  Nachmittags  um  halb  Vier  sollte  ein 
Delinquent  von  Eupen  gebürtig,  welcher  da  vor  einem  Jahre  einen 
todt  geschlagen,  hierhin  sich  aber  geflüchtet  und  den  15.  November 
durch  die  Stadtsoldaten  auf  Ersuchen  des  Gerichtes  zu  Eupen  ge- 
fangen genommen  worden,  ausgeliefert  werden.  Als  die  Studenten 
dies  vernahmen  rottirten  sich  die  6,  7te  und  9te  Schule  zusammen 
und  als  der  Delinquent  gegen  der  Scheffen-Kammer  zwischen  der 
Wache  stand,  fielen  die  Studenten  die  Wache  an.  Als  dieses  der 
Lieutenant  Adjutant  sah,  schoss  er  aus  Unvorsichtigkeit  einen 
Soldaten  Blum  im  Gliede  todt.  Der  Delinquent  so  wirklich  aus- 
gerissen, wurde  von  einem  Soldaten  todt  geschossen  und  von  den 
Studenten  in  den  Umgang  des  Münsters  getragen.  Nun  fingen 
die  Bürger  an  unruhig  zu  werden.  Aber  die  Wache  und  der  Lieu- 

*)  Undeutlich  tjescJirirttfu. 
*)  UnUstrlich. 
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tenant  Adjutant  retirirten  sich  in  die  Wachstube.  Der  Delinquent 
wurde  ehrlich  auf  dem  Münsterkirchhof  begraben. 

1751  setzte  Benedict  14.  zwei  und  zwanzig  Feiertage  ab. 

1752  und  53  wurde  die  Mtlnz  angesetzt  und  beschlossen 
6  Jahre  nach  einander  zu  münzen.  1752  wurde  auf  dem  nun 
fertig  gewordenen  Komödienhause  die  erste  Oper  gegeben. 

1754  auf  Philippi  und  Jacobi  tag  den  1.  Mai  predigte  auf 
dem  Rathhause  ein  Franziskaner  von  den  Pflichten  der  Obrigkeiten 
und  der  Unterthanen  ziemlich  grob.  Daher  musste  er  in  Zeit  von 
3  Tagen  Aachen  verlassen  auf  Betreiben  des  Bürgermeisters  von 
Lonneux,  welches  zum  ....')  Pasquillen  Anlass  gab.  Auf  Ent- 
deckung des  Pasquillanten  wurden  vom  Rathe  100  Ducaten  gesetzt. 
Allein  das  Missvergnügen  und  die  Pasquillen  dauerten  fort. 

Procession,  welche  bei  dem  lOOjKhrigen  Jubelfest  zu  Alden- 
hofen  aus  dem  hiesigen  Kapuzinern  dahinzog  den  18.  Aug.  1754: 

1)  gingen  Pauken  und  Trompeten  bis  Aldenhofen. 

2)  der  Engel  St.  Michael  mit  einer  Compagnie  11  und  12j übriger 
Knaben  in  rother  Husaren-Uniform  gekleidet  mit  Sprüchen 
aufhabenden  Schildern  und  hölzernen  versilberten  Säbeln  in 
der  Hand. 

3)  einige  11  und  12jahrige  weissgekleidete  Mädchen,  vor  welchen 
drei  Fähnchen  vorgetragen  wurden.  Sie  hielten  theils  Zweige 
theils  Lilien  in  den  Händen. 

4)  der  Glaube,  die  Hoffnung  und  die  Liebe,  personificirt. 

5)  eine  verkleidete  Mutter  Gottes.  Vor  ihr  ging  der  Erzengel 
Gabriel,  nach  ihr  einige,  die  ein  Opfer  brachten. 

6)  eine  grosse  Opferkerze,  welche  von  einer  weissgekleidcten 
grossjührigen  Jungfern-Schaar  in  Sacktüchern  getragen  wurde. 
Zu  beiden  Seiten  gingen  viele  Jungfern  weissgekleidet  mit 
wächsernen  Opferkerzen  in  den  Händen.  Nach  diesen  folgt« 
noch  eine  Schaar  weissgekleideter  Jungfern. 

7)  die  weiblichen  Pilgrienne. 

8)  eine  Compagnie  weisgekleideter  Grenadiere,  welche  das  Gnaden- 
bild auf  ihren  Kappen  trugen  und  in  den  Händen  einen 
Schild  und  Degen. 

9)  die  Compagnie  weissgekleideter  Cadetten  mit  ihrem  Band 
Musikanten  vorhergehend,  auf  den  Hüten  hatten  sie  rothe 
FederbUsche  und  in  den  Händen  Degen. 

10)  zum  Schluss  folgten  die  gemeinen  Bürger  und  Pilgramme. 
Beim  Ausgange  ging  die  Procession  in  das  Münster,  wo  sie 
die  Benedict  Ion  bekam ;  so  auch  bei  der  Wiederkehr. 


')  Unleserlich. 
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1754.  In  diesem  Jahre  kamen  mehrere  Schriften  gegen  den 
Magistrat  zum  Vorschein. 

1755  wurde  ein  gewisser  Wirtz  von  Ubach  hier  an  dem  vor 
zwei  Jahr,  neu  errichteten  Pranger  gestellt.  Er  hatte  auf  öffent- 
licher Strasse  einem  Frauenzimmer  170  Rthlr  abgenommen. 

Den  7.  April  sollte  die  Vollziehung  des  Wetzlar'scben  Ur- 
theiles  in  Sachen  Heupgen  contra Schörer-Znnft  von  Aachen  vollzogen 
werden.  Per  Inhalt  desUrtheiles  war:  Es  sollten  dieSchörer-Knechte 
von  Heupgens,  so  faul  gemacht  waren,  wieder  fithig  sein,  mit  den  an- 
deren Schörern  zu  arbeiten,  und  also  ihrer  freien  Gilde  beraubet, 
folglich  war  Heupgens  Absehen,  alle  Schürer-Knechts-Gerechtigkeit 
abzunehmen  und  die  Knechten  mit  der  Zeit  zu  nüthigen,  vor  halben 
Lohn  zu  arbeiten  und  noch  dazu  gezwungen  sein,  in  hiesiger  Stadt 
zu  arbeiten,  wc*il  sie  an  keinem  anderen  Orte  hätten  Arbeit  be- 
kommen. Die  Knechte  hatten  nie  einen  Rechtsstreit  mit  Heupgen 
zu  Wetzlar,  wohl  aber  die  Meister,  welche  gewissenlos  in  der 
Sache  gehnndelt  und  die  Knechte  mit  Zuziehung  des  Rathes  darin 
verwickelt.  Der  Rath  hatte  durch  Gunst  die  Sache  verzögert, 
indem  er  trachtete,  den  Zünften  ihre  Freiheit  zu  benehmen.  2tens 
sollten  die  6  Meister  der  Schürer  Heupgens  alle  Unkosten  ver- 
güten. — 

Den  4.  Mai  wurden  die  Kaufleute,  36  an  der  Zahl,  auf  das 
Rathhaus  gerufen  wegen  der  Schürersache.  Es  wurde  ihnen  ge- 
sagt, sie  möchten  ihre  Meister  anhalten,  damit  ihre  Knechte  mit 
Herrn  Heupgens  arbeiten  sollten.  Die  Kaufleute  sagten,  dass  die 
Meister  kein  Recht  über  die  Knechte  hatten.  Am  5.  kam  ein  jeder 
Kaufmann  mit  seinen  Meistern  aufs  Rathhaus,  aber  die  Schörer 
hatten  sich  schon  nach  Wetzlar  appellirt,  folglich  sagten  sie,  sie 
konnten  die  Knechte  nicht  zwingen. 

Den  14.  Mai  kam  ein  Schreiben  von  Churpfalz  an  den  Ma- 
gistrat, worin  Pfalz  drohte  die  im  Jülich'schen  gelegenen  Güter 
der  Magistrats-Beamten  zu  confisciren,  und  ihre  Personen,  wenn 
.-ic  den  Jttlicher  Boden  betraten,  zu  arretiren,  im  fall  Pfalz  in  vier 
Wochen  Zeit  keine  Genugthnung  erhalten  thäte  1.  wegen  der  Ein- 
griffe in  Majors  Rechte  2tens  wegen  Vergütung  des  Schadens,  den 
ihre  Jülirher  Unterthanen  der  Nadelfabriken  wegen  erlitten. 

Den  24.  Mai  kam  der  anno  1681  den  21.  Jan.  gemachte  Gaffel- 
brief in  Druck  heraus.  Hierauf  liess  der  Magistrat  bekannt  machen, 
dass  dieser  Gaffelbrief  1683  den  23.  April  durch  den  grossen  Rath 
vernkbtet  wilre  und  der  von  1450  erneuert  und  bestätigt  sei. 

Den  24ten  Mai  war  der  tag  der  Kriimer  grossen  Wahl.  Die 
Bürgermeister  de  Lonneux  und  Nielas  kamen  als  KrUmer  mit- 
»timmen  und  doch  fiel  die  Wahl  gegen  sie  aus.    Dieselbe  Nacht 
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wurde  ein  KrÄmer  Ritzerfeld  am  12  Uhr  von  einem  hiesigen  Tam- 
bour, die  sogenannte  Klinth  ')  weil  er  gerufen :  „vivat"  todt  ge- 
stochen.   Der  Meuchelmörder  retirirte  sich  bei  den  Franziskanern. 

Den  12.  September  1755  wurde  die  neue  Ungarische  Kapelle 
wieder  abgebrochen  wegen  Fehler  in  den  Fundamenten,  welche 
dem  Baumeister  Couven  zugemessen  wurden. 

Den  26ten  December  Nachmittags  4  Uhr  kam  ein  starker 
Erdstoss  eines  Erdbebens.  Zwei  Minuten  danach  spOrte  man  noch 
einen.  In  der  folgenden  Nacht  um  12  Uhr  kamen  noch  zwölf 
Stösse  und  so  dauerte  es  bis  beinahe  Ein  Uhr,  unter  welchen  drei 
ziemlich  stark  waren  so  dass  die  Häuser  sich  erschütterten  und 
die  Leute  daraus  liefen.  Den  27ten  December  sah  man  Feuer  aus 
der  Luft  fallen  und  um  9  Uhr  Morgens  spürte  man  noch  einen 
Stoss.  Den  28ten  spflrte  man  noch  zwei  Stösse,  n  Um  lieh  den  einen 
um  2  Uhr,  den  anderen  um  4  Uhr  des  Nachts. 

1756  den  26.  Jan.  spflrte  man  Morgens  um  4  Uhr  noch  einen 
Stoss.  Bis  Ende  Januar  hatte  man  in  diesem  Winter  noch  nicht 
Frost  gehabt,  nur  lauter  Regen  und  heftige  Windstösse. 

Die  Makelei  war  völlig  ausgebrochen  und  die  alten  Bürger- 
meister und  Rath  hatten  gar  keine  Hoffnung  mehr,  welches  den 
Herrn  Lonneuz  sehr  schmerzte,  welcher  bei  80  Jahre  regiert  hatte, 
worauf  er  den  28.  Januar  starb. 

Den  31.  Jan.  Abends  um  10  Uhr  wurden  wegen  Makelei  drei 
•hrliche  Bürger  vom  alten  magistratischen  Anhange  Überfallen  und 
einer  davon  Leonard  Kohl  mit  einem  Dolche  unschuldig  ermordet, 

worauf  den  3ten  Febr.  sich  die  Bürgerschaft  um  10  Uhr  Mor- 
gens l»ei  3000  Mann  auf  dem  Katschhof  versammelte  und  eine 
Deputation  von  beinahe  100  Mann  zum  Rathe  schickte,  um  zu  be- 
gehren die  Wehlen  lassen  vor  sich,  damit  alle  Unordnung  ein  Ende 
nehmen  thäte  und  alle  Börger  ausser  Gefahr  gesetzet  würden, 
gemeuchelmordet  zu  werden.  Der  Bürgerwache  wurden  die  8tadt- 
M-hl Ossel  übergeben. 

Am  13ten  Febr.  Nachmittags  spürte  man  wieder  einen  Erd- 
t>tofs,  nachdem  man  ein  Paar  Tage  starke  Windstösse  gehabt  hatte. 

Den  14ten  Febr.  Morgens  um  halb  4  Uhr  kam  ein  so  starker 
Stoss  eines  Erdbebens,  welcher  fast  alle  Leute  aufweckte. 

Den  16ten  wurden  Joh.  Wespien  und  Herr  von  Beelen  zur 
allgemeinen  Freude  zu  Bürgermeistern  erwählet.  Des  Abends  war 
die  ganze  (Stadt)  freiwillig  beleuchtet. 

Den  18.  Morgens  ein  Viertel  nach  8  Uhr  kam  ein  solches 
Erdbeben,  welches  eine  halbe  Minute  wahrte,  dass  viele  hundert 
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Schornsteine  herabfielen  nnd  ein  grosser  Stein  vom  Münster  fiel. 
Ein  sich  auf  der  Strasse  retirirendes  Frauenzimmer  blieb  todt. 
Kurz  darauf  folgten  noch  mehr  als  fünf  Stösse,  wovon  zwei  ziem- 
lich stark  waren.  Die  Leute  verliessen  die  Hlluser  und  schlugen 
in  den  Gärten  und  Wiesen  Zelte  auf. 

Den  19ten  Morgens  um  ein  Viertel  auf  sechs  kam  wieder 
ein  starker  Stoss. 

Den  20.  Morgens  ein  Viertel  nach  vier  geschah  noch  ein 
ziemlicher  Stoss. 

Den  21ten  bis  den  27ten  spürte  man  noch  einige  Stösse. 

Den  24.  brach  Nachmittags  ein  starker  Dampf  wie  ein  Nebel 
aus  der  Erde,  welcher  die  Luft  verfinsterte  nnd  den  25.  und  26. 
noch  fortwährte.    Den  27.  war  aber  schönes  Wetter. 

Den  28.  ging  eine  Prozession  aus  der  Kreuzbrüder  nach 
Verviers  zur  Wipen  Gnadenbilde. 

Von  jetzt  bis  zum  9.  März  spürte  man  noch  alle  Nachts 
tÄglich  einige  leichte  Stösse.  Den  8ten  aber  Von  halber  sieben 
bis  9  Uhr  sah  man  um  das  erste  Viertel  des  Mondes  bei  heller 
Luft  einen  grossen  und  dunkelblauen  Zirkel,  welcher  Uber  100 
Ellen  in  seinem  Durchmesser  hatte.  Um  diesen  blauen  Zirkel  war 
ein  weisser  Ring. 

Vom  9ten  bis  28.  März  hatte  man  noch  12  leichte  Stösse 
verspürt. 

Den  22ten  April  wurde  der  neuerwählte  Major  zu  Burt- 
scheid Herr  Nicolas  Jüngerer  eingeführt. 

Den  3.  Juni  Nachts  um  ein  Uhr  und  den  19.  Nov.  Morgens 
um  3  Uhr  waren  noch  starke  Erdstösse.  Jun.  Jul.  August  De- 
cember  waren  noch  einige  schwache. 

Es  wurde  eine  sogenannte  Sperr-Ordnnng  eingeführt,  dass 
man  also  gegen  drei  Mark  die  Person  Abends  durch  Cöln-  und 
Junkersthor  einkommen  konnte. 

1757  den  12.  Jan.  wurden  zu  Bürgermeistern  erwählet  der 
Herr  Schelfen  von  Richterich  und  Herr  Strauch. 

Den  19ten  Januar  Abends  ein  Viertel  nach  9  Uhr  kam  ein 
entsetzlicher  Blitz,  welcher  den  langen  Thurm  anzündete  und  ein 
entsetzlicher  Donnerschlag. 

Den  31.  März  kamen  die  ersten  französischen  Truppen  hier 
durch  nach  Cleve  und  Geldern. 

1757  galt  das  Brod  im  Mai  10  M. 

Den  22.  Mai  brannte  es  auf  dem  Bigarden- Graben  in  der 
Färberei  des  Herrn  Theissen.  Den  24.  brach  die  Feuersbrunst  in 
demselben  Hause  aus  und  legte  zwei  Häuser  in  Asche. 

Im  Juli  als  dem  Churfürsten  von  Cöln  die  heil.  Reliquien 
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gezeigt  wurden,  entstand  ein  Streit  zwischen  Magistrat  und  Ka- 
pitel, indem  das  Capitel  einen  von  den  Schlüsseln  der  Reliquien- 
Kasse  nicht  gab.  Der  Magistrat,  benahm  dem  Kapitel  und  der 
Brudermühle  das  Wasser. 

1758  den  SOten  Sept.  wurde  Einer  Namens  rotben  Jan  wegen 
Strassenscbindereien  hingerichtet.  Er  war  ein  Müller-Knecht  und 
hatte  fünf  Kinder. 

Den  8.  August  war  ein  Aufstand  der  Bürger,  welche  auf 
dem  Büchel  wohnten.  Diese  hatten  dem  Magistrat  ihre  Wasser- 
noth  angezeigt  und  angezeigt,  dass  vor  40  Jahren  eine  Pumpe  auf 
dem  Pütz  der  Gemeinde  am  Baumhauers  Hause  gestanden  hätte. 
Kaum  war  diese  Pumpe  aufgerichtet,  als  sich  Baumhauer  beschwerte 
und  sie  von  seinem  Hause  entfernt  haben  wollte.  Weil  nun  Baum- 
hauer Protestant  war,  und  man  ausstreuete,  Baurahauer  wolle  die 
Pumpe  deswegen  nicht  leiden,  weil  er  fürchtete,  dass  die  Bürger 
ein  Muttergottesbild  darauf  stellen  möchten.  Der  Bürgermeister 
erlaubte  die  Pumpe  irgendwo  anders  zu  stellen.  Die  Bürger  pro- 
testirten  dagegen.  Der  Magistrat  Hesse  sie  also  unter  Bedeckung 
einer  Wache  abbrechen.  Nun  warfen  die  Bürger  die  Fenster  des 
Baumhauer  hauses  ein,  schlugen  Pfort  und  Fensterladen  entzwei, 
ruinirten  die  Zimmer,  die  Gemiilde  und  den  Porzellan.  Der  Bürger- 
meister Strauch  kam  selbst  mit  einer  starken  Wache  hinten  zum 
Hause  hinein,  befahl  den  Soldaten  zu  feuern,  allein  die  Bürger 
wichen  nicht. 

Das  im  J.  1757  vom  Magistrat  abgeleitete  Wasser  wurde 
1759  wieder  hergestellt,  und  das  Kapitel  hatte  den  Process  ge- 
wonnen. Nun  entstanden  wieder  neue  Irrungen.  Auf  Frobn- 
leichnam  Abend  schickte  der  Magistrat.  Deputirte  an  das  Kapitel 
und  ersuchte  dasselbe  zu  der  gewöhnlichen  Procession,  wozu  sich 
das  Capitel  auch  erbot,  aber  forderte,  dass  das  Gefangenen-Haus, 
das  sogenannte  Gras,  erötfnet  sei,  weil  sie  die  Visitirung  des  Gras- 
hauses, wenn  das  Capitel  processionaliter  dort  vorbeiginge,  Recht 
dazu  zu  haben  vorwandten,  oder  Magistrat  möge  sie  deswegen 
requiriren,  um  nicht  da  vorbeizugehen.  Dieses  schlug  Magistrat 
ab.  Daher  hielt  das  Capitel  mit  den  übrigen  Geistlichen  die  Pro- 
cession auf  ihrer  Immunitnt,  wobei  der  Magistrat  ein  Commando 
ausstellte,  welches  auf  den  Limiten  der  Stadt  stand,  damit  das 
Capitel  keinen  Fuss  über  die  Immunität  sollte  hinaussetzen.  Dieser 
Streit  war  1759  noch  nicht  beigelegt. 

Den  22.  August  spürte  man  wieder  sechs  Erderschütterungen, 
wovon  zwei  heftig  waren. 

17C0  den  20.  jenn.  dauerte  das  Erdbeben  die  ganze  Nacht 
durch,  wodurch  viele  Schornsteine  und  Mauern  umfielen. 
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Das  französische  Regiment  du  Roy  lag  zwei  Winter  hinter- 
einander hier  in  Garnison. 

Das  Original  befindet  sich  unter  den  von  Quix  nachgelassenen 
Manuscripten  in  der  Königlichen  Bibliothek  zu  Berlin.  Ich  habe 
die  orthographischen  und  grammatischen  Fehler  des  Originales  theil- 
tceise  verbessert. 


L. 

Ui7,  März  3. 

Wir  Richter  ind  Scheffen  des  kuniglichen  stoils  van  Aiche 
mit  namen  hernae  beschr.  Doen  kunt  allen  luden  mit  diesen 
brieue  Ind  kennen  offenb.  So  as  Gillis  van  den  Broiche  vur 
sich  ind  sijne  mitgedelynge  Ind  Colijn  Beissel  van  Schirt/iel  van 
wegen  Jntten  Chorus  die  eine  yre  ersterffenisse  ind  Rechten  op 
gedragen  hatte  an  diesen  gueden  hernae  beschr.  sich  zo  beiden 
sijden  hatten  doen  geleiden  as  neiste  einen  van  wilne  Andreis 
moider  wegen  van  Wijs  an  alsullich  erue  erf flieh  guit  ind  Ingedoeme 
bewegelich  ind  onbewegelich,  so  wie  ind  wae  dat  bynnen  der  stat 
ind  Rijche  van  Aiche  in  nassen  ind  in  drugen  gelegen  Ind  van  der 
Chorus  wegen  komen  is,  nyet  da  an  vssgeseheiden,  dae  wilne 
Katherine  van  Roide  as  eyne  tzuchterse  angeseessen  hatte  van  wilne 
Andreis  wegen  van  Wijs  yrs  eligen  mans,  An  wilche  guede  Katherine 
van  Reyraerssbeck  elige  huysfrauwe  was  hern  Peters  van  den  Buck 
selige  sich  ouch  an  hait  doen  geleyden  as  eyn  neiste  erue  AUo  dat 
Gillis  ind  Colijn  vurs.  vur  sich  ind  yre  mitgedelynge  an  eyne  ind 
Katherine  van  Reymerssbeck  vurs.  an  die  ander  sijde  vur  offenbairen 
gericht  des  kuniglichen  stoils  van  Aiche  ersehenen  ind  komen 
sijnt  zo  Ansprochen  ind  Antwerden  So  dat  Gillis  ind  Colijn  vurs.  vur 
sich  ind  yre  mitgedelynge  yre  maigsehaff  opdeden  ind  saichten 
dat  sij  weren  van  wilne  Andreis  moider  wegen  yer.ste  entkelen 
van  Rechten  aideldom  as  van  der  Chorus  wegen  Darup  Katherine 
van  Reymerssbeck  vurs.  antwerde  ind  sprach  dat  yrs  vaider  moider 
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Iml  wilne  Andreis  moider  van  Wijs  waren  zwae  gesusteren  van 
Hechten  aideldom  as  van  her  Gerart  Chorus  wegen  Ind  hoffde  dat 
sij  dat  nyeste  were  an  den  vurg.  guede  Ind  omb  dat  Rechte  zo 
beiden  sijden  manen  deden,  So  wart  gewijst  mit  ordel  na  deme 
Katherine  vurs.  sich  vermessen  hette  eyn  halff  lyt  narre  zo  sijn 
an  die  vurs.  guede  dan  Oillis  ind  Colijn  vurs.  mit  yren  mitgede- 
lyngen  Asverre  sij  dat  also  by  bryngt  sich  Sieuendrom  mit  nie 
man  dan  vrauwen  die  bynnen  den  Hijche  des  k uniglichen  stoils 
Aiche  geseessen  Ind  in  eren  ind  van  gudcr  famen  sijnt  Ind  wynnonge 
noch  Waissdom  dar  an  en  hauen  dut  sulde  yre  stuide  doen  Ind 
want  dan  die  selue  Katherine  op  dach  dat.  dis  briefs  In  ontgeen 
wirdicheit  yrre  wiederpartijen  mit  nnmen  vurs.  dat  also  bybraicht 
Ind  omb  dat  Rechte  doe  manen  dede  So  wart  gewijst  dat  sij  yre 
maigechaff  bybraicht  hette  als  sij  sich  vermessen  hatte  Ind  yre 
gewijst  was  dat  die  selue  Katherine  verorkonden  dede  Ind  des  gesan 
ind  badt  zo  beschr.  ind  zo  besegelen  Ind  want  sij»  gesan  Ind 
diese  Sachen  sich  alsus  Richtlich  ergangen  hauen  wart  gewijst  dat 
man  yre  daromb  billich  ind  mit  Rechte  diesen  brieff  darop  be- 
schritten ind  besegelen  sulde  Sonder  arge  liste  Ueheltenisse  den 
leynhren  yra  Rechts  In  orkonde  der  woirheit  So  hain  wir  Wilhem 
van  Lyntzenich  Ritter  ind  Richter  Clois  van  Roide  Lambrecht  Buck 
Qoitschalck  van  Hokirche  Gerart  van  Haren  Fetschijn  Colijn  Dieme 
van  Haren  Statz  van  Segroide  Thomas  Elreborn  Johon  lieulart 
Joban  Hartman  ind  Clois  Vaiss  Schelfen  des  kuniglichen  stoils  van 
Aiche  onse  segele  an  diesen  brieff  gehangen.  Geg.  Int  Jaert» 
on&s  herren  dusent  vierhondert  Ind  Sieuenindviertzich  des  derden 
dags  in  den  Mertze. 

Die  Siegel  des  Elreborn,  des  Beulart  und  des  Hartman  sind 
abgefallen. 

Das  Original  befindet  sieh  im    Archive   auf  dem  Schlosse 
Beymersbeek  in  der  Provinz  Limburg. 
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LT. 

Verordnung. 

Em.  En.  Rath  dieses  Königl.  Stuhls  and  des  Heil.  Rom.  Reicht» 
freyer  Studi  Aachen  ist  es  inissfUlligst  zu  vernehmen  gewesen, 
wie  das»  dahier  in  der  Stadt  heimliche  Versammlungen  der  soge- 
nannten Frey-Maurer  gehalten,  und  in  Bürgerliche  Hauser  auf* 
genommen  werden.  Wann  aber  En.  Er.  Rath  diesen  unerlaubten, 
verdächtigen,  und  von  dem  Rumischen  Stuhle  mit  dem  Kirchen- 
Hann  belegten  Versammlangen  ohne  Aergerniss  and  Gefahr 
gemeiner  Bürgerscliaft  nicht  nachsehen  mag,  solche  hingegen  zu 
stören  und  abzustellen  tragenden  Obrigkeitlichen  Amishalber  sich 
schuldig  erachtet.  Als  hat  En.  Er.  Rath  sothane  Versammlungen 
in  der  Stadt  und  Reich  Aachen  biemit  auf  das  schärfste  verbotten, 
abgestellt  und  verbannet  wissen,  und  erklären  sollen  und  wollen, 
mit  dem  Anhang,  dass  der  oder  diejenigen  Bürger,  auch  Städtisch- 
oder  Reichs  Aachische  Einwohner,  welche  künftighin  nach  Ver- 
kündigung dieses  Verbots  sich  unterstehen  dürften,  die  verbotene 
Versammlungen  in  ihre  Häuser  aufzunehmen,  zu  erlauben  und  zu 
dulden,  för  das  erstemal  in  eine  Straf  von  ein  hundert  Gold- 
gülden,  für  das  zweytemal  in  eine  Straf  von  zwey  hundert  Gold- 
gülden, und  für  das  drittemal  in  die  Straf  von  drey  hundert  Gold- 
gQlden  mit  der  That  verfallen,  und  nebst  dem  auch  ihres  respective 
Bürger-  und  Einwohners  Rechts  verlüstig  seyn  sollen.  Wobey 
En.  Er.  Rath  sich  versehet,  jeder  Bürger  und  Einwohner,  dem  ab 
diesen  verbotenen  Zusammenkünften  einige  Wissenschaft  zukommen 
möchte,  werde  solches  den  zeitlichen  Herren  Bürgermeistern  um 
demehr  anzubringen  geneigt  seyn,  als  demselben  nebst  Ver- 
schweigung  seines  Namens  diesertwegen  die  halbe  Strafe  zur  Be- 
eonipenz  abgereichet  werden  soll. 

Also  beschlossen  im  Rath  den  26.  Martii  1771*. 
(L.  S.)  Ex  mandato 

D.  P.  M.  Becker,  Secretarius. 


LH. 

Schreiben  an  den  Herzog  Adolph  Friedrich 

von  Mecklenburg. 

Durchlauchtigster  Fürst, 
Gnädigster  Herr! 
Ew.  Hoch  fürst  liehen  Durchlaucht  gnädigste  Zuschrift  vom 
2:?.  dos  letzt  verflossenen  Monats  April,  womit  Ini-hrt  zu  werden 
wir  das  unschätzbare  Glück  hatten,   ist   I  ns  vor  etlichen  Tagen 

10 
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wohl  zugegangen.  Höchstdieselbe  werden  gnädigst  erlauben  in 
unterthilnigster  Ehrfurcht  zu  erinnern,  dass  der  Endzweck  unserer 
Verhältnisse  niemal  auf  die  Drückung  der  Freimaurer  in  Aachen, 
vielweniger  auf  einiges  auch  nur  das  entfernteste  Missfallen  der 
schützenden  höchsten  Fürsten,  sondern  einzig  dahin  ausgegangen, 
die  spätnächtliche  und  dess wegen  gar  zu  stark  auffallenden  Zu- 
sammenkünfte in  die  ver-  und  ordnungsmässige  gemeine  Schranken 
ruckzuleiten. 

So  wie  Ew.  Hoch  fürst  liehe  Durchlaucht  in  dem  höchst- 
venerirlichen  Kreise  der  Reichsfürsten  allzu  erhaben  sind,  um  in 
höchsten  Ungnaden  zu  bemerken,  dass  das  Betragen  der  in  einem 
kleinen  demokratischen  Staat  zum  Vorstand  gewühlten  Personen 
ihren  theuren  Amtspflichten  entspreche :  also  sind  hingegen  Höehst- 
deroselben  Worte  allzuverehrlich  und  heilig,  als  dass  Wir  das 
wohltbätige  Christthum  eine3  lichten  Freimaurers  und  dessen 
schuldige  Eigenschatten  eines  wahren  Mitbürgers  und  Untergebenen 
bezweifeln  dürften. 

Belebt  von  dem  Eifer  unserer  Amtsschuldigkeit,  zugleich 
aber  auch  von  den  gnädigsten  Zusicherungen  Ew.  Hochfürstlichen 
Durchlaucht,  mögen  Wir  solchergestalt  der  Freimaurer  in  Aachen 
gehorsame  Beobachtung  der  bürgerlichen  gemeinen  Gesetze  und 
Ordnungen  zuverlässig  erwarten,  und  in  dieser  Zuversicht  ist  Uns 
eine  unausprechliche  Freude  Ew.  Hochfürst]  ichen  Durchlaucht 
gnädigsten  Qesinnungen  gemäss,  nämliche  Freimaurer  nicht  allein 
zu  dulden,  sondern  auch  gegen  alle  ungerechte  Gewalt  und  Ver- 
folgung obrigkeitlich  und  nach  Kräften  zu  schützen. 

Von  Ew.  Hoch  fürstlichen  Durchlaucht  höchst  angestammter 
Milde  erbitten  wir  die  höchste  Gnade,  die  unserer  Verwaltung  an- 
vertraute Reichsstadt  Aachen  bei  jeden  derselben  Anliegenbeiten 
eifrigst  anempfehlen  zu  dürfen. 

Die   wir  mit  allgeziemender  Untertänigkeit  und  tiefster 

Verehrung  bestehen 
Ew.   Hochfürstlichen   Durchlaucht    unterthlinig*te  Bürger- 
meister, Schöffen  und  Rath  des  König).  Stuhls  und  de* 
H.  R.  Reichs  freien  Stadt  Aachen, 
den  20.  Mai  1780. 
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Lin. 

Wohl-  und  Hochedelgebohrne, 
Hochgeehrteste  und  hochgeehrte  Herrn! 

Ew.  Wohl-  und  Hochedelgebohrnen  geehrtes  Schreiben  vom 
C.ten  d.  M.  ist  uns  richtig  behändiget  worden  ;  es  ist  uns  ein  ganz 
besonderes  Vergnügen,  durch  unsere  Verwendung  die  seit  so  langen 
Jahren  zwischen  Ihro  Kurfürst!.  Durchl.  zu  Pfalz,  und  der  Dero- 
selben  Verwaltung  anvertrauten  löblichen  freyen  Reichsstadt  Achen 
obge waltete  Streitigkeiten  endlich  beigelegt  zu  haben.  Wir  wün- 
schen aufrichtig,  dass  das  solchergestalt  zu  allerseitiger  Zufriedenheit 
hergestellte  Einverständniss  dauerhaft  seyn,  und  von  keinem  neuen 
Misverständniss  unterbrochen  werden  möge. 

Hiebe i  können  wir  nicht  umhin  des  ehrlichen  und  uner- 
müdeten  Eifers  Erwähnung  zu  thun,  womit  der  zur  Zeit  Abge- 
standene HeiT  Burgermeister  Dauven  während  der  hiesigen  Ver- 
gleichshandlungen sich  jederzeit  das  wahre  Interesse  seiner  löblichen 
Kommittenten  hat  angelegen  seyn  lassen;  wir  müssen  ihm  die 
vollkommene  Gerechtigkeit  widerfahren  lassen,  das«  er  uns  durch 
sein  dabei  bezeigtes  unpartheyische  Benehmen  das  sonst  so  weit- 
läufige und  mühsame  Geschäft  merklich  erleichtert  hat,  und 
machen  es  uns  dahero  zur  angenehmen  Pflicht,  denselben  hiemit 
zu  Ew.  Wohl-  und  Hochedelgeb.  und  der  ganzen  löblichen  Stadt 
wol verdienten  Geneigtheit  bestens  zu  empfehlen.  Wir  haben  ihm 
unter  beutigem  Dato  die  gestern  allhier  eingetroffene  Kurfürstl. 
gnädigste  Ratifikation  des  Nachtroges  adressiret,  welche  er  nebst 
gegenwärtigem  Schreiben  zu  überreichen  die  Ehre  haben  wird. 

Uebrigens  wird  es  uns  allezeit  sehr  angenehm  seyn,  noch 
ferner  die  besondere  und  vorzügliche  Achtung  beweisen  zu  können, 
womit  wir  stetshin  beharren  werden 

Ew.  Wohl-  und  Hochedelgebohrnen 

Wienn  den  26.  November  Dienstwillige 

1777.  Jacobi.  Lederer. 
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LIV. 

Ausführliches  Votum  der  löblichen  Sternzunft,  so  wie  solches 
Auszugsweise  im  grossen  Rathe  den  19**"  Jänner  laufenden 
Jahres  1784  ist  vorgestellet  worden. 

Mit  dem  wärmsten  Gefühle  der  Dankbarkeit  erkennen  wir 
die  wichtigen  Dienste,  die  der  Herr  Bürgermeister  Dauven  unserra 
Staate  geleistet  haben  soll,  wir  wollen  auch  ihm  ausser  die  wirk- 
lich schon  erhaltenen  Belohnungen  noch  andere  Vortheile  ganz 
gern  zufliessen  lassen ;  allein  wir  halten  nicht  daftlr,  dass  wir  anf 
Unkosten  des  allgemeinen  Bessten  unsere  Erkänntlichkeit  bezeigen 
dürfen.  Wir  können  unmöglich  als  Patrioten  billigen,  dass  Hoch- 
demselben  ein  Theil  des  ehemaligen  Jesuitenklosters  gegen  einen 
noch  zur  Zeit  unbestimmten  Preis  und  ohne  Maassrichtung  über- 
tragen werde. 

Seye  es  dem  Staate  nicht  weit  nützlicher,  wenn  wir  Hoch- 
demselben  einen  andern  bequämern  Ort,  z.  B.  den  Holzgraben, 
wäre  es  auch  ganz  unentgeldlich,  übertrügen,  denn  es  wird  wohl 
einem  jeden  einleuchten,  dass,  sobald  die  Grundstücke  von  diesem 
Kloster  abgerissen  werden,  ohne  dessen  künftige  Bestimmung  zu 
wissen,  nachher  dem  Staate  dadurch  die  Gelegenheit  benommen 
seye,  wohlgefällige  Einrichtungen  zu  treffen.  Wie  sehr  wäre  es 
nicht  zu  wünschen,  wenn  wir  zu  Errichtungen  öffentlicher  Lehr- 
häuser der  Jugend  bessere  Plätze  anwiesen  und  Anstalten  träfen, 
wenn  wir  ein  Spinn-  oder  Zuchthaus  anlegen  könnten;  und  so 
fern  ja  dieser  Platz  zu  dieser  Anlage  nicht  bequäm  wäre,  so  könnte 
man  ja  Kraft  der  Landeshoheit  vermittels  Abwechselungen  diese 
so  vortheilhafte  Aussicht  befördern,  wozu  uns  auch  die  Herwarzische 
Stiftung  Fond  darbietet;  allein,  ist  das  Kloster  in  Stücken  ge- 
theilet,  so  höret  alles  auf,  und  ein  dem  neuen  Hause  dadurch 
zuwachsen  dörfendes  Ungemach  setzt  die  gemeine  Wohlfahrt 
zur  Seite. 

(Es  wird  noch  crwä?ini,  dass  das  bestellende  Waisenhaus 
verlegt  werden  müsse.  Auch  wird  auf  die  Möglicltkeit,  das  gante 
von  den  Jesuiten  früher  besessene  Grundstück  als  botanischen  Garten 
eineurichten,  hingeiciesen,  und  am  Schlüsse  heisst  es:) 

Wir  protestiren  also  feyerlichst  gegen  die  Gutheissung  und 
Bestätigung  dieses  Verkaufes,  wenigstens  in  so  lang,  bis  daran 
man  sich  der  wesentlichen  Bestimmung  des  Exjcsnilenkollegii 
besser,  als  noch  geschehen,   hätte  angelegen  seyn  lassen.  Wer 
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möchte  sich  aber  einbilden  können,  dass  ein  Platz  eines  Ganzen 
verstückeret,  und  verUusseret  würde,  ehe  und  bevorn  man  über 
dem  Ganzen  sichere  Bestimmung  getroffen,  woran  sogar  weder 
Ziel  und  Maass,  noch  ein  Preis,  der  vielleicht  nachhero  wohlge- 
fällig beschlossen  wird,  in  der  Ueberkömmst  gesetzt  ist 


LV. 

Wir  Schöffenineister  und  Schöffen  des  Königlichen  Stuhls, 
und  der  Kaiserl.  freyen  Reichs-Stadt  Aachen  beurkunden  auf  ge- 
ziemendes Ersuchen  unsers  Gerichts  Mitschöffen,  Herrn  von  Loneux, 
biemit  aus  reiner  Wahrheit-  und  Gerechtigkeits-Liebe,  dass  seither 
derselbe  in  unseres  Collegium  als  Schöffen  erwählt  und  aufge- 
nommen worden,  er  sich  während  solchem  aufhabenden  Schöffen- 
Amt  bey  uns  immerhin  löblich,  fromm,  eingezogen  und  bescheiden 
betragen,  auch  dass  wir  ihn  wührend  solcher  Zeit  in  unserm 
Collegio  anders  nicht  als  einen  Mann  von  untadelhafter,  guten 
Aufführung,  fort  ruhigem  und  friedfertigem  Betragen,  und  un- 
bescholtenem Leimuth  kennen  und  gehalten,  gleichwie  bekanntlich 
derselbe  dann  auch  von  den  Universitäten  Löven  und  Göttingen, 
auch  aus  dem  praktischen  Studio  bey  dem  böchstpreislichen  Kaiser- 
lichen und  des  Reichs  Kammergericht  zu  Wetzlar  mittelst  dorten 
emsigst  erworbenen  Einsichten  und  Kenntnissen  nach  hiesiger 
seiner  Vaterstadt  rühmlich  zurückgekommen  sey. 

In  Urkund  der  Wahrheit  haben  wir  dieses  gewöhnlicher 
massen  ausfertigen,  besiegelon,  und  durch  unsers  Syndici  et 
Secretarii  Unterschrift  bekräftigen  lassen.  So  geschehen  Aachen 
den  18ten  November  1788. 

F.  W.  J.  Schwartz  Dr. 
Syndicus  &  Secretarius. 
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LVI. 

Gegrflndete  Beschwerden, 

und 

rcspective  Vorstellung 

der  unterschriebenen  Stadt  Achenscheu  Bürgern,  Be- 
erbten und  Eingesessenen. 

Kinem  jeden  ehrlichen  Manne,  und  rechtschaffen  denkenden  Bürger 
muw}  sowohl  die  Aufreehthaltung  bürgerlicher  Freyheilcn,  als  auch  die 
allgemein  itxige  und  künftige  Wohlfahrt  seiner  Vaterstadt  hauptsächlich 
angelegen  seyn. 

Drum  treten  Endes  benennte  hier  eingesessene  und  begütherte 
freye  Bürger  unter  der  Verbindlichkeit  zusammen,  blos  zu  ihrem 
eigenen,  ihrer  Kinder  und  Nachkommenen  Wohle  einem  hochweisen 
und  ehrbaren  Rathe  ihre  Verlegenheit  über  die  itzige  Lage  der 
gemeinen  Sachen  ehrfurchtsvoll  zu  eröfnen,  und  dahin  anzurufen, 
dass  man  einer  wolmeinenden  Burgerschaft  die  dermal  ige  Beschaffen- 
heit der  städtischen  Finanzen  anzeigen,  und  zur  Einsicht  gross- 
gflnstig  offen  legen  möge,  damit,  auch  jene  wackere  Leute  und 
'brave  Bürger,  welche  von  Verwaltung  der  öffentlichen  Aemtern 
ausgeschlossen  sind,  wenigstens  als  am  gemeinen  Wohle  Mitbethei- 
ligte  von  dessen  Verhaltnisse  unterrichtet  werden,  und  zur  Ein- 
führung genauerer  Verwaltung  der  städtischen  Renthen.  als  Ein- 
richtung eines  bessern  Wirthsschaftsplanes  das  ihrige  durch  guten 
Rath  beitragen  und  also  durch  ein  gemeinnütziges  Wesen  mit- 
befördern helfen.  Zur  Erreichung  dieser  heilsamen,  in  Recht  ge- 
gründeten, und  allem  äusserlichen  Anscheine  nach  zur  bürgerlichen 
Wohlfahrt  nothwendig  gewordenen  Absichten  gelanget  also  unsere 
Bitte  an  Euch  hochweise  hochachtbare  liier  versammelte  Herrn, 
dass  Ihr  als  Männer,  denen  die  Verwaltung  des  stndtischen  Wohl- 
seyns  besonders  obliegt,  die  Thr  die  theure  Pflicht  für  Burgerwehe 
und  Wohl  zu  wachen  übernommen,  nachstehende  unsere  Be- 
schwerden in  Rücksicht  zu  nehmen,  und  die  desfalls  nöthigen 
Vorkehrungen  und  Verbesserungen  ins  Werk  zu  setzen  geruhen 
raöget. 

1.  Ersuchen  wir  um  eine  deutliche  und  vollständige  Abschrift, 

oder  wenigstens  klare  Einsicht  derer  sogenanten  Jahrrechnungen, 
damit  min  siehe,  wo  jene  Gelder  derer  vor  23  Jahren  theils  er- 
höheten,  theils  neu  aufgelegten  Abgaben  seit  10  Jahren  verblieben, 
und  ob  selbe,  nachdem  die  Bürgerschaft  solche  zu  Tilgung  der 
Stadtschulden  verwilliget,  auch  dazu  wirklich  verwendet,  oder  aber 
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was  für  ein  Gebrauche  von  diesen  neuen  Auflugsgeldern,  welche 
so  manchen  guten  Burger  schon  23  Jahren  lang  drucken,  gemacht. 

Verlangen  wir  die  Ursache  zu  wissen,  warum  die  Herrn  2. 
Nemuänner,  welche  die  eigentlichen  Kassirer  der  Stadt  sind,  und 
welche  von  jeher  den  Empfang  sowol,  als  Ausgabe  besorgt,  viele 
städtische  Gelder  nicht  mehr  verwalten;  warum  man  ihnen  diesen 
Empfang  entzogen,  und  zu  einer  privaten  Kasse  angewiesen,  und 
wozu  endlich  diese  zur  besondern  Kasse  angewiesene  eine  so  an- 
sehnliche Summe  von  etlichen  tausend  Thalern  jahrlichs  betragende 
Gelder  verwendet,  und  nützlich  angelegt  werden. 

Sollen  aus  dieser  privaten  von  dem  sonst  gewöhnlichen  3. 
Neumannskammer-Empfange  separirten  Kasse,  dem  äusserlichen 
Vernehmen  nach,  nniücUrzlich  viele  tausend  Reichsthaler  entkommen 
seyn,  und  darinn  ein  merkliches  Defizit  vorliegen,  wesfalls  denn 
an  einen  ehrbaren  Rath  unsere  Bitte  gelanget,  diese  vorwaltende 
Malversation  nach  den  Rechten  nicht  allein  scharf  zu  untersuchen, 
sondern  sich  auch  des  Thliters  habhaft  zu  machen,  um  selben  zur 
billigen  Verantwortung  ziehen  zu  können. 

Nicht  weniger  bitten  wir, 

Dass  das  fehlende  Quantum  der  Bürgerschaft  zu  ihrer  Wissen-  4. 
schüft  bekannt  gemacht,  hernüchst  der  Empfang  dieser  privaten 
Kasse  an  seine  alte  Behörde,  nämlich  an  die  Herrn  Neumönner 
herstellet,  und  also  dieses  Uebel  mit  der  Wurzel  ausgerottet  werde, 
damit  so  böse  Folgen,  wie  uns  das  gegenwartige  Beispiel  zeigt, 
niemals  mehr  Platz  greifen  können. 

Auch  folgt  hieraus  die  Frage,  ob  nicht  die  beiden  Herrn  5. 
Renthmeister  für  das  in  der  Renthkasse  allenfalls  fehlende  Quantum 
mit  ihrem  Vermögen  zu  haften  schuldig,  und  einer  für  den  andern 
in  solidum,  in  dem  Ermangelungsfalle  der  Kasse  zu  zahlen  von 
Rechtswegen  verpflichtet  sind,  weilen  sie  beide  als  Renthmeister 
ihren  Eid  geschworen,  beide  dafür  als  Renthmeister  salariret 
werden,  und  beide  die  Schlüssel  zur  Renthstube  sowol,  als  zur 
Geldkasse  in  Händen  haben?  Auch  dieses  bei  der  Empfangskasse 
deren  Herrn  Neumännern  allemal  gebrauchlich,  dass  die  beiden 
zusammen  sitzenden  Herrn,  einer  für  den  andern  in  solidum, 
haften  müssen.  Obiger  Fall  hat  zufolge  hiesigen  Stadtprotokollen 
nicht  allein  seinen  schon  gewiesenen  Weg,  sondern  ist  in  dem 
GafTelbriefe  von  1G81,  als  unserm  erneuerten  Grundgesetze,  zum 
Voraus  deutlich  genug  entschieden ;  und  hatte  En.  Er.  Rath  dieses 
so  ausdrucklich  geschriebene  Geeätze  zu  befolgen  geruhet,  so  wären 
vorgefallene  Knsseschmälerungen  platterdings  unmöglich  gewesen. 
Videatur  Gaffelbrief  Art.  24.  de  1681. 
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6.  Dass  hinfüro  solche  Aemter,  wobei  eine  Sicherheit  der  ge- 
meinen Gelder  hauptsächlich  erfordert  wird,  nicht  mehr  mit  Jüng- 
lingen, mit  Schwärmern,  Spielern,  unangesessenen,  oder  dazu 
untauglichen  Leuten,  sondern  mit  alt  eingebobrnen,  wackern,  ein- 
sichtsvollen Männern  besetzt  worden,  wo  das  Zutrauen  des  Pu- 
blikums sich  gründen,  und  das  yErarium  auf  jedem  Falle  sieber 
seyn  kann,  damit 

7.  Wie  mit  dem  Lombard,  und  denen  darinn  angestellten  Be- 
amten der  arme  Burger  nicht  mit  Misbräuchen  beschwert,  und  dns 
JKrarium  so,  wie  der  Burger  darunter  leide. 

8.  Woher  die  Frage  entsteht,  ob  die  so  vielfach  bemerkten,  zur 
Unterdrückung  der  Armen  im  Lombard  gewagten  Unterspie- 
lungen werkthätig  abgeschaft  worden? 

9.  Ob,  und  wie  die  von  Herrn  Burgermeistern  v.  Thimus  so 
ernstlich  und  rühmlich  nachgefragte  Rechnung  des  Lombards  be- 
hörig,  und  vollständig  abgelegt  worden. 

10.  Warum  die  auf  Marschierstein wege  gestandenen  grossen 
Eichenbäume  nicht  öffentlich,  sondern  ohnerachtet  des  billigen  An- 
dringens von  Herrn  Burgermeistern  von  Thimus  hinterrucklich 
einem  Privaten,  ohne  auf  das  einige  Jahren  vorher  von  Herrn 
Joseph  Turbet  gethnne  ansehnliche  Geboth  zu  reflektiren,  und  zu 
wie  hoch  verkauft  worden  sind,  wo  ebenmässig  viele  auf  andern 
Plätzen  gestandene  schöne  Bäume  verblieben,  und  warum  selbige 
nicht  alle  öffentlich  verkauft  worden? 

11.  Warum  der  von  unsern  Vorfahren  angelegte,  blos  auf  den 
Nothfall  einer  städtischen  Feuersbrunst  bestimmte,  bishicran  sorg- 
fältig bewahrte  so  kostbare  vulgo  Friedrichs-  oder  Doesberger 
Wald  dermalen  gänzlich  verhauen  worden  seye? 

12.  Warum  allenfalls  dieses  Holz  nicht  öffentlich  dem  Meist- 
bietenden verkauft  worden  seye  ? 

13.  Wie  hoch  der  heimliche  Ankäufer  dieses  Holz  an  sich  ge- 
zogen ? 

14.  Ob  dieses  Holz  auch  wirklich  bezahlt  worden,  wer  diese 
Gelder  empfangen,  und  wo  selbige  wol  verwendet  worden? 

15.  Ob  eben  diese  ausgehauene  Plätze  in  hiesigem  Walde  mit 
jungen  Bäumen  wieder  besetzet,  und  zum  Besten  der  Nachkommen- 
schaft bepflanzet  worden  ? 

16.  Warum  die  alte  Promenade  in  der  Stndt  verhauen,  der  Ge- 
meinden Grund  derselben  gegen  einen  geringen  Grundzins  einem 
Privaten  vergeben  worden? 

17.  Wo  die  auf  der  Promenade  gestandenen  alten  Bäume,  die 
sämtlichen  Baumaterialien  des  städtischen  Druckereyhauses  ver- 
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blieben,   warum  ein  und   das  andere  nicht  öffentlich  versteigert 
worden  seye? 

Ob  diese  nicht  etwa  verschenket,  wo  der  allenfalls  heimlich,  18. 
und  zu  wie  hoch  errungene  Preis  nützlich  verwendet  worden? 

Ob  es  auch  mit  Vorwissen  des  versammelten  Gross-  und  19. 
Kleinen  Käthes  geschehen,  dass  so  viele  tbeils  aus,  theils  in  der 
Stadt  gelegene,    der  gesamten  Burgerschaft  zugehörige  gemeine 
Gründe  theils  verschenket,  theils  an  Privaten  gegen  einen  unan- 
gemessenen geringen  Preis  veräussert  worden  seyen? 

Warum  allenfalls  diese  gemeine  Gründe  nicht  Öffentlich  ver-  20. 
steigert,  gemeine  Stadtschulden  damit  getilget,  und  wo  denn  der 
vom   heimlichen  Ankäufer  bezahlt  seyn  sollende  geringe  Preis 
wenigstens  nützlich  verwendet  worden? 

Welche  die  Nothurfaehen  gewesen,   dass   man  diese   von  21. 
Kaiserl.  Majestäten  der  gesamten  Burgerschaft  gnädigst  verliehene 
und  anvertraute  gemeine  Gründe  einem   oder  anderm  Privaten 
zugedacht  habe? 

Waruni,  da  man  verschiedene  ansehnliche  Thürme  der  Stadt  22. 
sowol,  als  einige  Mittelthoren  abgebrochen,  sind  wenigstens  diese 
Materialien  nicht  öffentlich  verkauft,  und  wo  sind  solche  endlich 
hin  verwendet  worden? 

Verlangt  man  eine  vollständige  Berechnung  über  die  Ver-  23. 
waltung   der  ehemaligen  Jesuitergüthern,  und  ob  En.  Er.  Rath 
denen  dazu  bestellten  Kommissarien  die  Vollmacht  ertheilet,  eines 
dieser  in  der  Jakobsstrasse  gelegenen  Güthern  heimlich  zu  ver- 
äußern. 

Warum  diese  Güther  zum  Wohle  der  noch  lebenden  Ex-  24. 
jesuiten  sowol,  als  der  ganzen  Gemeinde  nicht  öffentlich  dem  Meist- 
bietenden verkauft  worden?    Und  ob 

Diese  Gelder  der  schon  verkauften  Jesuitergüthern,    ihrer  25. 
Mobilien  und  Silberwerkes  richtig  eingegangen,  wer  diese  Gelder 
erhoben,  und  wo  solche  endlich  ihrer  Bestimmung  zufolge  zum 
nützlichen  Gebrauche  angeleget  worden?  Wie 

Herr  Burgermeister  Dauven  den  schönen  Platz  des  ehemaligen  20. 
Jesuitergartens  zum  Nachtheile  des  Kollegiums,  dieses  weitläufigen 
Gebäudes,  und  also  zum  unersetzlichen  Präjudiz  der  Gemeinde, 
um  ein  geringes  Grundgeld  hat  erwerben  können  ? 

Wie   hoch   denn   der  Kaufpreis  ist,  den  dieser  Herr  Ad-  27. 
min  istin  tor  der  Gemeinde  sowol,  als  der  Jesuitergüthern,  für  den 
Be-itzstand  des  so  schönen  Platzes  gegeben  haben  soll,  an  welche 
Kasse  denn  diese  Gelder  ausbezahlet,  und  wozu  solche  verwendet 
worden  ? 

Wie  endlich   Herr  Burgermeister  Dauven  der  Ungarischen  28. 
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Kapelle  zuständig  gewesenen,  neben  seinem  Hause  gelegenen  Platz 
hat  akijuiriren,  und  dafür  eben  dieser  Kapelle  einen  denen  Jesuitern 
zuständig  gewesenen  Theil  eines  Bendes,  oder  einer  Wiesen,  in 
Tausch  geben  können,  ob  dieses  mit  Vorwissen  und  Gutheissen 
Es.  En.  Rathos  geschehen,  und  ob  dieser  in  Tausch  gegebene  Platz 
nicht  eben,  wie  alle  andero  gemeine  Sachen,  öffentlich  verkauft 
werden  müsse? 

29.  Was  es  mit  der  Verwaltung  des  Galme}'berges  für  eine  Be- 
schaffenheit habe,  ob  dieser  auch  bergmllssig  von  den  dazu  ange- 
stellten Leuten  bearbeitet  werde? 

30.  Ob  dieser  aus  benanntem  Bergwerke  herkommende  Nutzen 
dem  ;Erario  publico  richtig  zufliesse,  welcher  Kasse,  und  wozu 
solcher  verwandt  werde  ? 

31.  Oder  ob  es  nicht  besser  (wenn,  wie  es  anscheint,  die  dazu 
bestellten  Leute  durch  Unkänntniss  der  Sachen  mehr  verderben, 
als  gut  machen)  dass  man  dieses  Bergwerk  an  Bergverständige  in 
Admodiation,  jedoch  immer  dem  Meistbietenden,  unter  öffentlicher 
Versteigerung  überliesse  ? 

32.  Warum  ist  die  15jährigo  Verpfachtung  des  Hasardspieles, 
wie  sonst  andere  Verpfachtungen,  nicht  öffentlich  geschehen  ?  — 
Und  warum  diese  hinterrucklich  so  geheimnissvolle  Überlassung 
dieser  Oktroye  Em.  En.  Itathe  unter  dem  Prädikat  Meisl  bietenden 
zur  Ratifikation  vorgetragen,  auch  die  Rathsüberkömmst  unter 
diesem  Ausdrucke  dem  Begünstigten  ausgefertigt,  da  doch  Herr 
F.  H.  Starz  in  seiner  damals  bei  Herrn  Beamten  übergebenen 
Supplick,  obwolen  ungehört,  weit  mehr  anerboten  ;  auch  Herr  Ro- 
bert Brammer/,  zufolge  seiner  hundertmal  öffentlich  wiederholten 
Aussage,  weit  annehmlichero  und  der  Stadt  mehr  einträglichere 
Bedingnisse,  aber  nur  vergeblich,  vorgeschlagen  hatte? 

83.  Sind  die  von  diesem  Pflichter  genommenen  Verbindlichkeiten 

richtig  erfüllet?  An  welche  Kasse  sind  diese  so  ansehnliche  Geld- 
summen ausbezahlt,  und  wo  sind  solche  endlich  wieder  zum  Besten 
der  bürgerlichen  Gemeinde  angelegt? 

34.  Warum  wird  dieses  nicht  allein  der  hiesigen  Jugend  gefähr- 
liche, sondern  der  allgemeinen  bürgerlichen  Wohlfahrt  so  nach- 
theilige Spiel,  den  Winter  hindurch  zu  spielen,  erlaubt,  wo  solches 
zur  Unterhaltung  der  Fremden  nur  im  Sommer  zu  dulden  zu  seyn 
scheinet? 

35.  Warum  werden  endlich  keine  landesvälerliche  Vorkehrungen 
getroffen,  um  wenigstens  die  Acher  Jugend  von  dem  so  viel  Un- 
heil bringenden  Spiele  abzuhalten,  da  das  Spiel  nur  in  Rucksicht 
der  Fremden  hier,  wie  in  Spa,  seinen  Bestand  hat,  den  Winter 
hindurch  auch  im  ganzen  Lüttiger  Lande  nicht  gespielet  wird? 
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Soll,  und  muss  es  aber  zum  Ruin  so  violer  jungen  Leuten,  36 
zum  Venlerben  so  mancher  bürgerlichen  Haushaltung  absolut  und 
durchaus  Tag  und  Nacht,  Winters-  und  Sommerszeit,  gespielet 
werden,  so  wird  En.  Er.  Rath  wenigstens,  als  ein  zum  besten 
Nutzen  samtlicher  Burgerschaft  verpflichteter  Vormund,  als  ver- 
eideter Beförderer  des  allgemeinen  Wohles,  dafür  zu  sorgen  be- 
lielten,  dass  nicht  ein  privat  Mann  zum  Nachtheile  eines  andern 
eben  so  guten  Burgers  mit  der  Spieloktroye  allein  begünstiget 
seye,  um  damit  nach  Willkühr  mit  denen  aus  allen  Ecken  der 
Welt  herbeigerufenen  Unterhändlern  einen  Handel  zu  treiben,  und 
das  hin  und  her  gewonnene,  oder  verlohrne  Geld  noch  vollends 
aus  der  Stadt  zu  jagen,  sondern  dass  dem  iErario  publice  eine 
grössere  und  an  dem  Gewinne  mehr  proportionirte  Abgabe  zu 
Tilgung  städtischer  Schulden  gereichet,  und  pünktlich  ausbe- 
zahlet werde? 

Welches  um  so  gewisser  geschehen,  auch  der  gemeine  Nutzen 
durch  En.  En.  Rath  baldigst  befördert  werden  könnte,  da  ein 
braver,  eingesessener  und  beerbter  hiesige  Burger  unter  denen 
nämlichen,  dem  Rat  he  und  der  Burgerschaft  zwar  niemals  zu  Ge- 
sichte gekommenen,  aber  einige  Jahren  her  im  üblichen  Gebrauche 
itusserlich  bekannten  Bedingnissen  dem  ^rario  publico  alsofort 
dreymal  so  viel,  als  nun  gegeben  werden  soll,  jährlichs  zu  ent- 
richten, sich  anheischig  macht,  und  zwar  solches  an  der  Neumanns- 
kammer von  Jahre  zu  Jahre  vorab  zu  zahlen  sich  anerbietet. 

Dergestalt  dass  der  Stadt  hierdurch  ein  so  ansehnliches,  auf 
die  Oktroye  von  l-r>  Jahren  ein  hundert  und  zwanzig  tausend 
Keichsthaler  mehr  betragendes  Kapital,  als  solche  dermalen  zieht, 
anerboten  wird,  welche  Anerbietung  wir  glauben  von  Em.  En. 
Rathe  gleich  angenommen,  und  bewerkstelliget  werden  zu  müssen, 
wenn  derselbe  sonst  das  Spiel  in  seinem  Bestände  zu  lassen,  und 
als  ein  nothwendiges  Uebel  hiesigem  Kurorte  durchaus  unentbehr- 
lich zu  seyn  erachten,  und  gut  finden  sollte. 

Wo  bleiben  die  Gelder  deren  Komedien  und  Ballen,   davon  37. 
die  Neumannskammer  nichts  einzieht?    Wer  empfängt  selbe,  und 
wozu  ist  davon  die  Anwendung? 

Wo  sind  denn  die  vor  einigen  Jahren  eingezogenen,   abge-  38. 
nutzten   und  billionirten    1,  2,  3  Markenstucken  verblieben?  — 
Wo/.u  ist  dieses  Geld  verwendet,   und  das  daraus  zu  gut  gekom- 
mene Quantum  angelegt  worden  ? 

Warum  werden  einige  städtische  Häuser,   als  da  sind  das  39. 
alte  und  neue  Kaffehaus  etc.  etc.,   an  Begünstigte  heimlich  ver- 
pfachtet,  und  diese  nicht  eben,  wie  andere  städtische  Häuser,  zu 
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mebrerera  Vortheile  des  städtischen  ^rarii  öffentlich  dem  Meist- 
bietenden ansgethan  ? 

40.  Warum  ist  die  Admodiation  der  Mastrichter  Postwagen  neuer- 
dings zum  Nachtheile  anderer  Bürgern  und  des  Aerariums  heim- 
lich, und  bei  Auslaufe  der  vorigen  Pfachtjabren  nicht  wiederum 
dem  Meistbietenden  öffentlich  ausgethan  worden? 

41.  Denn  bitten  wir,  dass  En.  Er.  Rath  uns  freyen  Bürgern 
unsere  Wahlfreyheiten  handhaben,  und  den  alten  Privilegien  und 
Gaffelbriefen  zufolge  beibehalten  möge. 

42.  Dass  bei  gewöhnlichen  Zunftsgreven-  und  Rathswahlen  der 
Eingang  zur  Wahlstube  nicht  mit  Soldaten  besetzt  werde,  um  da- 
durch die  wählenden  Zunftsgenossen e  zu  intimidiren,  dass  die  freye 
Wahl  also  nicht  mehr  unfrey  gemacht,  und  gekriinket  werde. 

43.  Dass  die  Burger  meisterdien  er  vor  den  Wahlen  nicht  mehr 
von  Hause  zu  Hause  herumgehen,  um  denen  furchtsamen  Bürgern 
von  Obrigkeits wegen  anzukündigen,  an  welche  Leute  sie  ihre 
Stimmen  mit  Ausschliessung  anderer  braven  Bürgern  zu  geben 
haben,  und  unsere  Wahlfreyheiten  demnächst  so  konstitutionswidrig 
niemals  mehr  untergraben  werden  mögen.  Vid.  Gaffelbrief  de  1681. 
Art.  18. 

44.  Dass  bei  denen  frey  belassenen  Wahlen,  ingefolge  unsern 
alten  Privilegien  und  Gaffelbriefen,  demnächst  alte  eingebohrne, 
angesessene  und  einsichtsvolle  Männer,  nicht  aber  Abwesende  und 
Unmündige  zur  Wahle  vorgeschlagen  werden. 

45.  Dass  man  die  noch  unmündigen  und  unerfahrnen  mit  Aus- 
schliessung alter  und  ansehnlicher  Zunftsgenossenen  wider  das  gar 
zu  ausdruckliche  im  Gaffelbriefe  vom  Jahre  1681  §  18  enthaltene 
Gesätze  in  den  Rath  nicht  mehr  aufnehme,  vielweniger  die  ersten 
Rathsämter  mit  solchen  unerfahrnen,  auch  noch  losledigen  jungen 
Menschen  besetze.  Weilen  dieses  konstitutionswidrig,  und  unsern 
Gesätzen,  welche  aus  den  Römischen  herfliessen,  auch  mit  denen- 
selben  noch  Dato  die  grössste  Gemeinschaft  haben,  mehr  ange- 
messen ist,  dass  Patres  Patrat  i  und  solche  Männer,  welche  ver- 
heurathet  sind,  und  Kinder  haben,  bei  Besetzung  Öffentlicher 
Acmtcrn  allemal  denen  Unverheuratheten  vorgezogen  werden, 
indem  diesen  natürlicher  Weise  in  Rücksicht  auf  ihre  Kinder  und 
Nachkommenschaft  gegenwärtige  und  zukünftige  Wohlfahrt  des 
gemeinen  Wesens  näher  am  Herzen  liegen  muss,  als  jenen  un- 
mündigen jungen  Leuten,  welche  ihr  Glück  noch  anderwärts 
suchen,  und  sich  durch  ein-  oder  andern  Zufall  expatriiren  können. 

46.  Dass  man  die  hier  nicht  doraizilirten,  schon  30  bis  40  Jah- 
ren von  hier  abwesend  gewesenen  und  anderwärts  etablirten  Leute 
nicht  mehr  mit  Hindennsetzung  anderer  hier  eingesessenen,  burger- 
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liebes  Gewerbe  treibenden  wackern  Mitbürgern  zum  Rathe  annehme, 
wie  solches  bei  der  Bockzunfte  mit  einem  Herrn  Franz  Ludwig 
Gerschoven,  der  etliche  SO  Jahren  in  Ungarn  ist :  bei  der  Kupfer- 
meisterzunfte  mit  einem  Herrn  Boden,  so  30  und  mehrere  Jahren 
in  Trier  etablirt:  auch  selbst  bei  der  Sternenzunfte  geschehen, 
und  andere  mehr  unstatthaft  vorgenommen  worden. 

Das«  man  den  Militair stand,  die  Stadtoffizianten,  die  Thor-  47. 
Schreiber  und  Thorwächter,  und  Überhaupt  die  grosse  Menge  Men- 
schen, welche  in  städtischer  Arbeit,  Besoldung,  Eide  und  Pflichten 
stehen,  nicht  mehr  durch  Drohungen,  oder  Belohnungen,  oder 
andere  unerlaubte,  unsere  Freyheit  ganz  zerstörende  Mittel  zwinge, 
auf  diese,  oder  jene  Seite  zu  stimmen. 

Dass  man  viel  weniger  den  Gesätzen  zuwider  solche  in  Raths-  48. 
dienten  wirklich  stehende  und  beeidigte  Leute  zu  Rathsherrn  an- 
stelle, um  andere  wackere,  alt  eingebohrne  und  patriotischdenkende 
Manner  dadurch  widerrechtlich  vom  Rathe  auszuschliessen. 

Dass  man  auch  denen  in  städtischer  Arbeit,  Besoldung,  Eide  49. 
und  Pflichten  stehenden  Leuten,  denen  Akziespfiicbtcrn  und  Stadt- 
lieferanten bei  den  gewöhnlichen  Zunftswahlen  nicht  mehr  gestatte, 
als  was  zufolge  Kaiserlichen  Privilegien  denen  Reichsstlidtischen 
Verordnungen,  und  unserer  alt  hergebrachten  Demokratischen 
Regierungsforme  angemessen,  und  zuträglich  ist 

Damit  der  Einfluss  eines  Einzeln  auf  die  ganze  Regierung  50. 
nicht  zu  mächtig,  und  einer  gefährlichen  zur  Bereicherung  einzeler 
Familien  blos  abzielenden  Aristokratie  vorgebogen  werde. 

Wodurch  zuletzt  gar  ein  unerträglicher  und  allen  gut  51. 
gesinnten  Bürgern  verhasster  Despotismus  entstehen,  und  die 
oberste  Macht  (welche  eigentlich  aus  der  ganzen  Burgerschaft, 
und  aus  einem  von  dieser  an  ihrer  Stelle  hinwiederum  dazu  kon- 
stituirten  versammelten  Grogs-  und  Kleinen  Rathe  ges.'Ltzmässig 
bestehen  solle)  in  die  Hand  eines  einzeln  privat  Mannes  zerfallen 
könnte,  dergestalt,  dass  die  Rathsherrn  nichts  mehr  seyn  würden, 
als  unbedeutende  Zuschauer  eines  Alleinherrsehers,  und  die  stummen 
Schattenbilder  verschwundener  Reithsstiidtischen  Freyheit. 

Woraus  hinwiederum  die  unausbleiblichcn  und  verderblichen  52. 
Folgen  entspringen,  dass  die  Aemter  nach  Willkühr  eines  Einzigen 
vergeben  werden. 

Dass  der  begünstigte  dem  fähigen  Mann  vorgezogen  wird,  53. 
und   dem  minder  bequemen,   selbst  dem   dazu  untauglichen  ein 
öffentlich  Amt,  auch  gar  ein  Renthamt  ohne  Vorstandsleistung  an- 
vertrauet wird. 

Wodurch  denn  in  der  ersten  Anlage  schon  der  unverzeihliche  54. 
Fehler  da  ist,  dass  die  öffentlichen  Aemter  mit  gleichgültiger  Lang- 
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muthe  verwaltet,  das  gemeine  Wohl  vernachlässiget,  und  die  Kassen 
ohne  Erhol  für  das  iErarium  /.um  unersetzlichen  Nachtheile  der 
gesamten  Bürgerschaft  geschmälert  werden  können. 

55.  Welches  uns  die  leidige  Erfahrung  neuerdings  bei  einer 
Renthkasse,  nnd  vor  einigen.  Jahren  bei  einer  geschmälerten  Servize- 
kasse gar  zu  deutlich  ausweiset. 

56.  So  dass  wir  Em.  En.  Rat  he  unsere  deafallsige  Beschwerden 
nicht  allein  vorzutragen,  sondern  auch  um  die  Erklärung  zu  fragen 
genöthigt  sind,  ob  das  in  der  Servizekasse  vorgefundene  Defizit 
Em.  En.  Rathe  behörend  angezeigt,  dasselbe  wirklich  ergänzet, 
und  zur  hinlänglichen  Genugthuung  desselben  sowol,  als  des  ge- 
samten Publikums  ersetzet  seye? 

57.  Daher  ferner  unsere  gegründete  Bitte  entstehet,  dass  hinfüro 
die  Jahrrechnungen  nicht  mehr  in  Millionen  Marken  und  undeut- 
lichen Zahlenberechnungen  abgefasat,  und  vorgelesen  werden. 

58.  Sondern  in  einer  leicht  zu  fassenden  Geldsorte,  als  nämlich 
in  Reichsthalern  nicht  allein  ausgestellet,  sondern  dass  der  ganze 
Inhalt  der  Rechnung  langsam  und  deutlich  vorerst  vorgelesen, 
hernächst  Em.  En.  Rathe  umständlich  erkläret,  zur  Begnehmigung 
abschriftlich  mitgetheilet,  auch  der  Burgerschaft  zur  reifen  Einsicht 
und  Beurtheilung  offen  gelegt  werden  möge. 

59.  Und  also  die  abgelegte  Rechnung  nicht  im  Augenblicke  einer 
schnell  geschehenen  Vorlesung  ratificiret,  sondern  erst  den  zweyten, 
oder  dritten  der  folgenden  Rathstägen,  wenn  En.  Er.  Rath  zur 
reiflichen  Untersuchung  die  erfoderliche  Zeit  gehabt,  nach  Befinden 
approbirt,  und  gut  geheissen  werden  möge,  damit  durch  die  voll- 
ständige Publizität  derer  Sachen,  welche  ein  jeder  Mitbürger  wissen 
soll,  den  angestellten  Beamten  schon  zum  voraus  der  edle  Ehrgeitze 
eingetiösset  werde,  sich  bei  ihrem  Amte  durch  treuliche  Verwaltung 
und  kluges  Betragen  rühmlichst  auszuzeichnen,  und  sich  dadurch 
ihren  Mitbürgern,  welches  die  grössste  Belohnung  und  eine  inner- 
liche Genugthuung  für  den  wahren  Patrioten  ist,  beliebt  zu  machen. 

60.  Ferner  En.  Er.  Rath  grossgünstig  dahin  verordne,  dass  hin- 
füro bei  allgemeinen  bürgerlichen  Angelegenheiten  von  grosser 
Wichtigkeit  die  Sache  erst  dem  Senate  zur  Berathsch lagung  vor- 
getragen, und  die  gänzliche  Beschliessung  bis  auf  den  künftigen 
Rathstag  verschoben  werde. 

61.  Damit  einem  jeden  deren  Herrn  Rathsverwandten  zur  Nach- 
denkung und  Beherzigung  des  allgemeinen  Wohles  Zeit  gelassen, 
und  die  bürgerliche  Wohlfahrt  desto  gewisser  befördert  werde. 

62.  Und  unsere  Mitbürger  also,  wenn  selbe  wider  die  vorge- 
schlagenen und  nach  Befinden  vom  Rathe  zu  bestätigenden  Ver- 
ordnungen etc.  etc.  einige  gegründete  Vorstellungen  und  Erinne- 
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rungcn  zu  machen  hatten,  Zeit  haben,  ihre  Beschwerden,  oder 
Befugnissen  geziemend  und  gehörig  vorzustellen. 

En.  Er.  Rath  auch  diese  anhören,   untersuchen,   und   die  63. 
Rathskonklusa,   bevor  solche   die  gesützmässige  Kraft  durch  die 
Sanktion  erhalten,  nötigenfalls  erläutern,   modifiziren,  oder  aus- 
dehnen, und  aller  Mißdeutung  für  die  Folge  vorbeugen  könne. 

Dass  ebenmassig  bei  Erledigungsfalle  jener  wichtigen  Aem-  64. 
tern,  welche  der  jährlichen  Veränderung  nicht  unterworfen,  auch 
zur  Besetzung  und  Dauer  keine  festgestellte  Zeit  haben,  sondern 
ad  Dies  vitae  vergeben  werden,  hinfüro  Em.  En.  Rathe  der  zu  be- 
stimmende Wahltag  sowol,  als  das  hierzu  vorzuschlagende  taug- 
lichste Subjectum  in  vorhergehendem  Rathssitze  angekündigt 
werden  möge. 

Weil  es  nicht  wol  zu  verbinden,  wie  wieder  eine  ausdruck-  65. 
liehe  Rathsvereinbarung  wider  die  guten  Gesinnungen  einer  ganzen 
Bürgerschaft  bestehen  könne,  dass  Herr  Dauven  Burgermeister  und 
zu  gleicher  Zeit  Meyer  in  Burdscheid  seyc,  und  ob  dadurch  die 
Befugnisse  und  Gerechtsame  der  Stadt  Achen  wider  Burdscheid 
nicht  geschmälert,  wenigstens  nicht  verschläfert  werden,  dass  mit 
1' hergehung  so  vieler  eingebohrnen  ansehnlichen  Männern  die 
Syndikatsstelle  einem  Burdscheider  Unterthane,  der  des  Bürger- 
meisters und  zugleich  Meyers  zu  Burdscheid  Schwiegersohn  ist, 
aufgetragen  worden. 

Denn  glauben  sich  Unterzogene  befügt  nachzufragen,  wie  es  66. 
habe  geschehen  können,  dass  ohne  Vor  wissen  und  Begnehmigung 
Es.  En.  Rathes  so  viele  Kapitalien  hinterruck  lieh  aufgenommen 
worden  sind. 

Ob  es  nicht  dienlich,  den  Herrn  Rathssekretair  Becker  dahin  67. 
zu  konstituiren,   um  zu  erklären,  auf  wessen  Befehl  er  zu  derlei 
Aufnehmungen  seine  Unterschrift  und  Stadtsiegel  beigesetzet  habe? 

Ob,  und  wie  Herr  Burgermeister  Dauven  seine  zu  Laste  der  68. 
Stadt  angeblich  habende  Foderung  zu  3000  Rthlr.   behörig  legiti- 
mii-t  habe,  und  wie  ihm  desfalls  eine  renthbare  Summe  zu  Laste 
der  Stadt  habe  verschrieben  werden  können? 

Ob  es  bei  derlei  allgemeinen  Verschreibungen  nicht  nützlicher  69. 
Mjye,  sämtlicher  Burgerschaft  das  desfallsige  Verhältniss  vorzulegen  ? 

Weilen  Bonst  bei  derlei  hinterrucklichen  Verschreibungen  dem  70. 
Burger  nichts  übrig  bleibt,  als  ein  schaudervoller  Blick  in  die  Zu- 
kunft, dadurch  die  immer  mehr  anwachsende  Schuldenlast  die  Ge- 
meinde durch  neue  Auflagen  immer  mehr  gedruckt  weiden,  und 
einzeler  private  Eigenthum  zuletzt  dafür  haften  dörfte. 

Woher  auch  das  billige  Bedenken  vorsorglich  entstehet,  wie  71. 
es  möglich,  dass,  da  seit  23  Jahren  die  Auflagen  vergrössert,  und 
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die  Stadteinkünften  vermehret,  hingegen  die  Auslagen  durch  Ab- 
schaffung mehrerer  Aemtern  verringert  worden,  man  jedennoch 
dem  Aerarium  mehrere  Schulden  geschaffet,  als  alte  getilget  hat. 
Die  Vermehrung  der  Einkünften  ist  dadurch  erweislich, 
dass  1.  die  Weggelder  verdoppelt,  —  2.  Der  Kohlenpreis  verhöhet, 

—  3.  Die  Stadtwaagverpfachtung,  welche  ehedessen  nur  7,  K,  9 
bis  10000  ltthlr.  betragen,  durch  die  in  der  Akzies  verhöheten 
vielen  Artikeln  dermalen  bis  20000.  Kthlr.  jtthrlichs  gestiegen.  — 

4.  Die  viele  tausend  Kthlr.  jtthrlichs  betragende  Verpfachtung  de« 
Hasardspieles.  —  o.  Die  neue  Mehlakzieso  im  Acher  Reiche  zu  3 
bis  4000  Kthlr.  jtthrlichs.  —  6.  Die  Profitten  deren  für  Magistrats- 
rechnung gehaltenen  maskirten  Ballen  und  Konzerten.  —  7.  Die 
Abgaben  von  denen  Kedoutenballcn.  —  8.  Die  Revenuen  des  von 
Magistrat  an  sich  gezogenen  und  für  dessen  Rechnung  ^arbeiteten 
Galmeyberges.  —  9.  Die  höher  gestiegene  Verpfachtung  der  städti- 
schen Badehäusern.  —  10.  Das  von  denen  Waldungen  und  Holz- 
gewächsen so  merklich  mehr,  als  vorhin,  eingezogene  Quantum.  — 
11.  Die  beträchtlich   höher  gegangene  Mehlakziese  in  der  Stadt . 

—  12.  Fleischakziese  ist  gestiegen.  —  13.  Die  eingeführte  neue 
Matrikul  und  dadurch  vermehrte  Stcuereinnahme  der  im  Acher 
Reiche  gelegenen  Ländereyen.  —  14.  Verkaufung  vieler  Gemeinden- 
gründen.  —  15.  Von  dem  supprimirten  Klarissenkloster  in  Rure- 
monde  und  hiesigen  Jesuitern  der  Stadt  anerfallene  Kapitalien.  — 
10.  Viele  tausend  Reichsthaler,  welche  von  der  alt  rückständigen 
Servize-  oder  Lttndereystetier  beigetrieben,  und  eingenommen 
worden.  —  17.  Die  Abgabe  auf  die  zur  Farbe  ausgeführten  Tücher 
hiesiger  Fabriken. 

Die  Verminderung  der  Auslagen  wird  dadurch  ersichtlich, 
dass  1.  Nach  Aufhebung  der  Jesuitern  für  die  Instruktion  der 
Jugend  und  Schulordnungen  jährlichs  einige  100  Reichsthaler, 
welche  jene  bezogen,  dermalen  zu  denen  Verbesserung  bedürfenden 
Schuleinrichtungen  weniger  verwendet,  und  ausbezahlet  werden. 

—  2.  Die  Syndikatsstelle  einige  Jahren  unbesetzt  geblieben.  — 
3.  Die  zwey  Chargen  der  leiden  Hauptleuten  von  der  Stadtmilitz 
gänzlich  aufgehoben.  —  4.  Das  Forstmeisteramt  unterdruckt.  — 

5.  Die  übrigen  Stadtoffiziers,  Soldaten,  und  Musikantenbe»oldung 
vermindert  etc.  —  6.  Viele  sonst  gewöhnliche  Gastereyen  abgoM  üaft. 

—  7.  Die  Ausgaben  bei  dem  Bauamtsdepartement  durch  wenigeres 
Bauen  jährlichs  um  eine  sehr  merkliche  Summe  von  vielen  tausend 
Reichs  thalern  geringer. 

Tnd  fast  alle  diese  Ersparungen  haben  ihren  Anfang  mit 
den  verhöheten  Auflagen,  so,  dass  die  Verwendung  *o  ungeheuerer 
*>  viele  Jahren  lang  bezogenen  Summen  ganz  unbegreiflich,  und 
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der  so  sehr  zerfallene  Zustand  des  gemeinen  Wesens  einem  jeden 
guten  Burger,  dem  seine  Erhaltung  am  Herzen  liegt,  gefährlich 
wird,  um  so  mehr,  wenn  noch  neue  Renthverschreibungen  creiret 
werden,  um  die  Zinsen  alter  Kapitalien  damit  abzuführen,  und  also 
zuletzt  Schuld  mit  Schulde  überhäufet,  den  ganzen  Untergang 
ohnfehlbar  nach  sich  zieht. 

Da  nun  auch  in  eben  berührten  Zeitläuften  der  hiesigen  72. 
Stadt  zwey  so  sehr  ansehnliche  ein  hundert  fünfzig  tausend  Reichs- 
thaler ertragende,  durch  die  Madame  Wispien,  und  Mademoiselle 
Herewarz  nachgelassene  Stiftungen  anerfallen,  und  uns  allen  daran 
gelegen  sevn  muss,  dass  solche  ingefolge  Stifterwille  zum  Nutzen 
hiesiger  armen,  kranken  und  nothleidenden  Mitbürgern  wol  ver- 
waltet, und  der  anwachsende  Fond  zur  Verpflegung  mehrerer 
Armen  und  Vermehrung  der  Hülfe  für  die  bedürftigen  Kranken 
wieder  renthbar  angelegt  werde. 

So  sehen  wir  uns  gemüssiget,  bei  Em.  En.  Rathe  um  die  73. 
Erklärung  anzusuchen,  ob  der  Renthenempfang  der  Wispiens- 
und  Herewartzischen  Fundation  von  der  Administration  derselben 
gehörig  besorgt,  ob  solche  zur  bestimmten  Zeit,  damit  den  Armen 
nichts  zum  Nachtheile  gereiche,  eingenommen,  und  beigetrieben 
werde,  und  ob  endlich  der  anscheinliche  jährliche  Uberschuss 
dieses  so  reichlichen  Einkommens  wieder  ohne  Zeitverlust  renthbar 
nusgetban,  und  also  der  Anwachs  dieses  denen  Armen  gewidmeten 
Fonds  wol  befördert  werde? 

Auch  ersuchen,  dass  die  Administration  der  Armen-  und  74. 
Waisenhäusern  scharfer  untersucht,  die  gewöhnliche  jährliche 
Visitation  nicht  an  einem  dazu  bestimmten  und  vorher  angekün- 
digten Tage  in  grosser  Ceremonie,  sondern  unverhoft  vorgenommen 
werde,  damit  man  bei  denen  auf  den  Empfang  der  Herrn  Visita- 
toren unvorbereiteten  Unterverwaltern  die  wahre  Beschaffenheit 
besser  einsehen,  und  untersuchen  könne,  ob  die  Kinder  wol  und 
reinlich  verpfleget,  gute  gesunde  Kost  geniessen,  und  hauptsächlich 
auch  die  zur  Bildung  nützlicher  Staatsbürgern  erfoderliche  Cnter- 
richtungen  ihnen  gegeben  werden  ? 

Dass  scharf  darauf  gesehen  werde,  dass  der  Brodpreis  dem  75. 
Kornpreise  jederzeit  angemessen  bleibe,  damit  die  ganze  Burger- 
schaft sowol,  als  die  Armen  besonders  nicht  darunter  leiden,  wel- 
chen letztern,  so  oft  nur  wenige  Mark  täglich  verdienen,  es 
empfindlich  seyn  muss,  wenn  die  Brodtaxe  zwey  Monaten  lang 
in  Rücksicht  des  Kornpreises  um  eine  Mark,  oder  auch  nur  um 
zwey  Bauschen  zu  hoch  ist,  und  diese  auch  nur  klein  scheinende 
Sache    nach    der  ohngefchven  Berechnung  hiesiger  Konsumption 

11 


Digitized  by  Google 


158 


3  bis  400  Rthlr.  wöchentlich  der  gesamten  Bürgerschaft  zu 
stehen  kömmt. 

76.  Denn  ist  unsere  inständigste,  sehr  gegründete  und  nothdring- 
lichste,  so  lang  fruchtlos  gewesene  allgemeine  Bitte,  dass  En.  Er. 
Rath  den  dermaligen,  so  sehr  rückgängig  gewordenen  Handlungs- 
zustand in  Erwegung  ziehen,  und  die  zur  Aufhelfung  und  Beför- 
derung des  städtischen  Kommerzii-  und  Fabrikenwesens  not h igen 
Verbesserungen  und  dienlich  findenden  Vorkehrungen  veranstalten 
möge,  damit  durch  wirksame  Hulfsmittcl  dem  gänzlichen  Zerfalle 
dieser  Hauptstütze  unseres  Staates  und  Grundpfeilern  aller  bürger- 
lichen Wohlfahrt  bei  Zeiten  vorgekommen  werde. 

77.  Welcher  um  so  mehr  zu  befürchten  zu  seyn  scheint,  da  der- 
malen die  Fabriken  und  Handlungen  von  allen  benachbarten 
Staaten  durch  verliehene  Freybeiten  so  sehr  angezogen,  durch  Be- 
günstigungen befördert,  und  selbst  durch  Belohnungen  in  Aufnahm 
geholfen  werden,  selbe  hier  aber  unter  dem  Drucke  verschiedener 
Einschränkungen  schmachtend  zuletzt  ganz  verschwinden  müssen, 
wobei,  nachdem  die  besten  Kaufleute  vor  und  nach  wegziehen,  die 
bürgerliche  Nahrung  in  allen  Ständen  vermindert,  die  Stadt  ent- 
völkert, Häuser  und  Grundstücke  in  ihrem  Werthe  verringert, 
und  das  ^rarium  publicum  bei  verringerter  Einnahme  geschmä- 
lert wird. 

78.  Wenn  nicht  En.  Er.  Kath  die  dem  Handlungsflor  nacht  hei- 
ligen Misbräuchen  abstellet,  den  alten  unnützen  selbst  schädlich 
gewordenen  Gebräuchen  die  gehörigen  Schranken  anweiset,  die  bei 
der  Wollenfabrik  so  vielmals  sich  eräugenden  Diebstähle  der  Wolle 
durch  schärfere  Untersuchung  und  Bestrafungen  mehr  verhütet, 
durch  Errichtung  eines  Arbeits-  und  Spinnhauses  die  Anlage  zu 
denen  uns  bereits  abgehenden  Spinnereyen  und  gesicherten  Woll- 
waschen sowol,  als  zur  Zucht  des  müssigen  und  luderlichen  Ge- 
sindels stiftet,  denen  tüglich  so  öffentlich  und  ungeahndet  vorgenom- 
menen vielen  Emigrationen  der  Arbeitsleuten  von  der  Tuch-  und  Na- 
delfabrike  werkthätig  zuvorkömmt,  und  demnächst  durch  Ertheilung 
unentbehrlicher  dem  allgemeinen  Wohle  angemessenem  Handels- 
freyheiten  das  in  letzten  Zügen  liegende  Kommerzwesen  wieder 
aufmuntert  und  aufleben  macht,  auch  durch  Einführung  einer 
mehr  billigen  und  gleichern  Eintheilung  der  Abgaben  die  hiesigen 
Handelsleute  in  den  Stand  stellet,  mit  denen  Burdscheidern  und 
nudern  Handelsleuten  umliegender  Orten  gleich  handeln  zu  können. 
Vid.  Gaffelbrief  Art.  1  de  Anno  1450. 

7'.».  Denn  m(UM-n  wir  auch  geziemend  dahin  anrufen,  dass  anch 

hier,  wie  «  s  dermalen  in  allen  polizirten  Städten  gebräuchlich,  die 
Anstalten  getroffen  werden,  um  die  Strassen  bei  dunkeln  Winter- 
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nachten  mit  Lanternen  versehen,  und  beleuchten  zu  lassen,  damit 
vielen  Unglücken,  nächtlichen  Diebstahlen,  Strassenschändereyen 
so  vielmehr  vorgebogen,  und  die  öffentliche  Sicherheit  wirksam 
gehandhabet  werde.  Zur  Ausführung  dieses  heilsamen  Werkes 
erbieten  sich  Endes  Unterschriebene  Em.  En.  Rathe  erfoderlichen 
Falles  bequeme,  das  Publikum  sowohl,  als  das  jErarium  unbe- 
schwerende  Mittel  in  Vorschlag  zu  bringen. 

Noch  mehrere  Beschwerden  und  Vorstellungen  wollen  uns  80. 
zur  Vermeidung  aller  Anzüglichkeiten,  und  wegen  bisherigen  Ab- 
ganges  der  vollständigen  Beweisstücken  wol  ausdrucklich  einst- 
weilen vorbehalten. 

Als  gelanget  zur  Zeit  an  En.  En.  hochweisen  Rath  die  ge- 
ziemende Bitte,  unsere  mit  bürgerliche  Beschwerden  und  Vorstel- 
lungen in  Erwegung  zu  ziehen,  denn  aus  dem  En.  Rathe  eine 
Kommission  zu  ernennen,  um  in  Gegenwart  einer  von  uns  Unter- 
schriebenen zu  erwühlenden  Deputation  die  vorwaltenden  Mis- 
brüuche  sowol,  als  die  dermalige  Beschaffenheit  der  städtischen 
Finanzen  einsehen,  und  genau  untersuchen,  auch  angemessene  Vor- 
kehrungen auf  die  Folgen  gemeinschaftlich  treffen  zu  können, 
wenn  sonst  nicht  unsere  gegründete  Beschwerden  Sr.  Kaiserl.  Ma- 
jestät, von  Allerhüehstderen  Vorfahren  glorwüidigsten  Andenkens 
Huld  und  Gnade  die  bürgerlichen  Privilegien  und  Frcyheiten  aller- 
gnudigst  verliehen  und  bestätigt  sind,  allerunterthünigst  zu  Füssen 
zu  legen  wir  uns  genöthigot  finden  sollen. 
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lvii. 

Kleins  Raths  den  7.  April  1786. 
Ueberkömmst. 

Nachdem  einige  Bürger  die  Unbescheidenheit  sich  haben  bei- 
gehen lassen,  ohne  vorgehende  und  behörige  Erkundigung,  folglich 
blind  zu,  unterschiedene  theils  Beschwerden  wider  den  Hochlöb- 
lichen Magistrat  zusammen  zutragen,  theils  Neuerungen  zu  ent- 
werfen, theils  aber  unanständige  und  böse  Vermuthungen  in  Fragen 
einzukleiden,  von  diesen  allen  sodenn  eine  Liste  zu  ordnen,  welche 
Liste  vorläufig  durch  jungen  Putsche  in  mehrern  Weinschenken 
hiesiger  Stadt  nicht  ohne  Aergerniss  und  ungleichen  Absichten 
laut  verlesen,  und  den  dasigen  Gesellschaften  gleichsam  publicirt 
worden,  sonächst  aber  allererst  am  31ten  Miirz  auf  die  nicht 
einmal  eigenhändig  unterschriebenen  Namen  etwa  siebenzehn 
Bürger  dem  Raths-Secretario  Herrn  Becker  mit  seltsamen  und  un- 
schicklichen Deputations-Anträgen  zugebracht  worden ; 

Und  denn  der  hohe  Rath  dieser  demokratischen  Reichsstadt, 
in  welcher  der  Partheigeist  nie  schläft,  zufolge  seiner  ansrcnom- 
menen  und  eingezogenen  Mässigung,  nicht  zwar  dem  erwähnten 
Häuflein  einiger  Bürger,  sondern  der  Bürgerschaft  überhaupt 
(gleich  diese  nach  dem  an  die  Stelle  des  im  Jahre  168:?  aufgeho- 
benen Gaffelbriefes  vom  Jahre  1681  mit  dem  Herkoramen  einge- 
tretenen  Gaftelbriefes  vom  Jahre  1450  durch  die  sechs  Geschickte 
einer  jeden  Zunftsgaffel  repräsentirt  wird)  zur  Aufdeckung  des  so 
unförmlich  angestellten  Blendwerks  in  allem  das  Genügen  zu  leisten 
nie  ein  Bedenken  trägt. 

So  will  und  verordnet  derselbe  hohe  Rath,  dass  über  die  von 
einigen  Misvergnllgten  zusammen  gerafften  und  ausgestreuten  Be- 
schwerden, so  wie  argwöhn i sehen  Fragen  die  zureichende  Auskunft 
den  sechs  Geschickten  einer  jeden  Zunfts-Gaffel  nach  den  ein- 
stehenden heiligen  Osterfcrien  so  bald,  und  wie  es  bestthunlieh, 
durch  regierende  und  abgestandene  Herren  Bürgermeister  ertheilet, 
so  wie  zur  stäten  Einsicht  und  Prüfung  initgetheilet,  auch  dass 
gegenwärtige  Ueberkömmst  ihnen  itzt  wirklich  zum  voraus  mittels 
Alnlrucke  bekannt  gemacht  werden  solle. 

Dann  wird  überhaupt  ein  jeder  hiemit  ernstlich  gewarnet, 
weder  durch  die  hieroben  erwähnten  Vorlesungen  in  Wein-  Bier- 
oder Brand  Weinschenken,  weder  durch  Ausst  reuungen  in  das 
Publikum,  noch  sonst  auf  eine  andere  Weise  den  Ruhestand  hie- 
siger Stadt  und  löblicher  Bürgerschaft  zu  stören,   wo  sonst  wider 
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den  oder  die  Ucbertreter  fiscaliter,  und  nach  Schärfe  der  Rechten 
verfahren  werden  solle. 

Also  beschlossen  im  Käthe  den  7ten  April  1786. 

(L.  S.)         (subscr.)         D.  V.  M.  Becker,  Seeretanus. 


LVIII. 
E  DI  C  TU  M. 

Missfällig  vornimmt  ein  hoher  Rath,  dass  die  unerlaubte 
Stimmen  Werbung  bei  unterschiedenen  Zunftsgenossen  entweder 
durch  wirkliche  Abgaben,  Geldes-Darbietung  oder  gemachte  Ver- 
sprechungen, oder  durch  anderes  Blendwerk  oder  Kunstgriffe  un- 
gescheuet  an  Hand  genommen,  ferner  auch  in  den  öffentlichen 
Wein-  oder  Bierschenken  dio  Zusammenkünfte  der  Zunftsglieder, 
und  gar  freyes  Zechen  und  Zehren  wirklich  vorbereitet  worden: 
Dieses  und  dergleichen  ungebührliche  Betragen  aber,  wenn  solchem 
gleichgültig  zugesehen  werden  sollte,  zur  äussersten  Schmiilerung 
der  Wahlfreyheit  und  aller  guten  Ordnung,  so  wie  zur  empfind- 
lichsten Störung  des  Ruhestandes  und  allgemeiner  Sicherheit  ge- 
reichen würde,  ohnehin  bereits  auch  in  spütern  und  jüngeren 
Zeiten,  durch  angemessene  Verordnungen  und  geschärfte  Verböter 
mehrmalen  untersagt  worden  ist ; 

So  will  ein  hoher  Rath  diese  vor  und  nach  erlassene  Verböter 
alles  Ernstes  hiebey  erneuern,  mit  dem  Anhang,  und  wiederholter 
Bedeutung,  dass  sowohl  diejenige,  welche  auf  die  vorgesetzte  oder 
dergleichen  Art  um  Stimmen  sich  bewerben,  als  auch  diejenige, 
so  sich  also  verleiten  lassen,  nicht  weniger,  welche  die  vorerwähnten 
Zusammenkünfte  zu  veranlassen,  oder  aufzunehmen,  zu  unterhalten, 
oder  dencnselben  beyzuwohnen  sich  unterstehen  sollten,  des  Activen 
und  passiven  Stimm-Rechts  eo  ipso  für  immer  verlustig,  auch  nach 
Beschaffenheit  der  Sache  noch  fernere  obrigkeitliche  Ahndung  wider 
selbige  vorbehalten  seyn,  und  ins  besondere  noch  derjenige,  so  die 
gesagten  Zusammenkünfte  aufnehmen  würde,  er  sey  Wirth,  oder 
sonst  ein  anderer,  jedesmal  eine  Strafe  von  25  Goldgülden  unnach- 
sichtlich  verwirkt  haben. 

Imgleichen  will  nämlicher  hohe  Rath,  die,  in  betreff  des  ver- 
botenen Schiessens,  tag-  und  nächtlichen  Jauchzens  und  Strassen- 
Gcschreys,  und  sonstiger  Ausschweifungen,  erlassenen  Verböter, 
in  Specie  vom  lOtcn  May  1777,  so  als  die  darauf  gesetzte  Strafe 
biebey  ausdrücklich  wiederhohlen. 
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Und  damit  niemand  sich  bierunter  mit  einiger  Unwissenheit 
schützen  könne,  soll  gegenwärtiges  Edict  durch  öffentlichen  Druck 
bekannt  gemacht,  und  öffentlicher  Massen  aftigiret  werden.  Also 
beschlossen  im  Rath  den  21.  April  1786. 

(L.  S.)         (subscr.)         D.  P.  M.  Becker,  Secretarius. 


LIX. 

Venens  21.  Aprilis  17S6. 
Kleines  Käthes. 

Auf  Verlesung  der  heute  übergebenen  wiederholten  verniü*«igten 
Vorstellung  mit  Bitte  und  Anlagen  ist  folgender  Bescheid 

erlassen.  .  . 

Inbaorcndo  der  Ueberkommst  vom  7tcn  hujus  wird  so  Uber 
die  vorherigen  Beschwerden,  Fragen  und  Projekten,  als  auch  Uber 
die  heutigen  fernem  Einmischungen  denen  sechs  Geschickten  einer 
jeden  Zunfts-Gaffel,  mithin  der  Bürgerschaft  überhaupt  die  voll- 
ständige Auskunft  ertheilet  werden,  gleich  denn  diese  in  Zeit 
weniger  Tagen  befertiget  seyn,  sodcnn  zu  mehrerer  Erleichterung 
der  Mittheilung  dem  Abdrucke  übergeben  werden  solle. 

(subscr.)  D.  P.  M.  Becker,  Secretarius. 


LX. 

Auskunft 

über  die  von  einigen  wenigen  Bürgern  in  das  Publikum  ausge- 
streuten, auch  dem  hohen  Rathe  am  31.  Mürz  letzt  zugebrachten 
Beschwerden,  Fragen  etc.  ertheilet,  und  mitgcthcilet  zufolge  des 
Ratbsschlusses  vom  7.  April  jüngst  den  die  Burgerschaft  über- 
haupt reprüsentirenden  sechs  Herrn  Geschickten  einer  jeden  Zunfts- 
gaffel von  regierenden  und  abgestandenen  Herren  Bürgermeistern 

im  May  dieses  Jahrs  1786. 

Auskunft,  oder  Beantwortung. 

1.  Schon  bei  diesem  ersten  Punkte  reden  die  Misvergnügte 
eine  Sprache,  die  auffallend,  auch  beleidigend  ist  Der  jetzige 
Magistrat  kennet  gar  keine  neue  Autlagen,  die  von  ihm  herkommen 
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sollten,  und  wo  mögen  auch  von  dem  vorigen  Magistrat  solche  neue 
Auflagen  zu  erfinden  scyn,  welche  seit  23  Jahren  den  guten  Burger 
gedruckt  haben?  Keine  werden  allhier  benennet,  doch  findet  sich 
bei  dem  71ten  Punkte  das  Verzeichnis*,  worauf  vieleicht  will  ge- 
deutet werden.  Das  geringe  Weggeld  kann  den  Burger  nicht 
drucken;  ohnehin  fällt  es  meist  auf  das  fremde  Fuhrwerk.  Das 
stadtische  Kohlwerk  kann  nicht  um  den  lOten  Theil  die  Stadt 
versehen,  doch  hält  es  die  benachbarten  fremden  Kohlwerke  in 
Zaum,  und  deswegen  ist  sein  Kohlpreis  gering,  und  sogar  den 
Kosten  nicht  angemessen ;  der  Druck  ist  auf  das  iErarium  zur 
Erleichterung  des  Burgers.  Die  Mehlakzies  im  Reiche  betrift  den 
Landmann,  welcher  dem  Burger,  so  die  Mehlakzies  von  Jahr- 
hunderten her  bezahlt  hat,  hierinn  in  etwa  gleich  gestellet  worden. 

Die  zu  fremden  Farbereyen  ausser  der  Stadt  verführten 
Tücher  zahlen  einen  halben  Reichsthaler,  wodurch  die  Entbehrung 
der  Akziesen  an  Farbingredienzen  der  Stadt  ersetzet  wird,  und 
dieses  haben  Kaiserl.  Maj.  allerhöchst  selbst  für  Recht  erkannt. 
Die  übrigen  Posten  des  erwähnten  Verzeichnisses  sind  keine  Auf- 
lagen, denn  der  Burger  (es  steigt,  oder  fällt  die  Pfachtung)  zahlt 
darum  keinen  Heller  mehr,  oder  weniger;  und  wenn  ehedessen 
unter  vorherigen  Magistraten  einige  Artikeln  verhöhet,  so  sind  da- 
gegen andere  merklich  herunter  gesetzt  worden.  Ballen,  Komedien, 
und  was  dergleichen  mehr,  legen  hingegen  niemand  Zwang  an, 
der  Lüstling  mag  seine  gesuchte  Vergnügungen  zahlen,  der  arbeit- 
same Staatsburger  denkt  edeler,  wenn  er  standsmässig  denkt,  und 
sein  Geld  ersparet.  .  .  Wo  sind  nun  die  23jährigen  Drückungen 
der  Bürgern?  Pfuy  der  Schande!  Worte  zu  gebrauchen,  wovon 
die  Sache  kein  Daseyn  hat,  und  das  wider  seine  rechtmässige 
Obrigkeit ! 

Uebrigens  vergönnet  der  Magistrat  den  sechs  Herrn  Go- 
schickten jeder  Zunftsgaffel  gar  gerne  die  Einsicht  der  Jahrrech- 
nungen, von  so  vielen  Jahren  sie  es  verlangen. 
Ad  2.  Ueber  eine  alte  Sache  kömmt  diese  Frage  zu  spät  in  die 

Welt,  als  dass  jetziger  Magistrates,  der  es  also  vorgefunden  hat, 
die  Ursache  aus  dem  Alterthura  herholen  soll.  Die  Vorfahren  an 
der  Regierung  werden  zu  dieser  Einrichtung  ihre  Ursachen  gehabt 
haben,  worunter  verrauthlith  diese  wol  eine  gewesen  seyn  dörfte, 
damit  nämlich  in  dringenden  Angelegenheiten,  wobei  der  Aufschub 
gefährlich,  die  Stadt  sich  desto  fertiger  bezeigen  könnte.  Was  der 
Renthmeister  aus  seinem  besondern  Empfange,  der  just  wie  all 
anderer  Empfang  zur  Abführung  der  Stadtschulden,  Zinsen  und 
sonstiger  Bedürfnissen  bestimmet  ist,  zahlet,  davon  muss  er  die 
Bescheinigung,  oder  Quittung  den  Herrn  Neumännern  übergeben, 
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die  denn  solches  in  ihre  Vierzehn  nachten  und  Jahrrechnungen  ein- 
tragen, und  was  derselbe  in  Kasse  vorräthig  ü bei  hält,  solches  muss 
er,  bei  seinem  Abgange  von  diesem  Amte,  dem  an  selbige  Stelle 
neuerwlihlten  Renthmeister,  nach  vorgängiger  Berechnung  über- 
antworten, gleich  diese  Uebergabe  in  den  Büchern  alsdenn  be- 
merket wird,  wo  ohne  der  neue  Renthmeister  sein  Amt  nicht  an- 
treten würde,  noch  könnte. 
Ad  3  Ist  es,  leider!  wahr,  und  hat  der  hohe  Rath  durch  seine 

&  4.  wider  den  gewesenen  Stadt-Rentbmcister  Niklas  Brammer/,  an 
Hand  genommene  öffentliche  Vorschritte  der  ganzen  Burgerschaft 
gnugsam  bekannt  gemacht,  dass  aus  jenem  Empfange,  welcher 
nicht  von  dem  jetzigen  Magistrate,  sondern  von  dessen  Vorfahren 
lang  zuvor  dem  Renthmeister  zugewiesen  worden,  ein  merklicher 
Abgang  befunden  worden.  Die  Herrn  Zunftsgeschickte  werden 
nicht  ungeneigt  seyn  über  diese  Geschichte  etwa  umständlichere 
Auskunft  zu  vernehmen. 

Bei  dem  eben  gedachten  damaligen  Stadtrenthmeister  Niklas 
Brammerz  zeigte  sich  eine  Art  von  langsamen  Krankhei- 
ten, die  ihn  doch  nicht  verhinderte,  von  Zeit  zu  Zeit  auf  die  Renth- 
kammer  zugehen,  und  daselbst  die  Amtsget-chäfte  zu  verrichten.  Dies 
währete  eine  gute  Zeit,  bis  man  zuletzt  merkte,  dass  er  gar  weg- 
bliebe, und  die  Renthüberscbrcibungen  nicht  so,  wie  sonst  die 
Ordnung  erfoderet,  vor  sich  giengen. 

Niemand  konnte  zur  Renthkammer,  Büchern,  oder  Kasse 
kommen,  weil  er  allein  hiervon  die  Schlüsseln  besasse.  Solche 
wurden  ihm  daher  durch  den  hierzu  behörig  authorisirten  Herrn 
Secretar.  Meyer  abgefodert,  und  von  diesem  den  regierenden  Herrn 
Bürgermeistern  Uberreichet. 

Ganz  billigen  Anstand  hatte  hierauf  der  abgestandene  Herr 
Burgermeister  Dauven,  in  die  Renthkammer  und  Function  des 
Renthmeisters  zu  treten,  bevor  zween  Deputati  die  Renthkammer 
eröfneten,  Kasse,  Bücher  und  sonstige  Litteralien  examinirten, 
aufnahmen,  und  von  dem  Befinden  den  gehörigen  Status  ent  würfen. 

Dieses  geschähe  durch  die  zween  Deputirte,  Herrn  Werk- 
meister Heiden  und  Herrn  Baumeister  Buchholz.  Und  hier  fände 
sich  der  merkliche  Abgang,  der  sonilchst  mehrmal  revidirt  worden, 
und  welcher  ad  Acta  fiscalia  zu  der  Herrn  Geschickten  tiigl icher 
Einsicht  offenlieget. 

Eben  vorbenannter  abgestandene  Bürgermeister  hätte  nun 
zwar  ohne  einige  Gefahr  in  die  Renthmeisters  Function  sich  ein- 
lassen können,  doch  äusserte  er  bei  Versammlung  der  Herrn  Bürger- 
meistern und  Beamten  noch  vorläufig  das  Verlangen,  den  sonstigen 


Digitized  by  CjOOQIc 


105 


Empfang  von  der  Renthkammer  abzunehmen,  und  solchen  der 
Neu  m  an  ns  k  a  m  m  e  r  zuzuweisen. 

Auch  dieses  wurde  beschlossen,  und  von  solchem  Augenblicke 
an  konnte  nämlicher  abgestandene  Burgermeister  die  Rcnthkammer 
ohne  Bedenkliehkeit  betreten,  und  diese  Bürde  zu  seinem  unge- 
heuern  Laste  noch  beifügen. 

Imniittels  da  vorerwähnter  massen  der  Status  dessen  gefertigt 
wäre,  was  aus  dem  von  Niklas  Brammer/,  als  Stadt  renthmeister 
gehabten  Empfang  abgängig  befunden  worden,  erhielte  Herr  Re- 
gistrator  Adenau  den  amtsmässigen  Auftrag,  sich  zu  selbigem  zu 
verfügen,  ihm  den  merklichen  Abgang  vorzuhalten,  sodenn  zu  er- 
fragen, wohin  solche  Gelder  verwendet  seyen,  oder  welche  sonstige 
Auskunft  er  desfalls  zu  geben  wisse. 

Der  Auftrag  wurde  alsofort  und  genau  vollzogen,  des  Niklas 
Brammerz  Antwort  war  aber  kurzum  folgende : 

„Mein  lieber  Herr  Adenau !  Ich  hab  die  Gelder  zu  mir  ge- 
kommen :  Ich  bin  ein  grosser  Sunder.  Gott  hat  es  mir  ver- 
geben, ich  hoffe,  dass  die  Herrn  vom  Rathhause  es  mir  auch 
„vergeben." 

Hierauf  erschiene  wider  ihn  der  fiscalische  Anwald,  aber 
Niklas  Brammerz  ward  zur  Abendzeit  in  das  Haus  seines  Schwa- 
gers, —  des  unter  den  Misvergnügtun  erfindlichen  Herrn  Winand 
Leers,  —  hingetragen,  und  von  dannen  nächtlicher  Weile  aus  der 
Stadt  in  das  GUlichsche  fortgeführet, 

Der  hohe  Rath  entsetzet  ihn  seiner  Aemtern,  derer  er  sich 
durch  ehr-  und  gewissenlose  Vergreif  ung  nn  die  gemeinen  Stadt- 
gelder auf  ewig  unwürdig  gemacht  hat:  Fiscus  ruhet  auch  nicht 
wider  den  Flüchtling,  dieser  wird  mehrmal  geladen,  um  durch 
sieh,  oder  einen  Bevollmächtigten  seine  eigends  geschriebene  Bücher 
und  Notitzen  einzusehen,  und  sich  zu  verantworten.  Anstatt  seiner 
erscheint  auf  der  Renthkammer  sein  Defcnsor,  —  der  unter  den 
Mi>vcrgnügten  auch  erfindliche  Herr  Licentiat  Denys,  —  nimmt 
von  allem  die  Einsicht,  und  hat  gleichwol  bishieran  anders  nichts, 
als  leere  und  unbedeutende  Ausflüchte,  die  von  dem  hohen  Rathe 
selbst  verworfen,  und  abgewiesen  worden,  hervorgebracht,  und 
sodenn  hinter  Appellationen  sich  zu  verstecken  gesucht.  Fiacus 
hat  sich  hierdurch  nicht  irr  machen  lassen  Auf  Anrufen'sind  zu 
Sr.  Kurfürstl.  Durchl.  zu  Pfalz,  als  Herzog  zu  Gülich,  die  .unter- 
tänigsten Ersuchungsschreiben  um  Auslieferung  des  Niklas  Bram- 
merz ausgefertigt  worden,  worauf  der  gnädigsten  Entschliessung 
man  täglich  entgegen  sieht. 

Wenn  man  nun  der  Misvergnügten  hiergegen  gesetzte  beide 
Punkten  und  dabei  erfindliehe  Bitte  gegen  das,   was  Magistrates 
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bereits  lange  zuvorn  gehandelt,  betrachtet,  so  zeigt  sich  eine^theils 
handgreiflich,  dass  jene  Bitte  nur  zum  »Schein  und  bintennach 
kömme,  anderntheils  aber,  wie  sehr  der  berührten  Mißvergnügten 
Wort«  mit  ihren  Thaten  sich  gegen  einander  gleichsam  zum  Spotte 
der  Bürgerschaft  kreutzen. 

Ad  5,  Anf  diese  Frage  hat  der  hohe  Rath  selbst  dem  Niklas  Bram- 

merz  und  dessen  in  der  Antwort  zum  nächst  vorigen  Punkt  be- 
nannten Defensori  die  klare  Entscheidung  durch  da«  hierunten 
unter  Ziffer  1  beiliegende  Dekret  mitgetheilet,  so,  dass  es  nur  zum 
Muthwille  hinausgehe,  solche  Fragen,  um  das  Publikum  zu  blenden, 
darzustellen. 

Der  abgestandene  Bürgermeister  aus  der  Gemeinde,  der  nicht 
zum  Kenthmeister  gewählet  wird,  schwöret  zwar  den  Renthmeister- 
eid,  kömmt  jedoch  nie  zum  Empfang,  oder  Ausgabe,  es  sey  denn, 
dass  der  vom  hohen  Käthe  gewählte  Kenthmeister  während  dem 
Laufe  des  Jahrss  entweder  verstürbe,  oder  auf  längere  Zeit,  als 
man  warten  dörfte,  dermassen  erkränkte,  dass  er  die  Amtsgeschfifte 
gar  nicht  verrichten  könnte.  In  diesen  beiden  Fällen  erhält  der 
abgestandene  Burgermeister  allererst  die  Schlüssel  zur  Renth- 
kammer,  Kasse  und  Bücher,  und  deswegen  schwöret  er  schon  von 
Anfange  den  Eid  im  grossen  Käthe,  damit  es  bei  Ereigcnnng  jener 
gedachten  Fällen  nicht  nöthig  sey,  mit  hohen  Kosten  den  grossen 
Rath  ausserordentlich  berufen  zu  lassen.  Auch  schwöret  er  den 
Eid  deswegen,  damit  in  voi kommenden  zweifelhaften  Fällen: 

z.  B.  in  Anforderungen  des  Agio  von  alten  Kapitalien,  in 
Ertheilung  der  Urkunden  über  Reuthen,  derselben  Verstrickung, 
oder  nicht  Verstrickung, 
und  mehreren  dergleichen  Angelegenheiten,  wobei  das  Renthamt 
—  regierende  Hn.  Bürgermeister,  abgestandener  Hr.  Burgermeister, 
auch  noch  wol  die  Hn.  Nenmänner  samt  Hn.  Registratur  zusammen 
berufen  wird,  der  abgestandene  Burgermeister  nicht  ohne  Eid 
uiiterscbeine. 

Die  Ausstreuungen  der  Mißvergnügten  bei  diesem  Punkte  hat 
der  hohe  Rath  selbst  in  dem  vorbezogenen  Dekret  der  platten  Un- 
wahrheit gnugsam  bestraft.  Der  Neumannskammer,  welche  die 
Salaria  bezahlet,  ist  bekannt,  das*  der  abgestandene  Burgermeister 
als  Kenthmeister  nicht  einen  Heller  quartaliler  beziehet,  und  das* 
das  Quartal  für  den  abgestandenen  Burgermeister  aus  der  Ge- 
meinde, N.  B.  als  abgestandenen  Bürgermeister  aus  der  Gemeinde 
sich  nur  zu  02',  Athener  Gülden,  sohin  kaum  sieben  Rthlr.  aus- 
mache, welche  Quartalen  folglich  mit  den  Quartalen  des  gewählten 
Kenthmeister«,  —  jedes  ad  200   Acbener  Gülden,  —  die  Grösse 
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dessen  Jahrgehaltes  nicht  einmal  zu  gedenken,  in  keinen  Vergleich 
kommen  können. 

Nicht  zufrieden  mit  des  hohen  Käthes  eigenen  Beurkun- 
dungen, dass  der  abgestandene  Burgermeister  keinen  Schlüssel  zu 
der  Renthkammcr,  auch  keinen  Schlüssel  zur  Geldkasso  habe,  wollen 
die  Misvergnügten  in  ihren  Erdichtungen  immer  hartnackig  seyn, 
nur  um  bei  den  unwissenden  Bürgern  ein  falsches  Gespräch  zu 
erwecken.  Es  lebt  ja  noch  tit.  Freyherr  von  Thimus,  der  mehrmal 
abgestandener  Burgermeister  gewesen  ist,  und  zwar  noch  zuletzt 
aus  dem  Junius  des  Jahres  1784  bis  in  das  Jahr  1785  als  wennehr 
der  Niklas  Brammerz  Stadtrenthmeister  gewesen.  Dieser  Freyherr 
von  Thimus  mag  darüber  befragt  werden,  er  wird  nicht  sagen 
können,  dass  er  jemal  einen  Schlüssel  zur  Renthstube,  vielwoniger 
einen  Schlüssel  zur  Gcldkasse  gehabt  habe.  Andere,  soviel  noch 
im  Leben  sind,  können  gleichermassen  befragt  werden.  Man  be- 
frage die  gewesenen  Kenthmeister  selbst,  Herrn  Schorenstein,  Herrn 
Buchholz,  Herrn  Baldus,  ob,  da  sie  Stadtrenthmeister  waren,  ein 
abgestandener  Bürgermeister  einen  Schlüssel  zur  Renthstube,  oder 
einen  Schlüssel  zur  Geldkasse  je  gehabt  habe. 

Als  vor  etwa  sieben  Jahren  der  sei.  Herr  Renthmeister 
Nellessen,  mit  Hinterlassung  des  Schlüssels  auf  der  Renthstube 
sich  ausgesperrt  hatte,  und  weder  regierende,  weder  abgestandene 
Herrn  Bürgermeister  und  keiner  aus  ihnen  einen  Schlüssel  zur 
Renthstube  besasse,  auch  des  Schmids  Hand  und  Werkzeug  ver- 
geblich war,  musste  eine  Fenster  erbrochen,  und  ein  kleines  Kind, 
um  des  Renthmeisters  Schlüssel  heraus  zu  bringen,  zwischen  den 
eisernen  Stangen  in  das  Zimmer  hereingepresset  werden. 

Unter  so  vielen  Menschen,  die  auf  der  Renthkammcr  Gelder 
abzutragen  gehabt  haben,  z.  B.  Steuerempfänger,  Gallmeydebenten, 
ITächter  der  Bierakzies  im  Reiche,  Einnehmer  der  Ball-  und  Ko- 
mediengelder  etc.  wird  kein  einziger  erscheinen,  und  sagen  können, 
dass  er  jemal  dem  abgestandenen  Burgermeister  Zahlung  geleistet, 
und  Quittung  von  ihm  erhalten  habe. 

Selbst  die  im  offenen  Rat  he  vor  sich  gehenden  Jahrrech- 
nungen  beweisen,  dass  der  abgestandene  Burgermeister  weder  Em- 
pfang, noch  Ausgabe  habe.  Bei  diesen  Rechnungen  wird  in  der 
Mitte  des  Rathssaales  ein  grosser  Tisch  hingestellt,  woran  die 
Rechnungsgeber  sich  niederlassen.  Diese  Rechnungsgeber  bestehen 
aus  dem  vom  grossen  Rathe  gewühlten  Herrn  Renthmeister,  aus 
sechs  Herrn  Neumiinnern  und  dem  Herrn  Registrator;  hierzu  ge- 
höret der  abgestandene  Bürgermeister  nicht,  und  hat  keinen  Platz 
dabei:  Und  warum?  Weil  er  keinen  Schlüssel  zur  Renthstube 
hat,  nichts  empfängt,  nichts  ausgibt,  folglich  nichts  zu  berechnen 
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bat.  Der  übrige  hohe  Rath  ist  der  Recbnungsnehroer,  dem  die 
Rechnung  geschieht.  Unter  diesen  hat  der  abgestandene  Bürger- 
meister, gleich  den  regierenden  Herrn  Bürgermeistern  und  übrigen 
Rath.sgliedern  bcinen  gewöhnlichen  Sitz,  und  gehöret  mithin  zu  den- 
jenigen, denen  die  Rechnung  abgelegt  werden  muss,  zu  derer 
Gutheissung,  oder  nicht  Gutheissung  er,  gleich  den  übrigen  Raths- 
gliedorn,  sein  Votum  abgibt,  da  hingegen  die  an  einem  abgesonderten 
Tische  sitzenden  Reehnungsgebor,  —  der  gewühlte  Herr  Renth- 
meister  und  sechs  Herrn  Ncumünncr  —  darzu  kein  Votum  haben. 

Weder  Goffelbrief,  weder  IVotocollen,  noch  auch  die  Obser- 
vanz ist  diesem  auf  einige  Weise  entgegen,  und  zwar  bei  den 
Herrn  Neumünnern  die  Sache  sich  ganz  anders  verhaltet,  dos* 
nämlich  jeder  der  zween  zusammen  sitzenden  Herrn  Neumünnern 
einen  Schlüssel  zur  Neuniannskammer  sowol,  als  auch  zur  Geld- 
kasse besitzet,  und  jeder  dahin  zu  allen  Zeiten  gelangen  könne, 
desgleichen  jeder  den  täglichen  Empfang  und  die  Ausgabe  habe, 
beide  auch  hierüber  ihre  Vierzehnnaehte  schlic-sen,  und  ihre  öffent- 
liche Rechnung  im  hohen  Ratlie  zu  thuen  verbunden  sind,  so 
würde  jedennoch  auf  dem  Falle,  wo  dieser  beiden  einer  l^oshaft 
genug  wäre,  um  an  gemeine  Gelder,  wie  solches  leicht  geschehen 
könnte,  sich  zu  vergreifen,  dem  andern  unschuldigen  dafür  mit- 
zuhalten nicht  zugemuthet  weiden  können:  wie  vielweniger  denn 
in  obigem  Falle  einem  abgestandenen  Burgermeister,  der  keinen 
Schlüssel  zur  Reuthknmmer,  keinen  Schlüssel  zur  Geldkasse,  keinen 
Empfang,  und  keine  Ausgabe,  und  deswegen  auch  nichts  zu  be- 
rechnen hat. 

Ad  G.  Die  in  diesem  Tunkte  steckende  Deutung  wird  vermuhtlich 

auf  den  entflogenen,  oder  von  seiner  Familie  weggeschaften  Niklas 
Brammer*,  gewesenen  Stadtrcnthmeister,  hingehen.  Der  jetzige 
Magistrat  hat  ihn  in  den  Rathsämtern  vorgefunden,  er  wird  l**i- 
nahe  an  die  ÜO  Jahren  auf  dem  Rathhause  in  unterschiedenen 
Aemtern  vorgewesen  seyn,  und  das  Alter  von  T»0  Jahren  hal»en 
Kr  i=>t  von  ausgebreiteter  Familie,  hatte  gnugsame  Hinsichten,  s«>, 
wie  «eine  Kitern  ihm  auch  ein  ziemliche*  Vermögen  hinterlassen 
haben. 

Wer  möchte  nun  wol  ohne  Beleidigung  .»einer  und  der  ganzen 
Familie  haben  vorsagen  dürfen,  da.*»  dieser  Mann  l>ei  seinen  schon 
so  hoch  gestiegenen  Jahren  sich  (wie  man  jetzt  der  fiusserlichen 
Sage  nach  vernimmt)  in  solche  Umgänge  und  Gefährlichkeiten 
herablassen  sollte,  wodurch  er  in  heimliehe  Schulden  und  sonstige 
Ungebühren  ist  gestürzt  Worden. 

Diese  und  derlei  leidigen  Vorfälle  können  .-ich  mehrmnl  auch 
bei  genauesten  Vorsichten  des  klügsten  Fürstens  ereignen,  denn 
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es  müssen  Menschen,  nnd  können  keine  Engeln  gebraucht 
werden. 

Uebrigens  findet  man  jezuweilen  junge  Leute  von  der  besten 
Auferziehung,  von  seltsamer  Tugend,  von  eingezogenen  Sitten,  noch 
von  Religion  unserer  würdigen  Altvätern,  die  bei  jetzigen  Zeiten, 
leider !  so  rar  wird,  von  sonderbarer  Fähigkeit,  wackerm  Dienst- 
eifer und  unermüdetem  Fleiss ;  solche  Jünglinge,  die  die  Vernunft 
und  Tugend  zu  wirklichen  Münnern  macht,  anstatt  anszuschliessen, 
sollten  viel  eher  mit  guten  Worten  herbeigezogen  werden,  als  alle 
jene,  die  auch  bei  mehreren  Jahren  eines  entgegen  gesetzten  Ka- 
rakters  sind. 

A<1  7,  Wenn   wider  die  bei  dem  Versatzamte,   Lombard  genannt, 

k  angestellten  Beamte  je  eine  Beschwerde  vorgekommen,  so  sind  sel- 
bige darüber  alsofort  zur  Rede  gezogen  worden.  Meist  fände  sich 
die  Sache  in  solchen  Verhältnissen,  dass  die  Beschwerde  übel  an- 
gebracht wäre:  Gienge  es  aber  auf  Dunkelheit,  oder  Irrthum  hinaus, 
so  wurde  klaie  und  rechte  Weisung  vorgeschrieben,  und  zu  beob- 
achten geboten.  Nicht  allein  die  Rechnungen  sind  abgelegt,  son- 
dern auch  durch  des  Endes  sonderbar  ernannte  Herrn  Deputirte 
die  Kasse  examiniret,  diese  mit  dem  Saldo  gänzlich,  so,  wie  die 
Tabellen  mit  den  Pfändern  hin  und  her  confrontiret,  und  nnch 
derenselben  Relation  alles  richtig  befunden  worden. 

A.l  10.  Be»  diesem  Punkte  muss  man  bemerken,  dass  die  hiesigen 

Bierbrauer  zur  Kochung  des  Biers  sich  einer  Art  Steinkohlen  be- 
dienen, die  man  fette  Kohlen  nennet.  Das  Stadt  Achensche  Gebiet 
besitzt  solche  Art  Kohlen  nicht,  sondern  die  Bierbrauer  nehmen  selbige 
aus  dem  nächst  benachbarten  Orte  Eschweiler  und  dortiger  Gegend 
her.  Vor  einigen  Jahren  wäre  auf  diesen  Gülichsehen  Kohl  werken 
kein  Kohl  zu  haben,  und  nach  Lütt  ig  sich  zu  wenden,  wäre  wegen 
der  weiten  Fracht  zu  kostbar.  Die  Bierbrauer,  die  keinen  Kohl- 
vorrath hatten,  nahmen  ihre  Zuflucht  zum  Magistrat,  um  ihnen 
inzwischen,  und  bis  daran  sie  Kohlen  haben  könnten,  einiges  Holz 
gegen  taxmässige  Zahlung  zu  überlassen. 

Wahre  Unverant wortlichkeit  würde  es  von  Seite  des  Magi- 
strats gewesen  sein,  solchen  in  Noth  versetzten  Bürgern  die  Hülfe, 
die  sie  zahlten,  zu  versagen.  Die  an  der  Landstrasse  zu  deren 
Verderb  gestandenen,  meist  angefahrnen  und  im  Grunde  verdor- 
benen Bäumen,  —  denn  die  besten  und  brauchbarsten  wurden  zum 
Stndtbanhofe  und  daselbst  nöthigen  Gebrauche  hingefahren,  — 
wodurch  Wind  und  Sonne  vom  Pflaster  abgehalten,  und  dieses  in 
steter  Nässe  verbliebe,  wurden  amtsmässig  taxiret  und  gegen 
solchen  Wi  dem  Bauamto  erfindlichen  Tax  den  in  ihrem  Gewerbe 
so  sehr  gedrängten  Bürgern  erlassen.     Und  dieses  soll  für  den 
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Magistrat  eine  Sünde  seyn!    Weg  mit  solchen  Kindereyen  und 
beigemischten  Nebensachen,  worauf  nichts  ankömmt. 
Ad  So,   wie  alle  Produkten  der  Erde  zu  ihrer  Zeit  benutzet 

11,12,  werden  müssen,  und  von  der  Natur  ihr  Daseyn  nicht  darum  er- 
13,  14  halten  haben,  um  unbenutzet  zu  nichts  zu  werden,  eben  also  ver- 
&  15.  hält  es  sich  auch  mit  dem  Holze,  welches  zu  schlitzbar  ist,  um  es 
ungebraucht  in  das  Abnehmen  gerat  heu  zu  lassen.  Mehrere  tausend 
Büunie  stehen  wirklich  in  den  Stadtwaldungen,  theils  zu  dicht 
aufeinander,  theils  beschädiget,  und  theils  im  Gipfel  erstorben. 
Einer  hindert  den  andern,  einer  mit  dem  andern  gelanget  daher 
nicht  zum  behörigen  Wachsthum,  und  so  verdirbt  einer  mit  dem 
andern,  und  mehrere  zusammen. 

Wenn  die  Stadt  durch  fabelhafte  Bestimmungen  sich  nicht 
schröcken  Hesse,  sondern  ihre  Waldungen  von  einigen  tausend 
Bäumen  entlasten,  und  solche  verkäuflich  anbringen  könnte,  so 
würden  nämliche  Waldungen  in  wenigen  Jahren  ein  weit  herr- 
licheres Ansehen  erwinnen.  .  .  .  Diese  ist  die  tägliche  Sprache  der 
Stadt  forster,  und  mit  ihnen  eines  jeden  Kenners.  Und  so  weit 
ist  es  von  einer  Verhauung  ab,  dass  es  im  Gegentheile  der  Axt 
noch  lange  bedärfe,  bevorn  die  Waldungen  von  den  gar  zu  dichten, 
beschädigten  und  im  Gipfel  erstorbenen  Stämmen  gereiniget 
seyn  wird. 

Wenn  man  keinen  bestimmten  Käufer  hat,  sondern  Holz- 
käufe überhaupt  zum  Verkaufe  anbringen  will,  so  geschieht  solches 
mittels  Versteigerung,  und  muss  alsdann  Magistratus  mit  dem 
Meistbietenden,  wenn  er  auch  gleich,  wie  man  nicht  ohne  Schaden 
schon  erfahren  hat,  der  Einzigbietender  ist,  zufrieden  seyn.  Dies 
hindert  aber  gar  nicht,  dass  einem  Burger,  der  im  Bau  begriffen 
ist,  das  darzu  nöthige  Holz  gegen  den  taxirten  Werth  nicht  sollte 
können  überlassen  werden. 

Der  Burdscheider  Einwohner,  wenn  er  bauet,  erhält  aus  der 
Burdscheider  gemeinen  Waldung  die  Balken  unentgeldlich.  Der 
Stadt  Achenscher  Unterthan  in  den  Quartieren  Würseln,  Weiden 
und  Haaren  erhält  es  beinahe  unentgeldlich,  oder  gegen  eine  ge- 
ringe Abgabe,  und  soll  es  der  städtische  Burger  nicht  einmal  gegen 
Zahlung  des  taxirten  Werthes  bekommen  dürfen  ?  Welcher  Unsinn! 

Magistratus  hat  hierinn  unter  den  Bürgern  keinen  Unter- 
schied gemacht,  sondern  den  wenigen,  die  darum  sich  gemeldet 
haben,  das  Holz  gegen  den  taxirten  Werth  verabfolgen  lassen. 
Und  dieses  wissen  die  Misvergnügte  selbst,  da  unter  ihnen  etwelche 
sind,  deren  Eltern,  Bruder  und  Oheim  nnf  gleiche  Art  Holz  vom 
Magistrat  erhalten  haben.  Dies  wird  wol  recht  seyn,  aber  einem 
andern  einzigen  Manne  will  es  von  nämlichen  Misvergnügten  ver- 
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arget  werden,  dass  er  auch  gegen  den  taxirten  Werth  das  Höh. 
erhalten  habe,  zn  jenem  Gebäude  auf  dem  Komphausbad,  welches 
zur  Vermehrung  der  Anzahl  der  Fremden  und  Kurgästen  Oberaus 
beitraglich,  und  sohin  der  Bürgerschaft  Oberhaupt  in  ihrem  Nah- 
rungsstande ungemein  vortheilhaft  ist,  auch  noch  in  einigem  Be- 
trachte fOr  ein  städtisches  Gebfiude  gehalten  werden  kann,  weil 
die  Stadt  solches  zu  seiner  Zeit  einzuziehen  sich  vorbehalten  hat. 

Bei  dem  Taxe  dieses  Holzes  ist  dieser  Mann  nicht  geschonet 
worden,  gleich  die  Herrn  Geschickte  selbigen  Tax  nach  Belieben 
auf  der  Baukammer  einsehen  können,  und  doch  hat  er  nämlichen 
Tax  ohne  einige  Einrede  ganz.  edelmOthig  bezahlet,  und  das  mit 
zwo  Hauptsummen,  die  noch  aus  dem  vorigen  Jahrhundert  zu  Last 
der  Stadt  waren,  auch  derselben  Stadt  wegen  damaligen  Werthes 
der  Gelder,  insgemein  Agio  genannt,  sehr  gefährlich  hätten  seyn 
können. 

Uebrigens  bezeuget  allenthalben  in  den  städtischen  Wal- 
dungen der  Augenschein,  wie  fleissig,  und  fOr  die  Nachkommen- 
schaft wirtschaftlich  alle  taugliche  Plätze  von  Zeit  zu  Zeit  mit 
jungen  Bäumen  besetzet  werden. 
Ad  16.  Die  alte  Promenade  hat  eine  unvergleichliche  Verbesserung 

erhalten,  sowol  im  Grunde,  als  in  den  Bäumen.  Der  krumm- 
linnichter  ist  in  einen  grad-linniohten  Winkel  erweitert  worden, 
und  anstatt  der  alten  wilden  Kastanienbäumen,  die  die  Luft  ver- 
sperrten, und  den  Boden  in  ungesunder  Feuchtigkeit  beliessen, 
sind  artige,  den  Promenaden  angemessene  jungen  Bäume  gepflanzet 
worden,  die  der  Luft  und  Aussicht  gnugsamen  Raum  lasten:  und 
zwar  dieses  alles,  ohne  dass  es  der  Stadt  einen  Heller  gekostet, 
auch  ohne  dass  den  Grund  zu  vergeben  der  Magistrat  je  gedacht 
habe;  nicht  einmal  den  Grund,  worauf  das  Gebäude  zur  Seite  der 
Strasse  gesetzet  worden,  hat  der  Magistrat  vergeben,  sondern  in 
den  Bedingnissen  ausdrücklich  vorbehalten,  auch  zu  dessen  Be- 
zeigung den  Grundzins  sich  vorbedungen,  mit  dem  Anhange,  das 
Gebäude  selbst  seiner  Zeit  einziehen  zu  können. 
Ad  17  Das  alte  ohnweit  der  Promenade  gestandene  und  zur  Bueh- 

A  18.  druckerey  dienendes  Gebäude  stand  auf  Pfeiler  und  Bogen,  unten 
offen,  daroben  nur  eines  einzigen  Stockwerkes,  und  machte  auf  der 
Komphausbadstrassc,  in  Gegenstellung  so  vieler  dortigen  prächtigen 
Häusern,  für  die  hohen  Fremde  und  Kurgäste  den  elendesten 
Kontrast  aus. 

* 

Selbst  der  hohe  Rath  hat  die  Verwendung  der  von  solchem 
alten  Gebilude  abkommenden  wenigen,  schlechten  und  die  Ab- 
brechungskosten  nicht  ersetzenden  Materialien,  soviel  noch  thun- 
lich, zum  neuen  Gebäude  ausbedungen. 
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Die  alten  Kastänienbäume  waren  zu  nichts  tauglich,  gleich- 
wol  sind  an  ihrer  Stelle  neue  un«l  kostbare  Bäume  gepflanzet,  die 
Promenade  erweitert,  und  in  der  Erweiterung  mit  neuen  Mauern 
umgehen,  die  steinernen  Pfeiler  zur  bedeckten  Promenadenlinie 
gebraucht,  und  sonst  auf  viele  hundert  Rthlr.  ausgehende  Kosten 
daran  verwendet  worden,  ohne  daxs  der  Stadt  ein  Heller  hiervon 
zur  Last  gefallen  sey. 

Schiimen  sollten  sieh  die  Misvcrgnügte,  mit  wichen  ungleichen 
Sachen  das  Publikum  bethören  zu  wollen. 
Ad  10,  Wenn  man  von  andern,  auch  unter  dem  Skepter  der  streng- 

2f0  &  «nd   weisesten  Fürsten   stehenden  Städten  Deutsr blande, 

21.  höret,  oder  list,  wie  sehr  deren  Einwohner  zu  Anlegung  neuer 
Gebäude,  und  dadurch  erwachsender  Verschönerung  der  Städte 
aufgemuntert,  —  wie  willig  ihnen  hierzu  die  Platze  dargelmten, 
und  noch  öfters  dar/.u  die  nöthigen  Hauptsummen  auf  gewisse 
.Tahrcn  ohne  Zinsen  vorgestreckt  werden,  so  muss  sich  in  der  Stadt 
Achen  jeder  vernünftiger  und  einsehender  Hurger  billig  ärgern, 
wenn  einige  Misvct gntigte-  den  hohen  Katli  deswegen  tadeln  wollen, 
daxs  derselbe  etlichen  Bürgern,  die  einen  Theil  ihres  Vermögens 
zur  Zierde  der  Stadt  aufzuopfern  sich  entschlossen  hatten,  einen 
Platz,  und  das  n«H  h  zwar  meist  gegen  Tax  überlassen  hal>e. 

Von  Versteigerung  mag  hier  keine  Frage  seyn,  die  Plätze 
sind  untersehie.lentli.  il,  und  webhe  einem  zu  statten  kömmt,  kann 
dem  andern  unnutzbar  seyn.  Darbenebst  sind  dahier  gar  wenige, 
die  Lust  haben,  schöne  Hiin-er  ans  dem  Grunde  mit  schweren 
Kosten  aufzuführen;  hingegen  fehlet  es  in  der,  dem  Bezirke  nach, 
grossen  Reichsstadt  Achen  an  Wohnungen,  weil,  wo  nieht  der 
halbe,  doch  wenigstens  ein  dritter  Theil  in  nnbebaueten  Platzen 
InMehet,  s..,  das*  man  gerne  sieht,  die  unbebaueten  Pllit/.e  in  Häuser 
verwandeln,  oder  wenn  sonst  jemand  urn  einen  schickliehen  Platz 
zur  Umstellung  eines  Hause«,  bei  dem  h<»hen  Käthe   sieh  meldet. 

Die  ehemaligen  Vorfahren  an  der  Stadtregierung  Jial>en  viele 
und  zum  Häuserbau  bequemste  Plät/e  in-  auch  vi.de  ausser  der 
Stadt  hing-  geben,  zu  jetzigen  Zeiten  ist  der  Fall  rarer,  und  be- 
stehet mei>t  in  des  Krw.ihnens  ni<  ht  würdigen  Kleinigkeiten, 
ülwidie«,  m()s>en  die  Vergebungen  jet/.t  auch  n.'di  taxmässig  zahlt 
werden,  es  seyen  dann  I'rsachen  vorhanden,  die  eine  beschei  cne 
Nachsieht  erfo.iern,  /..  B.  Plätze,  die  ohne  höhere  Kosten  nicht  \*c 
bauet  weiden  können,  oder  wobei  sonderbare  Laoten  anklebig 
sind,  oder  wodurch  eine  Strasse  gradlinuii'hl  wird.  et<\ 

I>ie«e  Kila-sungen  «b  r  gemein,  n  Giilmbn  kommen  jedesmal 
in  den  gro—en  K.it Ii  hinein.  ><•,  wie  dir  erlegten  Taxgelder  in  «b  r 
Herrn  NVtimännern  Vier/ehnnachten  und  Jährt  et  Inningen. 
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Ad  22.  Man  kennet  keinen  ansehnlichen  Thurm  der  Stadt  welcher 

unter  dem  jetzigen  Magistrat  weggebroehen  seyn  soll.  Von  einem 
an  dem  obern  Theile  gerissenen  und  deswegen  der  anstossenden 
Landstrasse  sehr  gefährlichen  Thurm  sind  etliche  Steinlagen  herab- 
genommen, somit  die  Gefahr  der  Vorübergehenden  entfernet  worden: 
Auch  erinnert  man  sich,  ein  Paar  alter  rissigen,  den  Zusammenfall 
nicht  ohne  Gefahr  der  Vorbeigehenden  drohenden  und  den  Namen 
eines  Thurmes  nicht  verdienenden  Maschinen  bis  auf  eine  nicht 
mehr  gefährliche  Höhe  erniedrigt  zu  haben. 

Dann  sind  zwey  innere,  oder  Mittelthore  der  augenscheinlichen 
Gefährlichkeit  respective  und  der  hösslichen  Verunzierung  halber 
auf  mehrmalige  Anzeigen  und  Supplizirungen  der  Nachbarschaft 
niedergelegt  worden.  Die  Materialien,  soviel  davon  brauchbar, 
werden  zur  Ausbesserung  der  Stadtmauern,  Erneuerung  der  unter- 
irdischen geraeinen  Wassergängen  und  sonst  überhaupt  zu  gemeinem 
Stadtbauwesen  angewendet,  und  wenn  auch  zu  dem  auf  der  Komp- 
hausbadstrasse  zierlich  aufgeführten,  der  Stadt  und  gemeiner  Burger- 
schaft überhaupt  vorteilhaften  und  in  dieser  so,  wie  noch  weiterer 
Betrachtung  der  der  Stadt  unbenommenen  Einziehung  billig  ge- 
nannten Stadtgebäuden  einige  rohe  Steine  vergönnet  worden  wären, 
so  würde  gleich wol  ein  solches  gegen  die  an  Erweiterung  und  neue 
Bepflanzung  der  Promenade,  nicht  weniger  an  dort  aufgeführten 
neuen  Mauern  und  sonstigen  Verzierungen  verwendeten  beträcht- 
lichen Kosten,  zu  welchen  der  Magistrat  keinen  Heller  beigetragen, 
nicht  einmal  in  einige  Erwägung  gelangen  können.  Das  wenige 
aber,  was  dem  Herrn  Burgermeister  Dauven  hiervon,  oder  sonst 
Uberlassen  worden,  hat  er  gegen  Quittung  baar  und  theuer  bezahlet. 
Ad  Noch  bei  dem  letzt  vorigen  Magistrat  ist  die  Einnahme  der 

23,  24  nicht  allein  in  dem  Achenschen,  sondern  auch  Gülichschen  und 
JL  25.  Wittemschen  befindlichen  von  dem  ehemaligen  Jesuiterkollegio  in 
Achen  herkommenden  Renthen  und  sonstigen  Gefällen  demjenigen 
zugewiesen  worden,  welcher  viele  Jahren  zuvor  hierab  die  beste 
Känntniss  besasse,  nämlich  dem  sehr  lange  gewesenen  Jesuiter 
Procuratori  in  Achen,  R.  Patri  Hildesheim,  der  dann  auch  aus 
solchen  Einkünften  die  Portiones  für  die  Exjesuiten  bishieran  so 
sorgfältig  verabfolgen  lassen,  dass  derer  noch  niemand  bei  dem 
Magistrat  sich  je  beschweret  habe.  Dieser  überaus  fleissiger  Mann 
ist  bereit,  dem  hohen  Hat  he  selbst  ,  oder  aus  demselben  einer  be- 
5-ondern  Deputation  alles  und  jedes  zur  Einsicht  darzulegen. 

Nicht  allein  der  hohe  Rath,  sondern  auch  die  Herrn  Geschickte 
in  dem  grossen  Rathe  haben  gewollt,  dass  zwey  der  von  ehemaligen 
Jesuiten  herkommenden  Häusern  —  eines  in  der  St.  Annästrasse 
nnd  das  andere  ohnweit  der  St.  Jakobstrasse  ~  ihrer  Baufälligkeit 

13 
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halber  demjenigen  verkäuflich  überlassen  werden  sollen,  der  dafür 
das  meiste  anbieten  würde. 

Durch  eben  diese  zween  Schlüsse  des  kleinen  und  grossen 
Rathes  wurde  solches  der  ganzen  Stadt  genugsam  bekannt,  zudem 
machte  sich  der  damalige  Herr  Werkmeister  Schorenstein  —  ein, 
wie  allgemein  bekannt,  redlicher  und  frommer,  auch  für  das  In- 
teresse der  Exjesuiten  sehr  eifriger  Mann  —  ein  besonderes  Ge- 
schäft daraus,  dass  er  besagte  beide  Häuser  so  hoch,  als  nur  konnte, 
verkaufen  möchte.  Nach  langen  Unterhandlungen  mit  allen,  die 
nur  einige  Lust  darzu  bezeigten,  konnte  von  niemand  soviel  er- 
zwungen werden,  als  wozu  für  das  Haus  in  der  St.  Annästrasse 
Herr  Kristian  Maassen  und  für  das  Haus  und  Zugehörigkeiten 
ohnweit  der  äussern  St.  Jakobstrasse  Hubert  Knops  sich  endlich 
bequemten. 

Letzteres  Haus  trägt  den  Name  Schiessscheuer,  und  ist  nicht 
allein  dem  hohen  Käthe,  sondern  auch  der  Bürgerschaft  ohne  Er- 
wähnung bekannt,  dass  in  selbigem  Hause  die  Wohnung  einer 
Bauerhtitte  gleich  und  gar  gering  sey,  übrigens  aber  in  einem 
Garten,  sodann  Stallungen  und  Scheuer  für  Kühe,  Pferd  und  die 
von  den  dazu  gehörigen  fast  gänzlich  ausser  der  Stadt  gelegenen 
fünf  Morgen,  drey  Viertel  und  24  Ruthen  theils  Wiesen,  theils 
Land  abkommende  Frucht  und  Heu  bestehe,  das  Gebäude  aber  an 
sich  alt  und  hinfällig  sey,  dass  dessen  nöthige  Herstellung  sehr 
viel  kosten  werde. 

Die  Käufer,  für  soviel  sie  die  Kauf-  und  Verkaufpfenningen 
noch  nicht  baar  erleget  haben,  verzinsen  solche,  und  zwar  just 
so  hoch,  wie  der  Magistrat  den  Bürgern  die  Kapitalien  verzinset, 
wobei  die  Exjesuiten  bessere  Rechnung,  als  vorhin,  finden,  soviel 
aber  wirklich  zahlet  worden,  hat  zur  Tilgung  zinsbarer  Schuld, 
mithin  zum  Besten  der  Exjesuiten  seine  Verwendung  erhalten. 

Betreffend  die  bei  aufgehobener  Sozietät  in  dem  Achenschen 
Kollegium  vorgefundenen  Mobilien,  sind  selbige  unter  nächst  vorigem 
Magistrat  verkauft  worden,  kein  Tischsilberwerk  hat  sich  vor- 
gefunden, die  silbernen  Altarstücken  oder  Zierrathen  sind  noch 
vorhanden,  ausser  einer  Monstranz,  welche  auch  unter  dem  nächst 
vorigen  Magistrat  den  hiesigen  Wohlehrwürdigen  Kreuzherrn  ver- 
käuflich überlassen  worden.  Das  hieraus,  so,  wie  aus  den  Mobilien, 
abgekommene  Geld  hat  nämliche  vorige  Magistrat  zum  Besten  der 
Exjesuiten  und  Zahlung  der  an  selbigen  veranlasseten  Noth wendig- 
keiten verwendet.  Die  Nachweisung  hiervon  wird  dem  hohen  Ratbe 
zur  gefalligen  Einsicht  dargeboten. 
Ad  26  Die  ehemaligen  Vorfahren  an  der  Stadtregierung  sind  in  den 
&  27.  vorherigen  Jahrhunderten  gegen  die  meisten  Klöster  hiesiger  Stadt, 
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in  Betref  der  Gründen  entweder  zu  nachsichtig,  oder  gar  zn  frey- 
gebig  gewesen.  Von  daher  ist  entstanden,  dass  die  Klöstergründe 
beiläuft  ig  den  sechsten  Theil  der  Stadt  einnehmen. 

Das  gewesene  Je&uiterkollegium  —  ein  nicht  wol  angelegtes 
Gebäude  —  hat  zur  Seite  der  Gängerstrasse  einen  sehr  gut  ge- 
legenen und  ungemein  fruchtbaren  grossen  Garten,  auch  hat  es 
noch  einen  zur  Seite  der  Kirche  und  hinter  dem  Gymnasium  be- 
findlichen Garten,  sodann  den  dritten  nach  der  Seite  der  St  Annä- 
st rosse,  auf  welchem  ehed essen  und  vor  dem  allgemeinen  Stadt- 
brande im  Jahre  1656  Häuser  gestanden  sind,  die  nach  dem  Brande 
wieder  aufgeführt  zu  werden  vernachlässiget  worden.  Just  dieser 
letzte,  oder  dritte  Garten  ist  es,  aus  welchem  Herr  Burgermeister 
Dauven  einen  Tbeil  —  kaum,  oder  nicht  einmal  die  Hälfte  —  und 
das  zwar  nach  jener  Seite,  wo  vor  der  eben  erwähnten  allgemeinen 
Stadtfeuersbrunste  Hänser  und  Wohnungen  gestanden  waren,  vom 
kleinen  und  grossen  Rothe  zu  dem  Ende  erhalten  hat,  dass  er  da- 
selbst zur  Zierde  der  Strosse  ein  Haus  aufbauen  mochte. 

Er  hat  diesen  löblichen  Endzweck  —  die  Aufführung  eines 
neuen  Hauses  —  erfüllet,  indem  er  dosellst  eines  der  ansehnlichsten 
Häusern,  mit  Verwendung  vieler  tausend  Reichsthalern,  so  errich- 
tet, dass  selbst  die  Strasse,  welche  sonst  theils  wegen  der  leeren 
Plätzen  und  bei  solchen  hingeworfen  werdenden  Unrathes,  theils 
aber  wegen  der  darinn  befindlichen  meist  alten  Häusern  einen 
traurigen  Anblick  von  sich  gäbe,  nun  ein  ganz  anderes  Aussehen, 
auch  Reinigkeit  erhalten,  sondern  da  Herr  Kristian  Maassen  auch 
das  hieroben  zum  23ten  Punkte  vermeldetes,  in  nämlicher  St.  Annä- 
strasse gelegenes,  von  ihm  gekauftes  Haus  —  diesen  alten  Plunder 
—  zur  Seite  der  Strasse  niedergerissen,  und  an  der  Stelle,  mit 
Einziehung  des  Nehenplatzes,  ein  herrliches  Haus,  nicht  ohne  schwere 
Kosten  erbauet  hat,  und  noch  zu  bauen  fortfährt. 

Als  der  hiervor  erwähnte  Herr  Burgermeister  Dauven  zu 
solchem  Endzwecke,  der  zur  Zierde  der  Stadt  gereichte,  um  den 
gedachten  Theil  Gartens  gegen  zu  tazirenden  Werth  den  hohen 
Rath  anrufte,  hätte  dieser  wahre  Ursache  gehabt,  sich  der  Gelegen- 
heit zu  erfreuen,  einen  um  das  gemeine  Stadtwohl  so  sehr  verdienten 
Mann,  mittels  Verwerfung  des  anerbotenen  Werthes,  die  etwaige 
thatliche  Erkenntlichkeit  zu  bezeigen. 

Er  war  derjenige,  der  im  Jahre  1770  in  der  Absichte,  ihm 
die  entsetzliche  Last  der  damals  bevorgestandenen  Kaiserl.  Commis- 
sion  zwischen  Sr.  Kurfürstl.  Durchl.  zu  Pfalz,  als  Herzog  zu  Gülich, 
und  dieser  Reichsstadt  Achen  aufzubürden,  unter  die  Stadtbeamte 
bereits  zum  voraus  gezogen  wurde.  Er  war  derjenige,  der  ganz 
allein  bei  der  dahier  in  Achen  über  zween  ganzen  Jahren  lang 
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vorgewesenen  Kaiserl.  Commission  die  Feder  für  die  Stadt  gefahret, 
und  den  Magistrat  so,  wie  die  gemeine  Bürgerschaft,  wider  die 
bekannten  zahlreichen  GOlichschen  Beschwerden  mit  unsäglicher 
Mühe  vertheidiget,  dafür  aber  kaum  die  Hälfte  dessen,  was  er 
verdienet,  erhalten  hat.  Er  war  derjenige,  der,  als  die  nämliche 
Commission  von  hier  weggenommen,  nnd  in  der  Kaiserl.  Residenz- 
stadt Wienn  fortgesetzt  wurde,  mit  Hinterlassung  der  Seinigen 
dorthin  nachfolgen,  daselbst  bei  diesem  so  wichtigen,  weit  lauft  igen 
und  beschwerlichen  Geschäfte  nochmals  drey  Jahre  hindurch 
schwitzen  mnsste,  bis  er  endlich  als  einziger  Bevollmächtigter  der 
Stadt  die  gänzliche  Vereinigung  in  einem  Vertrage  und  Neben- 
vertrage vom  lOten  April  1777  —  errungener  kostbarer  Lohn  einer 
fünfjährigen  Arbeit  —  seiner  Vaterstadt  mit  Freude  heimbrachte. 
Eine  Vereinigung,  die  auch  dem  schwachem  Theile  alle  seine 
Rechten  unverletzt  erhalt  !  Eine  Vereinigung,  die  in  der  ewigen 
Dauer  für  die  Stadt  von  unschätzbarem  Werthe  ist!  Eine  Vt-r- 
einigung.  die  dem  Stifter,  Herrn  Bürgermeister  Dauven, 
und  seinen  Abkömmlingen  ein  wahres  und  unauslösch- 
liches Denkmal  der  Ehre  bei  der  Stadt  und  allen  redlichen 
Bürgern  bis  in  die  spateste  Nachwelt  hinein  seyn  wird!  Gleich 
denn  die  von  allerhöchsten  und  höchsten  Kaiserl.  Commissariis 
nachgesetzten  hochansehnlichen  Herrn  subdelegirten  Herrn  Rat  he 
(tit.)  Herr  von  Jacobi  und  (tit.)  Herr  von  Lederer  in  ihrem 
Schreiben  an  den  hohen  Rath  d.  d.  26.  Nov.  1777  ')  die  rühmliche 
Seiner  Erwähnung  zu  machen  nicht  haben  umgehen  können. 

Und  dieser  verdienstvolle  Mann  hat  zur  Aufbauung  eines 
Hauses  um  den  vorbesagten  Theil  Gartens,  worauf  hiebevorn  eben 
auch  Häuser  gestanden  waren,  den  hohen  Rath  weit  uneigennütziger 
gebeten,  als  mancher  unbedeutender  Burger,  der  für  das  gemeine 
Wohl  nie  einen  Fuss  bewegt,  indem  er  seiner  Bittschrift  die  Worte 
„gegen  den  zu  taxirenden  Werth"  ausdrücklich  beifügte.  Vorsorg- 
lich und  zur  Entgehung  allen  Tadels  ersuchte  er  auch  das  Stadt- 
bauamt,  den  Platz  nicht  eher  taxiren  zu  lassen,  bis  sein  Eidam, 
jetziger  Herr  Syndicus  Pelzer,  von  der  Beamtenstelle  eines  Bau- 
meisters abkommen  würde.  Die  sodenn  gefolgten  Herrn  Baumeister 
haben  durch  zugezogene  Taxatores,  wie  allemal  Oblieh,  den  Platz 
Wsehen,  messen  und  schätzen  lassen,  das  Bauamt  ist  erbietig.  den 
Tax  den  Herrn  Gesehickten  einsehen  zu  lassen,  selbiger  ist,  der 
unlüftigen  Lage  des  Platzes  ohngeachtet,  höher  gediegen,  als  an- 
dere lüftigere  und  Aussicht  habende  Platze  geschätzt  zu  werden 
pflegen,  er  ht  so  ausgefallen,  dat-s,  wenn  der  Platz  gross  genug 
wHre,   um  einen  Morgen  auszumachen,  die>er  alsdenn  beinahe  an 

')  .S.Wu-  oben  Sritr  143  \ro.  Uli. 
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die  zwölf  hundert  Reichsthaler  zu  stehen  käme,  und  das  in  einer 
Nebenstrasse,  in  welcher  von  beiden  Seiten  mehrere  Gärten  vor- 
findlich  sind,  gleichwol  hat  der  Herr  Burgermeister  Dauven  sich 
solchen  Tax  ohne  einige  Einrede  gefallen  lassen.  .  .  Weil  der  Platz 
von  den  ehemaligen  Jesuiten  herkömmt,  so  zahlt  er  inmittels  von 
dem  geschätzten  Werthe  die  jährlichen  Zinsen  an  den  hieroben  be- 
nannten Einnehmer  der  zur  Unterhaltung  der  Exjesuiten  dienenden 
Kenthen  und  Gefällen,  lässt  den  hohen  Rath  sonächst  über  die 
Hauptsumme  nach  Belieben  disponiren,  die  er  bereit  ist,  auf  solche 
hohe  Weisung  zu  jeder  Stunde  zu  erlegen,  und  auf  diese  Weise 
der  fernem  Zinsen  sich  zu  entlasten. . . .  Urtheile  nun  ein  jeder  ver- 
nünftiger und  bescheidener  Mann,  zu  welcher  Klasse  der  Ungebühr 
es  hinauslaufe,  das  Publikum  mit  solchen  Punkten  blenden  zu  wollen. 

Das  vormalige  Jesuiterkollegium  ist  zu  nichts  bequemer,  als 
dass  die  an  einem  feuchten  und  ungesunden  Orte  der  Stadt  woh- 
nenden Waisen  in  nämliches  Kollegium  versetzet,  folglich  das 
Waisenhaus  daraus  gemacht  werde,  wie  sich  denn  solches  auch 
ohne  sonderbare  Kosten  thun  lässt,  da  zur  Aufnahme  mehrerer 
Kindern  gesunden  dafür  passenden,  wol  eingerichteten  und  zur 
Scheidung  des  beiderlei  Geschlechtes  in  zween  Stöcken  abgesönderten 
gnugsamen  Zimmern,  desgleichen  auch  zween  Gärten  an  der  Gänger- 
strasse und  zur  Seite  der  Kirche,  nebst  zween  Ausgängen, 
laufendem  Wasser  und  andern  Bequemlichkeiten  wirklich  vorhanden 
sind,  so,  dass  alsdenn  der  übrige  Theil  des  dritten  Gartens  in  der 
St.  Annästrasse,  wie  vorhin,  also  auch  jetzt  zur  Sicherheit  und 
Zierde  der  Strasse  neu  bebauet  werden  könnte. 

Dahin  geht  die  Meinung  des  Magistrats,  und  wenn  der  hohe 
Rath  samt  den  Herrn  Geschickten  es  also  für  gut  finden,  so  wird 
die  Vollziehung  ohne  Anstand  vorgenommen  werden. 
Ad  28.  Hieroben  auf  den  23ten,  24ten  und  25ten  Punkt  ist  umständ- 

licher erwähnet  worden,  dass  nach  langen  Unterhandlungen  mit 
unterschiedenen  Leuten  für  das  ohnweit  der  St.  Jakobstrasse  ge- 
legene sehr  alte  und  hinfällige  Haus  samt  Garten  und  andern  Zu- 
bebörungen  von  niemand  mehr  erzwungen  werden  konnte,  als 
worzu  Hubert  Knops  sich  entschlossen  hatte,  und  dass  daher  der 
damalige  Herr  Werkmeister  Schoren>>tein,  welcher  hierbei  alle  Ge- 
nauigkeit und  ausserördentlichen  Fleiss  bezeigt  hatte,  mit  gehörigem 
Vorwissen  diesem  meistbietenden  Knops  nämliches  Haus  und  Zu- 
behörungen  überlassen  habe. 

Nachdem  solcher  gestalt  der  höchste  Preis  wirklich  bestimmet, 
und  der  Kauf  des  Hauses,  ganzen  Gartens  und  übriger  Zubehörig- 
keiten  mit  Hubert  Knops  beschlossen  war,  fragte  der  Herr  Burger- 
meister Dauven,  ob  es  ihn,  Hubert  Knops,  hindern  würde,  wenn 
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er,  nur  für  soviel  einen  schmalen  Strich  in  der  Länge  des  Gartens 
und  von  etlichen  Füssen  in  der  Breite  beträfe,  von  dem  Ankaufe 
Abstand  nähme,  und  nämlicher  Herr  Burgermeister  in  solchen  ge- 
machten Kauf  und  Preis  dieses  kleinen  Strichs  Gartens  unmittelbar 
einstehen  Hesse.  Mit  vielem  Vergnügen  —  wäre  die  Antwort 
dieses  Mannes  —  stehe  ich  von  dem  Kaufe  eines  solchen  schmalen 
Strichs  Gartens  ab,  und  lasse  den  Herrn  Burgermeister  darinn 
gerne  einstehen,  denn  da  ohne  bleibt  der  Garten  doch  gross  genug. 

Und  auf  solche  Weise  mittels  Einstand  übernahm  erwähnter 
Herr  Burgermeister  den  schmalen  Strich  Gartens  von  15  Fuss  in 
der  Breite  —  Bend,  oder  Wiese  ist  es  nicht  —  und  zahlte  in 
Gegenwart  des  instrumentirenden  Herrn  Notarius  grad  denjenigen 
Preis,  pro  rata  des  Strichs,  welchen  der  Hubert  Knops  sonst,  und 
dafern  er  nicht  abgestanden  wäre,  hätte  zahlen  müssen. 

Dieses  ist  der  unschuldigste  Hergang  von  der  Welt,  welcher 
weder  dem  Interesse  des  hohen  Magistrats,  weder  dem  Interesse 
der  Exjesuiten  die  allergeringste  Aenderung  hat  machen  können, 
indem  es  der  nämliche  Preis  und  die  nämliche  Zahlung  des  besagten 
Strichs  Gartens  bliebe,  ob  selbige  aus  der  Hand  des  Herrn  Burger- 
meisters, oder  aus  der  Hand  des  Hubert  Knops  geschähe,  so,  dass 
Herr  Werkmeister  Schorenstein,  oder  sonst  jemand  anders  die  Ein- 
willigung nicht  einmal  versagen  konnte. 

Der  Verkauf  des  Hauses  mit  allen  Zubehörigkeiten,  folglich 
auch  des  ganzen  Gartens,  als  eine  Zugehörigkeit  zu  dem  Hause, 
war  bereits  an  Hubert  Knops  als  Meistbietenden  geschehen,  mithin 
vorüber.  Der  Preis  wäre  zu  1805  Itthlr.  bestimmet,  und  diesen 
niusste  Hubert  Knops  bezahlen.  Dass  er  aber,  für  soviel  einen 
schmalen  Strich  Gartens  beträfe,  jemand  anders  in  seinen  Kauf 
einstehen  Hesse,  dieses  hienge  von  ihm  platierdings  ab,  und  war 
auch  ganz  gleichgültig,  wen  —  einen  Burgermeister,  oder  jeden 
andern  —  er  einstehen  Hesse.  Genug  für  den  Magistrat,  bo,  wie 
für  die  Exjesuiten,  dass  der  meistgebotener  Kauf-  und  Verkaufs- 
preis zu  1805  Rthlr.  beibehalten  worden,  und  darinn  keine  Min- 
derung geschehen  ist. 

So  ist  diese  unschuldige  Geschichte  beschaffen,  und  so  ist  sie 
von  frommen  Männern  durch  eidliche  Bezeugungen  unter  Ziffer  3 
beurkundet  worden.  .  .  Hubert  Knops,  wenn  er  auch  von  keinem 
Theile,  oder  ganz  zu  verkaufen,  wie  und  wem  er  wollte,  aber  der 
Käufer  hätte  alsdenn  sich  der  Gefahr  des  Retrakts,  oder  Be- 
Bchüddung  unterwerfen  müssen.  Um  dieser  Gefahr  nicht  blos  ge- 
stellt zu  seyn,  stand  Hubert  Knops,  für  soviel  den  schmalen  Strich 
Gartens  beträfe,  vom  Kaufe  ab,  und  Hess  erwähnten  Herrn  Burger- 
meister darinn  einstehen,  damit  in  dem  Kaufakte  (wie  solcher  in 
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dieser  Klausa]  allhier  unter  Ziffer  4  beigeht)  mit  Wahrheit  gesagt 
werden  könnte,  dass  nämlicher  Burgermeister  solchen  ßcbmalen 
Strich  Gartens  gegen  baare  Erlegung  des  wahren  Werthes  an,  oder 
Ober  sich  genommen  hätte,  gleich  er  denn  auch  solchen  wahren 
Werth  baar  erlegt  hat,  welches  dem  Herrn  Werkmeister  Schoren- 
stein nm  so  unbedenklicher  war,  je  offenbarer  sich  ergäbe,  dass 
durch  diesen  Einstand  der  von  ihm  mit  dem  meistbietenden  Knops 
zuvor  ausbedungene  total  Kaufpreis  nichts  litte,  kein  Heller  daran 
abgienge,  dieser  Einstand  folglich  weder  dem  Magistrat,  weder  den 
Ezjesuiten  den  allergringsten  Nachtheil  zubringen  konnte. 

Anfänglich  war  der  Abstand  auf  12  Fuss,  sonächst  aber  auf 
15  Fuss  in  der  Breite  genommen,  welches  von  selbst  die  Aende- 
rung  und  Verböhung  des  Preises  veranlasste.  Solcher  schmale 
Strich  Gartens  von  15  Fuss  in  der  Breite  und  110  Fuss  in  der 
Lange  fasset  1650  Fuss,  und  diese  machen  noch  nicht  einmal 
612  Ruthen,  deren  150  auf  einen  Morgen  geben,  und  nach  dem 
Preise,  wie  jene  wenige  Ruthen  zahlet  worden,  nämlich  zu 
455  6  Rthlr,  käme  der  Morgen  weit  über  1000  Rthlr.  zu  stehen, 
und  wenn  nach  der  Miss  vergnügten  unkundige  Meinung  nämliche 
wenige  Ruthen  200  Rthlr.  werth  seyn  sollten,  so  würde  der  Preis 
eines  Morgens  zu  einer  nie  gehörten  Summe  von  mehr  als 
4600  Rthlr.  hinauslaufen,  und  das  in  einer  Stadt,  wo  wenigstens 
der  dritte  Theil  in  leeren  Plätzen,  Wiesen  und  Gärten  besteht. 
Ad  Der  Gallraeyberg  steht  unter  der  Aufsicht  der  Herrn  Bau- 

29, 30,  meistern  und  eines  darzu  besonders  untergeordneten  Berginspektors, 
&  31.  wird  nach  Relationen,  die  man  davon  erhält,  bergmässig  bearbeitet, 
der  darab  erwachsende  Nutzen  hat,  gleich  andern  Stadtgefällen,  seine 
natürliche  Bestimmung  zur  gemeinen  Stadtkasse,  unter  vorigem,  so, 
wie  jetzigem  Magistrat  bei  dem  Stadtrenthmeister,  und  durch  diesen 
bei  der  Neumannskammer,  jetzt  aber  von  einigen  Monaten  her  un- 
mittelbar bei  der  Neumannskammer,  und  wird  zu  gemeinen  Stadt- 
nothwendigkeiten  verwendet.  Vorzeiten  war  dieser  Gallmeyberg 
auf  sichere  Jahren  gegen  ein  gewisses  von  der  Ausbeute  an  andern 
Uberlassen  worden,  nach  geendigten  Jahren  zöge  voriger  Magistrat 
den  Berg  ein,  Hesse  selbigen  zum  gemeinen  Stadtnutzen  bearbeiten, 
da*  gemeine  Besten  hat  sich  dabei  wol  befunden,  und  deswegen 
hält  es  jetziger  Magistrat  auf  dem  nämlichen  Fuss. 
Ad  Wenn  man  die  Wag-  oder  Hazardspiele  als  ein  Uebel  in  den 

32,33,  Folgen  betrachten,  diese  sodann  für  Achen  überhaupt  und  durchaus 
34,  35  verbieten  will,  wie  solches  ehede&sen  einmal  geschehen  ist;  so  sieht 
k  36.  man,  und  hat  es  daraal,  leider!  gesehen,  wie  sehr  andere,  auch 
geringere  Orthschaften  sich  ein  solches  zum  unersetzlichen  Nach- 
theile der  Stadt  Achen  zu  Nutze  gemacht  haben. 
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Was  wäre  vor  etwa  30  ad  40  Jahren  das  diey  gute  Meilen 
von  Achen  entlegene  Dorf  Spa?  Lauter  Bauernhutten  mit  öden 
Bergen  blokirt,  wo  einige  kalte  Mineralwässer  wenig  besucht 
worden.  Was  ist  dieses  Spa  jetzt  ?  Eine  ganz  neue  Schöpfung  ist 
darüber  gekommen.  Auf  der  Stelle  der  Hütten  stehen  Palläste  in 
der  Menge  zur  Aufnahme  der  Fremden,  mehrere  öffentliche  und 
prächtige  Gebäude  zu  dcrenselben  Vergnügen  und  Unterhaltung, 
aufmunternde  Spatziergänge  an,  zu,  und  auf  den  Bergen,  mit 
harmonirenden  Abwechselungen  von  einer  zur  andern  Ver- 
gnügungsart. 

Welche  ist  die  Ursache  einer  so  schnellen  Unischaffung  > 
Die  in  Achen  benommene  und  in  Spa  auf  alle  Weise  ausgebreitete 
Frejheit  der  Vergnügungen,  worunter  das  Spiel  diejenige  ist, 
worzu,  wie  man  beobachtet,  der  durchgängige  Hang  der  stärkste  ist. 

So,  wie  Achen  auf  diese  Weise  von  Zeit  zu  Zeit  mehr  und 
mehr  hinfiele,  so  nähme  Spa  zu,  bis  es  nun  bereits  von  mehreren 
Rück  jähren  her  die  beinahe  höchste  Stuffe  erreichet  hat 

Nebst  diesem  für  die  Stadt  Achen  überhaupt  und  insbesondere 
für  so  viele  Bad-  und  Logishäuser,  fort  darmit  verbundene  hunderte 
Bürger  empfindsamen  Verlust  merkte  annebst  der  Magistrat,  dass 
das  allgemeine  Spielverbot  die  der  Bezielung  entgegen  gesetzte  Wir- 
kung hatte,  indem  biernächst  in  mehrern  Schlupfwinkeln  unter  den 
Burger  ganz  heimlich  und  ohne  dieselbe  gesätzmässig  überzeugen 
zu  können,  gespielet,  und  einer  dem  andern  zum  Opfer  gemacht 
wurde. 

Der  nächst  vorige  Magistrat  nähme  in  dieser  Sache  die  Hin- 
sicht dahin,  dass,  da  dem  Spiele  insgemein  und  allenthalben  zu 
steuern  ans  vorberührten  Ursachen  nicht  wol  thunlich,  Er  daher 
einen  öffentlichen  Platz  unter  der  Polizeyaufsicht  darzu  frey  lie*se, 
auch  einen  redlichen  Mann,  worauf  er  sich  verlassen  konnte,  darmit 
oktroyirte,  im  übrigen  aber  das  Spielverbot  wiederholte. 

Just  so,  wie  der  vorige,  hat  es  auch  der  jetzige  Magistrat 
gemacht,  da  Er  die  öffentlichen  Plätze  darzu  frey  gelassen,  son>t 
aber  das  geschärfte  Spielverbot  nochmals  erneuert  hat. 

Nie,  auch  nicht  unter  dem  vorigen  Magistrate  ist  da«  Spiel 
öffentlich  dem  Meistbietenden  verpfachtet,  sondern  durch  Herrn 
Bürgermeister  und  Stadtbeamten  überladen  worden,  und  /war 
eben  demjenigen,  dem  es  noch  wirklich  auf  gleiche  Weise  dun  h 
Herrn  Bürgermeister  und  Beamten  Überlassen  ist.  Was  hat  al>o 
der  jetzige  anders  gethan,  als  der  vorige  Magistrat,  worüber  jed«x:h 
in  diesem  Stücke  nie  ein  Tadel  erschienen  ist. 

Das  Spiel  ist  eine  Sache,  die  wegen  demjenigen,  dem  es  über- 
lassen werden  soll,  sehr  viele  Behutsamkeit  auf  Seite  des  Magistrat." 
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erfodert.  Unbe&cheiden  wäre  es,  dem  blosen  Ungefehr,  mithin  dei 
öffentlichen  Steigerung  solches  anzuvertrauen.  In  lang  geprüfter 
Redlichkeit  des  zu  oktroyirenden  Mannes  bestehet  das  Hauptwesen 
der  magistratischen  Vorsichtigkeit. 

Just  deswegen  hat  voriger  Magistrat  den  Richard  Reumont, 
dessen  Aufrichtigkeit  viele  Jahren  hindurch  die  Probe  gehalten, 
und  wider  welchen  nie  was  ungleiches  auch  nur  angebracht  worden 
ist,  in  den  Oktroyen  des  Spieles  ohne  Veränderung  continuiret, 
auch  die  Abgabe  allmählich  und  zuletzt  bis  zu  250  Karolinen  er- 
höhet. Jetziger  Magistrat  hat  bereits  im  Jahre  1777  diesen  näm- 
lichen so  lang  bewährten  Mann  die  Fortwährung  des  Spieles  auf 
15  Jahren  belassen,  die  jährliche  Abgabe  aber  250  Karolinen  auf  vier 
tausend  Rthlr.  verhöhet,  welche  Summe  damals  (die  verspäteten 
Nacheiferungen  rechtlicher  mnssen  hindenngesetzt)  die  höchstgebotene 
war,  zumal  der  Vorschlag  des  Herrn  Robert  Brammerz  —  anstatt 
einer  gewissen  Pfacht  summe  dem  Magistrat  die  Hälfte  des  Gewinnes 
zukommen  zu  lassen  —  nebst  der  Unanständigkeit  auch  noch  die 
Unthunlichkeit  von  daher  mit  sich  führte,  dass  der  Magistrat  eine 
sonst  gewisse  und  beträchtliche  Abgabe  zur  gemeinen  Stadt kasse 
gegen  einen  ungewissen  Gewinn  und  oft  gegen  ein  leeres  Nichts, 
je  nachdem  Glück,  oder  Unglück  wollte,  zu  verwechseln  keine 
Macht  hatte. 

Was  hiernächst  und  da  einmal  dem  meistbietenden  Herrn 
Richard  Reumont  das  Spiel  durch  Herrn  Bürgermeister  und  Be- 
amten überlisten  worden  war,  andere  geäussert  haben  mögen, 
solches  alles  wäre  verspätet,  und  konnte  darauf  nichts  mehr  an- 
kommen. Herr  Richard  Reumont  war  der  höchste  Lizitant.  Dieses 
bezeuget  der  Misvergnügten  eigene  Anlage  Ziffer  2,  mithin  die  aus 
sämtlichen  Herrn  Bürgermeistern  und  Beamten  bestehende  Ver- 
sammlung. Das  nämliche  bezeuget  desgleichen  derselbigen  Mis- 
vergnügten Anlag  Ziffer  3,  worinn  dem  hohen  Rathe  referiret 
wird,  dass  Herr  Richard  Reumont  der  Meistbietende  gewesen.  Und 
wer  hatte  diesen  Vortrag  im  hohen  Rathe  zu  thun?  Wie  einem 
jeden  bekannt  ist,  der  regierende  Burgermeister  aus  der  Gemeinde. 
Wer  war  solcher  am  4ten  Julii  des  Jahres  1777,  als  dieser  Vortrag 
im  hohen  Hat  he»  geschähe?  Regierender  Burgermeister  aus  der  Ge- 
meinde war  damals  (tit.)  Freyherr  von  Thimus.  Und  die  ganze 
Stadt  kennet  diesen  Herrn  für  zu  redlich  und  gewissenhaft,  als  dass 
Er  dem  hohen  Rathe  eine   Unwahrheit  sollte  vorgetragen  haben. 

Vorbesagter  massen  ist  bei  der  letzten  15jährigen  Ueberlassung 
die  Abgabe  von  250  Karolinen  auf  4000  Rthlr.  gestiegen.  Acht 
Jahre  sind  vorüber,  und  der  Oktroyirte  hat  bereits  mehr  als  sechs 
und  dreyssig  tausend  Rthlr.  bezahlet.    Er  würde  noch  um  viele 
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tausend  Rthlr.  im  höhern  Vorschusse  sejn,  dafern  er  nicht  einen 
gar  zu  voreiligen  Ueberfall  bei  den  ersten  Jahren  hätte  empfinden 
müssen,  der  ihn  noth wendig  zurücksetzte,  indem  selbst  diejenigen, 
die  zur  Beischaffung  dieser  sehr  beschwerlichen  Anlage  gegen 
Zinsen  und  Betheiligung  in  dem  Spiele  beihülflich  gewesen  waren, 
auf  einmal  und  ganz  unerwartet  gerichtliche  KUlger  wider  ihn 
wurden,  so,  dass  er  zur  Vermeidung  langwieriger  Prozeduren  viele 
Tausenden  zurück  zu  geben  sich  entschlossen  habe. 

üebrigens  haben  die  Spielabgaben  so  wie  andere  Stadtgefälle 
ihre  Bestimm-  und  Verwendung  zur  gemeinen  Stadtkasse  und 
städtischen  Nothwendigkeiten. 

Das  Spiel  ist  freylich  für  die  Fremden,  und  wenn  dieser  von 
den  Fremden  hergeleitete  Beweggrund  nicht  da  wäre,  so  würde 
kein  Ort  in  der  Stadt  von  dem  Spielverbote  ausgeschlossen  seyn. 
Nicht  nur  zur  Sommerzeit,  sondern  auch  im  Herbste  und  Winter, 
wo  sie  Spa  verlassen,  befinden  sich  die  Fremden  dahier,  diese  würden 
meist  vertrieben,  oder  abgehalten,  wenn  sie  die  Spielunterhaltung 
nicht  vorfünden. 

Der  Magistrat  bedauert  sehr,  wenn  Bürger  und  besonders 
junge  Leute  spielen  sollten.  Man  hat  immer  zum  Besten  der 
Bürger  vermuthet,  dass  die  Oeffentlichkeit  der  Plätze,  wo  den 
Fremden  das  Spiel  vergönnet  ist,  jeden  Burger  und  sonderlich  die 
Jugend  vom  Spiele  abschröcken  würde,  weil  aus  der  Burgerschaft 
doch  niemand  ist,  der  den  öffentlichen  Namen  eines  Spielers  gerne 
trägt,  und  den  diese  öffentliche  Bezeichnung  nicht  verscheuchen 
6ollte. 

Darbenebst  hat  der  Oktroyirte  vom  Magistrat  immer  den 
Auftrag,  wenn  er  Bürger,  sonders  Jugend  am  Spiel  bemerkte,  die- 
selben mit  Höflichkeit  davon  abzu  warnen,  respectivö  der  Eltern  es 
zu  eröfnen,  damit  in  Zeit  Vorsorge  geschehen  möchte.  Gleichen 
Auftrag  hat  der  Polizeylieutenant,  erst  die  Höflichkeit  in  der  Stille, 
und  wenn  diese  nicht  hilft,  weitere  Maassregeln  zu  gebrauchen. 
Dies  hat  bei  den  Versuchungen  jeweilen  gute  Wirkungen  gemacht ; 
hingegen  gibt  es  auch  Eigensinn,  so,  wie  eine  andere  Art  Bürgern, 
denen  auf  solche  Weise  nicht  anzukommen  ist. 

Schon  von  geraumer  Zeit  her  hat  deswegen  der  Magistrat  in 
Erwägung  gezogen,  ob  das  Spielverbot  wider  die  Bürger  überhaupt 
nochmals  erneuert  werden  sollte?  Zwar  stellen  sich  solchem  Ver- 
bote und  unzuverletzender  Aufrechthaltung  mehrere  Beschwerlich- 
keiten entgegen.  Die  Einschränkung  der  Bürgern  gegen  die 
Freyheit  der  Fremden,  von  woher  jene  in  der  Art  ihres  Eigen- 
sinnes verstärket,  Schlupfwinkeln  und  heimliche  Beieinanderkünfto 
anstellen,  und  daselbst  ohne  Scheu  und  ohne  Furcht  entdeckt  zu 
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werden  die  Spiele  nach  Willkühr  treiben  werden.  Die  gar  zu  be- 
queme Gelegenheit  anderer  Spielhäusern  in  der  Gegend  der  Stadt 
Achen,  als  nSmlich  eines  in  dem  einen  Büchsenschuss  von  Achen 
entlegenen  Ortes  ßurdscheid,  worüber  der  hohe  Rath  mit  der 
Abtissinn  bei  selbigem  Orte  Burdscheid  noch  wirklich  in  Rechts- 
streit verfangen  ist,  und  das  änderte  in  dem  nicht  einmal  eine 
halbe  Stunde  von  Achen  entlegenen  Gülichschen  Dorfe  Bever,  zu 
welchen  Spielhftusern  die  spiellüstigen  Bürger  zu  jeder  Zeit  hin- 
schleichen, und  ihr  Geld  ausser  der  Stadt  vertragen  werden,  ohno 
dass  es  von  dem  Magistrate  so  genau  bemerkt  werden  könne,  an- 
dere Beschwerlichkeiten,  derer  noch  mehrere  vor  sind,  zu  gc- 
scbweigen. 

All  diesem  ohngeachtet  ist  jedennoch  des  Magistrats  Meinung 
gewesen,  sich  über  solche  Beschwerlichkeiten  hinauszusetzen,  mit- 
hin das  Spielverbot  gegen  die  Bürger  zu  erneuern,  und  zu  dessen 
Aufrechthaltung  alle  Maassregeln  vor  die  Hand  zu  nehmen.  Auch 
wäre  diese  des  Magistrats  Erwägung  samt  beharrlichem  Entschlüsse 
genugsam  bekannt,  und  sollte  eben  entworfen,  sonach  aber  dem 
hohen  Rathe  vorgetragen  werden,  als  die  ausser  allem  Zweifel 
hiervon  Wissenschaft  tragenden  Missvergnügten  sich  eilten,  solche 
des  Magistrats  eigene  Gedanken  für  die  ihrigen  auszustreuen,  so- 
mit das  Publikum  zu  blenden,  und  glaubend  zu  machen,  als  wenn 
sie  hierinn  dem  Magistrat  zuvorgekommen  waren,  da  jedoch  des- 
falls  ihre  Vorstellung  nur  ein  getliessentlich  nachgemachtes  Echo 
dessen  ist,  was  der  Magistrat  in  mehreren  Sitzungen  bereits  ziem- 
liche Zeit  dabevorn  vorgetragen,  erwogen,  sich  vorgenommen  hatte, 
und  auch  vollführen  wird. 

Unter  solchen  Missvergnügten  sind  mehrere,  welche  zu  den 
Fonds,  oder  Anlage  der  Spielbank,  gegen  Zinsen  und  Mitlwtheili- 
gung  in  dem  Spiele,  Hauptsummen  hergelieben  haben,  und  da 
selbige  vor  einiger  Zeit,  wo  die  Bank  in  Verlust  käme,  mit  ihren 
Geldern  sich  aus  der  Bank,  oder  Mitbetheiligung daran  zurückgezogen, 
den  vorherigen  Gewinnst  aber  netto  einsttckelten,  wäre  der  Oktro- 
yirte  genöthiget,  andere  Fonds,  wo  er  solche  haben  konnte  —  in 
oder  ausser  der  Stadt  aufzusuchen. 

Unter  dem  nBcbstvorigen  Magistrat  war  die  Spielabgabe  weit 
geringer,  ist  aber  auch  gestiegen,  bis  sie  zuletzt  auf  250  Karolinen 
angewachsen,  und  kein  Mensch  Hesse  sich  beifallen  zu  denken,  dass 
solche  verhöhete  Abgabe  nicht  proportionirt  seyn  sollte.  Unt*r 
dem  jetzigen  Magistrate  ist  die  Abgabe  bis  zu  400J  Rthlr.,  mithin 
mehr  denn  einmal  so  hoch  gestiegen,  als  vorhin  die  höchste  gewesen 
ist,  und  wenn  diese  so  hoch  gestiegene  Abgabe  noch  nicht  pro- 
portionirt seyn  soll,  so  muss  der  Maassstab  ohne  Ende  seyn,  mit 
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welchem  die  Abgabe  von  einem  unsiehern  Spiele,  von  unsicherm 
Gewinnste,  oder  gar  Verluste  will  abgemessen  werden. 

Noch  zur  Zeit  kömmt  es  aber  hierauf  nicht  an,  weil  die 
ltyihrige  Uel>erla8sung  mit  der  bestimmten  Abgabe,  hierüber  ge- 
fertigte Oktroye  und  daraus  für  den  hohen  Rath  erwachsene  Ver- 
bindlichkeit noch  nicht  vorUber  ist.  Es  sind  sechs  und  ein  halbes 
Jahr  annoch  abzuwarten,  und  denn  erhalt  Magistratus,  oder  ein 
hoher  Rath  freye  Hilnde,  auf  das  den  Fremden  an  gewissen  Plätzen 
vergünstigte  Wagspiel  eine  höhere,  oder  niedrigere  Abgabe  zu 
setzen,  so,  wie  die  Zeitumstände  und  diesen  angemessene  Be- 
scheidenheit es  fodern.  Nur  Geduld,  die  Zeit  wird  hierinn  die 
liest immung  geben. 

Ad  37.  Die  von  Ball  und  Knmcdic  abkommenden  Gelder  haben,  wie 

sich  von  selbst  verstehet,  ihre  Bestimmung  zur  gemeinen  Stadt- 
ka»se,  vorhin  bei  dem  Stadtrenthmeister  und  durch  diesen  bei  der 
Neumannskaramer,  jetzt  aber  unmittelbar  bei  der  Neumannskauiuer, 
die  sie  zum  Besten  der  Stadt  zu  verwenden  hat. 

Ad  38.  Diese  Frage  geht  über  eine  Sache,   die  unter  dem  vorigen 

Magistrat  geschehen,  und  von  welchem  bekannt  ist,  dass  die  nicht 
mehr  brauchbaren,  oder  billonnirten  ein,  zwey,  drey  Markstücken 
auf  der  Neumannskammer  zerschnitten,  sodenn  zusammen  ge- 
schmolzen, die  Masse  geprüft,  geschätzt,  dargegen  verkauft,  und 
in  Stadtreehnung  gebracht  worden. 

Ad  31*.  Just  so,  wie  bei  den  Vorfahren,  oder  dem  vorigen  Magistrate, 

also  sind  auch  bei  dem  jetzigen  Magistrate  diese  Häuser  durch 
Herrn  Bürgermeister  und  Stadtbeamten  verpfachtet,  oder  in  Ad- 
modiation  ausgethun  worden,  so  gar  ist  unter  dem  Magistrat  vom 
Jahre  1760  die  Verpfachtung  eines  solcher  Häusern  durch  die 
Herrn  Baumeister  geschehen. 

Ad  40.  Ks  ist  zwar  wahr,  dass  im  Jahre  1756  verordnet  worden,  die 

Akziesen,  Weggelder,  Bäder  und  Chai^enfahrten  nicht  mehr  zu 
prolongiien,  sondern  dem  Meistbietenden  zuzuschlagen,  gleich  solches 
auch  in  Betref  der  Akziesen,  Weggeldern  und  Bädern  beobachtet 
worden  ist,  und  noch  wird.  Allein,  für  soviel  die  Chaisenfahrt 
talanget.  scheint  die  Vollstreckung  dieser  Verordnung  schon  damals 
nicht  dienlich  gewesen  zu  seyn,  weil  in  dem  nächst  darauf  ge- 
tilgten Jahre  17'»7  der  hohe  Rath  selbst  davon  abgegangen  i»»t, 
und  nach  Anhige  Zitier  lt  die  Ma*trichter  Chaisenfahrt  dem  dafür 
im  Hat  he  »uppli/irenden  Herrn  Johann  Franz  Bet  tendorf  —  Vater 
(h'H  unter  den  Mißvergnügten  erfindlichen  Herrn  Bettendorf  —  auf 
zwölf  Jahren  gegen  1(KH>  Acher  Thaler  durch  Mehrheit  der  Stimmen 
überlassen  worden  ist,  ohngeachtet  noch  zween  andere  Mitauppli- 
kanten  vorhanden  waren. 
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Eben  so  gienge  es  auch  unter  dem  nächst  vorigen  Magistrat. 
Anlag  unter  Ziffer  6  beweiset,  dass  im  Jahre  1770  die  Mastriehter 
Wagenfahrt  eben  wenig  dem  Meistbietenden  ausgesetzt,  sondern 
auf  Supplizirung  des  Herrn  Theodor  Braramerz  vom  hohen  Ruthe 
demselben  auf  zwölf  Jahren  gegen  1200  Acher  Thaler  überlassen 
worden  sey.  Nachdem  aber  dieser  Herr  Brammerz  in  dem  gefolgten 
Jahre  1771  die  Mastrichter  Fahrt  nicht  mehr  halten  wollte,  musste 
solche  dem  Meistbietenden  der  Ursachen  ausgesetzt  werden,  um 
wegen  allenfalls  sich  ergebenden  Abganges  im  Preise  die  auf  diese 
Art  zu  bestimmende  Erholung  wider  ihn  dereinst  nachsuchen 
zu  können. 

Wie  dahier  unter  vorigem  Magistrate  mehrmal,  also  ist  auch 
unter  dem  jetzigen  einmal,  nümlich  im  Jahre  1782  diese  Mastrichter 
Fahrt  dem  Herrn  Johann  Fintken  durch  den  hohen  Rath  auf  die 
gewöhnlichen  Jahren  gegen  1550  Acher  Thaler  zugestanden  worden, 
zumal  niemand  anders  im  nämlichen  Käthe  dafür  suppliziret  hatte, 
es  auch  der  Billigkeit  angemessen  ist,  denjenigen,  der  die  Kosten  der 
ersten  Anlage  in  angeschirrten  Pferden,  Wagen  und  Chaisen  einmal 
verwendet  hat,  ohne  Schaden  der  Stadt  dabei  fortfahren  zu  lassen. 
Ad  41  Diese  Bitte  muss  dem  hohen  Käthe  um  so  auffallender  vor- 

l  42.  kommen,  je  weniger  bei  dem  jetzigen  Magistrate  jemand  seine 
Wahlfreyheit  je  benommen  worden  ist. 

Auch  hat  nie  jemand  gesehen,  dass  bei  den  Zunftswahlen, 
wo  alles  in  der  behörigen  Ordnung  und  vollkommener  Stimmfreyheit 
zugeht,  und  jeder  nach  Belieben  sein  Votum  in  Ruhe  abgiebt,  der 
Eingang  zum  Wahlzimmer  je  mit  Soldaten  sey  besetzt  worden. 
Wenn  aber  die  in  Achen  sogenannte,  allen  redlichen  Bürgern  so 
sehr  verhasste  und  insgemein  verderbliche  MiU  keley,  wie  leider ! 
wirklich  angesponnen  wird.  Wenn  der  Beutel  zur  Stimmwerbung 
geöfnet  wird,  und  des  Endes  Beitrüge  geschehen.  Wenn  mit  Geld, 
oder  Versprechungen  die  Stimmen  erkauft,  Bürger  wider  Bürger, 
ja  wider  ihre  Obrigkeit  aufgehetzt  werden.  Wenn  in  Bier-  und 
Wirthshüusern  die  freye  Zeche  angekündigt  wird,  und  denn  bei 
dem  Wahltage  Parthey  gegen  Parthey  auf  dem  Zunfts-  oder  Wahl- 
orte erscheint,  der  Unsinn  und  Liirmen  so  weit  getrieben  wird, 
dass  es  zur  gemeinen  Kauferey  kömmt,  und  blutige  Köpfe  heraus 
getragen  werden  müssen,  denn  würe  es  eine  Schande  für  den  Ma- 
gistrat, wenn  er  durch  Hinstellung  nöthiger  Mannschaft  diesem  zu 
befahrenden  Unwesen  bei  Zeiten  nicht  vorgebeuget  hätte,  ohne 
dass  gleichwol  durch  solche  Vorsehung  jemand  in  seiner  Stimm- 
freyheit auf  die  geringste  Weise  gekränket  werde. 
Ad 43.  Wenn  gewisse  Bürger  auf  Namen  der  Herrn  Bürgermeister 

in  Irrthum  gesetzt  werden,  so  ist  recht,  dass   durch  beschickte 
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Diener  ihnen  der  Irrthum  benommen  wird,  ohne  dass  auch  nur 
einiger  massen  die  Stimmfreyheit  hierdurch  leide. 
Ad  Es  ist  bekamt,  dass  zur  Ersetzung  derer,  welche  aus  dem 

44,  45  hohen  Rathe  so,  als  aus  den  Herrn  Geschickten  jährlich«  abgehen, 
&  46.  jede  der  gemeinen  Zunftsgaffeln  auch  jährlichs  durch  vorgangige 
freye  Wahl  auf  ihrem  Zunftsziminer  acht  Personen  wtihle,  die  dem 
hohen  Rathe  vorgestellet  werden,  um  die  Zahl  der  abgehenden  daraus 
zu  erganzen,  so,  dass  nämlicher  Rath  auf  solche  acht  Präsentirten 
von  einer  jeden  Zunflsgaffel  zwar  eingeschränket,  doch  frey  und 
ermächtiget  ist,  aus  selbigen  acht  jeden,  den  er  will,  zu  wählen. 

Dass  nun  die  Zünften  je  einen  Unmündigen  in  die  Präsen- 
tation gebracht  haben  sollten,  davon  kennet  der  Magistrat  kein 
Beispiel.  Unter  minderten  der  Präsentirten  seit  etlichen  Jahren 
kann  leicht  ein  einziger  gewesen  seyn,  der  noch  nicht  grossjährig 
war,  so  wie  bei  gewissen  Umständen  hiervor  auch  ein  Ab- 
wesender, welches  in  einer  so  sehr  grossen  Anzahl  der  jährlichen 
Präsentirten  nicht  das  geringste  bedeuten  kann.  Und  wenn  auch 
diese  so  unmerkbare  und  inner  mehreren  Jahren  sogar  seltene  Be- 
gebenheit sich  nicht  gebühret  haben  möchte,  so  fällt  es  auf  die 
Gemeinde  der  Zünften,  die  ihrer  freyen  Präsentationswahl  zufolge 
also  präsentiret  haben,  und  auf  welche  Präsentation  der  hohe  Rath 
geschränket  ist. 

Dass  die  ersten  Rathsämter  mit  unerfahrnen  jungen  Leuten 
besetzt  seyen,  ist  eine  offenbare  Verläumdung.  Der  Herrn  Bürger- 
meistern ist  keiner  unter  50  Jahren,  wol  aber  über  50,  60  und  respec- 
tive  70  Jahren.  Unter  den  noch  wirklichen  Herrn  Stadtbeamten 
ist  auch  keiner  unter  50  Jahren  zu  finden,  mehrere  hingegen  weit 
darüber.  Die  sechs  Herrn  Neumänner  sind  fast  alle  bei  ziemlichem 
Alter,  ein  einziger  ist,  der  zwar  nicht  so  alt,  doch  über  die  Gross- 
jährigkeit  ist,  und  von  welchem  mit  Wahrheit  gesagt  werden  kann, 
was  hieroben  in  der  Antwort  auf  den  sechsten  Punkt  bei  Ende 
§pho :  Uebrigens  findet  man  jezuweilen  junge  Leute  etc.,  erwähnet 
worden  ist. 

Wider  die  Ungeheyrathete  ist  in  Achen  nie  ein  Gesätz  ge- 
wesen, wodurch  sie  von  den  Rathsämtern  ausgeschlossen  seyn, 
oder  zurückgesetzet  werden  sollten.  Man  hat  ungeheyrathete  Vor- 
steher der  Stadt  gesehen,  welche  bei  widrigen  Zufallen  und  in 
Vertheid igung  der  gemeinen  Burgerschaft  unendlich  grössern  Muth 
bezeigt  haben,  als  die  Geheyrathete.  Auf  nicht  gar  vielen  Jahren 
braucht  man  diesfalls  zurück  zu  denken,  um  sich  von  dieser  Wahr- 
heit zu  überzeugen. 

Auch  ist  dieses  dem  Gaffelbriefe  Jahres  1450  nicht  zuwider, 
und  ob  es  zwar  auch  dem  Gaffelbriefe  Jahres  1681  eben  wenig  ent- 


Digitized  by  CjOOQIc 


187 


gegen  ist,  so  muss  es  jedennoch  dem  Magistrat  auffallen,  wenn  ein 
Gaffelbrief  will  bezogen  werden,  der  rar  Richtschnure  nicht  gilt, 
und  bereits  über  hundert  Jahren  darzu  nicht  mehr  gegolten  hat, 
indem  zween  Jahren  nach  seiner  Geburt,  nämlich  im  Jahre  1683 
am  23ten  April  an  seine  Stelle  der  vorherige  alte  Gaffelbrief  vom  Jahre 
1450  und  die  Observanz  vom  kleinen  und  grossen  Rathe  —  das 
ist:  vom  hohen  Rathe  und  den  die  Burgerschaft  repritoentirenden 
Herren  Geschickten  aller  Zunftsgaffeln  —  zurückberufen  worden. 
Ad  Was  in  vorherigen  Zeiten  geschehen  ist,  davon  hat  man  keine 

47,  48  Wissenschaft.  Unter  dem  jetzigen  Magistrate  ist  keinem  Mensch, 
*  49.  Wer  der  auch  sey,  je  ein  Zwang  angelegt  worden.  Militärpersonen, 
Thorsehreiber  und  Wächter  werden  nicht  einmal  von  den  Zünften 
zum  Rathe  prttsentiret,  und  ist  folglich  nicht  möglich,  dass  sie  vom 
Rathe  zu  dessen  Mitglieder  angenommen  werden  Wenn  aber  sonst 
jemand  in  einem  Stadtamte  stehet,  oder  für  die  Stadt  arbeitet,  als 
z.  B.  ein  Mauerer,  Dachdecker  etc.  und  von  der  Zunftsgemeinde 
zum  Rathe  präaentiret  wird,  so  sieht  man  nicht,  warum  solcher 
darzu  nicht  aufgenommen  werden  durfte.  Sollte  aber  dieses  der 
Gemeinde  nicht  gefallen  wollen,  so  hängt  es  von  ihr  selbst  ab, 
solche  nicht  mehr  zu  präsentiren. 

Auch  kennet  der  Magistrat  keine  der  Reichsstadtischen  Ver- 
ordnung und  Achenscher  Regierungsform  entgegen  laufende  Be- 
sonderheiten, die  den  Akziespfachtern  und  den  in  Stadtarbeit 
stehenden  Leuten  bezeigt  würden. 
Ad  In  jedem  Jahre   werden   zween   Bürgermeister  gewählet, 

50, 51,  mithin  währet  derer  Amt  nur  ein  Jahr.  Auch  im  Laufe  dieses 
52,  53  Jahres  haben  selbige  zu  allen  Aemtern,  die  der  hohe  Rath  vergibt, 
fc  54.  nicht  einmal  eine  Stimme,  sondern  die  aus  den  Zünften  be- 
stehenden Rathsglieder  haben  hierinn  die  einzige  Macht,  und  ver- 
geben das  Amt.  Selbst  die  Rathsstelle  geht  auf  zween  Jahren, 
mithin  ein  Jahr  weiter,  als  das  Bürgermeisteramt,  und  die  Stellen 
der  Stadtbeamten  und  Neumännern  —  des  Werkmeisters  seine  ist 
nur  von  einein  Jahre  —  dauren  drey  Jahren.  .  .  Wo  ist  hierbei 
der  Schatten  einer  Aristokratie,  oder  despotischen  Regierungsart, 
besonders  wo  alle  diese  Stellen  nicht  allein  von  dem  Rathe,  son- 
dern gar  von  der  Burgerschaft  durch  die  sechs  Herrn  Geschickten 
einer  jeden  Zunftsgaffel  besetzet  werden,  und  diese  Besetzungen 
so  abwechselnd  sind  V  Wo  ist,  und  was  kann  der  Wille  eines  ein- 
zigen, da  alles  naeh  Stimmen  der  Zünften,  und  derer  Mehrheit  die 
Bestimmung  erhält?  Worinn  möchte  auch  die  Bereicherung  ein- 
zeler Familien  bestehen,  da  keine  der  vorbenannten  Stellen  zu 
des  Vertreters  höehstnöthigen  Auskunft  auch  nur  zur  Hälfte 
hinreichet 


Digitized  by  Google 


188 


Warum  wird  dem  jetzigen  Magistrate  vorgeworfen,  dass  ein 
Stadtrenthraeister  keinen  Vorstand  leiste,  und  woher  hat  er  diesen 
Vorwurf  verdienet  ?  Soweit  Achensche  Protocolla,  Jahrbücher  oder 
sonstige  Urkunden  in  die  Rückzeiten  und  alten  Jahrhunderten 
hineinweisen,  wird  nicht  gefunden  werden,  dass  bei  den  so  kurz 
dauernden,  immer  abwechselnden  und  ohnehin  uneintriiglichen 
Rathsstellen  jemand  mit  einer  Vorausleistung  sey  beschweret 
worden.  Was  also  nie  gewesen,  und  was  weder  Gebrauch,  noch 
Konstitution  je  eingeführt  hat,  kann  wahrlich  dem  jetzigen  Ma- 
gistrat nicht  angerechnet  werden. 

Gleichgültigkeit,  oder  Langmuth  wird  doch  bei  keiner  Stelle 
verspüret,  da  jeder  die  in  sein  Gefach  einschlagenden  Geschäften, 
womit  mancher  gar  zu  stark  überhiiufet  ist,  den  unumgänglichen 
Eifer  von  selbst  zu  bezeigen  genüthiget  ist. 
Ad  55  Auf  das,  was  wegen  der  Renthkasse  allhier  wiederholet  wird, 

&  5C.  ist  hieroben  zum  JUen,  4ten  und  folgenden  Punkten  geantwortet 
worden. 

I  Jet  reffend  aber  die  Ländereysteuerkasse,  muss  die  ganze 
Burgerschaft  dem  jetzigen  Magistrat  die  Ehre  und  den  Dank 
wiederfahren  lassen,  dasjenige  nicht  ohne  sonderbare  Mühe  hervor- 
gesucht zu  haben,  woran  die  vorherigen  Magistraten  nicht  ge- 
dacht haben. 

Der  Steuererapftlnger  hatte  unter  vorigen  Magistraten,  und 
seit  sehr  vielen  Jahren  keine  Rechnung  abgelegt.  Dieses  brachte 
der  jetzige  Magistrat  in  Erfahrung,  und  Er  sHumte  nicht,  ihm 
diese  während  so  vielen  Jahren  vernachlässigte  Rechnung  abzu- 
fragen. 

Diese  beschwerliche  Arbeit  wurde  von  dreyen  darzu  beord- 
neten Herrn  unternommen,  die  vieljUhrige  Rechnung  kam  zu  Stande, 
und  deren  zufolge  befand  sich  von  all  solchen  Jahren  her  ein  Ab- 
gang von  mehreren  tausend  Reichsthuler,  gleich  den  Herrn  Ge- 
schickten diese  Rechnung  zur  gefälligen  Einsicht  dargeboten  wird. 

Der  Empfänger  wurde  hierüber  zur  Rede  gezogen,  er  brachte 
noch  aus  den  Jahren  17*10,  17*58  und  1773  einige  zu  951  Rthlr. 
44  Mark  sich  betragenden  Quittungen  hervor,  nach  deren  Abzug 
er  erstens  ohne  Einrede  schuldig  verbliebe  2479  Rthlr.  211  2  Mark, 
sodenn  wäre  noch  ein  anderer  und  höherer  Abgang  von  5040  Rthlr. 
36  Mark.  Gegen  diesen  letztem  Abgang  käme  zwar  eine  eben  so 
hoch  sich  ertragende  und  vom  vormaligen  Herrn  Bürgermeister 
Strauch  gefertigte  Quittung  vom  12ten  Dezember  1760  zum  Vor- 
schein. Allein  jetziger  Magistrates  hielte  mit  gutein  Grunde  dafür, 
dass  selbige  Quittung  die  Steuerkasse  nicht  beträfe,  noch  be- 
treffen könnte. 
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Dem  Empfänger  wurde  deswegen  aufgegeben,  ien  ersten 
Abgang  von  2479  Rthlr.  21 1 4  Mark  sub  poena  Executionis  zu  er- 
statten, und  in  Betreff  der  anderen  Schuldsumme  aber  die  Wege 
und  Mitteln  zur  Abführung  anzuzeigen.  Hierzu  hat  er  sich  auch 
zum  Theile  angeschickt,  indem  er  wirklich  2881  Rthlr.  16  Mark, 
und  sonächst  noch  400  Rthlr.,  mitbin  zusammen  3281  Rthlr. 
lf>  Mark  gut  gemacht,  und  abgefUhret  hat. 

Auf  den  IW  von  423S  Rthlr.  41'-  Mark  kommt  es  nun 
noch  wirklich  an,  und  ob  de*  falls  die  Eieeutio  vorgenommen,  oder 
jährliche  Zahlungen,  die  den  Mann  nicht  ganz  ausser  .Stand  setzen, 
angenommen  werden  solJen. 

Der  Magistrat  ist  hierin  mit  sich  selbst  noch  nicht  schlüssig. 
Jeder,  der  den  Empfänger  Johann  Simons  kennet,  wird  gestehen, 
dass  sein  Lebenswandel  auferbaulich,  sein»'  Wirthschafl  und  Rinder- 
zucht untadelbaft.  Dass  nie  eine  Ausschweifung,  oder  auch  nur 
Pracht  bei  ihm  erfunden  worden,  sondern  jederzeit  altburgisch 
und  eingezogen  gelebt  habe;  dass  daher  der  erwehnte  Abgang  einen 
jeden  in  wahre  Erstaunung  versetzt  habe ;  dass  er  vielmal  schrift- 
und  mündlich,  aU  oft  er  darül>cr  vernommen  worden,  mit  unver- 
änderlicher Mine  betbeuret,  nie  einen  Heller  aus  der  Steuerkasae 
zu  seinem  privaten  Gebrauche  verwendet  zu  haben,  nnd  dass  daher 
ihm  in  Länge  der  Zeit  entweder  Quittungen  müssten  verlüstig, 
oder  auf  andere  Weise  Gelder  entwendet  worden  seyn ;  dass  er  folg- 
lich wahrhaft  unschuldig,  und  diese  seine  Unschuld  mit  leiblichem 
Eide  zu  bekräftigen  erbietig  sey.  .  .  «So  redet  der  Mann,  so  fahrt 
er  fort  zu  reden,  und  hält  den  jetzigen  Magistrat  für  ungerecht, 
das.,  er  ihn  mit  dem  Zahlungszwang  annoch  weiter  andringe. 
Hingegen  hat  der  Magistrat  auch  zu  erwägen,  dass  unbescheinigte 
Fälle  einer  puren  Möglichkeit  in  Rechnung  nicht  können  gebracht 
werden;  dass  nichts  auf  Nebensachen,  alles  aber  auf  Rechnung  an- 
komme; und  dass  der  in  dieser  befundene  Abgang  mit  Eide  nicht 
ergänzet  werde. 

Indessen  setzt  doch  dieser  Kontrast  der  Vorstellungen  und 
Gegenvorstellungen  den  Magistrat  in  eine  Art  von  Verlegenheit  und 
lTnschluss,  ob  Er  in  Betreff  de»  vorgemeldeten  Restes  mit  der  Exe* 
cution  vorschreiten,  oder  aber  mit  jährlichen  und  langsamen  Zah- 
lungen sich  l^egnügen  soll.  Eine  so,  als  andere  Weise  hat  ihre 
Gefährlichkeit.  Da  des  Empfängers  Erbstücke  durch  den  bereits 
viele  Jahre  hievor  erfolgten  Tod  M-iner  Ehefrau  den  hiesigen 
Rechten  nach  auf  die  Kinder  gefallen  sind,  so  werden  die  einzigen 
geraiden  Mitteln  nicht  weit  hinreichen.  Jährliche  und  lan^ame 
Zahlungen  werden  auch  schwerlich  bis  zur  Tilgung  des  ganzen 
Rente«  hinaufsteigen,  weil  des  Mannes  Jahre  schon  hohe  sind. 

Li 
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In  einer  und  andern  Betrachtung  hat  der  Magistrat  sich 
deswegen  entschlossen,  dem  hohen  Rathe  die  Sache  zur  Entscheidung 
der  vorzunehmenden  Maassregeln  darzulegen,  und  denjenigen  Weg 
—  der  Execution,  oder  langsamer  Zahlung  —  den  selbiger  be- 
stimmen wird,  gerade  einzuschlagen. 
Ad  57,  Der  Magistrat  will  sich    darüber   nicht  aufhalten,   ob  die 

58,59,  Vierzehnnachten  und  Jahrrechnungen   nach  uraltem  Herkommen 
60,61,  in  Marken  oder  aber  ganz  neuerdings  in  Rheinischen  Gulden  oder 
62,  63  in  Reichsthlr.  gefasset  werden   sollen.     Dieser  sowie  die  sieben 
&  64.  andern  hiergegen  stehenden  Punkte  enthalten  nur  neue  Entwürfe, 
wovon  die  meisten  in  Weitläufigkeiten,  Unordnungen,  und  ganzliche 
Verwirrungen  hinausgehen.  —  Der  hohe  Rath  mag,  seiner  ihm  gebüh- 
renden Zuständigkeit  zufolge,  prüfen,  was  ihm  hieraus  gutdünke. 
Ad  65.  Wenn  Herr  Dauven  das  erste  Beispiel  eines  Bürgermeisters 

in  Achen  und  zugleich  Meyers  in  Burdscheid  machte,  so  möchte 
man  wol  nachsehen  können,  wenn  sich  jemand  damit  aufhielte, 
aber  da  der  hohe  Rath  und  aucli  die  ganze  Bürgerschaft  aus  den 
letztern  Zeiten  die  Reihe  der  Bürgermeister  kennet,  die  zugleich 
Meyer  in  Burdscheid  waren,  so  sieht  man  gnügsam,  welche  Leiden- 
schaft auch  diesen  Punkt  zur  Welt  gebracht  habe. 

Die  Rathsprotokollen  weisen  in  der  Ordnung  folgende  Bürger- 
meister, die  zugleich  Meyer  in  Burdscheid  gewesen  sind :  Herrn 
Gerlach  Maw,  Herrn  Johann  Chorus  bald  zu  Ende  des  nächst 
vorigen  Jahrhunderts,  in  diesem  gegenwärtigen  Jahrhunderte  aber 
Herrn  Mathias  von  Maw,  Herrn  Korneil  de  Kays  und  Herrn  Martin 
de  Loneux,  Vater  des  unter  den  Miss  vergnügten  befindlichen  Herin 
»Schöffen  de  Loneux. 

Wo  mag  nun  wol  nach  so  vielfachem  Beispiele  und  Reihe 
der  Bürgermeister,  die  zugleich  auch  Meyer  in  Burdscheid  waren,  ein 
entgegen  gesetzter  Rathsschluss  in  Protocollis  zu  erfinden  seyn? 
Man  kennet  keinen,  und  hat  keinen  in  Protocollis  gefunden.  Die 
Wahl  der  Bürgermeister  so,  als  des  Meyers  in  Burdscheid  geschieht 
nicht  allein  durch  den  hohen  Rath,  sondern  zugleich  auch  durch 
die  sechs  Geschickten  einer  jeden  Zunftsgaffel,  und  diese  mit  dem 
Rathe  zusammen,  im  grossen  Rathe  vereiniget,  haben  den  Herrn 
Dauven  mit  besten  Gesinnungen  zum  Bürgermeister  der  Stadt 
Achen,  sowie  zum  Meyer  in  Burdscheid  gewählet,  und  das  auf 
die  nämliche  Art,  wie  vor  ihm  so  viele  vorherige  zu  Bürgermeister 
uud  Meyer  von  nämlichem  grossen  Rathe  sind  gcwfihlct  worden. 

In  der  Eigenschaft  eines  Bürgermeisters  sowol,  als  eines 
Stadt  Achenschen  Meyers  in  Burdscheid  ist  er  dem  nämlichen  Rathe 
mit  Eide  und  Pflichten  verbunden,  und  dem  der  grosse  Rath  das 
hüehstwichtige  Interesse  einer  mit  dem  heil.  Rom.  Reiche  überhaupt 


Digitized  by  CjOOQIc 


191 


und  insbesondere  mit  so  vielen  Reichsftirsten  in  Verbindung  ste- 
hende Reichsstadt  anvertrauet,  eben  demjenigen  kann  selbiger  hohe 
Rath,  das  einzele  Interesse  derselbigen  Stadt  mit  dem  Orte  Burd- 
scheid bei  dem  dasigen  Gerichte  zu  beobachten,  gewisslich  nicht 
misstraucn. 

Die  Rechtsstreite,  welche  Acben  mit  der  Abtey  bei  Burdscheid 
von  Jahrhunderten  her  gehabt,  hindern  hierbei  nicht  das  geringste 
Wer  hat  unter  der  ganzen  Reihe  Bürgermeistern,  die  zugleich 
Meyer  in  Burdscheid  waren,  mehr  mit  eigener  Hand  und  Feder 
wider  die  Abtey  bei  Burdscheid  gearbeitet,  als  der  jetzige  Burger- 
meister und  Meyer  Dauven.  Er  war  derjenige,  der  die  gnugsam 
1>ekannte  und  in  den  Prozessen  zur  Beilage  dienende  Behauptung 
der  Landessuperioritüt  über  Burdscheid  für  die  Stadt  Achen  ver- 
t'asste,  und  solche  zur  Zeit,  da  er  wirklich  Meyer  in  Burdscheid 
war,  in  offenen  Druck  ausgehen  liesse.  Es  war  derselbige  Burger- 
meister in  Achen,  welcher  zur  Zeit,  da  er  wirklich  Meyer  in  Burd- 
scheid wäre,  die  Stadt  Achen  wider  die  Frau  Abtissinn  bei  Burd- 
scheid vertheidigte,  und  gegen  das  bei  dem  höchstpreislichen 
Reichskammergerichte  von  letzterer  am  Ende  des  Jahres  1779  er- 
haltene Mandatum  de  non  obsistendo  Executioni  Ordinationum 
politicarum  &c.  die  so  gründliche  Exceptiones  unter  eigener  Hand 
verfertigot  hat.  .  .  So  weit  ist  es  davon  ab,  dass  deswegen  die 
Richte  der  Stadt  leiden  sollten,  dass  vielmehr  ein  Burgermeister 
und  Meyer  zugleich  sich  der  Stadt  Verteidigung  selbst  desto  mehr 
angelegen  seyn  lasse,  und  schwere  Arbeit  über  sich  nehme,  auch 
dass  die  Stadt  diesfalls  iu  mora  agendi  nicht  bestellet  sey. 

Uebiigens  hat.  der  hohe  und  grosse  Rath  eine  der  Stadt, 
durchaus  vortheilhafte  Auswahl  getroffen,  da  derselbe  dem  Herrn 
Licentiat  Pelzer  die  Syndikatstelle  aufgetragen.  Der  hohe  Stadtrath 
und  Magistrat,  das  hohe  Schöffengericht  und  überhaupt  die  ganze 
Stadt  werden  ihm  die  Fähigkeiten  hierzu  und  den  gemeinsamen 
Beifall  nicht  absprechen  können.  Er  war  schon  dabevorn  Burger 
der  Reichsstadt  Achen,  daselbst  wohnhaft,  stand  in  einer  starken 
Advokatie  sowie  in  einem  ansehnlichen  Stadtamte,  und  war  be- 
nannt lieh  ein  Vorsitzer  des  Werkmeistergerichtes  gewesen,  hatte 
mithin  alle  Vortheile  und  Gelegenheiten  gehabt,  die  Stadt  Achen- 
schen  Verhältnisse  und  Rechte  taglich  zu  durchwandern.  Wras 
.schafft  nun  hierwider,  dass  dieser  Mann  etwa  ein  Büchsenschuss 
von  Achen  —  zu  Burdscheid  —  gebohren  sey  ?  Denkt  man  denn 
nicht  nach,  dass  Achen  die  Landesherrlichkeit  über  Burd>cheid 
immer  behauptet  hat,  und  wirklich  behauptet?  —  Ist  man  denn 
*o  gpseh wind»'  vergessen,  welche  noch  in  Jüngern  Zeiten  Sladt- 
syndizi  gewesen  seyen  ?    Wo  war  der  Stadtsyndikus   Herr  Moll 
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gebürtig?  zu  Burdscheid.  Wo  der  Stad Syndikus  Herr  Heyendahl? 
im  Gülichschen.  Welche  waren  von  Geburt  sogar  die  zween  zu- 
letzt verstorbenen  Stadtsyndizi  Herr  Fabri  und  Herr  Brand  ?  erster 
ein  Kölnischer,  und  letzterer  ein  Limburgischer. 

Doch  hierunlen  scheint  auch  in  der  That  nichts  zu  stecken. 
Herr  Syndikus  Pelzer  sey  fähig  und  wacker,  von  welchem  die 
Stadt  treffliche  Dienste  wirklich  geniesset,  und  noch  sehr  viele  Jahre 
hindurch  zu  erwarten  hat.  Es  sey  auch  gleichgültig,  ob  er  in  oder 
an  der  Stadt  gebohren.  Genug  zum  Tadel,  dass  er  der  Tochtermann 
des  Herrn  Burgermeisters  Dauven  sey,  desjenigen,  dessen  Haupt- 
geschäft seit  vielen  Jahren  gewesen,  und  noch  ist,  für  die  Stadt 
ein  wahrer  Sklave  zu  seyn !  Wie  kennbar  blickt  allhier  die  Leiden- 
schaft hervor. 

Ad  Wenn  entweder  in  Nothfällen,  oder  um  andere  dagegen  ab- 

G6, 67,  zulegen,  oder  sonst  die  Vormünder  Namens  ihrer  Pflegbefohlenen 
G8,  69  von  Kleinigkeiten  loszuhelfen,  Kapitalien  aufgenommen  werden,  so 
&  70.  hat  der  jetzige  Magistrat  dieses  just  auf  die  nämliche  Weise  werk- 
stellig  gemacht,  wie  die  nächst  vorigen  Magistraten  gethan,  und  diese 
denselbigen  Gebrauche  dem  jetzigen  Magistrate  hinterlassen  haben. 

Die  Scheine  hierüber  werden  gleicher  massen  von  der  Neu- 
mannskammer und  dem  Herrn  Rathssekretair  gefertiget,  gleich 
solches  nicht  allein  diesem,  sondern  auch  jener  Neumannskammer, 
und  sogar  den  Bürgern  Öffentlich  bekannt  ist. 

Findt  der  hohe  Rath  für  dienlich,  andere,  oder  mehrere  For- 
malien anzuordnen,  oder  dass  ihm  selbst  jedesmal  der  Fall  eines 
aufzunehmenden  Kapitales  vorgetragen  werde,  so  lässt  solches  der 
jetzige  Magistrat  sich  gar  gerne  gefallen,  da  dieser  ohnedem  sehn- 
licher nichts  wünschet,  als  in  die  Noth  aufzunehmender  Kapitalien 
nie  versetzt  zu  werden. 

Das  Kapital  der  8000  Rthlr.,  welches  Herr  Bürgermeister 
Dauven  zur  Last  der  Stadt  gehabt  hat,  rühret  von  Dillton  her,  die 
er  als  des  hohen  Rathes  Bevollmächtigter  zu  der  bekannten  drey- 
jährigen  Kaiserlichen  Kommission  in  Wien  mit  unsäglicher  Arbeit 
verdienet  hatte.  Jahre  lang  stand  er  in  Geduld,  bis  der  Magistrat 
selbst  ihm  den  Vorschlag  machte,  die  rückständigen  Diäten  in  ein 
Kapital  setzen  zu  lassen.  Gleichsam  genöthiget,  und  aus  Gefällig- 
keit gegen  die  Stadt  nähme  Er  den  Kammerschein  an,  bis  daran 
das  iErarium  gelegenere  Zahlungszeit  gewänne. 

Im  Jahre  1781  erschien  auf  einmal  Pasquin,  der  unter  andern 
Lüsterungen  auch  dieses  Kapital  für  ein  Geschenk  ansähe,  und 
zügellos  dar  wider  losführe.  Dem  hohen  Rathe  wurde  die  ganze 
Sache  samt  ihren  Umständen  vorgetragen,  und  dieser  beschloss  ein- 
hellig,  dem  erwähnten  Herrn   Burgermeister    alle  Genügt huung 
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widerfahren  zu  lassen.  Durch  die  Hand  des  Nachrichters  wurden 
die  Pasquillen  dem  Feuer  öffentlich  Ubergeben,  und  der  Magistrat 
verfugte  auch  die  gelegentliche  Zahlung  der  so  viele  Jahre  hindurch 
offen  gestandenen  Forderung,  so,  dass  das  Kapital  bereits  lange 
getödtet  gewesen. 

Wenn  der  Blick  nur  allein  auf  die  aufgenommenen  Kapitalien 
geworfen  wird,  die  abgelegten  Kapitalien  hingegen  überschauet 
werden,  so  kann  man  freylich  sich  nur  den  Begriff  einer  anwach- 
senden Schuld  machen.  Hält  man  aber  die  aufgenommenen  und 
zugleich  die  abgelegten  Kapitalien  gegeneinander,  so  bekömmt  man 
erst  die  wahren  und  lichten  Begriffe  der  angewachsenen,  oder  hin- 
gegen verminderten  Schuld. 

Diese  Gegeneinanderhaltung  der  aufgenommenen  und  ab- 
gelegten Kapitalien  belieben  die  Herren  Geschickten  auf  der  Renth- 
karamer  einzusehen,  und  wenn  man  sogar  das  zum  neuen  Mastrichter 
Weg  samt  Steinpflaster  aufgenommenes  Kapital  von  ein  tausend 
Karolinen  gegen  die  daran  bezahlten  weit  höhern  Kosten  sowie 
das  zur  Entschädigung  des  Gülichschen  Ueberfalles,  den  aus  der 
j Ungern  Spiel  verpfaebtung  wirklich  eingegangenen  Zahlungen  an- 
noch  zugesetztes  Kapital  von  sechs  tausend  Rthlr.  gegen  die  sich 
höher  betragenen  Entschädigungskosten  des  besagten  Gülichschen 
militär  Ueberfalles,  auch  ferner  das  in  dem  gegenwartigen  und 
nächst  vorigen  Jahre  zur  Aufnahme  und  vielfaltigen  Einquartierungen 
der  K.  K.  Kriegsvölkern,  so,  wie  derer  Hospitals  einsweilen  her- 
geschossenes Kapital  von  fünf  tausend  Rthlr.  gegen  die  hieran 
aufgegangenen  höhern  Auslagen  nur  aufrechnen  wollte,  so  werden 
jedennoch  nämliche  Herren  Geschickten  sich  bei  solcher  Einsicht 
der  Wahrheit  tiberzeugen  können,  dass  übrigens  die  Summe  der 
von  jetzigem  Magistrate  abgelegten  Kapitalien  höher  sey,  als  die 
Summe  der  aufgenommenen. 

Es  ist  nichts  gemeiner,  als  dass  unkündige  Leute  sich  un- 
gleichen Begriff  in  den  Kopf  hineinsetzen:  man  hält  dieses  für  eine 
lTnbescheidenheit.  Aber  solche  Irrsalen  öffentlich  zu  verkündigen, 
und  mit  bässlichen  Farben  zu  schildern,  geht  in  die  Klasse  der  Be- 
leidigungen über. 

Ad  71.  Hierohen  auf  den  ersten  Punkt  ist  bereits  erwähnet  worden, 

duss  unter  dem  jetzigen  Magistrate  keine  einzige  Auflage  vor- 
genommen worden  sey.  Es  wäre  zu  wünschen,  dass  die  Einkünften 
der  Stadt  sich  so  vermehret  hätten,  wie  es  die  Mißvergnügten  in 
der  darüber  gemachten  Liste  vorgeben.  In  der  Kürze  will  man 
solche  durchwandern. 

Das  Weggeld  ifct  unter  vorigem  Magistrat  verdoppelt.  Da- 
hingegen ist  aber  auch  bei  den  Spatzierfahrten  vieles  nachgesehen, 
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auch  die  Aasbesserungen  iles  Steinpflasters  mit  mehreren  Kosten 
eifriger  besorgt  worden.  Zudem  hängt  auch  über  diese  Vorhöbung  bis 
noch  wirklich  ein  Rechtsstreit  beim  höchstpreislichen  Reichskaminer- 
gerichte,  der  inner  so  vielen  Jahren  merkliche  Kosten  verursachet 
hat.    Es  kommt  sonach  bei  dieser  Verhöhung  nicht  viel  heraus. 

Die  städtischen  Kohlwerke  sind  eben  zur  Erleichterung  des 
Burgers,  und  halten  die  angränzenden  fremden  Kohlwerke  bei 
massigem  Preise.  Uebrigens  da  die  alten  Kohlwerke  ausgearbeitet 
sind,  und  die  Stadt  neue  anlegen  müssen,  ist  der  Verlust  für  die 
Stadt  beträchtlich. 

In  jüngern  Jahren  und  sonders  im  März  dieses  laufenden 
Jahres  1786  ist  die  Verpfachtung  der  Stadtwaag  ziemlich  gestiegen. 
Der  meiste  Nutzen  hat  erst  angefangen,  und  fliesst  in  folgenden 
drey  Jahren  der  Kasse  zu.  Die  Hauptursache  dieser  Steigerung 
besteht  in  dem  so  stark  zugenommenen  Kaffe,  so,  dass  dieser  der 
Stärkeste  Artikel  der  Waagakzies  ist,  wogegen  das  Bier  abgenommen, 
die  Malzakzies  folglich  viel  merklicher  herunter  gekommen  ist. 

Vier  tausend  Rthlr.  jährlichs  beträgt  jetzt  das  Hazardspiel, 
welche  auf  die  15jährige  Verpfachtung  60000  Rthlr.  ausmachen. 
Und  diese  Summe  ist  zur  Abmachung  der  Kosten,  die  der  Gülich- 
sche  Militärüberzug  vom  Jahre  1769  verursachet  hat,  folglich  zur 
Zahlung  so  vieler  Bürgern,  die  dabei  gelitten,  bestimmet.  Diese 
Kosten  ertragen  über  50000  Rthlr.  und  da  erst  acht  völlige  Jahre 
der  Spielverpfaehtung  vorüber  sind,  so  haben  jene  Kosten  hieraus 
noch  nicht  vollständig  abgetragen  werden  können. 

Die  neue  Mehlakzies  im  Gebiete  von  Achen,  oder  für  den 
Landmann  ist  bishierzu  noch  nicht  zu  Stande  gekommen,  denn  der 
darüber  bei  dem  höchstpreislichen  Reichskammergerichte  hangende 
Rechtsstreit  ist  noch  nicht  gänzlich  entschieden.  Zwar  hat  der 
hohe  Rath  der  Bauern  Mehlkousumption  einsweilen  taxiret,  und 
lässt  diesen  Tax  quartaliter  emfodern ;  allein  nach  Abzug  der  drauf 
gehenden  Kosten  kömmt  so  sehr  vieles  nicht  heraus,  und  die 
Kosten  des  Rechtsstreites  hören  auch  nicht  auf. 

Da  die  Karnevalszeit  wenige  Wochen  fasset,  auch  von  An- 
fange nur  einmal,  am  Ende  aber  zweymal  getanzt  wird,  so  kann 
der  von  solchen  wenigen  Ballen  abkommende  Nutzen  sehr  stark 
nicht  seyn,  und  an  Konzerten  empfand  der  Magistrat  Schaden, 
weswegen  er  solche  bereits  vor  einigen  Jahren  hat  eingehen  lassen. 

Von  jedem  Redoutenballe  werden  dem  Magistrat  zwcen 
Kronenthaler  zahlet,  und  die  Zahl  dieser  Ballen  geht  nicht  hoch. 

Der  Gallmeyberg  ist  sonst  und  unter  vorigen  Magistraten 
in  Admodiation  überlassen  worden,  und  wenn  die  Missvergnügte 
allhier  glauben,   dass   bei  Einziehung   dieses  Gallmeywerkes  und 
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dessen  Bearbeitung  auf  Magistratskosten  mehrerer  Nutzen  heraus- 
komme, so  kann  ihre  Frage  in  dem  hieruben  beantworteten  3 Ken 
Punkte  gewiss  nicht  ernsthaft  gewesen  seyn.  Uebrigens  verschaffet 
das  Gallmeyweik,  gleich  andern  Bergwerken,  bald  vielen,  bald 
wenigen  Nutzen,  je  nachdem  wenige,  oder  mehrere  Beschwerlich- 
keiten in  der  Erde  aufstossen. 

Die  Badhäuser  werden  auf  zwölf  Jahre  gegen  die  höchst- 
gebotene Summe  in  Admodiation  Uberlassen,  dergestalt,  dass  nach 
diesen  verflossenen  Jahren  der  Magistrat  die  nämliche  Summe 
zurückgeben  müsse.  Derjenige  Magistrat,  von  welchem  diese  Ad- 
modiationsart  zuerst  eingeführt  worden  ist,  hat  von  allen  Badhäusern 
die  Admodiationssumme  wahrhaft  überkommen,  und  genossen,  die 
nachgefolgten  und  der  jetzige  Magistrat  gemessen  davon  nichts 
mehr,  denn  wenn  nach  Verlaufe  der  zwölf  Jahren  das  Bad  wieder 
versteigert  wird,  so  empfängt  zwar  der  Magistrat  von  dem  neuen 
Admodiator  die  gebotene  Summe;  allein  er  muss  dem  vorigen  Ad- 
modiator  die  vorherige  Admodiationssumme  auch  wieder  zurück- 
geben. Ist  nun  der  Fall,  wie  dieser  sich  noch  unlängst  unter 
jetzigem  Magistrat  ergeben  hat,  dass  ein  Badhaus  für  eine  geringere 
Admodiationssumme  weggehe,  als  die  vorige  gewesen  war,  so  em- 
pfängt der  Magistrat  vom  neuen  Admodiator  weniger,  als  er  dem 
vorigen  Admodiator  zurückzugeben  schuldig  ist,  folglich  muss  er 
alsdenn  die  noch  mangelnde  Ergänzung  beifügen.  Auch  in  dem 
Falle,  wo  die  Vorsteigerung  eine  höhero  Admodiationssumme  aus- 
bringet, muss  nach  zwölf  Jahren  auch  eine  eben  hohe  Summe 
zurückgestattet  werden. 

Waldungen  und  HolzgewHchs  haben  der  Stadt  allzeit  Vor- 
theil gebracht,  in  einem  Jahre  grössern,  und  in  dem  andern 
wenigem,  so  wie  Umstünde  und  Gelegenheiten  sieh  ergeben  haben. 

Wenn  man  den  Nutzen  der  Stadt  überhaupt  erwägen  will, 
so  darf  man  die  Akziesen  nicht  einzeln,  sondern  gegeneinander 
und  in  Verhältnis  betrachten.  Warum  ist  die  Bier-  oder  Malz- 
akzies  so  tief  herunter  gekommen?  Weil  dieses  Getränk  durch 
den  Kaffe  und  Brandwein  stark  verdrungen  worden  ist.  Was  also  die 
Stadt  wegen  mehreren  Brandweines  in  der  Mehlakziese,  und  wegen 
mehreren  KafTe  in  der  Waagakzieso  gewinnet,  verlieret  sie  hinwieder 
des  verminderten  Biergetränkes  halber  in  der  Malzakziese. 

Nach  Beschaffenheit  der  wechselnden  Zeit  steigt,  oder  fällt 
die  Fleischakzies.  Der  Unterschied  bei  diesem  Steigen  und  Fallen 
ist  so  sehr  stark  nicht. 

Die  unter  dem  vorigen  Magistrat  unternommene  neue  Matrikul 
hat  mehrere  und  von  einander  gesonderte  Rechtshändel  nnch  sich 
gezogen,  welche  noch  bis  auf  heutige  Stunde  mit  schweren  Kosten 
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geführet  werden  müssen,  wo  inzwischen  mehrere  Opponenten  nicht 
matrikulinilssig,  sondern  nur  auf  Rechnung  zahlen. 

Die  verkauften  gemeinen  Gründe  bestehen  meist  in  solchen 
Kleinigkeiten,  dass  zu  dem  Ende,  worzu  allhicr  die  Erwähnung 
davon  geschieht,  vorgeführet  zu  werden  nicht  verdienen. 

Das  hiesige  Jesuiterkollegium  hat  in  der  Stadt  und  städtischem 
Gebiete  wenige  Güther  und  noch  wenigere  Kapitalien  besessen, 
und  von  demjenigen,  was  selbiges  dabier  besessen  hat,  werden  die 
Einkünfte  unter  den  noch  lel>enden  Gliedern  zu  derer  Unterhalt 
getheilet,  welches  um  so  nöthigtr  ist,  als  derer  anderwärts  gelegene 
Güther  und  ausgestandene  Kapitalien  von  dasigen  Landesobrigkeiten 
gänzlich  eingezogen  worden.  Die  Stadt  geniesset  also  noch  zur  Zeit 
nichts  von  den  Jesuitereinkünften.  Das  vor  wenigen  -Jahren  aufge- 
hobene Klarissenkloster  in  Huremond  besass  nur  ein  einziges  Kapital 
von  zween  tausend  Rthlrn.  zur  Last  der  Stadt ;  Magistrat  hat  »war 
sonftchst  aufgehöret,  die  Zinsen  zu  zahlen,  allein  diese  sind  jedoch 
gefodert  worden,  der  Ausschlag  hiervon  ist  noch  abzuwarten. 

Unter  ehemaligen  Magistraten  können  vieleicbt  viele  Steuer- 
rück&tUnde  beigetrieben  worden  seyn,  unter  dem  jetzigen  Magistrat 
sind  (dasjenige  vorbehaltlich,  was  hieroben  auf  den  5f>ten  Punkt 
geantwortet  worden)  so  viele  Rückstände  nicht  vorgefunden  worden. 

In  der  Beantwor{ung  auf  den  ersten  Punkt  ist  schon  bemerkt 
worden,  dass  die  zu  fremden  Farbereyen  ausser  der  Stadt  geführten 
Tücher  einen  halben  Rthlr.  zahlen,  wodurch  die  Entbehrung  der 
Akziesen  an  Farbingredienzen  der  Stadt  ersetzet  wild. 

Wenn  mon  die  Salaria  der  fünf  Professoren  in  den  fünf 
untern  Schulen,  das  Salarium  des  Präfekts  oder  Vorstehers,  und 
die  Salaria  der  beiden  Lehrer  der  Philosophie  zusammen  setzet,  so 
kömmt  die  Summe  gegen  diejenige,  die  der  Magistrat  sonst  ver- 
wendet«, sogar  weit  nicht  herunten,  und  wenn  die  Verhöhung  der 
Salarien,  wohin  die  Professores  inständigst  bitten,  Platz  finden 
sollte,  so  würdo  an  vorheriger  Summe  nichts  zu  ersparen  seyn. 

Die  Syndikatsstelle  ist  seit  einigen  Jahren  unbesetzt  geblieben, 
hiergegen  sind  aber  auch  inmittels  andere  Rcchtsgelahrten  gebraucht, 
und  gebührend  zahlet  worden. 

Bei  der  Stadt militz  hat  man  zwar  zween  Hauptleute  eingehen 
la.v-.en  ;  allein  die  andern  Offiziers  sind  dagegen  in  die  höch-tnöthige 
und  unentbehrliche  Besoldung  wieder  eingesetzt  worden,  und  da 
dem  Soldat  die  Last  des  nächtlichen  Patroullirens  den  ganzen 
Winter  hindurch  neuerdings  aufgelegt  worden,  so  verstehet  sich 
von  selbst,  das*  diese  so  sehr  nöthige  Einrichtung  nicht  ohne 
höhere  Kosten  geschehen,  und  unterhalten  werden  könne. 

Die  Fürstmeistersstelle  war  nur  ein  Ehrenamt,  denn  dio  Ein- 
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künfte  davon  sind  der  Erwähnung  nicbt  werih,  und  die  ehemaligen 
Gaslereyen  hatten  nicht  so  viel  Aufwand,  als  Unanständigkeit  bei 
sieh,  weswegen  abgesehall  worden. 

Das  Bauamt  ist  nie  ausser  Arbeit,  immer  wird  fortgearbeitot, 
und  dass  die  Ausgaben  jetzt  um  einige  hundert  —  an  tausenden 
will  man  nicht  gedenken  —  Rthlr.  jährlich  geringer  soyn  sollten, 
als  vorhin,  ist  gewiss  irrig. 

So  ist  also  die  Liste  der  vermehrten  Stadteinkünften  und 
ersparten  Auslagen  bestellet,  die  die  Missvergnllgte  so  fleissig 
zusammen  getragen  haben.  Aber  haben  selbige  sich  auch  wol  je 
die  Mühe  gegeben,  die  der  Stadt  zugestossenen  widrigen  Fälle  und 
daher  veranlasseten  schweren  Auslagen  auch  nur  zu  überdenken? 
Mau  glaubt  es  nicht,  wenigstens  findet  man  hiervon  keine  Liste, 
nicht  einmal  einige  Erwähnung,  und  doch  ist  bei  andern  noch 
alles  im  frischen  Andenken. 

Was  mag  in  den  Jahren  1758  bis  1762  bei  den  damaligen 
Französischen  Einquartierungen  der  Magistrat  an  Magazinen,  Bett- 
zeug, Fourage,  Holz,  Quartiergeldern  etc.  verwendet,  und  wie  viele 
Kapitalien  darzu  autgenommen  haben?  Dreymal  hundert  tausend 
Kthlr.  Kapitalien  sind  vom  damaligen  Magistrate  hierzu  aufge- 
nommen worden,  wie  dieses  im  Jahre  1762  öffentlich  bekannt  ge- 
macht wurden.  Und  diese  erstaunliche  Summe  bis  noch  wirklich 
zu,  und  jährlich»  zu  verzinsen,  schiene  das  den  Missvergnügten 
nicht  wichtig  genug,  um  es  in  Gegenrechnung  zu  betrachten? 

Die  angestellten  Nachts  Wächter,  deren  Montirung  und  Be- 
soldung.   Eine  jährliche  Au>gabe,  die  beträchtlich  ist. 

Der  Gülichsche  militair  Ucberzug,  und  darauf  gefolgte  Kaiserl. 
Kommission,  worzu  viele  tausende  Rthlr.  aufgenommen  worden,  die 
noch  jährlich  zu  verzinsen  sind. 

Der  ebenfalls  auf  sehr  viele  Tausende  ausgehende  und  bis 
hieher  zu  verzinsende  Verlust  an  den  Fruchten,  welche  bei  dem 
in  den  Jahren  1770  &  1771  vorgewesenen  allgemeinen  Mangel  im 
heil.  Rom.  Reiche  der  Magistrat  aus  Holland  hergenommen  hat. 

Dieser  Fruchten  in  dem  Gülichschen  gesperrter  und  deswegen 
durch  Umwege  bis  über  Mastricht  mit  sehweresten  Kosten,  auch 
grossen  Abgaben  sich  zuwege  gebrachter  Transit. 

Diäten  einer  Deputation  zu  der  zwoten  Klasse  der  Reichs- 
kammer Visitation  in  Wetzlar. 

Uebrigens  kostbare  und  etliche  tausend  Rthlr.  betragende 
Verbesserung  der  bis  im  Grunde  und  unter  den  Fundamenten  zer- 
rütteten warmen  Brunnen  in  den  Badhäusern. 

Von  jetzigem  Magistrate  verfügte  Zahlungen  der  rückständig 
gefundenen  vielen  Kammerzielern. 
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Mit  grossen  Kosten  angelegte  neue  Kuhlwerke,  und  Jäher 
wöchentlicher  grosse  Beitrag. 

Viele  andere,  auch  ausserordentliche  Zufalle  und  daher  un- 
umgängliche Kosten  Kürze  halber  zu  gesehweigen,  will  man  nur 
bemerken,  dass  allein  diese  jetzt  erwähnte  Lasten  alle  eben  vor- 
erläuterte Vermehrungen  und  Ersparungen  weit  übersteigen,  und 
dass  dem  ohngeaehlet  auch  bei  der  am  Endo  der  Beantwortung 
des  nächst  vorigen  Punktes  erfindlichen  Aufrechnung,  übrigens 
jedennoch  mehrere  Kapitalien  unter  dem  jetzigen  Magistrate  ab- 
gelegt, als  aufgenommen  worden  Seyen. 

In  der  That  ist  dieses  zwar  zu  bewundern  ;  allein  die  Herren  Ge- 
schickten belieben  zu  erwägen,  was  auch  bei  hartem  und  druckendem 
Zustande  die  gute  Wirtschaft  und  Ordnung  ausrichten  könne. 
Ad  Die  zwo  —   Wispien>che  und  Herwarzische  —  Stiftungen 

72,  73  werden  zufolge  jährlichs  abgelegten  Hechnungen  wol  verwalte, 
&  74.  den  darinn  verptlegten  Armen  gelit  nichts  ab,  und  es  ist  in  der 
Stadt  gnugsam  bekannt,  dass  in  dem  ersten  Spital  die  Anlage  zur 
Unterbringung  mehrerer  Kranken  bereits  geschehen  sey. 

Die  Armen-  und  Waisenhäuser  haben  ungleichen  löbliche 
Verwaltung,  die  Vorsteher  statten  jährlich«  strenge  Rechnung  ab, 
den  Kindern  fehlet  es  nicht  an  gebührlichem  Unterhalte  in  Kost 
und  Kleidung,  jeder  bewundert  ihre  Reinlichkeit,  in  den  öffent- 
lichen Erscheinungen  und  Kirehengilngen,  zur  Andacht  und  Frömmig- 
keit werden  sie  täglich  geleitet,  zu  der  einem  und  anderm  Ge- 
schlechte angemessenen  Arbeit  und  Erlernung  der  Handwerk** 
werden  sie  zeitlich  angeführet,  und  wird  ihnen  hierzu  der  not h ig«' 
Vorschub  geleistet,  damit  sie  bei  anwachsenden  Jahren  und  Ver- 
ladung des  Hauses  ihr  Brod  verdienen  können.  Gäbe  der  Himmel. 
da>s  in  allen  privaten  Haushaltungen  für  die  Kinder  und  den  r 
Zucht  so  ge-orget  würde,  wie  manchen  Ungerathenen  weniger 
würde  man  in  «lern  Publikum  alsdenn  erblicken. 
Ad  75.  Dass  der  Brodpreis  nach  dem  Kornpreise   abzumessen  sey. 

daran  zweifelt  kein  Mensch,  und  zu  dessen  unverletzlicher  Beob- 
achtung  werden  von  dem  hohen  R.ithe  und  den  Herren  Geschickten 
jährlichs  Bi odmarktmeister  ernennet,  und  beeidet,  welche  unter 
solchem  ihrem  Eide  auf  den  Kornpteis  jedesmal  Acht  geben,  d«-n 
Brodpreis  darnach  bestimmen,  auch  die  Eigenschaft  des  Brod<>, 
ob  es  tüchtig  und  wichtig,  oder  nicht,  mittels  Visitation  prüfen 
müssen.  Diese  der  Markt  meistern  Obliegenheit  wird  s.0  genau  für 
die  Bürgerschaft  erfüllet,  dass  der  Belker  die  mri-te  Zeit  des 
Jahres  hindurch  sich  mit  dem  be-<  hweret,  dass  es  in  Bestimmung 
•b-s  Br<  l|»rei-ts  ihm  zunähe  und  der  Bürgerschaft  /.uGunsten  gienge. 
und  er  folglich  zu  d«-m  geatzten  Ba<  kh>hn  nicht  gelangen  könnte. 
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Ad  76  In  der  Stadt  Achen  befinden  sich  zwo  Haupthandlungen  und 

&  77.  Fabriken,  in  Tüchern  und  Nadeln.  Der  hoho  Rath  ist  hierauf  immer 
so  aufmerksam  gewesen,  dass  in  Freyheiten  und  Begünstigungen 
er  sich  beinahe  erschöpfet.  Die  meisten  Artikel  sind  frey,  und 
was  sonst  an  Akzies  gegeben  wird,  ist  der  Erwähnung  nicht  weith. 
Noch  im  Jahre  1783  sind  vom  jetzigen  Magistrate  dio  Begünsti- 
gungen vermehret  worden.  Man  kennet  keine  Druckung,  wenig- 
stens keine  solche,  die  von  dem  Magistrate  herkäme.  Auch  sind 
die  besten  Kaufleute  ganz  unbekannt,  welche  unter  dem  jetzigen 
Magistrate,  oder  in  jüngern  Zeiten  von  hier  weggezogen  seyn 
sollten,  wol  hingegen  sieht  man  eine  Menge  fleiisiger  Handelsleute, 
die  sich  inner  wenigen  Jahren  dahier  niedergelassen,  auch  das 
Burger  respective  Beisassenrecht  vom  hohen  Rathe  erlangt  haben. 
Ad  78.  Keine  MissbrUuche,  oder  schädliche  Gebräuche  werden  allhier 

benennet,  und  man  kann  sich  auch  nicht  vorstellen,  was  unter 
diesem  Worte  bezielet  werden  wolle.  .  .  So  schädlich  auch  der  Fa- 
brike  die  Wolldieberey  ist,  so  beschwerlich  ist  aber  auch  die  gesätz- 
milssige  Ueber/.eugung,  indem  zu  den  scheinbaren  Ausflüchten  viele 
Wege  offen  stehen.  Doch  haben  die  hiesigen  Gerichte,  und  sonders 
das  Werkmeistergericht  um  die  Entdeckung  der  Pflichtigen,  und 
wie  dieser  Bosheit  am  besten  zu  steuern,  unermüdet  gearbeitet, 
vieler  Nutzen  ist  bishierzu  dadurch  gestiftet  worden,  doch  sind  auch 
Hartnäckige  gewesen,  welche  durch  höhern  Orts  erkeckta  Be- 
rufungen die  wnchtsamen  Gerichte  in  weitläuft  ige  Prozesse  gezogen 
haben,  so,  dass  diese  bei  ihrer  vielen  Mühe  und  Arbeit  annoch  in 
tiefe  Kosten  versetzt  worden,  welchem  ohngeachtet  sio  sich  gleich- 
wol  nicht  abschrecken  lassen. 

Bereits  von  etlichen  Jahren  her  ist  die  Errichtung  eines  ge- 
meinen Arbeitshauses  bei  dem  jetzigen  Magistrat«  beschlossen 
worden,  sonders  da  die  wegen  der  Gülichschen  VogtmHyerei  in 
Athen  desfalls  im  Wege  gelegenen  Beschwernisse  in  jüngern  Ver- 
trügen weggeraumet  worden  sind,  und  soll  die  in  der  Beantwortung 
des  72ten  Punktes  erwähnte  Herwarzische  Stiftung  zufolge  des 
von  der  Stifterinn  unmittelbar  vor  ihrem  Lebensende  annoch  er- 
klärten und  gnugsam  bezeugten  Willens  darzu  verwendet  werden, 
gleich  denn  zu  dessen  offenbarer  Bezeugung  der  jetzige  Magistrat 
die  in  nämlicher  Stiftung  verpflegten  alten  Leute  allmählig  und 
ohne  weitere  Besetzung  aussterben  lässt,  damit  sonächst  der  vor- 
gedachte Entschluss  zu  Stande  gebracht  werden  möge. 

Wollwüsche  sind  zwar  mehrere  in  der  Stadt  vorhanden,  doch 
wollte  jetziger  Magistrat  in  einer  Strasse,  wo  reines  Wasser  fliesst, 
noch  eine  dieser  Wäsche  errichten  lassen,  als  selbst  die  benach- 
barte Burgerschaft  sich  hierwider  auflehnte,  und  hierdurch  das  vor- 
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hübende  Werk  in  Aufschub  brachte.  Fällt.  diese  Auflehnung,  oder 
kann  ein  bequemerer  Ort  angezeigt  werden,  so  nimmt  der  Ma- 
gistrat für  keinen  Augenblick  Anstand,  die  Wasche  fertigen  zu  lassen. 

Wider  die  Auswanderung  der  Arbeitsleute  hat  sich  der  hohe 
Hat h  durch  mehrere  Edikte  und  geschürfte  Verbitter  so  ernsthaft 
bezeigt,  dass  Er  hierüber  beinahe  in  die  Ungnade  eines  der  mäch- 
tigsten Fürsten  im  heil.  Ultra.  Reiche  gefallen  ist,  und  de* falls  die 
nachdrucklichsten,  auch  der  Stadt  überhaupt  schädlichsten  Dro- 
hungen sich  zugezogen  habe. 

Die  Abgaben,  welche  die  in  der  Stadt  vorseyenden  zwo 
Haupthandlungen  in  Tüchern  und  Nadeln  betreffen,  sind  so  gering 
und  unbedeutend,  dass  sio  keine  Erwähnung  verdienen,  und  bei 
Verkaufe  der  Waaren  im  Kleinen  nicht  einmal  zu  berechnen 
sind.  In  jedem  Orte  sind  einige  Abgnben  bestimmt,  entweder  unter 
einem,  oder  dem  andern  Namen,  und  so  ist  es  auch  in  Durdscheid, 
denn  dnselbst  nmss  der  Handelsmann  unter  dem  Namen  Schatz 
oder  Gowerbsteuer  jilhrlichs  eine  ziemliche  Summe  nach  Grösse 
seiner  Handlung  auf  einmal  beitragen. 
Ad  79.  In  mehrern  Strassen  dieser  Stadt  hat  der  Magistrat  bereits, 

wie  der  Augenschein  bezeuget,  Laternen  aufhangen  lassen,  und 
die  Nachbarschaften  boten  die  Unterhaltung  des  Lichtes  an.  .  . 
Sind  Strassen,  wo  die  Nachbarschaften  des  nämlichen  guten  Willens 
bind,  so  sollen  auf  derer  Meldung  die  Laternen  alsofort  zubereitet 
werden,  aber  es  ist  hierbei  zu  V'dauern,  dass  hierinn  der  anfftng- 
licho  Eifer  der  Burger  nach  und  nach  langsam  orkalte,  bis  endlieh 
der  Unterhaltung  des  Lichtes  überdrüssig  sie,  wie  wirklich  von 
einigen  gesehenen,  die  Laternen  dem  Bauarate  zurückschicken. 

So  sehr  auch  der  Magistrat  die  Vermehrung  der  Laternen  ge- 
wunsehet,  und  derer  Fertigung  bereits  beordnet  hatte,  so  wenig 
war  hingegen  einige  Mitwirkung  der  Nachbarschaften  zu  hoffen,  da 
die  gefertigte  so  sogar  nicht  wollten  gebraucht  werden.  Man  sieht 
daher,  woran  der  Fehler  im  Grunde  liegt. 
Ad  SO.  Auf  die  vorgehende  Weise  ist  den  Herren  Geschickten  und 

in  ihnen  der  Burgerschaft  überhaupt  —  andere  derselben  Kepräsen- 
tanten  kennt  man  nicht  —  die  Aufklärung  und  Beantwortung  der 
zuerst  in  den  Weinschenken  gleichkam  verkündigten,  sonärbst  dem 
Indien  Katho  im  Abdruck  tibergcbenen  und  sodenn  in  der  Sttvdt 
und  draussen  fast  aller  Orten  verbreiteten  sogenannten  Besehwerden 
ert heilt  worden,  nur  ein  einziges  derer,  die  nachgeschoben  worden 
sind,  ist  noch  übrig,  weil  es  der  Antwort  zu  den  vorigen  füglich 
nicht  hat  bcigefn-set  werden  können,  und  dies.es  besteht  darinn, 
dass  ein  Rath>herr,  Wilhelm  Hahn,  ein  Kathsdiener  worden,  und 
folglich  Herr  und  Diener  zugleich  sey.    Dieses  Wortspiel  mag  al»er 
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ein  jeder  leicht  aufdecken.  —  Wilhelm  Hahn  war  kein  Rathsherr, 
sondern  ein  Geschickter  zum  Rathe.  und  wenn  er  auch  ein  Raths- 
herr gewesen  wär,  so  würde  es  eben  gleichgültig  gewesen  seyn. 
Sobald  ein  Rathsherr,  oder  ein  Geschickter  zum  Rathe  ein  Raths- 
diener wird,  hört  er  indem  nHmlichen  Augenblicke  auf,  ein  Rathsherr, 
oder  Geschickter  zu  seyn,  gleich  einem,  der  stirbt,  und  wird  zur 
Raths-  und  Geschicktenversammlung  nicht  mehr  geladen.  Wo  also  die 
Eigenschaft  des  Dieners  anfängt,  höret  die  Eigenschaft  des  Herrn  auf. 

Solchemnach  mögen  die  Herren  Geschickten  die  in  den 
Antworten  auf  unterschiedene  Punkte  ancrbotenen  Einsichten 
nehmen,  auch  leicht  erkennen,  wie  sehr  der  jetzige  Magistrat  be- 
leidiget werde,  und  wie  vieles  Unrecht  ihm  geschehe,  desgleichen 
auch  prüfen,  ob  unter  den  in  mehrern  Punkten  vorgebrachten  ver- 
schiedenen neuen  Vorschlägen  einige  nicht  nur  annehmliche,  son- 
dern auch  fügliche  und  nutzbare  seyen,  auf  solchen  Fall  sodenn 
hierab  dem  hohen  Rathe  die  Eröffnung  thun,  der  diesemnüchst 
gewisslich  nicht  entstehen  wird,  dasjenige  willigst  vorzukehren, 
was  den  Nutzen  der  Stadt  und  ganzer  Burgerschaft  befördern 
könne. 

Vorsiehende  Beantwortung  der  dem  Rathe  ititcrgebcncn  oben 
sub  Nro.  LVi  mitgeteilten  Beschwerdeschrift  wurde  gedruckt  und 
in  der  Stadt  verbreitet.  Von  den  Anlagen  derselben  bezog  sich 
der  unter  Ziffer  1  enthaltene  Bathsschluss  vom  17.  Februar  17 SO 
auf  den  damals  flüchtig  gewordenen  städtischen  Rentmeister.  Das 
sub  Ziffer  2  enthaltene  Schreiben  der  Kaiserl.  Commissaricn  Jacoln 
und  Lederer  ist  ölten  S.  U'l  mitgctheilt.  Die  sub  Ziffer  3,  t  und 
5  enthaltenen  Anlagen  lauteten  wie  folgt  : 

Sabbathi  6.  Maji  178ß. 

Ziffer  3. 

Coram  Amplissimis  DD.  Consulibus 
de  Richtcrich  &  Brammerz. 

Erschiene  der  ex  Officio  vorgeladene  Herr  Weinmeister 
Scborenstein,  und  hat  unter  seinem  geleisteten  Amtseide  auf  die 
ihm  vorgehaltenen  Fragen  geantwortet,  wie  folgt : 

1.  Ob  er  den  Verkauf  des  ehemaligen  Jesuiterguthes,  die  Schicss- 
scheuer genannt,  mit  dem  Ankaufer  gethlitiget  habe? 
R.    Ja,  er  habe  sich  besondere  Mühe  gegeben,  dasselbe,  so 
hoeh  er  gekönnt,  anzubringen,  und  unter  andern  Bietern  keinen 
höher  bietenden  angetroffen,  als  den  Sr.  Hubert  Knops. 
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2.  Zu  welchem  Preise  er  mit  dem  Sr.  Knops  darüber  einig  ge- 
worden? 

R.    Er  wiir  mit  demselben  für  die  Schiessscheuer  samt  an- 
habendem ganzen  Garten,  und  einiger  Lftnderey,  und  übrigens  mit 
der  darauf  haftenden  Lnst  eines  wöchentlich  abzugebenden  Brod 
Mickens,  fort  einer  wöchentlich  abzugebenden  Mark,  und  eines  Paar 
Schuhe  jährlich»,  des  Preises  in  allem  zu  1805  Rthlr.  einig  worden. 
:j.  Welche  Bewandniss  es   mit  demjenigen   Platzlein  habe,  so 
bei  diesem  Verkaufe  dem  Herrn  Bürgermeister  Dauven  über- 
lassen worden? 

R.  Nachdem  er,  Herr  Respondcns,  den  Verkauf  der  Scbiess- 
scbeur  samt  allem  Zubehöre  mit  Sr.  Knops  wirklich  zu  dem  vor- 
gedachten Preise  geschlossen,  habe  nachher  vor  Beschreibung  des 
Kaufs-  und  Verkaufsactus  der  Sr.  Knops  den  Herrn  Burgermeister 
Dauven,  für  soviel  einige  Füsse  des  Schiessscheurgartens  an  dessen 
Ende  betraf,  in  den  Kauf  eintreten  lassen,  welcher  Herr  Burger- 
meister Dauven  denn  hierauf  den  Werth  davon  so  hoch  und  der- 
gestalt zahlt  hat,  dass  an  den  zuvor  mit  Sr.  Knops  für  Haus, 
ganzen  Garten  und  übrige  Zugehörungen  geschlossenen  Preis  von 
1805  Rthlr.  nicht  das  geringste  abgegangen. 

Ködern  &  coram  Iisdem. 

Erschiene  Sr.  Hubert  Knops  ad  factam  Citationem,  und  nach- 
dem demselben  die  vorstehenden  Aussagen  des  Herrn  Weinmeisters 
Schorenstoin  vorgelesen,  auch  deutlich  ausgelegt  worden,  hat  der- 
selbe deren  Wahrheit,  soviel  seine  eigene  Geschichte  betrifTt,  unter 
zu  Hunden  wohegiereuden  Herren  Bürgermeistern,  nach  vorläufiger 
Warnung  über  den  Meineid,  wirklich  ausgeschwornem  Eide  be- 
kräftiget.   In  tidem  &  pro  extractu  Protocolli 

 F.  Meyer  Secr. 

Ziffer  4. 
In  Namen  Gottes,  Amen! 

Im  Jahre  nach  Christi  unsers  lieben  Herrn  Geburt  17s4  den 
4.  Oktob.  erschienen  vor  mich  Notar  und  Zeugen  Endes  gemeldt 
die  Wohl-  und  Hochedelgebohrne  Herrn,  Herr  Stephan  Dominikus 
Dauven  wirklich  wolregierender  Bürgermeister,  und  Herr  Johann 
Heinrich  Schorenstein  wirklicher  Werkmeister  dieser  Stadt,  beide 
als  (zufolge  von  Em.  hohen  Rathe  unterm  21.  resp.  und  2.Y  May 
a.  c.  erlassenen  Schlüssen)  zu  diesem  Ende  besonders  authorisii  ten 
Deputati  einer«*odenn  Sr.  Hubert  Knops  mit  Cnthaiina  Clemens 
in  erster  Ehe  sitzend  andererseits,  und  erklärten  die  erstgedaehlen 
Herren  Comparentes  hiebei,  dem  zweyten  Cmnparenten  erblich  ver- 
kauft, cedirt,  und  übertragen  zu  haben,  gleich  jene  diesem  hiemit  in 
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bester  Form  Rechtens  ein=  und  für  allemal  erblich  verkauten, 
cediren,  und  mit  vollem  Rechte  und  Eigenthum  übertragen  die 
vom  hiesigen  ehemaligen  Jesuitenkollegio  abgekommene,  dahier 
aufm  Plattcnbauchsgraben  gelegene  sogenannte  Schiessscheur,  samt, 
Tlofe,  Stallungen,  dahinter  gelegenen  Bendchen,  ohngefehr  andert- 
halb Viertel  gross,  und  Garten  (von  welchem  Garten  jedoch  hinten 
zur  Seite  der  der  benachbarten  Farberey  angehorigen  Mauer  fünf- 
zehn Fuss  in  der  Breite,  und  in  der  Länge  von  dem  Graben  an 
bis  zu  den  Hungarischen  vulgö  Hunnsbenden  ohngefehr  hundert 
zehn  Fuss,  mithin  in  Länge  und  Breite  1650  Fuss  ausgenommen 
werden;  als  welches  Platzchen  ersternannter  Deputatus  Herr  Burger- 
meister Dauven  pro  rata  Taxa?  ad  vierzig  fünf  und  5/(5  Rihlr.  mit 
Einstimmung  des  Mitdeputati  Herrn  Johann  Heinrich  Schorenstein 
an  sich  nimmt)  etc. 

Clausula  Concernens. 
„So  als  obgedachter  Herr  Deputatus  das  übernommene  PlSilz- 
„lein  mit  baarer  Zulegung  der  dafür  in  Taxa  ausgeworfenen  vierzig 
„fünf  Rthlr.  und  45  Mark  in  mein  Notarius  und  Zeugen  Gegen- 
wart allerdings  ersetzet. 

Finis. 

Urkundlich  ist  gegenwärtiges,  nach  geschehener  deutlichen 
Vorlesung,  in  Beiseyn  Math.  Adolph  Schreiber  und  Joh.  Math.  Pietz 
als  hierzu  sonderlich  ersuchter  Zeugen,  von  beiden  Theilen,  und 
mir  Notarius  auf  der  Minute  selbst hi'uulig  unterzogen  worden. 
So  geschehen  Achen  Dato  als  oben  (et  erat  subsc.)  S.  D.  Dauven 
qq.  m.  p.  Joannes  Heniicus  Schorenstein  qq.  Handfzeichen  Math. 
Adolph  Schreiber  als  Zeug  nicht  schreiben  zu  können  erklärend,  Hand- 
fzeichen Joh.  Math.  Pietz  als  Zeug,  auch  Schreibens  unerfahren. 

In  fidem  &  pro  copia 

Frid.  Hub.  Strauch  Notar.  &c. 


Ziffer  5. 
Kleines  Rathes. 

23.  Dez.  1757. 

Als  die  von  Seiten  Xaverii  Blees,  Joh.  Franziszi  Bettendorf 
und  Joseph  Wichterich  um  Erhaltung  der  Mastrichter  Chaisenfalirt 
eingegebenen  Supplicationes  verlesen  worden,  so  ist  diese  am 
25.  Martii  nächstkünftig  anfangen  sollende  neue  12jährige  Chaisen- 
fahrt dem  Mitsupplikanten  Johann  Wilhelm  Bettendorf  gegen  haare- 
Erlegung  der  offerirten  ein  tausend  Aeher  Thaler  und  auf  die 
affigirten  Konditionen  per  pluralitatem  votorum  hiemit  vergünstiget, 
und  überlassen  worden.  D.  P.  M.  Becker  Seer. 
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23.  März  1770. 

Kleines  Rathcs. 

Dem  pro  Continuatione  deren  Mastrichter  Wagen  auf  zwölf 
neue  Jahren  supplizirenden  Herrn  Theodor  Brammerz  wird  auf 
Verlesung  dessen  heut  übergebener  demüthigen  Anzeige,  Suppli- 
kation und  Bitte  die  nachgesuchte  Oktroye  der  neuen  zwölf  Jahre 
a  Dato  25.  currentis  gegen  Erlegung  der  offerirten  zwölf  hundert 
Acher  Thaler  unter  nämlichen  und  vorigen  Konditionen  von  Em. 
En.  Ruthe  zugestanden.  D.  l\  M.  Becker  Secr. 


LXI. 

Die  am  19.  Mai  178G  von  Seiten  mehrerer  Börger  bei 
dem  Rathe  eingereichte  Beschwerdeschrift. 

Hoch  wohl-  und  Wohlgebohrn  e ! 

Es  haben  die  Herren  Bürgermeister  unterm  lßten  dieses  eine 
unvollständige  Auskunft,  oder  angebliche  Beantwortung  der  bürger- 
lichen Beschwerden  einigen  Privaten,  so  wie  einigen  Herren  Ratbs- 
verwandten  mitgetheilet. 

En.  Er.  Rath  ist  der  recht massige  Verwalter  der  Landes- 
hoheit, und  wenn  Hochderselbe  in  dem  Bescheide  vom  7ten 
Aprilis  die  Handlungen  der  Remonstranten  mit  unverdienten  Aus- 
drücken voreilig  zu  rügen  für  gut  befunden  hat,  so  müssen  die- 
selben diese  Ausdrücke  einsweilen  mit  gerechtem  Schmerze  ertragen, 
und  der  allerhöchsten  Prüfung  überlassen. 

Dass  aber  die  Herren  Bürgermeister,  worunter  wider  den 
Herrn  Burgermeister  Dnuven,  den  wahrscheinlichen  Verfasser  der 
Beantwortungen,  nicht  wenige  persönliche  Beschwerden  gcrechtigst 
angebracht  worden  sind,  sich  gar  erniedrigende  Ausdrücke  wider 
die  remon8trirende  Burgerschaft  erlaubet  haben,  ein  solches  kann 
ohnmöglich  Es.  En.  Raths  Wille  noch  Gesinnungen  seyn,  indem 
schon  daraus  allein  die  Sache  selbst  zweideutige  Farben  erhiilt. 
Diese  unvollständige  Auskunft  in  erborgtem  Schminke  verhüllet 
sollen  die  Remonstranten  unverzüglich  zu  entschleyern  unenUtchen, 
im  devotesten  Zutrauen,  En.  Er.  Rath  werde  die  abgezweckten 
Besehleichungen  mit  vaterländischem  Gefühle  empfinden,  und 
missbilligen. 

Schon  traget  beim  ersten  Anblicke  jene  angebliche  Beant- 
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wortung  das  untrügliche  Merkmal  untergespielter  Nachgeburten 
offenbar  anf  der  Stirne.  Schon  verrathen  sich  Zweydeutigkeiten, 
und  Blendwerke,  wo  ad  §.  28  in  Betreff  des  verkauften  Jesuiter- 
gut  hes  man  auf  hinterrücklich  und  nichtig  unterschobene  eidliche 
Aussagen  betheiligter  Zeugen  anmasslich  zurücktritt,  wo  nicht 
Zeugen,  sondern  die  Notarialkunde  der  gesetzliche  Weg  des  Be- 
weises ist. 

Wenn  die  Geschichte  so  unschuldig  beschaffen  seyn  soll, 
wenn  der  Herr  Verwalter  und  Burgermeister  Dauven  dnrch  sein 
inneres  Bewusstseyn  nicht  verscheuchet  der  Farbe  trauet,  wenn 
er  in  einem,  und  dem  nämlichen  Akt  nicht  Verkäufer  und  An- 
käufer gewesen  ist,  warum  werden  denn  Umschweife  hervorgesucht? 
Warum  nur  zerstümmelte  Klausulen  dieses  theuren  Kontraktes 
beigefügt  ?  Es  gibt  nur  eine  einzige  Wahrheit,  die  keine  Ver- 
schleyerung  leidet :  und  warum  wird  dem  für  das  Wohl  des  Vater- 
landes billig  besorgten  Burger  der  Trost  versaget,  diese  Wahrheit 
nackte,  und  in  ihrer  geliebten  Blöse  zu  sehen  ?  Warum  wird  der 
ganze  Kontrakt  in  dunkelm  Geheimniss  eingehUllet,  ein  Kind  der 
Finsterniss,  als  wenn  es  das  Licht  scheuete?  Die  heiligen  Pflichten, 
so  Em.  En.  Käthe  als  dem  Vater  des  Vaterlandes,  dem  Vormünder 
der  Wittiben  und  Waisen  aufliegen,  fodern  ja  Ew.  Wohlgeb.  mit 
lauter  Stimme  auf,  die  Offenkundigkeit  des  fraglichen  Kauf- 
kontraktes zu  befördern. 

Muss  nicht  der  Rath  wissen,  wie  dieser  eigenmächtig  gewagte 
Verkauf  der  Jesuiterländereyen,  worzu  er  nicht  einmal  die  Ver- 
walter ermächtiget  hatte,  in  seinem  ganzen  Umfange  beschaffen 
ist?  Ist  der  Akt  einfach?  Ist  er  unschuldig?  Nun  so  braucht 
es  ja  keiner  Bemäntelungen,  so  liegt  die  Rechtfertigung  in  dem 
Schoosse  des  Kontraktes  selbsten.  —  Ist  er  aber  die  Missgeburt 
privaten  Eigennutzes,  so  giebts  kein  Gesätz,  was  demselben  auch 
nur  einen  Augenblick  in  dunkeler  Ueberschattung  zu  kriechen  er- 
laubet, und  dadurch  dem  Unterschleife  und  der  Vertuschung  die 
Hand  bietet. 

Schon  unterm  21ten  April  trüge  die  remonstrirende  Bürger- 
schaft zur  Offenkundigkeit  dieses  Kontraktes  an,  —  und  Ew.  Wohl- 
geb, konnten  gehörlos  sein?  —  Ehe  die  Kemonstranten  die  gesätz- 
liche  Erläuterung  der  erschienenen  Auskunft  wegen  Enge  der  Zeit 
vorlegen  können,  dörfen  dieselben  nochmalen  ihre  inständigste 
Bitte  zur  Offenlegung  dieses  so  bedenklichen  Kaufkontraktes 
wiederholen ;  denn  nichts  ist  einfacher,  weilen  auf  der  Stelle  ein, 
oder  der  andere  Theil  überführet,  und  die  besorgte  Burgerschaft 
beruhiget  wird. 

Jeder  nochmalige  Verschub,  oder  Ausweichung,  welche  den 
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verheimlichten  Kaufakt  des  Jesuiterguthes  der  bishiehin  getauschten 
Burgerschaft  entziehet,  ist  ein  unwidersprechlicher  Beweis  der 
untergeloffenen  Gefährde. 

Da  übrigens  der  Herr  Burgermeister  Dauven  hierunter  nicht 
ausser  Betheiligung  ist,  so  wird  Derselbe  für  diesmal  des  Votirens 
sich  zu  enthalten,  und  einsweilen  aus  dem  Senat  zu  entfernen  von 
selbsten  geneigt  seyn. 

Es  dörfen  sonach  bei  denen  in  diesem  einsweiligen  Entwurf 
zum  voraus  entdeckten  Zweideutigkeiten  der  Beantwortungen  die 
Remonstranten  devotest  hoffen,  und  nochmalen  bitten,  En.  Er.  Kath 
geruhe  gerechtigst,  noch  heut  sitzenden  Rathcs,  zur  Vorbeugung 
aller  Vertuschung  den  Notarius  Strauch  zur  Offenlegung  des  Original- 
kontraktes des  verkauften  Jesuiterguthes  alsofort  anzuhalten,  und 
besonders  bei  dem  in  Sachen  Köln  wider  Köln  vorliegenden  aller- 
höchsten Richtschnur  dermalen  einst  die  bürgerliche  Deputatschaft 
gebotener  massen  anzunehmen,  widrigenfalls  Kaiserlicher  Majestät 
alles  und  jedos  allerunterthUnigst  zu  Füssen  zu  legen  wir  uns  ge- 
zwungen sehen.  P.  J.  Denys  Advoc.  Causae. 


LXII. 

Vencris  den  19.  Mai  178G. 
Kleines  Rathes. 

Nach  verlesener  von  einigen  Bürgern  heut  übergebenen  vor- 
läufig vermüssigten  Vorstellung  ist  bei  einem  hohen  Hath  üW- 
kommen : 

Da  ein  hoher  Rath  die  Beantwortung  der  vermeintlichen  Be- 
schwerden bereits  den  Herren  Geschickten  ertheilrt  und  ferner 
ertheilen  wird,  so  wird  das  einseitige  Anbringen  und  Erinnern 
anderer  Privatbürger  künftighin  weiter  nicht  angenommen  werden, 
im  Uebrigen  aber  fasset  der  in  clausula  concernente  de* 
anheut  vermeldeten  Kaufakts  beigelegter  extractus 
gerade  dasjenige,  worauf  e>  bei  der  Sache  ankömmt, 
und  dafern  die  Herren  Geschickten  den  In  t  egral  -  Kau  fak  t 
einzusehen  verlangen,  >o  wird  ihnen  hiervon  die  Ein- 
sicht auf  dein  A u d i enz - Z i  m m  er  deren  Herrn  Bürger- 
meister nicht  verweigert  werden. 

D.  P.  M.  Becker,  Seeretarins. 
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LXIII. 

Veneris,  den  9.  Junius  1786. 
Kleines  Käthes. 

Nachdem  vor  etlichen  Tagen  von  eisigen  Bürgern  dieser 
Stadt  eine  gedruckte  Schrift  mit  unterschiedenen  Anlagen  verbreitet 
worden,  worin  unter  andern  auch  personliche  Antastungen  sonders 
wider  einen  der  Herren  Bürgermeister  anzutreffen,  da  nebst  ver- 
schiedenen Dichtungen  auch  dasjenige,  was  demselben  vom  Bauamt 
Uberlassen  worden  theils  Ubertrieben,  theils  so  vorgestellet  wird, 
als  wenn  er  solches  ohne  Zahlung  benutzet  hätte,  und  dann  näm- 
licher Herr  Bürgermeister  sich  hierüber  rechtlichst  beschweret, 
auch  die  über  rohe  Steine,  Holz  und  sonst  vom  Bauamt 
erhaltene  Rechnungen  samt  den  Quittungen  über  die 
demselben  Bauamt  und  der  Neumanns  Kammer  ge- 
leisteten Zahlungen  in  vollem  Rath  zu  Hochdessen 
eigener  Einsicht  dargelegt  hat,  der  zum  Bau  und  Garten 
abgemessene  Platz  auch  kaum  57 1 1  Ruthen  befasset,  die 
daran  stossende  Mauer  des  Städtischen  Grashauses  aber  und  deren 
nOtige  Reparation  oder  Einschmierung  niemand  anders  als  allein 
die  Stadt  angehet,  so  will  der  hohe  Rath  ein  solches  wider  die 
erkeckte  Beleidigungen  hiermit  nicht  allein  öffentlich  beurkunden, 
sondern  auch  dem  beleidigten  Herrn  Bürgermeister  die  fernere 
Genugtbuung  Kraft  dieses  zugesichert  haben. 

D.  P.  M.  Becker,  Secretarius. 


LXIV. 

Mercurii  14.  Juni  1786. 

Kleines  Raths  Üeberkömst. 

Demnach  der  hohe  Rath  nunmehr  als  offenkundig  wahr- 
nimmt, mit  welchen  sonst  nie  erhörten  Ausschweifungen  und 
Beleidigungen  gerade  wider  seine  jüngeren  vorsorglichen  Verord- 
nungen und  alle  auf  den  Ruhestand  zielenden  reinen  Anstalten 
von  einigen  Bürgern  und  an  sich  gezogenen  grösseren  Anhang  bei 
den  jetzigen  Zunfts- Wahlen  zu  Werk  gegangen,  die  Stimmen- 
werberei  und  Erkaufung  mit  vielem  Gelde  bis  auf  den  äussersten 
Grad  getrieben,  kein  Mittel  des  Zwangs  unterlassen,  Zunftsglieder 


Digitized  by  CjOOQIc 


208 

mehrere  Wochen  lang  in  Häuser  aufgesperret,  die  Strassen  von 
Hans  zu  Haus  mit  bedungenen  Leuten  umgeben,  abgelaufen,  unter 
dem  Pöbel  Geld  ausgeworfen,  Tag-  und  Nachtsgescbrei  dadurch 
veranlasset,  redliche  und  friedfertige  Bürger  allenthalben  ver- 
höhnet und  verspottet,  Pöller  bei  Tag  und  Nacht  unter  Jauchzen 
und  unsinnigem  Geschrei  losgefeuert,  die  Wohnungen  ehrlicher 
Bürger  durch  davor  erscheinende  Rottiningen  der  höchsten  Gefahr 
ausgestellt  werden,  so  dass  die  öffentliche  und  engere  Haus-Sicher- 
heit nicht  mehr  vorhanden  ist,  und  dann  bei  der  gestern  vor- 
gehabten Kräraer-Wahl,  wozu  viele  hundert  Menschen  gehören, 
bereits  beim  Eintritte  und  ehe  zur  Wahl  geschritten  werden  konnte, 
nach  den  eingegangenen  Relationen  und  glaubhaften  Beurkundungen 
solcher  gefährlicher  Lärm,  Tumult  und  Aufstand  rege  gemacht 
worden,  dass  sogar  Einem  der  Herrn  Neumänner  eine  Pistol  vor- 
gehalten, an  Andern  gewaltsam  Hand  gelegt  und  mehrere  hesslich 
verwundet  worden,  so  dass  der  Polizei-Lieutenant  mit  bei  sich 
gehabter  Mannschaft  zu  schwach  gewesen,  diesem  tobenden  Un- 
wesen zu  steuern,  Vorsteher  daher  sich  genöthigt  gefunden,  keine 
Wahl  zu  halten,  sondern  sich  mit  dem  Raths-Deputato  und  Fried- 
liebenden Theil  Krämer  von  dem  Zunfts-  und  Wahl-Zimmer  weg- 
zubegeben, wonach  der  unruhige  Theil  eigenmächtig  ohne  Vorsteher 
und  Haupt  nichtiglich  zu  wählen  sich  unterstanden  hat,  als  hat 
nämlicher  hoher  Rath  hiermit  erkläret,  dass  diese  jetztgedachte  ein- 
seitige ohne  Haupt  und  Vorsteher  eigenmächtig  erkeckte  Wahl 
gleichwie  sie  von  selbst  und  offenbar  nichtig  ist,  also  auch  nichtig 
und  sträflich  zu  halten  sei,  so  dass  den  nichtig  gewählten  hiemit 
ernstlich  und  unter  Straf  von  100  Goldgulden  verboten  werde, 
sich  irgend  einer  Anitsfunction,  es  sei  bei  der  einstehenden  Fron- 
leichnams-Procession  oder  sonst  directe  oder  indirecte  anzumassen, 
sowie  selbigen  ferner  und  unter  nämlicher  8trafe  geboten  wird 
alles  das,  was  sie  sich  hiebei  ermächtiget  haben  möchten,  es  seien 
Zunftsbücher,  Briefschaften,  Gelder,  Schlüsseln  oder  sonst  was 
anders  also  fort  und  längstens  am  nächstkünftigen  Freitag  den 
16.  dieses  Vormittags  Glocke  zehn  den  Herrn  Bürgermeistern  aufm 
Rathhaus  zu  überliefern.  —  Dann  hat  ferner  derselbe  hohe  Rath 
auch  hiemit  beschlossen,  dass  die  hieroben  beschriebenen  Hergänge 
und  Ausschweifungen  bei  den  Zunftwahlen  und  Stimmen- Werberei, 
fort  die  ächte  Lage  des  ganzen  Unwesens  allerhöchsten  Kaiserlichen 
Majestät  allerunterthänigst  einberichtet  werden,  inzwischen  aber 
die  Raths-Präsentations-  auch  Greven-  und  Vorsteher-Wahlen 
soviel  deren  bei  den  Zünften  noch  nicht  vor  sich  gegangen  sind, 
snspendirt  und  von  keiner  Zunft  oder  deren  Vorsteher  unter  Strafe 
der  Nichtigkeit,  auch  sonst  willkührlicher  Geldbusse  vorgenommen 
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werden,  sondern  vor  Allem  abgewartet  werden  solle,  was  aller- 
höchst Ihro  Kaiserl.  Maj.  bei  solcher  der  Sachen  Verbältniss  zu 
erkennen  oder  zu  verordnen  allergnädigst  geruhen  werden,  wo 
immittclst  ohne  einiges  Nachtheil  der  Constitution,  sondern  blos 
zur  allcrschuldigsten  Erwartung  und  Befolgung  der  allerhöchsten 
kaiserlichen  Erkenntnissen  der  Rath  sammt  Geschickten,  wie  wirk- 
lich vor  ist  also  bis  zur  allerhöchst  Ihro  Kaiserl.  Maj.  allergerech- 
testen  Verordnungen  belassen  und  nur  zu  den  Functionen  der 
abgängigen  Beamten-Stellen  Jemand  provisorie  ernannt  werden 
solle.  Salva  Ratificatione  Senatus  maioris  also  beschlossen  und 
approbirt  im  Rathe  am  14ten  Junius  1786. 

D.  0.  M.  Becker  Secrets. 


LXV. 

Sabbathi  17.  Jun.  1786. 
Kleines  Raths. 

Nachdem  Hr.  Bürgermeister  Em.  En.  Rath  bekannt  gemacht, 
dass  zwei  Protestationes  heute  per  Notarios  insinuirt  worden,  so 
hat  E.  Er.  hoher  Rath  erlassen  folgende 

UeberkÖmst. 

Da  des  hohen  Raths  bei  Erlassung  des  Resoluti  vom  14ten 
dieses  gehabte  reinste  Absichten  anders  nicht,  als  auf  das  Wohl 
und  den  allgemeinen  Ruhestand  der  Stadt  hingegangen  sind,  ohne 
dass  einige  andere  Nebenabsichten  einer  Verewigung  oder  auch  einer 
Verlängerung  ihm  zu  Oedanken  gekommen  seien :  so  hat  nämlicher 
hohe  Rath  seine  gedachte  Resolution  dergestalt  erläutert,  dass  er 
den  Wahlen  jener  Zünfte,  wo  keine  Rottiningen  des  Pöbels  ab- 
schröcken,  kein  öffentlicher  Lerm  vor-  bey  und  nach  der  Wahl, 
als  Jauchzen,  Schreyen,  Verhöhnen,  Beschimpfen,  Misshandeln,  in 
der  Stadt  herumziehen,  Schiessen,  und  was  dergleichen  mehr  ist, 
zu  befahren  stehet,  sondern  alles  Raths  verordnungsmässig  zugehet, 
allerdings  erleiden  könne,  sonst  aber  und  widrigenfalls,  wie  der 
Anschein  vor  ist,  es  bey  dem  Verboth  verbleibe,  auch  all  weiteres 
nach  der  Sachen  Umstände  sich  vorbehalten  haben  wolle.  — 

Also  geschehen  und  approbirt  im  Rath  eodem  ut  supra. 

D.  P.  M.  Becker,  Secret 
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LXVI. 

Jovis  22.  Junii  1780. 
Kleines  Raths. 

Die  entworfene  und  verlesene  nachfolgende  Ueberkömst  ist 
per  Majora  von  Em.  En.  Ratbe  approbirt  worden. 

Ueberkömst. 

Da  die  bei  den  jetzigen  tumultuarischen  Umstunden  bereits 
empfundenen  Vorgänge,  und  dazu  gekommenen  Drohungen  dem 
hohen  Rathe  gnugsam  vorbedeuten,  dass  für  Ihn  bei  Hin-  und  Ab- 
gehung zu  und  von  dem  Rathshause,  ja  auf  dem  Rathssaale  selbst 
keine  Sicherheit  vorhanden  seye ;  so  hat  derselbe  zur  Entgehung 
aller  Gefahr  hiemit  beschlossen,  weiter  nicht  zum  Rathe  zu  gehen, 
bis  Allerhöchst  Kaiserliche  Majestät  hierinn  die  allergerechtesten 
Verordnungen  allergnädigst  werden  erlassen  haben,  wodurch  gleich- 
wohl eine  Verlängerung  des  IIa t lies  nicht  bezielet  wird,  auch  keiner 
Zunft  ihre  Rechten  vergringert  werden  sollen,  da  der  halbe  Raths- 
theil  von  selbst  konstitutionsmässig  abgehen,  auch  die  Ergänzung 
des  Rathes  nur  bis  auf  Allerhöchst  gedachte  Kaiserliche  Weisung 
verschoben  bleiben  werde,  also  dass  nebst  Beibehaltung  der  Kon- 
stitut ions-  und  Zunfts-Rechte  nur  der  allgemeine  Ruhestand  und 
Sicherheit  abgewartet  werde,  wobei  aber  zur  Vermeidung  eines 
Justitii  die  Judicial-Sachen  und  deren  Instruirung  denen  Kanzleien, 
Syndicis  et  Secretariis,  die  Oekonomika  aber  denen  einem  jedem 
Gefache  an  noch  vorgesetzt  bleibenden  Beamten  respective  und  vier 
Neumännern  inmittels  Uberlassen  bleiben.  Also  im  Rathe  approbirt 
den  22.  Juni  1786.  D.  P.  M.  Becker,  Secretarius. 


LXVII. 

Lunae,  26.  Junii  1786. 

Gross-  und  Kleines  Raths  Ueberkömst. 

Em.  En.  Gross-  und  Kleinen  Rathe  muss  es  billig  schmerz- 
haft vorkommen,  dass  zwischen  der  löblichen  Bürgerschaft  eine 
solche  Unzufriedenheit  und  Missverständniss  wider  den  Magistrat 
herrschet,  dass  selbige  sogar  alle  Schranken  Uberschritten  hat. 


Digitized  by  LjOOQIc 


211 


Zwar  wünschte  der  versammelte  Rath  wider  diejenigen  Mit- 
bürger, so  sich  bis  dahin  vergangen,  die  Milde  der  gesetzlichen 
Strenge  vorzuziehen,  auch  wird  Hochderselbe  väterliche  Nachsicht 
7.11  gebrauchen  desto  gesicherter  unentstehen,  wofern  diejenigen 
Bürger  so  bis  hiehin  zu  solch  dem  Vaterlande  höchst  schädlichem 
Unternehmen  öffentlich  zusammengelaufen  sind,  in  sich  gehen  und 
von  ferneren  Thathandlungen  gutwillig  alsofoi  t  abstehen  werden. 
Als  wozu  dann  En.  Er.  Rath,  dem  vorzüglich  das  gemeine  Wohl 
am  Herzen  liegt,  jeden  Bürger  und  Einwohner  wohlmeinend  und 
väterlich  ermahnet. 

Da  auch  der  Herr  Bürgermeister  Dauven  aus  rühmlicher 
Absicht  des  Ruhestands  in  unserer  Vaterstadt  zur  Herstellung  dos 
Friedens  vorzüglich  die  Hand  geboten,  und  sich  seiner  Würde 
heute  Morgen  begeben,  auch  diese  seine  Entschliess-  und  Ab- 
sagung vor  einer  in  Zustands  des  Rathssecretarii  Herrn  Becker 
an  Wohldenselben  heute  Nachmittag  ex  pleno  abgeschickten  Raths- 
Deputation  wiederhohlter  bestätiget,  und  dann  En.  En.  Rath  zur 
desfallsigen  Begnehmigung  gebeten  hat,  so  nimmt  der  Hohe  Rath 
diese  des  Herrn  Bürgermeisters  freiwillige  wiederhohlte  Entsagung 
der  Btirgermeisterwürde  hiermit  an,  entlasset  ihn  seiner  Eid  und 
Pflichten,  danket  auch  demselben  für  die  wahren  patriotischen 
Gesinnungen. 

Da  auch  Es.  En.  Ruthes  heisseste  Wünsche  blos  uuf  die  Her- 
stellung des  nllgemeinen  Ruhestandes  pflichtmässig  ubzielen,  und 
Hochderselbe  die  werkthätigen  Kennzeichen  seiner  Gesinnungen 
der  sämmtlichen  Bürgerschuft  nn  den  Tag  zu  legen  sich  zum  Ver- 
gnügen rechnet,  so  nimmt  En.  Er.  Rath  in  Betreff  der  unge- 
brachten  bürgerlichen  Beschwerden  die  schon  vorlängst  vom  un- 
sehnlicheren Theil  der  Bürger  förmlich  und  gesetzlich  nuchgesuchte 
bürgerliche  Deputution  hiermit  un,  und  benennet  des  Endes  zu 
jedem  Amte  und  Fnche  nuchfolgende  Herren  uus  der  Bürgerschaft, 
gestalten  unter  dem  Vorsitze  des  noch  wohlregierenden  Herrn  Frei- 
herrn von  Wylre,  des  ubgestnndenen  Herrn  Bürgermeisters  Bram- 
merz  und  hochderselben  Beisitzers  des  Herrn  Scheffen  de  Lonneux 
(weich-letzterer  mit  Vorbehalt  seiner  Einwilligung  nur  pro  pace 
populi  &  absque  praejudicio  Constitutionen  &  consequentia  bey- 
tfestellet  wird)  die  tägliche  Verwaltung  der  Aemter  im  ganzen 
Umfange,  praevio  Juramento,  zu  tibernehmen,  und  zu  jeglicher 
Zeit  die  in  jedem  Fache  angebrachten  Beschwerden  zu  untersuchen, 
und  mit  dem  löbl  Magistrat  mit  vereinigter  Mühwaltung  alle  etwa 
untergelaufenen  Missbräuche  abzuändern  und  zu  herstellen :  ge- 
stalten dann  En.  Er.  Rath  hiermit  benennet  1)  zum  Rentamte 
Herrn  Heinrich  von  Houtem  und  Herrn  Arnold  Scholl,   2)  zum 
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Weinamte  Herrn  Dr.  Vossen  und  Herrn  Neuniann  Brammers, 
3)  znm  Bauamte  Herrn  Joseph  Augustin  Heusch  und  Herrn  Nikolas 
Cromm,  4)  zum  Syndikat  Herrn  Dr.  Denys  junior  und  endlich 
5)  zu  Neumannskammer  Herrn  Ferdinand  Printzen,  Herrn  Theodor 
Krämer,  Herrn  Jakob  Schnitzler  und  Herrn  Paul  Joseph  Pöschgens. 

Zugleich  versieht  sich  En.  Er.  Rath  zur  bürgerlichen  Depu- 
tation, dass  die  zur  Mitverwaltung  benennten  Herren  aus  väter- 
lichem Triebe  dieses  unentgeldlich  zu  Uebernebmen  und  bis  zu  Ende 
zu  fahren  keinen  Anstand  machen. 

Ferner  nimmt  biemit  ein  ehrbarer  Rath  die  von  der  Kupfer- 
meister-Zunft den  Herren  Bürgermeistern  behörig  zugestellt  ge- 
wesene Präsentation  an,  des  Endes  den  Herrn  Leonard  Brammerz 
und  Herrn  Jakob  Amya  zu  ihrer  Stelle  salvo,  eiquis  habere  putet, 
praetenso  jure  potiori  berufend ;  auch  wird  En.  Er.  Rath  unent- 
steben,  die  in  Betreff  der  vorgestrigen  Beamtenwahl  von  der 
Bürgerschaft  angebrachten  Erinnerungen  und  Beschwerden  zu 
untersuchen. 

Auch  widerrufet  En.  Er.  Rath  und  hebet  alle  diejenigen 
Bescheider  nochmals,  so  seit  einiger  Zeit  wider  unsere  konstitu- 
tionalen  Gesetze  erschlichen  sind,  hiermit  völlig  auf,  desfalls  wider 
die  Urheber  und  Werkzeuge  die  rechtliche  Untersuchung  vor- 
behaltend. 

Dann  ist  auch  bei  versammeltem  Rathe  nach  geschehenem 
Vortrage  —  als  ob  ein  oder  anderer  nach  Brüssel  oder  anderswo 
um  Kriegsvölker  zum  Verderb  der  Stadt  hiehin  zu  befördern,  ab- 
gereiset,  —  überkommen,  dass  die  beiden  Sekretarii  Herren  Couven 
und  Meyer  morgen  früh  Glocke  zehn  vor  Herrn  Bürgermeister 
von  Wylre  und  einer  Raths-Deputation  darüber  zu  konstituiren, 
ob  einer  derselben  das  Stadtsiegel  und  seine  Handunterschrift  zu 
dergleichen  sträflichem  Unternehmen  hergegeben,  und  ohne  Wissen 
der  Herren  Bürgermeister  und  des  Rathes  dergleichen  etwas  ge- 
wagt habe?  Und  solle  nach  Befund  allsofort  eine  Deputation  des 
hohen  Raths  nach  Brüssel  reisen  und  diese  sträfliche  Unterneh- 
mungen hintertreiben,  fort  gegen  die  Frevler  schärferes  Einsehen 
gebraucht  werden. 

Schliesslich  ist  beschlossen,  dass  mit  Bewachung  des  Rath- 
hauses durch  die  Bürgerkompanien  wie  angefangen  solle  fortgefahren 
werden  ....  Dieses  alles  also  beschlossen  im  Rath,  und  zu  Jeder- 
manns Nachricht  gewöhnlicher  Massen  zu  drucken  und  zu  affigiren 
verordnet.    Achen  eodem  ut  supra. 

D.  P.  M.  Becker,  Secretarius. 
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LXVIII. 

Veneria,  30.  Juny  1786. 
Kleine»  Raths. 

Em.  En.  Rath  geruhet  es  billig  zum  Vergnügen,  den  sosehr 
gewünschten  Ruhestand  der  Stadt  dermalen  hergestellt  zu  sehen, 
um  daher  seinerseits  an  Nichts  zu  ermangelen,  was  auch  in  der 
entferntesten  Beziehung  zur  Erhaltung  dieser  gemeinnützigen  Ein- 
verstÄndniss  beitragen  kann,  so  hat  Hochderselbe  die  coram  Herrn 
Bürgermeister  von  Wylre  heute  vorgegangene  Beeidigung  der 
bürgerlichen  Herren  Deputaten  hiemit  begnfimigt,  zugleich  aber 
mit  gerechter  Empfindung  wahrnehmen  müssen,  dass  die  Herren 
Beamten,  in  deren  Fach  jeder  der  Deputirten  angewiesen  ist,  an- 
heute weder  im  Beamtensitz  noch  auch  im  Rathe  erschienen  seien, 
wodurch  also  das  zur  Herstellung  der  allerseitigen  dem  8taate 
unentbehrlichen  Zufriedenheit  abzweckende  Ziel  der  bürgerlichen 
Deputation  gehemraet  worden  ist. 

Da  aber  En.  Er.  Rath  alles  was  dem  Vaterlande  in  jeglichem 
Betracht  vorteilhaft  sein  kann,  allsofort  pflichtenmftssig  unter- 
nehmen, und  dabei  keine  Verzögerung  leiden  will  noch  kann,  so 
versieht  sich  hochderselbe  von  sttmmtlichen  Herrn  Beamten,  Wohl- 
dieselben werden  ihren  Eid  und  Pflichten  gemäss  die  Verwaltung 
der  ihnen  anvertrauten  Aemter  dermalen  desto  promter  und  un- 
bedenklicher antreten,  da  der  hergestellte  Ruhestand  unserer  Vater- 
stadt ihnen  nichts  mehr  zu  fürchten  überlasst,  und  es  jedem  der 
Herren  Beamten  in  seinem  Fache  schmeichelhaft  sein  rouss,  mittels 
der  zugesetzten  bürgerlichen  Deputation  dem  löblichen  Magistrat 
von  den  wider  denselben  angebrachten  bürgerlichen  Beschwerden 
(sowie  es  sich  En.  Er.  Rath  billig  und  anders  nicht  versieht)  je 
eher  je  lieber  zu  retten.  Also  beschlossen  im  versammelten  Kleinen 
Rathe  und  den  Herren  Beamten  jeglichen  ad  aedes  eine  Ebenschrift 
itzt  gedachter  üeberkomst  zuzustellen  verordnet.    Eodem  ut  supra. 

D.  P.  M.  Becker,  Secretarius. 
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LXIX. 

Nachdem  ich  Endes  Unterschriebener  regierender  Bürger- 
meister in  der  Reichsstadt  Achen  in  der  Nacht  vom  ersten  auf 
den  zweiten  dieses  meine  Person  gegen  die  anhaltenden  Zudring- 
lichkeiten des  in  Achen  tumultuirenden  Pöbels  und  seiner  Anfuhrer 
mittels  Hinübergehen  auf  ein  benachbartes  Gebiet  in  Sicherheit 
gebracht,  folglich  nunmehr  in  dem  Fall  mich  befinde  zur  Ehre  der 
Wahrheit  und  Gerechtigkeit  nachfolgendes  Sachverhältniss  ohne  wei- 
tere Leib-  und  Lebens-Gefahr  freimüthig  zu  jedwedem  nötbig-  und 
dienlichen-  Gebrauche  mittheilen  zu  können,  so  erkläre  ich  zur  Nach- 
richt und  Einleitung,  der  sowohl  nach  Wien  als  Brüssel  abgesandten 
Magistrats-  und  Rathsherren  Deputaten  benanntlich  Hr.  Lic.  von 
Hoselt,  respective  und  Hr.  Scheffen  fort  Stadt-Rentmeisfcr  von  Wildt 
und  Freiherrn  de  Broe,  dass  da  der  aufgewiegelte  Pöbel  in  der 
Reichsstadt  Achen  die  schreckbarsten  Aufruhren  und  Excessen 
bekannter  Dingen  vollbracht,  und  bei  der  noch  andauernden  Güh- 
rung  immer  zu  Vollbringen  natürlich  im  Begriffe  steht  ich  daher 
ohne  allerhöchsten  Orts  wirklich  erhaltenen  allergnüdigsten  Schutz 
die  Stadt  Achen  zu  betreten  ganz  gegründetes  Bedenken  trage, 
weder  auch  eine  dergleichen  Betretung  der  Stadt  oder  des  Rath- 
hauses den  ringsumher  verstreuten  und  versteckten  Magistrats- 
und Rathspersonen  zuzumuthen  mich  getraue. 

Unter  den  verübten  schon  genug  bekannten  Gewalttaten 
des  Pöbels  kann  ich  hierbei  die  besonderen  Zudringlichkeiten  nicht 
verschweigen,  welche  nach  dem  24.  vorigen  Monats  Junii  in  Be- 
ziehung auf  meine  Person  und  in  Betreff  der  den  20.  und  30. 
ejusdein  vorgegangenen  Versammlungen  einiger  Rathsglieder  sich 
zugetragen.  Auf  die  wahre  Mordgeschichte,  die  am  24.  Junius 
mitten  im  Rathssaalo  von  dem  unbändigen  Pöbel  verübet  wurde 
kann  man  sich  leicht  vorstellen,  dass  ein  grosser  Theil  der  m  iss- 
handelten Magistrats-  und  Raths-Personen  krank  darniederlUge, 
und  dass  der  übrige  Theil  vor  Furcht  und  Todesschröcken  dns 
Rathshaus  als  eine  gewordene  Mördergrube  verabscheuen  würde. 

In  dieser  jämmerlichen  Lage  sannen  indessen  Pöbel  und  An- 
führer, ihre  Absichten  durchzusetzen.  Am  26.  besagten  Junius 
liefen  daher  ein  gewisser  Valkenburg  und  anhün^igo  Spicssgcsellen 
unter  öffentlichem  Trommelschlag  die  Strassen  der  Stadt  ab  und 
proklamirten  dabei  allenthalben,  der  Pöbel  wolle  nemlichen  Tages 
sich  einen  Bürgermeister  nach  römischer  Art  wühlen. 

Alles  war  wirklich  auf  den  Beinen.  Die  Anführer  des  Pöbels 
schienen  nun  auf  andere  Gedanken  gerathen  zu  sein.    Da  sie  den 
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Pöbel  in  der  Hitze  hatten,  und  sahen,  hörten  und  wusston,  dass 
die  meisten  Magistrats-  und  Raths-Personen  auf  jene  tumultuarische 
Proklamation  ihre  Vaterstadt  zur  Bettung  des  Lebens  wirklich  ver- 
lassen hatten,  da  sie  folglich  ganz  leicht  berechneten,  dass  ihr  ge- 
ringer Anhang  im  Rat  he  nicht  nur  Majora  ausmache,  sondern 
nunmehr  unanimiter  Konstitution  Recht  und  Billigkeit  unter  die 
Füsse  zu  treten  im  Stande  sein  würden,  so  fielen  sie  auf  mich  als 
regierenden  und  convocirenden  Bürgermeister  zu  und  erpressten 
von  mir  eine  Raths-Convocation,  die  auf  die  unerhörteste  Art 
noch  nemlichen  Tages  alsogleich  nach  wenigen  Stunden  vor 
sich  gehen  sollte.  Ich  selbst  (wer  konnte  der  damaligen  Wuth 
ausweichen)  war  und  ward  genothiget,  der  sauberen  Versammlung 
beizuwohnen,  wobei  ich  drei  gute  Viertetbeile  von  zerschlagenen, 
erkrankten,  geflüchteten,  und  verkrochenen  Rathsherren  abwesend, 
keinen  einzigen  Beamten  und  Neumann  (die  den  ansehnlichsten 
Theil  des  Raths  ausmachten)  angetroffen.  In  dieser  Versammlung 
waren  nun  die  Auftritte  so  verworren  und  stürmisch,  so  unförm- 
lich und  nichtig,  dass  es  mir  bei  meiner  damaligen  Verstörung 
nicht  zu  verdenken  ist,  wenn  ich  das  Eigentliche  und  Bestimmte 
dieser  Auftritte  zu  fassen  und  hierbei  zu  erwähnen  mich  nicht  im 
Stunde  sehe.  Die  nachher  im  Druck  erschienene  Ueberkömst  dieser 
seltsamsten  Versammlung  gibt  indessen  die  Nichtigkeit  der  Kon- 
stitutions-Rechts- und  Billigkeits-  widrigen  Auftritte  genugsam  zu 
erkennen.  Bei  jeder  Silbe  leuchtet  ja  eine  in  glimpflichen  Worte 
eingehüllte  Begnebmigung  der  städtischen  Aufruhren  und  die 
wahre  Absicht  seiner  Anführer  hervor;  doch  genug,  dass  die 
Versammlung  und  alle  Ausflüsse  derselben  durchaus  erpresst  und 
nichtig  seien,  wofür  ich  sie  nach  Gewissen  und  tragenden  Pflichten 
hierbei  Öffentlich  zu  erklären  kein  Bedenken  trage. 

Ebenso  und  nicht  ein  Haar  gültiger  verhält  es  sich  mit  der 
von  mir  erpressten  Convocation  und  Versammlung  vom  30.  Junius. 
Hier  waren  aus  etwa  vierzig  Köpfen,  die  den  kleinen  Rath  aus- 
machen, nicht  nur  keine  der  ansehnlichen  Ratbsglieder  obhanden, 
sondern  es  fanden  sich  höchstens  vier  ad  fünf  ein,  während  dass 
fünf  bis  sechs  und  dreissig  einem  natürlichen  Grausen  gegen  Pöbel 
und  Pöbels-Anführer  und  deren  Wuth  sich  zurück  und  versteckt 
zu  halten  genöthigt  gewesen.  Was  Wunder,  dass  also  auch  hierbei 
wiederum  die  Konstitutions-Rechts-  und  Billigkeits-  widrige  Ueber- 
kömst vom  80.  Junius  durchgesetzt  worden  ist,  die  ich  daher  von 
Gewissens-  Eid-  und  Pflichten  wegen  gleichfalls  der  offenbarsten 
Nichtigkeit  zu  beschuldigen  keinen  Anstand  nehme,  ebenso  wie  alle 
und  jede  vor  und  nach  arrogirte  und  durchgedrungene  Befehle  und 
Schlüsse  von  dieser  Art,  welche  in  einem  Staate,  wo  Gewalt  und 
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Pöbels-Raserei  die  Oberhand  vollends  genommen  hat,  an  sich  selbst 
nur  die  Rllge  vervielfältigen,  welche  nach  allen  Gesetzen  noth wendig 
eintreffen  muss. 

Schliesslich  erklare  ich  hierbei,  zu  des  Herrn  Raths-Sekretärs 
Becker  und  Jedermanns  Nachrieht,  dass  in  der  Folge  vor  der 
vollends  hergestellten  Sicherheit  (als  wozu  die  gehörigen  Ver- 
anstaltungen von  Seiten  des  grössten  Theils  der  Magistrats-  und 
Raths- Personen  getroffen  worden  sind)  weder  eine  Raths-  noch  der- 
gleichen Versammlung  vorgenommen  werden  soll  und  könne,  wess 
Ends  gemelter  Herr  Sekretär  mittels  Vorzeigung  des  gegenwärtigen 
zu  benachrichtigen  und  sich  hiernach  zu  fügen  hat. 

Gegeben  Cornely  Münster  den  5.  Julii  1786. 

J.  J.  von  Wylro  Bürgermeister. 

Unter  dem  vorstehenden  Schriftstücke  bezeugen  Joseph  Buch- 
holt  und  Johann  WUtekens,  dass  sie  vom  Herrn  Bürgermeister  tvm 
Wtflre,  der  das  Schriftstück  in  ihrer  Gegenwart  eigenhändig  unter- 
Schnelten  habe,  beauftragt  worden  seien,  dasselbe  den  in  Burtscheid 
und  Umgcgetul  sich  aufhaltenden  Herren  Magistrats-  und  Raths- 
personen gutustellen. 


LXX. 

Von  Wegen  Ihrer  Kurfürstlichen  Durchlaucht  zu  Pfalz- Bayern 
wird  hiermit  so  denen  (tit.)  Herren  Magistratsgliedern  als  der 
ganzen  Bürgerschaa  Höchst  Ihro  gänzliche  Zuversicht  zu  erkennen 
gegeben,  dass  dieselben  sich  eigends  befassen,  und  die  Beschwerden, 
welche  sie  gegen  einander  zu  haben  vermeinen,  auch  vor  Seiner 
Kaiserlichen  Majestät  zu  verantworten  sich  getrauen,  in  geziemender 
Ordnung  und  Weise  bei  Allerhöchst  Derselben  geziemend  vor- 
bringen und  die  Allerhöchste  Verordnung  abwarten  würden,  bis 
dahin  aber  Bann  und  Frieden  und  der  Enthalt  von  allen  Selbst- 
macht thaten  und  Handlungen  bis  zum  Eingange  der  gerechtigsten 
Reichs  Richterlichen  Weisungen  geboten,  mithin  allen  von  hier 
abwesenden  Herren  Rathsgliedern  und  Bürgern  zugesichert,  da&s 
sie  ohne  der  geringsten  Gefahr  ausgesetzt  zu  sein,  sich  hierher 
begeben  können,  und  dass  Ihre  Kurfürstliche  Durchlaucht  zur  Er- 
füllung Höchstdero  Pflicht  und  Handhabung  der  Ruhe  hinlängliche 
Mannschaft  am  nöthigen  Falles,  (wenn  solche  verlangt  würden) 
dahier  unter  Haltung  schärfster  Mannszucht  einzurücken  genädigst 
beordert,  auch  Höchstdero  Herrn  Geheimen  Rath  und  Vicekanzeler 
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(tit.)  von  Knapp  den  Auftrag  gnädigst  ertheilet  haben,  sich  eilends 
hierher  zu  begeben,  welcher  zur  nöthigen  Berathung  heute  Abend 
eintreffen  und  nichts  vernachlässigen  werde,  was  zur  Beförderung 
allerseitiger  Sicherheit  und  Wirklicher  Beruhigung  würde  beitragen 
können,  welches  zur  geschwinderen  Bekanntmachung  durch  öffent- 
lichen Trommelschlag  Majoriae  Secretarius  substitutus  Mildenberger 
sofort  zu  verkündigen  hat. 

Achen,  den  5ten  Julius  1786. 

Frhr.  von  Geyer. 
Dass  vorstehendes  von  mir  unterzogenem  in  Beisein  deren 
Majoriedienern  an  allen  Stadtmittelthoren  wie  auch  dahier  auf  dem 
Markte  vor  dem  Rathhause  nach  vorhergegangenem  öffentlichem 
Trommelschlage  sofort  verkündet  worden,  bezeuge,  und  referire 
hiermit.    Achen  wie  oben. 

Mildenberger 
Majoriae  Secretarius  substitutus 
Notarius  publicus. 


LXXI. 

Der  Stadtrath,  wie  derselbe  am  24.  Jon!  17S6  bestanden. 

Die  Namen  derjenigen  Rathsherren,  welche  ah  zur  neuen  Partei 
gehörend,  deren  Vollmachten  unterschrieben  hatten,  sind  mit  N.  bezeichnet. 
Diejenigen  Hathsherren,  deren  Namen  mit  J.  bezeichnet  sind,  waren  Mit- 
glieder der  alten  Partei  und  hatten  in  dieser  Eigenschaft  an  dem  beim 
Reichskammer-Gerichte  geführten  Processe  als  Intervenienten  sich  betheüigt. 

Regierende  Herren  Bürgermeister. 

J.  1  Herr  Johann  Jakob  Frei- 
herr von  Wylre,  Herr  zu 
Hegum. 

Herr  Stephan  Dominikus  Dau- 
ven  J.  U.  D.,  auch  Meyer 
der  Herrlichkeit  Burtscheid. 

Abgestandene  HH.  Bürgermeister. 

H.   Joseph  Franz  Xavier  von 

Richterich  t 
J.  2  Herr  Leonhard  Brammerz. 

I)  Tribus  nobilium. 

Herr  Johann  Wilhelm  Gott- 
fried Franz  von  Lomraessem. 

J.  3  Herr  Mathias  Joseph  von 
Wild. 
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Geschickte. 


Johann  Nepomuk  Martin  von 
Oliva. 


Karl  Freiherr  von  Fürth. 


Caspar  Joseph  von  Klotz. 
Heinrich  Joseph  Freiherr  von 
Thimu8. 


Martin    Franz    Joseph  von 
Lonneux.  N.  1. 

Philipp  Freiherr  de  Witte. 

N.  2. 


II)  HH.  Werkmeister. 

Herr  Nikolas  Baldus. 

Die   andere  Werkmeisterstello 

vertritt  der  vom  Hohen  Käthe 

einstweilen  angestellte  Herr 

Jakob  Dnchholz. 

G  esch  ickte. 

J.  5  Johann  Rothkranz. 

Michael  Dormann.       N.  3. 

J.  6  Wilhelm  Steckenbiegler. 
J.  7  Theodor  KUnzeler. 
J.  8  Peter  Joseph  Hnngs  J. 
U.  Lic. 

6  vacat 


J.  9  Herr  Peter  Joseph 

Rentmeister. 
J.  10  Herr  Johann  Heinrich 
Schorenstein  Weinmeister. 

11  Herr    Theodor  Peters 
Weinmeister. 

12  Herr  Johann  Theodor 
von  Thenen  Baumeister. 

J.  13    Herr   Jakob  Buchholz 
Baumeister. 

14  Joseph  Mon8 

15  Friedrich  Nicolai 

16  Joseph  Adenau  f 
J.  17  Bernhard  von  Achten 
J.  18  Johann  Jakob  Hungs 
J.  19  Adolf  Graff 


III)  HH.  Neumllnner. 
Wild 


J. 
J. 


J. 
J. 
J. 


Neumilnner. 


IV)  Tribus  litteratoriini. 

J.  20  Herr  Hubert  von  Ors- 
bach. 

Herr  Johann  Theodor  Cremers. 

N.  4. 


Digitized  by  Google 


219 

Geschickte. 

J.  21  Herr  Peter  Scheen. 
J.  22  Herr  Joseph  Bachholz. 

Heinrich  Henricks.      N.  5. 

Peter  Fell  J.  U.  D. 

Jakob  Schnizeler.  N.  6. 
Wilhelm  Simons.         N.  7. 

V)  Backerzunft. 

J.  23  HerrEmanuel  Jungblut h. 
Herr  Peter  Kettenuss.  f 

Geschickte. 

Herr  Johann  Knops.  N.  8. 

J.  24  Herr  Franz  Müllejans. 

J.  Geilgens.  N.  9. 

Peter  Coomans.  N.  10. 

Heinrieh  Kirsch.  N.  11. 

Tillmann  Lütten.  N.  12. 

VI)  Metzgerzunft. 

J.  25  Herr  Alois  Nutten. 
J.  26  Herr  Johann  Cornelius 
Kettenuss. 

Geschickte. 

J.  27  Johann  Nütten. 

Christian  Starz.         N.  13. 

J.  28  Joseph  Nütten  alterer. 
J.  29  Christian  Nütten. 

Aegidius  Joseph  Nütten. 
J.30  Michael  Kettenua  jüngerer. 

VII)  Rothgerherzunft, 

J.  31  Herr  Arnold  Wilden. 
J.  32  Herr  Mathias  Jungschlii- 
ger. 

Geschickte. 

Bernhard  von  Thenen. 

(Es  wird  bemerkt,  dass  er  in 
Abrede  stellte,  die  Vollmacht 
der  Renitenten  untersehriel>en 
zu  haben.) 

J.  33  Joseph  von  Thenen. 

Franz  Pelzer.  N.  14. 

J.  34  Hubert  Barts. 
(Zwei  Stellen  waren  nicht  be- 
setzt.) 
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VIII)  8chmiedezunft. 

J.  35  Herr    Andreas  Joseph 
Ehlen. 

J.  3C  Herr  Joseph  Beyer. 

Geschickte. 

J.  37  Theodor  Nöckens. 

J.  38  Joseph  Nöckens. 

J.  39  Heinrich  Reichmann. 

Joseph  Christoph  Hart.  N.  15. 
Johann  Heinrich  von  Aachen. 

N.  16. 

J.  40  Wilhelm  Ortmanns. 


IX)  Kupferschliigerziinft. 

J.  41  Herr  Philipp  von Thenen. 
J.  42  Herr  Heinrich  Balthasar 
Priem. 

Geschickte. 

Jakob  Coberg. 
J.  43  Cornelius  von  der  Scheu- 
ren. 

J.  44  Caspar  Joseph  Lausberg. 

Heinrich  Joseph  Tillmanns. 

N.  17. 

J.  45  Gerhard  Scbervier. 

J.  46  Johann  Michael  Kreitz. 


X)  Krämerzunft. 


J.  47  Herr  Johann  Chorus. 


Wilhelm  Houben. 

(N.  B.  Es  wird  bemerkt,  dass 
zwar  die  Wahlen  der  zu 
Krämerzunfts  -  Kathsherren 
Gewählten  Wilhelm  Houben, 
Dr.  Vossen  und  Nikolas 
Cromm  am  14.  Juni  vom 
Hohen  Rat  he  vernichtet  wor- 
den, dass  aber  diese  drei 
Personen  am  23.  desselben 
Monates  wegen  der  damals 
fast  bis  zur  höchsten  Stufe 
gestiegenen  Rebellion  als 
Rathsglieder  angenommen 
werden  mussten,  dass  jedoch 
diese  Annahme  unter  aus- 
drücklicher Verwahrung  mit 
Vorbehalt  eines  jeden  Rechtes 
geschehen  sei.) 
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Geschickte. 

Arnold  Graff.  IT.  18. 

J.  48  Johann  Joseph  Ernst. 

J.  49  Joseph  Cremer. 

J.  50  Balthasar  Bheinbroel. 

Jobann  Joseph  Vossen  J.  U.  D. 
Nikolas  Cromm. 

XI)  Zimmerzunft. 
J.  51  Herr  Franz  Offermanns. 

Johann  Queck.  N.  19. 

Geschickte. 

J.  52  Cornelius  Röttgens  jün- 
gerer. 

J.  53  Heinrich  von  der  Bank. 
J.  54  Johann  Andreas  Beyer. 

Nikolas  Nucker.  N.  20. 
Tillmann  Ruland.  N.  21. 
Johann  Schönenberg.  N.  22. 

XII)  Schneiderzunft 

J.  55  Peter  Grünter. 

Joseph  Cremer.         N.  23. 

Geschickte. 

Johann  Ferdinand  Erdwey. 

N.  24. 

Peter  öenent.  N.  25. 

Egidiu*  Hanff.  N.  26. 

8imon  Dorr.  N.  27. 

Franz  Reuff.  N.  28. 

Christian  Pörner.       N.  29. 

XIII)  Kürschnerzunft. 

J.  56  Peter  Meinartz. 
J.  57  Wilhelm  Lauffs. 

Geschickte. 

J.  58  Johann  Scharmann. 
J.  59  Simon  Mehlkopp. 
J.  60  Joseph  Maassen. 
Wilhelm  Peters. 

Ferdinand  Prinzen.    N.  30. 

J.  61  Heinrich  Maassen. 


XIV)  Schusterzunft. 
J.  62  Herr  Arnold  Schumacher. 


N.  81. 

15 
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Geschickte. 

J.  63  Winand  Engelen. 
J.  64  Peter  Breuer. 
J.  65  Joseph  Frohn. 

Peter  von  der  Bank.  N.  32. 
Peter  von  der  Gracht.  N.  33. 
Theodor  Krähe.  N.  34. 

XV)  Brauerzunft. 

J.  6G  Herr  Johann  Peter  Ost- 
lender.  t 

Herr  Mathias  Conzen. 

Gesch  ickte. 

J.  67  Heinrich  Beckers. 

Johann  August  Heusch.  N.  35. 

J.  68  Cornelius  Schwan. 

Johann  Wilhelm  Graaff.  N.  36. 

Johann  Quadflieg.  f 
6  vacat. 

Da  aus  den  Geschickten  der  Herren  Werkmeister  Hr.  Jakob  Hungs, 
aus  den  Geschickten  der  Rothgerberzunft  Hr.  Theodor  Peters  und 
Hr.  Adolf  Graaff,  und  aus  den  Geschickten  der  Brauerzunft  Hr.  Pet. 
Jos.  Wild,  erster  zum  Neumann,  zweiter  zum  Weinmeister,  dritter 
zum  Neumnnn  und  vierter  zum  Rentmeister  unterm  24.  Juni  1786 
befördert  worden,  so  hätten  die  dadurch  erledigten  Geschickten- 
Stellen  aus  den  Zunftspräsentaten  am  nämlichen  Tage  ersetzt  werden 
müssen,  welches  aber  in  Folge  der  damals  geschehenen  Missband- 
lungen  des  Rathes  unterlassen  wurde. 


LXXII. 

Der  hohe  Stadtrate,  wie  derselbe  den  24.  Jan  ins  1785 

bestanden. 

Regierende  Herren  Bürgermeister: 

Herr  Joseph  Franz  Xavier  von 
Richterich. 
„    Leonard  Brammerz. 

Abgestandene  HH.  Bürgermeister: 

Herr  Joh.  Jak.  Freyherr  von 
Wylre,  Herr  zu  Hegum. 

„  Stephan  Domin.  Dauven, 
J.  IT.  D.,  auch  Meyer  der 
Herrlichkeit  Burtscheid. 
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I)  Tribus  Nobilium 
oder   Zunft  der  Adelichen. 

Herr  Peter  Herrn.  Kasp.  von 
Gartzweiler. 
„    Johann  Wilhelm  Gottfr. 
Franz  von  Lommessem. 

Geschickte. 

Hr.  Leon.  Fried,  von  Pelzer. 
„    Antx>n   Freih.   von  Lam- 
berts. 

Hr.  Gottfr.    Jos.    Frhr.  von 
Broich.  N.  I. 

n    Peter  Joseph  von  Brau- 
mann. N.  2. 

n    Joh.  Nep.  Mart.  von  Oliva. 

„    Martin  Franz  Joseph  von 
Lonneux.  N.  3. 

II)  HH.  Werkmeister. 

Hr.  Peter  Jos.  Wild. 
,    Steph.  Lamb.  Heyden 

Geschickte. 

Hr.  Lnmb.  Reumont. 
„  Aloys  Neilessen. 
„    Franz  Jos.  Dauven. 

Hr.  Michael  Dorman.      N.  4. 

„    Joh  Rothkranz 

III)  HH.  NeumHnner. 

Hr.  Niklas  Brammertz  Rent- 
meister. 

„    NiklasBaldus  Weinmeister. 

„  J.  H.  Schorenstein  Wein- 
meister. 

„  Joh.  Theodor  von  Thenen 
Baumeister. 

„    Jak.  Buchholtz  Baumeister. 

„    Franz  Xav.  Schillings 

B    Joh.  Pet.  Topp  g 

„    Joseph  Mon*  5 

„    Fried.  Nikolai  g 

n    Joseph  Adenau  § 

n    Bernh.  von  Achten 

IV)  Tribus  Literatorum 
oder  Zunft  der  Gelehrten. 

Hr.  Peter  von  Sittart. 
n    Hubert  von  Orsbach. 
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Geschickte. 

Hr.  Johann  Baptist  Ben«.  N.  5. 
„  Michael  Zimmermann.  N.  6. 
„    Anton  Hohlen.  N.  7. 

„    Franz    Hnb.    ?on  Ors- 
bach. N.  8. 

Hr.  Peter  Scheen. 
„    Joseph  Buchholz. 

V)  Backerzunft. 

Hr.  Fried.  Thissen. 
,    Eman.  Jungblut. 

Geschickte. 

Hr.  Peter  Millea. 
„    Alb.  Beissel. 
„    Job.  Bündgens. 
,    Ant.  Röttgens. 

Hr.  Joh.  Knops.  N.  9. 

„    Franz  Mtlllejans. 

VI)  Metzgerzunft. 

Hr.  Gerb.  8tarte. 
„    Alois  Natten. 

G  eschickte. 

Hr.  Joseph  Natten  Jüngerer. 
n    Johann  Meessen. 
a    Gerh.  Kettenus. 
„    Joh.  Natten. 
_    Jos.  Kettenus. 

Hr.  Christian  8tartz.     N.  10. 
VII)  Rothgarberzunft 

Hr.  Jos.  Peters. 
„    Arn.  Wilden. 

Geschickte. 

Hr.  Bernh.  Bleyenheuft.  f 
„    Leon.  Jungschlager. 

Hr.  Bernh.  von  Thenen.  N.  11. 

„    Jos.  von  Thenen. 

„    Franz  Pelzer.         N.  12. 

,    Hubert  Barts. 

VIII)  Schmiedzunft. 

Hr.  Peter  Classen. 
„    And.  Jos.  Ehlen. 

Geschickte. 

Hr.  Arn.  Backen, 
n    Michael  Classen. 
„    Arn.  Goldenbach. 
,    Theod.  Nöckens. 
„    Joseph  Nöckens. 
„    Heinr.  Reichmann. 
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IX)  Kupferschlftgerzunft. 

Hr.  Philipp  von  Thenen. 
„    Jakob  Weissenburg. 

Geschickte. 

Hr.  Mart.  Jos.  Fischer. 
,,    Job.  von  Thenen. 
„    Joh.  Christian  Maassen. 
„    Jakob  Coberg. 
„    Kornel  von  der  Scheuren. 
„    Kaspar  Jos.  Lausberg. 

X)  Krämer  zun  ft. 

Hr.  Heinr.  Düllje. 
„    Johann  Chorus. 

Geschickte. 

Hr.  Wilh.  Thissen. 

Hr.  Heinr.  Bein.  N.  13. 

„    Arn.  Graff.  N.  14. 

„    Joh.  Jos.  Ernst. 

„    Jos.  Krem  er. 

„    Balth.  Bheinbroel. 

XI)  Zimmerzunft.  « 

Hr.  Pet.  Jos.  Göbbels. 
n    Franz  Offermanns. 

G  eschickte. 

Hr.  Joseph  Röttgens. 
„    Jakob  Keller. 

Hr.  Johann  Quir.  Peters.  N.  15. 

„    Korn.  Köttgens  jüngerer. 
„    Heinr.  von  der  Bank. 
n    Joh.  And.  Beyer. 

XII)  Schneiderzunft. 

Hr.  Gerh.  Maassen. 
„    Pet.  Gr  anter. 

Geschickte. 

Hr.  Joh.  Malmedier.     N.  16. 

Hr.  Heinr.  Jos.  Driessen. 

„    Karl  Janssen.         N.  17. 

„    Math,  von  den  Eschen. 

„  Joh.  Ferd.  Eidwey.  N.  18. 
n    Peter  Benent.         N.  19. 

XIII)  Kürschnerzunft. 

Hr.  Math.  Reo  scher. 
„    Pet  Meinarts. 
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Geschickte. 

Hr.  Joh.  Pet.  Schwarz. 
n    Joh.  Wilh.  Beyer. 
„    Joh.  Schttrmann. 
„    Simon  Mehlkopp. 
„    Jos.  Maassen. 
„    Wilhelm  Peters. 

XIV)  Schusterzunft, 

Hr.  Jos.  Peussmann. 
„    Arn.  Schumacher. 

Geschick  te. 

Hr.  Heinr.  Schlösser. 
„    Ant.  Schwartz. 
„    Winand  Engeln. 
„    Peter  Breuer. 
n    Wilh.  Hahn. 
„    Jos.  Prohn. 

XV)  Brauerzunft. 

Hr   Niklas  Joseph  Rumpen. 
„    Joh.  Peter  Ostlender. 

Geschick  te. 

Hr.  Mart.  Brammerts. 

Hr.  Ger.  Heusch.  N.  20. 

„    Ger.  Senden. 
„    Stephan  Marbaise. 
,    Aloys  Marbaise. 
„    Joh.  Wilh.  Beckers. 


LXXIII. 

Fragment  der  Erklärung,  welche  von  denjenigen  Mitgliedern 
des  Ratbes,  welche  am  2b*.  Juni  1786  ausserhalb  der  Stadt 
sich  aufgehalten  hatten,  publicirt  wurde. 

....  Wir  wollen  nur  durch  unsere  Unterschriften  und 
Zeichnungen  des  gegenwärtigen  dem  Wohlgedachten  Hr.  Burger- 
meister Dauven  geziemend  zu  erkennen  geben,  dass  wir  die  von 
ihm  in  offenbarer  Todesangst  erpresse  Niederlegung  seiner  Bürger- 
meister-Würde, wie  sie  an  sich  selbst  auffallend  nichtig  ist,  also 
auch  dafür  hiebei  erklären,  und  weiter,  dass  falls  auch  wohlderselbe 
in  der  vollkommensten  Freiheit  und  Sicherheit  solche  Niederlegung 
verfügrn  wollte,  wir  eine  solche  als  ganz  unzeitig,  und  unserer 
Vaterstadt  durchaus  schädlich,  ja  offenbar  verderblich,  nicht  an- 
nehmen und  bewilligen  würden  noch  könnten. 
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Wir  Unterzogene  haben  jener  nichtigen  Versammlung  vom 
26.  Junios  jungst  nicht  beigewohnt  noch  beiwohnen  können,  die 
mörderische  Verletzung  unserer  Personen  mitten  im  Rathssitze  vom 
24.  Junius,  die  darauf  gefolgten  Greuelthaten  und  die  am  nem- 
lichen  26.  Junii  jüngst  schon  Morgens  frühe  rege  gemachte  Re- 
bellion, so  der  ganzen  Stadt  den  Untergang  drohete,  haben  uns, 
um  der  augenscheinlichsten  Todesgefahr  zu  entgehen,  die  Flucht 
aus  unserer  Vaterstadt  alsofort  zu  ergreifen,  in  die  schwerste 
Noth  versetzt. 

Es  ist  und  war  also  handgreifliche  durch  die  Rebellion  unter- 
stützte Gefehrde  und  Bossheit,  aus  etwa  einem  4ten  Theil  unter 
dem  Schutz  der  Rebellen  stehenden  Rathsglieder  (während  dass  etwa 
drei  gute  vierte  Theil,  worunter  die  ansehnlichsten  sich  alle  be- 
fanden, abwesend,  geflüchtet  und  gegen  die  Wuth  des  aufge- 
wiegelten Pöbels  verkrochen  waren)  einen  sogenannten  Grossen 
und  Kleinen  Rath  zusammen  zu  treiben,  und  dabei  Konstitution, 
Recht  und  Billigkeit  gleichsam  unter  die  Füssen  treten  zu  lassen. 

Wir  unterzogene,  die  wir  ül>er  zwei  Drittel  des  rechtmassigen 
Grossen  und  Kleinen  Raths  ausmachen,  versehen  uns  daher  zu 
wohlgedachten  Hrn.  Bürgermeister  Dauven,  und  zweifeln  gar  nicht, 
derselbe  wolle  und  werde  die  ihm  aufgetragene  und  angetretene 
Bürgermeister-Würde  unveränderlich  beibehalten,  die  daran  klebige 
Funktionen  und  Verrichtungen  vor  wie  nach  fortsetzen,  und  sich 
gemäss  seiner  Eid  und  Pflichten,  davon  wir  Ihn  gar  nicht  lassen 
können  noch  werden,  in  allem  und  sonderbar  bei  dem  itzigen 
leidigen  Zustand  unserer  Vaterstadt  standhaft  betragen.  Schliesslich 
ersuchen  wir  unseres  Raths  zweiten  Secretaire  Hrn.  Jacob  Couven, 
gestalten  sich  zu  mehrgedachten  Hrn.  Bürgermeister  Dauven  zu 
begeben,  und  wohldemselben  entweder  gegenwärtiges  Original  oder 
beglaubte  Abschrift  ols  eine  Verkündigung  unserer  ernstlich  ge- 
meinten Willenserklärung  zuzustellen,  fort  über  die  desfallsige 
Verrichtung  Heiner  Relation  uns  zukommen  zu  lassen. 

Gegeben  den  7ten  und  8ten  Julius  1786  in  und  um  Aachen. 

Jaq.  Buchholz  für  Wohlregierenden  Hr. 
Bürgermstr.  Freih.  von  Wylre,  wie  auch 
für  Hr.  Weinmstr.  Sehorenstein.  Laut 
hierangeschlossener  Constitution : 

Nikolaus  Baldus  Werkmeister  nipp. 

Jaq.  Buchholz  Baumstr. 

Theodor  Joseph  Peters  Weinmstr. 

Theodor  von  Thenen  Baumstr. 

Bernard  von  Achten  Neuman. 

J.  Fried.  Nikolay  Neuman. 
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Jos.  Lamb.  Wilh.  Möns  zeitlicher  Neuman. 

Jonn.  Jakob.  Hangs  Neuman. 

Joseph  Adcnaw  Neaman. 

Adolph  Oraaff  Neamann. 

Cornelius  Schwan  Grossrath. 

Michel  Kettenus  Grossrath. 

Peter  Meynarts  Rathsherr. 

Johannes  Chorus  Kleinrathsherr. 

Johannes  Schürmans  Grossrathsherr. 

Joseph  Nöckens  Rathsherr. 

Jobann  Petras  Oslender  als  Kleinraths. 

Peter  GrOnter  als  Kleinraths. 

Jobannes  Cornelius  Kettenus  als  Kleinrath. 

AI oy s  Natten  als  Kleinrath. 

Joseph  Natten  Grossraths. 

Johann  Natten  Grossraths. 

Mathias  Jungschläger  Kleinraths. 

Johann  Theodoras  Nöckens  als  Grossratbs. 

Wilhelmus  ßteckenbiegler  als  Grossratbs« 

Johann  Gerhard  Schervier  Gross  rat  ha* 

Andreas  Beyer  Grossraths. 

Peter  Joseph  Hnngs  Lt.  Grossraths. 

Job.  Jos.  Ernst  Gross  rathsi 

Christian  Nutten  Grossrathsherf. 

E.  F.  Hubert  von  Orsbach  Kleiarathehtfr. 

Josephus  Beyer  Kleinsraths» 

Arnold  Wilden  Kleinraths. 

J.  Theod  Kanzler  Rathsherr. 

Math.  Contcen  als  Kleinsraths. 

Philip  von  Thenen  Kleinsraths. 

Frans  Mullejans  Grossrath. 

Caspar  Jos.  Lausberg  Grossratbs. 

Peter  Breuer  Grossraths. 

Peter  Joseph  Kremer  Grossraths. 

Joseph  von  Thenen  Grossratbs. 

Oornel  von  der  Scbaer  Grossraths. 

Andreas  Joseph  Ehlen  Kleinsratbs. 

Arnold  Schumacher  Kleinsraths. 

Winandus  Engelen  Grossraths. 

Wilhelmus  Laufs  Kleinsraths. 

Joseph  Maasen  Grossraths. 

Henrikus  Maassen  Grossraths. 

Johannes  Rothkranz  Grossraths. 
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Joh.  Hubertus  Barte  Grossraths. 
Hendrickus  Beckers  Grossraths. 
Emanuel  Jungblut  Kleinsraths. 
Joseph  Buch  holz  Raths. 
Henrich  Reichraan  Rath. 
Hand  f  Zeichen  Wilhelm  Ortmans  Gross- 
rathsherr Schreibens  unvermögend. 
Hand  t  Zeichen  des  Rathsherrn  Arnold 

Joseph  Frohn. 
Hendrik  von  der  Bank  als  Rathsherr. 
Kornelius  KUtgens  als  Rathsherr. 
Balthasar  Rbeinbroel  Rathsherr. 
Endsunterschriebener  Pflichte  nicht  allein  dem  obigen  Inhalte 
bei,  sondern  erkläre  zugleich,  dass  ich  am  26.  Junius  mit  Gewalt 
zum  Rathhauss  in  einer  porte  Chaise  getragen  worden,  und  allda 
gezwungen  worden,  der  nichtigen  Versammlung  beizuwohnen. 

Simon  Melkopff, 
Rathsherr. 


LXXIV. 
In  Sachen 

Des  grösseren  und  ansehnlicheren  Theils  des  Stadtraths,  wie 
•Uch  def  gesammten  Bürgerschaft  zu  Aachen 

wider 

Die  ausgetretenen  Magistratsglieder,  als  die  beyden  Herren 
Bürgermeister  Fr.  Hrn.  von  Wylre  und  Brammertz,  die  Herren 
Rathsbeamten  Buchholz,  Schornstein,   Baldus,   von  Thenen, 
Schillings,  Möns,  Wüdt,  von  Aachten,  Adenau  und  Nicolai. 

Decretum. 

Ist  das  gebetene  Mandatum  de  ad  civitatem  et  senatum,  sua 
officia  eorumque  administrationem  redeundo,  et  posthac  impriiuis 
cum  Magistratu  legalem  inquisitionem  suscipiendo,  eaque  praevia 
seditiosis  poenam  infligendo  S.  Cla ,  und  zugleich  Patentes  Caesareae 
cum  ordinatione  an  den  noch  in  Aachen  anwesenden  Magistrat 
dahin :  Da  denen  beeden  Bürgermeistern  Frh.  von  Wylre  und 
Brammertz,  so  wie  denen  Übrigen  Magistrats-Personen  und  Beamten, 
welche  sich  nach  dem  24.  Junii  a.  c.  aus  der  Stadt  entfernt  haben, 
durch  eil  heut  erkanntes  Kaiserl.  Mandatum  S.  C.  geboten  worden, 


Digitized  by  LaOOgle 


230 


sich  längstens  binnen  14  Tagen  nach  dessen  Insinuation  und  Publi- 
cation  dieser  Kaiserl.  Patentium  wieder  nach  Aachen  zu  schuldiger 
Verwaltung  ihrer  Aemter  und  Verrichtungen  zurtick  zu  begeben, 
man  sich  auch  zu  denselben  der  schleunigst-  und  gehorsamsten 
Befolgung  des  Mandats  bei  der  ohnehin  bescheinigter  Massen  nach 
dem  24.  Junii  hergestellten,  und  noch  fürwaltenden  Ruhe  versähe, 
so  werde  sowohl  den  noch  anwesenden  Magistrats-Personen,  als 
samtlichen  Bürgern  und  Einsassen  zu  Aachen,  durch  die*e  Kaiser- 
liche Patentes  bey  Straf  zwanzig  Mark  löthigen  Goldes,  auch  bey 
Vermeidung  noch  schärferen  und  würksameren  Vorkehrungen  an- 
befohlen, denen  Imploraten  bey  ihrer  Zurückkunft  alle  gehörige 
Achtung,  schuldigen  Gehorsam  und  gebührende  Folgsamkeit  zu 
erweisen,  zugleich  dem  noch  anwesenden  Magistrat  hiermit  ernstlich 
geboten,  nicht  nur  für  die  genaueste  Befolgung  dieser  Verfügung 
bei  der  Bürgerschaft  und  den  Eingesessenen,  sondern  auch  für  die 
fernere  unverletzliche  Beybehaltung  des  Ruhestandes  durch  un- 
verschiebliche zweckmässige  Vorkehrung  zu  sorgen,  zu  diesem  Ende 
sich  unaufhaltlich  zu  versamlen,  und  diese  kaiserliche  Patentes  und 
Ordination  denen  zusammen  zu  berufenden  Zunft-Genossen  publi- 
ciren,  Ihnen  die  in  dem  Gaffel-Briefe  de  1450  zu  Verhütung  aller 
Unruhen  vorgeschriebenen  Obliegenheiten  nachdrucksamst  zu  wieder- 
holen, alles  verd&cbtige  Zusammenlaufen  zu  untersagen,  auch  diese 
kayserliche  Patentes  von  den  Kanzlen  verleben,  und  an  den  Raths- 
und Zunftstuben,  und  den  Thoren  zu  Jedermanns  Wissenschaft 
und  schuldige  Befolgung  affigiren  zu  lassen,  bey  verspürender 
Ohnwttrksamkeit  seiner  Vorkehrungen  aber  sofort  an  dieses  kaiserl. 
Reichskammergericht  zu  berichten,  als  in  welchem  Falle,  so  wie 
bey  unverhofter  Nachlässigkeit  dea  Magistrats,  für  deren  Folgen 
Er  zu  haften  hat,  in  Befolgung  dieses  Ihm  geschehenen  Auftrags, 
denen  ausschreibenden  Herren  Fürsten  des  Niederrheinist  h  West- 
phiilischen  Krayses  weitere  sodann  nöthige  Maasregien  fürzukehren, 
aufgetragen  werden  solle,  erkannt,  und  denen  Imploraten  eine  Frist 
von  14  Tagen  ä  die  Insinuationis  Mandati  et  publicationis  Patentium, 
um  de  paritione  zu  dociren,  angesetzt,  übriges  begehren  Dris. 
Hert  aber  noch  zur  Zeit  abgeschlagen,  sondern  mit  implorantische 
Bürgerschaft  vorerst  bey  dem  Magistrat,  wenn  derselbe  durch  die  ab- 
wesende Mitglieder  wieder  completirt  seyn  wird,  oder  nach  der  diesen 
ad  parendum  gesetzten  Frist  die  Vollstreckung  der  Ueberköramste 
vom  26\  und  Junii  a.  c.  so  viel  solche  die  in  der  Anl.  Lit.  B. 
ad  buppl.  pro  Mandato  enthaltene  Beschwerden,  und  dahin  ein- 
schlagende UmstHnde,  ohne  Einmischung  anderer,  Abwesende  so- 
wohl- als  Anwesende  betreffenden  separat  Beschuldigungen,  als 
worüber  dem  Magistrat,  salva  appellatione  an  die  höchsten  Reivbs- 
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gerichte  die  Cognition  privative  gebühret,  angehen,  geziemend 
zugesinnen,  der  Magistrat  aber  die  Kläger  mit  baldiger  Resolution 
zu  versehen,  und,  wenn  dabey  Bedenklichkeiten  sich  ergeben 
sollten,  längstens  binnen  14 Tagen,  von  der  Zeit  der  bürgerlichen  Vor- 
stellung an,  an  dieses  Kaiserl.  Kammergericht  berichten,  sonsten  aber 
zu  gemeinschaftlicher  gütlicher  Abhelfung  würklicher  Beschwerden 
alles  beyzutragen,  und  diejenige  gravamina,  worüber  sich  Magi- 
strate mit  den  Deputirten  in  Güte  nicht  vereinigen  kann,  mit 
Beilegung  der  verschiedenen  Meynungen,  Gründe  und  dazu  er- 
forderlichen Belege,  diesem  höchsten  Reichsgerichte  zur  oberst- 
richterlichen Entscheidung  einzuschicken,  angewiesen,  denen  Im- 
ploraten  aber  von  Nachsuchung  nachbarlicher  bey  denen  für  ihre 
Sicherheit  und  den  Ruhestand  getroffenen-  und  ferner  zu  treffenden 
Maassregeln  ohnehin  unnöthige  Hülfe,  Commissionen  und  Truppen 
abzustehen,  und,  wenn  sie  sich  von  den  Imploranten  beschwehret 
zu  seyn  erachten,  oder  in  Zukunft  noch  beschwehret  werden  sollten, 
bey  diesem  kaiserl.  Kammergericht  gebührende  remedur  zu  suchen, 
und  zu  gewärtigen,  nachdrucksamst  anbefohlen. 
In  Cons.  28  Julii  1766. 


LXXV. 

Von  der  römisch  kaiserl.  Majestät  Josephi  des  Uten  Unsers 
allergnädigsten  Herrn  wegen,  den  sich  zur  Ungebühr  eingedrungenen 
Magistrats-  und  Amtspersonen  in  Aachen,  benanntlicb :  N.  Lonneux, 
Henrich  v.  Hontem,  Arnold  Scholl,  Dr.  Vossen,  Brammerz,  Au- 
gustin Heusch,  Nicolaus  Cromm,  Dr.  Denys  jr.,  Ferdinand  Prinzen, 
Theodor  Kraemer,  Jacob  Schnizler,  Joseph  Pöschgen,  Leonard 
Brammerz  und  Jacob  Amya,  hieinit  anzufügen :  Allerhöchst  Se. 
Kaiserl.  Majestät  befehlen  denenselben  ernstlich,  sich  bei  Ansicht 
dieses  kaiserlichen  Decreti  ohnweigerlich  ihrer  angemassten  Stellen 
zu  begeben,  dem  bishero  ordnungsmässigen  Magistrat  und  Stadt- 
rath die  öffentliche  Verwaltung  ihres  Dienstes  in  der  Art  und 
Maass,  wie  er  solche  vor  diesen  Unruhen  ausgeübt,  zu  überlassen, 
selbige  auf  keinerlei  Weise  und  unter  keinerlei  Vorwand  zu  stOren 
oder  zu  beeinträchtigen,  allen  dessen  obrigkeitlichen  Verfügungen 
schuldigen  Gehorsam  zu  leisten,  auch  denen  künftig  anzuordnenden 
Wahlen  weder  mittel-  oder  unmittelbar  sich  einzumischen.  Hieran 
geschiehet  allerhöchst  gedachter  Sr.  kaiserl.  Majestät  ernstlicher 
Will  und  Meinung.    Wien  den  3ten  August  1786. 
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Lunae,  7ma  Augusti  1786,  Vormittags  um  10  Uhr  bat  (Tit.) 
Herr  Jakob  Karl  von  la  Bonte"  hier  vorstehendes  Decretum  Caesa- 
reum  in  originali  et  copia  (Tit.)  Herrn  Franz  Leopold  von  SchrÖtter 


Zu  Aachen  innbenannter  grösster  Theil  der  Magistratspersonen 


und  Rathsverwandten 
contra 

den  Schöffen  Lonneux  et  Cons., 

Aufruhr  und  gewaltthatige  Entsetzung 
alter  und  Erwehlung  neuer  Magistrats- 
personen betreffend. 


Jovis,  3tia  Augusti  1786. 
Absolvitur  relatio  et  Conclusum. 

lmo  wird  die  am  26.  des  Monats  Junii  laufenden  Jahres  mit 
Aufruhr  und  Gewalttaten  unternommene  Raths-  und  Aemter-Wahl 
als  Null  und  nichtig  hiermit  kassirt  und  annullirt,  Lonneux  aber 
sammt  allen  Denjenigen,  welche  durch  ihn  oder  mit  ihm  bei  dieser 
anraasslichen  Wahl  zu  neuen  Raths-  oder  Amts-Stellen  gelanget 
sind,  für  jetzt  und  alle  Zeit  aller  Raths-  und  sonstigen  öffent- 
lichen Amtsdiensten  als  unfähig  erklärt. 

2do.  Fiat  decretum  an  die  zur  Ungebühr  eingedrungenen 
Magistrats-  und  Amtspersonen  namentlich  den  Lonneux,  Henrich 
von  Houtem,  Arnold  Scholl,  Drexn  Vossen,  Brammers,  Augustin 
Heusch,  Nicolaus  Cromm,  Dr.  Denys  junior,  Ferdinand  Printzen, 
Theodor  Cremer,  Jacob  Schnitzler,  Joseph  Pöschgen,  Leonard 
Brammertz  und  Jacob  Amya;  sich  bei  Ansicht  dieses  ohnweigerlich 
ihrer  angemassten  Stellen  zu  begeben,  dem  bishero  bestandenen 
ordnungsmassigen  Magistrat  und  Stadtrath  die  öffentliche  Verwal- 
tung ihres  Dienstes  in  der  Art  und  Mass  wie  er  solche  vor  diesen 
Unruhen  ausgeübt  zu  überlassen,  selbigen  auf  keinerlei  Weis«  und 
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unter  keinerlei  Vorwand  zu  stören  oder  zu  beeinträchtigen,  allen 
dessen  obrigkeitlichen  Verfügungen  schuldigen  Gehorsam  zu  leisten, 
auch  den  künftig  anzuordnenden  Wahlen  weder  mittel-  noch  un- 
mittelbar sich  einzumischen. 

3tio.  Rescribatur  dem  alten  rechtmässig  bestandenen  Ma- 
gistrat und  Stadtrath,  die  fernere  Verwaltung  ihres  Obrigkeitlichen 
Amts  bis  auf  weitere  Allerhöchste  Verordnung  ungesäumt  zu  tiber- 
nehmen, und  sich  dabei  also  zu  betragen,  wie  es  das  allgemeine 
B«ste  erfordert,  damit  die  gute  Ordnung  und  öffentliche  Ruhe 
baldmöglichst  wiederum  hergestellt  werde. 

4to.  Fiant  Patentes  an  den  Tumultuirenden  Theil  der  aachen- 
seben Bürger  und  Eingesessenen:  Ihro  Kaiserl.  Majestät  hätten 
mit  gerechtestem  Missfallen  ihr  aufrührerisches  Betragen,  zügellose 
Ausschweifungen  und  Gewaltthaten  zu  vernehmen  gehabt.  Dieselben 
würden  ihnen  nicht  nur  in  Allerhöchsten  Ungnaden  verwiesen, 
sondern  denen  Rädelsführern,  Urhebern  und  Theilnehmern  über- 
haupt nach  Befund  eine  ihrem  Vergehen  angemessene  exemplarische 
Bestrafung  vorbehalten;  Gleich  dann  Kaiserl.  Majestät  bereits  die 
gemessenen  Anstalten  getroffen  um  gegen  die  Aufwiegler  und 
Tumultuanten  manu  militari  fürzugehen,  sich  ihrer  zu  bemächtigen, 
ihre  Frevel  und  Verbrechen  auf  Kosten  der  schuldig  befundenen 
zu  untersuchen,  und  selbe  zu  gebührender  Strafe  zu  ziehen,  für 
die  Zukunft  aber  werde  ihnen  bei  Vermeidung  unnachlässiger 
Leibs-  auch  nach  Befinden  Lebens-Strafe  anbefohlen,  sich  aller 
Empörung,  Gewalt,  Zusammenrottirung  oder  sonst  heimlicher 
Zusammenkünften  zu  enthalten,  ihren  rechtmässigen  unter  dem 
heutigen  dato  wiederum  eingesetzten  Vorstehern  zu  gehorchen, 
dieselben  zu  achten,  und  zu  ehren,  ihren  Geboten  und  Verboten 
geziemend  nachzuleben,  und  wenn  sie  sich  beschwert  zu  sein 
glauben,  ihre  Beschwerden  in  dem  Wege  Rechtens  in  behöriger 
Ordnung  anzubringen,  und  bis  hierüber  Ordnung  und  Bescheid 
ergehet  ruhig  zu  gewarten. 

De  reliquo. 

5to.    Fiat  votum  ad  aacram  Caesaream  Majestatem. 

Ignaz  von  Hofmann. 

ßabbati,  5ta  Augusti  1786,  Vormittags  9V,  Uhr  hat  (tit.) 
Herr  Jakob  Karl  von  la  Bonte  vorstehendes  Conclusum  Cacsareum 
in  originali  (tit.)  Herrn  Franz  von  Schrötter  zu  recht  insinuiren 
lassen.  Urkund  dessen  meine  eigene  Unterschrift  und  Petschafts- 
Fertigung. 

Actum  Wien  ut  supra.  Carl  von  Sehröder, 

(L.  S.)  K.   R.   H.  R.  Thürh. 
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LXXVII. 

• 

Wir  Joseph  der  andere  etc. 

Fügen  den  N.  Loneux  und  dessen  Condeputirten  Doctor 
Vossen  dann  den  beiden  Notarien  N.  Strauch  und  Zimmermann 
hiemit  zu  wissen,  dass  Uns  Unsere  Kaiserlichen  Reichs-Hofraths- 
Fiscal  Paul  Boulanger  von  Ehrenritt  in  der  kopeilichen  Anlage 
de  praesentato  zehenten  laufenden  Monats  und  Jahres  die  unter- 
tänigste Anzeige  gemacht,  was  gestalten  Du  Loneux  und  Con- 
sorten  bei  Unserm  Kaiserlichen  Reichs-Hofrath  eine  arglistige  und 
widersprechende  Vorstellung  sub  rubro:  zu  Aachen  ansehnlicher 
Theil  des  Rathes  und  gesammte  Bürgerschaft  contra  einige  aus- 
gewichene Rathsglieder  daselbst  durch  Euern  de  Rato  et  Mandato 
cavirenden  Anwalt  Schrötter  unter  dem  sieben  und  zwanzigsten 
Juli  laufenden  Jahres  mit  der  Bitte,  darauf  Rücksicht  zu  nehmen 
und  inaudita  parte  nichts  widriges  ergehen  zu  lassen,  eingereichet 
habet,  da  ihr  doch  bereits  den  19ten  Julii  bei  Unserem  Kaiserlichen 
Kammergericht  um  ein  Mandatum  poenule  de  se  sistendo  ad  Civi- 
tatem  et  Senatum,  ad  sua  officia  eorumqueadministrationem  redeundo 
ebenfalls  im  Namen  des  grosseren  und  ansehnlichen  Theiles  des 
Rathes  und  der  Bürgerschaft  eingekoramen  wäret,  woraus  sich 
dann  Euere  höchst  strafbare  Absicht  entweder  durch  Euere  schein- 
bare Bereitwilligkeit  Euch  bei  Unserem  Kaiserlichen  Reichshofrath 
darüber  einzulassen  oder  doch  wenigstens  dessen  keinen  Verzug 
leidenden  Erkenntnissen  in  solange  zurückzuhalten  bis  die  bei 
Unserem  Kaiserlichen  Kammer-Gericht  nachgesuchte  Verordnung 
erschlichen  sein  würde,  sattsam  veroffenbare. 

Nebst  dem  hättet  ihr  Euch  auch  mit  der  unverschämtesten 
Unwahrheit  und  auffallenden  Gefährde  erkühnet,  Uns  in  dem  näm- 
lichen obenangeführten  Exhibito  vom  sieben  und  zwanzigsten  Julii 
vorzuspiegeln  und  ein  sogenanntes  Übereinkömmst  vom  26ten  Junii 
beizulegen  als  wenn  sich  die  Ruhe  und  Ordnung  auf  einmal  wieder 
hergestellt  und  beide  Theile  sich  vollkommen  vereinigt  hätten,  da 
doch  erst  zu  Anfang  des  Julii  die  meisten  Raths-Glieder  sich  in 
benachbarte  Gebiete  geflüchtet  hatten  und  den  neunzehnten  ejusdem 
die  Klage  de  non  eontraveniendo  diesem  Übereinkommst  ob 
summum  in  mora  periculum  bei  Unserem  Kaiserlichen  Kammer- 
Gericht  angebracht  wurde,  auch  weit  spätere  Data  in  Actis  be- 
scheiniget liegen,  dass  nach  diesem  Übereinkommst  die  Unruhe  in 
Aachen  auf  das  höchste  gestiegen  und  das  Friedenhgebot  noch  den 
fünften  Juli  verkündet  worden  sei. 

Dieser  offenbaren  Falschheit  hättet  ihr  aber  dadurch  eine 
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andere  Wendung  zu  geben  getrachtet,  dass  Euer  in  dem  ersten 
Exhibito  gewöhnlicher  massen  ohne  Vollmacht  erschienener  Anwalt 
durch  ein  weiteres  Exhibitum  vom  ersten  Sept.  mit  der  seltsamen 
Erklärung  unaufgefordert  geltend  zu  machen  suchen  müsste,  dass 
Ihr  unter  seinen  Mandaten  nicht  begriffen  seiet,  wo  doch  das 
Gegentheil  aus  dem  mit  ihm  deshalb  veranlassten  Constituto  und 
der  dabei  producirten  Correspondenz  mit  einem  sichern  Braumann 
in  Aachen  sattsam  erhelle ; 

Hierbei  seye  aber  Euer  ohnehin  schon  sträfliches  Beginnen 
noch  nicht  stehen  geblieben,  sondern  ihr  habet  Euch  nebst  deme 
auch  annoch  eines  offenbaren  Criminis  Falsi  schuldig  gemacht, 
dann  als  bei  fortwürigen  gewaltsamen  Vorgängen  in  unser  und  des 
Reichs  Stadt  Aachen  der  dortige  Bürgermeister  von  Wylre  gleich 
anderen  Gliedern  des  alten  Raths  zur  Wiederherstellung  der  Ruhe 
und  Sicherheit  seine  bittliche  Zuflucht  an  unser  Gouvernement  zu 
Brüssel  in  Folge  der  uns  als  Herzog  zu  Brabant  über  besagte  Stadt 
zustehenden  Haute-Avouerie  oder  Ober-Vogtei-Gerechteamen  verraög 
Vollmacht  vom  ersten  Juli  laufenden  Jahres  durch  Deputirte  ge- 
nommen, so  hättest  du  Loneux  mit  den  im  obangeschlossene  Ex- 
hibito ersichtlichen  Aufträgen  deines  Anhanges  versehen,  eben  alda 
eine  wieder  herrschende  völlige  Ruhe  und  Ordnung  zugesichert 
und  andurch  die  von  dem  anderen  Theile  nachgesuchte  Völker 
Absendung  und  sonstige  Hülfe  abzuhalten  dich  äusserst  bestrebet, 
zudeme  auch,  um  deine  Absicht  desto  sicherer  zu  erreichen,  ein 
auf  Verlangen  des  Bürgermeisters  Wylre  ausgestellt  sein  sollendes 
von  zween  Notarien  ebenfalls  den  ersten  Juli  dieses  Jahres  ge- 
fertigtes Zeugniss  über  die  fortdauernde  gänzliche  Einigkeit  bei- 
gebracht in  Zusammenhaltung  dieser  beyden  Auftritten  und  in 
Anbetracht  der  von  der  Coadjutrizin  zu  Bortscheid  ausgestellten 
obigem  Exhibito  sub  Nr.  8  beiliegenden  Urkunde  stellte  sich  der  auf- 
fallende Widerspruch  klar  am  Tag,  dass  nämlich  der  von  Wylre 
den  ersten  Juli  Deputirte  nach  Brüssel  um  Schutz  bevollmächtiget, 
den  nämlichen  ersten  Juli  Notarios  um  Ausfertigung  eines  Zeug- 
nisses obwaltender  Ruhe  requiriret,  und  noch  am  nämlichen  Tag 
aus  lauter  Schrecken  die  Flucht  sollte  ergriffen  haben,  Ja  es  er- 
helle vielmehr  daraus  ganz  deutlich,  dass  das  von  Dir  Loneux 
gefahrvoll  producirte  Notarial-Zeugniss  falsch  und  unterschoben 
seie,  welches  eben  durch  die  von  dem  Bürgermeister  von  Wylre 
selbst  unter  dem  eilften  laufenden  Monates  bei  uns  übergebene 
Anzeige  und  Coram  Notario  gethane  Aussage  ausser  allen  Zweifel 
gesetzt  werde. 

Wenn  nun  dergleichen  auf  Dir  Loneux  und  Deinen  nach 
Brüssel    mit  deputirten  Doctor  Vossen  dann  auf  Euch  beide  No- 
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tarien  Strauch  and  Zimmermann  ersitzen  bleibendes  Crimen  Fatai 
um  so  schwerer  ist,  als  es  nicht  nur  anf  die  Öffentliche  Sicherheit 
und  das  Schicksal  so  vieler  Privaten  einen  unmittelbaren  Bezug 
hatte,  sondern  auch  die  Ausübung  der  Uns  als  Herzog  zu  Brabant 
zustehenden  Ober-Vogtei-Gerechtsamen  recht  vermessener  Weise 
vereitelt  und  unthätig  gemacht,  als  hat  Uns  besagter  unser  Reichs- 
Hof-Fiskal  unterthänigst  gebeten,  dass  Wir  wider  Dich  Loneuz 
und  Doctor  Vossen,  auch  wider  Euch  beide  Notarien  Strauch  und 
Zimmermann  unsere  Kaiserliche  Citation  ad  videndum  vos  incidiase 
in  poenam  articnlo  112  Constitutionis  Criminalis  Carolinae  prae- 
scriptam  zu  erkennen,  und  nicht  nur  Dich  Loneuz  von  Deinem 
anmasslichen  Bürgermeister-  und  Scheffen-Amt,  sondern  auch 
Deinen  benannten  Gehülfen  von  seinen  etwa  bekleidenden  Aemteru 
und  Each  beide  Notarien  von  allen  Notariats- Verrichtungen,  nach- 
dem ihr  durch  die  stärkeste  Inzichten  eines  öffentlichen  Verbrechens 
graviret,  mithin  zu  Vertretung  eines  öffentlichen  Amtes  allerdings 
unfähig  seid,  durante  hoc  Processu  fiscali  ohne  Weitere«  zu  sua- 
pendiren  gnädigst  geruhen  mögten.  Da  nun  gedachter  Reichsbof- 
Fi>kal  auch  erlanget  hat,  dass  nach  reifer  der  Sachen  Erwegung 
die  gebetene  Citation  heut  Dato  zu  Recht  erkannt  worden;  so 
heischen  Wir  demnach  Dich  Loneuz  und  Vossen,  und  Euch  beide 
Notat  ien  Strauch  und  Zimmermann  von  Römisch- Kaiserlicher  Macht, 
anch  Gericht  und  Rechts  wegen  hiemit  ernstlich  und  wollen,  dass 
ihr  innerhalb  zweien  Monaten  dem  nächsten  nach  Insinuir-  oder 
Verkündigung  dieser  unser  Kaiserlichen  Ladung,  so  Wir  Euch  für 
den  ersten,  anderen,  dritten,  letzten  und  endlichen  Gerichtstag 
setzen  und  benennen  peremptorie  oder  ob  derselbe  kein  Gerichtstag 
sein  würde,  den  nächsten  Gerichts-Tag  hernach  selbst  oder  darek 
einen  gevollmächtigten  Anwalt  an  unserem  Kaiserlichen  Hof, 
welcher  Orten  derselb  alsdann  sein  wird,  erscheinet,  zu  sehen  und 
zu  hören,  dass  Ihr  in  die  art.  112  der  betnelten  Constitutionis 
Carolinae  bestimmte  Poen  gefallen,  auch  von  Eueren  resp.  aänunt- 
liehen  öffentlichen  Aeratern  und  Verrichtungen,  auch  daher  etwa 
zu  beziehenden  Salerien  und  Emolumenten  suspendirt  seiet,  anit 
Urtheil  und  Recht  zu  sprechen  und  zu  erkennen  oder  beaUndige 
Ursachen  und  Einreden,  ob  ihr  einige  hättet,  warum  sothane  Er- 
kftnntniss  nicht  geschehen  soll,  dagegen  in  Rechten  vorzubringen« 
und  darauf  der  Sachen  und  allen  Gerichtstagen  und  Terminen  bis 
zum  Beschlüsse  und  rechtlichen  Entscheid  abzuwarten.  Wann  ihr 
nun  kommet  und  erscheinet,  alsdann  also  oder  nicht,  so  wird  nichts 
desto  weniger  auf  Unseres  Kaiserlichen  Reichs- Hof- Fiskals  ferner 
allerunterthttnigstes  Anrufen  und  Bitten  mit  obgemelter  Erkennt- 
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werden  wie  sich  das  seiner  Ordnung  nach  eignet  und  gebühret. 
Darnach  wisset  Ihr  Euch  zu  richten.  Geben  zu  Wien  den  21. 
December  1780. 

-4«  demselben  Tage  erging  ein  an  Bürgermeister  und  Rath  ge- 
richtetes Kaiserl.  Manifest,  wodurch  ihnen  die  gegen  Loneu.r,  Vossen, 
Strauch  und  Zimmermann  ausgesprochene  Suspension  bekannt  ge- 
macht und  sie  aufgefordert  wurden,,  die  genannten  weder  zu  einer 
Raths- Sitzung  noch  zu  einer  anderen  öffentlichen  Function  zuzu- 
lassen und  ihnen  kein  Solarium  zu  zahlen. 

Unter  den  abgedruckten  beiden  kaiserlichen  Verfügungen 
findet  sich  folgende  Verordnung  des  Bürgermeisters  von  Wylrc: 

Zu  Jedermanns  Nachricht,  auch  allerunterthRnig.st  schuldigster 
Befolgung  durch  öffentlichen  Druck  bekannt  zu  machen  verordnet. 
Corneli-Münster  den  IG.  Januari  1787.         J.  J.  von  Wylrc, 

Bürgermeister. 


10 
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Ilaupt-Vertrag  Yom  Jahr  1660. 

Von  Gottes  Gnaden  Wir  Philipp  Wilhelm  Pthlzgraf  bey 
Rhein,  in  Bayeren,  zu  Gülich,  Cleve  und  Berg  Herzog,  Graf 
zu  Veldenz,   Sponheim,   der  Marek    Ravensberg  und  Moers, 

Herr  zu  Ravenstein. 
Und  Wir  Bürgermeistere,  s  Unit  liehe  Scheffen  und  Ge- 
meine oder  Gross  Rath  des  Königliehen  Stuhls  und  Statt 
Aachen  bekennen  in  Kraft  dieses: 

Als  sich  hiebevorn  eine  gute  Zeit  von  Jahren  allerhand 
Irrungen,  Missverstand  und  Gebrechen,  zwischen  Uns  von  wegen 
Unseres  Herzogtums  zu  Gülich,  Vogieyen  und  Majoreyen 
daselbsten  in  der  Statt  und  Reich  Aachen  erhoben  und  erhalten, 
de«"bcg«n-  daraus  dann  verschiedene  Rechtfertigungen  erfolget  und  erwachsen, 
8Ctr»gi  welche  bis  anhero  am  Kaiserlichen  Cammergericht  unerörtert  ge- 
schwebt, da^s  Wir  zu  Pflanzung  und  Erhaltung  guten  Friedens 
und  Einigkeit  mit  reifem  Rath  und  Vorbedacht  auch  nnch  ge- 
pflogener, und  gehabter  vielfältiger  gütlicher  Communication  und 
Unterhandlung  Unserer  dazu  sonderlich  verordneter  und  ahgesan- 
deter  Ruthe,  Raths  Freunde  und  Befelchhabere,  Uns  solcher 
Irrungen,  und  Gebrechen  halber  für  Uns,  Unsere  Erben  und  Nach- 
kommen folgender  Gestalt  gütlich  entscheiden  und  vergleichen: 

Articulus  Praeliminaris 

Von  denen  Majorie-Beamten,  Bedienten  und  deren 

Obliegenheiten. 

§.  L 

«?GüUc"e°£  Anfänglich  sollen  Wir  Herzog  zu  Gülich  Unsere  Erben  und 

nennet    Nachkommen  jedesmal,  hO  oft  solches  die  Noth  erforderet,  einen 

einen  Vogt,  r 

und  Majom  \  ogt  und  Majorn  (die  Uns  derhalbcn  mit  hernach  folgendem  Eid, 
'verpflichtet  und.  Pflichten  zugethan)  zu  Aachen,  wie  bisher  zu  beschehen,  an- 
dic»eibe.  zuste|ieIlf  un(j  7U  setZen  haben,  und  welche  Wir  zu  solchen  Aem- 

teren,  Unserer  Vogtey  und  Majorey  verordnen  und  anstellen  und 
■»fcr^sTheN  *n  Kidspflichten  aufgenommen,  die  sollen  die  Bürgermeistere, 
müMtn"*? S(>Meffen  ll,,fl  für   Unseren  Vogt   und  Majorn  erkennen  und 

B.ibe  dafürhalten,  auch  ihr  Amt  unverändert  verwalten  lassen;  im  Fall  sich 
Dorcn*^  aber  befinden  würde,  dass  solche  angestellte  Personen  unehelich 
1,Ichi«ei*n"Ke^onrt*n»  nn  ihren  Ehren   verletzt  und  vcrläumbt  oder  dass  die- 
selbige  zu  solchen  Aemteren  notorü?  und  offenbar  untüchtig  wilien, 
alsdann  sollen  und  wollen  Wr  i  r  Herzog  obgemelt,  Unsere  Erben 
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und  Nachkommen,  andere  ehelich  gebohrne,  ehrbare,  unverblümte 
taugliche,  und  bequeme  Personen  für  Uns  selbst  oder  auf  ge- 
dachter zu  Aachen  und  Ihrer  Nachkommen  ansuchen  anstellen. 

8.  2. 

Und  welchen  Wir  Herzog  obgemelt  für  einen  Vogt  und  d,c.«elbo 


Majoren  verordnen  und  in  EidspHicht  aufgenommen,  soll  deiselb,  »uch 

•  Hcbcffen- 

ehe  und  zuvor  er  sich  der  >  erwaltung  solchen  Amts  unternehme,  »tuhi 

.       0  ,  ,  .  ii-  i-i        uud  Mau- 

den Scheffen  zu  Aachen,  wie  von  alters  angekündigt,   und  dem  «trat 

Bürgermeister    in    Bey Weesen   etlicher    Rathsverwanten    an  statt  •chworcn- 

des  Raths,  desgleichen  dem  Seheffenmeistern  in  Beyweesen,  wohe 

nicht  aller,  jedoch  und  zum  wenigsten  etlicher  der  anderen  Scheffen 

mit  handgebender  Gelübde  versprechen  und  respective  mit  seinem 

leiblichen  Eid  schwüren  und  betauren,    wie  hieruntcn  folgt,  und 

dem    Scheffeumeistei  n    schriftlichen   Schein   und   Beweis   solchen  und  von  dem 

beschehenen  Eids,  wie  von  alters,  zustellen.  ereilen. 

§.  'S. 

Und  damit  niemand  durch  Mangel  des  Rechten  in  der  Statt  „doT  VoRt* 

n  Major  mag, 

und   Reich  Aachen  vernachteilet  und  keine  vorfallende  Misshand-  w»u  *r  *>e- 

_  r  t  hinderet, 

lung  ungestraft  verbleibe,  soll  gedachter  Unser  Vogt  und  Major  einen  statt- 
so  oft  er  seiner  obliegender  Geschäften  halber  aus  der  Statt  und  nennen 
Reich  Aachen  verziehen  oder  Leibsschwachheit  oder  sonst  Ehehaft 
halber  verhindert  würde,  dass  er  aus  seinem  Hauss  zu  gehen  nicht 
vermögte,  einen  Statthalter,  welcher  bis  zu  seiner  des  Vogt  oder 
Majorn  Ankommt  oder  Gesundheit  seine  Statt  vertrette  und  Amt 
verwalte  und  in  deine  alles  und  jedes  zu  thuen  habe,  was  dem 
Vögten  oder  Meyer  gegenwärtig  vermog  dieses  Vertrags  oder 
sonsten  zu  thuen  gebühret,  in  beyseyn  zweyer  Scheffen  jedesmal 
verordnen  und  setzen,   wie  hinwieder  wannehe  er,  der  Vogt,  oder  «nd  bei  »uf- 

...        hör«  n  der 

Major,  wider  in  die  Statt  oder  Reich  Aachen  komt,  oder  seine  Ge-  Vcri.inder- 
sundheit  erlangt  und  auszugehen  mehr  nicht  verhinderet  würde,  ruteu. 
denselbigcn  Statthalter  in  beyseyn  zweyer  Schelfen  revociren  und 
wiederrufen. 

§.  4. 

Würde  aber  der  Vogt,   oder   Major   ohne  Anordnung  oder  *^h*fjj 
Hinterlassung  eine-  Statthalters  aus  der  Statt  reisen  oder  sonsten  angeordnet 
auf  ansuchen  Bürgermeister,  Scheffen  und  Rath  gegen  ihre  Bürgere 

und  hintersa.^en  ihr  Amt  nicht  veitretten,  sollen  sie  vorgenielten 

■i        . .  .         ,  i        ii    -i      i         •  <-  w  od<T  vertritt 

\ogt  Major  oder  Statthalter  dasselb  ihr  Amt  innen  /  lagen  ausser-  (U.r  Vo(?t. 

halb  in  denen  Fällen,  welche  nach  Ermässigung  der  reo,uirirender  Aml"nkh° 
Richter  keinen  Verzug  erleiden,  (worin  unverzüglich  zu  verfahren )  Bmil™£g*"c 
zu  verrichten,  ansuchen,  und  nach  deren  Verlauf  zu  solchem  Actu,  c*n**^]f;  M- 
nach  Innhalt  angegebenen  Privilegii  die  Gebühr  jede  :nal  zu  ver- 
ordnen bemächtiget  seyn. 
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§.  5. 

H*ng  Den  Vorgang  betreffend  solle  solchen  mehrgemelter  Vogt 

vogtm^jorn.  und  Meyer,  wann  jetzgemelte  Aemtere  durch  eine  Person  bedienet 
werden,  uf  den  Vogtgedingen,  und  wann  man  zu  der  Acht 
gehet,  desgleichen  in  Executionibus  Sententiarium  Criminaliura, 
welche  uf  Bürgermeister,  und  Rath  ansuchen,  wie  herkommens 
geschehen,  in  den  übrigen  Actibus  aber,  so  wohl  publicis  als  auch 
privatis,  der  regierender  Bürgermeister,  so  ein  Scheffen  ist,  die 
Praeminenz  und  Vorgang  haben.  Sollten  aber  beyde  obgemelte 
Aemter  durch  zwey  unterschiedliche  Personen  vertretten  werden, 
alsdann  solle  der  Vogt  oder  Meyer  allein,  jeder  zu  seiner  Zeit, 
den  obgemelten  Vorzug  haben,  wie  solches  jetzo  gehalten  wird. 

§.  6. 

Gleicher  Gestalt  sollen  wir  Herzog  obgedacht,  Unsere  Erben 
andto"  und  Nachkommen,  oder  aber  an  Unser  Statt  und  von  Unserent- 
rie'BedTcnt'e  wegen  Unser  Vogt  und  Major  aus  ehelich  gebohrnen,  unver- 
läumbden  und  dazu  bequemen  Personen  einen  Secretarium,  einen 
Amtmann  und  zween  Schulteissen  im  Reich  Aachen,  desgleichen 
des  Vogts  und  Majors  Knechte,  deren  doch  zum  höchsten  sechs 
seyn  sollen,  nach  Gelegenheit  ihrer  Aemter  aus  tauglichen  und 
bequemen  Personen  verordnen  und  anstellen,  welche  Personen, 
oder  da  dieselbe  zu  solchen  Aemteren  nicht  tauglich  befunden,  an 
deren  Ver-  deren  Statt  auf  der  Scheffen  Erinnerung  andere  angesetzte  quali- 
eidung,  ficjrtGj  ijns  Herzogen,  Unseren  Erben,  und  Nachkommen,  wie  auch 
Uns  Bürgermeisteren  und  Scheffenmeisteren  an  statt  des  Raths 
und  der  sämtlichen  Scheffen  und  Unseren  Nachkommen  mit  respec- 
tive  Gelöbden  und  Eyd,  wie  solches  die  derhalben  verfasste  und 
aufgerichtete  Formen  mit  bringen  und  ausführen,  auf  obgemelten 
Scheffen  Leuben  verstrickt  werden,  und  verbunden;  aber  auf  zu- 
tragende Fälle  und  Gelegenheit  von  Uns  oder  Unseren  Vogt,  und 
Meyer  allein  ihrer  Diensten  zu  entsetzen  und  zu  erlassen  seyn 
sollen. 

§.  7. 

Vogts,  und  Majors  Eid,  Uns  Herzogen  zu  Gülich,  Unseren 
Erben  und  Nachkommen  zu  schwören. 

Ihr  sollet  dem  Durchlauchtigsten  Fürsten  und  Herrn  Herrn 
N.  N.  Pfalzgrafen  bey  Rhein,  in  Bayeren,  zu  Gülich,  Cleve  und 
Berg  Herzogen  etc.  etc.  Zu  GOtt  und  auf  sein  H.  Evangelium  ge- 
H»upt-ob-  loben  und*  schwören,   dass  ihr  lhro  Fürstlichen  Durchlaucht  treu 
"df. nvog£D  und  nold  8evn»  derselben  bestes  werben,  args  warnen,  und  kehren, 
M»jorn.  jedermann,  der  dessen  gesinnet,  in  der  Statt  und  Reich  Aachen 
Scheffen  Urteil    und   Churrecht  gedeyen    und    wiederfahren  zu 
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lassen,  die  Bürgere  und  Unterthanen  daselbst  bey  wohl  her- 
gebrachten üblichen  Gewohnheiten,  Altherkommen  und  Freyheiten 
halten,  Ihrer  Fürstlichen  Durchlaucht  Hoheit  deren  Vogteyen  und 
Majoreyen  treulich  handhaben,  verthätigen,  und  auf  keinem  Ende 
verminderen,  veranderen,  oder  von  jemand*  unterziehen  lassen 
wollet,  auch  nicht  gestatten,  dass  einige  Neuerung,  die  Ihrer  Fürst- 
lichen Durchlaucht,  derselben  Erben,  und  Nachkommen  oder  den 
Bürgeren  und  Unterthanen  daselbst  in  einigem  teil  oder  Manieren 
abbrüchig  und  nachteilig  seyn  mögten,  vorgenommen,  sondern, 
so  etwas  entfremdet,  entzogen,  oder  abzubrechen  unterstanden,  euch 
erkundigen,  mit  allem  Fleiss,  und  so  viel  möglich  euch  unter- 
stehen, beyzubringen,  oder  sonst  Ihrer  Fürstlichen  Durchlaucht 
solches  erkennen  zu  geben,  imgleichen  fleissig  Aufsehens  zu  haben, 
dass  Ihrer  Fürstlichen  Durchlaucht  Brtichten  in  kein  Vergess  ge- 
stellet, oder  verdunckelet,  sondern  treulich  aufgeschrieben  und  zu 
seiner  Zeit  gehöret  und  vertbädigt,  auch  niemand  über  Gebühr 
boschwehret  werde ;  auch  darauf  gute  Achtung  geben,  dass  Ihrer 
Fürstlichen  Durchlaucht  und  euch  zugeordnete  Unterdienere  ihres 
Befelchs  treulich  und  fleissig  ausswarten  und  wohe  daran  Mangel 
befunden,  Ihrer  Fürstlichen  Durchlaucht  oder  derselben  Rüthen 
anzeigen  und  vermelden ;  denen  zwischen  Ihrer  Fürstlichen  Durch- 
laucht und  Bürgermeister,  Schelfen  und  Rath  der  Statt  Aachen 
am  28ten  April  des  1660ten  Jahrs  aufgerichteten  Vertrögen,  so 
viel  euer  Amt  betrifft,  fleissig  nachkommen  und  euch  in  solchem 
Dienst  verhalten,  als  einem  getreuen  Vögten  und  Majorn  zu  thuen 
gebühret  und  auflieget,  alles  ohne  Gefährde,  und  Arglist. 

§.  8. 

Vogt,  und  Majors  Gelöbde  und  Eid  uns  Bürgermeisteren,  und 
Scheffenmeisteren  zu  thuen  und  zu  schwören. 

Ihr  sollet  dem  Bürgermeistern  anstatt  des  Raths,  und  dem 
Scheffenmeistern  anstatt  den  sämtlichen  Scheffen  in  ihre  Hand  ge- 
loben,  und   respective  schwören,   der  Statt,   und  Reich  Aachen  ,1Hoh"  ?.b* 

Hcgenhcltcn 

Bürgeren  und  Unterthanen,   und  fort  mUnniglichen  in  der  Stat t  aei  Vogt  m. 

gegen 

und  Reich  Aachen  Scheffen  Urtheil  und  Churrecht  wiederfahren  Aachen, 
zu  lassen,  gemelte  Bürger  und  Unterthanen  in  ihren  Rechten  und 
Freyheiten  zu  halten,  und  niemand  darüber  zu  beschweren,  und 
sonsten  denen  zwischen  Ihro  Fürstlichen  Durchlaucht  Herzogen  zu 
Gülicb,  und  Bürgermeisteren,  Scheffen  und  Rath  der  Statt  Aachen 
am  28ten  April  des  Jahrs  1660  aufgerichteten  Vertrügen,  so  viel 
euer  Amt  betrifft,  fleUsig  nachzukommen ;  ohne  alle  Gefährde, 
und  Arglist. 
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Welchem  Vorgangen  solle  gemelter  Vogt  und  Major  dem 
Bürgermeister  an  statt  des  Raths  nachfolgende  Gelübde  tlmen: 

Ich  gelobe  dem  Bürgermeister  an  statt  des  Raths  alles  das- 
jenige, was  ich  anjetzo  dem  Schett'en-Meistern  an  statt  der  sämt- 
lichen Scheden  mittels  leiblichen  Eids  geschworen,  auch  bey  solchem 
meinem  jetzgemelten  geleisteten  Eid  bey  E.  E.  Rath  zu  thuen, 
und  zu  lassen,  wie  solches  alles  von  alters  gewöhnlich,  ohne  Ge- 
fährde und  Arglist. 

§.  9. 

* 

Der  Vogtey,  und   Majorie  Socretarii  Eid,   Uns  Herzugen  zu 
Gülich  Unseren  Erben,  und  Nachkommen  zu  schwören: 


Ihr  sollet  dem  Durchlauchtigsten  Fürsten  und  Herrn  Herrn 
N.  N.  Pfalzgrafen  bey  Rhein,  in  Bayeren.  zu  Gülich,  Cleve,  und 
Berg  Herzogen  etc.  etc.  Geloben,  und  zu  G  0  1 1  nnd  auf  sein  H. 
Htobt-ob-  Evangelium   schwören,    Ihrer   Fürstlichen  Durchlaucht  treu  und 

ließfiibeitcn 

dm  Majorie-  hold  zu  seyn,  Dero  Bestes  zu  werben,  und  Arges  zu  warnen  und 
zu  kehren,  ihre  Hoch-  Ober-  und  Gerechtigkeit  in  der  Statt,  und 
Reich  Aachen,  so  viel  nn  euch,  zu  handhaben  und  nicht  ver- 
dunckelen  zu  lassen,  sondern  euer  Amt  und  was  euch  darinn  zu 
thuen  oblieget,  treulich  zu  verrichten;  die  Brüchten  und  Gewalt- 
Sachen  neben  allen  Klagden,  Fürpelen,  und  Gewalten,  wie  einem 
getreuen  Secretario  und  Diener  aufliegt,  zu  verzeichnen  ;  jederzeit 
vorgemelten  Vogt  und  Mnjorn  von  gerührten  Gewalten,  Fürpelen, 
oder  anderen  Brüchten,  so  bald  dieselbe  geklagt  oder  geweist 
seynd,  Copey  zuzustellen,  wegen  solchen  Brüchten  mit  niemanden 
zu  componiren,  die  geheime  Sachen,  so  ihr  in  eurem  Dienst  sehet, 
höret  oder  vernehmet,  niemanden  zu  offenbaren,  mit  euer  gebühr- 
licher und  euch  zugeordneter  Belohnung  begnügen  zu  lassen  und 
niemand  höher,  als  von  alters  gewöhnlich,  und  gebräuchlich,  zu 
beschwehren;  Auch,  da  ihr  von  eurem  Dienst  abkommen  würdet, 
die  Btk  her  von  Todten,  Wunden,  Klagden,  und  Erkannt  missen  der 
Chur  belangend,  und  dem  Vogt  und  Majoren  zugehörend,  von  euch 
zu  geben,  und  dem  Vogt  und  Majorn  zu  überantworten,  und  sonst 
denen  zwischen  Ihrer  Fürstlichen  Durchlaucht,  und  Bürger- 
meister, Scbeften  und  Rath  der  Statt  Aachen  am  28ten  April  des 
Jahrs  lGf>0  aufgeiichten  Verträgen  so  viel  euren  Dienst  betrift, 
fleissig  nachzukommen,  und  das  alles  zu  thuen.  was  einem  fleissigen, 
getreuen  Secretario  zugehet  und  gebühret,  alles  ohne  Gefährde 
und  Arglist. 


Digitized  by  CjOOQIc 


.  243 

§.  10. 

Des  Vogtey  und  Majoric  Secretarii  Gelöbde  und  Eid  uns 
Bürgermeisteren   und   Scheffenmeisteren   zu   thuen,   und  zu 

schwören. 

Ihr  sollet  den  Bürgermeisteren  an  statt  des  Raths,  und  den 
Scheffenmeisteren  an  statt  deren  siimtlichen  Scheffen  in  ihre  Hände 
geloben  und  respective  schwören,  dass  ihr  die  Bürger,  und  Reichs  Obliegen» 
Unterthanen  der  Statt  Aachen  bey  ihren  Rechten,  und  Freyheiten 

Majoric  8e- 

bleiben.  jedermann  Churrecht,  und  Scheffen  Urteil  wiederfahren  jSSSS 
lassen,  was  ihr  auf  diesem  Hauss,  in  der  Acht,  und  sonst  in 
eurem  Dienst  vor  geheime  Sachen  sehet,  höret  oder  vernehmet, 
dieselbe  in  Geheim  halten,  alle  Scheffen  Urteil  und  Erkanntnus  im 
Gericht,  oder  a  if  der  Gerichts-Cammer  Brüssel  ergangen,  gleich- 
wie die  ausgesprochen,  und  sonst  alles  anderes,  das  euch  von  den 
Scheffen,  und  Chnrgerichts  wegen  aufzuschreiben  befohlen,  un- 
parteiisch aufschreiben,  mit  euer  gebührlicher  euch  zugeordneter 
Belohnung  euch  begnügen  lassen,  in  Sachen,  so  an  das  Scheffen,  oder 
Chnrgericht  erwachsen  mögen,  vor  niemand  Mombar,  noch  Bürg 
werden,  alle  Sachen  an  jetzgemelte  beyde  Gericht  gehörig,  die  ihr 
vernehmet,  daran  bringen,  die  Blicher  darin  die  Urteil,  und  ob- 
gernelte  Erkanntnus  geschrieben,  die  euch  zu  euren  ankörnst  zu- 
gestellt, und  ihr  in  Zeit  eures  wehrenden  Dienstes  ferner  machen 
werdet,  wann  ihr  von  demselben  Dienst  abkommet,  demselben 
Scheffenstuhl  wieder  lieberen,  der  erkannter  Chur  Brüchten,  die  ihr 
pinnehmet,  halben  Teil  dem  Rath,  und  des  Scheffen  Gerichts 
Brüchten,  Willkühren,  Fürpelen,  Gewalten,  auf  oder  einschreiben, 
der  ergangener  Urteil  und  Erkanntnussen,  und  andere  Zu-  oder 
Bey  falle  den  Scheffen  ihr  gebürlich  Toil  aufbahren,  berechnen, 
und  überantworten,  auch  niemanden  einige  Schlüssel  von  eurer 
Schreibkammer  lassen  oder  gestatten,  und  sonst  denen  zwischen 
dem  Herrn  Herzogen  zu  G  (Hielt,  und  Bürgermeisteren  Scheffen, 
und  Rath  der  Statt  Aachen  am  28ten  April  des  16G0ten  Jahrs 
aufgerichtet.  Vertrügen,  so  viel  euren  Dienst  betrift,  fleissig  nach- 
kommen sollet,  alles  getreulich  und  ohne  Gefärde  und  Arglist. 

Welchem  Vorgängen  tolle  geinelter  Secretarius  dem  Bürger- 
meister an  statt  des  Raths  nachfolgende  Gelöbde  thuen: 
Ich  gelobe  dem  Bürgermeister  an  statt  des  Raths  alles  das- 
jenige, was  ich  anjetzo  dem  Scheffenmeister  an  statt  der  sümtlichen 
Scheffen  mittels  leiblichen  Eids  geschwohren,  auch  bey  solch 
meinem  jetz  geleisteten  Eid  bey  E.  E.  Rath  zu  thuen  und  zu 
lasten,  wie  solches  alles  von  alters  gewöhnlich,  ohne  Gefiirde 
und  Argli»t. 
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§.  11. 

Amtmanns,  Schulteissen,  und  anderen  des  Vogt,  und  Majors 
Knechten  Eid,  Uns  Herzogen  zu  Gülich,   Unseren  Erben  und 
Nachkommen,   oder  an  Unser  Statt  Unserem  Vogt  und  Ma- 
jori! zu  schwüren. 

Ihr  sollet  dem  Durchlauchtigsten  Fürsten,  und  Herrn  Herrn 
N.  N.  Pfulzgrafen  bev  Rhein  etc.  Sicheren,  geloben,  und  zu  GOtt, 
und  auf  .sein  H.  Evangelium  schwüren,   Ihrer  Fürstlichen  Durch- 
ohii^er.  laucht  und   Dero  verordnetem  Vogt  und  Majorn  treu,  und  hohl 

lullen  dorm  1 

M^joric  Dir.  2u  sevn,   Dero  Bestes  zu  werben,   und  Arges  zu  warnen,  und  zu 

nerrn.  und 

Knechten,  kehren,  alle  Brüchten  und  Klagden,  und  anderes,  da  dem  Herrn 
an  gelegen,  dem  Vogt  Majorn,  und  Secretario  anzubringen,  jeder- 
mann zu  dienen  und  zum  rechten  zu  verhelfen,  die  Gebot ter,  so 
euch  befohlen  werden,  fleissig  und  getreulich  zu  verkündigen  und 
auszurichten,  niemanden  höher,  dann  von  alters  gewöhnlich,  zu 
beschwehren,  sondern  euch  mit  euer  zugeordneter  gebührlicher 
Belohnung  begnügen  lassen,  die  Fürpelen  einzunehmen,  und  die- 
selbige  dem  Vogt  und  M.ijorn  zu  überlieberen  und  der  Gebahr 
auszuteilen,  auch  keine  Brttchten  heliTen  verdunckelen  noch  ver- 
thaitigen,  sondern  anzubringen  un«l  recht  darütar  geschehen  zu 
lassen,  vorgerllhrtcm  Vögten  und  Majorn  gehorsam  zu  sevn, 
ihnen  fleißig  und  getreulich  zu  dienen  und  aufzuwarten,  auch 
denen  zwischen  Ihrer  Fürstlichen  Durchlaucht  und  Bürgermeister, 
Schelfen,  und  Rath  der  Statt  Aachen  am  'JKten  April  des  IttfOten 
Jahrs  aufgerichteten  Vertrügen,  so  viel  euren  Dienst  betrifft,  fleissig 
nachzukommen,  und  sonst  alles  anderes  zu  thuen,  was  einem 
frommen  und  treuen  Amtmann,  Schulteiss,  und  Diener  zustehet, 
und  gebühret,  alles  ohne  Gefiirde  und  Arglist. 

§.  12. 

Amtmanns,  S<  hultei-sen,  und  anderer  des  Vogts  und  Majors 
Knecht  Gelübden  und  Eid  uns  Bürgermeister,  und  Scheffen- 
meister  zu  thuen  und  zu  schwören. 

Ihr  tollet  d*-n  Bürgermeistern  an  statt  des  Raths,  und  denen 
ScheflTen-Meistcren  an  statt  der  sämtlichen  Scheffen  geloben,  und 
ohhrgr-n.  n^pprtive  schwören,  da-s  ihr  die  Bürger,  und  Reichs  Unterthanen 

Leiten  deren        •  n 

M«jori^  Dt  -  ,],.r  St.itt  Aachen  bev  ihren  Rei  hten,  und  Freiheiten  bleiben,  jeder- 

Deren  Retten  "  _ 

mann  Scheffen  l  rteil  und  Churre.  ht  widerfahren  lassen,  auch  vor 
gebühi  liehe  euch  zugeordnete  Belohnung  dienen,  und  damit  zufrieden 
sevn,  gerichtliche  Bottscb  ilten.  Gelitten,  und  Verbotten.  und  was 
euch  sonst  zu  thuen  gebühret  und  befohlen,  recht  und  unparteviseh 
thu**n,  alle  Sachen  an  das  Scheffen»  und  Churgericht  gehörig,  die 
ihr  vernehmet,   daran  bringen,   niemanden  Mombar,   noch  Börg 
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werden  in  Sachen,  so  an  nächst  gemclte  Gewichter  erwachsen 
mögten,  und  was  ihr  auf  diesem  Hauss,  in  der  Acht  und  sonsten 
in  eurem  Dienst  vor  heimliche  Sachen  sehet,  höret,  oder  vernehmet, 
dieselbigo  heimlich  halten,  und  niemand  offenbaren,  auch  dienen 
zwischen  dem  Herzogen  zu  Gülich  und  Bürgermeister,  Scheffen 
und  Rath  der  Statt  Aachen  am  28ten  April  des  1660ten  Jahrs 
aufgerichteten  Vertrügen,  so  viel  euren  Dienst  betrifft,  fleissig 
nachkommen  sollet,  alles  getreulich  ohne  Gefärde,  und  Arglist. 

Welchem  Vorgangen  sollen  gemelte  Sehulteiss,  und  andere  des 
Vogts  und  Majors  Knechte  dem  Bürgermeistern  an  statt  des 
Raths  nachfolgende  Gelübde  thuen. 
Tel)  gelobe  dem  Bürgermeistern  an  statt  des  Raths,  alles 
dasjenige,  was  ich  anjetzo  dem  Scheffenmeistern  an  statt  der  sämt- 
lichen Scheffen  mittels  leiblichen  Eids  geschworen,  auch  bey  solchem 
meinem  jetzt  geleisteten  Eid  bey  E.  E.  Rath  zu  thuen,   und  zu 
lassen,   wie   solches  allos   von   alters   gewöhnlich,   ohne  Geftlrde 
und  Arglist. 

§.  13. 

Und  soll  der  Vogt  Major,   wie  auch  der  Secretarius,  Amt-  *|£eJ|JjJi. 
mann,  beyde  Schulteissen  und  andere  Dienere  von  üns  Herzogen,  den  die  Ma- 

jorio  Beamte 

Unseren  Erben,  und  Nachkommen  mit  nothdürftigen  Unterhalt  u.  Dienere, 
und  Kleidung  versehen  und  unterhalten  werden. 

§.  14. 

Es  solle  auch  ein  Scharfrichter  zu  nothwendigen  Execution  Scharf-Rich- 

"  tcra  Bettel- 

der  Justitzien  von  Uns  Herzogen,  oder  Unserem  Vogt  und  Maiorn  lun«.  pflich- 

*  e  J        ten  und  Be- 

und  Uns  Bürgermeister  und  Rath  angenommen,  bestellt,  beyder-  aotdung. 
seits  beeidet,  und  mit  ziemlichen  Unterhalt  versehen  werden, 

§.  15. 

Wann  nun  obgesetzter  massen  der  Vogt  Major,  und  andere  g^nd^deren 
obangezogene  Befelchhabere  und  Dienere  angestellt  und  beeidiget,  M*^n"J*QBo" 
sollen  sie  ihre  Aemter  und  Diensten  allenthalben  treulich  und 
ehrbarlich  vertretten,  verwalten  und  verrichten,  auch  gemelter 
Vogt-Major,  und  Secretarius  in  Civilibus  &  Personalibus  vor  dem 
Scheffenstuhl,  in  Criminal  und  anderen  Sachen  aber,  so  einige  Straf 
nach  sich  ziehen  mögten,  vor  uns  dem  Herzogen  beklagt,  jedoch 
da  gemelter  Vogt,  Major,  oder  Secretarius  sich  so  weit  vergessen 
und  etwas  begehen  würden,  welches  Leib,  und  Lebensstraf  nach  sich 
führete,  als  dann  bey  besorgter  Entfliehung  daselbsten  angehalten, 
und  Uns  Herzogen  zu  gebührender  Straf  ausgelieferet  weiden. 

Gericht«. 

55-   lO.  Stand  deren 

Da  aber  des  Majors  Dienere   in  ihrem  Amt  sich  vergiessen  atna. 
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oder  vergriffen,  soll  der  Major  in  Levibus  delictis  vor  sich  selbsten, 
aber  in  Atrocioribus  nach  der  Scheffen  Erkanntnus  dieselbe  straffen; 

Wann  sonstcn  obgemelte  Dienere  als  Bürgere,  und  nicht 
wegen  Administration  der  Justitien  delinquireten,  oder  doch  in 
Fullen,  da  Bürgermeister.  Scheffen  und  Hath  die  Execution  zu  er- 
kennen gebühret,  sich  muthwillig  erzeigten,  Modum  excedirten, 
oder  sonsten  strafwürdig  sich  verhielten,  auf  den  Fall  soll  Bürger- 
meister, Scheffen  und  Rath  gebührlich  Einsehens  gegen  dieselbe 
vorbehalten  seyn. 

Täbrfg«iCU  ^as  n^or  ^erncr  die  zugehörige  Stück  Hoch-  und  Gerechtig- 

keit der  Vogtey  und  Majoreyen  in  der  Statt  und  Reich  Aachen 
anbelangt,  soll  es  damit  nachfolgender  Massen  und  Gestalt  hin- 
führo  gehalten  werden. 

Articulus  I. 
Vom  Gelaid. 

§.  1. 

V°d?n  vo«tid  Erstlich  das  Gelaid  der  Statt  und  Reich  Aachen  belangend, 

und  M^jor«  s0]i  da>selbige  durch  Unseres   Herzogs  obgemelten  Vögten  und 
Majorn  jederen  zu  seiner  Zeit,  nemlich  dem  Vögten  alldieweil  die 
drey    hernach    gesetzte    Vogtgeding    währen    und    dem  Majorn 
^■trlu1'*  a^cm    ^ie    übrige    Zeit    des    ganzen   Jahrs,    Frembden  gegen 
Frembden,  und  durch  Bürgermeister  und  Rath  gleichfalls  allein, 
jeweiien    Bürgeren  gegen  Bürgeren  und  Reichs  Unterthanen,  aber  Fremb- 
^  "beide     den  gegen  Bürgeren,   und    Reichs  Unterthanen,    wie  dann  auch 
Bürgeren  und  Reichs  Unterthanen  gegen  Frembde,  durch  Unseren 
Vögten    oder   Majorn   und    Bürgermeister   und  Rath  insgesamt 
und  zugleich  verliehen,  und  gegeben  weiden. 

8.  2. 

oSSH  an-  Diejenige   aber,   so   wider   die   Römische   Kayserliche  und 

würdig  Königliche  Majestät,  Uns  Herzogen  zu  Gülich,  Unsere  Gemeine 
Landschaften,  oder  auch  gegen  die  Statt  und  Reich  Aachen  miß- 
handelet, dergleichen  Strassenschander,  Räuber,  Mord-  oder  Nachts- 
Brenner,  Mörder,  Dieb,  Verräther,  oder  die  Jungfrauen  oder  Frauen 
mit  Gewalt  geschändet,  die  der  Statt  und  Reich  Aachen  verbannet, 
oder  verkühret,  und  ihre  Begnadigung  nit  erlangt,  sollen  weder 
durch  den  Vögten,  oder  Majorn,  noch  auch  von  Bürgermeister, 
oder  Rath  der  Statt  Aachen  vergleitet  werden. 

8.  3. 


dl-Yrn  Er-  Derhalben  dann   der  Vogt  oder  Major,   wie  auch  Bü.ger- 

ti-ijun«  tu  meister  und  Rath  denjenigen,  so  Gelaid  Gesinnen,  zuvor  jetzt 
»cyb»ciiteü.  ^ej.timmte  (jebeithfttcii  beuenntlich  vorhalten,  ihnen,  den  Glaids- 
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Gcsinneren,  ob  sie  auch  deren  einer,  oder  mehr  pflichtig,  ernstlich 
abfragen,  und  dahe  sie  die  Glaids-Gesinnero  darauf  nein  sagen, 
und  es  gänzlich  verneinen  würden,  nichts  desto  weniger  ihnen 
keiner  anderer  gestalt  Glnid  geben,  dann  so  fern  sie  allsolcher  ihnen 
vorgehaltener  und  erzehlter  Uebelthaten  keiner  schuldig. 

§.  4. 

Was  das  leibliche  Gelaid  betrifft,  ist  abgered,  und  verglichen,  ,™EnleJdcr 
dass  Wir  Herzog  Unsere  Erben,  und  Nachkommen  allein  dasselb  ,r'}\ren  a£'. 

lata  an  KO' 

in-  durch-  und  aus.-er  der  Statt,  und  Reich  Aachen  führen  mögen,  "Uic  Für- 

ston  etc. 

jedoch  dergestalt,  dass,  wannehe  Wir,  Unsere  FIrben  und  Nach- 
kommen vor  Uns,  oder  die  Unselige  Kayser,  Könige,  Churfürsten, 
und  Stande  des  Reichs,  und  anderen  Potentaten  odor  deren  Ge- 
santen  in-  durch-  und  ausser  der  Statt  Aachen  verglaiden  lassen 
wollen,  dass  dieselbe  dazu  ohngefehrlich  über  vierzig,  oder  fünfzig 
Personen  nicht  zu  gebrauchen ;  dahe  aber  Wir,  Unsere  Erben,  und 
Nachkommen  solchen  hohen  Personen  oder  deren  Gesandten  zu 
ehren  eine  mehrere  Anzal  darzu  zu  nehmen  bedacht,  dass  solches 
Bürgermeister  und  Rath  zuvor  verkündiget,  und  also  in  die  Statt 
hienein  geführet,  und  darinnen  kein  Gefahr  gesucht,  sundern  wie 
bey  andereu  Chur  und  Fürsten  gebräuchlich,  damit  gehalten  werde ; 

8.  5. 

Jedoch  mit  dem  Reding:  dass  E.  E.  Rath  frey  stehen  solle,  VOn  de«  Ma- 
die ankommende  und  abziehende  Potentaten  oder  deren  Gesandten  schädig- 
mit  einem  gebührlichen  Comitat   durch  das  Reich  Aachen  ohne  kc,t- 
Nachteil  des  Uns  allein  zustehenden  leiblichen  Gelaids 
zu  empfangen  und  zu  vergesellschaften,  sich  aber  nicht  immediato 
vor-  nach-  oder  neben  denjenigen,  der  das  Ghid  von  Unsert-  und 
Unseren  Nachkommen  Wegen  führet,   stellen,    reiten,  oder  gehen 
sollen. 

&  6. 

Dahe  aber  Kauf,  Handels,  und  Wandels-Leuthe-  oder  deren  J^0,^. 
Warnen  zu  verglaiten,  dass  dann  die  Unselige  solche  bis  an  die  i««tcn. 
Pforten  zu  Aachen  verglaiten  mögen,  und  sollen  :  und  dahe  die-  vom  Ein- 

gaug  in  die 

selbo    in    die    Statt    zumal    oder   zum    Teil  zu  gehen,   darin  zu  statt, 
zehren,  oder  zu  benachten  begehren  würden,  dem  oder  denselben 
solcher  Eingang    nicht    verhinderet    werde;   auch    Bürgermeister,  LMra"  utJau" 
Scheffen    und   Rath  obgemelt  frey  gelassen  seyn  solle,    wann  das  J^™'",*. 
Gülisi  h  Gelaid  (so  die  Kaufieut  zeitlich  zuvor  zu  ersuchen)  auf  den  °cl,id- 
GUlischen  Gi  Unzen    nicht  vorhanden,   und    Kauf-   Handels-  und 
Wandels  Leute  solches  bey  ihnen  begehren,  dasselbe  auch  bis  an 
den  Ort,  da  das  GülUeh  Gelaid  anzutreffen,  zu  führen. 
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8.  7. 

dun'V°d?ren  ^l,s  a^er        Lombarden  belangt,  sollen  Wir  Herzog  obge- 

Lombardeu.  meit  und  Unsere  Erben,  und  Nachkommen  Macht  haben,  dieselbige 
samt  ihren  Weiberen,  Rinderen,  und  Gesind  mit  hausslicher  Woh- 
nung in  der  Statt  und  Reich  Aachen  zu  set/.en  und  zu  verglaiden; 
•cibenCBär- s0  °^er  dieselm£c  ÜDer  Unsere  gegebene  Sicherheit,  und  Verglaidung, 
privHeJicn  aucn  bürgerliche  Privilegien,  Freyheiten,  Recht,  und  Gerechtigkeit 
daselbst  in  der  Statt  und  Reich  Aachen  an  sich  zu  erlangen,  und 
zu  gebrauchen  gedächten,  solches  hätten  sie,  ihrer  Gelegenheit 
nach,  bey  Bürgermeister  und  Rath  zu  suchen  und  zu  erlangen; 

§.  8. 

Gerichts-  Jedoch  sollen  solche  von  Uns  Herzogen  obgemelt  Verglaite 

Stand  deren  ,  t       »      a  m  «•  • 

Lombarden,  und  zu  Aachen  gesetzte  Lombarden,  dieselbe  haben  Bürgerliche 
Privilegien,  Freyheiten,  Recht,  und  Gerechtigkeiten,  wie  jetzt  ver- 
meldet, an  sich  erlangt  oder  nit,  gleich  einwohnenden  Freuibden 
in  allen  vorfallenden  Sachen  in  der  Statt  und  Reich  Aachen  Recht 
geben,  und  nehmen,  und  sonst  mit  allen  anderen  Beschwehrnussen 
den  einwohnenden  Frembden  gleich  gehalten  werden. 

§.  9. 

munfdJren^  *Ind  darait  die  eingesessene  Bürger,  und  Angehörige  des 

*Clwinn0e"  ^e'c^s  Aachens  Unterthanen,  mit  übermässigem  Gesuch,  und  Ge- 
winn durch  die  Lombarden  nicht  beschwehret  werden,  soll  es  Uns 
Herzogen  obgemelt  Unseren  Erben,  und  Nachkommen  frey  stehen, 
ihnen  den  Lombarden  Ziel,  Maass,  und  Ordnung  zu  setzen,  damit 
sie  begnüget  seyn  sollen. 

Desgleichen  soll  es  vorgemelten  Bürgermeister  und  Rath 
auch  frey  stehen,  ihren  Bürgeren  und  Unterthanen  Ziel,  Maass, 
und  Ordnung  zu  setzen,  wie  sich  dieselbe  mit  den  Lombarden  in 
Contracten  und  Handlung  einlassen  mögen. 

§•  10. 

dediSkeCuUl*  weil  die  Lombarden  zu  Aachen  vergleitet  und  gesessen, 

gegen  den  hiebevor  dem  Scheffenstuhl  daselbst  jührlichs  eine  sonderbare  Ver- 
stau*11* ehrung  gethan,  soll  es  hinführo  auch  damit,   wie  von  alters  ge- 
halten werden. 

8.  11. 

vom  Juden  Sonsten,  als  viel  die  Juden  betriff,   sollen  Wir  Herzog  vor- 

Gelaid. 

gerlihrt,  Unsere  Erben,  und  Nachkommen  dieselbige  in  der  Statt 
und  Reich  Aachen,  auch  verglaiten  mögen,  aber  da  sie,  die  Juden, 
daselbst  sich  mit  häusslicher  Wohnung  niederzuschlagen  und  zu 
ernähren,  auch  Bürgerliche  Privilegien,  Freyheiten,  Recht,  und  Ge- 
rechtigkeiten zu  geniessen  gemeint,  solches  an  Bürgermeister  und 
Rath  der  Statt  Aachen  zu  suchen  und  zu  erlangen,  hinweisen; 
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§.  12. 

Und  sollen  sonsten  der  Schcffen  Verehrung  halber  mit  den  ßchaWigkeii 

°  deren  J ud«u 

verglaidten  Juden,  wannehe  sie  häussliehe  Wohnung,  und  anders,  gg^°ffd*n 
als  obgemelt  erlangt,  inmassen  hieroben  von  den  Lombarden  ge-  »tubi. 
melt,  gehalten  werden; 

§.  13. 

Im  Fall  aber  gerührte  Lombarden,  oder  Juden  bich  daselbst  Yom  GTela,d 

°  deren  Lom- 

in  der  Statt,  oder  Reich  Aachen  mit  häusslicher  Wohnung  und  t>»rden  uud 

_  .  *  Juden, 

Entehrung  niederzuschlagen  nicht  gemeinet,  sondern  sonst  Gluids  aouer  a. 
bedürftig,  solle  die  der  Vogt  oder  Major  gegen  Frembden,  Bürger- 
meister oder  Rath  aber  gegen  Bürger,  und  Reichs  Cnterthanen  für 
Gewald  zum  rechten  zu  vergleiten  haben. 

Articulus  II. 
Von  Arresten. 
§.  1. 

Zum  anderen:  Solle  in  der  Statt,  und  Reich  Aachen  kein gj£ Jj*Jf 
Kummer,   Verbott,   Prohibitionen,  Zuschlag,   Versperrung  deren«»18 


Waaren,   und  dergleichen,   dann  allein  durch  den  Vögten, 
und  Majorn  und  dero  Befelchhaber  und  Diener  angelegt  werden, 
ausserhalb  in  denen  Fällen,  welche  hierunter  als  E.  E.  Rath  ge- 
bührend specificiret  sich  befinden;  und  sollen  keine  Bürger  und r"jj,! bJ,.1* 
Reichs  angehörige  Unterthanen,   es  wäre  dann,  dass   dieselbige  52JJjj£j'wJ£ 
flüchtig,  reumig,  oder  ihre  Güter  heimlicher  weise  hinweggestellet deQ  können, 
oder  zu  stellen  unterstanden,  mit  Kommer  angesprengt  und  an- 
gehalten werden; 

§.  2. 

Es  sollen  aber  an  Personen  kein  Kommer  auf  geistlichen  ""^J^"* 
oder  geweibeten  Platzen,  noch  in  der  Statt  Aachen  gemeinen  Acciss-  JjJ^JaJjJJ 
oder  üngeld-  und  Kaufhäuser,  desgleichen  auf  Lehngüteren  ohne 
Verwilligung  des  Lehnherrn  oder  dessen  Statthalters  oder  Lelm- 
Richters,  noch  auch  in  anderen  binnen  der  Statt,  und  Reich  Aachen 
gelegenen  Häuseren  ohne  Verwilligung  Bürgermeister  oder  Rath, 
dann  allein  in  gemeinen  Herbergen  und  Wirthshäuseren,  Wein  ™. 
und  Bier  schencken,   Uber  den  ersten  Dürpel,  oder  im  Vorhauss,  JJjJJJi. 
und  sonst  auf  gemeinen  Strassen  besehenen  und  vorgenommen  werden. 

§.  3. 

Güter  aber  sollen  nicht  allein   auf  jetzgemelten   gemeinen  Yiwetffcbe 
Strassen  ohne  jemands  zuthuen  oder  Verwilligung,  dann  auch  auf 
Lehngüter  abermals  mit  Verwilligung  des  Lehnherrn  oder  desselben 
Statthalters  oder  Lehnrichters,  aber  in  gerührten  binnen  der  Statt 
und  Reich  Aachen  gelegenen  Häuseren  und  auch  geistlichen  oder 
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weltlichen  Plazen  durch  blos3  ansagen  des  Vogt  Majors  oder  dero 
Dieneren  bekümmeret  werden  mögen. 

§.  4. 

Arrest™ des  *n  °kgemelt  der  Statt  Aachen  gemeinen  Acciss-  oder  Umgeld- 

Mgstr.  und  Kaufhauseren  aber  soll  auf  Guter,  wie  auch  oben  von  Persohnen 
gemeldet,  kein  Kommer  geschlagen,  aber  den  Bürgermeisteren  und 
Rath  soll  unbenommen  seyn,  auf  der  Statt  und  Reichs  Aachen 
Bürger,  und  Unterthanen,  auch  fremden  Ansuchen  in  gerührten 
Accinss-  ümgeld-  und  Kaufhiiuseren  der  Frembden  und  flüchtigen 
Bürger  und  Reichs  Unterthanen  Güter  ihrer  angemaßter  Spruch 
und  Forderung  halber,  ehe  und  zuvor  sie  die  Bürgere  oder  Reichs 
Unterthanen  zufrieden  gestellt,  zu  versperren  und  folgen  zu  lassen, 
durch  ihre  Dienere  zu  verbiethen; 

8.  5. 

wie  nwh  Jedoch  nach  geschehener  Versperrung  soll  der  Bürger  oder 

Ter-    Reichs  Unterthan   sein   angemaste  Forderung   vor   dem  Gericht, 


8  6. 


dahin  die  Sach  ihrer  Art  nach  gehörig,  ausfündig  machen  ;  In  den 
Füllen  aber,  in  welchen  das  Schellen  Gericht,  zu  erkennen,  solche 
Forderung,  und  dahero  verursachte  Versperrung  auch  dem  Vogt 
und  Major  kund  thuen. 

Gerichts*  Dergleichen  in  Füllen  oder  Sachen  mixti  fori,  das  ist,  so  vor 

(.tand  in  esu-  ° 

■iynixti   Bürgermeister  und  Rath  eben  so  wohl  als  vor  Richter  und  Schelfen 
gehörig,  dem  Bürger  oder  Reichs  Unterthanen  das  Gericht  seines 
Der  Vm-   Gefallens  zu  erwehlen  fre\'  gelassen,  und  da  nach  erörterter  Sachen 

schlag  gc- 

höret  mm  zum  Umschlag  zu  schreiten,  Soll  derselbige  vor  dem  Schöffen  Ge- 


stühl,    rieht  allein  vorgenommen  und  vollzogen  werden. 

§.  7. 

zStWd!ShAr.  Des  ^or£ens  ater  vor  Lliutling  der  SM*  Aachen  Pforzen 

rosten  aniu-  Glocken,   desgleichen  des  Abends,   wann  man  dieselbe  gelautet, 
sollen  allenthalben  und  durchaus  in  der  Statt  und  Reich  Aachen 
AUvöIm°   (nusbC,na^   auf  gemeinen  Strassen,   auch    in  Wirths-   und  Bier- 
der  Regel,  hüusern)   keine  Kommer,   dann  mit   sonder  Bewilligung  Bürger- 
meister oder  Raths  oder  des  Lehnherrn  respective,   und  wie  vor- 
geinelt,  besehenen  oder  angelegt  werden  mögen. 

g.  8. 

Vom  Arrest.  Da  sich  aber  zutragen  würde,  dass  der  Kummer  kein  Verzug 

wann  Oi  fahr      ...  •      .      ,.  f,.  ,  «  >  .  1T 

auf  dem    erleiden,  und  ein  Bürger  der  .Statt  Aachen  oder  Reichs  Unterthan 
Vereng  haf         Vogt,  Major,  oder  deien  Befelchhaber,  und  Uiener  in  der  Eil 
nit   bekommen   könnte,     so    solle     der    Bürger,     oder  Reichs 
Unterthan  sich  dessen  vor  etlichen,  so  bey  Händen  seyn  mögten, 
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bezeugen  und  alsdann  gemelten  Bürger  oder  Reichs  Unterthan 
denselben,  so  er  bekümmert  gern  haben  wolte,  doch  anders  nicht, 
als  von  des  Herrn  wegen  bis  an  jetzt  gemelten  Herrn  Vogt 
Majors  oder  dessen  Befelchhabere,  und  Diener  ankombst  anzuhalten 
und  zu  bekümmeren,  vergünt,  erlaubt  und  frey  seyn,  er  aber 
vorgenannten  Herrn  dafür  auf  vorgehende  Erklärung  und  Er-  Bcobach- 
kanntnus  der  Scheflen,  wie  bräuchlich,  dreissig  Schilling,  oder  den  v.  ni. 
fünfzehn  Bauschen  zu  erlegen,  und  nichts  desto  weniger  dem  Vogt 
Majorn,  und  deren  Befelchhaberen  solches  unverzüglich  anzubringen, 
ihnen  ihr  Gebühr  zu  verrichten,  auch  angezogenen  Kommer,  so 
fern  deuselbigen  zu  verfolgen  willens,  bewältigen  zu  lassen,  ge- 
halten und  schuldig, 

g.  9. 

Der  Vogt  und  Meyer  auch   keinen  Kummer  oder  Arrest  Der  v.  m. 
wider  der  Parteyen  Willen  aufzuheben  bemächtiget  seyn,  dafern  "JLt  ein-  * 
aber    der   Kommer    eingedingt    wäre,    solle   derselbe   ohne   der  "SScbe?1 
Scheflen  Erkenntnus  oder  der  Parteyen   Bewilligung   nicht  ent- 
schlagen werden. 

§.  10. 

Die  Bekümmerte  aber  sollen  verbunden,  und  pflichtig  seyn,  ^JJJ^JJ; 
denjenigen,  auf  dessen  Anhalten  der  Kummer  beschehen,  klagloss  Arrettirten. 
zu  machen,  oder  aber  gnugsame  Bürgschaft  oder  Versicherung  zu 
stellen,  dem  Recht  daselbsten  in  der  Statt  Aachen  der  Gebühr  aus- 
zuwarten, und  was  zu  Recht  erkannt,  und  in  seine  Kraft  und 
Würckung  gegangen,  zu  vollthuen.  Da  aber  die  Bekümmerte  solche 
Caution  nicht  stellen  könnten,  oder  wollten,  sollen  dieselbe  nach 
Gelegenheit  der  Persühnen,  und  angelegter  Forderung  durch  den 
Vögten  oder  Majorn  versicheret  werden. 

A  r  t  i  c  u  1  u  s  III. 
Vom  Angriff  und  Gefangenen. 

S.  i. 

Zum  dritten  soll  der  Angriff  in  der  Statt,  nnd  Reich  Aachen  J^Anprnr 
allein  dun  h  den  Vögten  oder  Major  oder  dero  Diener  über  die  den  au^r 

.  ,t        -i  •  i    deuen  Hau- 

Fremden  ohne  jemand*  Anzeig,  \  orwis-en  und  Verwringung,  da  «cren. 
riieselbige  ausserhalb  der  binnen  der  Statt  und  Reich  Aachen  ge- 
legenen Hauseien  und  denen  in  ihrem  Bezirck  oder  Begriff  an- 
hangenden Zubehör,  als  Ställen,  Steinweeg,  und  Misthöf,  auch  an 
solchen  Häu^eren  liegenden  Kraut,  Köhl,  oder  Mussgärten,  item 
aus>er  den  Lehn  G Uteren  in  der  Statt  und  Reich  Aachen  gelegen, 
zu  betretten,  beschehen  mögen. 
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§.  2. 

Vom  Angriff         So  aber  Bürgere  oder  Reichs  ünterthanen  ihrer  Ueberfuhrung 
geren  wegen  halber  gefänglich  anzunehmen,    soll  Vogt  oder  Major  dieselbige 
Verbrechcn*  nicht  fangen  noch  angreiffen  lassen,  dann  auf  Erkanntnus,  ersuchen, 
und  Zulassen  der  Bürgenneisler  oder  Rath,   oder  aber   auf  vor- 
von  deren  genen<*e  Scheffen  gerechte  Erkanntnus  und  Urteil;  wie  dann  auch 
EntiMaung  die  Erledigung  und  Losslassung  solcher  Angegriffener,  wann  Bürger- 
meister oder  Rath  darüber  erkent,  auch  in  deren  Beyseyn  und 
Bewilligung  beschehen  solle. 

§.  3. 

l£?nAu*gi£  Dahe  aber  einige  Partey  oder  Zeugen  sich  gegen  das  Scheffen 
hora*men.  Gericht  auf  vorgehende  Ladung  in  Sachen,  an  dieses  Gericht  ge- 
hörig, ungehorsamlich  verhalten  oder  gegen  dasselbe  Gewaltthiltig 
erzeigen  würden,  solle  Vogt  und  Major  auf  Erkanntnus  der  Scheffen 
mit  GefUngnus  oder  sonsten  dieselbe  zum  Gehorsam  zu  bringen 
Macht  haben. 

§.  4. 

vom  Angriff         Sonst  der  Fremden  Angriff  in  gerührten  Häuseren  und  dero 
dene?nFSau*  anhangendem   Zubehör    oder  auch   auf  Lehngüteren  belangend, 
IUM>?n-d  so11  Vogt  oder  Meyer  dieselbe  darinn  oder  darauf  änderst  nit 
güteren.   farjgen  0jer  angreiffen  mögen,  er  habe  dann  zuvor  Bürgermeister 
oder  Rath,  auch  Lehnherrn,  mit  Vermeidung  des  vorhabenden  Angriffs 
Ursachen  insgemein  um  Verleihung  ihrer  Diener  oder  Botten  er- 
sucht ;  und  soll  darauf  in  jetzt  gemelter  Diener  oder  Botten  beyseyn 
den  Angriff  in  gerührten  Häuseren  und  auf  Lehngüteren  voll- 
ziehen mögen: 

§.  5. 

Schuldigkeit         Und  sollen  die  Bürgermeister  oder  Rath,  auch  Lehnherren 

deren  Bur- 

germeuie-  auf  gerührt  vermelden  und  ersuchen  ihren  Dieneren  oder  Botten 
""••HenT** unweigerlich  zu  folgen  befehlen;  so  fern  aber  gemelter  Bürger- 
meister oder  Rath  oder  auch  Lehnherren  ihren  Dieneren  oder 
Botten,  wie  gemelt,  nit  befehlen  oder  auch  dieselbige  nit  folgen 
würden,  alsdann  sollen  Vogt  oder  Major  oder  deren  Dienere  ohne 
der  Bürgermeister  oder  Raths  auch  Lehnherren  Diener  oder  Botten, 
mit  dem  Angriff  in  mehrgemelten  Hiiuseren  und  auf  Lehngüteren 
vollnfahren  mögen; 

§.  6. 

vom  Angriff         Dahe  aber  auf  vorgangen  Scheffen  Erkanntnus  und  Urteil 
g«InUiu  gc-  Bürger  odar  Reichs  Ünterthanen  gefänglich  einzuziehen,  6olle  ein 
folg  urteil.  60ic|,es  durch  v0gt  und  Meyers  Dienere  allein  geschehen,  jedoch 
den  Bürgermeibteren  zu  ihrer  Wissenschaft  und  Nachricht  durch 
Vogt  und  Meyer  oder  Secretarium  verkündiget  werden. 
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§.  7. 

In  Füllen  aucb,  dahe  auf  Bürgermeister  oder  Raths  Lehn- Vo'"  A.ng,r,ff 

°  auf  Matfl- 

gllteren  der  Angriff  zu  thuen,  und  derselben  Lehngüter  Verwalter  «tr*«»  i^nu- 
nit  vorhanden,  sollen  Bürgermeister  und  Rath,  als  Ober-Lehnherren  güteTon' 
an  statt  gemeltes  Verwalters,  ihres  Lehndieners  Verlehnung  auf 
vermelden,  und  ersuchen,  wie  obstehet,  auch  zu  thuen  haben  ; 

S.  8. 

Da  sich  dann  begebe,  dnss  Bürgermeister  oder  Rath  dem v-  M-  Mu«> 
Vögten,  oder  Major  einen  oder  mehr  Bürger,  Reichs  Unterthanen,  ren  d«  Bur- 
oder Fremden,  mit  Vermeidung  der  Ursachen  ins  gemein,  solcher  e1c"dei"  a" 
Personen  begehrter  Verstrickung  angeben,   und   ihno  erforderen  rv"rh*ngen.b 
würden,  dieselbe  gefänglich  anzunehmen,  soll  der  Vogt  oder  Major 
auf  solch  erforderen  sich  an  Stund  willig,  unweigerlich,  und  un- 
saurolieh  erzeigen,  auch  bey  den  Dieneren  daran  seyn,  solches  mit 
allem  Ernst,  und  Fleiss  zu  verrichten. 

§.  9. 

Dahe  siehs  aber  zutrüge,  dass  einiger  Bürger  oder  Reichs  v,,">  Angriff 

deren  in  ei- 

Unteithan  von  Vögten,  Major,  oder  dero  Diener  auf  der  Ubelthat,  ner  Mu»e- 
oder  nach  begangener  Misshandelung  in  der  Flucht,  als  mit  heben,  u'?r  F?uch" 
tragen,  liegen,  im  Diebstal,  Todschlag,  oder  dergleichen  befunden,  ^I^ren" 
soll  der  oder  diejenige  durch  Vögten,  Major,  oder  dero  Diener  an 
Stund  angehalten,  und  wohl  verwahret,   und  solche  Gelegenheit 
durch  Vogt  Major  oder  deroselben  Diener  Bürgermeister  oder  Rath 
angesagt  werden,   damit  dieselbige  angenommene  Persohnen  in 
Haftung  gebracht  werden  mögen,  dessen  sich  dann  gerührte  Bürger- 
meister oder  Rath  nit  zu  verweigeren  haben  sollen; 

§.  10. 

Wie  dann  auch,  da  solche  Missthiiter  in  einiges  Bürgern  Hauss  Vom  Augriff 

deren,  die  in 

entweichen  würden,  und  Bürgermeister  und  deren  Diener  in  Kil  ein  Bürger« 


nicht  anzutreffen  wären,  solle  Vogt,  und  Major  die  Haupt  wache  flüchten, 
unter  dem  Rathhauss  Nahmens  wolgemelten  Bürgermeistern  und 
Raths  anlangen,  und  mit  nötigen  Soldaten  den  flüchtigen  Thäter 
ereilen,  und  in  solcher  Behausung  angreiffen  mögen  ; 

11. 

Wo  auch  der  Statt  Aarben  Sehüzen,  oder  Dienere  einige  vom  Angriff 
derselben  Statt  feinden,  Verkührte,  Verbannte,  oder  sonst  einige  ^^"„'^oj1.' 
andere  Ubelthliter,  die  wären  Fremd,  oder  Bürger  auf  der  frischen 
That,  oder  Flucht,  im  Diebstal,  Schlilgereyen,  autrühriselien  Weesen, 
und  dergleichen  in  Abwesen  des  Vögten  oder  Majors,  oder  dero- 
selben Diener,  wann  sie  also  eilends  nit  zu  bekommen,  betretten, 
mögen  sie  dieselbige  verwahrlich  anhalten,  doch  sollen  solche  ange- 

17 
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haltene  Persohnen  dem  Vögten  Major,  oder  deroselben  Diener,  dass 
sie  die  in  Haftung  stellen,  unverzüglich  lieberen. 

§.  12. 

wliroJ^de-         ün<l  «ollen  alle   der  Statt  Aach  gemeine  Haftungen  und 
"nüMcn?8  Gefängnusscn,  wie  von  Alters   herkommen,  durch  Bürgermeister 
oder  Raths  darzu  verordnete  Dienere  auf-  und  zugeschlossen,  und 
die  Gefangene  darin  durch  dieselbige,  wie  sich  gebühret,  verwahret 
von  zu-^  werden;  Zu  des  Vogts  oder  Majors  Gefangenen  aber  soll  niemand, 
ren  Qeun-  dann  mit  Verwilligung  des  Vögten  oder  Majors,  wie  imgleichen 
g*non*    auch  zu  Bürgermeister  oder  Raths  Gefangenen  niemand,  dann  mit 
mSm  Vfthp  Verwilligung  Bürgermeistern  oder  Raths  gelassen,  aber  von  nie- 
rung"     manden  anders,  als   durch  Vogt  und  Majors   Diener   ein-  und 
ausge führet  werden. 

§.  13. 

Da  sich  auch  zutragen  mögte,  dass  Vogt,  Major  oder  deren 


Dienere  jemand  angreiffen,  und  dieselbige  sich  mit  gewehrter  Hand 
oder  sonsten  widersetzen  und  darüber  verletzt,  oder  auch  zu  Tod 
gebracht  würden,  sollen  dieselbe,  im  Fall  hierinn  die  Notwehr  nicht 
überschritten,  daran  nichts  verwürcket  haben. 

8.  H. 

Wann  einige  Hausssuchung  in  der  Statt  und  Reich  Aach 
vorzunehmen,  solle  dieselbe  durch  Vogt  und  Major  oder  deren 
Dienere  in  Beyseyn  eines  Raths  Diener  besehenen. 


s  15. 


apmag  D»  sichs  auch  zutrogen  würde,  dass  einige  Sinnlose  oder 

n" rg Kridor, aucn  ungehorsame,  widerwärtige  und  sträfliche  Kinder  von  ihren 
8lnetc**n  älteren  oder  Verwanten  in  Verwahrsam  entweder  in  privat  Hüuseren 
oder  aber  in  gemeine  Gefängnüss  zu  stellen  und  zu  verhalten, 
soll  solches,  so  fern  die  sinnlose  oder  ungehorsame  widerwärtige 
Bürger,  Reichs  Untertbanen  oder  dero  Hindere  durch  Bewilligung 
des  Vögten  und  Majors  und  Bürgermeister  oder  Raths,  so  aber 
gemelte  Persohnen  Fremd,  durch  den  Vögten  oder  Major  in  ge- 
meinen GefHngnüssen  allein,  in  privat  Hauseren  aber  mit  Ver- 
willigung Bürgermeister  oder  Raths  und  gemelter  Häuser  Herren 
oder  Bewohner,  in  welchen  Häuser  gemelte  Persohnen  gefänglich 
zu  verhalten,  besehenen  und  vorgenommen  werden. 

Articulus  IV. 
Von   der  peinlichen  Frag. 

Die  pHn-  s  1 

liehe  Friß«  l' 

uttMdirUm-  ^um  v>erten »  Wann   ein  gefangener  Bürger  oder  Reichs- 

gutnt,    Unterthan  der  Statt  Aach   oder  auch  ein  Frembder    in  dreyen 
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unterschiedlichen  nachgesetzten  Fällen,  darin  Bürgermeister  und 
Rath  die  Straf  auch  Uber  die  Fremden  zu  erkennen  haben,  zu  der 
peinlichen  Frag  zu  stellen,  soll  solches  durch  vorgehende  Bürger- 
meister und  Raths  Erkanntnuss  oder  Decret,  so  aber  derselbig 
durch  Scheffen-Urtheil  in  Haftung  bracht,  durch  Erkann tnus  der-  8tuL1- 
selbig  besehenen, 


teils  der 
Scheffen- 


§  2 


Wie  auch  jederzeit   bey  solcher  peinlichen  Frag  der  Vogt 
oder  Major  zum  wenigsten  mit  sieben  Scheffen  und  dem  Bürger-  we«end«ejm 

.  :  niü.wo. 

meister,  so  kein  Scheffen,  gegenwärtig  seyn,  und  durch  denselbigen  vom  uefr». 
Bürgermeister,  wann  durch  den  Rath  die  peinliche  Versuchung  lfnquenten. 
erkannt,  die  Fragen  und  Examination  geschehen, 

§.  3. 

Jedoch  Vogt  Major  und  Scheffen  wegen  sich  etwa  ereigender  h2JuJJJn  V 
Indicien  oder  der  Sachen  Gelegenheit  nach  unbenommen  seyn  solle,  JJ^JJjJgfr 
den  Bürgermeistern  zu  erinneren,   über  ein  und  ander  Factum 
insonderheit,  da  dasselbe  die  Straf  Uber  das  Schwerd  von  rechts- 
wegen  nach  sich  führen  würde,   der  .lustitz   und  Wahrheit  zu 
Steur  zu  fragen. 

§.  4. 

Und  was  daselbst  verhandelet  und  bekant,  seile  durch  der  v°™0^,ro' 
Vogtey  und  Majorey  und  einen  des  Raths  Secretarium  (dem  dann  in 
seinem  gemeinen  Eid,  damit  er  dem  Rath  verpflicht,  insonderheit  ein- 
gebunden werden  soll,  was  er  bey  solcher  peinlicher  Versuchung  und  deMen 
vernimt,  ins  geheim  zu  halten)  aufgezeichnet  werden ;  welche  beyde  R,chM«ke,t- 
Secretarii,  damit  niemand  in   solchen  schwehrem  Werk  vernach- 
teilet,  ihre  Aufzeichnus  fleissig  gegeneinander  halten,  conferiren 
und  vergleichen  sollen ; 

8.  5. 

Wenn  auch  jemand  durch  Bürgermeister  und  Rath  zur  pein-  JJ^^j! 
lieber  Frag  in  gemelten  Füllen  erkannt,  sollen  beyde  Bürgermeistere  itfraYJUJ. 
dem  Vogt  oder  Majorn  und  den  Scheffen  auf  der  Gerichts  Cammern 
Brüssel  die  Ursachen  solcher  erkennter  peinlichen  Frag  insgemein 
vermelden,  darauf  dann  gemelte  Vogt  und  Major  und  Scheffen  zu  und  DlMcr 
«rst«r  Gelegenheit  in  berührter  Anzahl  zu  solcher  erkennter  und gegpn  Jenen- 
ihnen  vermelter  peinlicher  Frag  unweigerlich  folgen  sollen  ; 

§  6. 

So   dann  ein  Bürger,    Keichs  Unterthan   oder  Fremder   in  Wann  der 
nachgesetzten  dreyen  Fällen  in  der  Acht  vor-  in  oder  nach  der  pein«  £?aSJi 
liehen  Frag  solche  Uebelthat,  (Ue  nach  Ordnung  gemeiner  beschrie-  'JJJJJü;" 
bener  Rechten  oder   Kayserlichen  Majestät   peinlicher  Gerichts- 
Ordnung,  Leibes-Straf,  so  über  das  Schwerd  wäre,  mit  sich  brächte, 
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bekennt,  nnd  der  Vogt  oder  Major  dieselbige  Bekenntnns  verur- 
kundet,  solle  alsdann  derjenige,  so  solche  Uebelthat  bekannt,  ans 
Malrbtr °vcr.  Bürgermeister  und  Raths-Händen  seyn  und  bleiben  und  durch  den 
Weibe.  Vögten  oder  Major  zu  Scheffen  Urteil  zurecht  gestellt  werden;  da 
aber  ein  solcher  in  der  Aacht  weiter  nit  bekennen  würde,  dann 
er  zuvor  ausserhalb  der  Aacht  bekannt  hatte,  soll  er  in  den  Fällen, 
die  dem  Rath  zu  strafen  gebühren,  in  des  Raths-Händen  verbleiben. 

§.7. 

peinlich«  Ob  aber  Fremde,  so  auf  freyer  Strassen  oder  mit  Verwilli- 

FFremdcn!n  S^^S  Bürgermeister  oder  Raths  in  Häuseren  binnen  der  Statt  und 

Reich  Aach  gelegen,  begriffen,  zu  der  peinlichen  Tortur  zu  stellen, 

oder  nicht,  soll  jederzeit,  ausserhalb  obberührter  und  hernach  er- 
deneiben  klärten  drey  Fällen,  auf  Mahnen  des  Vogts  oder  Majors  durch  die 

Scheffen  erkannt  werden,  und  durch  den  Vögten  oder  Majorn  in 
Befragen  solcher  der  Fremden  peinlicher  Tortur  die  Frag  und  Examination 
dqn©nten!*  beschehen,  auch  von  der  Vogtey  und  Majorey,  so  dann  der  Scheffen 

Secretario  (dem  dann  in  seinem  gemeinen  Eid,  damit  er  dem 
protocoiL  Scheffenstuhl  verpflicht,   insonderheit  eingebunden   werden  solle, 

was  er  bey  solcher  peinlicher  Versuchung  vernimmt,  in  Geheim 
deeucn  Rieh- zu  halten)  aufgezeichnet  werden,  welche  gleicher  gestalt,  wie  ob- 
Ugke,t'    verlaut,  ihre  Verzeichnussen  conferiren  und  vergleichen  sollen. 

A  r  t  i  c  u  1  u  s  V. 
Von  der  Begnadigung  eines  Missethäters. 

§.  1. 

Die  Begn  Zum  fünften:    Wann  ein  Bürger,   Reichs-Unterthan  oder 

ren  Ton  "  Fremder,   dessen  Missethaten  und  Uebertrettung  vor  dem  Hohen 
ief*  oder  Scheffen-Gericht  (wie  davon  hernacher1)  unterscheidlich  gesagt) 


zu  erörteren  gehörig,  einige  üebelthaten  begangen,  welche  vermög 
der  gemeinen  beschriebenen  Rechten  oder  obgesetzter  Kayserlichen 
peinlicher  Gerichts-Ordnung  Leibs-Stkaf  mit  sich  brechten,  und  der 
eingezogener  solcher  seiner  üebelthaten  entweder  selbst  geständig, 
oder  genugsam  überzeuget,  soll  demselben  durch  Uns  Herzog 
I iStnouS z u  Gülich  etc.,  Unsere  Erben  und  Nachkommen,  oder  von  Unsert- 
SSmtlSiz^.  weSen  durcn  Unseren  Vögten  oder  Majorn  mit  samt  den  Scheffen 
nach  Gelegenheit  und  Gestalt  der  Personen  und  Sachen,  auch  auf 
sonderliche  Vorbitt,  so  derhalb  beschehen  mögte,  vor  dem  aus- 
gesprochenen Endurteil  Begnadigung  an  Leib  und  Leben  wieder- 
fahren mögen, 

§.  2. 

w»nn  des  Jedoch  da  solcher  Gefangener  aus  des  Raths  Händen  in  des 

BttfuhjuDg  ^°^ts  oder  M°j°r8  oder  der  Scheffen  Händen  kommen,  sollen  Wir 
?.n£f  ')  Siehe  Artikel  25. 
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Herzog,  Unsere  Erben  und  Nachkommen  oder  Unser  Vogt  oder 
Major  zngesamt  den  Scheffen  denselbigen  anders  nit,  dann  mit  Bürger- 
meister oder  Raths  Vorwissen  nnd  Bewilligung,  zu  begnadigen  haben. 

§.  3. 

Hinwieder  soll  es  Bürgermeister  und  Rath  der  Statt  Aach  Begn»dung 

dee  MagL 

freystehen,  die  eingezogene  Missthäter,  über  welche  sie  die  Leibes-  •trat«. 
Straf  in  ihrem  Rath  zu  erkennen,  wie  auch  diejenige,  so  von  dem 
Rath  oder  Chur -Gericht  der  Statt  und  Reich  Aach  verbannet 
und  verkühret,  nach  Gestalt,  Gelegenheit  und  Umstände  der  Per- 
sonen, 8achen  und  beschehenen  Vorbittens  an  Leib  und  Leben  auch 
mit  der  Statt  und  Reich  Aach,  jedoch  die  verkührte  änderst  nit, 
dann  vermög  der  Churgerichts-Ordnung,  zu  begnädigen. 

§.  4. 

Welche  Gefangene  nun  obgesetzter  massen  durch  Uns  Her-  JJJ^^JJJJJJ 
zogen  oder  Unsern  Vögten  oder  Major  mitsamt  den  Scheffen,  oder  ^JJjSjJ- 
auch  durch  Bürgermeister  und  Rath  der  Statt  Aach  begnadiget, 
oder  sonst  durch  Scheffen  Urteil  oder  des  Raths  Decret  ledig  er- 
kennt, sollen  durch  Vögten  Major  oder  deren  Diener  uff  gebühr- 
licher urpheit,  darin  Wir  Herzog  zu  Gttlich,  Unsere  Erben 
und  Nachkommen,  Unser  Vogt  Major,  Befelchhaber,  Diener  und 
Unterthanen,  wie  imgleichen  wir  Bürgermeister,  Scheffen  und  Rath, 
auch  Gemeinde  der  Statt  Aach,  begriffen  seyn  sollen,  ihrer 
Haftung  entlassen  werden. 

§.  5. 

Wie  und  welcher  gestalt  aber  die  eingezogene,  sowohl  Bürger  von  von- 
als  Reichs  Unterthanen  als  auch  Frembde  in  Criminal  und  peinlichen  der  peinii- 

chen  Urteil« 

Sachen  nach  den  ergangenen  Endurteilen  durch  Vogt  oder  Major 
und  die  darzu  nothwendigen  Dienere  zu  ihrer  mit  Recht  auferlegten 
Straf  zu  bringen,  soll  hierunten,  da  von  den  Gerichten  und  Ge- 
dingen in  Bürgerlichen,  Geistlichen  und  Criminal  Sachen  gehandelt, 
nach  Nothdurfl  vermeldet  werden. 

Articulus  VI. 
Vom  Müntzen. 

§.  1. 

Zum  sechsten:   Wann  Bürgermeister  und  Rath  der  Statt u«r  ScbUg- 

•  Scbaz  ge- 

Aach  güldene  oder  silberne  Müntzen   zu  schlagen  bedacht  und  bohret  dem 

Herzogen  zu 

Vorhabens,  sollen  dieselbige  sich  mit  Uns  Herzogen  vorgemelt,  oaueb. 
Unseren  Erben  und  Nachkommen  des  Schlagscbaz  halber  von  wegen 
Unser  habender  Gerechtigkeit  zuvor  und  ehe  sie  zu  münzen  an- 
fangen, vergleichen,  und  Uns  solchen  Schlagschaz  auf  Unser  Ge- 
sinnen  treulich  zu  verrichten  und  zu  zahlen  schuldig  seyn. 
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Articulus  VII. 
Von  Gewalt-  und  Fried-Gebott. 

§.  L 

werden  vom  Zum  siebenten  :  Da  sich  in  der  Statt  und  Reich  Aach  jemand, 

Bnwtr.  er-  der  wäre  Bürger,  Reichs-Ünterthan  oder  Fremder,  einiger  unbilliger 
Mlci'  Gewalt  aus  vorgehender  Bedrewung  oder  sonsten  befürchten  thäte, 
mag  derselbiger  bey  Vögten  oder  Major,  desgleichen  bey  Bürger- 
meister oder  Rath  um  Fried-Gebott  anhalten;  und  da  derowegen 
ein  Teil,  es  wäre  Vogt,  Major,  Bürgermeister  oder  Rath,  vor-  oder 
ohne  den  anderen  ersucht,  solle  der  erst  Ersuchter  dem  anderen 
solches  unverzüglich  vermelden  und  anzeigen  lassen,  damit  der 
Fried  sammender  Hand  gebotten  und  befohlen  werde. 

§.  2. 

So  aber  die  Sachen  dermassen  beschaffen,  dass  der  Fried  in 

wlet  wann  *      ■*  r* 

Gefahr  auf  der  Eil  zu  gebieten  und  die  fürstehende  Gefahr  keinen  Verzug  er- 
de™afte"Ug  leiden  könnte,  soll  es  dem  Vögten  oder  Majorn,  Bürgermeister  oder 
Rath,  welche  solcher  Gelegenheit  am  ersten  erinneret  oder  gewahr 
würden,  entweder  auf  Ersuchen  oder  vor  sich  selbst  und  von  Amts 
wegen  frey  stehen,  den  Frieden  allein  zu  gebieten. 

§.  3. 

•undCnaoh  Wenn  nun  über  und  wider  das  Fried-Gebott,  so  vom  Vögten 

Fried  oe™  0(*er  ^ai0rn  un<*  Bürgermeistern  oder  Rath  selbst  oder  aus  deren 
bott.  besondern  gethanen  Befelch  durch  dero  Diener  entweder  von  beyden 
oder  von  einer  Seiten,  wie  oblaut  beschehen,  einige  thätliche  Hand- 
lung von  einem  oder  andern  streitigen  oder  widerwärtigen  Teil 
vorgenommen  oder  geübt,  soll  klagender  Partey  frey  stehen,  seino 
Nothdurft  vor  Richter  und  Scheffen  oder  Bürgermeister  und  Rath 
einzuführen. 

§.  4. 

wer  von  Oder  da  keine  Klag  vorbragt.  sondern  von  Amts  wecren  ver- 

Amtawegen  °  °  ° 

hierunter  fahren  werden  sollte,  Bürgermeister  und  Rath  oder  das  Scheffen- 

Terfahro  ?  ° 

Gericht,  welcher  unter  denen  präveniiret,  darüber  zu  erkennen 
haben  sollen. 

8.  5. 

Die  Abtrachten  aber  gerührten  übertrettenen  Fried-Gebotts, 

Die  8trafen  -  . 

werden  ge-  darzu  die  übertrettere  entweder  vorgemelter  massen  durch  Bürger- 
meister und  Raths  Bestrafung,  oder  durch  rechtliche  Erkent- 
nus,  oder  aber  durch  gütliche  Bürgermeister  und  Raths,  oder 
aber  Richter  und  Scheffen  mit  den  Friedbrecheren  Compositum  m 
halten,  sollen  beyderseits  zu  einem  halben  Teil  dem  Vogt  oder 
Major,  davon  die  sämtliche  Scheffen  den  3ten  Teil  zu  geniessen, 
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zum  andern  halben  Teil  Bürgermeister  und  Rath  zukommen,  jedoch  t.d.lc  ün; 

°  '  J  kosten  »ber 

zuvor  abgezogen  die  LT nkösten,  so  auf  eines  oder  andern  Teils  An-  »bgeiogen. 

griff,  Gefangnus  und  Erledigung  gegangen  und  von  dein  Gefan- 
genen nit  wiederum  vergnügt  wären. 

Articulus  VIII. 
Von  Fremden  Gerichtshandlungen. 

§.  1. 

Zum  Achten:  So  einige  Personen,  dieselbige  wären  Bürger,  «u  solchen 
Reichs-Unterthanen  oder  Fremde,  in  ihren  Contracten  oder  Sachen  laubnus  vom 
einiger  Fremden   ausländischen   Gericht  oder   Gerichts-Personen,  Büi^rme*- 
deren  in  der  Statt  oder  Reich  Aach  zu  gebrauchen  bedürftig,  soll  ^tenot'" 
die  Verleihung  der  Erden  jedesmal  durch  Vögten  oder  Major,  und 
durch  Bürgorraeistre  oder  Rath  samtlich  besehenen;    und  sollen 
Vogt,  Major  und  Bürgermeister  und  Rath  daran  seyn,   dass  die 
ansuchende  Parteyen  von  ihnen  vergeblich  nit  aufgehalten,  noch  mit 
übermässigen  Unkösten  beschwehret  werden. 

§.  2. 

Da  auch  vor  solche  Fremde  Gericht  oder  Gerichts-Personen  v£^c™enie 
einige  Zeugen  abzuhören,  sollen  die  Bürger  und  Reichs  Unterthanen  Eu  tvce",ch" 
durch  Bürgermeister  und  Raths  Diener,  die  Fremden  aber  durch 
des  Vögten  und  Majors  Dienere  erforderet,  citiret,  und  im  Fall 
der  Noth  der  Gebühr  gezwungen  werden. 

§.  8. 

So  auch  die  Noth  erforderte,  dass  ein  oder  mehr  Bürger  oder  ^J*11™* 
Reichs  Unterthanen  vor  fremde  Gericht  ausserhalb  der  Statt  und  /»ch  vor 

fremde  Oc- 

Reich  Aach  seine  Gezeugnus  zu  geben  erforderet  würden,  sollen  richte, 
dieselbige  durch  Bürgermeister  und  Rath  die  eingesessene,  Fremden 
aber  durch  den  Vogt  oder  Major  zu  solchem  Werck  erlaubet  und 
Vermögt  werden. 

8.  4. 

Wann  auch  von  einigen  fremden  Gerichteren  Compass-Brief  *on  einkom- 

°  memlcD 

an  Bürgermeister  und  Rath  der  Statt  Aach,  oder  aber  an  den  compu»- 
Vögten  oder  Majorn  und  die  Schellen  ausgehen,  soll  die  Vor- 
bescheidung der  Zeugen,  dieselbige  seyen  Bürger,  Reichs  Unterthanen 
oder  Fremden,  vor  Bürgermeister  oder  Rath  durch  derselbigen  ver- 
ordnete Dienere,  aber  vor  das  Schelfen  Gericht  durch  des  Vögten 
oder  Majors  Diener  besehenen. 

§.  5. 

Wann  aber  von  dem  Schelfen  Gericht  zu  Aach   an  andere 
Gericht  Compass-Brief  ausgehen,  sollen  Bolehe  Compass-Brief  unterm  com^e«. 
Nahmen  Richter  und  Scheffen,  ausgenommen  in  Appellations  und 
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diesen. 


Consultations  Sachen,  so  von  anderen  Gerichteren  an  jezgemeltes 
Scheffen  Gericht  gelangen  (in  welchen  Scheffen-Meister  und  Scheffen 
solche  Conipass  -  Briefe  und  dergleichen  allein  erkennen)  ver- 
fertiget werden. 

A  r  t  i  c  u  1  u  s  IX. 
Von  gefährlichen  Leibsschaden. 

cu™  uYdle  Zum  bunten:  Gefahrliche  Schnitt,  als  Stein,  Brüche,  Borsten, 

d«*vbM*  Banker  un(1  dergleichen  sollen  über  die  Eingesessene  der  Statt  und 
und  M»Ki-  Reich  Aach  und  andere  ohne  Unterschied  durch  Vogt  und  Major 

»trat*  noU 

wendig,  und  Bürgermeister  oder  Rath  sämtlich  und  gleicher  Gestalt,  wie 
auch  oben  von  der  Erden  Verleyhung  vormelt,  erlaubt  und  ge- 
stattet weiden. 

Articulus  X. 
Von  öffentlichen  Lustbarkeiten. 

Zum  zehnten:  Schiess-  und  Stechspiel,  Fechten  und  Keuckel- 
werck,  Glückshayen  und  Lotereyen  und  was  dergleichen  Handel 
mehr  vorfallen  mögten,  sollen  gleicher  gestalt  von  Vogt  und  Major 
und  Bürgermeister  oder  Rath  erlaubt  und  zugelassen  und  die 
Bahnen  beyderseits  (ausserhalb  der  Statt  Aach  Graben  und  am 
Luisberg,  da  Bürgermeister  oder  Rath  solches  allein  zu  thuen)  ge« 
freyet  werden. 

Articulus  XI. 
Von  Besichtigung  und  Begrabung  Verunglückter  Leichen. 

§.  1. 

Zum  eilften:   Welche  in   der  Statt  und  Reich  Aach  von 

die  Beaicbti» 

gung  ehuu-  anderen  umbracht  oder   sonsten  durch  Ungefall,   eigener  Schuld 

nehmen. 

oder  That  Tod  blieben,  sollen  durch  Vögten  oder  Major  und  zweyen 
Churscheffen  und  dero  eins  oder  beyder  Abwesens  durch  einen 
Bürgermeister,  der  Scheffen  ist,  oder  aber  durch  ein  oder  zwey 
Scheffen,  die  Christoffels  seynd,  oder  zweyen  anderen  Scheffen  be- 
sichtiget werden. 

§.  2. 

beobachten1  'n  dieser  Besichtigung  soll  Vogt  oder  Major  mit  samt  den 

Churscheffen  obgemelt  alle  Gelegenheit  des  Toden  Cörper,  insonder- 
heit aber  der  Wunden,  Mahl-Zeichen  und  Verletzungen  fleissig 
Acht  haben  und  dieselbige  durch  der  Vogtey  und  Majorey-Secre- 
tarien  getreulich  aufzeichnen  lassen. 

Von  wi-me  S  <* 

die  Erlaub-  B< 

n"l!raben™u  Wann  solches  besehehen.  mag  der  Vogt,  oder  M*jor  mit  ge- 

ertoiien.   meldeten  Churscheffen,  oder  in  Abwesenheit  derselbigen  der  anderen 
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darzu  verordneten  die  Toden  Cörper  zu  begraben  erlauben,  oder 
aber,  so  erhebliche  Ursachen  vorhanden,  solches  nach  Gestalt  und 
Gelegenheit  verziehen  oder  verweigeren,  und  so  sich  jemand  dessen 
beschwehren  würde,  sollen  die  gemeine  Scheffen,  ob  solch  Verziehen  wer  d*rGbcr 

"  *  zu  erkennen 

oder  Verweigeren  mit  Recht  oder  Unfug  Geschehen,  zu  erkennen  haben.  »»«o. 

§.  4. 

Da  sich  auch  ein  Fremder  selbst  entleibt,  soll  aus  dessen  v^Yer?n" 
Haab  und  Güteren,  so  viel  deren  bey  ihme  und  in  seiner  Wohnung  verunglück- 
oder  Herberg  befunden,  zwey  Teil  dem  Vogt  oder  Major,  und  das 
übrig  dritte  Teil  den  sämtlichen  Scheffen  zukommen,  jedoch  ob- 
gemelten  Vogt-Majorn  und  Scheffen  ihr  Gebühr  der  Abtracht  dadurch 
unbenommen,  sondern  vorbehalten;  der  Bürger  aber  und  Reichs 
Unterthanen  Güter  sollen  in  diesem  Fall  bey  den  negsten  Erben 
und  Blutsverwanten  verbleiben. 

§.  5. 

Jedoch  da   eines   solchen  sich  selbst    entleibten,    er  würe  V"1  Toil»n« 

deren  daher 

Fremder,  Bürger  oder  Reichs  Unterthan,  Erben,  Verwanten  oder  kommenden 

Oobüruüa« 

Freund,  um  den  Toden  Cörper  zu  begraben  anhalten,  und  solches  scn. 
ihnen  Vogt  oder  Major  mit  dem  Scheffen  gegen  ErkUntnus,  deren 
sie  sich  mit  dem  Vögten  oder  Major  und  den  Scheffen  zu  ver- 
gleichen, gestatten  oder  vergönnen  würden,  soll  von  demjenigen, 
was  davon  komt,  zwey  Teil  dem  Vogt  oder  Major  und  den  Scheffen 
das  3te  Teil  zukommen. 

Articulus  XII. 
Von  Untersuchung  deren  Ehlen,  Maasson  und  Gewichts. 

§.  1. 

Zum  zwölften :  Dieweil  die  hohe  Nothdurft  erforderet,  dass  g«»chiehet 

vom  V.  M. 

Maass,  Ehlen  und  Gewicht  ehrbarlich  und  aufrichtig  gehalten  und  Magi- 

«trat, 

dieäelbige  in  keinen  Missbrauch  gezogen  werden,  als  solle  einer 
aus  den  Bürgermeisteren  selbst  in  Persohn,  oder  aber  etliche  an- 
sehnliche Raths  Verwanten,  so  oft  solches  nötig  und  ihre  Gelegen- 
heit seyn  will,  doch  zum  wenigsten  jUhrlichs  dreymahl,  in  Beysoyn 
des  Vogts  oder  Majors  mit  samt  der  Vogtey  und  Majorey  auch 
Raths  Secretarien  in  dio  Hauser  der  Bürger,  Reichs  Unterthanen  »Her  Orlen 

.  .         ohne  Unter« 

und  Eingesessenen  Fremden,  und  auf  Lehngüter  mit  Vorwissen  »ciicid. 
des  Lehnherrn,  Lehnriehtern  oder  Statthalters,  so  mit  Maass,  Ehlen 
und  Gewicht  handieren  und  ihre  Wnaren  verkauften,  eingehen, 
solches  alles  besichtigen,  eichen,  messen,  abwiegen,  und  mit 
allem  Fleiss  Acht  haben  und  examiniren,  ob  es  allenthalben  auf- 
richtig und  ohne  Mangel. 
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g.  2. 

neu  Manje*         Und  80  siclj  in  solcner  Besichtigung  und  Examination  einige 
le?»h?cnCr*  Fel11  oder  ^e^recü  befindei  sollen  sie  die  mangelhaftige  Mnassen, 
Ehlen  und  Gewicht  des  Vogts  oder  Majors  Dieneren  vor  den  Häu- 
seren  ttberlieberen,  dieselbige  folgends  auf  das  Itathhauss  zu  tragen 

obiiogoo-  zu  stellen,  und  soll  des  Raths  Secretarius  unterschiedlich  auf- 
holt deren 

8«crct»Hen.  zeichnen,  wie  und  bey  weme  sich  die  Fehler  und  Mängelen  allent- 
halben befunden,  welches  auch  der  Vogtey  oder  Majorey  Secretarius 
zu  thuen  Macht  haben  soll. 

8.  3. 

lHdcMUt  80  &lc^  *n  ^'e8em  a^em  einiger  Verkäuffer  weigeren  oder 

witienpen-  sperren  würde,  soll  derselb,  wann  er  ein  Bürger  oder  Reichs- 
Unterthan,  auf  Ansuchen  des  gegenwärtigen  Bürgermeisters  oder 
Raths  Verwanten  durch  den  Vogt,  Meyer  oder  dessen  Diener  ge- 
fänglich angenommen,  zum  Thum  geführet  und  zur  gebührlichen 
undrremdo- Straf  gebracht  werden  ;  gegen  die  Fremde  aber  soll  der  Vogt,  Meyer 
oder  dessen  Diener,  des  Bürgermeister  oder  Raths  Verwanten  unter- 
sucht, vorgemelter  Massen  verfahren  und  dieselbe  gefänglich  annehmen. 

§.  4. 

y«."vi"°  Gleicher  und  ebenmässiger  Gestalt  soll  es  auch  mit  den  ein- 

kommenden fremden  Verkäuffercn  und  Krämeren  auf  den  Märcken, 
Gassen,  in  Herbergen,  und  wo  sie  sonst  zu  betretten,  in  des  Vögten 
oder  Majors  Beyseyn  gehalten  werden. 

§.  5. 

Und  was  hieraus  durch  Bürgermeister  und  Rath  entweder 
Erkanntnüs  oder  vorgenoraene  Compositum  für  Abtrachten  erfolgen, 
davon  soll  Vogt  und  Major  das  halbe  Teil  empfangen  und  das 
übrige  bey  Bürgermeister  und  Rath  verbleiben,  iedoch  dass  bey 
sitzendem  und  noch  währendem  Rath  dem  Vogt  oder  Maior,  wessen 
sich  Bürgermeister  und  Rath  derhalben  entschlossen,  angezeigt, 
und  ihme  solcher  Compositum  oder  Decrets- Abschrift  mitgetcilet  werde. 

A  r  t  i  c  u  1  u  s  XIII. 

Vom  Grass-  und  Pforten  Gebott. 

§.  L 

DieiPi  Ter-  Zum  dreizehnten :   Nachdem  Bürgermeister  und  Rath  von 

füget  der  .  . 

Magistrat.  Alters  ihre  Bürgere  und  Reichs-Unterthanen  von  wegen  ihres  Un- 
gehorsams, gegen  ihnen  Bürgermeister  und  Rath  begangen,  und 
gemeinen  bürgerlichen  Uebertrettungen,  auff  der  Statt  Aach 
Pforten  und  in  das  Grasshauss  (dieselbige  dardurch  zur  gebühr- 
lichem Gehorsam  und  nach  Gelegenheit  der  Sachen  zu  ziemlicher 


von  denen 
Brächten. 
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Abtracht  zu  bringen)  durch  ihre  Raths-Diener  zu  gebieten  gehabt, 
soll  solches  Grass-  und  Pforten  Gebott  Bürgermeister  und  Rath, 
doch  allein  über  gerührte  Bürger  und  Untersassen  zu  gebrauchen, 


§.  2. 

Und  was  also  von  denjenigen  (so  auf  die  Pforten  oder  in  VerJ*^1„un8 
das  Grasshauss  gebotten)  für  Abtrachten  eingenommen,  sollen  zu  Brächten, 
gemeinem  Nutz  und  Besserung  der  Statt  Aach  von  Bürgermeister 
und  Rath  allein  angelegt  werden. 

Artioulus  XIV. 
Vom  Vogtgeding. 

Zum  vierzehnten:  Nachdem  mann  befind,  dass  das  Vogtgeding  «neue«  »o\\* 
von  alters  dreymal  im  Jahr,  jedesmal  fünfzehn  Tag  lang  (davon  gehalten 
das  erste  auf  Montag  nach  dem  H.  3  Königs  Tag  im  Hartmonat,  werdon 
das  andere  auf  den  zweyten  Montag  nach  dem  H.  Ostertag,  das 
dritte  und  letzte  auf  Montag  nach  S.  Jois  Baptistae  Geburts  Tag 
anfahet)  gehalten  worden,  soll  es  auch  hinführo  dabey  verbleiben, 
und  allerdings  ohne  Veränderung  mit  Personen,   darzu  gehörig, 
mit  Vrogen  (welche  jedoch  dem  jezt  Uber  die  Nachbarliche  Speen 
aufgerichten  Vergleich  allerdings  gemäss  gesetzt  werden  sollen) 
und  sonsten  wie  von  alters  gehalten  werden. 

Articulus  XV. 
Vom  Schöffengericht. 
§.  1. 

Zum  fünfzehnten:   Ausserhalb  gemelter  drey  Vogtgedingen  wim  Tom 
soll  das  Hohe  oder  Scheffen  Gericht  die  übrige  Zeit  des  Jahrs  Schöffen  tx- 
durch  Major  und  Scheffen  besessen  werden. 

8.  2. 

Vor  welchem  Gericht  in  erster  Instanz  alle  und  jede  Sachen,  s-*"*". 

"  '  in  erster  In- 

welche  Erbschaft,  Renten,  Zinss  oder  Guide,  die  seyen  erblich  «t»nx  d»hm 
oder  auf  Widerlöss  verschrieben,  betreffend,  desgleichen  alle  Personal  gc  °rel>' 
und  Schuldforderungen  fremder  gegen  fremden,  wie  auch  Mied- 
schaft,  Bürgschaft,  Gewalt,  Compromissen,  Contracten  und  Kauf- 
mannschaft, so  ausserhalb  der  Statt  gepflogen,  und  darzu  alle  und 
jede  Personal-  und  Schuldforderungen,  wann  derhalben  vor  den 
Scheffen  Brief  oder  Urkunden  aufgericht,  und  sonst  alle  Sachen, 
da  die  Parteyen  in  ihren  Contracten  Willküln  oder  Poncn  setzen, 
darin  der  Herr,  das  ist  Vogt  oder  Meyer  genannt,  desgleichen 
auch  alle  Sachen,  welche  mit  Kummer  oder  Pfändungen,  Anrich- 
tungen,    Immission,    Beleiden,    Beschttttungen,    Deponirung  der 
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Pfenningen,  Sequestrirung,  Inventirung  und  Obsignirung  der  Güter 
angefangen,  gehören,  und  mit  Urteil  und  Recht  auf  vorgehende 
Mahnung  des  Vögten  oder  Majors  erörteret  werden  sollen;  Jedoch 
soll  es  mit  den  Renten,  Gülden  oder  Zinsen,  welche  Bürgermeister, 
Scheffen  und  Rath  vorschrieben,  gehalten  werden,  wie  hierunten, 
da  von  Bürgermeister  und  Raths-Gericht  in  Bürgerlichen  Sachen 
disponiret  wird,  Versehung  geschehen. 

§.  3. 

VutiÄ1"         Was  auch  fttr  Sachen  von  anderen  auswendigen  Gerichteren 
eSleffe™  durch  vorgenommene  Appellation,  Provocation  und  Consultation 
■tuhi.     gen  Aach  gelangen,   sollen  jedesmal  durch  Scheffen- Meister  und 
Scheffen  ausfündig  gemacht  und  erörtert  werden. 

§.  4. 

fo^n^dteJui'  ^8  Sü^e  aucn  Unserem  Vogt,  Majorn,  Scheffen  und  der  Vogtey 
atiu  nicht  und  Majorey  Secretario  in  Uebung  und  Execution  der  Justitz  von 

behindern. 

Bürgermeister  und  Rath  keine  Einsperrung  beschehen,  noch  Ziel, 
Maass  oder  Ordnung  gegeben,  und  dieselbe,  wie  auch  des  Maiors 
Diener,  in  administratione  Justitiae  nicht  behinderen,  noch  mit 
vomC8chcf-  Grass-  oder  Pforten-Gebott  abgeschreckt,  sondern  was  über  Scheffen 
feu»tuhi.  Urteil  zu  klagen,  solches  bey  Ihrer  Kayserlichen  Maiestät  oder  dem 
Cammer-Gericht  angebracht  und  ausgeführet  werden. 

Articulus  XVI. 
Von  denen  Lehnen. 

Düef"ci!£>n  Zum  sechszehnten :  Dieweil  in  der  Statt  und  Reich  Aach 
stand,  verschiedene  Lehngüter  gelegen,  sollen  die  streitige  Sachen,  so  sich 
der  Güter  halben  erheben,  und  sonsten  keine  andere  Sachen  oder 
Actus  in  erster  Instanz  vor  ihrem  ordentlichen  Lehnrichter  deci- 
diret,  und  so  von  demselbigen  appellirt,  folgends  durch  die  Scheffen 
(ausserhalb  der  Probstey  zu  Aach  Lehngüter)  geäusseret  werden. 

Articulus  XVII. 
Von  der  Gerichtbarkeit  des  Magistrats  und  des  Scheffenstuhls. 

§.  1. 

Vo!rdren?un"  Zum  siebenzehnten  :  Wann  einiger  Bürger  oder  Eingesessener 
iuriHdktio.  der  Statt   und  Reich  Aach   mit  anderen    derselben    Statt  und 

(US, 

Reichs  Bürgeren  oder  Unterthanen,  oder  ein  Bürger  und  Reichs 


Unterthan  gegen  Eingesessene  Fremden  von  wegen  einiger  anderen 
Schulden  oder  personal  Forderungen,  dann  bey  dem  Scheffengericht 
obgemclt  in  Recht  zu  thuen,  soll  es  demselbigen  jedesmal  frey 
stehen,  vordem  Hohen  oder  Scheffengericht  oder  aber  vor  Bürgermeister 
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oder  Rath  dieselbige  seine  Klagden  einzubringen,  nnd  an  welchem 
Ort  er  zu  klagen  angefangen,  ordentlicher  Weiss  bis  zum  End- 
Urteil  zu  verfolgen. 

§.  2. 

Jedoch  wer  von  Knecht,  Magd,  Dienstboten  (ausserhalb  deren  suchen,  die 
80  vor  die  Werckraeister  gehörig)  Belohnungen  zu  klagen  hat,  der  »Hein  go> 
soll  solches  allein  vor  Bürgermeister  oder  Rath  ansfündig  machen  horen' 
und  decidiren  lassen. 

§.  3. 

So  auch  Irrungen  entstünden  von  wegen  einiger  Renten,  JJÜjJ 
Gülden  oder  Zinsen,  welche   der  Statt  Aach   verschrieben,    oder  u<">°  con. 

enrrente. 

auch  von  wegen  der  Statt  Accinsen,  soll  es  damit  nachfolgender  mausen 
gehalten  werden,  nein  lieh  da  sich  iezt  angezogener  Renten,  Gülden 
oder  Zinss  halber  zwischen  Partbeyen  Streit  erhübe,  wem  solche 
Renten  oder  Zinss  zukommen  oder  zuständig  und  zu  bezalen  seyn 
sollen,  in  solchem  Fall  soll  es  der  klagenden  Parthey  freystehen, 
derhalben  vor  Bürgermeister  oder  Rath  oder  aber  vor  dem  Scheffen- 
gericht  Rechts  zu  pflegen. 

8.  4. 

Imgleichen  wann  zwischen  des  Rat  Iis  zu  Aach  Aeeinsen- 
Pfllchter  und  einem  oder  mehr  anderen  Gläubiger  sich  Irrungen 
zutrögen,  wem  an  Güteren  eines  Dritten,  der  zugleich  ermelten 
Pfächteren  Accinss  und  anderen  Glaubigeren  andere  Schuld  schuldig 
wllre,  den  Vorgang  mit  ordentlicher  Pfandschaft  oder  Anrichtung 
zu  haben  gebühret,  solcher  Streit  soll  durch  Bürgermeister  oder 
Rath  oder  aber  durch  das  Scheffengericht  nach  der  klagenden  Partey 
gefallen,  auch  erörteret  werden  mögen. 


Noch  Ton 
derselben. 


5. 


Wann  eich  aber  zwischen  dem  Rath  selbst  oder  dessen  be-  Rachen,  die 
stellten  Diener  und  Aufheber  der  Statt  Accinsen  an  einer  und  f™uhiUie"- 
anderen  Gläubiger  an  der  zweyten  Seiten  solcher  Streit,  wie  iezt  DOrC11- 
gemeldet,  des  Vorgangs  halber  an  eines  dritten  Güter  erhülie,  der 
soll   in  erster  Instanz   durch   das  Scheffengericht   rechtlich  ent- 
schieden werden. 

§.  6. 

Zudem  so   iemand  von  wegen  hieoben   vermelten  Rente  n,  itondcrHrh 
Gülden  oder  Zinss,  so  die  Statt  Aach   verschrieben,  verweigerter  d^tt«?  ile- 
gebührlicher  Bezalung  Bürgermeister  und  Rath  gerührter  Statt  in  tn?ffcn- 
Recht  anzusprechen  hiltte,  der  mag  solches  auch  vor  Richter  und 
Scheffen  derselben  Statt,  vermög  ihrer  habenden  Römisch-Kay ser- 
lichen und  Königlichen  Privilegien  und  Freyheiten  de  non  Evocando 
versuchen  und  durch  dieselbe  erörteren  lassen. 
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Articulus  XVIII. 
Vom  Gericht  des  Wüllen  Handwerks. 

§.  1. 

Hat  die  erat*  Zum  achtzehnten :  Süllen  die  vorfallende  Sachen,  das  Wüllen- 

Iliitaill. 

Handwerck  betreffend,   in   erster  Instanz   vor  dem  verordneten 
Werckmeister  und  Geschwornen  obgemelten  Wüllen  Handwercks, 
V°pcu»uon  Unt^  f°lgendg»  so  einige  Appellaiionen  vorgenommen,  vor  Barger- 
meister und  Rath  mit  Recht  und  Urteil  erlediget  werden. 

§.  2. 

weiche  8a-  jj;s  sollen  aber  die  Werckmeister  über  keine  andere  Sachen, 

chen  dabin 

gehören,   dann   so  ihnen   in  ihren  Privilegien  ausdrücklich  zugelassen,  zu 
richten  und  zu  urteilen  Macht  haben. 

Articulus  XIX. 
Von  Zunft-Sachen. 

w,rwnförö*         Zum  neunzehnten :  Dieweil  die  andere  Zünften  oder  Gaffelen 
zunftmei-  ihre  Gritven  und  Geschworne  oder  verordnete  Meister  und  Gesellen 

■tcre. 

haben,  sollen  die  Sachen  und  Gebrechen,  so  viel  derselben  Gaffelen 
und  deren  Handwerker  Ordnung  betrifft,  vor  ihnen,  den  Gräven 
Ht'roichat  und  verordneten   Meisteren  und  Gesellen  erstlich,  und  folgend» 

au  Magistr. 

durch  Bürgermeister  und  Rath,  so  sich  jemand  darinn  Beschwebrt 
belünde,  decidirt  und  erörtert  werden. 

Articulus  XX. 
Von  denen  Mark-  und  Churmeisteren. 

Zum  zwanzigsten:  Nachdeme  von  Alters  her  Bürgermeister 
riohtbtrkett.  un(j  Itath  über  Korn,  Brod,  Fleisch  und  Fisch  geschworne  Marek- 
meister,  wie  auch  über  Bier,  Leder  und  andere  dergleichen  zu 
menschlicher  Leibs  Nothdurft  gehörigen  Sachen  unterschiedliche 
Churmeister  gesezt,  sollen  die  Gebrechen  und  Missverstand,  so  dieser 
jetz  angezogener  Stück  und  Punctcn  ihrer  Tüglichkeit  oder  Untüg- 
luhkcit  oder  sonst  Uebertiettung  ihrer  habender  Ordnung  halber 
vorfallen  mogten,  vorgemelten  Mark-  und  Churmeisteren  gleicher 
Gestalt  in  erster  Instanz  und  hernach,  so  sich  jemand  derbalben 
beschweren  und  berufen  wtlrde,  durch  Bürgermeister  und  Rath 
der  Gebühr  geiiusseret  werden. 

Articulus  XXI. 
Vom  Send-Gericht. 

§.  1. 

sa.^en ,  wei-         £um  ein  und  zwanzigsten:   Dieweil  von  alters  neben  diesen 

vor  tialittl  ° 

K-Loret..   vorangezogene  Gerichteren  auch  ein  Geistlich-  oder  Send-Gericht 


Von  Deren- 
»elUen  Gr- 


uign 
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binnen  der  Statt  Aach  gehalten  worden,  vor  welchem  Gericht 
Testament,  Matrimonial-  oder  Ehesachen,  item  Irrungen  und  Ge- 
brechen, so  von  wegen  Zehnden  und  wucherischen  Contracten  in 
der  Statt  und  Reich  Aach  entstehen  mögen,  dergleichen  die 
Uebertrettungen  guter  Kirchischer  Ordnung  und  Satzungen  und 
alle  andere  in  Bnlla  Alexandri  quarti  de  Anno  1254  &  Innocentii 
Octavi  de  Anno  14841)  begriffene  Sachen,  und  wann  ein  Weib  ein 
ander  Weib  oder  auch  Manns-Bild  gescholten  und  ohne  Verwundung 
oder  Todschlag  geschmissen,  ausfündig  gemacht,  als  soll  es  bey 
demselbigen  hernachmals  auch  verbleiben. 

§.  2. 

Doch  soll  dem  Scheffengericht  seines  teils  die  Testamenten, 
so  zuvorn  durch  jetzgemeltes  Sendgericht  approbiret,  auf  deren 
anhalten,  denen  daran  gelegen,  ohne  einige  einred  und  Exception 
vor  gemeltem  Scheffengericht  vorzuwenden  oder  einzunehmen,  auch 
zu  approbiren  unbenommen  seyn,  daneben  gedacht  Geistlich-  oder 
Send-  so  wohl  als  auch  das  Scheffen-Gericht  von  wegen  der 
Testamenten  Approbation  die  Parteyen  über  die  Billigkeit  nicht 
beschwehren.  8  <* 

Und  soll  solch  Geistlich-  oder  Send-Gericht  durch  einen  Erz- 
Priester oder  Parochian  als  Präsidenten  (welchen  Parochian  Wir 
Philipp  Wilhelm  Herzog  etc.  obgeraelt,  Unsere  Erben  und 
Nachkommen  zu  präsentiren  und  zu  setzen)  und  durch  die  Pastür 
der  vier  Pfarrkirchen  der  Statt  Aach  (welche  obgemelter  Paro- 
chian anzuordnen  und  auf  alle  Pfarrherren  wie  auch  Pfarrgenossen, 
so  viel  die  ihme  zustehende  und  herbragte  Geistliche  Jurisdiction 
und  Seelsorg  betrifft,  allein  Iuspection  zu  haben,  jedoch  vorbehelt- 
lich  den  Kirch-Meisteren  und  Provisoren  in  den  Kirchen  und 
Armen -Renten  und  eonsten  jedermünniglich  seiner  alter  wohl 
hergebrachter  Gerechtigkeit)  neinlich  zu  St.  Peter,  St.  Adalbert, 
St.  Jacob  und  zu  St.  Jan;  und  sieben  Weltliche  Personen,  die 
Bürgermeister  und  Rath  der  Statt  Aoch  dermassen  zu  präsentiren 
und  zu  setzen,  dass  sie  jederzeit  an  statt  eines  jeden  abgangeuen 
Weltlichen  Send-Scheffens  drey  bequeme  Römisch-Cntholische  Per- 
sonen vorzustellen,  daraus  das  Sendgericht  einen  zu  erwbhlen  und 
anzunehmen  jedesmal  besetzt  und  begleidet  werden. 

§.  4. 

Und  was  also  in  vorangezogenen  Fullen  gedachter  Erz-Priester 
und  dessen  Geist-  und  Weltliche  Beysitzere  oder  Sendscheffen  mit 
Urteil  und  Recht  erklehren  und  sprechen,  dabey  soll  es  ohne  einige 

')  Die  beulen  Bullen  sind  von  Noppius  im  3.  Buche  Xro.  5  und 
Nro.  8  mitgeiheilt.  Die  zuletzt  enrälint?  int  unrichtig  datirt  Ks  heisst 
in  derselben:  »Pontificatus  noatri  anno  quinto«,  Innocenz  VIII.  war  aber 
erst  im  Jahre  1484  zur  Regierung  gekommen. 


Testa- 
menten. 


Präsident 
de«  Bend- 
Gericbtü. 


Deuten 

Beisitzere. 


Obliegen- 
heiten des 
Parochianti. 


weltliche 
Send-Schef- 
feu. 


Von  der 
Appellation 


und  ReTl- 
■Ion. 
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Provocation  oder  Appellation  verbleiben,  mit  der  Revision  aber, 
soweit  diesfalls  rechtmässig  lierbracht  und  Geistlichen  Rechtens  ist, 
gehalten  werden.  §  5 

vom  priTi-  Und  soll  kein  Eingesessener  der  Statt  und  Reichs  Aach  dieser 

^tocmcTo011  vorangezogener  Sachen  halber  vor  einigen  Fremden  auswendigen 
Richter  vermög  der  Statt  Aach  alten  Freyheiten  und  Privilegien 
derenthalben  erlangt  und  ausbracht,  gezogen,  auch  so  wohl  ob- 
gemelter  Parochian  und  Sendscheffen,  als  auch  der  Probst  und 
Scholaster  jeder  bey  Exercirung  ihrer  zustehender  Jurisdiction  unbe- 
hindert, und  was  vor  Edicten,  Mandaten,  Citationes  inhibitiones  und 
dergleichen  auf  unser  Lieben-Frauen  Stifts  Immunität  und  anderen 
obliegen-  Geistlichen  Oert'cren  nn-  und  aufgeschlagen  werden,  von  Bürger- 
te",,?" Deister  und  Rath  invioliit  und  bey  Gebott  und  Verbott  obgemelter 
Gerichter  und  Personen  auf  angeregter  Immunität  und  anderen 
Geistlichen  Oerteren  gelassen  werden. 

Articulus  XXII. 
Von    peinlichen  Sachen. 
Solche  ha-  Zum  zwey  und  zwanzigsten :  Was  die  Criminal-  und  peinliche 

dreifache!»  Sachen  anlangen  thut,  seynd  dieselbige  von  alters  an  dreyen  unter- 
°8t»nd"    schiedliehen  Gerichteren   und   Oerteren  in  der    Statt  Aach,  als 
nemlich  :  vor  dem  Hohen*  und  Schöffengericht,  vor  Bürgermeister 
und  Rath  und  vor  dem  Churgericht  ausfündig  gemacht  und  er- 
örtert worden. 

A'rticulus  XXIII. 
Von  peinlichen  Sachen,  welche  zum  Magistrat  gehören. 

§.  1. 

Zum  drey  und  zwanzigsten :  Vor  Bürgermeister  und  Rath 
der   Statt  Aach  mögen   gezogen  und   erörteret  werden   alle  und 
dachen,  die  je(je  Criminal-Saehen,  da  Bürger,  Bürgerinnen  und  Unterthanen 

Burgere  be-J  >  f>     >  © 

treffen,  genielter  Statt  und  Reichs  Aach  solche  Uebei  trettung,  Misshand- 
lung und  Uebelthaten  begangen,  welche  vor  das  Churgericht,  In- 
halts desselbigen  Gerichts  hernach  gemelter  besonderer  Ordnung 
und  Geslitz  nicht  gehörig,  und  aber  vermög  der  gemeiner  beschrie- 
benen Weltlichen  Rechten  oder  Kayserlichen  Majestät  peinlicher 
Gerichts-Ordnung  und  wohl  herbrachter  Gewohnheit  mit  dem 
Schwerd  am  Leben,  und  darunter  an  Gliederen  und  Ehren,  als 
mit  Abhauung  der  Finger,  Hunden,  Zungen,  Ohren,  Brennung  auf 
dem  Rucken,  Stellung  auf  dem  Pranger  oder  Kiichs,  Ausstreichung 
mit  Ruthen,  Verbannung  der  Statt  und  Reichs  Aach,  Tragung 
der  Stein,  Kerzen  und  weisser  Kleider,  Abtragt  mit  Geld  oder 
Güteren,  und  was  dergleichen  Straffen  unter  dem  Schwerd  und 
ohne  Abnehmung  des  Lebens  mehr  seynd,  gestraft  werden  mögen. 
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§.  2. 

Uebcr  die  Fremde  aber,  beyde  Eingesessene  und  Ausländische,  J»rw 
sollen  gemelte  Bürgermeister  und  Hath  der  Statt  Aach  mit  dem  drcyj"  FÄ1" 
Schwerd,  und  darunten   wie   ob  laut,  in   nachfolgenden  dreyen 
Fällen  zu  straffen  haben: 

Erstlich,  wann  dieselbige  Fremde  der  Statt  oder  Reichs  Aach 
abgesagte  oder  offenbare  und  kundbare  Feind  waren, 

Zum  andern,  wann  Fremden  in  der  Statt  oder  Reich  Aach 
einige  Sedition  oder  Aufruhr  gegon  die  Obrigkeit  erweckten  und 
solche  Fremde  in  beyden  jezt  angezogenen  Füllen  auf  Ansuchen 
Bürgermeister  und  Raths  in  Haftung  bragt  und 

Zum  dritten,  da  ein  Fremder  seiner  Uebertrettung  halber 
der  Statt  und  Reichs  Aach  verbannt,  verwiesen  oder  verkührt 
und  ohne  Erlaubnus  und  Begnadigung  wieder  darinn  käme  und 
darüber  von  dem  Vögten,  Major  oder  dero  Diener  entweder  auf 
Ansuchen  Bürgermeister  und  Rath  oder  aber  von  sich  Selbsten  und 
von  Amis  wegen  eingezogen  und  gefangen  wäre. 

I  3. 

So  aber  die  Bürger,   Reichs  Angehörige  oder  Unterthanen,  Bekennet 
wie  auch  negstgemelto  eingezogene  Fremden  nach  beschehener  Ver- gene °\h der 
strickung  in  der  Acht  ihre  Uebertrettung  bekennen  und  folgends  ,,^1;  "J'bn 
solche   Bekänntnüs   durch  den  Major    verurkündt  würde,    sollen  f,ic8choffcn' 
alsdann  solche  bekennte  Malefiz-  und  Criminal-Sachen  änderst  nicht, 
dann  durch  Seheffen  Urteil  gehandlet  und  gerichtet  werden,   es  wird  aber 
wäre  dann,  dass  solche  Bürger,  Reichs-Unterthanen  und  Fremden  J^tou'«  wie" 
in  der  Acht  eben  dasselbig  bekennten,  und  mehr  nit,  dann  die  zu-  ^/Jlcfder0 
vorn  ausserhalb  der  Acht  bekennt  hätten,   alsdann  sollen  sie  in  m»»»»»«»* 

richten. 

den  Füllen,  die  dem  Rath,  wie  hieroben  gemeldet,  zu  straffen  ge- 
bühren, in  des  Raths  Straf  verbleiben. 

8.  4. 

Desgleichen,  so  einiger  Bürger  oder  Reichs-Angehöriger  durch  ,^™in^°"J. 
Seheffen  Erkenntnüs    in  Fällen,    darinnen  sie,    die  Seheffen,    der  «•«  o.r»n- 
Bürger  und  Reichs-Unterthanen  Angriff  zu  erkennen  Fug  und  Macht 
haben,   zu  der  Haftung  gebragt,  soll  derselbig  auch  änderst  nit, 
dann  durch  Seheffen-Urteil  gehandelt  und  gerichtet  werden. 

A  r  t  i  c  u  1  u  s  XXIV. 
Von  peinlichen  Sachen,  welche  vor  das  Churgericht  gehören. 

§.  1. 

Zum  vier  und  zwanzigsten ;  Sollen  vor  dem  Churgericht1)  be-  ^leho 

den  erzch 

schehene  Entleibungen  oder  Todsehläg,  beyde  an  Bürgeren,  Reichs-  1(t- 
Unterthanen     oder    Fremden    in     der   Statt    und    Reich  Aach, 

')  Xnpp.  I.  Buch,  Cap.  :\7. 

ls 
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dergleichen  zwischen  Bürgeren  oder  Reichs-Unterthanen  und  dann 
von  Bürgeren  oder  Reichs-Unterthanen  an  Fremden  ausserhalb  der 
Statt  und  Reich  Aach  begangen,  doch  so  fern  jezt  gemelte  Bür- 
gere und  Unterthauen,  die  einen  fremden  Auswendigen  umbracht 
liütten,  sich  binnen  der  Statt  oder  Reich  Aach  verhielten,  daselbst 
betretten  und  verklagt  würden,  desgleichen,  so  einige  Persohnen 
an  ihrem  Leib  und  Gliederen  verwund,  verlftumbt  oder  verlezt, 
auch  sonst  allerley  Gezünck,  SchlKgerey  und  thiltliche,  freventliche 
Maletiz  und  Muthwill,  auch  allerley  ehrenrührige  Schmehe-  und 
Scheltwort,  durch  Mannsbildere  geübt  und  begangen,  so  fern  ge- 
melte Ueberfahrungen  dermassen  beschaffen,  dass  die  Thäter 
derowegen  nit  am  Leib,  Leben  oder  Gliederen,  sondern  mit 
ewiger  und  zeitlicher  Verweisung  der  Statt  und  Reich  Aach, 
oder  mit  Widerruffung  der  gesprochener  Wort,  auch  sonsten  mit 
Herren-Brüchten  Erlegung  und  Parteyen  Besserung  zu  straffen, 
Innhalts  des  Churgerichts  reformirter  Ordnung  und  GesUtz1)  gehan- 
delt und  geurteilet  werden. 

8.  2. 

iiicbt,B«»»hii»  Dann  so  fern  gerührte  Ueberfahrungen  bey  dem  Churgericht 

titbörcn.  dermassen  beschaffen,  befunden,  dass  die  l'ebelthätere  derhalben 
an  Leib,  Leben  oder  Gliederen  zu  strafen,  soll  gedacht  Churgericht 
solche  UebelthHtere  nach  gestalt  ihrer  Uebelthaten  an  ihr  gebührend 
Ort  darüber  zu  erkennen  und  zu  urteilen  hinweisen ; 

ft.  3. 

Beuiucr*  Und  soll  solch  Churgericht  jedesmal  mit  fünfzehn  Persohnen, 

d*\kiii'*** als  nemlich  mit  zweyen  Bürgermeisteren,  zweyen  Churscheffen  (so 
aus   dem  Scheffenstuhl  dargestellt)  und  dann  aus  dem  Rath  mit 
zweyen  Werckmeisteren  und  neun  anderen  Raths-Persohnen  (so 
die  ChristoftVU  genannt  und  aus  den  neun  Teilen  der  Statt,  so 
vo»  oüiug-man  Grafschaften  nennet,  genommen)  besezt  werden,  jedoeh  soll 
rbur-     die  Churgeriehts-Ordnung,  so  weit  dieselbige  diesem  Vertrag  zuwider 
urüuulV-  s»'v»  mögte,  kraftlos»  seyn,   und  es  deme  unangesehen  in  allem 
diesem  Vertrag  gemliss  gehalten  werden. 

Articulus  XXV. 
Von  denen  peinlichen  Sachen,  welche  vor  das  Scheffengericht 

gehören. 
§.  1. 

Zum  fünf  und  zwanzigsten  :    Sollen    vor  dem  Hohen-  oder 
*'^c9t""'  Sehertengericht  alle  und  jede  andere,   und  an  die  zwey  obgesetzt© 
':       Geriehter  nit   gehurige  Criminal,   maletiz  und  peinliche  Sachen,  so 
vermög  gemeiner  beschriebener  Hechten  der  Kayserl.  peinlicher 

•i  Stehe  X»p},hts  .7.  Buch  Xro.  M. 


uign 


by  Google 


271 

Gerichts-Ordnung  und  wohl  herbrachter  Gewohnheit,  am  Leib, 
Leben,  Gliederen  und  Ehren  mit  dem  Schwcrd,  Strang,  lebendigen 
Begrabung  in  der  Erden,  Rad,  Vierteilen,  Feuer  und  Wasser  vom 
Lel>en  zum  Tod  bragt  und  sonst  der  Gebühr  mögen  bestraft  werden. 

§.  2. 

Wie  auch  die  Criminal,  Maletitz  und  peinliche  Sachen  (so  K"nbKlw5|"j',r 
von  Bürgermeister  und  Rath  an  das  Hohe  oder  Schetfengerieht  er-  l,^c,IrJ^"0 
wachsen  oder  sonstcn  hingewiesen)  so  wohl  über  Bürger,  Angehörige 
und    Unterthanen  der  Statt   und  Reichs   Aach,  als  über  Einge- 
sessene und  ausländische  Fremden  gerichtet  und  geurteilet  werden. 

Articulus  XXVI. 

Von  Ladungen,  Verhörung  deren  Zeugen,  Auflegung  deren 

Urkunden. 

*.  1. 

Zum  sechs  und  zwanzigsten  ;  Wann  oberzehlter  massen  einige  n £^7. 
Sachen,  dieselbige  seyen  Bürgerlich  oder  Criminal,  vor  den  bevden  fengenciit 

°        *  °  "  laden  die 

Schelfen-  oder  Churgericht  vorzunehmen,  sollen  die  Parteven  und  Majorte- 

Dienere 

Zeug-Personen  durch  des  Vögten  oder  Majors-Diener  zu  solchen 
beyden  Sehelfen- und  Churgerichten  citirt  und  Vorbescheiden  werden. 

s  o 

Jedoch,  so  Vogt -Major,  die  regierende  Bürgermeister,  Schelfen,  5"S5*n*Hi«n* 
deren  Haussfrauen  und  Kinder,  dieweil  dieselbige  Kinder  in  ihrer  dCB;^er- 
Elteren  Verwaltung  und  Brod  seynd,  ans  Schelfen-Gericht  vorzu- 
bescheiden,  soll  die  Vorbescheidung  und  Citation  durch  einen 
Scheffenmeister,  da  aber  jetztgemelte  Personen  ans  Churgericht  zu 
titiren,  soll  die  Vorbescheidung  des  Vögten,  Majors,  Schelfen,  deren 
Haussfrauen  und  Kinder,  durch  den  ältesten  Schelfen,  so  zur  Zeit 
aus  dem  Scheffenstuhl  ein  Glied  des  Chur-Gerichts  seyn  wird,  als 
einen  Schelfen,  aber  die  regierende  Bürgermeister,  dero  Haussfiauen 
und  Kinder,  wie  negst  gemelt,  und  Chur-Richter,  durch  einen 
Bürgermeister  als  Bürgermeister  besehenen. 

g.  3. 


SO  HO  II. 


Wann  aber  der  Citirte  ungehorsammlich  ausbliebe,  als  dann 


Ungebor» 
•aiuaie  wer- 

sollen  die  zweyte,  dritte  und  vierte  Voi  bescheidungen  durch  des  j^im- 
Vogts  oder  Majors  Diener  beschehen;  <>tirt. 


8  4. 


s 


Und  wann  also  in  vorgesezten  Sachen  so  weit  procedat  und  v"n  vfrl""- 
•fehandelt.  dass  zu  Erkundigung  der  Wahrheit  Zeugen  zu  verhören  /-••"«•n 

.  Von  Anf- 

oder  schriftliche  Urkunden  vorzubringen  oder  zu  ediren,  sollen  die  icgum»  dc- 
Zeugen  und  die  berührte  Urkunden  vorzubringen  oder  zu  ediren,  künden. 
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durch  den  Vögten,  Majorn  oder  Statthaltern  selbst,  oder  so  dieselbe 
aus  vorfallenden  Geschäften  daran  verhindert,  durch  den  Vogtey- 
und  Majorey-Secretarien  vor  den  Urteils-Sprecheren  und  in  Beyseyn 
der  Gerichts-Persohnen  beeydiget  werden; 


§.  5. 

uussen  des 


Dagegen  soll  genielter  Vogt,  Major  oder  Statthalter  an  dem 


v-  M-  Churgericht  hinführtet*  auch  gewöhnliche  Präsenz  gleich  einem 
Bürgermeistern,  fernem  Innhalts  der  Churgerichts-Ordnung  und 
bey  dem  Seheffenstuhl  seine  gebührliche  Gerechtigkeit  haben  ; 

§.  6. 

d^Tifrißo  So  al>er  vor  den  ttürigen  vorerzehlten  Gerichteren  jemand 

«rriciiterc.  vorzubescheiden,  soll  solches  durch  die  verordnete  Diener  oder 
Deren  Zcu-  Hotten  derselben  Gerichtet*  besehenen,  und  sollen  die  Zeugen,  wie 
Ken    er  «r.  am*ere  jer  palteyen  Eid  an  gerührten  (nemlich  Bürgermei- 

steren-, Katbs-,  Send-,  Lehn-  und  Werckmeister-)  Gericht,  durch 
die  Hiehtere  daselbst,  in  Sachen  aber,  vor  der  andern  Gaffel,  Greven 
und  Geschwornen,  wie  auch  vor  Mark-  und  Churmeister  gehörig 
und  streitig,  durch  die  Bürgermeister  genommen  und  empfangen 
werden. 

Articulus  XX VII. 

Von  Vollstreckung  deren  Urteilen,  Sequestrationen,  gericht- 
lichen Verzeichnissen. 

§.  1. 

Von  denen  Zum  sieben  und  zwanzigsten  sollen  alle  und  jede  in  Bürger- 

tiMltn  in    liehen  Sachen  am  Scheden-Gericht  gefällte    und  ausgesprochene 
8»cT"ii.    Urteilen  durch  der  Vogtey  und  Majorey  Secretarium  in  ein  besonder 
Buch  aufgezeichnet  und  durch  den  Vogt,  Majorn  und  Statthaltern 
d«-rcn  Von- oder  dessen  Diener  gebührlicher  Weiss  unverzüglich,  wie  obgemelt, 
urockung.  vou70gen  un(j  exe(iujret  werden. 

§•  2. 

von  fieque-  rja  .Ulc*,  ftn  jeztgemeltem  Seheffen-Gericht  Sequestration  oder 

Ktrution  und  «"      °  4 

iiiventirmiK.  Inventirung  einiger  Güter  mit  Urteil  und  Kocht  erkennt,  sollen 
dieselbige  durch  Vögten  oder  Majorn  in  Beyseyn  zweyer  Schelfen 
vorgenommen  und  vollzogen  werden,  und  soll  die  Aufzeichnus 
solcher  Güter  unterschiedlicher  und  ordentlicher  Weiss  durch  dor 
Vogtey  und  Majorey  Secretarium  besehenen,  und  den  Schelfen  ohne 
einige  sonderbare  Belohnung,  wie  auch  den  Parteyen,  so  derhalben 
Interesse  haben  mögten,  nach  Erklinntnus  genielter  Schelfen  glaub- 
würdige Copeyen  auf  Unkosten  derselbigen  mitgetheilet  werden. 
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S.  3. 

So  auch  in  Sachen,   vor  dem  Schöffengericht,  rechtshängig,  ^J,**  h**1." 
oder   welche  sonst  ihrer  Art  und  Naturen  nach  daselbst  zu  er-  teriegung 

fuhrf-urter 

örteren,  entweder  durch  gerichtliches  Decret  oder  aber  ohne  Er-  oütercn. 
kanntnus  einige  Pfenningen  oder  andere  bewegliche  Haab  und 
Güter  zu  hinterlegen  und  zu  deponiren,  sollen  dieselbige  von  dem 
Vögten  oder  Majorn  in  Beysey  n  zweyer  Scheffen  empfangen,  verwahret, 
und  dasjenig,  so  deponirt,  durch  dor  Vogtey  oder  Majorey  Seere- 
tarium  in  einem  darzu  in  Sonderheit  verordneten  Buch  getreulich, 
richtig  und  unterschiedlich  ufgeschrieben  werden. 

§.  4. 

Wann  auch  beraelte  sequestrirte-,  inventirte  oder  deponirte  Di|cJ**^u^r" 
Pfenningen  oder  andere  bewegliche  Haab  und  Güter  zu  versiegelen, 
solche  Versiegelung  soll  zugleich  durch  Vogt  und  Majorn  und  zwcy 
Scheffen,  bemelte  Siegel  aber  hernacher  abzuhängen  und  der  Güter  n^buvg*' 
oder  Gelds  Freystellung  oder  Wiedergebung  soll  durch  Vogt  oder 
Major  in  beyseyn  zweyer  Scheffen  besehenen ; 

8.  5, 

Wann  aber  ichtwas  durch  Bürgermeister  oder  Rath,   des-  Exemtion 

den 

gleichen  durch  die  verordnete  Werkmeister  oder  andere  Zünften  M»«iHtr. 
oder  Gaffelen,  Greven  und  Geschworne  oder  verordnete,  wie  auch 
durch  Marek-  oder  Churmeister  obgemelt  mit  Recht  und  Urteil 
erkannt,  sollen  Bürgermeister  und  Rath  i/gemelte  Urteil,  ihre 
Bürger  und  Unterthanen  betreffend,  mit  ihrem  Grass-  oder  Pforten- 
Gebott,  davon  oben  vermeldet,  wie  ungleichen  die  Urteilen,  so  an 
vorgemeltem  Sendgericht  wider  Bürger  und  Reichs-Unterthanen 
ergangen,  zu  vollziehen  Fug  und  Gewalt  haben. 

§.  6. 

Und  da  obgemelto  Bürgermeister  und  Rath  auf  gebührende  dc8  v  M- 
Requisition  die  Urteil  innerhalb  fünfzehn  Tagen,  nachdeme  die 
Requisition  geschehen,  mit  Grass-  und  Pforten-Gebott  nit  exequiren 
würde,  alsdann  solle  der  Vogt  und  Major  die  Fxeeution  sothaner 
Urteil  auf  gebührende  Requisition  alsbald  werckstellig  zu  machen 
berechtiget  seyn,  und  in  diesen  Fällen  Probst,  Scholaster  und  Krz- 
priestcr  (dieweil  Wir  Herzog  an  Statt  der  Kayserl.  Majestät 
dieselbe  allein  anzustellen)  in  ihrem  Besiz  und  Altherkommen  von 
Bürgermeister  und  Rath  nicht  turbiict  werden.  Was  aber  an 
jc/.gemeltem  Send-Gericht  wider  Fremden  ausgesprochen,  solches 
soll  Vogt  oder  Major  unverzüglich,  wie  oben  gemelt,  exequiren. 

Pfändungen 

S.  7.  und  per- 

So  aber  nach  Gelegenheit  und  Umstand  der  Sachen  diejenige,  *  "rauX.  ' 
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«Will »er  an  einigen  aus  negstgemelten  Gerichteren  Urteil  ergangen 
und  ausgesprochen,  mit  pfänden  oder  Gefänglichem  einziehen  zu 
zwingen,  soll  solches  auf  Bürgermeister  oder  Raths  Erkanntnüs 
und  Ersuchen  durch  des  Vögten  oder  Majors  Diener,  wie  hie  oben 
vom  Angriff  gemeldet,  besehenen. 

§.  8. 

r."Cilchn"  Wann  aber  auf  Lehngüteren  Execution  zu  thuen,  soll  Vogt, 

gütcren.  Major  oder  deren  Diener  in  keinen  Lehnhiiuseren  oder  Güter  die 
Pfändung  oder  Einziehung  der  Persohnen  vornehmen,  sondern 
sollen  ihnen  die  Pfand  aus  und  vor  den  Güteren  durch  den  Lehn- 
richter oder  dessen  Diener  auf  freyer  Strassen  gereicht,  und  die 
Persohnen,  so  gefänglich  anzunehmen,  von  den  LehngUtercn  von 
jezgemelten  Lehnherrn  oder  dessen  Diener  ausgelitten,  abgefordert, 
oder  aber  dem  Vogt  Major  oder  deren  Diener  vergünt  werden, 
dieselbe  auf  den  Lehngüteren  anzugreiffen  ; 

§.  9. 

^SS?1  Wann  nun  nach  ausgesprochenen  Urteilen  an  einigen  obge- 

pf&uden.  nielter  Gericht«!*  die  Pfändung  durch  Vögten,  Major  oder  dessen 
Kohf.hrct   Diener   ordentlicher  Weiss  beschuhen,  sollen  die  Pfand  vor  dem 

dem  8chcf- 

fengericht.  Scheffengericht  gewöhnlicher  Weiss  taxiret,  umgeschlagen  und  dem 
gewinnenden  Teil  zugeeignet,  oder  er  der  wegen  zu  Frieden  ge- 
stellet werden. 

Articulus  XXVIII. 
Von  Vollziehung  deren  peinlichen  Urteilen. 

§.  1. 

*nichpu«ei  yum  aci,(  un(j  7iWanzigstcn :    Was  aber  die  Execution  und 

der  V.  M.  ft 

voiiiicbcii.  Vollziehung  der  Urteilen  in  peinlichen  und  Criminal-Sachen  be- 
ireffen Unit,  dieselbige  seyen  am  hohen  Scheffengericht  oder  auch 
durch  Bürgermeister  und  Rath  immassen.  wie  ob  laut,  ausgesprochen, 
sollen  dieselbige  Urteilen  Vogt  oder  Meyer  gegenwärtig  durch  die 
darzn  nothwendige  Dienere  exequiren  und  vollziehen. 

§.  2 

rrtciknd"«  K*  sollen  auch  die  von  obgemeltcn  Bürgermeisteren  und 

M»ßiMr.  ]{at|,  an  jjCii,  un)]  Leben  in  ihrem  Rath  erkannte  peinliche  Strafen 
in  Beyseyn  derselbigen,  auch  Vogt  oder  Meyers,  durch  ihren  Sccre- 
tarium  öffentlich  aufgelesen  und,  wie  jozt  gemelt,  exequiret  werden. 

§.  3. 

von  riuir-  r_)je  Urteilen  aber  am  Churgericht.  in  Sachen  daselbst  ge- 

ru  litR-Ur-        _  .  . 

teilen,  hörig  ergangen,  sollen  vermög  und  Inhalts  desselbigen  Gerichts 
reform irter  Ordnung  und  GeslLz  (so  viel  dieselbige  diesem  Vergleich 
nit  zuwider)  vollzogen  werden. 


Digitized  by  Google 


275 


§.  4. 

Was  Persohnen  nun  das  Leben  verwürckt  und  durch  das  '"'J?1; 

die  Urteilen 

Seheffengericht   zum    Tod    verurteilt,    sollen  am   hohen  Gericht,  «b« d»* 

"  ben  atu  voll- 

ausserhalb  der  Statt  Aach,  vor  Königs  Pfort  gelegen,  gerechtfertiget  strecken, 
werden.  Welche  aber  durch  Bürgermeister  und  Rath  mit  dem 
Schwerd  zum  Tod  verurteilt,  sollen  die  Bürger  und  Reichs-Unter- 
thanen  an  nachfolgenden  Oerteren,  nemlich  auf  dem  Schildgen  für 
dem  Rathhauss,  in  dem  Grass-  oder  auf  dem  Katschhof  nach  Ge- 
stalt und  Gelegenheit  der  Persohnen  und  Sachen,  die  Fremde  aber 
in  obgemelt  dreven  Fullen  ausserhalb  der  Statt  Aach  vor  St.  Jacobs 
Pfort  auf  der  Heiden  ihre  verschuldete  Straf  empfangen. 

g.  5. 

Die  übrige  peinliche  Strafen,  die  das  Leben  nit  benehmen,  ^nge^esfr»- 
und  durch  Scheffen  oder  Bürgermeister  und  Rath  den  MissthUteren  ,cnsi,e,henoU" 
auferleget,  sollen  nach  Gelegenheit  und  Umstunden  der  Sachen  auf 
dem  Katschhof  oder  sonsten  an  anderen  offenbaren  Pliizen  in  der 
Statt  Aach  durch  den  Vögten  oder  Meyer,  wio  obstehet,  gleich- 
wohlen  in  denen  Füllen,  darinn  Bürgermeister  und  Rath  erkennt 
haben,  in  deren  Beywesen  vollzogen  werden; 

?ä.  6. 

Wann  nun  einige  fremde  Persohnen  durch  Scheffen-Ui  teil  N^i^*/n. 
an  das  Hoh-Gericht  vom  Leben  zum  Tod  gebracht  und  gerecht- "v^*"r^n 
fertiget,  solle  dasjenige,  es  wltre  Geld  oder  Geldswerth,  so  bei  tcn. 
denselbigen  in  Zeit  der  Einziehung  befunden,  bis  zu  der  peinlichen 
Endlirteil  durch  den  Vögten  oder  Meyer  in  Gewahrsam  verhalten 
und  in  drey  gleichmUssige  Teil  gesezet  werden,  davon  der  Vogt 
oder  Meyer  zwey  Teil  behalten,  das  dritte  Teil  aber  soll  den  sämt- 
lichen Scheffen  zukommen.  So  aber  ein  Fremder  in  obgesezten 
dreven  Fullen  durch  Erkanntnüs  des  Raths  gerecht  fertiget,  soll 
dusjenig,  was  berührter  raassen  bey  ihme  befunden,  in  zwey  gleiche 
Teile  gestellt  werden,  davon  der  Vogt  oder  Meyer  eins  und  Bürger- 
meister und  Rath  das  andere  haben  und  behalten  sollen;  jedoch 
manniglich  seiner  zu  allsolchcn  befundenen  Güteren  in  ob  gerührten 
Füllen  habenden  rechtmUssigen  Spruch  und  Forderung,  und  wa» 
ihnen  das  Recht  giebt,  hierdurch  unbenommen;  was  aber  bey  den 
Bürgeren  und  Reichs-Unterthanen  ihnen  zustitndig  befunden,  soll 
ohne  Unterscheid  ihren  niichsten  Erben  und  Bluts- Verwanten 
gefolgt  werden. 

A  r  t  i  c  u  1  u  s  XXIX. 
Von  Geld-Strafen,  welche  aus  Urteil  oder  gütlicher  Unter- 
werfung erfolgen. 

Von  Hrüeh- 

g    1  ten  uml  «üt- 

*      '  liehen  AI». 

Zum  neun  und  zwanzigsten;  Und  so  aber  durch  das  Hohe  nmiun^n. 
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.Scherten-  oder  Churgericht,  desgleichen  auch  durch  Bürgermeister 
un«l  Rath  beyden  in  bürgerlichen  und  Criminal-Sachen  jemand 
von  wegen  seiner  Uebertrettung  oder  Ungehorsam.«}  einige  Straf  an 
Geld  oder  Gut  auferlegt,  oder  aber  diejenige,  so  übert retten,  vor 
oder  nach  dem  Endurteil  oder  Erkänntnüs  von  wegen  ihrer  bo- 
gangenen  Ueberfahrung  mit  Geld  oder  Güteren  componiren  würden, 
soll  es  damit  nachfolgender  Massen  und  Gestalt  gehalten  werden. 

§.  2. 

deu"oeid-  Anfanglich,  so  in  Sachen,  vor  das  Scheffen-Gericht  gehörig, 

•»«•»fou  in  jemand  zu  Recht  gefordert  und  citirt,  und  derselb  ungehorsamlich 
ausbliebe  und  derhalben  in  eine  Geldstraf  (welche  von  Alters  ein 
Gewald  genannt)  oder  auch  von  wegen  nicht  Haltung  einiger  auf- 
gerichteten verpönten  Contracten  (welche  Ponen  mann  Willkühr 
nennet)  oder  auch,  so  jemand  von  wegen  einiger  nichtiger  und 
eiteler  oder  freventlicher  Rechtfertigung,  derselbig  seye  Kläger  oder 
Beklagter,  in  eine  P:>n  oder  Straf  (welche  von  Alters  ein  Firpel 
Deren  genannt)  von  den  Scherten  erkannt  und  verurteilt,  soll  von  solchen 
Teilung.  Gewaj4jen<  Willkühren  und  Firpelen  dem  Vögten  oder  Meyer  zwey 
dritte  Teil  und  den  sämtlichen  Schöffen  der  übrige  dritte  Teil  zu- 
kommen und  zustandig  seyn. 

§.  3. 

tVu"  uitwei-  Dergleichen,     so   einige    Bürger,    Reichs-rnterthanen  oder 

rhen  Leib«-  Fremde  durch  Vögten  oder  Meyer  in  Haftung  brngt  und  dieselbige 
diinirct  dem  Hohen  oder  Schöffengericht  vorangezogener  Massen  zu  strafen 
werden,    ^ej,{jm.ot0  (iocn  (jag  jA.])on  nicht  verwürekt  hätten  und  derhalben 

dieselbige  durch  Scheffen-Urteil  in  eine  Geld-Pön  verdammt  oder 
aber  aus  beweglichen  Ursachen  solche  redliche  Verdammungen  und 
Erklinntnüssen  eingestellt  würden,  sollen  Vogt  oder  Meyer  mit 
den  Scherten  nach  Gelegenheit  und  geaalt,  der  Sachen  eine  Geld- 
Straf  von  solchen  Eingezogenen  zu  forderen  und  des  beschehenen 
Frevels  halber  mit  ihnen  zu  componiren  Macht  haben,  und  was 
also  durch  rechtliche  Erkänntnüs  oder  Composition  solche  Gefangene 
zu  ihrer  Erledigung  für  Geld-Straf  oder  Abtrag  geben  werden, 
rirrpii  davon  soll  der  Vogt  oder  Major  auch  zwey  dritte  Teil  und  die 
imIhdk.    b  ini(ij(.j,e  Sthellen  den  übrigen  dritten  Teil  haben  und  gemessen. 

R.  4. 

von  nr-"i.-»i-  Jedoch,   so  ein  Bürger,  Reich^-Unterthan.   oder  in  vorange- 

t<  n  <l<  »  Ma- 

k  »(r»t.  in  regten  dreyen  Füllen  ein  Fremder   auf  Bürgermeister  oder  Raths 
^cui.lnon  Eit'ordcrung  oder  Verwilligung  in  Haftung  bragt  und  hernach  durch 
tklUu     derselben  Bürgemeister  und  Raths  Erkänntnüs  zur  peinlicher  Frag 
gestellt,  darin  auch  so  viel  bekannt,   das-  er  an  Leib,  Leben  oder 
Einen  strafwürdig  befunden,  derhalben  auch  durch  Vogt  oder  Major 
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verurkund,  und  also  aus  des  Raths  Händen  den  Scheffen  darüber 
/.ii  erkennen  zu-  oder  beim  fallen,  oder  so  auch  Bürgermeister  und 
Rath  sonst  und  ohne  einige  gerührte  Verurkunden  oder  Peinigung 
bcmelte  gefänglich  eingezogene  Bürger,  Reichs-Untorthanen,  oder 
in  obgemelten  dreyen  Fällen  Fremden,  aus  ihren  Händen  den 
Scheffen,  darüber  peinlich  zu  erkennen,  heimweisen,  und  doch  vor- 
geschriebener Massen  mit  Vorwissen  und  Verwilligung  Bürger- 
meister oder  Raths  durch  Vogt  oder  Major  und  die  Schelfen  solcher 
ihnen  heimgefallener  oder  heimgewiesener  Persohnen  ein  oder  mehr 
mit  auferlegter  oder  componirter  Abtrag  an  Leib,  Leben  oder  Ehren 
begnadigt  würden,  soll  jezgemelte  Abtragten  halber  Teil  Bürger- 
meister  und  Rath  und  das  Übrige  gemclter  Vogt  oder  Major  und 
sämtlichen  Schelfen  zukommen. 

§.  5. 

So  aber  ein  Fremder  auf  ersuchen  Bürgermeister  oder  Raths  vt""  Jf^J1" 
aus  Ursachen,  dass  derselbige  der  Statt  Aach  sonderbaren  Privilegien,  w^,c"'Bq". 
Freyheiten,  Gebott,  Edicten,  Satzungen  oder  Ordnungen,  die  Bürger-  ^cers'^ 
meister  und  Rath  vermög  izt  angezogener  habender  Kavserlich- 
und  Königlicher  Privilegien  und  Freyheiten  aufrichten  mögen,  über- 
tretten,  durch  den  Vögten  oder  Major  in  Haftung  gebracht,  oder 
sonsten  verstrickt,  von  wegen  geinelter  Bürgermeister  und  Raths 
vor  dem  Scheffengericht  derhalben  verklagt  würde,  und  gleichfalls 
die  Uebertrettungen  dermassen  beschaffen,  dass  derselbo  das  Leben 
nicht  verwirkt  hätte,  sondern  an  Geld  oder  Gut  entweder  durch 
Scheffen-Urteil    oder  Composition   negst   angezogener  massen  zu 
Straffen,  sollen  solche  Geldst raffen  und  Abtragten,  welche  entweder 
den  Eingezogenen  durch  Erkanntnus  der  Scheffen  auferlegt,  oder 
aber  durch  vorgenommene  Composition  durch  Bürgermeister  oder 
Rath  zu  beschehen,  deren  Copey  dem  Vogt  oder  Major  durch  ge- 
melter  B .".rgermeister  und  Raths  Secretarien  mitzutheilen,  forderlich 
in  zwey  Theil  gesezt  und  davon  ein  dem  Vögten  oder  Majorn  vor-  T^,c,"g 
gemelt,  das  übrige  Theil  aber  Bürgermeister  und  Rath  entrichtet 
und  zugetheilt  werden. 

§.  6. 

So  auch  gemelte  Bürgermeister  und  Rath  auf  die  Pönen  °b-^PXB™ul» 
gemelt  der  Statt  Aach  Privilegion  und  Freyheiten  angehengt  und  rnvii-gü. 
einverleibet  klagen  würden,  solche  beklagte  und  Erkennte  Pönen 
sollen  nach   Ausweisung  derselbigen  Privilegien  und  Freyheiten 
vertheilt  werden. 

g.  7. 

Zum  andern,   was  vor  Herrenbrüchten  und  Geldstraffen  an  Jjjfdeachnrl 
dem  Churgericht  Bürger  oder  Unterthanen  der  Statt  Aach,  des-  ßericht«. 
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gleichen  eingesessenen  oder  auswendigen  Fremden  auferlegt,  sollen 
ohne  allen  Unterschied  dem  Vogt  oder  Mnjor  /.um  halben  Theil, 
und  die  übrige  Helflle  Bürgermeister  und  Rath  obgemelt  zukommen. 
Was  aber  den  Parteyen  an  jetz  ermeltem  Churgericht  zuerkannt, 
dasselbig  solle  ihnen  ohn  einigen  Abzug  verbleiben. 

§.  8. 

*5  Zum  dritten,  so  viel  die  Geldstraffen,  so  Bürgermeister  und 

Böi-Koren.  Rath  über  ihre  eingezogene  Bürger  und  Unterthanen  zu  setzen  an- 
langt, solle  es  mit  denselben  nachfolgender  Gestalt  gehalten  werden : 
Nemlich,  da  einiger  Bürger  oder  Unterthan  der  Statt  oder 
Reichs  Aach,  dergleichen  auch  ein  Fremder,  in  vorgesetzten  dreyen 
Fallen  durch  den  Vogt  oder  Major  gefänglich  angenommen  und 
dieselbige  seine  begangene  Uebertrettungen  ausserhalb  der  Acht 
bekänt  oder  dieselbe  notori  und  offenbar,  oder  sonsten  durch  glaub- 
würdige Zeugen,  Schein  und  Urkunden  gnugsam  bewiesen,  und 
gleichwohl  solche  Missethat  keine  Leibsstraffen  verdient,  oder  die 
eingezogene  Persohn  der  Gnaden  sonst  fÄhig  wären,  sollen  Bürger- 
meister und  Rath  solche  Straf  und  Abtracht  an  Geld  und  Gut  in 
Sachen,  darüber  sie  zu  erkennen,  durch  Composition  und  ErkJlnnt- 
nus  zu  setzen  Fug  und  Macht  haben,  jedoch,  dass  bey  sitzendem 
oder  noch  wehrendem  Rath  dem  Vögten  oder  Major,  wessen  sich 
Bürgermeister  und  Rath  derhalben  entschlossen,  angezeigt,  und 
TcüLn«  ihme  solcner  Composition  oder  Decrets  abschrift  mitgetheilt  werden, 
welcher  alsdann  den  halben  Theil  angeregter  Straf  von  densclbigen 
Bürgeren,  Unterthanen  oder  Fremden  einzunehmen  und  vor  sein 
Antheil  zu  empfangen;  und  so  folgends  Bürgermeister  und  Rath 
solche  Straf  zu  linderen  oder  gänzlich  nachzulassen  bedacht,  soll 
dieselbige  Linderung  und  Miissigung  oder  Nachlassung  allein  über 
ihren,  der  Bürgermeister  und  Rath  gebührenden  halben  Theil  der 
angesetzter  Straf  und  weiters  nicht  beschehen  mögen. 

S.  9. 

von  Bruch.  Was  aber  endlich  vor  Geldstraffen  durch  die  vorangezogene 

tfn  deren  ,     ,  •  r»  , 

züofien.  Werk-,  Mark-  und  Churmeister,  dergleichen  auch  durch  der  Zünften 
oder  Gaffelen  Grfiven  und  andere  Geschworne  und  Zugeordnete 
den  Ueberfahreren  ihrer  Befehlen  und  Ordnungen  aufferlagt,  sollen 
dieselbige  verraög  und  Inhalt  ihrer  habender  Ordnung  und  Rollen 
vertheilt  werden,  jedoch  dass  sie,  wie  solches  von  unverdenklichen 
Erkinntnnt  Zeiten  herbraeht,  dem  Vögten  oder  Major  jährlichen  mit  gewöhn- 

d*r«n  Zunft-  p  .  . 

oriven  etc.  liehen  Pfenningen,  Hanschen  und  was  dergleichen  Gerechtigkeit 
mehr  sevn  mögen,  nochmals  erkennen,  nemlich  die  Werk-Meister 
mit  Gold  und  Silber  und  ein  paar  Hlinschen,  wie  br&uchlich,  die 
Kramer  gleichfalls  mit  zehn  Mark  und  ein  paar  Hlinschen,  Schröder- 
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Brod-Markmeister  und  Leder-Cburmeister,  jede  mit  zehn  Mark, 
und  dann  Fleisch-  und  Fisch-Markmeistere  mit  zehn  Mark  und 
einen  halben  viertel  Bückingen,  und  sollen  obgemelte  Mark  von 
Aacher  Mark  zu  verstehen  seyn. 

§.  10. 

So  aber  die  Ueberfahrer  jezt  gerührter  Ordnung  dennassen  w»un  die 

.  Uebertret- 

misshandelet,    dass   dieselbige   derhalben   gefänglich   einzuziehen,  tere  mit  oe- 
sollen  sie  auf  den  Fall  aus  der  Werk-Churmeisteren  und  Griiven  «chaffEu 
Händen,  so  viel  die  Straf  belangt,  seyn  und  bleiben,  und  mit  ihnen, 
gleich  mit  anderen  eingezogenen  und  gefangenen  Persohnen,  davon 
oben  gemelt,  gehandelt,  und  mit  der  Straf  oder  Coinposition,  und 
was  davon  kommen  mögte,  vollefahren  werden. 

Articulus  XXX. 
Von  Verbindlichkeit  des  Vergleichs,  von  denen  darinen  nicht 
entschiedenen  Puncten  und  bisheriger  Observanz. 

§.  1. 

Und  seynd  dies  vornemlich  die  Stuck  und  Puncten,  Unser 
Herzogs  zu  Gülich  Vogtey  und  Majorey  in  der  Statt  und  Reich 
Aach  belangend,  derhalben  Wir  Philipp  Wilhelm  Pfakgraf  bey 
Rhein,  in  Bayeren,  zu  Gülich,  Cleve  und  Berg  Herzog,  Graf  zu 
Veldenz,  Sponheimb,  der  Mark,  Ravensperg  und  Mörs,  Herr  zu 
Ravenstein  etc.  etc.  Obgerührt,  für  Uns,  Unsere  Erben  und  Nach- 
folgern Uns  mit  Bürgermeister,  Scheffen  und  Rath  der  Statt  Aach, 
und  hinwiederum 

Wir  Bürgermeister,  Scheffen  und  Rath,   mit  Seiner  Fürst- 
lichen Durchlaucht  durch  mebrmahls  gepflogene  gütliche  Unter- 
handlung unserer  sonderlich  darzu  verordneter  und  abgesandter 
Riithe,  Ratbsfreunde  und  Befelchliaber  wissentlich  und  wohlbedacht- 
lieh entschieden  und  verglichen,  also:  dass  damit  auch  alle  Sachen, 
so  derhalben  bis  anher  am  Kayserlichen  Cammer-Gericht  zwischen  VoVäcwoae" 
Uns  unerörtert  geschwebt,  gänzlich  aufgehoben  und  vertragen,  und  wird" 
soll  bolches  alles,  wie  der  obgesezter  Buchstab  mitbringt,  hinfürter  ont"«ct- 
steet,  vest  und  unverbrüchlich  zu  beyden  Seiten  gehalten  werden. 

8  2. 

Mit  diesem  sondern  und  ausdrücklichen  Vorbehalt,  dass  es  von  denen 
in  allen  und  jeden  anderen  Stucken  und  Puncten,  Hoch-  und  Ge-  tChic<icnen 
rechtigkeiten  zu  gedachter  Unser  Herzogs  Vogtey  und  Majoreyen,  Puiicten- 
desgleichen  auch   zu  Unser   Bürgermeister,   Scheffen    und  Raths 
wohlherbrachter  Oberrecht   und  Gerechtigkeit   gehörig,    davon  in 
diesem  Vertrag   schriftlich  nichts  versehen   oder  vermeldet,  wie 
solches  alles  herbracht  und  bis  anhero  geübt,  und  gebraucht,  hin- 
führo  auch  also  allenthalben  soll  gehalten  werden. 


denen  beim 
Cam.Gericbt 
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8.  3- 

per  vorira«  Auch  dnss  dieser  Vertrag  keinem  Tlieil  ferner  oder  weiter 

Ist  nach  d«-m  " 

iiiicii*tai.cn  rrelien  oder  nehmen  soll,  dann  desselben  heller  Buchstab  in  seinen 

zu  vor-  n 

ittcbcn.  runden  Worten  mit  sich  bringt,  und  zu  dem  Ende  er  getroffen 
und  aufgericht,  ohne  Gefehrde  und  Arglist,  auch  anderen  an  ihren 
Hechten  und  Gerechtigkeiten  ohne  Nachtheil  und  Sehaden. 

§.  4. 

Bonbon  Dabey  dann  auch  endlich  angenomcn  und  verglichen  worden, 

Kayaerl.  Ma- dass  Uber  diesen  Vergleich  der  Römisch  Kayerlichen  Majestät  Be- 
eret "er-  stüttigung  und  Confirmation  durch  bevderseits  an  dero  Hoff  be- 
stellten Agenten  und  vollmächtigen  unverzüglich  der  Gebühr 
gesucht,  erworben  und  ausbracht,  wie  weniger  nicht  durch  beyder- 
seits  Anwiilde  dem  Hochlöblichem  Kayserlichem  Cammer-Gericht 
derselb  notificiret,  und  auf  alle  dieserthalb  daselbst  eingeführte 
Process  und  Rechtfertigungen,  und  was  demselben  anklebt,  ver- 
ziehen, unterdessen  aber,  von  nun  an  desto  weniger  nicht,  in  allem 
verglichener  massen  beständig  und  aufrichtig  gehalten,  und  dem- 
selben festiglich  nachgelebet  werden  solle. 

g.  5. 

Zur  urkund  der  Wahrheit  ist  dieser  Vergleich  gedoppelt 
schriftlich  verfasset,  gleichlautend  aufgericht,  und  mit  Unserem, 
Herzogs  zu  Gülich  obgemelt,  für  Uns,  Unsere  Erben  und  Nach- 
folgere, desgleichen  Unseres,  Bürgermeister,  Scheffen  und  Rath  des 
Königlichen  Stuhls  und  Statt  Aach,  vor  Uns  und  Unsere  Nach- 
kommen, hierunten  anhangendem  Fürstlichen  und  der  Statt  Aach 
Insiegelcn  bekräftiget,  deren  einen  Wir  Herzog  zu  Gülich  und  den 
andern  wir  Bürgermeister,  Scheffen  und  Rath  zu  Aach  zu 
uns  genommen  und  behalten,  geschehen  Gülich,  den  28ten  April 
1660. 


Aiimorkun«.  An  dorn  Original  hanget  das  grosse  Statt-Siegel  in  grünem  Wachs 

ahgedrucket,  mit  der  Umschrift:  S.  SEMS  AQUKNSIS  AD  CAUSAS 
in  einer  blechernen  Caps«*!,  an  einer  sehwarz-roth  und  schwari-gelbcn 
Heidenen  Schnur,  mit  welcher  auch  die  Bogen  des  auf  Pergament  ge- 
schriebenen Vergleichs  zusammengeheftet  seynd. 
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Erster  Nebenvertrag 
vom  Jahr  1660. 

Von  GOttes  Gnaden  Wir  Philipp  Wilhelm  Pfalzgraf  bey 
Rhein,  in  Bayern,  zu  Gülich,  Cleve  und  Berg  Herzog,  Graf  zu 
Veldenz,  Sponheimb,  der  Mark,  Ravensberg  und  Mörs,  Herr  zu 
Ravenstein  etc.  Und  wir  Bürgermeister,  Seheffen  und  Rath  des  Ertrag 
Königlichen  Stuhls  und  Statt  Aach  bekennen  in  Kraft  dieses  für 
Uns,   Unsere  Erben  und  Nachkönilingen.    Als  hiebevor  eine  gute 


■trcltiKC  m 

Zeit  von  Jahren  zwischen  Uns  und  Unseren  Vorfahren  von  wegen  J»«eu,  fi- 

des  Jagens  und  Fischens   im  Bezirek  der  Statt  und  Reich  Aach,  d*ne°  *ur" 

dergleichen  der  Vierthalb  Hove  bey  der  Wyden  inner  der  Land- Fo7itV-'r«n. 

wehr,  etlicher  Churmüdiger  Güter,  und  der  Vorst-Hove,  in  gemelteni 

Reich  Aach  gelegen,  und  zu  Unserem  Herzogen  zu  Gülich  Hauss  und 

Amt  Wilmstein,  als  Unsere  Lehn,  und  zu  Unser  Waldbahn  respce- 

tive  gehörig,  Und  dann  von  wegen  des  Reichswalds  und  der  Atsch,  Wc^cn  dem 

und  darin  erfunden-  und  erfindlichen  K<>hl-  und  Bergwerck,  ver-  Atacb.  Kohl- 

schiedene  Irrungen  erhoben,  daraus*  auch  etliche  Rechtfertigung  ""werk!"8" 

ent. standen,   so  am  Kaiserlichen  Cammergerieht   bis  anhero  uner- 

örtert  schweben,  dass,  nachdem  Wir  Uns  Herzogen  zustehender 

Vogtey  und  Majorey   Hoch-  und  Gerechtigkeit   halber  anitzo  end- 

und  bestendiglich  verglichen,  Wir  auch  hierin  guten  Frieden  und  NVJrtI  ,,,11p»cr 

.  Vergleich 

nachbarliche  Einigkeit  zu  pflanzen  und  zu  erhalten  mit  reiffein  Rath  »>oB»uKon. 
nach  gepflogener  gütlichen  Handlung  Unserer  darzu  verordneter 
und  abgesanter  Rüthen  und  Kathsfreunden  Uns  obgemelte  Speen 
und  Irrungen  halben  für  Uns,  Unsere  Erben  und  Nachkommen 
folgender  gestalt  güt-  und  endlich  verglichen  und  entschieden. 

8.  1. 

Dass  neulich  Wir  Herzog  Unsere  im  Reich  Aach  inner  der  stücke,  woi. 

ebo  d«'in  Ma- 

Landwehr  gelegene  viertehalb  Höve  und  Vorstliöve  oder  Gütere,  «tatrat  u»»>r- 
wie  dan  gleichfals  Unsere  sieben  Churinüdige  Gütere  im  Dorf  worden, 
Dommerswinckel  mit  allen  ihren  Recht-  und  Gerechtigkeiten,  An- 
und  Zubehör  ihnen,  den  Büi ger-Meisteren,  Sehetfen  und  Rath  für 
Uns,  Unsere  Erben  und  Nachkommen  erblich  übertragen  und  daran 
ferners  kein  Rech*  noch  Ansprach  haben  noch  behalten,  sondern 
Uns  dessen  begeben  sollen  und  wollen. 

8-  2. 

Vorbeheltlich,  was  Uns  de* wegen  der  Majorer   und  Vogte v  Mit  Vurbe- 

halt  deren 

halber  gleich  sonnten  im  Reich  Aach  vermög  jetz  autgeriehten  Majoricoe. 
Vergleichs  gebürt, 
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§.  3. 

fernere  dem  Wie  Wir  dan  auch  ferner  alle  Unsere  in  Kraft  Unser  Wild- 

übcrUsscnc  bahnen  bis  daher  im  Reich  Aach  inner  obgemelter  Landwehr  her- 
gebrachte Gerechtigkeit  mit  Jagen,  Fischen,  Bickelgeld,  Meyschatz 
und  anderen  von  allen  Erz-  und  Kohlgruben  herrührenden  Nutz- 
barkeiten, Berg-Bi  lichten  und  was  dergleichen  Uns  davon  auch  in 
denen  ausser  der  Landwehr  im  Reighswald  bis  an  die  Steinseiff 
jezo  vorhandenen  oder  künftig  entstehenden  Erz-  und  Kohlgruben 
oder  sonst  gebühren  mag,  ihnen  Bürgermeister,  Seheffen  und  Rath 
und  ihren  Nachkommen  hinführo,  unveränderlich  allerdings,  zu 
gemessen  und  zu  Nutzen  überlassen. 

§.  4. 

Der  it.  Waid  Dabey  jedoch  beyderseits  verglichen,  dass  obgemelter  ausser 

"verbauen  der  Landwehr  gelegener  Reichswald,  wie  auch  untergemelte  Atsch 
werden.    un(j  ^Vald  der  Gebühr  unterhalten,  nicht  verhauen,  noch  verwüstet, 
sonstiger  weniger  eines  oder  anderen  Orts  ausgerottet,   noch  Hiiuser  oder 
>orbebait.  TjjUerUjanen  darin  gesezt  werden  sollen;  bey  welchen  also  Uber- 
lassen- und  übertragener  Stücken  Nutzbar-  und  Gerechtigkeiten 
auch  Wir  Herzog,  Unsere  Erben  und  Nachkömlingen  sie  Bürger- 
meister, Seheffen  und  Rath  und  die  ihrige  kriiftiglich  handhaben, 
schützen  und  schirmen  wollen. 

§.  5. 

einT'endes  Hingegen  aber  Uns  Herzogen,  Unseren  Erben  und  Nach- 
üiieHaKsen.  kommen  neben  dem,  was  Uns  in  gemeltem  Reichs- Wald  der  Vogtey 
und  Majorey  in  der  Statt  und  Reich  Aach  wohlherbrachter  Hoch- 
und  Gerechtigkeit  halber  vermög  jezo  darüber  aufgerichten  Ver- 
gleichs sonsten  zustehet,  auch  der  Busch,  die  Atsche  genannt,  samt 
Grinsen.  Zul)ellör»  wie  dieselbe  durch  die  Steinseiff  vom  übrigen  Reichswald 
abgeschieden  wird,  und  zwischen  dieser  Steinseiff,  der  lüde,1)  Vicht, 
und  der  Sobach  gelegen  ist,  und  neben  dem  Probsteyer-  und 
Eschweiler  Busch,  auch  dem  Landlein  von  St,  Cornely  Münster  an- 

N°LandsÜck  stosset'  wie  imKleicnen  ^ey  Badenberg  über  die  Landwehr  schies- 
sende zwey  Stuck  Lands,  eins  ad  vieit-halben  Morgen,  das  andere 
dreyzehn  Morgen  Lands  haltend,  samt  der  Weiden,  mit  aller  Hoch, 
Recht  und  Gerechtigkeit,  unter  und  auf  der  Erden,  und  sonst  nun 
und  zu  den  ewigen  Tagen  als  ein  Zubehör  Unsers  Herzogthums 
Gülich  zustendig  seyn  und  bleiben,  und  Wir  Bürgermeister,  Stef- 
fen und  Rath  und  Unsere  Nachkommen  nn  gemelter  Atsche,  wie 
gemelt,  kein  ferner  Recht  noch  Ansprach  machen,  haben,  noch  be- 
halten, sondern  Uns  dessen  allen  begeben  sollen  und  wollen. 

')  In  dem  Kxemplare  des  Vertrages,  welches  hier  abgedruckt  ist, 
heisst  es:  >Jer  jeden  Vicht«,  was  offenbar  unrichtig  ist.  In  einem  anderen  Ab- 
drucke findet  sich  :  »der  Inde,  Vit  ht^  ;  letzteres  ist  ohne  Zweifel  das  richtige. 
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§.  6. 

Jedoch  den  Eingesessenen  des  Reichs  Aach  zu  beyden  Pfarren 
Würselen  und  Haaren  von  Alters  gehör  ig,  an  ihrem  auf  gemeltem  öchweid- 

gauga 

Reiehswald  und  der  Atschen  habenden  und  herbrachten  Gereebtig-  und  aonatu 
keiten  des  Schweid  und  Weidganges,  auch  nötiger  Holzung,   ver-  gtigkcUcuCh 
mittels  Aufrichtung  einer  bestendiger  Waldordnung,  auch  Unseren, 
des  Herzogen,    Vögten,   Majorn   und   den  Scheffen  zu  Aach  und 
jedermänniglich    seiner   Gerechtigkeit    des   Echers    und  sonsten 
unbenommen. 

Wie  Wir  Herzog  solche  vierthalb  Höve  Vorst-  und  Chur-  Beidcraeiu- 

°  ger  Ueber- 

iii Ud ige  Gütere,  auch  Nutzung  und  Niessung  obgemelter  Unser  trag. 
Gerechtigkeit,  und  hingegen  Wir  Bürgermeister,  Scheffen  und  Rath 
die  Atsehe  und  Zubehör  alles  obgemelter  massen  hiemit  und  in 
Kraft  dieses  gegen  einander  übertragen,  zu  geniessen,  einräumen, 
verliehen,  darauf  verziehen  und  respeetive  unbenommen  zu  seyn 
erkleren,  auch  dieses  alles  vestiglieh  zu  halten  beiderseits  versprechen ; 

S.  8. 

Wobey  dann  ferner  Wir  Herzog  obgemelt  für  Uns,  Unsere  Vonug  de- 

J  f  ren  Ton 

Erben   und  Nachkommen   hiemit   erklehrt  und  zugesagt:    ihnen  Aich  wegen 
Bürgermeister,  Scheden  und  Rath  für  sich  und  die  ihrige  jederzeit  ieu. 
vor  allen  anderen  auswendigen  auss  diesem  und  anderen  Unseren 
Kohlwerckern  nöthige  Kohlen  für  die  Gebühr  ausfolgen  zu  lassen. 

g.  9. 

Womit   dann   alle   dieser  Speen   halber   am  Hochlöblichen  denen 

mahl  igen 

Kayserlichen  Cammergericht  hangende  Processen,  und  was  denen  Proceaaen 
anklebt,  und  sonst  alle  gehabte  Streitigkeiten  gänzlich  aufgehoben  ''«ge*"1 
seyn  und  bleiben,  dieser  Vergleich  auch  durch  beiderseits  AnwUlde 
wohlgemeltera    Kayserlichen  Cammergericht   notificirt,   und   dass  Dea-cn 
solche  Processen  allerdings  verglichen  und  aufgehoben,  der  Gebühr    *r  UU<  * 
ad  Protocollum  bracht,  wie  weniger  nit  über  diesen  Vergleich  der 
Königlicher  Kayserlicher  Majestät  Bestätigung  und  Confirmation   und  uc 
durch  beiderseits  an  derselben  Hofe  bestehen  Agenten  und  Voll- 
mächtigen  unverzüglich   der  Gebühr   gesucht   und  ausgebracht, 
unterdessen  aber  desto  weniger  nicht  beiderseits  unverbrüchlich 
gehalten  worden  solle;  Alles  ohne  Gefehrd  und  Arglist; 

§  10. 

Zu  urkund  der  Wahrheit  ist  dieser  Vergleich  gedoppelt 
schriftlich  verfasset,  gleichlautend  aufgericht  und  mit  Unserem, 
Herzogs  zu  Gülich,  obgemelt,  für  Uns,  Unsere  Erben  und  Nach- 
folgere, desgleichen  Unser  Bürgermeister,  Scheffen  und  Rath  des 
Königlichen  Stuls  und  Statt  Aach  für  Uns  und  Unsere  Nach- 
kommen, hiet  unten  anhangendem  Fürstlichem  und  der  Statt  Aach 


■UUUguiig. 
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Insiegelen  bekräftiget,  Deren  einen  Wir  Herzog  zu  Gulich  und 
den  andern  Wir  Bürgermeister,  Schelfen  und  Ilatb  zu  Aach  zu  Uns 
genommen  und  behalten;  geschehen  Gülich  den  Acht  und  zwan- 
zigsten Aprilis  Anno  Ein  Tausend  sechshundert  sechssig. 

Daran  hanget  das  grosse  Statt-Siegel,  wie  an  dem  Haupt-Vertrag. 


Anderer  Nebenvertrag 
vom  Jahr  1660. 

nHder«H-  V°n  GOttes  Gnaden   Wir  Philipp  Wilhelm    Pfalzgraf  bev 

bändiuM  K'ie'n»  *n  Heyern,  zu  Gülich,  Cleve  und  Berg  Herzog,  elc.  Und  Wir 
Bürgermeister,  Schetren  und  Rath  des  Königlichen  Stuhls  und  Statt 
Aach  bekennen  hiemit  für  Uns,  Unsere  Erben  und  Nachkomiingen, 
Demnach  durch  die  Gnade  Gottes  des  Allmächtigen,  die  von  vielen 
Jahren  her  zwischen  Unseren  beyderseits  Vorfahren  wegen  Unserer 
des  Herzogen  Vogtey  und  Majorey  in  der  Statt  und  Reich  Aach 
und  anderer  Nachbahrlichen  Irrungen  geschwebte  Differenzen 
mehreren  Inhalts  jetzt  aufgerichter  Vergleichen  beygelegt  und  dar- 
durch  ein  aufrichtig  gutes   nachbahrliehes  Vertrauen  gepflanzet  ; 

an»  nirh-   Dass  Wir  aus  solchem  Vertrauen  guter  Nachlmhrschaft   und  Ikt- 

babrlicbcm  r. 

Zutrauen   brachter   Schutz-   und    Sehirins-Anverwand>chaft    festiglich  bey- 
sammen  stehen,  einander  treulich  meinen,  einer  des  anderen  Heltes 
forderen,  Schaden  und  Nachtheil  warnen,  auch  da  Wir  Herzog  zu 
wider     Gülich  in  hiesigen  Unseren  Landen,  oder  Wir  Bürgermeister  und 

frrnidc 

Anfertigun-  Schetfen  und  Rath  an  Unser  Statt  Land  und  Leuth,  oder  auch  an 
Unseren  beyderseits  Recht  und  Gerechtigkeit  und  deren  Besitz 
widerrechtlich  und  de  Facto  angegriffen  oder  angefochten  weiden 

■uf  eißf  ne  solten,  einer  dem  anderen  auf  Unsere  Kosten,  jedoch,  dass  der 
schickender  Hülf  mit  nötigen  Brod,  Fourage,  Servis  und  Obtag 
Hand  gangen  werde,  nicht  nllein  mit  aller  Hülf,  Beystand  und 
Rettungs-Mittel  bey springen,  sondern  auch  zu  seiner  Verthatigun^ 
zu  nötigen  Werbungen  befürderlich  seyn  und  allen  möglichen  Vor- 
schub legten  wollen,  wie  solches  zu  Erhaltung  gemeiner  Ruhe  und 
Wohlstands  geneigten  Benachbahrten  RcichsstUnden  und  Schirm »<- 

au«i,»im  >on  Verwanten  wohl  anstehet;  jedoch  haben  Wir  hiebey  die  Römisrh- 

d"""u'  *>"1'  Kayserl.  Majestät  und  das  H.  Reich,  den  König  in  Franckreirh. 

beyde  Chnrfürsten  zu  Trier  und  Collen,  das  Huu»>  Oesterreich  und 
Burgund  und  auch  Bischoffen  zu  Luttich  und  Herzogen  zu 
Lot  ringen  und  Limburg  beyderseits  ausgemunen,  ohne  Gefühl  dv 
und  Arglist;  In  Urkund  der  Wahrheit  haben  Wir  dieses  mit  Un- 
serem Herzogen  zu  Gülich  obgemelt  für  Uns,    Unsere  ErWn  uiui 
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Nachfolgere,  desgleichen  unser  Bürgermeister,  Schelfen  und  Rath 
des  Königlichen  Stuhls  und  Statt  Aach  vor  uns  und  unsere  Nach- 
kommen hierunter  aufgedruckten  Fürstlichen  und  der  Statt  Aach 
Insiegelen  bekräftigt.  Geschehen  Gtilich  den  28.  Aprilis  Anno  ein- 
tausend sechshundert  sechszig. 


Dritter  Neben  vertrag 
vom  Jahr  16GI. 


Von  GOttes  Gnaden  Wir  Philipp  Wilhelm  Pfalzgraf  bey  Rhein, 
in  Beyern,   zu  Gülich,   Cleve  und  Berg  Herzog,   Ravenstein  etc. 
Und  wir  Bürgermeisterc,  Scheffen  und  Rath  des  Königlichen  Stuhls 
und  Statt  Aach  bekennen  in  Kraft  Dieses:  als  sich  seiter  der  am 
28ten  April  negst  vorigen  1660ten  Jahrs  über  die  Uns  Herzogen  verglich 
zustehende  Vogtey  und  Meyerey  auch  Nachbahrliche  Speen   auf-  xrfSrun1*! 
gerichter  Vertrftg  wegen  den  Arresten  und  Bekümmerung  Unserer  JjJJJ'SJl 
respeetivö  Gülischer  Unterthanen,  Aachischer  Bürger  und  Reichs  bieten. 
Angehöriger  einiger  Zweiffei  und  Mi  ssverstand  erregt  und  erhoben, 
daraus  dann  Ungelegenheit  und  Weiterung  zwischen  beyderseits 
Unterthanen  entstehen  könte,  dass  Wir  zur  Vorkommung  dessen 
und  gute  Nachbahrliche  Einigkeit   zu  erhalten,   Uns  obgemelter 
Arresten  halber  vor  Uns,  Unsere  Erben  und  Nachkömlingen  gütlich  Solche  La- 
dahin verglichen,  dass  kein  Gttlischcr  Unterthan  in  der  Statt  und  gtatt, 
Reich  Aach,   desgleichen   kein  Bürger   derselben  Statt  oder  des 
Reichs  Aach  Angehöriger  im  Fürstenthumb  Gülich  mit  Kummer-Recht 
hinführo  angehalten  werden  solle,   es  were  dann  :   dass  einer  an 
denselbigen  Oerteren  misshandelet  oder  aber  sich  verheischen,  ob- 
ligirt  und  verbunden,  an  einigen  der  Oerter  Bezahlung,  Lieferung  »!•  in  ge- 


oder  dergleichen  zu  thun  oder  sonsten  ichtwas  anders  zu  ver-  i„n. 
richten;  auf  diese  Füll  sollen  die  Güliscbe  Unterthanen  in  der 
Statt  und  Reich  Aach  und  hinwiederumb  die  Aachische  Bürger 
und  Reichs-Unterthanen  in  den  Aemteren  oder  an  den  Oerteren 
des  Fürstenthumb  Gülich,  da  sie  misshandelet,  oder  Bezahlung  oder 
anders,  wie  ob  laut,  zu  thun  zugesagt,  und  weiters  nit  mögen 
bekümmeret  werden.  Urkund  Unseres  Herzogen  obgemelt,  des- 
gleichen Unser  Bürgermeister,  Scheffen  und  Rath  hierunter  auf- 
gedruckten Fürstlichen  und  der  Statt  Aach  Insiegel.   So  geschehen 
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oder  GnUdigste  Verbescbeidung  auf  die  von  Deputaten  der 
Statt  Aach  ini  Jahr  1696  eingelegete  Beschwerden. 

Der  Durchleuchtigste  Fürst  und  Herr,  Herr  Joann  Wilhelm 
Pfalzgraf  bey  Rhein,  des  H.  R.  Reichs  Erzschazmeister  und  Chur- 
fttrst  etc.  Hat  sich  dasjenige  mit  Umstünden  gehorsamst  referiren 
lassen,  was  bey  denen  mit  den  Statt  Aachischen  Deputirten  ge- 
haltenen Conferenzien  über  die  denensell>en  von  Dero  darzu  ver- 
ordneten Commissarien  vorgehaltene  Gravamina  vorkommen; 

§.  1. 

D«m  M»gi.  Nun  ist  Ihrer  Churfürstl.  Durchl.,   das  erstere  betreffend, 

S^ht/u*j!^ast  befrembdlich  zu  vernehmen  vorkommen,  was  sie  Anchische 
J«guitena  wegen  eines  ihrer  Seits  eingebildeten  Cumulativen  Juden-GlaiU 
aufs  neue  anziehen  wollen;  Dann  obgleich  dieselbe  in  priori  Sae- 
culo  auch  bey  der  Conferenz  de  Anno  1660  einiges  cumulatives 
Juden-Glait,  wiewohl  ganz  unbetügt,  praetendiret  haben  mögen, 
so  weisen  doch  die  Protocollu,  dass  selbiges  angemastes  Recht 
jederzeit  beständig  contradiciret  und  ihnen  davon  in  den  Ver- 
trägen nichts  zugelegt  oder  communicirt  worden,  so  gar,  dass  als 
sie  von  Aach  den  §.  Sonsten,  als  viel  die  Juden  betrift  etc.  in 
bemeltem  Jahr  1660  dahin  einzurichten  verlanget,  dass  Bürger- 
meister, Scheffen  und  Rath  dieselbe  in  der  Statt  und  R.  Aach  be- 
glaiten  und  die  Beywohnung  gestatten  mögen,  mann  Hochfürstl. 
Gülischen  theils  darzu  keines  Sinns  einverstehen  wollen ;  sonderen 
ist  sothaner  §.  mit  Vorbeygehung  des  Raths  zu  Bestättigung  dies- 
seitigen Rechtens  eingerichtet  und  beliebet,  hingegen  der  Statt 
Aachen  davon  in  dem  ganzen  Vertrag  das  geringste  nicht  comrau- 
niciret  oder  zugeleget  worden ;  Allermassen  Bürgermeister  und 
Rath  solches  auch  in  dem  mit  Ihro  Churfürstl.  Durchleucht  ge- 
liebtesten Herrn  Vatters  Churfürstl.  Durchleucht  glorwürdigeu 
Andencken«  am  12ten  Septembris  16C7  eingegangenen  Vergleich 
selbst  agnoscirt  in  verbis  concessuonis,  Sunt  Formalia :  Dass  Seine 
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Churfürstl.  Durchl.  Bürgermeister  und  Rath  ihr  zu  Aach  habendes 
wohltterbrachtes  Juden-  und  Lombards  Glaid  etc.  überlassen  haben 
(d  ulteriiis)  Dass  Seine  Ilochfürstl.  Durchl.  in  der  Statt  Aach 
inner  Zeit  von  2')  Jahren  die  Juden  und  Lombarden  samt  ihren 
Weiberen,  Hinderen  und  Gesindel  nit  verglaiten  wollen,  sie 
Bürgermeister,  Scheffen  und  Rath  ebenfals  sich  solcher  Gerech- 
tigkeit des  Verglaidens  deren  Juden,  X.  B.  wie  es  dann  solches 
auch  nicht  herbracht  haben,  nicht  anmassen  sollen.  Dannenbero 
Ihre  Churfür8tliche  Durchlaucht  nicht  zweifeien,  es  werden 
Aachische  das  einem  Herzogen  zu  Gülich  privative  competirendes 
jus  conducendi  Judaeos  und  den  davon  redenden  gphum  dahin 
zu  begreifen  und  zu  agnosciren  ferners  vergeblich  nit  anstehen, 
dass,  da  ein  Jud  vor  seine  Persohn  als  ein  Jud  auf  den  Fall, 
da  er  sich  in  der  Statt  niederzuschlagen  nit  genieint,  Glaid  zu 
nehmen  bedacht,  dass  ihme  solches  niemand,  als  die  Herzogen 
zu  Gülich,  binnen  der  Statt  und  Reich  Aach  geben  mögen,  ge- 
stalten Ihre  Churfürstliche  Durchlaucht  es  übrigens  nach  der 
Litter  des  Vertrags  halten  zu  lassen,  gnadigst  gemeint  seynd. 


§.  2. 

Und  weilen,   den   2.  Punct,    die  Arresten  belangend,    aus  Dc?  Arr*«t 

°      '         »uf  Perio- 
den en  conferentz-Protocollen  erhellet,   von  den   Statt  Aachischen    »«n  und 

Wure  ii  lu 

deutlich   zugestanden  zu  seyn,   dass  einem  Herzogen   zu  Gülich  Aach  mm- 
das  Kommerrecht  in  allerley  Sachen  privative  gebühre,  und  dass  aemiiViTiiuu 
sub  verbo  allein  indefinite  causae  Civiles  k  Criminales  sine  ulla  B,,eln 
distinetione  zu  verstehen  seyen,  und  dann  dieses  in  dem  Haupt- 
Vergleich  Art.  2'  so  deutlich  seine  Erledigung  findet,  dass  darzu 
keine  neue  Explicatio  nötig,   ohne  dass  die   von  den  Aachischen 
Deputirten  angezogene  Art.  18.  19.  20.,  als  welche  nur  de  cog- 
nitione  ad  Tribus  Spectante  reden,   dem  juri  Arrestandi  Sermo 
duci  Juliae  privative  competenti  zu  einigem  Nachtheil  ausgedeutet 
werden  mögen  ;   Als  können  Ihro  Churfürstl.  Durchl.  dieserthalb 
keine  Restrictiou  gestatten,  vielweniger,  dass  die  dero  Vogt-  oder 
Majoren    allein   zukommende   Kommer,    Verbott,  Prohibitionen, 
Zuschlag,  Verspcrrung  der  Waaren  und  dergleichen  auf  die  zum 
Scherten  stuhl  ihrer  Art  nach  gehörige  Sachen  zu  limitiren  seyen  ; 
Da  sie  sonsten   die  Werck meistere  und  geschworne   des  Wüllen- 
Handwercks   die   Zünften  auch   Marek-  und   Churmeistere  bey 
deme,   was  in  obgemelten  Articulis  versehen,   neralich,  dass  die- 
selbe  in   denen  Füllen,   so   zwischen   den  Handwercks-Gliederen 
und  Verwandten   streitig  werden    und  über  Handwercksmässige 
Sachen  richten  und  urtheilen  zu  mögen,  ungekrilnkt  lassen  wollen  ; 
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§.  3. 

^jug'd«"'  Und  ^a  qu0lld  3tium  Aachische  Deputirte  bescheinen,  dass 

deiner "»°nfetlie  An"estirung   des  N.  Frarabachs   mit  Vorwissen  und  Bewilli- 
gen"*!!?" k'unK  ^es  ab8elel)ten  Vogt-Majorn,  jedoch   absque  Consequentia, 
Kehaiteu  geschehen,   und  dass  derselb  sich   durch  Finesse   aus   der  Corps 
werden.    de  Garde   mit  der  Flucht  davon  gemacht,   so  wollen  Ihre  Chur- 
fürstl.  Durchl.   dem   berichten  Verlauf  solcher  gestalt  gnädigst 
nachsehen,    dass  mann   Statt  Aachischen    theils   es  diesertbalb 
fürobin  bey  dem  Art.  3  des  Vertrags  pure  zu  lassen  und  keiner 
ohne  Bewilligung  des  Vogt-Majoren   in  der  Hauptwache  aufge- 
halten werden  solle; 

§.  4. 

HMdScV-  So  erklären  Ihre  Churfürstl.  Durchl.  quoad  4tum  gnädigst, 

kc£uMu*  ^a8S  (lie  Handwerker  bey  deme,  was  sie  der  Hausssuchung 
,hSter*  1,all)er  legitime  hergebracht,  gelassen  werden  sollen; 

8.  5. 

riehta^ptfu  Und  weilen  Aachische  quoad  5 tum  der  Br lichten  und  Chur- 

dnn"vUjan  Praesenzen   halber  contestiren,   darin  bona  Fide   gegangen  zu 
Voru«d8et  sevn  un^  annoch  procediien  zu  wollen  und  zu  sollen ;  Als  wolte 
mann  ihrer  hinterhabenden,   in   die  Chur- Praesenzen,  Br  (lebten 
und  sonsten  einschlagenden  Convoluten,  Protocollen,  Amts-BUcher 
und  Registeren  gewärtigeu,  oder  dass  wenigst  dem  Vogt-Majorn 
oder  auch  dem  Majorey-Secretario   die   benötigte  Inspectio  und 
Die  »ite   Extrahirung  verstattet  werde ;  Wie  dann  auch  Ihre  Churfürstliche 
richuord  durchl.  die  Churgerichts-Ordnung,  in  so  weit  davon  per  antiquatn 
nuug  beob-  observantiam  nicht  abgangen,  oder  selbige  dem  Vertrag  nicht 
den.     zuwider  ist,  observiren  zu  lassen  gnädigst  geraeint  seynd. 

§.  6. 

u'JuSTdS"  ßey  der  von  Aachischen  Deputirten   erklärter  Bewandnua 

l^oiiSi lassen  83  Ihre  Churfürstl.  Durchl.  quoad  ütum  in  so  fern,  als 
,u  Bürgermeister  und  Rath  unter  diesem  Verlauf  nicht  partieipirt, 
weder  sich  pÜichtig  gemacht,  dergestalt  gnädigst  bewenden,  dass 
Ihrer  Churfürstl.  Durchl.  bey  ihren  wegen  Visitation  der  Todten 
habenden  Rechten,  unter  was  Praetext  es  auch  seyn  könne  und 
möge,  keine  Eintracht  geschehen; 

§.  7. 

So   lassen  es   Ihre  Churfürstl.  Durchl.   quoad   7mura,  die 


iM„*t!ü'       Visitation  Maass,  Ehlen  und  Gewicht  betreffend,  bey  dem  litter- 
'he'^dcni*  ^',eMen  Innlmlt  des  Vertrags  ebenfals  gnädigst  bewenden ;  gleich- 
vrrtr»«.    wie  aber  derselb  mit  sich  bringet,  da<*s  in  allen  Actibus,  so  dem 
Vogt-Majorn   in  der  Statt  Aach   vorzunehmen  gebührt   und  zu- 
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stehet,  ihmo  einen  Statthaltern  auf  gewisse  in  dein  Vertrag  prao-  7x1  "oli'h" 

1  °  1  mag  der  V. 

scribirte  Weise  anzuordnen,    auch   zu   revociren    freystehe,   also  m.  einen 

,  ,  i  >i«       ■  i  ,  i  n  ii         j  ..  Statthaltern 

verbleibet  es  billig  dabey,   dass  demselben  auch  bey  der  Visita-  anordnen, 
tation  Maass,  Ehlen  und  Gewichts  solche  Anordnung  und  Revo- 
cation  gleich  in  anderen  Fällen  zu  thuen  bevorstehe ; 

§.  8. 

Ihre  Churfürstl.  Durchl.  können   vors  8te  Bürgermeistern  Magistrat 

mag  einen 

und  Rath  nicht  gestatten,  in  den  Sachen,  worin  wider  den  klaren  Jjjjj^jjj 
Innhalt  des  Vertrags  judicirt  worden,   und  der  Vogt-Major  bey  anordnen. 
all8olcher  Bewandnus,   die  Execution   dergleichen  Urtheilen  zu  "de^de^ 
thuen,  billig  zurückhaltet,  einen  Vice-Meyeren  aufzuwerfen  ;  darin  VegJ55„'n ' 
Bürgermeister  und  Rath  sich   vorzusehen   und  die  sonst  daraus 
entstehende  Weiterungen  von  selbst  zu  verhüten  wissen  werden; 

g.  9. 

Und  da,  das  9te  und  Lezte  belangend,  in  Chronica  Noppii  a  yo"d" , 

'  _  °        '  ...  Schuldigkeit 

die  Obliegenheiten   deren  Lehnt rägeren  gnugsam  exprimiret  ist,  deren  Lehna 

.  nr>  Verwal- 

dass  nemlichen   alle  Lehnsverwaltere  der  Statt  Aach    auf  dem  teren. 
Vogt-Geding  nach   heiligen  3  König  Tag   ihre  Lehnen  an  den 
Vögten    verurkunden    müssen     mit    einem    blechen  Pfenning, 
ohne  dass  dabey  bedungen,  dass  die  Lehnträgere  darzu  absonder-  ^,y^dl ^„ 
lieh  einzuladen  oder  dass  dieselbe  bey  dem  Vogt-Essen  essentiales  dctu  v-e*- 

aen  nicht 

seyen,  so  wollen  Ihre  Churfürstl.  Durchl.,  Bürgermeister  und  Rath  uotwendig. 
ein  mahl   für  all   gnädigst  erinnert  haben,  gestalten    ihre  Lehn- 
trägere  mit  Vorbehalt   Deroselben   der  Unterlassung  halber  ge- 
bührenden Rechtens  zu  Beobachtung  ihrer  PHicht  anzuweisen  ; 

Welches  oftgedachte  Seine  Churfürstl.  Durchl.  denen  Aachi- 
schen Deputirten  an  statt  endlicher  gnädigster  Resolution  Uber 
die  aus  dem  Haupt- Vertrag  de  Anno  1660  resultirte  Gravamina  zu 
extradiren  anbefohlen,  ihnen  übrigens  mit  Churfürstl.  Hulden 
und  Gnaden  geneigt  verbleibend.  Dusseldorf  den  15ten  Novem- 
bris  1696. 

Johann  Wilhelm  Churfürst. 
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Vertrag 

vom  10.  April  1777. 

Wir  Carl  Theodor  von  G  o  1 1  o  s  Gnaden 
Pfalzgraf  bey  Rhein,  des  heiligen  Römischen  Reichs  Erzschatz- 
meister  und  ChurfUrst,  in  Bayern,  zu  Gülich,  Cleve  und  Berg 
Herzog,  Fürst  zu  Mörs,  Marquis  zu  Bergenopzoom,  Graf  zu 
Veldenz,  Sponheim,  der  Mark  und  Ravensberg,  Herr  zu  Raven- 
stein, für  Uns,  Unsere  Erben,  Nachkommen  und  Nachfolgcre 

an  der  Regierung. 

Und  Wir  B  tt  r  ger  meistere,  Schöffen  und  Rath  , 
des  Königlichen  Stuhls  und  des   heiligen  Römischen  Reichs 
Stadt  Aachen  bekennen  in  Kraft  dieses: 

Nachdem  seit  mehreren  Jahren  allerhand  schwere  Irrungen, 
Mis verstand  und  Streitigkeiten  von  wegen  des  Herzogthums  zu 
Gülich  Vogtey  und  Meyerey  in  der  Stadt  und  Reich  Aachen  ent- 
standen, daraus  verschiedentlich  von  beiden  Theilen  an  den  höchsten 
Reichs-Gerichten  Rechtsstreit  erhoben,  endlich  auch  zwar  von 
Kaiserl.  Majestät  zu  gütlicher  Beylegung  aller  solcher  Zwistigkeiten 
mittelst  des  allerhöchsten  Commissorii  vom  26.  Januarii  1770  eine 
Kaiserliche  local-  Vergleichs- Commission  zu  Aachen  auf  Ihro 
Königl.  Majestät  in  Preussen  und  des  Herzogs  Carl  zu  Lothringen 
Königl.  Hoheit,  als  general  Gubernatorn  der  Oesterreichischen 
Niederlanden,  erkannt  worden,  in  dessen  Gefolge  beiderseitiger 
Höfe  Subdelegirten  sodann  zu  Aachen  die  Vergleichs  Handlungen 
würklich  angetreten  und  solche  durch  geraume  Zeit  betrieben, 
darauf  aber  wegen  des  wenigen  Erfolgs  von  Aachen  abgezogen 
und  deren  Fortsetzung  zu  Wienn  allerseits  beliebet,  auch  von 
Kaiserl.  Majestät  allergnädigst  genehmiget  worden  ;  So  haben  Wir 
des  heiligen  Römischen  Reichs  Churfürst  zu  Pfalz,  als  Herzog  zu 
Gülich,  zu  solcher  Fortsetzung  des  Vergleichs-Geschäftes  und  güt- 
licher Beylegung  aller  obgedachten  Zwistigkeiten  und  Schliessung 
des  zu  erzielenden  Vergleichs  Unserm  geheimen  Rath  und  bevoll- 
mächtigten Ministro  an  dem  Kaiserl.  Königl.  Hof-Lager  zu  Wienn, 
dem  Ritter  Unseres  Haus-Ordens  vom  Pfalzischen  Löwen,  Frey- 
herrn von  Ritter,  Gewalt  und  Vollmacht  ertheilet;  Wir  Bürger- 
meistere,  Schöffen  und  Rath  des  Königl.  Stuhls  und  des  heiligen 
Römischen  Reichs  Stadt  Aachen  aber  des  Städtischen  Werkmeisters- 
Gerkhts  Vorsitzern,  beyder  Rechten  Doctorn,  Stephanum  Dominieum 
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Pauven,  als  ersten  und  fürnehmsten  Stadt-Beamten  und  jetzigen 
Bürgermeister,  zu  gleichem  Endzweck  der  gütlichen  Beilegung 
erwehnter  Irrungen  und  Schliessung  des  zu  erzielenden  Vergleichs 
hieher  nach  Wienn  deputiret  und  mit  Gewalt  und  Vollmacht  ver- 
sehen, worauf  so  eben  genannte  Bevollmächtigte  vor  den  dazu 
von  beiden  respective  höchsten  und  hohen  Commissions-Höfen 
anderweit  ernannten  und  besonders  dnrzu  bevollmächtigten  sub- 
delcgirten  Ruthen,  als  von  wegen  Ihro  Königl.  Maj.  in  Preussen 
der  Königl.  Preussische  Hof-  und  Legat  ions-Rath  dermaligcr  an 
dem  Kaiserlich-  und  Kaiserl.  Königl.  Hofe  accreditirter  Resident, 
Constans  Philipp  Wilhelm  Jacobi,  und  von  wegen  des  Herrn 
Herzogs  Carl  von  Lothringen  Königl.  Hoheit  der  Kaiserl.  Königl. 
würkliche  Hof-Rath  und  Staats-Official  bey  dem  Niederländischen 
Departement,  August  Gottlob  vcn  Lederer,  des  heil.  Stephans 
Ordens  Ritter,  nach  allerseits  gegeneinander  vorgewiesenen  und 
richtig  befundenen  Vollmachten,  Uber  die  bey  der  Aachenschen 
local-Subdelegations-Commission  verhandelten  Beschwerden,  in  Ge- 
massheit  allergnfidigster  Vorschrift  Eingangs-gedachten  allerhöchsten 
Kaiserl.  Commissorii,  in  bestandiger  Rücksicht  auf  die  allbereits 
vorhandene  Compactaten  und  besonders  des  Vertrages  von  1660 
die  Güte  versuchet,  und  mehrgedachte  sämtliche  Irrungen,  Mis- 
verständnisse  und  Streitigkeiten  folgender  Gestalt  gütlich  verglichen, 
ausgetragen,  abgethan  und  entschieden  worden: 

Initium  des  Vertrags  de  1660. 

Von  Gottes  Gnaden  Wir  Philipp  Wilhelm  Pfalzgrafbey  Rhein, 
in  Bayern,  zu  Gülich,  Cleve  und  Berg  Herzog,  Graf  zu  Veldenz, 
Sponheim,  der  Mark,  Ravensberg  und  Mörs,  Herr  zu  Ravenstein. 

Und  Wir  Bürgermeistere,  sämtliche  Sonetten  und  Gemeine, 
oder  gross  Rath  des  Königlichen  Stuhls  und  Stadt  Aach  bekennen 
in  Kraft  dieses:  Alss  sich  hiebevorn  eine  gute  Zeit  von  Jahren 
allerhand  Irrungen,  Mißverstand  und  Gebrechen,  zwischen  Uns 
von  wegen  Unseres  Herzogtums  zu  Gülich  Vogteven  und  Majoreyen 
daselbsten  in  der  Stadt  und  Reich  Aach  erhoben  und  erhalten, 
daraus  dann  verschiedene  Rechtfertigungen  erfolget  und  erwachsen, 
welche  bis  anhero  am  Kaiserlichen  Cammergericht  unerörtn  t  ge- 
schwebt; Dass  Wir  zu  Pflanzung  und  Erhaltung  guten  Friedens 
und  Einigkeit  mit  reifem  Rath  und  Vorbedacht,  auch  nach 
gepflogener  und  gehabter  vielfältiger  gütlicher  Communication  und 
Unterhandlung  Unserer  dazu  sonderlich  verordneter  und  abge- 
sandter Räthe,  Rathsfreunde  und  Befeie h habere,  Um*  solcher  Irrungen 
und  Gebrechen  halber  für  Uns,  Unsere  Erben  und  Nachkommen 
folgender  Gestult  gütlich  entscheiden  und  vergleichen  : 
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Ariiculus  P r a e  1  i ra i n a r i s. 
§.  1. 

Anfänglich  sollen  Wir  Herzog  zu  Gülich,  Unsere  Erben  und 
Nachkommen  jedesmal,  so  oft  solches  die  Noth  erfordert,  einen 
Vogt  und  Majorn  (die  Uns  derhalben  mit  hernach  folgendem 
Eid  und  Pflichten  zugethan)  zu  Aachen,  wie  bis  herzu  besehenen, 
anzustellen  und  zu  setzen  haben,  und  welche  Wir  zu  solchen  Aem- 
teren  Unserer  Vogtey  und  Majorey  verordnen  und  anstellen  und 
in  Eidspflichten  aufgenommen,  die  sollen  Wir  Bürgermeisteie, 
Scheffen  und  Rath  für  Unseren  Vogt  und  Majorn  erkennen  und 
halten,  auch  ihr  Amt  unverhindert  verwalten  lassen :  Im  Fall  sich 
aber  befinden  würde,  dass  solche  angestellte  Personen  unehlich 
gefahren,  an  ihren  Ehren  verletzt  und  verlttumbt,  oder  dass  die- 
selbige  zu  solchen  Aemteren  notorie  und  offenbar  untüchtig  wären, 
alsdann  sollen  und  wollen  Wir  Herzog  obgemeldt,  Unsere  Erben 
und  Nachkommen  andere  ehelich  gebohrne,  ehrbare,  unverlaumbte, 
taugliche  und  bequeme  Personen  für  Uns  selbst,  oder  auf  gedachter 
zu  Aach  und  Ihrer  Nachkommen  Ansuchen  anstellen. 

§.  2. 

Und  welchen  Wir  Herzog  obgemeldt  für  einen  Vogt  und 
Majoren  verordnen  und  in  Eidspflicht  aufgenommen,  soll  derselb, 
ehe  und  zuvor  er  sich  der  Verwaltung  solchen  Amts  unternehme, 
den  Scheffen  zu  Aach,  wie  von  alters,  angekündigt  und  dem 
Bürgermeister  in  Beyweesen  etlicher  Raths verwanten  anstatt  des 
Raths,  desgleichen  den  Scheffenmeistern  in  Beyweesen,  wohe  nicht 
aller,  jedoch  und  zum  wenigsten  etlicher  der  anderen  Scheffen  mit 
handgebendem  Gelübde  versprechen  und  respective  mit  seinem 
leiblichen  Eid  schwören  und  betauren,  wie  hierunten  folgt,  und 
den  Sebeffenmeisteren  schriftlichen  Schein  und  Beweis  solchen  be- 
schehenen  Eids,  wie  von  alters,  zustellen. 

§.  3* 

Und  damit  Niemand  durch  Mangel  des  Rechten  in  der  Stadt 
und  Reich  Aachen  vernachteilet  uod  keine  vorfallende  Misshand- 
lung  ungestraft  verbleibe,  soll  gedachter  Unser  Vogt  und  Major, 
so  oft  er  seiner  obliegender  Geschäften  halber  aus  der  Stadt  und 
Reich  Aachen  verziehen  oder  Leibsschwachheit  oder  sonst  Ehehaft 
halber  verhindert  würde,  dass  er  aus  seinem  Haus  zu  gehen  nicht 
vermöchte,  einen  Statthalter,  welcher  bis  zu  seiner,  des  Vogts  oder 
Majorn,  Ankörnst  oder  Gesundheit  seine  Statt  vertrete  und  Amt 
verwalte,  und  in  deme  alles  und  jedes  zu  thuen  habe,  wa3  dem 
Vögten  oder  Meyer  gegenwärtig   vermög  dieses  Vertrags  oder 
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sonsten  zu  thuen  gebühret,  in  Beyseyn  zweer  Scheffen  jedesmal 
verordnen  und  setzen,  wie  hinwieder,  wannehr  er,  der  Vogt  oder 
Major,  wieder  in  die  Stadt  oder  Reich  Aachen  kommt  oder  seine 
Gesundheit  erlangt  und  auszugehen  mehr  nicht  verhindert  würde, 
denselbigen  Statthalter  in  Beyseyn  zweer  Scheffen  revociren  und 
wiederrufen. 

§.  4. 

Würde  aber  der  Vogt  oder  Major  ohne  Anordnung  oder 
Hinterlassung  eines  Statthalters  aus  der  Stadt  reisen  oder  sonst 
auf  Ansuchen  Bürgermeister,  Scheffen  und  Rath  gegen  ihre  Bürgere 
und  Hintersassen  ihr  Amt  nicht  vertreten,  sollen  sie  vorgemeldten 
Vogt,  Major  oder  Statthalter,  dasselb  ihr  Amt  inner  sieben  Tagen 
(ausserhalb  in  den  Fällen,  welche  nach  Ermessung  der  requirirenden 
Richter  keinen  Verzug  erleiden,  worin  unverzüglich  zu  verfahren) 
zu  verrichten,  ansuchen  und  nach  deren  Verlauf  zu  solchem  Actu, 
nach  Inhalt  angegebenen  Privilegii,  die  Gebühr  jedesmal  zu  ver- 
ordnen bemächtiget  seyn. 

§.  5. 

Den  Vorgang  betreffend,  solle  solchen  mehrgemeldter  Vogt 
und  Major,  wann  jetzgemeldte  Aemtere  durch  eine  Person  bedienet 
werden,  auf  den  Vogtgedingen,  und  wann  man  zu  der  Acht  gehet, 
desgleichen  in  Executionibus  Sententiarum  criminalium,  welche 
auf  Bürgermeister  und  Rath  Ansuchen,  wie  Herkommens,  geschehen, 
in  den  übrigen  Actibus  aber  so  wohl  publicis  als  auch  privatis 
der  regierender  Börgermeister,  so  ein  Scheffen  ist,  die  Prseerainenz 
und  Vorgang  haben;  Sollten  aber  beyde  obgemeldte  Aemter  durch 
zwo  unterschiedliche  Personen  vertreten  werden,  alsdann  solle  der 
Vogt  oder  Meyer  allein,  jeder  zu  seiner  Zeit,  den  obgemeldten 
Vorzug  haben,  wie  solches  jetzo  gehalten  wird. 

§.  6. 

Gleicher  Gestalt  sollen  Wir  Herzog  obgedacht,  Unsere  Erben 
und  Nachkommen  oder  aber  an  Unsere  Statt  und  von  Unsert- 
wegen Unser  Vogt  und  Major  aus  ehelich  gebohrnen,  unverleum- 
deten  und  dazu  bequemen  Personen  einen  Secretarium,  einen 
Amtmann  und  zween  Schulteissen  im  Reich  Aachen,  desgleichen  des 
Vogts  und  Majors  Knechte,  deren  doch  zum  höchsten  sechs  seyn 
sollen,  nach  Gelegenheit  ihrer  Aemter  aus  tauglichen  und  bequemen 
Personen  verordnen  und  anstellen,  welche  Personen,  oder  da  die- 
selbe zu  solchen  Aemteren  nicht  tauglich  befunden,  an  deren  Statt 
auf  der  Scheffen  Erinnerung  andere  angesetzte  qualificirte  Uns 
Herzogen,  Unseren  Erben  und  Nachkommen,  wie  auch  Uns  Bürger- 
meisteren und  Scheffenmeisteren  anstatt  des  Raths  und  der  sämt- 
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liehen  SchefFen  und  Unseren  Nachkommen  mit  respectivö  Gelübden 
und  Eyd,  wie  solches  die  derhalben  verfassetc  und  aufgerichtete 
Formen  mitbringen  und  ausführen,  auf  obgemeldter  Scheffcn-Leube 
verstrickt  werden  und  vorbunden,  aber  auf  zutragende  Fülle  und 
Gelegenheit  von  Uns  oder  Unseren  Vogt  und  Major  allein  ihrer 
Diensten  zu  entsetzen  oder  zu  erlassen  seyn  sollen. 

§.  7. 

Vogt  und  Majors  Eyd  Uns  Herzogen  zu  Gulich,  Unseren 
Erben  und  Nachkommen  zu  schwören: 

Ihr  sollet  dem  Durchlauchtigsten  Fürsten  und  Herrn  Herrn 
Philipp  Wilhelm  Pfalzgrafen  bey  Rhein,  in  Bayern,  zu  Gülich, 
Cleve  und  Berg  Herzogen,  Grafen  zu  Veldenz,  Sponheim,  der 
Mark,  Ravensberg  und  Mörs,  Herrn  zu  Ravenstein  etc.  zu  Gott 
und  auf  sein  heiliges  Evangelium  geloben  und  schwören,  dass  ihr 
Ihrer  Fürst).  Durchl.  treu  und  hold  seyn,  deroselben  Bestes  werben, 
Arges  warnen  und  kehren,  Jedermann,  der  dessen  gesinnet,  in  der 
Stadt  und  Reich  Aach  Scheffen-Urtheil  und  Chtti-Recht  gedeyen 
und  wiederfahren  zu  lassen,  die  Bürgere  und  Untertbanen  daselbst 
bey  wohl  hergebrachten  Üblichen  Gewohnheiten,  alt  Herkommen 
und  Freyheiten  halten,  Ihrer  Fürstl.  Durchl.  Hoheit  der  Vogtey 
und  Meyerey  treulich  handhaben,  verthätigen  und  auf  keinen 
Enden  verminderen,  veränderen  oder  von  Jemand  unterziehen  lassen 
wollet,  auch  nicht  gestatten,  dass  einige  Neuerung,  die  Ihrer 
Fürstl.  Durchl.  derselben  Erben  und  Nachkommen  oder  den  Bür- 
geren und  Unterthanen  daselbst  in  einigem  Theil  oder  Manier  ab- 
brüchig und  nachtheilig  seyn  möchten,  vorgenommen,  sondern,  so 
etwas  entfremdet,  entzogen  oder  abzubrechen  unterstanden,  euch 
erkündigen,  mit  allem  Fleiss  und,  so  viel  möglich,  euch  unter- 
stehen beyzubringen  oder  sonst  Ihrer  Fürstl.  Durchl.  solches  er- 
kennen zu  geben,  imgleichen  fleißiges  Aufsehen  zu  haben,  dass 
Ihrer  Fürstl.  Durchl.  Brüchten  in  kein  Vergess  gestellet  oder 
verdunkelet,  sondern  treulich  aufgeschrieben  und  zu  seiner  Zeit 
gehöret  und  vertbUdiget,  auch  Niemand  über  Gebühr  besch wehret 
werde,  auch  darauf  gute  Achtung  geben,  dass  Ihrer  Fürstl.  Durchl 
und  euch  zugeordnete  Unterdienere  ihres  Befelchs  treulich  und 
fleissig  auswarten  und,  wo  daran  Mangel  befunden,  Ihrer  Fürstl. 
Durchl.  oder  derselben  Ruthen  anzeigen  und  vermelden,  den  zwi- 
schen Ihrer  Fürstl.  Durchl.  und  Bürgermeister  Scheffen  und  Rath 
der  Stadt  Aachen  am  28ten  April  des  16f»0ten  Jahrs  aufgerichteten 
Vertrugen,  so  viel  euer  Amt  betritt,  fleissig  nachkommen  und  euch 
in  solchem  Dienst  verhalten,  als  einem  getreuen  Vogt  und  Major 
zu  thuen  gebührt  und  aufliegt,  alles  ohne  Gefährde  und  Arglist. 
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§.  8. 

Vogt,  und  Majors  Gelübde  und  Eid  Uns  Bürgermeistern 
und  Schöffenmoistern  zu  thuon  und  zu  schwören: 

Ihr  sollet  den  Bürgermeistern  anstatt  des  Raths,  und  den 
Schcffenmeistem  anstatt  der  sämtlichen  Scheffen  in  ihre  Hilnde  ge- 
loben und  respective  schwören,  der  Stadt  und  Reich  Aachen  Bürgeren 
und  Unterthanen  und  fort  Miinniglichen  in  der  Stadt  und  Reich 
Aachen  Scheffen-Urtheil  und  Chür-Recht  wiederfahren  zu  lassen, 
gemeldte  Bürger  und  Unterthanen  in  ihren  Rechten  und  Freyheiten 
zu  halten  und  Niemand  darüber  zu  beschweren,  und  sonst  den 
zwischen  Ihrer  Fürstl  Durchl.  Herzogen  zu  Gülich  etc.  und 
Bürgermeisteren,  Scheffen  und  Rath  der  Stadt  Aachen  am  28ten  April 
des  Jahrs  1660  aufgerichteten  Verträgen,  so  viel  euer  Amt  be- 
tritt, tleissig  nachzukommen,  ohne  alle  Gefährde  und  Arglist. 

Welchem  vorgegangen  solle  gemeldter  Vogt  und  Major  dem 
Bürgermeister  anstatt,  des  Raths  nachfolgendes  Gelübde  thuen  : 

„Teh  gelobe  den  Bürgermeistern  anstatt  des  Raths  alles  das 
Jenige,  was  ich  anjetzo  den  Scheffenmeistern  anstatt  der  samtlichen 
„Scheffen  mittels  leiblichen  Eids  geschworen,  auch  bey  solchem 
„meinem  jetzt  geleisteten  Eid  bey  E.  E.  Rath  zu  thuen  und  zu 
„lassen,  wie  solches  alles  von  Alters  gewöhnlich,  ohne  Gefährde 
„und  Arglist." 

§.  9. 

Der  Vogtey  und  Majorey  Secretarii  Eid  Uns  Herzogen 
zu  Gülich,  Unseren  Erben  und  Nachkommen  zu  schwören: 

Ihr  sollet  dem  Durchlauchtigsten  Fürsten  und  Herrn  Herrn 
Philipp  Wilhelm  Pfalzgrafen  bey  Rhein,  in  Bayern,  zu  Gülich, 
Cleve  und  Berg  Herzogen,  Grafen  zu  Veldenz,  Sponheim,  der  Mark, 
Ravensberg  und  Mörs,  Herrn  zu  Ravenstein  etc.  geloben  und  zu 
Gott  und  auf  sein  heiliges  Evangelium  schwören,  Ihrer  Fürstl.  Durchl. 
treu  und  hold  zu  seyn,  Dero  Bestes  zu  werben  und  Arges  zu 
warnen  und  zu  kehren,  ihre  Hoch-,  Ober-  und  Gerechtigkeit  in  der 
Stadt  und  Reich  Aachen,  so  viel  an  euch,  zu  handhaben  und  nicht 
verdunkelen  zu  lassen,  sondern  euer  Amt,  und  was  euch  darin  zu 
thuen  obliegt,  treulich  zu  verrichten,  die  Brüchten  und  Gewalt- 
Sa«  hen  neben  allen  Klagen,  FUrpelen  und  Gewalten,  wie  einem 
getreuen  Secretario  und  Diener  aufliegt,  zu  verzeichnen,  jederzeit 
vorgemeldtem  Vogt  und  Majorn  von  gerührten  Gewalten,  FUrpelen 
oder  anderen  Brüchten,  sobald  dieselbe  geklagt  oder  gewiesen  sind, 
Copey  zuzustellen,  wegen  solchen  Brüchten  mit  Niemand  zu  com- 
poniren,  die  geheime  Sachen,  so  ihr  in  eurem  Dienst  sehet,  höret 
oder  vernehmet,    Niemand  zu  offenbaren,  mit  euer  gebührlicher 
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und  euch  zugeordneter  Belohnung  begnügen  zu  lassen  und  Nie- 
mand höher,  als  von  Alters  gewöhnlich  und  gebrliuchlich,  zu  be- 
schwehren, auch,  da  ihr  von  eurem  Dienst  abkommen  würdet,  die 
Bücher  von  Todten,  Wunden,  Klagen  und  Erkenntnissen  der  Chür 
belangend  und  dem  Vogt  und  Majorn  zugehörend,  von  euch  zu 
geben  und  dem  Vogt  und  Majorn  zu  überantworten  und  sonst  den 
zwischen  Ihrer  Ftirstl.  Durchl.  und  Bürgermeister,  Schelfen  und 
Rath  der  Stadt  Aach  am  28.  April  des  Jahrs  1660  aufgerichteten 
Vertrügen,  so  viel  euren  Dienst  betrift,  fleissig  nachzukommen 
und  das  alles  zu  thuen,  was  einem  fleissigen,  getreuen  Secretario 
zustehet  und  gebühret,  alles  ohne  Gefährde  und  Arglist. 

§.  10. 

Der  Vogtey  und  Majorey  Secretarii  Gelübde  und  Eid 
Uns  Bürgermeistern  und  Schöffenmeistern 
zu  thuen  und  zu  schwören: 

Ihr  sollet  den  Bürgermeisteren  anstatt  des  Raths  und  den 
Schöffenmeisteren  anstatt  der  sämtlichen  Schöffen  in  ihre  Hände 
geloben  und  respective  schwören,  dass  ihr  die  Bürger  und  Reichs 
Unterthanen  der  Stadt  Aach  bey  ihren  Rechten  und  Freyheiten 
bleiben,  Jedermann  Chür-Recht  und  Schöffen-Urtheil  wiederfahren 
lassen,  was  ihr  auf  diesem  Haus,  in  der  Acht  und  sonst  in  eurem 
Dienst  vor  geheime  Sachen  sehet,  höret  oder  vernehmet,  dieselbe 
in  Geheim  halten,  alle  Schöffen-Urtheile  und  ErkHnntnissen  im  Ge- 
richt oder  auf  der  Gerichts-Cammer,  Brüssel,  ergangen,  gleichwie 
die  ausgesprochen,  und  sonst  alles  anderes,  das  euch  von  den 
Schöffen  und  Chür-Gerichts  wegen  aufzuschreiben  befohlen,  un- 
part heyisch  aufschreiben,  mit  euer  gebührlicher  euch  zugeordneter 
Belohnung  euch  begnügen  lassen,  in  Sachen,  so  an  das  Schöffen- 
oder Chür-Gericht  erwachsen  mögen,  für  Niemand  Mombar  noch 
Bürg  werden,  alle  Sachen  an  jetzt  gemeldte  beyde  Gerichte  ge- 
hörig, die  ihr  vernehmet,  daran  bringen,  die  Bücher,  darin  die 
Urtheile  und  obgemeldte  ErkHnntnissen  geschrieben,  die  euch  zu 
eurer  Ankörnst  zugestellt  und  ihr  in  Zeit  eures  währenden  Dienstes 
ferner  machen  werdet,  wann  ihr  von  demselben  Dienst  abkommet, 
demselben  Schöffenstuhl  wieder  liefern,  der  erkannten  Chür-Brüchten, 
die  ihr  einnehmet,  halben  Theil  dem  Rath,  und  des  Schöffen-Gerichts 
Brächten,  Willkühren,  Fürpelen,  Gewalten,  Auf-  und  Einschreiben 
der  ergangenen  Urtheile  und  Erkänntnissen  und  andere  Zu-  oder 
Beyftille  den  Schöffen  ihr  gebührlich  Theil  aufbühren,  berechnen 
und  überantworten,  auch  Niemand  einige  Schlüssel  von  eurer 
Schreibkammer  lassen  oder  gestatten,  und  sonst  den  zwischen  dem 
Herrn  Herzogen  zu  Gülich  und  Bürgermeisteren,  Schöffen  und  Rath 
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der  Stadt  Aach  am  28ten  April  des  1660ten  Jahrs  aufgerichteten 
Verträgen,  so  viel  euren  Dienst  betrift,  fleissig  nachkommen  sollet, 
alles  getreulich  und  ohne  Gefährde  und  Arglist. 

Welchem  vorgegangen  solle  gemeldter  Secretarius  den  Bürger- 
meistern anstatt  des  Raths  nachfolgendes  Gelübde  thuen: 

„Ich  gelobe  den  Bürgermeistern  anstatt  des  Raths  alles  das 
rjenige,  was  ich  anjetzt  den  Schöffenmeistern  anstatt  der  sämtlichen 
„Schöffen  mittels  leiblichen  Eids  geschworen,  auch  bey  solchem 
„meinem  jetzt  geleisteten  Eid  bey  E.  E.  Rath  zu  thuen  und  zu 
„lassen,  wie  solches  alles  von  Alters  gewöhnlich,  ohne  Gefährde 
„und  Arglist." 

§.  11. 

Amtmanns,  Schulteissen  und  anderer  des  Vogts  und  Majors 
Knechten  Eid  Uns  Herzogen  zu  Gülich,  Unseren  Erben  und 
Nachkommen  oder  an  Unser  Statt  Unserm  Vogt  und  Majorn 

zu  schwören: 

Ihr  sollet  dem  Durchlauchtigsten  Fürsten  und  Herrn  Herrn 
Philipp  Wilhelm  Pfalzgrafen  bey  Rhein  etc.  sicheren,  geloben  und 
zu  Gott  und  auf  sein  heiliges  Evangelium  schwören,  Ihrer  Fürstl. 
Durchl.  und  Dero  verordnetem  Vogt  und  Majorn  treu  und  hold  zu 
seyn,  Dero  Bestes  zu  werben  und  Arges  zu  warnen  und  zu  kehren, 
alle  Brüchten  und  Klugen  und  anderes,  da  dem  Herrn  an  gelegen, 
dem  Vogt,  Majorn  und  Secretario  anzubringen,  Jedermann  zu 
dienen  und  zu  Rechten  zu  verhelfen,  die  Gebote,  so  euch  befohlen 
werden,  fleissig  und  getreulich  zu  verkündigen  und  auszurichten, 
Niemand  höher,  dann  von  Alters  gewöhnlich,  zu  beschwehren, 
sondern  euch  mit  euer  zugeordneten  gebührlichen  Belohnung  be- 
gnügen lassen,  die  Fürpelen  einzumahnen  und  dieselbige  dem  Vogt 
und  Majorn  zu  überlieferen  und  der  Gebühr  auszutheilen,  auch 
keine  Brflchten  helfen  verdunkelen  noch  verthädigen,  sondern  an- 
zubringen und  Recht  darüber  geschehen  zu  lassen,  vorgerührtem 
Vogt  und  Majorn  gehorsam  zu  seyn,  ihnen  getreulich  und  fleissig 
zu  dienen  und  aufzuwarten,  auch  den  zwischen  Ihrer  Fürstlichen 
Durchlaucht  und  Bürgermeister,  Schöffen  und  Rath  der  Stadt  Aachen 
am  28ten  Tag  April  des  1660ten  Jahrs  aufgerichteten  Verträgen, 
so  viel  euren  Dienst  betrift,  fleissig  nachzukommen  und  sonst  alles 
anderes  zu  thuen,  was  einem  frommen  und  treuen  Amtmann, 
Schulteiss  und  Diener  zustehet  und  gebühret,  alles  ohne  Gefährde 
und  Arglist. 
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§.  12. 

Amtmanns,  Sebulteissen  und  anderer  des  Vogts  und  Major? 
Knechten  Gelübde  und  Eid  Uns  Bürgermeistern  und  Schöffen- 
meistei  n  zu  thuen  und  zu  schworen : 

Ihr  sollet,  den  Bürgernieisteren  anstatt  des  Raths  und  den 
Sehöffenmeistei  n  anstatt  der  sämtlichen  Schöffen  geloben  und  respet- 
tivo  schwören,  dass  ihr  die  Bürger  und  Reichs  Unterthanen  der 
Stadt  Aach  bey  ihren  Rechten  und  Freyheiten  bleiben,  Jeder- 
mann Sehöffen-Urtheil  und  Chür-Recht  wiederfaliren  lassen,  auch 
für  gebührliche  euch  zugeordnete  Belohnung  dienen  und  damit 
zufrieden  seyn,  gerichtliche  Botschaften,  Gebote  und  Verbote  und 
was  euch  sonst  zu  thuen  gebühret  und  befohlen,  recht  und  un- 
partheyiseh  thuen,  alle  Sachen  an  das  Schöffen-  und  Chür-Gerieht 
gehörig,  die  ihr  vernehmet,  daran  bringen,  Niemand  Mombar  noch 
Bürg  werden  in  Sachen,  so  an  nächst  gemeldten  Gerichte  erwach.^en 
möchten,  und  was  ihr  auf  diesem  Haus,  in  der  Acht  und  son>t  in 
eurem  Dienst  vor  heimliche  Sachen  sehet,  höret  oder  vernehmet, 
dieselbige  heimlich  halten  und  Niemand  offenbaren,  auch  den  zwi- 
schen dem  Herrn  Herzogen  zu  Gülich  und  Bürgermeister,  Schöffen 
und  Rath  der  Stadt  Aachen  am  28ten  April  des  IGGOten  .lahra 
aufgerichteten  Vertrügen,  so  viel  euren  Dienst  betritt,  fieiasig  nach- 
kommen sollet,  alles  getreulich  ohne  Getllhrde  und  Arglist. 

Welchem  vorgegangen  sollen  gemeldte  Schulteiss  und  andere 
des  Vogts  und  Majors  Knechte  den  Bürgermeistern  anstatt  des 
Raths  nachfolgendes  Gelübde  thuen: 

„Ich  gelobe  den  Bürgermeistern  anstatt  des  Raths  alles 
„dasjenige,  was  ich  anjetzt  den  Schöffenmeistern  anstatt  der  sämt- 
lichen Schöffen  mittels  leiblichen  Eid  geschworen,  auch  bey  solchem 
„meinem  jetzt  geleisteten  Eid  bey  E.  E.  Rath  zu  thuen  und  zu 
„lassen,  wie  solches  Alles  von  Alters  gewöhnlich,  ohne  Gefährde 
„und  Arglist  ;* 

8-  13. 

Und  soll  der  Vogt,  Major,  wie  auch  der  Secretarius,  Amt- 
mann, beede  Schulteren  und  andere  Dienere  von  I  na  Herzog, 
Unseren  Erben  und  Nachkommen  mit  nothdüi  ftigem  Unterhalt  un.l 
Kleidung  versehen  und  unterhalten  werden. 

§.  H. 

Es  solle  auch  ein  Scharfrichter  zur  not  Ii  wendigen  Kiecution 
der  Justiz  von  Uns  Herzogen  oder  nnsvrm  Vogt  und  Majorn  und 
Uns  Bürgermeistern  und  Rath  angenommen,  bestellt,  beiderseits 
beeidet  und  mit  ziemlichem  Unterhalt  vei  sehen  werden. 
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§.  15. 

Wann  nun  obgesetzter  massen  der  Vogt,  Major  und  andere 
obangezogene  Befelchhabere  und  Dienere  angestellt  und  beeidiget, 
sollen  sie  ihre  Aemter  und  Diensten  allenthalben  treulich  und 
ehrbarlich  vertreten,  verwalten  und  verrichten,  auch  geraeldter 
Vogt,  Major  und  Secretarius  in  Civilibus  &  Personalibus  vor  dem 
Schßffenstuhl,  in  criminal  und  anderen  Sachen  aber,  so  einige  Straf 
nach  sich  ziehen  möchten,  vor  Uni  dem  Herzogen  beklagt,  jedoch 
da  gemeldter  Vogt,  Major  oder  Secretarius  sich  so  weit  vergessen 
und  etwas  begehen  würden,  welches  Leib-  und  Lebens-Straf  nach 
sich  führte,  alsdann  bey  besorgter  Entfliehung  daselbst  angehalten 
und  Uns  Herzogen  zu  gebührender  Straf  ausgeliefert  werden. 

§.  IG. 

Da  aber  des  Majors  Dienere  in  ihrem  Amt  sich  Vergüssen 
oder  vergriffen,  soll  der  Major  in  levibus  Delictis  vor  sich  selbst, 
aber  in  atrocioribus  nach  der  Schöffen  Erkünntniss  dieselbe  strafen. 

Wann  sonst  obgemeldte  Dienere  als  Bürgere,  und  nicht 
wegen  Administration  der  Justiz  delinquirten,  oder  doch  in  Fullen, 
da  Bürgermeister,  Schöffen  und  Rath  die  Execution  zu  erkennen 
gebühret,  sich  muthwillig  erzeigten,  Modum  excedirten  oder  sonst 
strafwürdig  sich  verhielten,  auf  den  Fall  soll  Bürgermeistern, 
Schöffen  und  Rath  gebührliches  Einsehen  gegen  dieselbe  vor- 
behalten seyn. 

Was  aber  ferner  die  zugehörige  Stück,  Hoch-  und  Gerech- 
tigkeit der  Vogtey  und  Majorey  in  der  Stadt  und  Reich  Aachen 
anbelangt,  soll  es  damit  nachfolgender  Massen  und  Gestalt  hin- 
führo  gehalten  werden. 

Ad  Articulum  praeliminarem 
des  Haupt-Vertrags  von  1660. 

Ad  §.  1.  §.  1. 

Stadt  AachUche  i3te         Nachdem  über  die  Benennung  des  Vogt  und 

Majoin  in  Stadt  und  Reich  Aachen  Streit  ent- 
Ich  ddL  V°mU«I  standen,  und  Bürgermeister  und  Rath  der  Stadt 
orand  o.ier  oroi»-  Aachen  sich  durch  die  verschiedentlich  dein  Voift- 

majorn  beygelegte  Praedicata  Grand  oder  Gross- 
meyer beschweret  zu  seyn  erachtet,  haben  Wir 
Herzog  zu  Gülich  und  Bürgermeister  und  Rath 
des  Königlichen  Stuhls  und  Stadt  Aachen  Uns 
dahin  vereinbahret,  dass  es  bey  der  in  den  Ver- 
trügen und  sonstigen  Urkunden  herkömmlichen 
Benennung  lediglich  belassen  werde. 
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Ad  §.  3.  §.  2. 

Hcrzogiich-Ouiichi-  Zu    Abthuung    derjenigen  Streitigkeiten, 

•che  7tejje.chw*rde  wejche    ^  d(m  Rflng   und  ^  F,eyheiten  Jes 

MeyrnT- 8uuh«iten  in  Abwesenheit  des  Vogtmajors  anzustellenden 

und  dtwcu  perwn.  Meyerey  -  Statthalters    entstanden,    wollen  Wir 

Sodann  ^ 

HerzogHch-Güiichi-  Herzog  zu  Gülich,  zu  Bezeugung  gnädigster  Con- 

betr.  sideration  für  den  Magistrat  der  Stadt  Aachen, 

hcTten^dc«  "Sieyel-ey-  einen  perpetuirlichen  patentisirten  Statthalter  da- 

autth.iter..^  selbgt  ansteueilf   Qlia   ubertragen  dahero  diese 

.^"wuBwchwtrda  Statthalterschaft    für    immer    dem  jeweiligen 


betr.  Meyerey-Secretario ;  dagegen  Bürgermeister  und 

denR»ng  de«  Meyerey-   n  °  B 

Becrc«arii   vor   dem  Rath  sich  erklären,  sothanen  Meyerey -Statthalter 

Städtlechen  ernten  8e-  .  -  .         .,„,,  ,. 

creurio  bey  seiner  wirklichen  Ausübung  jener  rälle,  die 

der  Haupt- Vertrag  dieserhalb  ausdrückt,  in  eben 
dem  Rang  anzuerkennen,  welcher  sonst  dem  Vogt- 
majorn  selbst  nach  solchem  Haupt- Vertrag  zu- 
standig ist,  ohne  aber,  dass  solches  auf  einige 
Befreyung  zu  ziehen,  als  welcha  Eratreckung 
der  Freyheit  Bürgermeister  und  Rath  der  Stadt 
Aachen,  in  Betracht  der  daraus  erwachsenden 
Verkürzungen  des  ohnehin  sehr  belasteten 
Städtischen  Aerarii,  in  der  devotesten  Zuversicht 
auf  die  höchste  Grossniuth  des  Durchlauchtigsten 
Herrn  Herzogs  zu  Gülich  verbittet. 

Gleichwie  solche  so  wohl  als  der  Rang  im 
gegenwärtigen  Fall,  da  der  Vogt-Meyerey-Secre- 
tarius  zum  perpetuirlichen  Statthalter  verordnet 


Ad  §. 


r  wird,  von  selbst  hinwegfalle. 

Dal 


§.  3. 

Jlnfe^h^rde  So  viel  aber  den  Rang  und  Vorgang  de, 
den  K*ngf,dr.  vogt.  Vogtnmjors  vor  dem  .Schöffen-Bürgermeister  oder 
^ne^^^n^h.*  vice  ver.a  anbelangt,  solle  es  bey  der  in  §.  5. 
Tor  dm.  Kcta  MTcn-Bür-  Art.  praelim.  des  Haupt- Vertrags  de  1660  dess^nt- 
germci.ter.  wegen  enthaltenen  Bestimmung  für  die  Zukunft 

sein  Bewenden  haben. 
Ad  §.  7.  9.  4  11.  §.4. 

nerx^ueh.r.üiKhi.  Gleichwie  es  denn  auch  ratione  der  Geiicht^ 

■cbe  ^.t^BcThwcrde  Gebübrnissen  des  Vogtuicyers,  des  Meverey- 
Air  M.Tcrey  ui  d  Oo-  Secietarü   und    der   Meverev-Dienei  n  führohin 

rirlit»-Q(,buhrnii««ou 

in  Aa<-ix'n  nrid  dcr<?u-  ^.y  aen  herkömmlichen    und   >  ertiagsmässigen 

•»•ibui  fcrh''huti«.  ii,  it  j  ii 

Beatimmungen  derselben  sein  bewenden  hal«*, 
und  solche  zu  allen  Zeiten  richtig  und  ohne  Auf- 
enthalt abgetragen  werden  sollen. 
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Ad  8.  15.  d.  Art.  §.  5. 

ls.te         Nicht  minder  sind  auch,  so  viel  den  Gerichts- 


Btschworde 

betr.  stand  des  Vogtmajors  und  Secretarii  anbelangt, 

dau   der   Vogtmeyer   ,.r.    „  n   ..  .  .  .  . 

■ich  der  städuechen  Wir  Herzog  zu  üUhch  gnädigst  nicht  gemeinet, 
viiibm  k  pcraonaiibus  ersagten  Vogtmajor  und  Secretarium  der  Gericbts- 
eouieben  wolle.         barkeit  des  Schöffenstuhls  zu  entziehen,  dahero 

es  dieserhalb  ohne  Nachtheil  des  Verflossenen 
bey  der  Bestimmung  des  §.  15.  Art.  Praelim.  des 
Haupt- Vertrags  de  1660.  künftighin  sein  gänz- 
liches Verbleiben  haben  solle. 

A  r  t  i  c  u  1  u  h  I. 
Vom  Geleite. 

8.  1. 

Erstlich  das  Geleite  der  Stadt  und  Reich  Aach  belangend, 
soll  dasselbige  durch  Unseren,  Herzogs  obgemeldt,  Vogt  und  Ma- 
jorn,  jeden  zu  seiner  Zeit  (nämlich  den  Vogt,  derweilen  die  drey 
hernach  gesetzte  Vogtgedinge  währen,  und  den  Majorn  allein  die 
übrige  Zeit  des  ganzen  Jahrs)  den  Fremden  gegen  Fremde-,  und 
durch  Bürgermeistere  und  Rath  gleichfalls  allein  den  Bürgeren 
gegen  Bürgere  und  Reichs  Unterthanen-,  aber  den  Fremden  gegen 
Bürgere  nnd  Reichs  Unterthanen,  wie  dan  auch  den  Bürgeren 
und  Reichs  Unterthanen  gegen  Fremde  durch  Unsern  Vogt  oder 
Majorn  und  Bürgermeistern  und  Rath  insgesamt  und  zugleich 
verliehen  und  gegeben  werden. 

8.  2. 

Diejenige  aber,  so  wider  die  Römische  Kaiserliche  und  König- 
liche Majestät,  Uns  Herzogen  zu  Gülich,  Unsere  gemeine  Land- 
schaften oder  auch  gegen  die  Stadt  oder  Reich  Aach  misshandelet, 
dergleichen  Strassen-Schänder,  Räuber,  Mord-  oder  Nachts-Brenner, 
Mörder,  Dieb,  Verräther  oder  die  Jungfrauen  oder  Frauen  mit  Ge- 
walt geschändet,  die  der  Stadt  und  Reich  Aach  verbannet  oder 
verkühret  und  ihre  Begnadigung  nicht  erlangt,  sollen  weder  durch 
den  Vogt  oder  Majorn,  noch  auch  von  Bürgermeistern  oder  Rath 
der  Stadt  Aach  vergeleitet  werden. 

8.  3. 

Deshalben  dan  der  Vogt  oder  Major  wie  auch  Bürgermeister 
und  Rath  denjenigen,  so  Geleite  gesinnen,  zuvor  jetzt  bestimmte 
Uebelthaten  benenntlich  vorhalten,  ihnen,  den  Geleits-Gesinneien, 
ob  sie  auch  deren  einer  oder  mehreren  pflichtig,  ernstlich  abfragen, 
und  da  sie,  die  Geleits-Gesinnere,  darauf  nein  sagen  und  es  gänz- 
lich verneinen  würden,  nichts  desto  weniger  ihm-n  keiner  anderer 
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(iestalt  Geleite  geben,  dun  so  fein  sie  allsolcher  ihnen  vorgehaltenen 
und  erzehlten  Uebelthaten  keiner  schuldig. 

§.  4. 

Was  das  leibliche  Geleite  betrift,  i.st  abgeredet  und  verglichen, 
dass  Wir  Herzog,  Unsere  Erben  und  Nachkommen  allein  dasselbe 
in-  durch-  und  ausser  der  Stadt  und  Heich  Aachen  führen  mögen, 
jedoch  dergestalt,  dass,  wannehcr  Wir,  l'nsere  Erben  und  Nach- 
kommen für  Uns  oder  die  Unserige  Kaiser,  Könige,  Churfürsten 
und  Stände  des  Reichs  und  anderen  Potentaten  oder  deren  Ge- 
sandten in-  durch-  und  ausser  der  Stadt  Aachen  vergeleiten  lassen 
wollen,  dass  dieselbe  dar/.u  ohngefähr  über  vierzig  oder  fünfzig 
Personen  nicht  zu  gebrauchen ;  da  aber  Wir,  Unsere  Erben  und 
Nachkommen  solchen  hohen  Personen  oder  deren  Gesandten  zu 
Ehren  eine  mehrere  Anzahl  darzu  zu  nehmen  bedacht,  dass  solches 
Bürgermeistern  und  Rath  zuvor  verkündiget,  und  also  in  die  Stadt 
hinein  geführet  und  darinn  keiue  Gefahr  gesuchet,  sondern  wie  beb- 
ändern Chur-  und  Fürsten  gebräuchlich,    darmit  gehalten  werde. 

§.  5. 

Jedoch  mit  dem  Beding,  dass  E.  E.  Rath  trey  stehen  solle, 
die  ankommende  und  abziehende  Potentaten  oder  deren  Gesandten 
mit  einem  gebührlichen  Comitat  durch  das  Reich  Aach  ohne  Nach- 
theil des  Uns  allein  zustehenden  leiblichen  Geleits  zu  empfangen 
und  zu  vergesellschaften,  sich  aber  nicht  iinmediatc  vor-  nach-  oder 
neben  demjenigen,  der  das  Geleite  von  Unsert-  und  Unseren  Nach- 
kommen wegen  führet,  stellen,  reiten  oder  gehen  sollen. 

§.  6. 

Da  aber  Kauf-  Handels-  und  Wandels-Leute  oder  deren 
Waaren  zu  vergeleiten,  dass  dan  die  Unserige  solche  bis  an  die 
Pforten  zu  Aach  vergeleiten  mögen  und  sollen,  und  da  dieselbe 
in  die  Stadt  zumal  oder  zum  Theil  zu  gehen,  darin  zu  zehren  oder 
zu  Ubernachten  begehren  würden,  dem  oder  denselben  solcher  Ein- 
gang nicht  verhindert  werde;  auch  Bürgermeistern,  Schöffen  und 
Rath  obgemeldt  frcy  gelassen  seyn  solle,  wann  das  Gülichische 
Geleite  (so  die  Kaufleute  zeitlich  zuvor  zu  ersuchen)  auf  den 
Gülichischen  Grenzen  nicht  vorhanden,  und  Kauf-  Handels-  und 
Wandels-Leute  solches  bey  ihnen  begehren,  dasselbe  auch  bis  an 
den  Ort,  da  das  Gtllichische  Geleite  anzutreflen,  zu  führen. 

§.  7. 

Was  aber  die  Lombarden  belangt,  sollen  Wir  Herzog  obge- 
meldt und  Unsere  Erben  und  Nachkommen  Macht  haben,  dieselbige 
samt  ihren  Weiberen,  Hinderen  und  Gesinde  mit  häuslicher  Woh- 
nung in  die  Stadt  und  Reich  Aach  zu  setzen  und  zu  vergeleiten; 
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so  aber  dieselhige  über  Unsere  gegebene  Sicherheit  und  Vergeltung 
auch  Bürgerliche  Privilegien,  Fieyheiten,  Recht  und  Gerechtigkeit 
da.selbst  in  der  Stadt  und  Reich  Aaeh  an  sich  zu  erlangen  und 
zu  gebrauchen  gedachten,  solches  hätten  sie  ihrer  Gelegenheit  nach 
bey  Bürgermeistern  und  Rath  zu  suchen  und  zu  erlangen. 

§.  8. 

Jedoch  sollen  solche  von  Uns  Herzogen  obgeineldt  vergeleitete 
und  zu  Aach  gesetzte  Lombarden,  dieselbe  haben  Bürgerliche  Privi- 
legien, Freiheiten,  Recht  uud  Gerechtigkeiten,  wie  jetzt  gemeldet, 
an  sich  erlangt  oder  nicht,  gleich  einwohnenden  Fremden  in  allen 
vorfallenden  Sachen  in  der  Stadt  und  Reich  Aach  Recht  geben 
und  nehmen,  und  sonst  mit  allen  anderen  Beschwernissen  den 
einwohnenden  Fremden  gleich  gehalten  werden. 

§.  9. 

Und  damit  die  eingesessene  Bürger  und  angehörige  des  Reichs 
Aach  t'nterthanen  mit  übermässigem  Gesuch  uud  Gewinn  durch 
die  Lombarden  nicht  beschweret  werden,  soll  es  Uns  Herzogen 
obgemeldt,  Unseren  Erben  und  Nachkommen  frey  stehen,  ihnen, 
den  Lombarden,  Ziel,  Mass  und  Ordnung  zu  setzen,  damit  sie  be- 
gnügt seyn  sollen : 

Desgleichen  soll  es  vorgemeldeten  Bürgermeistern  und  Rath 
auch  frey  stehen,  ihren  Bürgern  und  Unterthanen  Ziel,  Mass  und 
Ordnung  zu  setzen,  wie  sich  dieselbe  mit  den  Lombarden  in  Con- 
tracten  und  Handlungen  einlassen  mögen. 

§.  10. 

Und  weil  die  Lombarden,  zu  Aach  vergeleitet  und  gesessen, 
hiebevor  dem  Schöffen-Stuhl  daselbst  jährlich  eine  sonderbare  Ver- 
ehrung gethan,  soll  es  hinführo  auch  damit,  wie  von  Alters,  ge- 
halten werden. 

§•  11. 

Sonst,  als  viel  die  Juden  betriff,  sollen  Wir  Herzog  vor- 
bei ührt,  Unsere  Erben  und  Nachkommen  dieselhige  in  der  Stadt 
und  Reich  Aach  auch  vergeleiten  mögen,  aber  da  sie,  die  Juden, 
daselbst  »ich  mit  häuslicher  Wohnung  niederzuschlagen  und  zu  er- 
nähren, auch  bürgerliche  Privilegien,  Fieyheiten,  Recht  und  Gerech- 
tigkeiten zu  gemessen  gemeinet,  solches  an  Bürgermeistern  und 
Rath  der  Stadt  Aach  zu  suchen  uud  zu  erlangen,  hinweisen; 

§.  12. 

Und  soll  sonst  der  Schöffen  Verehrung  halber  mit  den  ver- 
geleiteten Juden,  wanneher  sie  häusliche  Wohnung  und  anderes, 
als  obgemeldet,  erlangt,  iunnnssen  hiei-»beii  von  den  Lombarden 
gemeldet,  gehalten  weiden. 
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§.  13. 

Im  Fall  aber  berührte  Lombarden  oder  Juden  sich  daselbst 
in  der  Stadt  oder  Reich  Aach  mit  häuslicher  Wohnung  und  Er- 
nährung niederzuschlagen  nicht  gemeinet,  sondern  sonst  Geleits 
bedürftig,  solle  die  der  Vogt  oder  Major  gegen  Fremden,  Bürger- 
meistere oder  Rath  aber  gegen  Bürger  und  Reichs  Unterthanen 
vor  Gewalt  zum  Rechten  zu  vergeleiten  haben. 

Ad  Articulum  I. 
des  Haupt-Vertrags. 

8.  6. 

Zu  Erläuterung  des  wahren  Sinnes  der  des 
Geleits  halber  in  dem  Haupt-Vertrag  de  1660. 
enthaltenen  Bestimmungen,  und  zu  gänzlicher 
Beylegung  der  hierüber  entstandenen  Streitig- 
keiten sind  Wir  Herzog  zu  Gülich  und  Bürger- 
meister und  Rath  dahin  gütlich  übereingekommen. 

Erstens:  Dass  überhaupt,  *o  viel  das  Ge- 
leite selbst  und  die  daraus  entspringenden  Rechte 
und  Befugnissen  anbelangt,  alles,  was  dessent- 
wegen in  dem  besagten  Haupt- Vertrag  bestimmet 
ist,  hinführo  stetiglich  und  ohnverllnderlich  ver- 
bleiben und  genau  beobachtet  werden  solle. 

Zweytens:  Solleu  die  Salvi  Conductus  mit 
den  in  nachfolgenden  Paragraphis  dieses  Articuli 
enthaltenen  Modificationibus  in  Zukunft  ertheilet. 
jedoch  sollen  diejenigen  peinlichen  Fälle,  weh  be 
vermög  Art.  XXIV.  de*  Haupt-Vertrags  vor  daa 
Kühr-Gericht  gehören,  demselben  nicht  ent- 
zogen werden. 

Drittens:  Sollen  keine  Kuhrpfttl/.ische  oder 
Herzog-Gülichische  meineidige  Kriegs-Knechte 
oder  Deserteurs,  wes  Standes  sie  auch  wären, 
wenn  solche  sich  in  der  Stadt  und  Reich  Aarben 
betreffen  liefen,  und  derenselben  Pflicht-Ver- 
lassung  bekannt  oder  angezeigt  wäre,  vergleitet, 
geschützet  oder  in  Städtische  Diensten  aufge- 
nommen werden. 

Viertens:  Verbleibt  es,  in  Ansehung  des 
leiblichen  und  Ehren-Geleits  bey  demjenigen, 
was  diesfalls  Art.  I.  §.  4.  des  Haupt-Vertrag?!  be- 
stimmet worden,  doch  mit  der  ausdrücklichen 
Erklärung,  rlass  die  eit.  {;.  4.  festgesetzte  Ver- 


Ad  §.  1.  4.  &  5. 

Herznglich-O  ü  I  ich  I- 
sehe  2ti.te  Beschwerde 
betr. 

die  Adid«mudk«d  des 
Msglatrsls  bey  dem 
Geleite. 

Enter  Abschnitt 
tod  den  dem  Gelfit« 
eigenen  Gerechtigkei- 
ten, sonderlich  von 
der  Gerichtsbarkeit 
auf  den  Strassen. 

Zweeter  Abacbnitt 
tod  Geleite  zum  Rech- 
ten  in  bürgerlichen 
Ereignungen. 

Dritter  Abschultt 
betr. 

dea  Magietrata  einsei- 
tige Ertbeilnng  des 
sichern  Golcita  in  Ma- 
lentz-Sschen. 

Vierter  Abschnitt 
betr. 

den  Mieabraach  des 
Geleits   in  Aufnahm 

und  Schutz  der  Gull- 
chlsrhen  Deserteurs. 
Bieber   gehöret  die 
Henoglich-Öüllcbi- 
ache  12».t*  Beschwerde 
betr. 

di<*  Aufnahm  der  meiu- 
tidigen  Herzoglich  - 
Gülichlschen  Kriege- 
Knechten  jc  und  de- 
ren Schutz  in  Aschen. 

Fünfter  Abschnitt 
vom  Khren-Oelelte  und 
den    dsrln  vorkom- 
menden  Berintrachtl- 
gungen. 

Bey  dieser  Beacbwerde 
wird  gelegentlich  vom 
Privilfgio  Kaiaera  Frie- 
derich gehandelt,  w<>- 
»on  Art.  Prsel.  5.  4. 

Herzoglich  Oültchl- 
sehe  27. te  Beschwerde 

Krater  Abachnltt 
betr. 

das*  der  llaglstiat  im 
Turin«  n  Jahr  »ich  habe 
beygeheu  l*»*eti.  6rr 
tielrite  «crurd- 
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El^tÄw^Dd1  aIiV-  Kündigung  keineswegs  in  der  Art  einer  Requi- 
enthait  in  der  8Udt  sition  xu  betrachten  komme,  sondern  nach  dem 

Aachen  auf  eigene  Sö- 
lten zu  beitreiten.      alten  Gebtauch  in    einer  blosen  Meldung  der 

Zwe*tebct£'chDlU  Anzahl  des  einziehenden  Ehren-Geleits  bestehe, 
die  unbändige  Bezet-  diese  Anzahl  sich  aber  niemaln   Uber  zwo  Com- 

gung  de«  Aachiachen  . 

p,,bei  bey  Abiug  der  pagnien  überhaupt   und  mit  Inbegrit   der  Ab- 

IBB  hoben  Geleite  ver-   ,  .  ... 

ordneten Kriega-Mann-  lösung  erstrecken,  selbigen  auch  das  nöthige 
luaen«  Sit« mSasg  Obdach  nicht  versaget  werden  solle,  jedoch  auf 
und  Be.tr.fung.         Herzoglich-Gülicbische    eigene    Kosten,  mithin 

dergestalt,  dass  dadurch  weder  der  Bürgerschaft 
noch  den  bürgerlichen  Wohnungen  die  mindeste 
Belästigung  zugehe. 

Fünftens:  Wird  Bürgermeister  und  Rath 
zwar  gestattet,  dass  solche  den  in  der  Stadt 
Aachen  sich  aufhaltenden  Potentaten,  Fürsten 
oder  deren  Gesandten  auf  den  Fall,  dass  vor 
deren  Quartier  keine  Herzoglich  -  Gülichische 
Ehren- Wache  gestellet  oder  solche  schon  abge- 
zogen wäre,  dergleichen  Ehren-Wache  aus  der 
Städtischen  Militz  abgebe,  jedoch  dieses  dem 
Uns  Herzog  zu  Gülich  nach  dem  Buchstabe  des 
5.  §.  Art.  I.  des  Haupt-Vertrags  alleinig  zu- 
stehenden leiblichen  Geleite  und  damit  verbun- 
denen Befügnissen  ohnabbrüchig.  Endlich 

Sechstens:  Verbleibt  es,  so  viel  den  in 
eben  erwehntem  8.  5.  Art.  I.  gemeldeten  Städtischen 
Comitat  anbetrift,   bey  der  in  diesem  Articulo 
Ad  §.  7.         enthaltenen    Bestimmung    und    dem  vertrags- 

achV^'"'^»^^^  mä8s'#en  Herkommen,  doch  gleichfalls  ohneNach- 

nilt  Bezug  auf  die  theil  der  Herzoglich-Gülichischen  Gerechtsamen. 
Städtische  2.te  „  - 

betr.  8«   •  • 

Üer  un?dae?gTiSin  Mit  nochmaliger  Bestätigung  dessen,  was  in 

^ÄnaubDU.  d°eh.DC  dera  Haupt-Vertrag  von  1660.  Art.  I.  §.  7.  &  seqq. 

nD.itmder«ici^n*y'i  Ansenun8  der  Lombarden  festgesetzt  worden, 

A*ehen  verkaufen.  haben  Wir  Herzog  von  Gülich  mit  Bürgermeister 

HerxuKllcb-Qullcbi-  _  ,  .  .        ,  .          r  , 

•che  100.  te  Deich  werde  und  Rath  Uns  dahin  vereinbahret,  dass  fremde 

SSmSSVmT'  d,e  Krämer,  Kauüeute,  nicht  minder  Circumforanei, 

da«  c.  e*!ncr'der  Kai-  Quacksalber  und  dergleichen  Leute  zu  Treibung 

"Im??  oerJcbtigkeu1"  ihres  Gcwinnstes  in  Stadt  und  Reich  Aachen  die 

-eye.   fremden  Kri-  Erlaubniss  allein  von  Bürgermeister  und  Rath 

roern  hrlaubuiaa  tum 

Ausstehen   auf  den  Z\\  erbitten  haben  sollen,  es  seve  dann,  dass  der 

Mr»nfD   und   Erblc-    „  „        ,    ,.       ~  ,     „    ,  .  ,  ,  , 

tung   ihrer   wssren  Verkauf  und  die  öffentliche  Darbietung  oder  das 
"ÄSÄ!  Gewerb  beraeldeter  Personen  mit  einem  Possen- 
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fhcneDA*Cl'rl1  IU  Cf  ,SPiel»  Gaukeley  oder  anderm  dergleichen  Apparatu 
si»(it-A»cbi»cbc  ite    verbunden  wäre,  in  welchem  Fall  sothane  Kramer, 

Brtchwcrde  . 

betr.  Kaufleute,   Cncumforanei,   Quacksalber   und  .so 

die  F.rlanbninii  an  Hür-         .  ..     ...      ,     .     .        ,       AT  .  , 

«ern  und  Fremden,  weiter  die  Miterlaubniss  des  Yogtmnjors  nach- 
ifr^iu'twibcn?  °°    zusuehen  verbunden  waren. 

A  r  t  i  c  u  1  u  s  II. 
Von  Arresten. 
§.  1. 

Zum  andern  :  Soll  in  der  Stadt  und  Reich  Aach  kein  Kum- 
mer, Verbot,  Prohibitionen,  Zuschlag,  Versperrung  der  Wnaren  und 
dergleichen,  dann  allein  durch  den  Vogt  und  Majorn  und  dero 
Befehlshaber  und  Diener  angelegt  werden,  ausserhalb  in  den  Fullen, 
welche  hierunten,  als  E.  K.  Rath  gebührend,  speeificiret  sich  be- 
finden:  Und  sollen  keine  Bürger  und  Reichs  angehörige  Unter- 
thanen  (es  wäre  dann,  .  dasa  dieselbige  fluchtig,  raumig  oder  ihre 
Güter  heimlicherweise  hinweggestellet  oder  zu  stellen  unterstanden) 
mit  Kummer  angesprengt  und  angehalten  werden. 

§.  2. 

Ks  soll  aber  an  Personen  kein  Kummer  auf  geistlichen  oder 
geweihet.cn  Pliltzen,  noch  in  der  Stadt  Aachen  gemeinen  Acciss- 
oder  Ungeld-  und  Kauf-Hiiuser,  desgleichen  auf  Lehn-G titern  ohne 
Verwilligung  des  Lehn-Herrn  oder  desselben  Statthalters  oder 
Lehn-Richters,  noch  auch  in  anderen  binnen  der  Stadt  und  Reich 
Aach  gelegenen  Häusern  ohne  Verwilligung  Bürgermeister  oder 
Rath,  dann  allein  in  gemeinen  Herbergen  und  Wirths-Häusern, 
Wein-  oder  Bier-Schenken  über  den  ersten  Thürpel  oder  im  Vor- 
haus oder  sonst  auf  gemeinen  Strassen  besehenen  und  vorge- 
nommen werden. 

8. 

Güter  aber  sollen  nicht  allein  auf  jetzt  gemeldeten  gemeinen 
Strassen  ohne  Jemands  Zuthuen  oder  Verwilligung,  dann  auch  auf 
Lehn-G  titer  abermal  mit  Verwilligung  des  Lehn-Herrn  oder  des- 
selben Statthalters  oder  Lehn-Richters,  aber  in  berührten  binnen 
der  Stadt  und  Reich  Aach  gelegenen  Ilausern  und  auf  geistlichen 
oder  weltlichen  Pliltzen  durch  blos.-es  Ansagen  des  Vogt,  Majors 
oder  dero  Diener  bekümmert  weiden  mögen. 

§.  4. 

In  obgenieldeten,  der  Stadt  Aach  gemeinen  Acciss-  oder  Un- 
geld- und  Kauf-Häusern  aber  soll  auf  Gitter,  wie  auch  oben  von 
Personen  gemeldet,  kein  Kummer  geschlagen  werden:  Ab°r  den 
Bürgermeistern  und  Rath  soll  unbenommen  seyn,  auf  der  Stadt 
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und  Reichs  Aach  Hinter  und  Unterthanen  auch  der  Fremden  An- 
glichen in  berührten  Acciss-,  Ungeld-  und  Kauf-HUusern  der 
Fremden  und  flüchtigen  Bürger  und  Reichs  Untorthanen  Güter, 
ihrer  angemasseten  Spruch  und  Forderung  halber,  ehe  und  bevor 
mc,  die  Bürger  oder  Reichs  Unterthanen.  zufrieden  gesellet,  zu 
versperren  und  folgen  zu  lassen  durch  ihre  Diener  zu  verbieten. 

§.  5. 

Jedoch  nach  geschehener  Versperrung  holl  der  Bürger  oder 
Keichs  Unterthan  seine  angemassete  Forderung  vor  dem  Gerieht, 
dahin  die  Sache  ihrer  Art  nach  gehörig,  ausfindig  machen;  in  den 
Füllen  aber,  in  welchen  das  Schotten-Gericht  zu  erkennen,  solche 
Forderung,  und  dnhero  verursachte  Versperrung  auch  dem  Vogt 
und  Major  kund  thuen. 

8.  6. 

Dergleichen  in  Füllen  oder  Sachen  mixti  Fori,  das  ist,  die 
vor  Bürgermeister  und  Ruth  eben  so  wohl,  als  vor  Richter  und 
Schöffen  gehörig,  dem  Bürger  oder  Reichs  Unterthan  das  Gericht 
seines  Gefallens  zu  erwähleu  frey  gelassen,  und  da  nach  erörterter 
Sache  zum  Umschlag  zu  schreiten,  soll  derselbige  vor  dem  Schöffen- 
Gericht  allein  vorgenommen  und  vollzogen  werden. 

&.  7. 

Des  Morgends  aber  vor  Lautung  der  Stadt  Aach  Pforten- 
Glocke,  desgleichen  des  Abends,  wann  man  dieselbe  gelUutet,  soll 
allenthalben  und  durchaus  in  der  Stadt  und  Reich  Aach  (ausser- 
halb auf  gemeinen  Strassen  auch  in  Wirths-  und  Bier-Häusern) 
kein  Kummer,  dann  mit  besonderer  Bewilligung  Bürgermeister 
oder  Raths  oder  des  Lelm-Herrn  respeetive.  und  wie  vorgemeldet, 
geschehen  oder  angelegt  werden  mögen. 

§.  8. 

Da  sieh  aber  zutragen  würde,  dass  der  Kummer  keinen 
Verzug  erleiden,  und  ein  Bürger  der  Stadt  Aach  oder  Reichs 
Unterthan  den  Vogt,  Majorn  oder  deren  Befehlshaber  und  Diener 
in  der  Eil  nicht  bekommen  könnte,  so  soll  der  Bürger  oder  Reichs 
Unterthan  sich  dessen  vor  etlichen,  so  bey  Händen  seyn  möchten, 
bezeugen,  und  alsdann  gemeldetem  Bürger  oder  Reichs  Unterthan 
denselben,  so  er  bekümmert  «,rern  haben  wollte,  doch  anders  nicht, 
als  von  des  Herrn  wegen,  bis  an  jetzt  gemeldeten  Herrn  Vogt,  Ma- 
jors oder  dessen  Befehlshaber  und  Diener  Ankunft,  anzuhalten  und 
zu  bekümmeren  vergönnet,  erlaubt  und  frey  seyn,  er  über  vorge- 
nanntem Herrn  dafür,  auf  vorgehende  Erklärung  und  Erkenntniss 
der  Schöffen,  wie  bi 'Unehlich,  dreyssig  Seh  Hing  oder  fünfzehen 
Bauschen  zu  erlegen  und  nichts  destoweni^ei  dem  Vogt,  Majorn  und 
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deren  Befehlshaber  solches  unverzüglich  anzubringen,  ihnen  ihr 
Gebühr  zu  verrichten,  auch  angezogenen  Kummer  (sofern  densel- 
bigen  zu  verfolgen  Willens)  bestätigen  zu  lassen,  gehalten  und 
schuldig. 

8.  9. 

Der  Vogt  und  Major  auch  keinen  Kummer  oder  Arrest  wider 
der  Partejen  Willen  aufzuheben  bemächtiget  seyn,  dnfern  aber  der 
Kummer  eingedingt  wäre,  solle  derselbe  ohne  der  Schöffen  Erkennt- 
niss  oder  der  Parteyen  Bewilligung  nicht  entschlagen  werden. 

8.  10. 

Die  Bekümmerte  aber  sollen  verbunden  und  pflichtig  seyn, 
denjenigen,  auf  dessen  Anhalten  der  Kummer  besehenen,  klaglos 
zu  machen,  oder  aber  genügsame  Bürgschaft  oder  Versicherung 
zu  stellen,  den  Rechten  daselbst  in  der  Stadt  Aach  gebührend  aus- 
zuwarten, und  was  zu  Hecht  erkannt  und  in  seine  Kraft  und  Wir- 
kung gegangen,  zu  vollthuen;  da  aber  die  Bekümmerte  solche 
Caution  nicht  stellen  könnten  oder  wollten,  sollen  dieselbe  nach 
Gelegenheit  der  Personen  und  angelegter  Forderung  durch  den 
Vogt  oder  Major  versichert  werden. 

Ad  Articulum  II. 


Ad  §.  1.  2.  &  3. 

Stadt-Aachische  4.te  Be- 


betr. 

die  gewaltsame  Behandlung 
de*  Aachener  Bote  tuf  Win- 
trich and  die  Entführung  des 
Pferde  and  »Uelsen«  aas 
dem  Städtischen  Gebiet. 
8Udt  -  Aachische  fti.t«  Be- 
schwerde 

betr. 

die  ohne  des  Magistrats  Yer- 
wültgung  and  dsher  nöthige 
Ems  -  Eröfhung  rom  Vogt* 
msjor  anternommene  Arre- 
stlrang  and  Bewschaog  de» 
von  Storkenfeld  In  einem 
bürgerlichen  Hsas. 

Ad        2.  &  3. 
H<  rzoglich-Oüllchtsche  SS.te 
Beschwerde 

betr. 

bey  Anlegung  der  Arre- 
i  den  Msjorle-  Dienern 
der  Eingang  In  die  Bürger» 
lUuser  «erweigert  werde. 
Die  Städtische  IT.te  ist  die 
nimlicbe  und  wird  hierinn 
gehandelt  vom  Verstand 
der  H  2.  und  3.  Art.  XXX. 
wonu  die  Städtische  33. te 


Herxoglich-Oülichiecbe  87.le 
Beschwerde 

betr. 

im»  >l«-n  Majoric-Dienern  die 


ff.  8. 

Da  der  Vorgang  bey  Anhaltung  des  Aachener 
Bots  auf  Mastrich  de  20.  Aprilis  1771.  imgleichen 
jener  bey  Arrestirung  des  Holländischen  Officier 
von  Storkenfeld  de  11.  Junii  1769.  samt  allem, 
was  dabey  etwa  zur  Beschwerde  Bürgermeister 
und  Raths  und  gegen  die  Bestimmung  des  Art.  II. 
§.  2.  des  Haupt- Vertrags  de  1660.  unternommen 
worden,  unter  der  generaliter  vorausgesetzt» 
Amnestie  mitbegriffen,  und  folglich  weder  erst 
erwehnter  Verordnung  des  Haupt- Vertrags,  noch 
den  Gerechtsamen  des  Magistrats,  SUdt  und 
Reichs  Aachen  Abbruch  thuen  oder  praejudiciren 
soll,  to  wird  übrigens  die  künftige  genaue  Be- 
obachtung erst  angeführten  Articuli  in  vorkom- 
menden Fällen  von  beeden  Thailen  auf  das 
bündigste  versichert. 

g.  9. 

Nebst  Begreifung  unter  der  general  Amne- 
stie dessen,  was  in  den  Jahren  1766.  1767.  und 
1769.  bey  verschiedenen  angelegten  Arresten  und 
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Bewachung  der  ArresUrten 
Sachen  ohne  Anwesenheit  et* 
neeMagiatrats-Dienera  nicht 
wolle  geaUttet  werden. 

-Üullchische  Sg.tc 


wolle  ne*U 
Hersoglich 


betr. 

dass  den  Majorie-Dienern  der 
Eintritt  über  den  eratenThur- 
pel  in  WLrthe-Haueern  nicht 
wolle  gestattet  werden. 
Hiebey  haben  Stadtlacho 
ihre  W.te  und  2*.tc  ein- 
gesogen. 
Stadt- Aachieche    20.te  Bc 
achwerde 

betr. 

die  durch  Vogtmeyer  einsei- 
tig in  der  Nacht  unternom- 
mene Wegfährang  und  8c- 
questrirung  eiues  Wagen. 
atadt-AachUche  «4.tc  Be- 
schwerde 

betr. 

die  einseitige  Einlegung  der 
Meyerey-Dienern  In  bürger- 
lichen Häuser. 

W.te  Be- 


die  ohneVerwIl! 


ohne  einlgea  richterliche  De- 
ere l  aus  bürgerlichen  und 
Belebe  UnterUlanen  Hausern 
durch  Mey  erey-Dlener  hinge- 
nommenen Spiel-Brcter  und 
musikalischen  Instrumente. 

Ad  §.  3.  &  9. 

HerzogUch-OUlchleche  40.te 
Beschwerde 

betr. 

dass  die  Arresten  und  übrige 
vom  Vogtmajor  ertheilet 
werdende  Oe-  und  Verbote 
schriftlich  anzulegen,  der- 
selbe auch  su  deren  Auf 
hebung  befügt  aey,  ao  lang 
solche  dem  Schöffen-Stuhl 
nicht  verkün.let 

Ad  §.  4. 

Herioglich-Oüllchiacbe  3».te 


die  Bürgcrmeiater  sich 
der  Arresten  und  sonst  un- 
ter den  Stadt  -  Thoren  an- 
m aasen. 

Stadt  •  Aachische   19.te  Be- 


betr. 

daaa  Vogtmeyer  die  Renten 
der  auf  dem  Rath-Haus  aus- 
stehenden Kapitaleu  arre- 
•  tiren  wolle. 


insbesonder  bev  der  Wittib  Bleyenheuft,  den 
Bürgern  Caillot  und  Göll,  dann  dorn  Operisten 
Zamparini,  ingleichen  der  Hausfrau  Doppelstein 
zu  vermeintlicher  wechselseitigen  Beschwerde 
vorgenommen  worden,  und  Aufhebung  alles  von 
beeden  Theilen  daraus  hergeleiteten  l'raeju- 
dicii,  wird  die  Vorschrift  des  2.  und  3.  Art.  II. 
des  Haupt- Vertrags  de  1660.  nochmals  bestätiget, 
und  gleichwie  es  dabey  sein  unabänderliches  Be- 
wenden haben  soll,  so  erkläret  übrigens  Bürger- 
meister und  Rath  der  Stadt  und  Reich  Aachen, 
dass  derselbe  nie  gesonnen  gewesen,  sich  wider 
die  Anlegung  des  Arrestes  auf  Personen  in  Wirths- 
Häusern  Uber  den  ersten  Thürpel  oder  im  Vorhaus 
aufzulehnen,  und  deshalben  erbötig  sey,  im  Fall 
dass  ein  particular  Bürger  den  Meyerey-Dienern 
solches  verwehren  sollte,  nach  vorgängiger  An- 
zeige und  rechtlicher  Überzeugung  des  Beklagten, 
gegen  denselben  in  alle  Wege  mit  der  Hülfe 
Rechtens  vorzuschreiten. 

I.  10. 

Desgleichen  hat  es  in  Ansehung  der  Art, 
die  Arresten  anzusagen,  und  der  Aufhebung  der- 
selben, bey  der  diesfalUigen  Vorschrift  des  45.  3. 
&  9.  Art.  II.  des  Haupt- Vertrags  sein  beharr- 
liches Verbleiben. 

8.  n. 

In  Ansehung  der  von  Bürgermeister  und 
Rath  anzulegenden  Arresten  aber  soll  die  Kigen- 
schaft  der  Rath-Acciss-Ungeld-und  Kauf-Häusern 
die  Bestimmung  geben,  und  im  übrigen  die  Vor- 
schrift des  4.  Art.  H.  des  Haupt -Vertrags  für 
immer  beobachtet  werden. 

Articulu?  III. 
Vom  Angriff  und  Gefangenen. 


§.  1. 

Zum  dritten :  Soll  der  Angriff  in  der  Stadt  und  Reich  Am  Ii 
allein   durch  den  Vogt  oder  Majorn  oder  dero  Diener   über  die 
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Fremden  ohne  jemands  Anzeig,  Vorwitzen  und  Verwilligung  (<la 
dieselbige  Ausserhalb  den  binnen  der  Stadt  und  Reich  Aach  gele- 
genen Häusern  und  dem  in  ihrem  Bezirk  oder  Begriff  anhangendem 
Zugeliör,  als  Ställen,  Stein  -  Wegen  und  Misthöfen,  auch  au 
solchen  Häusern  liegenden  Kraut-  Kohl-  oder  Mus-Gärten,  itcru 
ausser  den  Lelm-Gütern  in  der  Stadt  und  Reich  Aach  gelegen,  zu 
betreten)  beseheben  mögen. 

§.  2. 

So  aber  Bürger  oder  Reiehs-Unterthanen  ihrer  Ueber fahrung 
halber  gefänglich  anzunehmen,  soll  Vogt  oder  Major  dieselbige 
nicht  fangen  noch  angreifen  lassen,  dann  auf  Erkenntniss,  Ersuchen 
und  Zulassen  der  Bürgermeister  oder  Rath,  oder  aber  auf  vor- 
gehende der  Schöffen  gerechte  Erkenntniss  und  Urtheil;  wie  dann 
auch  die  Erledigung  und  Loslassung  solcher  Angegriffenen,  wann 
Bürgermeister  oder  Rath  darüber  erkannt,  auch  in  deren  Beyseyn 
und  Bewilligung  besehenen  soll: 

S.  3. 

Da  al»er  einige  Parteyen  oder  Zeugen  sich  gegen  das  Schöffen- 
Gericht  auf  vorgehende  Ladung  in  Sachen,  an  dieses  Gericht  ge- 
hörig, ungehorsamlich  verhalten  oder  gegen  dasselbe  gewalttbätig 
erzeigen  würden,  soll  Vogt  und  Major  auf  Erkenntniss  der  Schöffen 
mit  Gefängniss  oder  sonst  dieselbe  zum  Gehorsam  zu  bringen 
Macht  haben. 

§,  4. 

Sonst  «1er  Fremden  Angriff  in  berührten  Hän-ern  und  der.» 
anhangendem  Zugeliör  oder  auch  auf  Lebn-Gütern  belangend,  soll 
Vogt  oder  Major  dieselbe  darinn  oder  darauf  änderst  nicht  fangen 
oder  angreifen  mögen,  er  habe  dann  zuvor  Bürgermeister  oder 
Rath,  auch  Lohn-Herrn,  mit  Vermeidung  des  vorhabenden  Angriffs 
Ursachen  ins  gemein,  um  Verleihung  ihrer  Diener  oder  Boten  er- 
sticht, und  soll  darauf  in  jetzt  gemeldeter  Diener  oder  Boten  Bey- 
seyn den  Angriff  in  berührten  Häusern  und  auf  Lelm-Gütern  voll- 
ziehen mögen  ; 

8.  5. 

I'nd  sollen  die  Bürgermeistcre  oder  Rath  auch  Lehn-Herien 
auf  berührte.-»  Vermelden  und  Ersuchen  ihren  Dienern  oder  Boten, 
unweigerlich  zu  folgen,  befehlen:  Sofern  aber  gemeldete  Büiger- 
me'oter  oder  Rath  oder  auch  Lehn-Herren  ihren  Dienern  oder  Boten, 
wie  gemeldet,  nicht  b»«|Vh'en,  oder  auch  dier-elbige  nicht  folgen 
würden,  alsdann  .-ollen  Vo-t  oder  Major  oder  deren  Dienere,  ohne 
der  Bürgermeistern  oder  Raths  auch  Lehn-Herren  Diener  od-i 
Boten,  mit  dem  Angriff  in  mehrgemeldeten  Häu-  rn  und  auf  Lehn- 
Gütem  verfahren  mögen. 
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§.  6. 

Da  aber  auf  vorgegangene  Schöffen- Er  kanntnibs  und  Urtheil 
Bürgere  oder  Reichs-Unterthanen  gefänglich  einzuziehen,  soll  ein 
solches  durch  Vogt  und  Meyers  Dienere  allein  geschehen,  jedoch 
den  Bürgermeisteren  zu  ihrer  Wissenschaft  und  Nachricht  durch 
Vogt,  Major  oder  Secretarium  verkündiget  werden. 

§.  7. 

In  Fullen  auch,  da  auf  Bürgermeister  oder  Raths  Lehn-Gütern 
der  Angriff  zu  thuen,  und  derselben  Lehn-Güter  Verwalter  nicht 
vorhanden,  sollen  Bürgermeistere  und  Rath,  als  Ober-Lehn-Herren, 
anstatt  gemeldeten  Verwalters,  ihres  Lehn-Dienei  s  Verlehnung  auf 
Vermelden  und  Ersuchen,  wie  obstehet,  auch  zu  thuen  haben. 

g.  8. 

Da  sieh  dann  begäbe,  dass  Bttrgermeistere  oder  Rath  dem 
Vogt,  oder  Majorn  einen  oder  mehr  Bürger,  Reichs  Unterthanen 
oder  Fremden  mit  Vermeidung  der  Ursachen  ins  gemein  solcher 
Personen  begehrter  Verstrickung,  angeben  und  ihn  erforderen 
würden,  dieselbe  gefänglich  anzunehmen,  soll  der  Vogt  oder  Major 
auf  solch  Erfordern  sich  zur  Stund  willig,  unweigerlich  und  un- 
saumig  erzeigen,  auch  bey  den  Dienern  daran  seyn,  solches  mit 
allem  Ernst  und  Fleiss  zu  verrichten. 

§.  9. 

Da  es  sich  aber  zutrüge,  dass  einiger  Bürger  oder  Reichs 
Unterthan  vom  Vogt,  Major  oder  dero  Diener  auf  der  Uebelthat, 
oder  nach  begangener  Mißhandlung  in  der  Flucht,  als  mit  Heben, 
Tragen,  Liegen,  im  Diebstahl,  Todschlag  oder  dergleichen  befunden, 
soll  der  oder  diejenige  durch  Vogt.  Major  oder  dero  Diener  zur 
Stund  angehalten  und  wohl  verwahret,  und  solche  Gelegenheit 
durch  Vogt,  Major  oder  deroselben  Diener  Bürgermeistern  und 
Rath  angesagt  werden,  damit  dieselbige  angenommene  Personen 
in  die  Haft  gebracht  werden  mögen,  dessen  sich  dann  berührte 
B:  rgermeistere  oder  Rath  nicht  zu  verweigeren  haben  sollen; 

§•  10. 

Wie  dann  auch,  da  solche  Missethäter  in  einiges  Bürger-Haus 
entweichen  würden,  und  Bürgermeister  und  deren  Diener  in  Eile 
nicht  anzutreffen  wilren.  soll  Vogt  und  Major  die  Haupt-Wache 
unter  dem  Rath-Haus  Namens  wohlgemeldeter  Bürgermeistern  und 
Raths  anlangen,  und  mit  nöthigen  Soldaten  den  fluchtigen  Thäter 
ereilen  und  in  solcher  Behausung  angreifen  mögen. 

§.  11. 

Wo  auch  der  Stadt  Aachen  Schützen  oder  Dienere  einige 
derselben    Stadt     Feinde,    Verkühlte,     Verbannte     oder  sonst 
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einige  andere  üebeltliiiter,  die  wiiren  fremd  oder  Bürger,  auf  der 
frischen  Thai  oder  Flucht,  im  Diebstahl,  SchlBgereyen,  aufrüh- 
rischen  Wesen  und  dergleichen,  in  Abwesenheit  des  Vogt  oder 
Majors  oder  derselben  Diener,  wann  sie  also  eilends  nicht  zu  be- 
kommen, betreten,  mögen  sie  dieselbe  verwahrlich  anhalten,  doch 
sollen  .sie  solche  angehaltene  Personen  dem  Vogt,  Major  oder  dem- 
selben Diener,  dass  sie  die  in  Haft  stellen,  unverzüglich  lieferen: 

g.  12. 

Und  sollen  alle  der  Stadt  Aachen  gemeine  Haften  und  Ge- 
langnissen, wie  von  Alters  herkommen,  durch  Bürgermeister  oder 
Haths  darzu  verordnete  Diener  auf-  und  zugeschlossen,  und  die 
Gefangene  darinn  durch  dieselbige,  wie  sich  gebühret,  verwahret 
werden :  Zu  des  Vogt  oder  Majors  Gefangenen  aber  soll  Niemand, 
dann  mit  Ver willigung  des  Vogt  oder  Majors,  wie  iragleichen  auch 
zu  Bürgermeister  oder  Raths  Gefangenen  Niemand,  dann  mit  Ver- 
willigung  der  Bürgermeistern  oder  Raths  gelassen,  aber  von 
Niemand  anders,  als  durch  Vogt  und  Majors  Diener,  ein-  und 
ausgeführet  werden. 

§.  13. 

Da  sich  auch  zutragen  möchte,  dass  Vogt,  Major  oder  deren 
Diener  Jemand  angreifen,  der  sich  mit  bewehrter  Hand  oder  sonst 
widersetzen  und  darüber  verletzt  oder  auch  zu  Tod  gebracht  würde, 
sollen  dieselbe,  im  Fall  hierinn  die  Nothwehre  nicht  überschritten, 
daran  nichts  verwirkt  haben. 

§.  U. 

Wann  einige  Haussuchung  in  der  Stadt  und  Reich  Aach 
vorzunehmen,  soll  dieselbe  durch  Vogt  und  Major  oder  deren 
Diener  in  Beysevn  eines  Raths  Diener  geschehen. 

§.  15. 

Da  es  sich  auch  zutragen  würde,  dass  einige  Sinnlose  oder 
auch  ungehorsame,  widerwärtige  und  strltöiche  Kinder  von  ihren 
Elteren  und  Verwandten  in  Verwahrung,  entweder  in  Privat-Hau- 
>ern  oder  aber  in  gemeines  Gefangniss  zu  stellen  und  zu  verhalten, 
soll  solches,  sofern  die  Sinnlose  oder  Ungehorsame  und  Widerwärtige 
sind  Bürger,  Reiths  Unterthanen,  oder  dero  Kindere,  durch  Bewilli- 
gung des  Vogt  oder  Majors  und  der  Bürgermeistern  oder  Raths, 
*o  aber  gemeldete  Personen  fremd,  durch  den  Vogt  oder  Major  in 
gemeinen  Gefängnissen  allein,  in  Privat-Häusern  aber  mit  Ver- 
willigung  Bürgermeister  oder  Raths  und  gemeldeter  Häuser  Herren 
.»der  Bewohner,  in  welchen  Hansern  selbige  Personen  gefänglich 
zu  verhalten,  geschehen  und  vorgenommen  werden. 
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Ad  §.  I.  4.  &  11. 

Herzogllch-Oüliobiache  41.te 


betr. 

da»«  Maglatrat  Fremde  ein* 
gezogen  und  über  dioae  der 
Inquisition  aicb  unterzogen 


Ad  §.  2.  &  8. 

Herzoglicb-Gülichiet  he  42  te 


betr. 

<laaa  Bürgcrineistere  ohne 
Vorwiaaeu  dea  Vogtniajorn 
Bürger  einziehen  laaaen  und 
•lieaelbe  der  Haften  ent- 
habeu. 
Zuaatz, 
Bürgermeiatcre  einige 
eigrnta  loagelaaacn.  und  die 
beacbebenc  Kntlaaaung  ha- 
ben melden  laaaen. 

Anhang, 
die  Sperrung  zwiachen  den 
etaernen  Thüren  betreffend. 

Herzoglich-Güliebiachc  4i.te 


betr. 

daaa  Burgermeiatere  dem 
Vogtmajorn  bey  Qefaugeu- 
nehmung  einea  Bürgera  die 
V raachen  ina  gemein  begehr- 
ter Veratrickung  nicht  an- 
zeigen laaaen. 

Ad  §.  4  k  5. 

Urrzogllcb-Oüllchlache  43. te 
lieachwerda  mit  Beziig  auf 


Ad  Articulura  Iii. 

§.  12. 

Gleichwie  Bürgermeister  und  Rath  erkläret, 
dass  Er  bey  dem  Vorgang  vom  Jahr  17f>0.  mit 
den  Scbeerer-Gesellen,  sodann  mit  jenem  vom 
Jahr  1761.  mit  einem  Fremden,  Namens  Munant, 
nicht  minder  von  eben  diesem  Jahr  mit  einem 
gewissen  Clod,  imgleichen  mit  jenem  vom  Jahr 
1769.  mit  zween  Taglöhnern  aus  dem  Limburgi- 
schen, Bard  und  Radermacher,  und  dann  de 
Anno  1760.  mit  dem  Joh.  Brand  und  Martin 
Langohr  und  allen  etwa  sonst  ereigneten  ähn- 
lichen Vorgängen  keineswegs  geglaubet,  den 
Rechten  der  Vogt-Meyerey  praejudiciret,  oder 
ins  besonder  dem  2.  §.  des  XXIII.  Art.  und  dein 
6.  §.  des  IV.  Art.  zu  nahe  getreten  zu  haben, 
annebst  auch,  wie  jederzeit,  also  aucli  fernerhin 
gesonnen  und  erböt  ig  sey,  die  Anzeige  geschehenen 
Angriffs  alsofort  zu  thuen  :  so  wollen  Wir  Herzog 
zu  Gülich  mit  dieser  Städtischen  Erklärung  Uns 
gnUdigst  begnügen,  und  es  bey  der  Bestimmung 
der  §.  §.  1.  4.  und  11.  im  III.  Art.  des  Haupt- 
Vertrags  von  1600.  bewenden  lassen. 

§.  13. 

So  viel  den  Angriff  der  Bürger  wegen  Ver- 
brechen und  deren  Entlassung,  imgleichen  den 
vom  Vogtmajorn,  auf  Begehren  Bürgermeister 
und  Raths  zu  verhängenden  Arrest  anbelangt, 
geloben  beede  Theile  den  2.  und  8.  §.  Art.  III.  des 
Haupt-Vertrags  für  immerhin  auf  das  genaueste 
nachzukommen  :  Im  übrigen  wird  das  Ver- 
gangene, und  wessen  sich  ein  oder  anderer  Theil 
zu  beschwehren  vermeinet,  unter  der  general 
Amnestie  mit  begriffen,  imgleichen,  so  viel  ins 
besonder  die  Vermeidung  der  Ursachen  ins  gemein 
anbelangt,  alles  bey  dem  belassen,  was  diesfalls 
bis  hieher  immer  gebräuchlich  gewesen  und 
observiret  worden. 

Zu  Beförderung  der  Justitz  und  besserer 
Verpflegung  der  Gefangenen  sind  Wir  Herzog 
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betr. 

das*  dem  Vogtmajorn  die 
starke  Hand  vou  don  wacht» 
Labenden  Offlciera  verwei- 
gert oder  verziert  werde. 

Herzoglirli-Giilichische  63  te 
BeRchwcrdo 

betr. 

<laaa  dlo  wachthabende  Offl- 
ciera und  Grai-Verwahrer, 
weiten  den  dem  Vogtniajorn 
zustehenden  Gefangenen, 
nach  dcaseu  Ordre»  »-ich 
nicht  betragen,  und  zuvor 
bey  den  Bürgerineleteru  an- 
fragen. 

Stadt-Aachische  2ßto  Be- 
hoL  werde 

betr. 

die  gewaltsame  und  ohne 
richterliche»  Dorret  vom 
Vogtmajor  atijsemasste  Weg- 
nehmung  dea  v.  Bulow  auh 
dem  Kapuziner  •  Kloster, 
Stadt  und  Reich  Aachen. 

Stadt  .Aachlache  28.te  Be- 
schwerde 

betr. 

die  Ari-entirung  efuea  Biir- 
gf tb  durch  Majoric-Knechtc. 


Ad  8.  iL 


H.  rzogllt  h-Oüli.  bis,  he  4'-.tc 
Beschwerde 

betr. 

du««  die  Stidtih.be  Nacht- 
Wächter,  ohne  /iithuii  den 
Vujjtiuajor«.  an«,  urdtx  t.  und 
ihnen  Vcrtnin-widt  i^e  In- 
struction erthril.t  wurden. 


zu  Guiich  mit  Bürgermeister  und  Rath  dahin 
übere  in  gekommen : 

Erstens:  Das?,  gleichwie  die  Vorschrift 
des  Art.  III.  §.  4.  k  5.  des  Haupt- Vertrags 
taiKjuam  Norma  perpetua  genau  beobachtet  und 
dem  Vogt-Majorn,  auf  desselben  gebührendes 
Vermelden  und  Ersuchen,  die  starke  Hund  nie 
verweigert  werden  soll,  also  auch  ins  besonder 
in  den  im  erst  erwehnten  §.  10.  Art,  III.  be- 
rührten Fullen  (wenn  Gefahr  auf  dem  Verzug 
haftete,  und  Bürgermeister  und  deren  Diener  in 
der  Eile  nicht  anzutreffen  wiiren)  der  Namens 
derselben  requirirte  und  wachthabende  Städtische 
Officier  dem  Vogt  major  die  begehrte  Wache  ohne 
Verschub  zu  verabfolgen  habe,  dessen  derselbe 
für  immer  von  Bürgermeister  und  Rath  ange- 
wiesen werden  soll. 

Zweytens:  Dass  Magistrat  den  Gras-Ver- 
wahrer anweisen  werde,  wie  er  sich  bey  vor- 
kommender Leibes-  und  Lebens-Gefahr,  auch 
sich  ereignendem  Tod  eines  Majorie-Gefangenen, 
welcher  zu  seiner  Bemerkung  käme,  verhalten  soll. 

Uebrigens,  so  viel  den  Vorgang  von  dem 
.lahr  1748.  mit  einem  gewissen  von  Bulow  au- 
betrift,  erklären  Wir  Herzog  von  Gülich,  das.«, 
wenn  dabey  von  der  Vorschrift  der  Haupt-Ver- 
träge abgegangen  worden,  die  allenfallsige 
Irregularitäten  blos  den  Landgräflich-Hessen- 
Darmstädtischen  zu  der  Hinwegbringung  des 
V.  Bulow  abgesandten  Rath  und  Officier  bey  zu- 
messen, des  Vogtnuijors  Meinung  aber  keines- 
weges  gewesen  sey,  dem  Haupt-Vertrag  und  den 
darinn  festgesetzten  Bestimmungen  zu  nahe  zu 
treten;  welche  Krklärung  Bürgermeister  und 
Rath,  zu  Ablehnung  alles  aus  dem  erwehnten 
Vorgang  entstehenden  I'räjuditz,  für  hinläng- 
lich annimmt. 

8-  lr». 

Die  in  Aachen  von  Bürgermeister  und  Rath 
angeordnete  Nacht-Wache  soll  angewiesen  wer- 
den, diejenige  Missethäter,  welche  dieselbe  auf 
einer    dergleichen  Uebelthat    erhaschen  würde, 
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Sodann 
da««  die  Ton  ihnen  Arreatir- 
t<  n  ohne  Vorbcwust  des  Vogt- 
major*  entlassen  worden. 


Ad  12. 

HerzoglUdi-OüBcbische  4C.te 
Beschwerde. 
Krater  Abschnitt 
betr. 

da*  den  dem  Vogtraajorn  zu- 
Klebenden  Gefangenen  »er- 
weiterte Lager-Stroh  und 
übrige  Notwendigkeiten  ei- 
ne« zubereiteten  Kerker». 
Item 

die  Verweigerung  de«  Kener 
und  Licht  für  die  cum  Tod 
Verurtbeilte. 

Zweeter  Abschnitt 
das*  die  Bürgermeister  Ge- 
fangene ohne  Vorwissen  de« 
Vogtmajora  und  ohne  dessen 
Diener  gefänglich  einziehen 
und  entlassen. 
Herzogllch-Gülichlsche  47.te 
Beschwerde 

betr 

die  Weigerung  des  Keuer 
und  Licht  zum  Verhör- 
/.immer. 

Herzoghch-G  ülichisclie  48.tc 
Beschwerde 

betr. 

den  Mangel  der  Civil  Ge- 
fängnissen, und  das»  Vogt- 
major dieserwegen  dieKrem- 
d«n  in  In  vat -Häusern  von 
seinen  Dienern  müsse  be- 
wachen  lassen. 

Herzoglich  «  i  ülichisclie  VJ  tc 
Beschwerde 

betr. 

«lass  den  Gefangenen  des 
Vogtmajors  wegen  schlech- 
ter Bewachung  Gelegenheit 
zur  Kluclit    gegeben  werde. 

Herzoglicb-ü ülichisclie  M.te 
Beschwerde 

betr. 

d-ss  Bürgcruieisterc  bey 
jrdi  smaligf  in  Verhör  um 
Verleihung  der  starken  Hand 
wollen  ersucht  seyn. 

Hcr/oglich-G  ülichisclie  .lü.tc 
Beschwerde  mit  Bezug  auf 
di.   Ute  und  41Ue 
betr. 

dass   dahingegen  Magistrat 

s.inc  Gefangene.  .  Lli'  Il.  v- 
nry„    ,  Ines  MaUTie  Dl.  Ii'  T*. 

in-  ui  <l  au«  -Uni  V.-rl.  r 
I u lir« ü  las«. 


so  in  dem  §.  11.  All.  III.  dos  Haupt-Vertrags  de 
1GC0.  speeifieiret  sind,  unverzüglich  dem  Vogt- 
major zu  Folge  gedachten  Sphi  zum  Angriff  zu 
stellen;  dahingegen  ersagte  Nacht-Wache  in 
Fallen,  wo  es  Mos  auf  eine  Uebei tretung  der 
lV.liccy-Ordnung  und  folglich  nicht  auf  eine 
criminale  Behandlung  ankömmt,  der  bisherigen 
Observanz  gemäss  die  Arrestirten  auf  die  Haupt- 
Wache  zum  Verhaft  zu  bringen  habe. 

§.  16. 

Zu  Erläuterung  und  genauerer  Bestimmung 
des  Art.  III.  §.  12.  wird  hiemit  von  beeden 
Theilen  festgesetzt:  Dass 

Krstens  alle  Atzungs-Kosten  für  des  Vogt- 
majois  Gefangene  von  selbigem  bestritten,  jedoch 
während  der  letzten  dreyen  Tagen,  an  welchen 
die  zum  Tod  verurtheilte  Delinquenten  sich  vor- 
bereiten, das  Lager-Stroh  samt  Feuer  und  Licht 
vom  Magistrat  verabfolget  werden  soll. 

Z  w  e y  t  e  n  s  :  1  n  Bct ref  der  Verhör-Zimmer 
und  deren  Versehung  mit  allen  Notwendigkeiten, 
bleibt  es  bey  demjenigen,  was  bisher  hierbey 
vom  Schöffen-Gericht  beobachtet  worden. 

Drittens:  Hat  es  bey  den  gegenwärtig  in 
Aachen  existirenden  gemeinen  Haften  und  Ge- 
fängnissen zwar  sein  Bewenden,  jedoch  soll  dem 
Vogtmajorn  frey  stehen,  lu  v  Arrest  irung  höherer 
und  caiacterisirter  Personen,  Milche  in  ihren 
Häusern  und  Wohnungen  entweder  durch  Städti- 
sche Soldaten  oder  ad  Decretum  Smbinale  durch 
seine  Majorie- Diener  und  Knechte,  jedesmal  auf 
l'nkosten  des  Arrestirten  oder  des  Impetrantcii, 
bewahren  zu  hts>eii. 

Viertens:  Soll  die  Bewachung  in  den  ge- 
meinen Haften  nach  dem  Buchstabe  des  Haupt- 
Vertrags  Art.  III.  g.  12.  wie  sich  gebühret  und 
auf  das  genaueste  besorget  werden. 

Fünftens:  Soll  Bürgermeister  und  Hath, 
nach  einmal  geschehener  Requisition  pro  toto 
lV'erssu  Inquisitionis,  die  starke  Hand  nicht  ver- 
weigeren, und  ohne  jedesmalige  special  Requi- 
sition   bey    jedem   einzeln  Actu,    durunto  toto 
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Ad  §.  14. 

Hcrzoglich-GülichiRche  r>4.t« 
Htschwerde  mit  Bezug  auf 
die  Städtische  C.te 
betr. 

»laus  drin  Vogtiuajor  die 
Hau« -Visitation  verweigert 
worden  und  allerhand 
HerronloHCH  Gesindel  gedul- 
det werde. 

Stadt-Aachiscue  tl.te  lie- 
aeli  werde 

betr. 

des  Voj-tuiajors  Gerinnung 
.1-  r  riarken  Hand  aur  Vor- 
n  Innung  der  Haun&nehniig. 


Processu,  die  Städtische  Soldaten  zur  Führung 
der  Gefangenen  verleihen. 

Sechstens:  In  Ansehung  des  Ein-  und 
Auslasses  derenjenigen,  welche  zu  den  Gefan- 
genen gelassen  werden,  soll  es  bey  der  Vorschrift 
des  §.  12.  Art.  III.  und  der  damit  Übereinstim- 
menden bisherigen  Observanz  sein  Verbleiben 
haben. 

§.  17. 

Zur  Erläuterung  des  14.  §.  Art.  III.  des 
Haupt- Vertrags  de  1660.  und  genauerer  Bestim- 
mung desselben  ist  festgesetzt  worden : 

lmö  Bey  den  special  Haussuchungen,  wenn 
solche  nämlich  den  Angriff  einer  sich  etwa  ver- 
steckten Mal eßtz- Person  zum  Gegenstand  haben, 
soll  die  Vorschrift  des  2.  und  4.  §.  des  III.  Art. 
des  Haupt- Vertrags  genau  beobachtet  werden, 
dem  Vogtmajorn  jedoch  vorbehalten  seyn,  was 
der  §.  10.  des  besagten  III.  Art.  im  Haupt- Ver- 
trag bestimmet,  als  wornach  Bürgermeister  und 
Rath  den  wachthabenden  Officier  ein  für  allemal 
anweisen  soll. 

2dö  Wenn  aber  bey  einer  Haussuchung  der 
Bedacht  auf  gestohlene  und  versteckte  Sachen, 
und  um  solche  pro  liquidando  Corpore  Delicti, 
sowie  zur  Entschädigung  des  Depraedati  vorzu- 
finden und  aufzuheben,  gerichtet  ist,  soll  solche 
von  dem  Vogtraajor,  nach  vorhergängiger  Er- 
kenntniss  des  Gerichts,  dem  die  Sache  zugeeignet 
ist,  nach  Vorschrift  des  Art.  III.  §.  14.  des  Haupt- 
Vertrags  vollzogen  werden. 

Articulus  IV. 
Von  der  peinlichen  Frage. 

8.  l. 

Zum  vierten :  Wann  ein  gefangener  Bürger  oder  Reichs 
Unterthan  der  Stadt  Aach,  oder  auch  ein  Fremder  in  dreyen 
unterschiedlichen  nachgesetzten  Füllen,  darinn  Bürgermeistere  und 
Rath  die  Strafe  auch  über  die  Fremde  zu  erkennen  haben,  zu  der 
peinlichen  Frage  zu  stellen,  soll  solches  durch  vorgehende  Bürger- 
meister und  Rath*  Eikenntniss  oder  Decret,  so  aber  derselbige 
durch  Schoffen-Urtheil  in  Haft  gebracht,  durch  Erkenntniss  deren- 
selben  geschehen. 
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§.  2. 

Wie  uuch  jederzeit  bey  solcher  peinlichen  Frage  der  Vogt 
oder  Major  zum  wenigsten  mit  sieben  Schöffen  und  dem  Bürger- 
meister, so  kein  Schöffen,  gegenwärtig  seyn,  und  durch  denselbigen 
Bürgermeister,  wann  durch  die  peinliche  Versuchung  erkannt,  die 
Fragen  und  Examination  geschehen  ; 

§.  3. 

Jedoch  Vogt,  Major  und  Schöffen,  wegen  sich  etwa  ereig- 
nender Indicien  oder  der  Sachen  Gelegenheit  nach  unbenommen 
seyn  soll,  den  Bürgermeister  zu  erinneren.  Uber  ein  und  anderes 
Factum,  insonderheit,  da  dasselbe  die  Strafe  Uber  das  Schwerdt 
von  Rechtswegen  nach  sich  führen  würde,  der  Justitz  und  Wahr- 
heit zu  Steuer  zu  fragen. 

§.  4. 

Und  was  daselbst  verhandelt  und  bekannt,  soll  durch  der 
Vogtey-  und  Majorey-  und  eiucn  des  Raths  Secretarcn  (dem  dann 
in  seinem  gemeinen  Eid,  damit  er  dem  Rath  verpflichtet,  insonder- 
heit eingebunden  werden  soll,  was  er  bey  solcher  peinlichen  Ver- 
suchung vernimmt,  ins  geheim  zu  halten)  aufgezeichnet  werden, 
welche  beede  Secretaren,  damit  Niemand  in  solchem  schweren  Werk 
vernachtbeilet,  ihre  Aufzeichnung  fleU&ig  gegen  eiuander  halten, 
conferiren  und  vergleichen  sollen. 

I.  5. 

Wann  auch  Jemand  durch  Bürgermeister  und  Rath  zur  pein- 
lichen Frage  in  gemeldeten  Fällen  erkannt,  sollen  die  beede  Bürger- 
meistere  dem  Vogt  oder  Major  und  den  Schöffen  auf  der  Gerichts- 
Kammer,  Brüssel,  die  Ursachen  solcher  erkannten  peinlichen  Frage 
ins  gemein  vermelden,  darauf  dann  gemeldete  Vogt  und  Major  und 
Schöffen  zu  erster  Gelegenheit  in  berührter  Anzahl  zu  solcher  er- 
kannten und  ihnen  vermeldeten  peinlichen  Frage  unweigerlich 
folgen  sollen. 

S.  6. 

So  dann  ein  Bürger,  Reichs  Unterthan  oder  Fremder  in  nach- 
gesetzten dreyen  Fallen  in  der  Acht  vor-  in-  oder  nach  der  pein- 
lichen Frage  solche  Uebelthat  (die  nach  Ordnung  gemeiner 
beschriebenen  Rechten  oder  Koiserl.  Majestät  peinlicher  Gerichts- 
ordnung Leibes-Strafe,  so  über  das  Schwerdt  wäre,  mit  sich 
brachte)  bekannt,  und  der  Vogt  oder  Major  dasselbige  BekSnntniss 
verurkundet,  soll  alsdann  derjenige,  so  solche  Uebelthat  bekannt, 
aus  Bürgermeister  und  Raths  Hlinden  seyn  und  bleiben,  und  durch 
den  Vogt  oder  Major  zu  SchÖffen-Urtheil  zu  Recht  gestellet  werden, 
da  aber  ein  solcher  in  der  Acht  weiter  nicht  bekennen  würde; 
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dann  er  zuvor  ausserhalb  der  Acht  bekannt  hatte,  soll  er  in  den 
Fällen,  die  dem  Rath  zu  strafen  gebühren,  in  des  Kaths  Hunden 
verbleiben. 

§.  7. 

Ob  aber  Fremde,  so  auf  freyen  Strassen  oder  mit  Verwilli- 
gung  Bürgermeister  oder  Raths  in  Hiiusern  binnen  der  Stadt  und 
Reich  Aach  gelegen  ergriffen,  zu  der  peinlichen  Tortur  zu  stellen 
uder  nicht,  soll  jederzeit,  ausserhalb  obberührten  und  hernach  er- 
kläreten  drey  Fällen,  auf  Mahnen  des  Vogts  oder  Majors,  durch 
die  Schöffen  erkannt  werden,  und  durch  den  Vogt  oder  Major  in 
solcher  der  Fremden  peinlichen  Tortur  die  Frage  und  Examiuation 
geschehen,  auch  von  der  Vogtey  und  Majorey-  sodann  der  Schöffen 
Secretar  (dem  dann  in  seinem  gemeinen  Eid,  damit  er  dem  Schöffen- 
Stuhl  verpflichtet,  insonderheit  eingebunden  werden  soll,  was  er 
bey  solcher  peinlichen  Versuchung  vernimmt,  in  geheim  zu  halten) 
aufgezeichnet  werden,  welche  gleicher  Gestalt,  wie  obverlantet, 
ihre  Verzeichnungen  conferiren  und  vergleichen  sollen. 

A  r  t  i  c  u  1  u  s  V. 
Von  der  Begnadigung  eines  Missethäters. 

§.  i. 

Zum  fünften :  Wann  ein  Bürger,  Reichs  Unterthan  oder 
Fremder,  dessen  Missethaten  und  Uebertretung  vor  dem  hoben 
oder  Schöffen-Gericht  (wie  davon  hernach  unterschiedlich  gesagt) 
zu  erörteren  gehörig,  einige  Uebelthaten  begangen,  welche  verraög 
der  gemeinen  beschriebenen  Rechten  oder  obgesetzter  Kaiserlichen 
peinlichen  Gerichts-Ordnnng  Leibes-Strafe  mit  sich  brHcbten,  und 
der  Eingezogener  solcher  seiner  l'ebelt baten  entweder  selbst  ge- 
ständig oder  genugsam  Uberzeuget,  soll  demselben  durch  Uns 
Herzog  zu  Gülich,  Unsere  Erben  und  Nachkommen  oder  von 
Unsertwegen  durch  Unsern  Vogt  und  Major  mit  samt  den  Schöffen, 
nach  Gelegenheit  und  Gestalt  der  Personen  und  Sachen,  auch  auf 
hinderliche  Fürbitte,  so  derhalb  geschehen  möchte,  vor  dem  aus- 
gesprochenen End-Urtheil  an  Leib  und  Leben  Begnadigung  wieder- 
fahren  mögen. 

§.  2. 

Jedoch,  da  .solcher  Gefangener  aus  des  Raths  Händen  in  des 
Vogts  oder  Majors  oder  der  Schöffen  Händen  kömmt,  sollen  Wir 
Herzog,  Unsere  Eiben  und  Nachkommen,  oder  Unser  Vogt  oder 
Major  samt  den  Scböffan  denselbigen  anders  nicht,  dann  mit  Bürger- 
meister und  Raths  Vorwissen  und  Bewilligung,  zu  begnadigen  haben. 

K.  3. 

Hinwieder  soll  es  Bürgermeistern  und  Rath  der  Stadt  Aa«  h 
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frey  stehen,  die  eingezogene  Missethäter,  über  welche  sie  die  Leibes- 
Strafe  in  ihrem  Rath  zu  erkennen,  wie  nneh  diejenige,  so  von  dem 
Rath  oder  Kühr-Gericht  der  Stadt  und  Reich  Aach  verbannet  und 
verkühret,  nach  Gestalt,  Gelegenheit  und  Umständen  der  Personen, 
Sachen  und  beschehenen  Fürbittens,  am  Leib  und  Leben  auch 
mit  der  Stadt  und  Reich  Aach,  jedoch  die  Verktthrte  anders  nicht, 
dann  vermög  der  Kühr-Gericbts-Orduung.  zu  begnadigen. 

§.  4. 

Welche  Gefangene  nun  obgesetzter  massen  durch  Uns  Herzog 
oder  Unsern  Vogt  oder  Major  mit  samt  den  Schöffen,  oder  auch 
durch  Bürgermeister  und  Rath  der  Stadt  Aach  begnadiget,  oder 
sonst  durch  Schöffen-Urtheil  oder  des  Raths  Decret  ledig  erkannt, 
sollen  durch  Vogt,  Major  oder  deren  Diener  auf  gebührliche  Ur- 
fehde (darinn  Wir  Herzog  zu  Gülich,  Unsere  Erben  und  Nach- 
kommen, Unser  Vogt,  Major,  Befehlshaber,  Diener  und  Unterthanen, 
wie  imgleichen  Wir  Bürgermeister,  Schöffen  und  Rath,  auch  Ge- 
meinde der  Stadt  Aach  begriffen  seyn  sollen)  ihrer  Haften  ent- 
lassen werden. 

§.  5. 

Wie  und  welcher  Gestalt  aber  die  eingezogene,  sowohl  Bürger 
und  Reichs  Unterthanen,  als  auch  Fremden  in  criminal  und  pein- 
lichen Sachen  nach  den  ergangenen  End-Urtheilen  durch  Vogt  oder 
Major  und  die  darzu  nothwendige  Diener  zu  ihrer  mit  Recht  auf- 
erlegten Strafe  zu  bringen,  soll  hierunten,  da  von  den  Gerichten 
und  Gedingen  in  bürgerlichen,  geistlichen  und  c.riminal-Sachen 
gehandelt,  nach  Nothdurft  vermeldet  werden. 

Ad  Articulum  V. 

8.  18. 

Tn  Ansehung  des  hohen  Begnadigungs-Rechts 
Ihro  Kuhrfürstl.  Durehl.  und  ins  besonder  der 
Zeit,  wann  solches  auszuüben  kömmt,  wird  von 
beeden  Theilen  hiemit  bestimmt,  dass  solches  vor 
dem  ausgesprochenen  End-Urtheil,  mithin  bevor 
durch  den  Meyerey-Secretar  dem  Delinquent  die 
Leibes-  und  Lebens-Strafe  angekündiget  worden, 
Statt  haben  möge,  hingegen  nach  solcher  An- 
kündigung keinen  weiteren  Platz  haben  soll. 

Articulus  VI. 
Vom  Münzen. 

Zum  sech*ten:  Wann  Bürgermeister  und  Halb  der  Stadt  Aach 


Ad  §.  J. 

Hertoglleb-GüllchLch*  Sg.te 


bitr. 

die  Begnadigung  der  vom 
Schöffeu-Siuhl  vernrthcilteu 
Delinquenten,  und  ob  lolche 
nach  verkündetem  Unheil 
geschehen  möge,  oder  ob 
»olcbe    vor  VrrküiullKUiig 


Digitized  by  Google 


320 


güldene  oder  silberne  Münzen  zu  schlagen  bedacht  und  Vorhabens, 
sollen  dieselbe  sich  mit.  Uns  Herzogen  vorgemeldet,  Unseren  Erben 
und  Nachkommen  des  Schlag-Schatzes  halber  von  wegen  Unter 
habenden  Gerechtigkeit  zuvor,  und  ehe  sie  zu  münzen  anfangen, 
vergleichen,  und  Uns  solchen  Schlag-Schatz  auf  Unser  Qesinnen 
treulich  zu  verrichten  und  zu  zahlen  schuldig  seyn. 

Ad  Articulum  VI. 

8.  19. 

Gleichwie  alle  wegen  der  in  Annis  1758.  und 
1760.  geschlagenen  Kupfer-MOnzen  entstandene 
Irrungen  und  Beschwerden,  ratione  Praeteriti, 
unter  der  general  Amnestie  mitbegriffen  werden, 
so  hat  es  Übrigens,  m  Ansehung  des  von  der 
Stadt  zn  entrichtenden  Schlag-Schatzes,  l>ey  den 
rnnden  Worten  des  Art.  VI.  des  Haupt- Vertrag« 
de  1660.  sein  einziges  Bewenden,  und  bleibt 
Bürgermeister  und  Rath  zu  Aachen  unbenommen, 
Kupfer-Münzen  ohne  die  Entrichtung  des  Schlag- 
Schatzes  zu  prägen,  jedoch  dass  der  Magistrat 
durch  die  überschwängliche  und  mit  den  darüber 
bestehenden  Reichs-Gesetzen  nicht  zu  vereinigende 
Menge  solcher  Prägung  dem  Inhalt  gedachten 
Articuli  nicht  priljudiciren  soll. 

Articulus  VII. 
Von  Gewalt  und  Fried-Gebot, 
fi.  L 

Zum  siebenten :  Da  sich  in  der  Stadt  und  Reich  Aach  Jemand, 
der  wäre  Bürger,  Reichs  Unterthan  oder  Fremder,  einiger  unbilliger 
Gewalt  aus  vorhergehender  Bedrohung  oder  sonst  befürchtete,  mag 
derselbige  bey  Vogt  oder  Major,  desgleichen  bey  Bürgermeister 
und  Rath  um  Fried-Gebot  anhalten,  und  da  derowegen  ein  Theil, 
es  wllre  Vogt,  Major,  Bürgermeister  oder  Rath,  vor  oder  ohne 
den  andern  ersucht,  soll  der  erst  Ersuchter  dem  andern  solches 
unverzüglich  vermelden  und  anzeigen  lassen,  damit  der  Fried  ge- 
sammter  Hand  geboten  und  befohlen  werde; 

*  2. 

So  aber  die  Sachen  dermassen  beschaffen,  das«  der  Fried  in 
der  Eil  zu  gebieten,  und  die  vorstehende  Gefahr  keinen  Verzug 
erleiden  könnte,  soll  es  dem  Vogt  oder  Major,  Bürgermeister  oder 
Rath,  welcher  solcher  Gelegenheit  am  ersten  erinnert  oder  gewahr 


HerzogUch-Güllcblache  59.t« 
Beschwerde 

betr. 

dui   Magistrat   vom  Jahr 

1758.  bla  in  die  Jahren  1760. 
tum  Naehthell  de*  hohen 
Münz-Kcgala  t Ine  übergmiii^ 
Menge  Kupfer  •  Münze,  In 
4-  und  12-Heller-8tücken  be- 
liebend, welche  Bauschen 
und  drey>Bauachen-8tückou 
genannt  werden,  habe  aua- 
münzen  lassen. 
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würde,  entweder  auf  Ersuchen  oder  vor  ßich  selbst  und  von  Amts 
wegen  frey  stehen,  den  Frieden  allein  zu  gebieten. 

§.  8. 

Wann  nun  über  und  wider  das  Fried-Gebot,  so  vom  Vogt 
oder  Major  und  Bürgermeistern  und  Rath  selbst,  oder  aus  deren 
besondern  gethanen  Befehl  durch  den  Diener  entweder  von  beiden 
oder  von  einer  Seiten,  wie  oblautet,  besehenen,  einige  thätliche 
Handlung  von  einem  oder  andern  streitigen  oder  widerwärtigen 
Theil  vorgenommen  oder  geübt,  soll  klagender  Parthey  frey  stehen, 
seine  Nothdurfl  vor  Richter  und  Schöffen,  oder  Bürgermeister  und 
Rath  einzuführen, 

8.  4. 

Oder  da  keine  Klage  vorgebracht,  sondern  von  Amts  wegen 
verfahren  werden  sollte,  Bürgermeister  und  Rath  oder  das  Schöffen- 
Gericht,  welcher  unter  denen  präveniret,  darüber  zu  erkennen 
haben  sollen. 

g.  5. 

Die  Abträge  aber  der  berührten  übertretenen  Fried-Geboten 
(darzu  die  Uebertretere  entweder  vorgedaebter  massen  durch  Bürger- 
meister und  Raths  Bestrafung,  oder  durch  rechtliche  Erkenntnis«, 
oder  aber  durch  gütliche  Bürgermeister  und  Raths  oder  aber 
Richter  und  Schöffen  mit  den  Fried-Brecheren  Composition  zu 
halten)  sollen  beiderseits  —  zu  einem  halben  Theil  dem  Vogt  oder 
Major,  davon  die  sämtliche  Schöffen  den  3  ten  Theil  zu  gemessen, 
zum  andern  halben  Theil  Bürgermeister  und  Rath  —  zukommen, 
jedoch  zuvor  abgezogen  die  Unkosten,  so  auf  eines  oder  des  andern 
Theils  Angriff,  Gefängniss  und  Erledigung  gegangen  und  von  dem 
Gefangenen  nicht  wiederum  vergnügt  wären. 

Ad  Articulum  VII. 

§.  20. 

Wird  die  Dispositio  des  Art.  VII.  §.  1.  in 
Ansehung  des  Gewalt-  und  Fried-Gebots  auf  die 
Weibs-Personen  dergestalt  erstrecket,  dass,  wenn 
bey  denenselben  zum  Fried-Gebot  qualificirte 
Thätlichkeiten  zu  befürchten  wären,  solche  eben- 
falls unter  besagter  Disposition  mitverstanden 
seyn  sollen. 

Articulus  VIII. 
Von  fremden  Gerichts-Handlungen. 

§.  1. 

Zum  achten:   8o  einige  Personen  (dieselbige  wären  Bürger, 


Ad  g.  1. 


ücb.öüllcbt.eh 


betr. 

Dkm  Bdrgermelstore  Frircl* 
Oebote  einseitig  erthellcn, 
verweigeren  :c 
BUdt-  Aecblscbe   2«  le  Be- 


betr. 

vom  Vogtmsjor  einseitig  an- 
Fried-Oebot. 
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Reichs  Unterthanen  oder  Fremden)  in  ihren  Contracten  oder  Sachen 
einiger  fremden  ausländischen  Gerichten  oder  Gerichts-Personen 
in  der  Stadt  oder  Reich  Aach  zu  gebrauchen  bedürftig,  soll  die 
Verleihung  der  Erde  jedesmal  durch  Vogt  oder  Major  und  durch 
Bürgermeistere  oder  Rath  sämtlich  beschehen,  und  sollen  Vogt, 
Major  und  Bürgermeister  und  Rath  daran  seyn,  dass  die  an- 
suchende Partheyen  von  ihnen  vergeblich  nicht  aufgehalten  noch 
mit  übermassigen  Unkosten  beschweret  werden. 

§.  2. 

Da  auch  vor  solchen  fremden  Gerichten  oder  Gerichts-Per- 
sonen einige  Zeugen  abzuhören,  sollen  die  Bürger  und  Reichs 
Unterthanen  durch  Bürgermeister  und  Raths  Diener,  die  Fremden 
aber  durch  des  Vogts  und  Majors  Diener  erfordert,  citirt  und  im 
Fall  der  Noth  der  Gebühr  gezwungen  werden. 

§•  3. 

So  auch  die  Noth  erforderte,  dass  ein  oder  mehr  Bürger  oder 
Reichs  Unterthanen  vor  fremden  Gerichten  ausserhalb  der  Stadt 
und  Reich  Aach  sein  Zeugniss  zn  geben  erfordert  würden,  sollen 
dieselbige  durch  Bürgermeister  und  Rath,  die  eingesessene  Fremden 
aber  durch  den  Vogt  oder  Major  zu  solchem  Werk  erlaubt  und 
vermocht  werden. 

§.  4. 

Wann  auch  von  einigen  fremden  Gerichten  Compass-Brief 
an  Bürgermeister  und  Rath  der  Stadt  Aach,  oder  aber  an  den  Vogt 
oder  Majora  und  die  Schöffen  ausgehen,  soll  die  Vorbescheidung 
der  Zeugen,  dieselbige  seyen  Bürger,  Reichs  Unterthanen  oder 
Fremden,  vor  Bürgermeister  oder  Rath  durch  derenselben  verord- 
nete Diener,  aber  vor  das  Schöffen-Gericht  durch  des  Vogts  oder 
Majors  Diener  beschehen; 

S.  5. 

Wann  aber  von  dem  Schöflen-Gericht  zu  Aach  an  andere 
Gerichten  Compass-Briefe  ausgehen,  sollen  solche  Compass-Briefe 
unterm  Namen  Richter  und  Schöffen,  ausgenommen  in  Appellations- 
und Consultations-Sachen,  so  von  andern  Gerichten  an  jetzt  ge- 
meldetes Schöffen-Gericht  gelangen  (in  welchen  Schöffen-Meister 
und  Schöffen  solche  Compass-Briefe  und  dergleichen  allein  er- 
kennen) verfertiget  werden. 

Articulus  IX. 
Von  gefährlichen  Leibes-Schaden. 

Zum  neunten  :  Gefährliche  Schnitt,  als  Stein,  Brüche,  Brüste, 
Cancer  und  dergleichen  sollen  über  die  Eingesessene  der  Stadt  und 
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Reich  Aacli  und 
und  Bürgermeist 
auch  oben  von 
stattet  werden. 


Hcrzogllch-Oiilicbiache  Ol.te 
Beschwerde  mit  Besag  auf 
die  Bt&dtiscbe  l.te 
betr. 

dass   Cbirnrgl  gefährliche 
Operationen  vornehmen, 

ohne  dem  Vogtmajorn  von 

Molchen   Nachricht   su  er- 

theilen. 
Stadt-Aacbische    l.te  Be- 


betr. 

Vogttusjors  an  Wund- 
Aerite  angemassete  Verord- 
nungen. 

Herxoglich-Oülicbische  Ü2.tc 


tetr. 

das«  nnter  den  Chirurgls 
Leute  seyen,  welche,  die 
Kunst  nicht  gcleruet  hsbeii. 

Herzogllch-Oüllchlsche  08.te 
Beschwerde 

betr. 

dass  gefährlich  Verwundete 
dem  Vogtmajor  nicht 
zeigt  werden. 


andere  ohne  Unterschied  durch  Vogt  und  Major 
oder  Rath  sämtlich  und  gleicher  Gestalt,  wie 
der  Erd- Verleihung  vermeldet,   erlaubt  und  ge- 

Ad  Articulum  IX. 

§.  21. 

Zu  Erläuterung  des  Art.  IX.  des  Haupt- 
Vertrags  sind  Wir  Herzog  zu  GUlich  mit  Bürger- 
meister und  Rath  übereingekommen,  dass  zwar 
die  Vorschrift  gedachten  Articuli  IX.  führohin 
genau  beobachtet  werden,  jedoch  den  in  Aachen 
ötablirten  und  approbirten  Medici«,  Chirurgie 
und  Operateurs  gestattet  seyn  soll,  in  dem  Fall, 
dass  der  vorzunehmende  Schnitt  den  Verzug  der 
vorhergüngigen  Anzeige  nicht  erlaubte,  diese 
Anzeige  gleich  nach  dem  ersten  Verband  zu 
thun ;  zu  welchem  Ende  Bürgermeister  und  Rath 
verheisset,  sothane  Medieos,  Chirurgos  und  Opera- 
teurs dessen  sowohl  als  zur  genauen  Beobachtung 
ermeldeten  Art.  IX.  durch  ein  geschürftes  Edictum 
behörig  anzuweisen. 


A  r  t  i  c  u  1  u  8  X. 
Von  Schicss-  und  Stech-Spiel,  Gaukeley  K. 
Zum  zchenteu:  Scbiess-  und  Stech-Spiel,  Fechten  und  Gaukel- 
werk, Glücks-Hafen  und  Lottereyen,  und  was  dergleichen  Handel 
mehr  vorfallen  möchten,  »ollen  gleicher  Gestalt  von  Vogt  und 
Major  und  Bürgermeister  oder  Rath  erlaubt  und  zugelassen,  und 
die  Bahnen  beyderseits  (ausserhalb  der  Stadt  Aach  Graben  und 
am  Louis-Berg,  da  Bürgermeister  oder  Rath  solches  allein  zu 
t tauen)  gefreyet  werden. 

Ad  Articulum  X. 


Hcr/oglich-Oülichische  23  te 
Beschwerde 

betr. 

die  öffentlich««  Veraehluug 
slogcntllch 
von  Komödianten 
ausgcstellcteu  Wapt-ns 
Hersogllch-GülicbUchc  65  tc 
Beschwerde 

betr. 

die  thitlicbe  Ausschliessung 
des  Vogtmajorn  von  der  Er- 
laubnlas  tu  allerhand  KomC- 
dien,  Tragödien.  Concerten, 
Operon  :c. 


22. 


Zu  Erläuterung  dieses  Artirkeis  wird  von 
beeden  Theilen  festgesetzt,  dass  unter  demselben 
die  Komödien,  Tragödien,  Operen,  Operetten, 
Ballette  und  Pantomimen,  imgleichen  die  Zeigung 
fremder  Thieren,  wenn  solche  Zeigung  vermit- 
telst eines  auf  offenen  Gassen  aufgerichteten 
Theaters  oder  Bühne  und  ausserhalb  den  Stadt- 
Graben   und  Louis-Berg   vorgenommen  würde, 
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Hensoglicb-aüUcbUche  W.te 
Beschwerde 

betr. 

iltu  Magie  trat  die  bey  Ko- 
mödien und  dergleichen  Er- 
cignungen  anegctheilet  wer- 
dende Verkünd-  und  Ein- 
ladung«-Zottelen  (Afflchcn) 
einseitig  bebe  »bindereu 
lassen. 

Herzogllch-Güllchischc  67.te 
Beschwerde 

betr. 

dass  Magistrat  da«  wegen 
der  Hazard-8plelen  im  Jabre 
17 SO.  gemelnaebaftlirh  erlas- 
aeue  Verbot  im  Jabre  1764. 
ciuaeltlg  aufgehoben,  und 
von  Jener  Zelt  gegen  be- 
trächtliche Summen  anever- 
pfachtet  habe,  von  welchen 
Vogtmsjorn  die  Hälfte  ge- 
bohret. 

Herxoglich-O  öllchlache  SS.te 
Beschwerde 

betr. 

dasa  Bürgermeisters  wider 
dabevoriges  Herkommen  ru 
Ballen  nnd  dergleichen  ein- 
selUg  Erlaubnis«  ertheilet, 

Sodaun 
Btandea-Personen  die  Frey- 
belt  beschrankt  haben,  Gc- 
sellschaJU-Ballen  xu  halten. 

Hertoglich-Gülichleche  69  te 
Beschwerde 

betr. 

■lasa  daa  ao  genanntes  Freu- 
den-8ohlee««-o,  Klüppel-Wer- 
fen  nnd  dergleichen  ohne 
Miterlaubniaa  des  Vogtma- 
jorn geduldet  werde. 

Anbang 
xur  nämlichen  Beschwerde 
betr. 

dasa  demselben  die  Mit- 
erlaubniaa wegen  Zeigung 
fremder  Thieren  :r.  be- 
stritten werde, 

Hersoglich-oaiichlache  70  tc 
Beschwerde 

betr. 

da»«  Vogtmajor  von  der  Mit- 
erlaubniaa auageschlossen 

werde,  welcher  die  fremde 
Lotterien  bedürfen. 
Item 

von  so  genannten  Dreh- 
Breien  nnd  anderen  unxu- 
lässigen  Wajj-Spielpii 


n-24 

mitbegriffen  seyn  sollen,  jedoch  unter  folgenden 

1.  )  Soll  Vogtmajor,  so  oft  als  Bürgermeister 
die  Erlaubnis  zu  den  Komödien  ertheilen,  die 
Miterlaubniss  nicht  verweigeren,  auch  dieser,  wo 
Bürgermeister  die  einmal  ertheilte  Erlaubnis» 
aufheben  und  einziehen  würden,  gleichfalls  wieder 
aufheben. 

2.  )  Soll  über  die  Affiches  oder  Verkündigung«  - 
Zetteln  dergleichen  Komödien,  Tragödien  und  so 
weiter  jedesmal  die  Aufschrift :  Mit  hoher  Er- 
laubniss,  gesetzt  werden. 

8.)  Soll  für  sothane  Erlaubniss  und  Mit- 
erlaubniss Loco  Honorarii  zween  Reichsthaler  für 
jeden  der  zween  Bürgermeister,  zween  Reichs» 
thaler  für  den  Vogtmeyer,  dann  ein  halber  Reichs- 
thaler für  den  Bürgermeister-  und  Raths-Secretar, 
und  ein  halber  Reichsthaler  für  den  Majorie- 
Secretar  (den  Reichsthaler  allenthalben  zu  54. 
Aachener  Mark  und  auf  jederzeit  laufenden  Fuss 
gerechnet)  einmal  für  allemal  und  als  lang  die 
nämliche  Truppe  Komödianten  in  Aachen  ver- 
weilet und  das  Theater  besteiget,  in  perpetuum 
bestimmet,  und  ein  mehreres,  auf  welche  Art  e© 
immer  wäre,  zu  forderen  nicht  gestattet  seyn. 

4.  )  Soll  im  übrigen  der  aus  den  Komödien 
zu  erzwingende  und  von  Bürgermeister  und  Rath 
nach  UmsUnden  und  Gutbefinden  zu  bestimmende 
Nutzen  dem  yEiario  publico  Civitatensi  einzig 
und  allein  zufliessen. 

5.  )  Sollen  alle  Tänze,  Bälle,  sogenannten 
Hazard-  oder  Karten-Spiele,  Concerte  und  Musi- 
kalische Aufführungen,  nicht  minder  daa  blose 
Schiessen  (wann  es  kein  Schiess-Spiel  ist)  und 
das  Klüppel-Werfen  der  Jugend,  imgleichen  die 
Zeigung  eines  fremden  Thieres  (wenn  solche  in 
den  Häusern  und  deren  Zubehör,  oder  auf  den 
Gassen  ohne  Bühne  geschieht),  dann  die  Collecten 
zu  einer  auswärtigen  Lotterie,  und  was  der- 
gleichen mehr,  in  besagtem  Articulo  X.  nicht 
mitbegriffen  seyn,  sondern  lediglich  Bürgermeister 
nnd  Raths  Verfügungen  allein  anheim  gegeben. 
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und  der  daraus  fUr  das  yErarium  CivitatcnbO  zu 
verhoffende  Nutzen  diesem  verbleiben. 

Articulus  XF. 
Von  Besichtigung  und  Begrabung  verunglückter  Leichen. 

§.  i. 

Zum  eilften :  Welche  in  der  Stadt  und  Reich  Aach  von 
andern  umgebracht,  oder  sonst  durch  Unfall,  eigene  Schuld  oder 
That  todt  geblieben,  sollen  durch  Vogt  oder  Major  und  zween 
Kühr-Schöffen,  und  in  deren  eines  oder  beider  Abwesenheit  durch 
einen  Bürgermeister,  der  Schöffen  ist,  oder  aber  durch  einen  oder 
zween  Schöffen,  die  Ktihrstoffeln  sind,  oder  zween  andern  Schöffen 
besichtiget  werden. 

8.  2. 

In  dieser  Besichtigung  soll  Vogt  oder  Major  mit  samt  den 
obgemeldeten  Kühr-Schöffen  alle  Gelegenheit  des  todten  Körper, 
insonderheit  aber  der  Wunden,  Mahlzeichen  und  Verletzungen 
fleissig  Acht  haben,  und  dieselbe  durch  den  Vogtey-  oder  Majorey- 
Secretar  getreulich  aufzeichnen  lassen. 

9.  3. 

Wann  solches  geschehen,  mag  der  Vogt  oder  Major  mit  ge- 
meldeten Kühr-Schöffen,  oder,  in  derenselben  Abwesenheit,  mit  den 
andern  darzu  Verordneten  die  todten  Körper  zu  begraben  erlauben, 
oder  aber,  so  erhebliche  Ursachen  vorhanden,  solches  nach  Gestalt 
und  Gelegenheit  verziehen  oder  verweigeren,  und  so  sich  Jemand 
dessen  beschweren  würde,  sollen  die  gemeine  Schöffen,  ob  solches 
Verziehen  oder  Verweigeren  mit  Recht  oder  Unfug  geschehen,  zu 
erkennen  haben. 

4. 

Da  sich  auch  ein  Fremder  selbst  entleibt,  soll  aus  dessen 
Haab  und  Gütern,  so  viel  deren  bey  ihm  und  in  seiner  Wohnung 
oder  Herberg  befunden,  zween  Theile  dem  Vogt  oder  Major,  und 
der  übrige  dritte  Theil  den  sämtlichen  Schöffen  zukommen,  jedoch 
obgemeldeten  Vogt.  Majorn  und  Schöffen  ihr  Gebühr  des  Abtrags 
dadurch  unbenommen  sondern  vorbehalten ;  der  Bürger  aber  und 
Reichs  Unterthanen  Güter  sollen  in  diesem  Fall  bey  den  nächsten 
Erben  und  Bluts- Verwandten  verbleiben. 

§.  5. 

Jedoch  da  eines  solchen  sich  selbst  Eutleibten  (er  wäre 
Fremder,  Bürger  oder  Reichs  Untertban)  Erben,  Verwandten  oder 
Freunde,  um  den  todten  Körper  zu  begraben,  anhalten,  und  solches 
ihnen  Vogt  oder  Major  mit  den  Schöffen  gegen  Erkenntniss,  deren 
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sie  sieh  mit  »lern  Vogt  oder  Major  und  den  Schöffen  zu  vergleichen, 
gestatten  oder  vergönnen  würden,  soll  von  demjenigen,  was  davon 
kömmt,  zween  Theile  dem  Vogt  oder  Major,  und  den  Schöffen  der 
dritte  Theil  zukommen. 

Ad  Articulum  XI. 

§  23. 

Gleichwie  Wir,  Herzog  zu  Gttlich,  Uns  tiber- 
lipupt  gnädigst  gefallen  lassen  wollen,  dass  in 
Ansehung  des  Gerichts-Standes  des  städtischen 
Militaris  es  bey  dem  Herkommen  der  bisherigen 
Verfassung  desselben,  mithin  Unterwürfigkeit 
gegen  Bürgermeister  und  Rath  sein  künftige* 
Bewenden  habe,  so  komme  auch  ins  l>esondei 
dasjenige,  was  bey  der  Besichtigung  de*  Anno 
1761.  entleibten  städtischen  Soldaten  etwa  zur 
Beschwerde  aufgeführet  worden,  andureb  aus 
dem  Wege. 

Uebrigens  aber,  so  viel  die  Besichtigung 
sonstiger  verunglückten  Leichen  anbelangt,  sollen 
Vogtmajor  und  Schöffen  die  Hinrichtung  treffen, 
dass  von  den  Aachenschen  Medicis  und  Chirurgie 
die  zur  Besichtigung  nöthigen  Subjecta  auser- 
sehen und  zur  Beobachtung  dessen,  was  in  ihre 
Kunst  und  Wissenschaft  einschlägig  ist,  ge- 
braucht werden  mögen. 

A  r  t  i  c  u  1  u  s  XII. 
Von  Untersuchung  der  Massen,  Ellen  und  des  Gewichts. 

§.  1. 

Zum  zwölften :  Dieweil  die  hohe  Nothdurft  erfordert,  das« 
Mass,  Ellen  und  Gewicht  ehrbarlich  und  aufrichtig  gehalten  und 
dieselbige  in  keinen  Missbrauch  gezogen  werden,  als  soll  einer  aus 
den  Bürgermeistern  selbst  in  Person,  oder  aber  etliche  ansehnliche 
Raths-Verwandten,  so  oft  solches  nöthig  und  ihre  Gelegenheit  seyn 
will,  doch  zum  wenigsten  jährlich  dreymal,  in  Beyseyn  des  Vogt 
oder  Majors  mit  samt  den  Vogtey-  und  Majorey-  auch  Raths-Sectc- 
taren,  in  die  Häu.-er  der  Bürger,  Heidts  Untcrthanen  und  einge- 
sehenen Fremden,  und  auf  Lehn-Gütern  mit  Vorwissen  des  Lchn- 
Herrn,  Lehn-Richters  oder  Statthalters,  so  mit  Mass,  Ellen  und 
Gewicht  handthieren  und  ihre  Waaren  verkaufen,  eingehen,  solche«, 
alles  berechtigen,  eichen,  messen,  abwägen  und  mit  allem  Fleiss 
Acht  haben  und  examiniren,  ob  es  allenthalben  aufrichtig  und 
ohne  Mangel. 


Ad  §.  1.  &  2. 

Henoglich-Of.llchiKchc  Ti  tc 
Bcüchwerdo 

betr. 

der    Bürgermeistern  Ver- 
weigerung, Terunglüektc 
Btadt-9oldatcn    vom  Vogt- 
majorn  uud  Kühr-Schöffen 
besichtigen  tu  lauten. 

So  dann 
die  uöthige  Anordnung  clniR 
besondern  Medlcl  und  Cblr- 
urgi.  welche  in  dergleichen 
Fällen  zu  gebrauchen. 
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Und  so  sich  in  solcher  Besichtigung  und  Examination  einiger 
Fühl  oder  Gebrech  befUnde,  sollen  sie  die  mangelhaften  Massen, 
Ellen  und  Gewichte  des  Vogts  oder  Majors  Dienern  vor  den  Heu- 
sern Uberlieferen,  dieselbige  folgends  auf  das  Rath-Haus  zu  tragen 
und  zu  stellen ;  und  soll  des  Raths-Secretar  unterschiedlich  auf- 
zeichnen, wie  und  bey  wem  sich  die  Fehler  und  Mängel  allenthalben 
befunden,  welches  auch  der  Vogtey  und  Majorey  Secretar  zu 
thuen  Macht  haben  soll. 

§.  3. 

Und  so  sich  in  diesem  allem  einiger  Verkäufer  weigeren  oder 
sperren  würde,  soll  derselb,  wann  er  ein  Bürger  oder  Reichs 
Unter! han,  auf  Ansuchung  des  gegenwartigen  Bürgermeisters  oder 
Raths-Verwandten  durch  den  Vogt,  Meyer  oder  dessen  Diener  ge- 
fänglich angenommen,  zum  Thum  geführet  und  zur  gebührlichen 
Strafe  gebracht  werden;  gegen  die  Fremden  aber  soll  der  Vogt, 
Meyer  oder  dessen  Diener,  des  Bürgermeisters  oder  Raths-Ver- 
wandten unersucht,  vorgemeldetor  raassen  verfahren  und  dieselbe 
gefönglich  annehmen. 

9.  4. 

Gleicher  und  ebenmüssiger  Gestalt  soll  es  auch  mit  den  ein- 
kommenden fremden  Verkäuferen  und  Krämcren  auf  den  Märkten, 
Gassen,  in  Herbergen,  und  wo  sie  sonst  zu  betreten,  in  des  Vogt 
oder  Majors  Beyseyn  gehalten  werden. 

IL  5. 

Und  was  hieraus  durch  Bürgermeister  oder  Raths  entweder 
Erkennung  oder  vorgenommene  Composition  für  Abträge  erfolgen, 
davon  soll  der  Vogt  oder  Major  den  halben  Theil  empfangen,  und 
der  übrige  bey  Bürgermeister  und  Rath  verbleiben,  jedoch  das* 
Wy  sitzendem  uud  noch  währendem  Rath  dem  Vogt  oder  Major, 
wessen  sich  Bürgermeister  und  Rath  derhalben  entschlossen,  an- 
gezeigt und  ihme  solcher  Compositum  und  Decrets  Abschrift  mit- 
getheilet  werde. 

Ad  A  r  t  i  c  u  1  u  m  XII. 

51.  24. 

Wegen  Untersuchung  der  Ellen,  Massen  und 
Gewichten  habe  es  bey  der  klaren  Vorschrift  des 
XII.  A.t.  §.  1.  2.  sein  unabänderliches  Ver- 
bleiben, ausser  da*s  es  jährlich  mit  Einer 
Untersuchung  genug  seyn  möge:  Jedoch  soll  dem 
Vogtmeyer  freystehen,  wenn  bey  ersagten  Unter- 


Art  S.  I.  &  2. 

Hanogllcb-aftllchfarlie  7:i.tr 
Ilfschwerde 

betr 

«lio  tfrfl|f«..ntli.  Ii  unterblir- 
b«-n#  Untenacbnugdtr  Mm- 
•eti.  F.llcu  und  (Irwlrbtco. 
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dui  so  genannt«  Block-Maa- 
sen. Bier-Tonnen  je  K.  Ton 
den  von  Anita  wegen  an- 
tuatcllenden  Untersuchun- 
gen  von  Mm«.  Ellen  and  Qc- 
wicht  aufgenommen  worden. 

80  dann 
Herzoglich-Oällcbfacbe  TS.t« 
Bcachwerdo 

betr. 

da*a  die  Eichung  der  Maasen, 
Ellen  und  Gewichten  in  An- 
wesenheit dea  Vogtmajorn 


Hersoglicb-OAHcbUche 
101. te  Beschwerde 
betr. 

data  Markt-  und  Kühr-Mel- 
ater  ihre 
schreiten. 


suchungen  von  Seite  der  Stadt  etwas  zu  Jemandes 
Vortheil  und  zum  Prttjuditz  des  Vogtmajors 
vorgehe,  und  folglich  dieser  gegründete  Be- 
schwerde zu  haben  glaubte,  solchem  Vorgang  zu 
contradiciren,  und  dessentwegen  dasNöthige  dem 
in  §.  2.  Art.  XII.  des  Haupt- Vertrags  de  1660. 
dem  Majorie  -  Secretar  vorbehaltenen  Protokoll 
einverleiben  zu  lassen. 

Anbelangend  aber  die  so  genannte  Block- 
Massen,  Bier-Tonnen,  trockene  Früchten-Massen, 
Leder-Qewichten,  und  welche  Gewichten  und 
Massen  in  das  Amt  der  Ober  Früchten,  Brod, 
Fleisch,  Fisch,  Leder,  Wein,  Bier  und  dergleichen 
von  Börgermeister  und  Rath  bestellten  und  ge- 
scbwornen  Markt-K  Uhr- Meistern  und  Rödern  ein- 
schlagen, soll  es  lediglich  bey  derenselben  uraltem 
Amt  und  Herkommen  ungestört  und  unveränder- 
lich verbleiben,  mithin  sind  Wir  Herzog  zu 
Oülich  gnädigst  gesonnen,  von  den  diesfalls  er- 
hobenen Beschwerden  abzustehen;  dargegen 
Bürgermeister  und  Rath  angeloben,  nicht  nur 
Oberhaupt  die  allenfallsige  Mängel  bey  den 
Mnrkt-  und  Kühr-Meistern  untersuchen  zu  lassen, 
und  wenn  dergleichen  vorgefunden  wOrden, 
selbige  abzustellen,  die  Markt-  und  Kohr-Meister 
aber  jederzeit  in  den  Schranken  ihrer  Ordnungen 
zu  halten,  sondern  auch  ins  besonder,  t»o  viel  die 
von  sothanen  Markt-  und  Kühr-Meistern  vorzu- 
nehmende Untersuchungen  obgemeldeter  Massen 
und  Gewichten  anbelangt,  vordersamst  ein  Edict 
dieser  Obliegenheit  halber  und  wegen  Richtig- 
stellung nämlicher  Massen  und  Gewichten  zu 
erlassen,  desgleichen  einigemal  im  Jahr  gewisse 
Districten  der  Stadt  und  des  Reichs  Aachen 
durch  dieselbe  gehörig  visitiren  zu  lassen. 


Ad  8.  5. 

HenogUeb-auUehisebs  1«  .te 

di       te  1  b*lr'  Bestrafe 
der  in  den  Jahren  17SJ.  und 
17M.  mangelhaft  bsfundensn 
Maaaen. 

Wichten. 


f.  25. 

Verpflichten  sich  Bürgermeister  und  Rath, 
dem  Vogtmajorn  die  ihme  nach  klarer  Vorschrift 
des  Art.  XII.  g.  5.  des  Haupt-Vertrags  de  1660. 
gebührende  Hälfte  der  erfolgenden  Abträgen  oder 
Br flehten   nach  Abzug  der  hinc  inde  bey  der 
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ttersucbung    und    sonst    darauf  gegangenen 
Kosten  in  Zukunft  nie  vorzuenthalten. 

Kutinne  Praeteriti  und  sonderlich  wegen  der 
n  den  .1  ihren  1765.  und  1766.  gehaltenen  Besich- 
ingen  ^oll  alles  ouf  sich  beruhen  und  in  Ver- 
isenheit  gestellet  werden. 

\  i  r  i  c  u  1  u  b  XIII. 
n  Grass-  und  Pforten-Gebot. 

9.  1. 

Uten:   Nachdem  Bürgermeister  und  Rath  von 
uii'l  Reich*  Unterthanen  von  wegen  ihres  Un- 
Ihnen  Bürgermeister  und  Rath  begangen,  und 
n  1  . 1..- i  tretungen  auf  der  8tadt  Aachen  Pforten 
■Haus  i  I    flbige  dadurch  zum  gebührlichen  Ge- 
Gelegenheit  der  Sachen  zum  ziemlichen  Abtrag 
ihre  Kit  Iis-Diener  zu  gebieten  gehabt,  soll  sn|- 
>rten-Gebnl  Bürgermeister  und  Rath,  doch  allein 
rgere  und  Untersassen,  zu  gebrauchen  verbleiben. 

§.  2. 

von  l^njenigen  (so  auf  die  Pforten  oder  in 
n)  für  Abträge  eingenommen,  sollen  zu  ge- 
und   lt»'--«'rung  der  Stadt  Aachen    von  Bürger- 

th  allein  .»umlegt  werden. 

VI    \  i  t  i  c  u  1  u  m  XIII. 

I  26. 

N  i  Ii  lern  Wir  Herzog  zu  Ottlich  Uns  gnä- 
digst 1 1 en  lassen  wollen,  dass  Bürgermeister 
uti-l  Kail  .las  Recht  der  sogenannten  Kammer* 
Kxecut  uen  ohne  Unterschied  des  Orts  allein 
iiii  l  mi  vollem  bisher  üblichen  Mnss  zustehen 
ini  l  verbleiben  soll,  so  sind  auch  höcbst-Wir 
irem  -in  den  diesfalls  erhobenen  Beschweiden 
1    abzustehen   und  solche   Fehwinden  zu 

los>en. 

Dagegen  verpflichten  sich  Bürgermeister  uuu 
Rath,  dass  sie,  wenn  auf  ihr  Ersuchen  ein 
Kremd«  i  m  diesem  Gegenstand  durch  den  Vogt- 
ii  ai  i  n  Haft  gebracht,  von  Bürgermeister  und 
Uni  Ii   voi   das  Schaffen-Gericht  Wlangt,  und  so 


m 

weiter  der  Fall  des  5.  §.  im  XXIX.  Art.  des 
Haupt-Vertrags  sich  ergeben  würde,  alsdenn  von 
den  erkannten  oder  eomponirten  Geld-Strafen 
oder  Abtrtlgen  dem  Vogtmajorn  die  Hlllfte,  nach 
gemeinschaftlichem  Abzog  der  Kosten,  abgereicht 
werden  soll. 

Articulus  XIV. 
Vom  Vogt-Geding. 

Zum  vierzehenten :  Nachdem  man  betindei,  dass  das  Vogt- 
Geding  von  Alters  dreymal  im  Jahr,  jedesmal  fünfzehen  Tage  lang 
(davon  das  erste  auf  Montag  nach  dem  H.  drey  Königs-Tag 
im  Hartmonat,  das  andere  auf  den  zweeten  Montag  nach  dem  H. 
Oster-Tag,  das  dritte  uud  letzte  auf  Montag  nach  S.  Joannis  Bap- 
tist»? Geburts-Tag  anfanget)  gehalten  worden,  soll  es  auch  hinführo 
dabey  verbleiben,  und  allerdings  ohne  Veränderung  mit  Personen 
darzu  gehörig,  mit  Fragen  (welche  jedoch  dem  jetzt  über  die 
nachbarliche  Speen  aufgerichteten  Vergleich  allerdings  gem.'iss  ge- 
setzt werden  sollen)  und  sonst,  wie  von  Alters,  gehalten  werden. 

Ad  Articulum  XIV. 

§.  27. 

In  Ansehung  des  Vogt-Gedinges  haben  Wir 
Herzog  zu  Gülich  und  Bürgermeister  und  Rath 
Uns  dahin  verglichen,  dass  mit  Aufhebung  der 
diesfallsigen  wechselseitigen  Beschwerden  und 
einstweiliger  Beseitigung  der  von  beeden  Theilen 
in  Petitorio  angeführten  Gründen  das  Vogt-Ge- 
ding führohin  dem  Art.  XIV.  des  Haupt- Vertrags 
de  1660.  und  dem  Herkommen  gemäss  jederzeit 
gehalten,  auch  von  keinem  Theil  behindert  wer- 
den soll :  Und  wenn  darüber  oder  bey  Haltung 
desselben  ein-  oder  anderer  Seits  Streitigkeiten 
entstehen  würden,  so  soll  derenthalben  das  Vogt- 
Geding  keinesweges  aufgehalten,  sondern  damit 
fortgefahren  werden  und  jedem  Theil  seine  allen- 
fallsige Gerechtsame  protestando  zu  verwahien 
frevstehen. 

Articulus  X  V. 
Vom    Schöffen  -  Gericht. 
§.  1. 

Zum  fünfzehenten :  Ausserhalb  gemeldeten  drey  Vogt-Gedingen 
soll  das  hohe  oder  Schöffen-Gericht  die  übrige  Zeit  des  Jahrs  durch 
Major  und  Schöffen  besessen  werden. 
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Herzoglich-Gülh'hischell2.tc 
Beschwerde 

betr. 

diu  Bürgermeister  ihre  Be- 
scheide mit  starker  Hand 
vollstrecket,  die  Vollstreck. 
ungdervomScböffen-Gericbt 
cröffueten  Urthellcn  dahin- 
gegen mit  Gewalt  behindert 
haben. 


Herxogllch-Gülichischc  70.to 
Beschwerde  mit  Bezug  auf 
die  Städtische  80  te 
betr. 

dass  Bürgermeistere  die  Ab- 
haltung  des  Vogt-Geding» 
bebindert  haben. 

Herzoglich-GülichiKchc  RO.te 
Beschwerde 

beir. 

das»  nach  unterlassenem 
Vogt-Geding  das  Justitium 
nicht  beobachtet  werde. 

Stadt- Aaehiscbc  30.tc  Be> 
Kchwerde 

betr. 

die  vom  Voginieyer  verwei- 
gerte Haltung  der  Vogt- 
UedlnKcn. 


m 


8.  2. 


Vor  welchem  Gericht  in  erster  Instanz  alle  und  jede  Sachen, 
welche  Erbschaft,  Renten,  Zins  oder  Gülde,  die  seyen  erblich  oder 
aof  Wiederlöss  verschrieben,  betreffen,  desgleichen  alle  Personal- 
und  Schuld- Forderungen  der  Fremden  gegen  Fremden,  wie  auch 
Miethschaft,  Bürgschaft,  Gewalt,  Compromissen,  Contracten  und 
Kaufmannschaft,  so  ausserhalb  der  Stadt  gepflogen,  und  darzu  alle 
und  jede  Personal-  und  Schuld-Forderungen,  wann  derhalben  vor 
den  Schöffen  Briefe  oder  Urkunden  aufgerichtet,  und  sonst  alle 
Sachen,  da  die  Partheven  in  ihren  Contracten  WillkUhr  oder  Pönen 
setzen,  darin  der  Herr  (das  ist  Vogt  oder  Meyer)  genannt,  des- 
gleichen auch  alle  Sachen,  welche  mit  Kummer  oder  Pfilndungen, 
Anrichtungen,  Immission,  Beleiden,  BeschUttungen,  Deponirung 
der  Pfenningen,  Sequestrirung,  Inventirung  und  Obsignirung  der 
Güter  angefangen,  gehören  und  mit  Urtheil  und  Recht  auf  vor- 
gehende Mahnung  des  Vogt  oder  Majors  eiörtert  werden  sollen: 
Jedoch  soll  es  mit  den  Renten,  Gülden  oder  Zinsen,  welche  Bürger- 
meister Schöffen  und  Rath  verschrieben,  gehalten  werden,  wie 
hierunten,  da  von  Bürgermeister-  und  Raths-Gericht  in  bürger- 
lichen Sachen  disponiret  wird,  Versehung  geschehen. 

8.  3. 

Was  auch  für  Sachen  von  anderen  auswendigen  Gerichten 
durch  vorgenommene  Appellation,  Provokation  und  Consultation 
nach  Aach  gelangen,  sollen  jedeMnal  duich  Schöffen-Meister  und 
Schöffen  ausfindig  gemacht  und  erörtert  werden. 

§.  4. 

Es  soll  auch  unserm  Vogt,  Majorn,  Schöffen  und  der  Vogtey 
und  Majorey  Secretario  in  Uebung  und  Execution  der  Justitz  von 
Bürgermeister  und  Rath  keine  Einsperrung  geschehen,  noch  Ziel, 
Mass  oder  Ordnung  gegeben,  und  dieselbe  wie  auch  des  Majors 
Diener  in  Administratione  Just it isi*  nicht  behindert,  noch  mit  Gras- 
oder Pforten-Gebot  abgeschreckt,  sondern,  was  über  Schöffen- Urt-heil 
zu  klagen,  solches  bey  Ihrer  Kaiserlichen  Majest.'it  oder  dem 
Kammer-Gericht  angebracht  und  ausgeführt  werden. 

Ad  Articulum  XV. 

Ad  §.  2.  §'  28> 

HrrtogiioL-oöiichi-rheoa  to  Nebst  Begreifung  der  general  Amnestie  des- 

öo.«  hworde^  jenigen,  was  im  Jahr  1701.  bey  Gelegenheit  des 

,u*v  v**?1'.1/*1  ,  •Hnf  c'°'t  Rechts-Streites  Theze  contra  Kafferts  etwa  zur 

ri<  -huharkelt  auf  real-  und 

methacbafta- Sachen,  auch  Beschwerde  eines  oder  des  andern  Theils  vor- 
auf Fremden    nicht  ringe-  _  _ 

amiK-nrn  erntreckct  au« h  gefallen,  wird  von  beeden  Theilen  die  genaue 
nutione.  Mirui.    er-      „^i,^         Vorschrift  des  ».  4.  Art.  XV. 
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des  Haupt-Vertrags  de  1660.  pro  Futuro  zuge- 
sichert, imgleicben  festgesetzt,  dass,  wenn  in  einer 
Sache  ein  Conflictus  Jurisdiction is  zwischen  dem 
Magistrat  und  dem  Schöffen-Gericht  entstehen,  und 
diesert  wegen  der  Rechts-Streit  vor  einem  der  höch- 
sten Reichs-Gerichten  anhängig  gemacht  würde, 
der  Vogtmajor  nach  documentirter  Anzeige  des 
bey  einem  der  höchsten  Reichs-Gerichten  eingeführ- 
ten Recursüs  mit  der  Vollstreckung  des  in  Streit 
gezogenen  Urtheils  oder  Decreti  an  sich  halten  soll. 


Articnlus  XVI. 
Von  den  Lehnen. 


Zum  sechszelienten  :  Dieweil  in  der  Stadt  und  Reich  Aach 
verschiedene  Lehn-G fiter  gelegen,  sollen  die  streitige  Sachen,  so 
sich  der  Güter  halben  erheben,  und  sonst  keine  nndere  Sachen 
oder  Actus,  in  erster  Instanz  vor  ihren  ordentlichen  Lehn-Richter 
decidiret,  und  so  von  demselbigen  appellirt,  folgends  durch  die 
Schöffen  (ausserhalb  der  Prohstey  zu  Aach  Lebn-Güter)  geäus- 
sert werden. 


Berzoglich-Gülicbischc  SK.t* 
Beschwerde. 

Erster  AbHchnitt 
betr. 

die  Herzoglich -Oälicbisclie 
Ober-Lehn-Berrscbaft  über 
die  in  Aachen  bestehende 
Lehnen  nnd  derselben  Ge- 
richtsbarkeit. 

Zwceter  Abschnitt 
belr. 

die  von  Verwaltern  der  dem 
Magistrat  zustehenden  Leh- 
nen angemasset  werdende 
Gerichtsbarkelt. 

Berzoglkh-Güllchlache  89te 
Beschwerde 

betr. 

die  Grobheit  des  Magistrats, 
da  dessen  Lehn-Verwalter 
für  die  Eröffnung  des  Lehnt 
in  Kuhrfürstlic:heu  Begeben- 
heiten Gebührnissen  hat 
forderen  und  erlegen  lassen. 

Herzogllch-Gülichische  00.U 
Dcschworde 

betr. 

dass  vom  Vogtinajorn  Gc- 
hührnlsscn  gefordert  wer« 
den,  wenn  derselho  in  Malr- 
flti-Sachen  der  na  genannten 
Eröffnung  oinen  Lelms  be- 
darf. 
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Ad  Articulum  XVI. 

8.  29. 

Gleichwie  die  Ansehung  der  Städtischen 
Lehen  und  deren  Gerichtsbarkeit  Wir  Herzog 
zu  Gülich  Uns  gnädigst  gefallen  lassen  wollen, 
dass  es  bey  dem  bisherigen  Herkommen  derent- 
halben,  ungleichen  der  Observanz-mässigen  Lehens- 
Formul,  und  den  bey  Eröffnung  der  Lehen  in 
civil  Sachen  den  Lehen-Verwaltern  zukommenden 
Gebührnissen  sein  Bewenden  führohin  haben  soll; 
so  sind  höchst-Wir  geneigt,  von  den  diesfalls 
erhobenen  Beschwerden  wiederum  abzustehen ; 
dagegen  verheisset  Bürgermeister  und  Rath,  dass 
in  Malefitz-Sachen,  bey  welchen  die  Meyerey  der 
Lehn-Eröffnung  bedarf,  und  in  dem  Fall,  wo  aus 
des  Delinquenten  Mitteln  die  diesfallsige  Gebühr- 
nissen  nicht  bestritten  werden  können,  der  Meye- 
rey niemaln  etwas  abgefordert  werden  soll.  So 
viel  aber  ins  besonder  das  Probsteyliche  Lehn- 
Gericht  anlielangt,  verpflichtet  sich  Bürgermeister 
und   Rath,    seine   Diener    dahin   gemessen  /.u 


im 


.Ä,IIrr*p«i>ch-oüiiciiiHcJjc       verbescheiden,  dass  dieselbe  bev  Ladungen  und 

105.tr  BeBchwonlc  '  -  ° 

andern    gerichtlichen   Handlungen   die  nöthige 

da*   Probstoylichrg    Ldien-  °  t 

ooricht  in  Aachen.  Vorsieht  in  Ansehung  des  zu  eröft'uenden  Lehens 

?chwertipCl'iscl'e  34  t°  B"     gehörig  gebrauchen  sollen :  Wogegen  Wir  Herzog 
,M,tr.  zu  GUlieh  geneigt  srven.  dem  Vogt  major  an/.u- 

die  B<  hlridcrnug  eine«  obr-  "  . 

b*rrn  itath«  oaehgesetzton     befehlen,  dass  von    den  Meyerev-Dieneren  bey 

Lehn- Verwalter*  in  i>t!fc)it-       .     ,  .  .  Z     .  \        .  .  , 

mäßiger  YerrJchtuiiK  »Hu"-"    Ladungen  vor  das  Schötten-uenclit  ein  Gleiches 

Amt*  in  Betraf  de»  öffent-  ■*       r,.,.  lA •    •        T    ,        1      i      i  i  j 

lirhMi  Waaaer- Fiuasf*  und     wegen  der  Stadtischen  Lehen  beobachtet  werde. 

Abrain  auf  drm  Malz-W<  ihcr. 

Articulus  XVII. 
Von  der  Gerichtsbarkeit  des  Magistrats. 

§.  1. 

Zum  siebenzebenten :  Wann  einiger  Bürger  oder  Eingesessener 
der  Stadt  und  Reichs  Aach  mit  anderen  derselben  Stadt  und  Reichs 
Bürgeren  oder  Unterthanen,  oder  ein  Bürger  und  Reichs  Unterthan 
gegen  eingesessene  Fremden  von  wegen  einiger  anderen  Schulden 
oder  personal  Forderungen,  dann  bey  dem  Schotten-Gericht  oben 
gemeldet,  in  Recht  zu  thuen,  soll  es  demselbigen  jedesmal  frey- 
slehen,  vor  das  hohe  oder  Schotten-Gericht  oder  aber  vor  Bürger- 
meister oder  Rath  dieselbige  seine  Klagen  einzubringen,  und  an 
wehhem  Ort  er  zu  klagen  angefangen,  ordentlicher  Weise  bis 
zum  Knd-Urtheil  zu  verfolgen. 

8.  2. 

Jedoch  wer  von  Knechten,  Mägden  und  Dienstboten  (ausser- 
halb denen,  so  vor  die  Werk  meistere  gehörig)  Belohnungen  zu 
klagen  hat,  der  soll  solches  allein  vor  Bürgermeister  oder  Rath 
ausfindig  macheu  und  decidiren  lassen. 

&  iL 

So  auch  Irrungen  entstünden  von  wegen  einiger  Renten, 
Gülden  oder  Zinsen,  welche  die  Stadt  Aach  versehrieben,  oder  auch 
von  wegen  der  Stadt  Accisen,  soll  es  damit  nachfolgender  massen 
gehalten  weiden :  Nämlich  da  sich  jetzt  angezogener  Renten, 
Gülden  oder  Zinsen  halben  zwischen  Partheyen  Streit  erhübe,  wen; 
solche  Renten  oder  Zinsen  zukommen  oder  zustund  ig  und  zu  be- 
zahlen seyn  sollen,  in  solchem  Fall  soll  es  der  klagenden  Parthey 
treystehen,  derhalben  vor  Bürgermeister  oder  Rath  oder  aber  vor 
das  Schotten-Gericht  Rechts  zu  ptlegen. 

§.  4. 

Imgleichen  wann  zwischen  des  Raths  zu  Aach  Acciss-Pachter 
und  einem  oder  mehr  anderen  Glaubigeren  sich  Irrungen  zutrügen, 
wem  an  Gütern  eines  Dritten,  der  zugleich  ermeldetem  Pachter 
Acciss  und  anderen  Gläubigeren  andere  Schuld  schuldig  wäre,  den 
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Vorgang  mit  ordentlicher  Pfandschaft  oder  Anrichtung  zu  haben 
gebühret,  solcher  Streit  soll  durch  Bürgermeister  und  Rath  oder 
aber  durch  das  Schöffen-Gericht  nach  der  klagenden  Parthey  Ge- 
fallen, auch  erörtert  werden  mögen. 

§.  5. 

Wann  sich  aber  zwischen  dem  Rath  selbst  oder  dessen  be- 
stellten Dienern  und  Aufhebern  der  Stadt- Aceisen  an  einer  und 
andern  Gliiubigeren  an  der  zwoten  Seite  solcher  Streit,  wie  jetzt 
gemeldet,  des  Vorgangs  halber  an  eines  Dritten  Güter  erhübe,  der 
soll  in  erster  Instanz  durch  das  Schöffen-Gericht  rechtlich  ent- 
schieden werden. 

§.  6. 

Zudem  so  Jemand  von  wegen  hieroben  vermeldeter  Renten, 
Gülden  oder  Zinsen,  so  die  Stadt  Aach  verschrieben,  verweigerter 
gebührlichen  Bezahlung  Bürgermeister  und  Rath  berührter  Stadt 
in  Recht  anzusprechen  hütte,  der  mag  solches  auch  vor  Richter 
und  Schöffen  derselben  Stadt,  vermög  ihrer  habenden  Römisch- 
Kaiserlichen  und  Königlichen  Privilegien  und  Freyheiten  de  non 
evocando,  versuchen,  und  durch  dieselbe  erörteren  lassen. 

Ad  A  r  t  i  c  u  l  u  m  XVII. 

g.  30. 

Zur  Erläuterung  des  2.  §.  Art,  XVII.  des 
Haupt-Vertrags  de  1660.  wird  von  beeden  Theilen 
festgesetzt,  dass  die  in  demselben  enthaltene  Vor- 
schriften wegen  der  Uber  Belohnungen  der 
Knechten,  Mügden  oder  Dienstboten  erhobenen 
Klagen  indistincte  von  Klügeren  und  Beklagten 
zu  verstehen  Heyen. 

Articulus  XVIII. 
Vom   Werkmeister  -  Gericht. 

§.  1. 

Zum  achtzehenten :  Sollen  die  vorfallende  Sachen,  das  Wollen- 
Handwerk  betreffend,  in  erster  Instanz  vor  die  verordneten  Werk- 
meistere und  Geschwornen  obgemeldeten  Wollen-Handwerks,  und 
folgends,  so  einige  Appellationen  vorgenommen,  vor  Bürgermeister 
und  Rath  mit  Recht  und  Urtheil  erlediget  werden. 

§.  2. 

Ks  sollen  aber  die  Werkmeistere  über  keine  andere  Sachen, 
dann  so  ihnen  in  ihren  Privilegien  ausdrücklich  zugelassen,  zu 
richten  und  zu  urtheilen  Macht  haben. 


Ad  §.  2. 

Her«oglich-Oülithi«cbe  93. t« 
Beschwerde 

betr. 

diu  Bürge* meMere  der  (>»■• 
richtabarkeit  in  Klag-Sacbeu, 
Fremden  nicht  eiugeHe*aenen 
und  fremde  Dienstboten  be- 
treffend, «leb  unterziehen, 
auch  den  Uulernchied  nicht 
beobachten,  ob  die  Dieuat- 
boten  Kligere  oder  He- 
klagten  neyen. 


Digitized  by  Google 


Hcrxoglioh-Oülichlecbe  OS.te 


betr. 

daas  du  Werkmeiater-Go- 
rieht  die  lbtne  nachgelassene 
Gerichtsbarkeit  über  dir  bin- 
hcrix«*  Schranken  erstrecke. 


Ad  Ar  ticulum  XVIII. 

§.  IL 

Gleichwie  das  Aachensche  so  genannte  Werk- 
meister-Gericht an  seinen  uralt  hergebrachten 
und  in  dem  Compactat  vom  Jahre  1406.  bereits 
anerkannten  Gerechtsamen  und  Gerichtsbarkeiten 
von  Niemand  auch  von  keinem  andern  Gericht 
der  Stadt  Aachen  in  einige  Weise  gekranket, 
geschmälert  oder  benacht heiliget  werden  soll; 
also  soll  auch  dasselbige  Uber  seine  Befugnissen 
und  Gerichtsbarkeiten  nicht  ausschreiten,  sondern 
zu  diesem  seinem  Bezirk  von  Btlrgermeister  und 
Rath  angewiesen  werden. 

Articulus  XIX. 
Von  Zunft-Sachen. 

Zum  neunzehenten  :  Dieweil  die  andere  Zünften  oder  Gaffelen 
ihre  Gräven  und  Geschworne  oder  verordnete  Meistere  und  Gesellen 
haben,  sollen  die  Sachen  und  Gebrechen,  so  viel  derselben  Gaffelen 
und  der  Handwerken  Ordnung  betrift,  vor  ihnen,  den  Graven  und 
verordneten  Meisteren  oder  Gesellen,  erstlich  und  folgends  durch 
Bürgermeister  und  Rath,  so  sich  Jemand  darinn  beschweret  be- 
fünde,  deeidirt  und  erörtert  werden. 

Ad  Articulum  XIX. 

§.  32. 

So  viel  die  Zunft-Sachen  anbelangt,  sind 
Wir  Herzog  zu  Gülich  gnädigst  entschlossen,  die 
den  Zünften  nach  den  Verträgen  und  dem  damit 
übereinkommenden  Herkommen  zuständige  Haus- 
Untersuchungen,  Confiscationen  und  Rechte 
keinerdings  entziehen  zu  lassen,  sondern  solche 
dabey  un verrückt  zu  belassen:  Dagegen  Bürger- 
meister und  Rath  sich  verpflichten,  die  Höchst- 
Denenselben  und  Dero  Vogtmajorn  zustehenden 
Arrest-  und  Kummer-Rechte,  so  oft  es  bey  den 
in  Zunft-Sachen  vorzunehmenden  Haus-Unter- 
suchungen und  Confiscationen  auf  sothanen  Rechte 
ankommen  würde,  gebührend  respectiren  und 
«•httrri<iohi"ChC  35  t*  B°      darinn  auf  keinerley  Weise  eingreifen  zu  lassen; 

vo  llnboi  r  t  t  W°  ul)riKens  die  Gerichts-Stelle  der  Sache  ihre 
Ärio  Emmi2chIiDgPr?ie"dljle     Bestimmung  durch  den  Art.  XIX.  behaltet. 

durch  Zünften  bcacbeheno 
xunftmia«ige  Aufhebung  ver- 


Uertoglich-Gülichlsche  97  te 


betr. 

dass  Zunft-lfciatere  sich  der 
Hauecr-VisitaUon  unterzie- 
hen, und  unterm  Vorwaud 
habender  Privilegien  Zunft* 
genoaaene  Bürger  und  Reich* 
l'ntertbanen  auf  allerhand 
Art  bedrucken,  Magistrat 
und  deaaen  Bürgcnucintcte 
darzu  die  Hülfe  und  den 
andurch  beschwerten  keiu 
Gehör  geben. 

Hcrzogli«  h-Qülichlaehe  99.te 
Beschwerde 

betr. 

data  die  Zuuft-Grivei»,  oder 
wie  die  Vorsteher  der  Zünf. 

den.  ihre  Gewalt  tuissbrau- 
eben,  da  sie  die  Zuuft-Ge- 
tr  Gebot  aetacu. 
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A  r  t  i  c  u  l  u  s  XX. 
Von  den  Markt-  und  Kühr-Meistern. 

Zum  zwanzigsten :  Nachdem  von  Alters  her  Bürgermeister 
und  Rath  über  Korn,  Brod,  Fleisch  und  Fisch  geschworne  Markt- 
Meister,  wie  auch  über  Bier,  Leder  und  andere  dergleichen  zu 
menschlicher  Leibes-Nothdurft  gehörigen  Sachen  unterschiedliche 
Kühr-Meistere  gesetzt,  sollen  die  Gebrechen  und  Missverstand,  so 
dieser  jetzt  angezogenen  Stücken  und  Punkten  ihrer  Tauglichkeit 
und  Untauglichkeit  oder  sonst  Uebertretung  ihrer  habenden  Ord- 
nung halber  vorfallen  möchten,  von  gemeldeten  Markt-  und  Kühr- 
Meistern  gleicher  Gestalt  in  erster  Instanz,  und  hernach,  so  sich 
Jemand  derhalben  beschweren  und  berufen  würde,  durch  Bürger- 
meister und  Rath  der  Gebühr  geäussert  werden. 

Articulus  XXI. 
Vom  Bend-Gericht. 

&  1. 

Zum  ein  und  zwanzigsten :  Dieweil  von  Alters,  neben  diesen 
vorangezogenen  Gerichten,  auch  ein  geistliches  oder  Send-Gericbt 
binnen  der  Stadt  Aach  gehalten  worden,  vor  welchem  Gericht 
Testament-Matrimonial-  oder  Ehe-Sachen,  item  Irrungen  und  Ge- 
brechen, so  von  wegen  Zehenden  und  wucherischen  Contracten  in 
der  Stadt  und  Reich  Aach  entstehen  mögen,  dergleichen  die  Ueber- 
tretungen  guter  Kirchen-Ordnungen  und  Satzungen  und  alle  andere 
in  Bulla  Alexandri  IV.  de  Anno  1254.  &  Innocentii  VIII.  de  Anno 
1484.  (1488.)  begriffene  Sachen,  und  wann  ein  Weib  ein  anderes 
Weib  oder  auch  Mannsbild  gescholten  und  ohne  Verwundung  oder 
Todschlag  geschmissen,  ausfindig  gemacht ;  als  soll  es  bey  dem- 
selbigen  hernachmals  auch  verbleiben. 

§.  2. 

Doch  soll  das  Schöffen-Gericht  seines  TheiU  die  Testamenten, 
so  zuvor  durch  jetzt  gemeldetes  Send-Gericht  approbiret,  auf  An- 
halten deren,  welchen  daran  gelegen,  ohne  einige  Einrede  und 
Exception  vor  gemeldetem  Schöffen- Gericht  vorzuwenden  oder  ein- 
zunehmen, auch  zu  approbiren  unbenommen  seyn,  darneben  ge- 
dachtes geistliche  oder  Send-  sowohl  als  auch  das  Schöffen-Gericht 
von  wegen  der  Testamenten-Approbation  die  Partheyen  Uber  die 
Billigkeit  nicht  beschweren. 

8.  3. 

Und  soll  solch  geistliches  oder  Send-Gericht  durch  einen 
Erz-Priester  oder  Parochian  als  Präsident  (welchen  Parochian  Wir 
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Philipp  Wilhelm  Herzog  obgerneldt,  Unsere  Erben  und  Nachkommen 
zu  präsentiren  und  zu  setzen)  und  durch  die  Pfarrer  der  vier 
Pfarr-Kirchen  der  Stadt  Aachen  (welche  obgemeldeter  Parochian 
anzuordnen,  und  auf  alle  Pfarr-Herren  wie  auch  Plan-Genossen, 
so  viel  die  ihm  zustehende  und  hergebrachte  Jurisdiction  und 
Seel-Sorge  betrifft,  allein  Inspection  zu  haben,  jedoch  vorbehaltlich 
den  Kirch-Meistern  und  Provisoren  in  den  Kirchen-  und  Armen- 
Kenten  und  sonst  Jedermänniglicu  seiner  alten  wohl  hergebrachten 
Gerechtigkeit)  niimlich  zu  St.  Peter,  St.  Adalbert,  St.  Jacob  und  zu 
St.  Johann,  und  sieben  weltliche  Personen  (die  Bürgermeister  und 
Rath  der  Stadt  Aach  dermassen  zu  priisentiren  und  zu  setzen,  dass 
hie  jederzeit  anstatt  eines  jeden  abgegangenen  weltlichen  Send- 
Scböffen  drey  Iwqueme  Komisch-Katholische  Personen  vorzustellen, 
daraus  das  Send-Gericht  einen  zu  erwählen  und  anzunehmen) 
jedesmal  besetzt  und  bekleidet  werden. 

§.  4. 

Und  was  also  in  vorangezogenen  Fullen  gedachter  Erz-Priester 
und  dessen  geist-  und  weltliche  Beysitzer  oder  Send-SchÖffen  mit 
Urtheil  und  Recht  erklären  und  sprechen,  dabey  soll  es  ohne  einige 
Provokation  oder  Appellation  verbleiben,  mit  der  Revision  aber,  so 
weit  diesfalls  rechtmässig  hergebracht  und  geistlichen  Rechtens 
ist,  gehalten  werden. 

§.  5. 

Und  soll  kein  Eingesessener  der  Stadt  und  Reichs  Aach 
dieser  vorangezogenen  Sachen  halber  vor  einigen  fremden  aus- 
wendigen Richter,  vermög  der  Stadt  Aach  alten  Freiheiten  und 
Privilegien  derenthalben  erlangt  und  ausgebracht,  gezogen,  auch 
so  wohl  obgemeldeter  Parochian  und  Send-Schöffen  als  auch  der 
Probst  und  Scholaren  jeder  bey  Exercirung  ihrer  zustehenden 
Jurisdiction  unbehindert,  und  was  für  Edicten,  Mandateu,  Cita- 
tiunen,  Inhibitionen  und  dergleichen  auf  unser  lieben  Frauen  Stifts 
Immunitnt  und  andern  geistlichen  Orten  an-  und  aufgeschlagen 
werden,  von  Bürgermeister  und  Rath  unverletzt,  und  bey  Gebot 
und  Verbot  obgemeldeter  Gerichten  und  Personen  auf  angeregter 
Immunität  und  andern  geistlichen  Orten  gelassen  werden. 

Ad  Articulum  XXI. 

Ad  g.  1.  §'  33' 

Hertogiieh-QüHcbUcbo  Gleichwie  Bllrgermeister  und  Rath  sich  ver- 

loi  to  feMhwerd«  Linden,  das  Schöffen-Gericht  und  das  Send-Gericht 

Ä.°ÄihiÄlrfhu3rDU'     in  Ausübung  der  GerichtsUrkeit  und  allem,  wa> 

ihnen  diesfalls  nach  dem  Haupt-Vertrag  de  lfitiO. 
zustehet,  ungestört  zu  belassen;  so  werden  übri- 
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gens  diejenige  Streitigkeiten,  welche  zwischen 
ersagten  beyden  Gerichten  entstehen  möchten 
oder  dürften,  der  besondern  Ausgleichung  und 
Schlichtung  dieser  Gerichten  anheim  gestellet. 

§•  34. 

Sind  beede  Theile  einverstanden,  dass  Bür- 
germeister und  Rath  der  Stadt  Aachen  die  Kr- 
und  Einrichtung  der  Schulen  und  Zahlung  der 
Schulmeistern  Uberlassen  bleiben,  dem  Scholarch 
hingegen  die  alleinige  Aufsicht  über  die  Schul- 
meistere, wegen  deren  Lehre  und  Bücher,  zu- 
stehen soll. 

Articulus  XXII. 
Von  den  Gerichten  in  peinlichen  Sachen. 

■ 

Zum  zwey  und  zwanzigsten:  Was  die  criminal  und  peinlichen 
Sachen  anbelangt,  sind  dieselbige  von  Alters  an  drey  unterschied- 
lichen Gerichten  und  Orten  in  der  Stadt  Aachen,  als  nämlich  vor 
dem  hohen  und  Schöffen-Gericht,  vor  Bürgermeister  und  Math  und 
vor  dem  Kühr-Gericht  ausfindig  gemacht  und  erörtert  worden. 

Articulus  XXII I. 
Von  peinlichen  Sachen,  welche  zum  Magistrat  gehören. 

I  1. 

Zum  drey  und  zwanzigsten:  Vor  Bürgermeister  und  Rath 
der  Stadt  Aachen  mögen  gezogen  und  erörtert  werden  alle  und  jede 
criminal  Sachen,  da  Bürger,  Bürgerinnen  und  Unterthanen  ge- 
meldeter Stadt  und  Reichs  Aach  tolche  Uebertretung,  Misshandlung 
und  Uebelthaten  begangen,  welche  vor  das  Kühr-Gericht  Inhalts 
desselben  Gerichts  hernach  gemeldeter  be>ondern  Ordnung  und 
Gesetz  nicht  gehörig,  und  aber  vermög  der  gemeinen  beschriebenen 
weltlichen  Rechten,  der  Kayserlieben  Majestät  peinlichen  Gerichts- 
ordnung und  wohl  hergebrachten  Gewohnheit,  mit  dem  Schwerdt 
am  Leben  und  darunten  an  Glieder  und  Khren,  als  mit  Abhauung 
der  Finger,  Händen,  Zunge,  Ohren,  Brennung  auf  dem  Rücken. 
Stellung  an  den  Pranger  oder  Knack,  Ausstreichung  mit  Ruthen. 
Verbannung  der  Stadt  und  Reichs  Aach,  Tragung  der  Stein,  Kerzen 
und  weissen  Kleider,  Abtrag  mit  Geld  oder  Gütern  und  was  der- 
gleichen Strafen  unter  dem  Schwerdt  und  ohne  Abnehmung  des 
Lebens  mehr  sind,  gestraft  werden  mögen. 


Ad  §.  5. 

H>rxogHchOullchl»clic 
\0*.U>  Beschwerde 
betr. 

die  DeiuguUteu  de«  Schol- 
•rchs  dea  Königlichen  Erö- 
nungA-BUft««  in  Alchen. 
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Ueber  die  Fremden  über,  beede  Eingesessene  und  Ausländische, 
sollen  gemeldete  Bürgermeister  und  Kath  der  Stadt  Aachen  mit 
dem  Schwerdt  und  darunten,  wie  oblautet,  in  nachfolgenden  drey 
Füllen  zu  strafen  haben. 

Erstlich:  Wann  dieselbe  Fremden  der  Stadt  oder  Reich  Aach 
abgesagte  oder  offenbare  und  kundbare  Feinde  wären. 

Zum  andern :  Wann  Fremden  in  der  Stadt  oder  Reich  Aach 
einige  Sedition  oder  Aufruhr  gegen  die  Obrigkeit  erweckten,  und 
solche  Fremden  in  beeden  jetzt  angezogenen  Fällen  auf  Ansuchen 
Bürgermeister  und  Raths  in  Haften  gebracht;  und 

Zum  dritten :  Da  ein  Fremder  seiner  Uebertretung  halber 
der  Stadt  und  Reichs  Aach  verbannet,  verwiesen  oder  vetkührt, 
und  ohne  Erlaubnis  und  Begnadigung  wieder  darinn  käme,  und 
darüber  von  dem  Vogt,  Major  oder  dero  Diener  entweder  auf 
Ansuchen  Bürgermeister  und  Rath  oder  aber  von  sich  selbst  und 
von  Amts  wegen  eingezogen  und  gefangen  wäre. 

S-  3. 

So  aber  die  Bürger,  Reichs  Angehörige  oder  Untertbanen, 
wie  auch  nächst  gemeldete  eingezogene  Fremden  nach  Geschehener 
Verstrickung  in  der  Acht  ihre  Uebertretung  bekennen  und  tolgends 
solches  Bekänntnis*  durch  den  Major  verurkundet  würde,  sollen 
alsdann  solche  bekennte  Malefitz-  und  criminal-Sachen  änderst  nicht, 
dnnn  durch  Schöffen-Urtheil,  gehandelt  und  gerichtet  werden,  es 
wäre  dann,  dass  solche  Bürger,  Reichs  Unterthanen  und  Fremden 
in  der  Acht  eben  dasselbig  bekannten,  und  mehr  nicht,  als  sie 
zuvor  ausserhalb  der  Acht  bekannt  hätten,  alsdann  sollen  sie  in 
den  Fällen,  die  dem  Rath,  wie  hieroben  gemeldet,  zu  strafen  ge- 
bühren, in  de»  Raths  Strafe  verbleiben. 

S.  4. 

Desgleichen,  so  einiger  Bürger  oder  Reichs  Angehöriger  durch 
Schöffen  Erkennung  in  Fällen,  darinn  sie,  die  Schöffen,  der  Bürger 
und  Reichs  Unterthanen  Angriff  zu  erkennen  Fug  und  Macht 
haben,  zur  Haft  gebracht,  soll  derselbe  auch  änderst  nicht, 
dann  durch  Schöffen-Urtheil,  gehandelt  und  gerirhtet  weiden.  » 

Ad   A  r  t  i  c  u  1  u  m  XXIII. 

§.  35. 

Ad  8.  1.  &.  2.  Zur  Erläuterung  des  Art.  XXIII.  §    1.  &  2. 

Hcrzo^uch-önn.hucb,  ao.ie     wild  ,,iemii  festgesetzt  : 

B^hw.rde  ].]  Sollen  überhaupt  die  Abweichungen  von 

dt« BürKerro«.ir.ter  .ich  de.     der  Vorschrift  des  XXIII.  Art.  des  Haupt- Ver- 

,ludc     trags  de  1000.  in  alle  Wege  vermieden  werden. 
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Hcrzoglich-üülkhis«  h<>  :.7.to 
He»<  hwirdf 

betr. 

da*»  Magistrat  RfriiiB*rc 
LclboStraf^n  erkenne,  um 
«Ii«  Maletttx-Perionen  dem 
8chöfl\  n-Htuhl  zu  cotilcbr-n. 

Herzoglich  -  lifilli'bincbc 
H"Me  B'-arbwerde 
betr. 

«lir  Krage:  Wel.  he  für  Bür- 
gere und  welche  für  Frem- 
den zu  halten  aejen. 

Herzoglich  •  Oüli«'hi»che 
lOO.te  Beschwerde 

l»otr. 

dam»  den  Verbannten  •im 
Stadt  und  Keich  Aa<'bm  vom 
Magtatrat  weiterer  Aufent- 
halt nl.ht  zu  geatatten. 

Urr/ogUch  •  (.'»ulii-luncbe 
UO.te  Beschwerde 
betr. 

die  au-gt  bannten  Fremdem 


:M0 

Ü.|  S<tll  in  Ansehung  der  peinlichen  Frage 
«l ie  klare  Maasägab  des  Art.  IV.  i;.  G.  des  Haupt- 
Vertrags  genau  beobachtet  werden. 

3.  |  Sollen  die  Verbannte,  alsbald  sie  sieh  in 
.der  Stadt    und  Reich  Aachen    l>etreten  lassen. 

alsofort  nach  Vorschrift  des  Haupt-Vertrags  auf- 
gehol>en  und  zur  Strafe  gezogen  werden. 

4.  J  Soll  es  bey  den  in  Aachen  gewöhnliehen 
dreverlev  Arten,  zum  Bürger-Recht  zu  gelangen, 
auch  ferner  gelassen,  und  nach  diesen  der  l'nter- 
schied  zwischen  Fremden  und  Bürgeren,  in  Rück- 
sicht der  Gerichtsbarkeit  abgemessen  werden, 
an  bey  aber  die  lange  Zeit,  vermög  welcher  ein 
Finwnhner  oder  Fremder  auf  die  vierte  Art  zum 
Bürger-Recht  gelangen  kann,  auf  zehen  vollen 
Jahren  führohin  bestimmt  seyn,  wenn  nicht  sonst 
schon  vorhero  der  Animus  in  perpetuuin  per- 
inanendi  des  domicilirenden  Fremden  aus  Pach- 
tungen, Acquirirung  eigener  Wohnung,  Con- 
t nieten,  Lebenslänglichen  Diensten  und  derglei- 
chen zu  erkennen  gewesen. 

5.  J  Sollen  die  im  §.  2.  Art.  XXIII.  des 
Haupt- Vertrags  de  1GG0.  enthaltenen  drey  Fülle, 
als  drey  separaten  und  jeder  für  sich  ins  Un- 
solider bestehenden  Fälle  betrachtet  werden,  der- 
gestalt, dass  in  jedem  dieser  drey  Fallen  der 
Fremder  der  Magist  rat  ischen  criminal-Jurisdict  ion 
Uberhaupt  unterworfen  bleibe,  und  ins  besonder 
nach  dem  §.  4.  Art.  XXIX.  durch  Bürgermeister 
und  Raths  Erkenntnis*  zur  peinlichen  Frage  ge- 
stellet werden  soll. 

G.J  Wenn  durch  die  Stlldtische  Soldatesca 
oder  durch  die  Nacht- Wüchtere  Jemand  arrestiret 
würde,  soll  vorläufig  nichts  aU  eine  summarische 
Befragung  des  Angehalienen  Statt  finden:  Ob 
nämlich  selbiger  ein  Bürger?  Reichs  Unterthan? 
oder  hingegen  ein  Fremder  sey?  Fnd  letzten 
Falls:  Mb  er  in  einem  der  drev  Art.  XXIII. 
>.  2.  ausgedruckten  Fällen  sich  befände? 

Nachdem  sich  nun  der  l'nterschie«!  ergäbe. 
>oll  nach  Vorschrift  de-  Haupt- Vert  rai«s  mit  des 
Angehaltenen  Auslieferung  oder  Verhör  vor- 
gegangen Werden. 
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Articulus  XXIV. 
Von  peinlichen  Sachen,  welche  zum  Kühr-Gericht  gehören. 

§.  1. 

Zum  vier  und  zwanzigsten :  Sollen  vor  dem  Kühr-Gericht 
geschehene  Entleibungen  oder  TodschlUge  —  beyde  an  Bürgeren, 
Reichs  Unterthanen  oder  Fremden  in  der  Stadt  und  Reich  Aachen, 
dergleichen  zwischen  Bürgeren  oder  Reichs  Unterthanen,  und  dann 
von  Bürgeren  oder  Reichs  Unterthanen  an  Fremden  ausserhalb 
der  Sladt.  und  Reich  Aach  begangen  —  doch  so  fern  jetzt  gemeldete 
Bürgere  und  Unterthanen,  die  einen  fremden  Auswendigen  um- 
gebracht hatten,  sich  binnen  der  Stadt  oder  Reich  Aach  verhielten, 
daselbst  betreten  und  verklagt  würden,  desgleichen  so  einige  Per- 
sonen an  ihrem  Leib  und  Glieder  werwundet,  gelahmt  oder  ver- 
letzt, auch  sonst  allerley  Gezänk,  Schlägerey  und  thätlicher 
freventlicher  Malefitz  und  Muthwill,  auch  allerley  ehrenrührige 
Schmiih-  und  Scheit- Werte  durch  Mannsbilder  geübt  und  begangen, 
so  fern  gemeldete  Ueber fahrungen  dermalen  beschaffen,  dass  die 
Thiitere  derwegen  nicht  an  Leib,  Leben  oder  Glieder,  sondern  mit 
ewiger  und  zeitlicher  Verweisung  der  Stadt  und  Reien  Aach  oder 
mit  Widerruf  der  gesprochenen  Worten,  auch  6onst  mit  Herren- 
Brüchten  Erlegung  und  Partheyen  Besserung  zu  strafen,  Inhalts 
des  Kühr-Gerichts  reformirter  Ordnung  und  Gesetz  gehandelt 
und  geurlheilet  werden; 

§.  2. 

Dann  .so  fern  berührte  Ueberfahrungen  bey  dem  Kühr-Gericht 
dermassen  beschaffen  befunden,  dass  die  Uebelthätere  derhalben 
an  Leib,  Leben  oder  Glieder  zu  strafen,  soll  gedachtes  Kühr- 
Gericht  solche  Uebelthätere,  nach  Gestalt  ihrer  Uebelthaten,  an 
ihren  gebührenden  Ort,  darüber  zu  erkennen  und  zu  urtheilen, 
hinweisen  : 

§.  3. 

Und  soll  solch  Kühr-Gericht  jedesmal  mit  fttnfzehen  Per- 
sonen, als  nämlich  mit  zween  Bürger  meisteren,  zween  Kühr-Schöffen 
(so  aus  dem  Schöffen-Stuhl  dargestellet)  und  dann  aus  dem  Rath 
mit  zween  Werk-Meisteren  und  neun  anderen  Raths-Personen 
(so  die  Kührstoffeln  genannt  und  aus  den  neun  Theilen  der  Stadt, 
so  man  Grafschaften  nennet,  genommen)  besetzt  werden:  Jedoch 
soll  die  Kühr-Gerichts  Ordnung,  so  weit  dieselbe  diesem  Vertrag 
zuwider  seyn  möchte,  kraftlos  seyn,  und  es  dessen  unangesehen 
in  allem  diesem  Vertrag  gemäss  gehalten  werden. 
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Ad  Artiuulu  in  XXIV. 

§.  3f>. 

Wh  Herzog  zu  GOlich  und  Wir  Bürger- 
meister und  Rath  bestätigen  wiederholter  malen 
die  genaue  Beobachtung  den  Art.  XXIV.  de* 
Haupt- Vertrags  de  166U. ;  haben  Uns  al>er,  so 
viel  die  dem  Vogtmajorn  gebührende  Hülf'te  der 
Kühr-Gerichts-Strafen  anbelangt,  dahin  ver- 
glichen :  Dass  in  diesem  Stück  der  buchstäbliche 
Inhalt  der  Kühr-Gerichts-Ordnung  de  1577. 
Cap.  38.  bcytahalten,  und  somit  die  KührlVii- 
sentcn  von  Bürgermeister  und  Rath  und  dein 
Vogtmajorn  (von  jedem  zur  Halbschied)  ent- 
richtet und  bezahlet,  dagegen  aber  jedem  der- 
selben die  Hälfte  der  Kühr-Gerichts-Brüchten 
entrichtet  und  bereehnet,  auch  zu  diesem  Ende 
die  Protocolla  jedesmal  vorgelegt  werden  sollen. 

Articulus  XXV. 
Von  peinlichen  Sachen,  welche  zum  Schöffen- Gericht  gehören. 

§.  1. 

Zum  ftlnf  und  zwanzigsten :  Sollen  vor  dem  hohen  oder 
Sehöft'en-Gericht  alle  und  jede  nndere  und  zu  den  zwey  obgenetzten 
Gerichten  nicht  gehörige  criminal-Maletitz-  und  peinliche  Sachen, 
so  vermög  gemeiner  beschriebenen  Rechten,  der  Kaiserl.  peinlichen 
Gerichts-Ordnung  und  wohl  hergebrachter  Gewohnheit  am  Leib, 
Leben,  Glieder  und  Khien.  mit  dem  Schwcrdt,  Strang,  lebendiger 
Begrabung  in  die  Krde,  Rad,  Vierteln,  Feuer  und  Wasser  vom 
Leben  zum  Tod  gebracht,  und  sonst  der  Gebühr  mögen  bestraft 
werden. 

8.  2. 

Wie  aiieh  die  criminal,  Maletitz  und  peinliche  Sachen  (so 
von  Bürgermeistern  und  Rath  an  das  hohe  oder  Schöffen-Gericht 
erwarten  .»der  sonst  hingewiesen)  so  wohl  über  Bürgere,  Ange- 
hörige  und  l  nteithanen  der  Stadt  und  Reichs  Aach,  als  über  ein- 
ges.-v.M-ue  und  ausländische  Fremden  gerichtet  und  geurtheilet  werden. 

Articulus  XXVI. 
V«»n  Ladungen,  Verhörung  der  Zeugen,  Auflegung  der  Urkunden. 

§.  1. 

Zum  M-chs  und  /.wanzigsten:  Wann  oWiv.eh!ter  massen  einige 
Su  lien,  dieselbe  seyen  bürgerlieh   <>der  criminal,    vor  den  bevden 
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ller/oylnh  -  (iülu  liiathc 
U7.to  Beschwerde 
betr. 

iImih  die  Hcrren-BrüchHn 
und  Geld-Strafen,  welche  an 
dem  Külir-Oerirht  Bürgern 
oder  l'ntrrtbanen  der  Stadt 
Amben,  deaxlcichen  ein^e- 
»i  HHciii'u  ode  r  auswärtigen 
Fremden  auferlegt  werden, 
ohne  allen  l  ntrrs<  liled  dem 
VogOnajorn  tum  halben 
Thcil  zukommet). 


Schöffen-  oder  Kühr-Gerichten  vorzunehmen,  sollen  die  Partheven 
und  Zeugen  durch  des  Vogts,  oder  Majors  Diener  /.u  solchen  beyden 
Schöffen-  und  Kühr-Gerichten  citirt  und  vorbesehieden  weiden. 

§.  2. 

Jedoch  so  Vogt,  Major,  die  regierende  Bürgermeistere, 
Schöffen,  deren  Hausfrauen  und  Kinder  (dieweil  dicselbige  Kinder 
in  ihrer  Elteren  Verwaltung  und  Brod  sind)  ans  Schöffen-Gericht, 
vorzubeseheiden,  soll  die  Vorbescheidung  und  Citation  durch  einen 
Schöffen-Meister,  da  aber  jetzt  gemeldete  Personen  ans  Kühr-Gericht 
zu  citiren,  soll  die  Vorbescheidung  des  Vogts,  Majors,  Schöffen, 
deren  Hausfrauen  und  Kinder  durch  den  ältesten  Schöffen,  so  zur 
Zeit  aus  dem  Schöffen-Stuhl  ein  Glied  des  Kühr-Gerichts  seyn 
wird,  als  einen  Schöffen,  aber  der  regierenden  Bürgermeistern, 
dero  Haus-Frauen  und  Kinder,  wie  uächst  gemeldet,  und  Kühr- 
Kichtern  durch  einen  Bürgermeister,  als  Bürgermeister,  beschehen. 

§.  3. 

Wann  aber  der  Citirte  ungehorsamlich  ausbliebe,  alsdann 
sollen  die  zwote,  dritte  und  vierte  Vorbescheidungen  durch  des 
Vogts  oder  Majors  Diener  geschehen. 

§.  4. 

Und  wann  also  in  vorgesetzten  Sachen  so  weit  procedirt  und 
gehandelt,  dass  zu  Erkundigung  der  Wahrheit  Zeugen  zu  verhören 
oder  schriftliche  Urkunden  vorzubringen  oder  zu  ediren,  sollen  die 
Zeugen  und  die  berührte  Urkunden  durch  den  Vogt,  Major  oder 
Statthaltern  selbst  oder,  so  dieselbe  aus  vorfallenden  Geschäften 
daran  verhindert,  durch  den  Vogtey-  und  Majorey-Secretar  vor 
den  Urtbeil-Sprechern  und  in  Beyseyn  der  Gerichts-Personen  be- 
eidiget werden. 

g.  5. 

Dagegen  soll  gemeldeter  Vogt,  Major  oder  Statthalter  an 
dem  Knhr-Gericht  hinführo  auch  gewöhnliche  Prüsenz,  gleich  einem 
Bürgermeister,  fernem  Inhalts  der  Kühr-Gerielits-Ordnung,  und 
\tey  dem  Schöffen-Stuhl  seine  gebührliche  Gerechtigkeit  haben. 

ft.  6. 

So  aber  zu  den  übrigen  vorerzehlten  Gerichten  Jemand  vor- 
zubescheiden,  soll  solches  durch  die  verordnete  Diener  oder  Boten 
derselben  Gerichten  geschehen,  und  ?ollen  der  Zeugen  wie  auch 
andere  der  Partheyen  Eide  an  berührten,  nilmlich  Bürgermeister- 
Raths-  Send-  Lehn-  und  Werkmeister-Gerichten  durch  die  (lichtere 
daselbst,  in  Sachen  aber  vor  der  andern  Gaffeln  Grilven  und  Ge- 
schwornen,  wie  auch  vor  Markt-  und  Kühr-Meistern  gehörig  und 
streitig,  durch  die  Bürgernieistere  genommen  und  empfangen  werden. 
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Ad  Articulum  XXVI. 

§.  37. 

Wir  Herzog  zu  GUlich  werden  Untern  Vogt- 
inajorn  gemessenst  dahin  Anweisen:  Ks  soll  der- 
selbe den  in  dem  ganzen  Art.  XXVI.  des» 
Haupt- Vertrags  de  1G60.  erwehnten  so  wie 
sonstigen  Gerichten  entweder  durch  Ladungen 
einiger  Personen  vor  .sich  oder  von  seinetwegen 
oder  auch  durch  Decrete,  Erkenntnisse  oder  in 
andere  Wege  keinen  Eingriff  thuen,  sondern  sich 
olles  dessen  ent übrigen. 

Articulus  XXVII. 

Von  Vollstreckung  der  Urtheilen,  Sequestrirungen  und 
gerichtlichen  Verzeichnungen. 

|.  1. 

Zum  sieben  und  zwanzigsten :  Sollen  alle  und  jede  in  bürger- 
lichen Sachen  am  Schöffen-Gericht  gefällten  und  ausgesprochenen 
Urtheile  durch  den  Vogtey-  und  Majorey-Se<  retar  in  einem  beben- 
dem Buch  aufgezeichnet  und  durch  den  Vogt,  Major  und  Statt- 
haltern oder  dessen  Diener  gebührlicher  Weise  unverzüglich,  wie 
abgemeldet,  vollzogen  und  exequiret  werden. 

|.  2. 

Da  auch  an  jetzt  gemeldetem  Schöffen-Gericht  Seqtiestrirung 
oder  Inventirung  einiger  Güter  mit  Urtheil  und  Recht  erkannt, 
soll  dieselbe  durch  Vogt  oder  Major  in  Beyseyn  tweer  Schöffen 
vorgenommen  und  vollzogen  werden,  und  soll  die  Aufzeichnung 
solcher  Güter  unterschiedlicher  und  ordentlicher  Weise  durch  den 
Vogtey-  und  Majorey-Secretar  geschehen,  und  den  Schöffen  ohne 
einige  sonderbare  Belohnung,  wie  auch  den  Partbeyen,  so  derbalben 
Interesse  haben  möchten,  nach  Erkenntni&s  gemeldeter  Schöffen 
glaubwürdige  Kopeven  auf  derenselben  Kosten  mitgetheilt  werden. 

I  3. 

So  auch  in  Sachen  vor  dem  Schöffen-Gericht  rechtshängig, 
oder  welche  sonst  ihrer  Art  oder  Natur  nach  daselbst  zu  erörteren, 
entweder  durch  gerichtliches  De<  ret  oder  al>er  ohne  Erkenntnis 
einige  Pfenningen  oder  andere  bewegliche  Haab  und  Güter  xu 
hinterlegen  und  zu  deponiren,  sollen  dieaelbige  von  dem  Vogt  oder 
Majorn  in  Beyseyn  zweer  Schoflen  empfangen,  verwahret  und  das- 


Ad  §.  6. 

8t*dt-Aachische  27.  tc  Be- 
schwerde 

betr. 

die  Ladung  und  der  wegen 
verweigerter  Erscheinung 
verauebte  Angriff  des  Mab- 
ler*  Mennedr 

Stadt-Ascbische  37.  tc  Be- 
schwerde 

betr. 

die    durch    Vogtniever  in 
Sachen   der  Partheyen  cr- 
theilte  Decrete. 
BUdt-Aacbiache   3J  tc  und 
3S.tc  Beschwerden 
betr. 

die  Abladungen  der  Sladt- 
Beamten,  Raths- Verwandten, 
ZuoA- Vorstehern  und  Beicb» 
Cnterthanen. 
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jenige,  so  deponirt,  durch  den  Vogtey-  oder  Majorey-Secretar  in 
einem  darzu  insonderheit  verordneten  Buch  getreulich,  richtig  und 
unterschiedlich  aufgeschrieben  werden. 

§.  4. 

Wann  auch  bemeldete  sequestrirten,  inventirten  oder  depo- 
nirten  Pfenninge  oder  andere  bewegliche  Haab  und  Güter  zu  ver- 
siegeln, solche  Versiegelung  soll  zugleich  durch  Vogt  und  Major 
und  zween  Schöffen,  bemeldete  Siegeln  aber  hernach  abzuhängen, 
und  der  Guter  oder  Geldes  Freystellung  oder  Wiedergebung  still 
durch  Vogt  oder  Major  in  Beyseyn  zweer  Schönen  geschehen. 

§.  5. 

Wann  aber  etwas  durch  Bürgermeister  oder  Rath,  desgleichen 
durch  die  verordneten  Werkmeistere  oder  anderer  Zünften  oder 
Gaffelen  Gräven  und  Geschworne  oder  Verordnete,  wie  auch  durch 
Markt-  oder  Kühr-Meister  obgemeldt  mit  Recht  und  Urtheil  erkannt, 
sollen  Bürgermeistere  und  Rath  jetzt  gemeldete  Urtheile,  ihre  Bürger 
und  Unterthanen  betreffend,  mit  ihrem  Gras-  oder  Pforten-Gebot, 
darvon  oben  vermeldet,  wie  imgleichen  die  Urtheile,  so  an  vor- 
gemeldetem Send-Gericht  wider  Bürgere  und  Reichs  Unterthanen 
ergangen,  zu  vollziehen  Fug  und  Gewalt  haben. 

§.  6. 

Und  da  obgemeldete  Bürgermeistere  und  Rath  auf  gebührende 
Requisition  die  Urtheile  innerhalb  fünfzehen  Tagen,  nachdem  die 
Requisition  geschehen,  mit  Gras-  und  Pforten-Gebot  nicht  exequi- 
ren  würden,  alsdann  soll  der  Vogt  und  Major  die  Execution  so- 
thaner  Urtbeilen  auf  gebührende  Requisition  alsbald  werkstellig 
zu  inachen  bemächtiget  seyn,  und  in  diesen  Fällen  Probst,  Scholaren 
und  Ens- Priester  (die weil  Wir  Herzog  anstatt  der  Kaiserl.  Majestiit 
dieselbe  allein  anzustellen)  in  ihrem  Besitz  und  altem  Herkommen 
von  Bürgermeistern  und  Rath  nicht  turbiret  werden:  Was  aber  an 
jetzt  gemeldetem  Send-Gericht  wider  Fremden  ausgesprochen, 
solches  soll  Vogt  oder  Major  unverzüglich,  wie  oben  gemeldet, 
exequiren. 

§.  7. 

So  aber  nach  Gelegenheit  und  Umstand  der  Sachen  diejenige, 
darüber  an  einigen  aus  nächst  gemeldeten  Gerichten  Urtheil  er- 
gangen und  ausgesprochen,  mit  Pfilnden  oder  gefänglichem  Ein- 
ziehen zu  zwingen,  soll  solches  auf  Bürgermeister  oder  Raths 
Erkenntniss  und  Ersuchen  durch  des  Vogts  oder  Majors  Diener, 
wie  hierol>en  vom  Angriff  gemeldet,  beschehen. 
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§.  8. 

Wann  aber  auf  Lehn-Güter  Execution  zu  thuen,  soll  Vogt, 
Major  oder  Jeren  Dinner  in  keinen  Lehn-Hilusei  n  oder  Güter  die 
Pfändung  oder  Einziehung  der  Personen  vornehmen,  sondern  sollen 
ihnen  die  PfUnde  aus  und  vor  den  Güter  durch  den  Lelm- 
Richter  oder  dessen  Diener  auf  freyen  Strassen  gereicht,  und  dir 
Personen,  so  gefänglich  anzunehmen,  von  den  Lehn-Güter  von  jetzt 
gemeldetem  Lehn-Herrn  oder  dessen  Diener  ausgeboten,  abgefordert 
oder  aber  dem  Vogt,  Major  oder  deren  Diener  vergönnet  werden, 
dieselbe  auf  den  Lehn-Güter  anzugreifen. 

§.  9. 

Wann  nun  nach  ausgesprochenen  Urtheilen  an  einigen  ob- 
gemeldeten  Gerichten  die  Pfändung  durch  Vogt,  Major  oder  dessen 
Diener  ordentlicher  Weise  gestliehen,  sollen  die  Pfllnde  von  dem 
Schöffen-Gericht  gewöhnlicher  Weise  taxiret.  umgeschlagen  und  «lein 
gewinnenden  Theil  zugeeignet  oder  er  derwegen  zu  Frieden  be- 
stellet werden. 

Ad  ArticnlumX  X  V  I  I. 

|.  38. 

Gleichwie  Wir  Herzog  zu  Gülich  überhaupt 
gnädigst  versicheren,  den  Vogtmajor  für  die  Zu- 
kunft zur  ungesäumten  Vertrags-mllssigen  Voll- 
streckung der  Urtheilen  anzuweisen  ;  so  verheissen 
Höchst- Wir  auch  ins  besonder,  e^agtem  Vogt- 
majo;-  vordersamst  zu  Vollstreckung  des  in 
Sachen  Johann  Peter  Gave  wider  Barfuss  und 
Mathias  Thissen  den  28.  Sept.  1771.  von  dem 
SehütTen-Gericht  ergangenen  Urtheils  zu  l»e- 
fehligen. 

Anlangend  die  Execution  der  bey  dem 
Syuudal-Gerieht  wider  Fremden  ausgesprochenen 
Urtheilen,  sollen  solche  durch  den  Send-Gericht.» 
Secretar  dem  Vogtmnjor  zugestellet  werden,  wo 
sodann  dieser  durch  den  Majorey- Secretar,  mittel- 
Vorweisung  gedachter  Urtheilen,  den  Bürger- 
meistern, damit  selbige  das  ihrer  Seits  Erforder- 
liche veranlassen  können,  die  Anzeige  thuen  h<11. 

A  r  t  i  c  u  1  u  s  XXVIII. 

Von  Vollziehung  der  peinlichen  l'rtheilen. 

§.  1. 

Zum  acht  und  zwanzigsten:    Was  alwr  die  Execution  und 


Ad  ?i.  1.  &  6. 

£ta<lt*A»i-bi»rlie    )J.'».te  llc 
b*tr. 

<llo  vom  VoKtmcyrr  verwr'l- 
jjerto  VolUirrckun«  '  finf-r 
vom  Srh.'.nVii-ürricM  er- 
kannten  Kxreutioii. 


Digitized  by  CiOOQlc 


:U7 


Vollziehung  der  Urtheilen  in  peinlichen  und  criminal  Sachen  be- 
trifft (dieselbe  seyen  am  hohen  Schöffen-Gericht  oder  auch  durch 
Bürgermeister  und  Rath,  in  Massen  wie  oblautet,  ausgesprochen) 
sollen  dieselbige  Urtheilen  Vogt  oder  Meyer  gegenwärtig  durch 
die  darzu  notwendige  Dienere  exequiren  und  vollziehen. 

8.  2. 

Es  sollen  auch  die  von  obgemeldeten  Bürgermeistcren  und 
Rath  an  Leib  und  Leben  in  ihrem  Rai  Ii  erkannte  peinliche  Strafen, 
in  Beyseyn  derenselbigen  auch  Vogts  oder  Meyers,  durch  ihren 
Secrctar  öffentlich  aufgelesen  und,  wie  jetzt  gemeldet,  exequiret 
werden. 

§.  3. 

Die  am  Kühr-Gericht  in  den  daselbst,  gehörigen  Sachen  er- 
gangenen Urtheile  aber  sollen  vermög  und  Inhalts  desselbigen 
Gericht»  reformirter  Ordnung  und  Gesetz  (so  viel  dieselbige  diesem 
Vergleich  nicht  zuwider)  vollzogen  werden. 

§.  4. 

Welche  Personen  nun  das  Leben  verwirkt,  und  durch  das 
Schöffen-Gericht  zum  Tod  verurt heilet,  sollen  am  hohen  Gericht, 
ausserhalb  der  Stadt  Aachen  vor  Königs-Thor  gelegen,  gereclit- 
fertiget  werden;  welche  aber  durch  Bürgermeister  und  Rath  mit 
dem  Schwerdt  zum  Tod  verurtheilet,  sollen  die  Bürgere  und  Reichs 
Unterthanen  an  nachfolgenden  Orten,  nämlich  auf  dem  Schildchen 
vor  dem  Rath-Haus,  in  dem  Gras  oder  auf  dein  Kaacks-Hof  nach 
Gestalt  und  Gelegenheit  der  Personen  und  Sachen,  die  Fremden 
aber  in  obgemeldeten  drey  Fällen  ausserhalb  der  Stadt  Aachen 
vor  St.  Jn'obs-Tlior  auf  der  Heide  ihre  verschuldete  Strafe  em- 
pfangen. 

S.  f». 

Die  übrige  peinliche  Strafen,  die  das  Leben  nicht  benehmen, 
und  durch  Schöffen  oder  Bürgermeister  und  Rath  den  Misset hätern 
auferlegt,  sollen  nach  Gelegenheit  und  Umstunden  der  Sachen  auf 
dem  Kaacks-Hof  oder  sonst  an  andern  offenbaren  Plätzen  in  der  Stadt 
Aachen  durch  den  Vogt  oder  Meyer,  wie  obstehet,  gleichwohl  in 
den  Fallen,  darinn  Bürgermeister  und  Rath  erkannt  haben,  in 
deren  Beyseyn  vollzogen  werden. 

fi.  G. 

Wann  nun  einige  fremden  Personen  durch  Schöffen-Urtheil 
an  dem  hohen  Gericht  vom  Leben  zum  Tod  gebracht  und  gerecht  - 
fertiget,  soll  dasjenige,  es  wäre  Geld  oder  Geldes  wertli,  so  hey 
denenselben  in  Zeit  der  Einziehung  befunden,  bis  zu  dem  pein- 
li«hen  Knd-Urtheil    durch   den  Vogt  oder   Meyer   in  Gewahrsam 
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verhalten  und  in  drey  gleichmüssigen  Theile  gesetzt  werden,  davon 
der  Vogt  oder  Meyer  zween  Theile  behalten,  der  dritte  Theil  aber 
soll  den  samtlichen  Schöffen  zukommen:  So  aber  ein  Fremder  in 
obgesetzten  drey  Fallen  durch  Erkenntniss  des  Raths  gerechtfertiget, 
soll  dasjenige,  was  berührter  massen  bey  ihm  gefunden,  in  zween 
gleichen  Theile  gestellet  werden,  davon  der  Vogt  oder  Meyer  einen 
und  Bürgermeister  und  Rath  den  andern  haben  und  behalten 
sollen ;  jedoch  JedermStnniglich  seinen  zu  allen  solchen  befundenen 
Güter  in  obberührten  Füllen  habenden  rechtmässigen  Anspruch 
und  Forderung,  und  was  ihm  das  Recht  giebt,  hierdurch  unbe- 
nommen: Was  aber  bey  den  Bürgern  und  Reichs  Unterthanen 
ihnen  zuständig  befunden,  soll  ohne  Unterschied  ihren  nächsten 
Erben  und  Blut«- Verwandten  abgefolgt  werden. 

Ad  Articulum  XXVIII. 


Ad 


1.  &  2. 


Herzoglich -Oülicbische 
Ill.te  ~ 


Erster  Abschnitt 
betr. 

Magistrat  dem  Vogt- 
majorn  die  Kopey  der  Ur- 
theilen  nicht  zustellen 
welche  In  peinlichen 
»ollen  vollstrecket 

Zweeter  Abschnitt 
betr. 
die  Besorgun 
Platies  bey 
peinlicher  Urlheilen. 


Herzoglich  -  Oül 
115.ts  Besch wordo 
betr. 

riasa  Magistrat  zur  Ezccutl  >n 
der  peinlichen  Urthellen  die 
Notwendigkeit 
müase. 


Ad  8.  6. 

Herzoglich  •  Gulicbischc 
llö.te  Beschwerde 
betr. 

dasjenige,  was  bey  ElDzie- 
hnng  fremder  MaJeAtz-Per- 
sonen  gefunden  wird,  es  sey 
Geld  oder  Oeldes  werth. 
Htadt-Aachlache  3«.te  Be- 
schwerde 

betr. 

die  Vorenthaltung  eines  der 
Stadt  geraubt 
Sack  Oeldes. 


§.  30. 

Bürgermeister  und  Rath  verheissen,  dem 
Vogtmajorn  von  den  peinlichen  Urtheilen  eint? 
getreue  Abschrift,  so  oft  derselbe  dessent halben 
den  Magistrat  ansinnen  würde,  verabfolgen  zu 
lassen. 

In  Ansehung  aber  des  Gerichts-Platzes  bey 
Vollstreckung  peinlicher  von  Bürgermeister  un«l 
Rath  oder  Schöffen-Gericht  ausgesprochenen  Ur- 
theilen haben  sich  beede  Theile  vereinbaret,  es 
bey  dem  in  beeden  Füllen  gewöhnlichen  Her- 
kommen, und  was  insonderheit  die  Magistrat  ischen 
Urtheile  betrifft,  bey  der  Observanz,  dass  nümlich 
der  Raths- Diener  zuerst,  sonüchst  aber  der 
Majorey-Diener  den  Gerichts- Platz  befreye,  zu 
belassen,  und  erbieten  sich  Bürgermeister  und 
Rath,  die  zu  ermeldeter  Vollstreckung  erforder- 
liche Notwendigkeiten  führohin,  wie  bishero 
geschehen,  anzuschaffen. 

§•  40. 

Wird  die  genaueste  Beobachtung  des  G. 
Art.  XXVIII.  des  Haupt- Vertrags  de  1C60.  für 
die  Zukunft,  von  beeden  Theilen  wiederholt  fest- 
gesetzt; übrigens  aber  dem  Magistrat  sein  Recht 
an  die  Wittwe  von  Hauzenr  vorbehalten. 
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A  r  t  i  c  u  1  u  s  XXIX. 
Von  Geld-Strafen,  welche  aus  Urtheil  oder  gütlicher 
Unterwerfung  erfolgen. 

8.  i. 

Zum  neun  und  zwanzigsten :  Und  so  aber  durch  das  hohe 
Schöffen-  oder  Kühr-Gericht,  desgleichen  auch  durch  Bürgermeister 
und  Rath,  beyden  in  bürgerlichen  und  criminal  Sachen,  Jemand 
von  wegen  seiner  Uebertretung  oder  Ungehorsams  einige  Strafe 
an  Geld  oder  Gut  auferlegt  oder  aber  diejenige,  so  übertreten,  vor 
oder  nach  dem  End-Urtheil  oder  Erkenntniss  von  wegen  ihrer  be- 
gangenen Ueberfahrung  mit  Geld  oder  Güter  componiren  würden, 
soll  es  damit  nachfolgender  massen  und  Gestalt  gehalten  werden: 

8.  2. 

Antunglich,  so  in  Sachen  vor  dem  Schöffen-Gericht  gehörig, 
Jemand  zu  Recht  gefordert  und  citirt,  und  derselbe  ungehorsamlich 
ausbliebe,  und  derhalben  in  eine  Geld-Strafe  (welche  von  Alters 
eine  Gewalt  genannt)  oder  auch  von  wegen  nicht  Haltung  einiger 
aufgerichteten  verpönten  Contracten  (welche  Pönen  man  Willkühre 
nennet)  oder  auch,  so  Jemand  von  wegen  einiger  nichtigen  und 
eitelen  oder  freventlichen  Rechtfertigung,  derselbe  sey  Klüger  oder 
Beklagter,  in  eine  Pön  oder  Strafe  (welche  von  Alters  eine  Fürpel 
genannt)  von  den  Schöffen  erkannt  und  verurtheilet,  soll  von 
solchen  Gewalten,  Willkühren  und  Fürpelen  dem  Vogt  oder  Meyer 
zween  dritte  Theile,  und  den  sämtlichen  Schöffen  der  übrige  dritte 
Theil  zukommen  und  zuständig  seyn. 

Dergleichen,  so  einige  Bürger,  Reichs  Unterthanen  oder 
Fremden  durch  Vogt  oder  Meyer  in  Haften  gebracht,  und  dieselbe 
dem  hohen  oder  Schöffen-Gericht  vorangezogener  massen  zu  strafen 
gebührte,  doch  das  Leben  nicht  verwirkt  hatten,  und  derhalben 
dieselbige  durch  Schöffen-Urtheil  in  eine  Geld-Pön  verdammet,  oder 
aber  aus  bewegenden  Ursachen  solche  redliche  Verdammungen  und 
Erkenntnissen  eingestellt  würden,  sollen  Vogt  oder  Meyer  mit  den 
Schöffen  nach  Gelegenheit  und  Gestalt  der  Sachen  eine  Geld-Strafe 
von  solchen  Eingezogenen  zu  forderen  und  des  geschehenen  Frevels 
halber  mit  ihnen  zu  componiren  Macht  haben,  und  was  also  durch 
rechtliche  Erkenntniss  oder  Composition  solche  Gefungene  zu  ihrer 
Erledigung  für  Geld-Strafe  oder  Abtrag  geben  werden,  davon  soll 
der  Vogt  oder  Meyer  auch  zween  dritte  Theile  und  die  sämtlichen 
Schöffen  den  übrigen  dritten  Theil  haben  und  geniessen. 

§.  4. 

Jedoch  so  ein  Bürger,  Reichs  Unterthan  oder  in  vorangeregten 
drey  Fällen  ein  Fremder  auf  Bürgermeister  oder  Raths  Erforderung 
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oder  Verwilligung  in  Verhaft  gebracht  und  hernach  durch  der*elbeu 
Bürgermeistern  und  Raths Erkenntniss  zur  peinlichen  Frage  gestellt, 
darinn  auch  so  viel  bekannt,  dass  er  an  Leib,  Leben  oder  Ehren 
strafwürdig  befunden,  derhalben  auch  durch  Vogt  oder  Meyer 
verurkundet,  und  also  aus  des  IUI  Iis  Händen  den  Schöffen,  darüber 
zu  erkennen,  zu-  oder  heimgefallen,  oder  so  auch  Bürgermeister 
und  Rath  sonst  und  ohne  einige  berührte  Verurkundung  oder 
Peinigung  bemeldete  gefänglich  eingezogene  Bürgere,  Reichs  Unter- 
thanen  oder  in  obgemeldeten  drey  Fällen  Fremden  aus  ihren 
Händen,  den  Schöffen,  darüber  peinlich  zu  erkennen,  heimgewiesen, 
und  doch  vorgeschriebener  massen,  mit  Vorwissen  und  Verwilligung 
Bürgermeistern  oder  Raths,  durch  Vogt  oder  Major  und  die  Schöffen 
solcher  ihnen  heimgefallenei  oder  heimgewiesener  Personen  eine 
oder  mehrere  mit  auferlegtem  oder  componirtem  Abtrag  an  Leib, 
Leben  oder  Ehren  begnadiget  würden,  soll  der  jetzt  gemeldeten 
Abtragen  ein  halber  Theil  Bürgermeisteren  und  Rath,  und  der  übrige 
gemeldetem  Vogt  oder  Majom  und  samt  liehen  Schöffen  zukommen. 

«.  5 

So  aber  ein  Fremder  auf  Ersuchen  Bürgermeister  oder  Raths 
aus  l'rsachen,  dass  derselbige  der  Stadt  Aach  sonderbare  Privilegien, 
Freyheiten,  Gebote,  Edicten,  Satzungen  oder  Ordnungen,  die  Bürger- 
meister und  Rath  verroög  jetzt  angezogener  habenden  Kaiserlich- 
und  Königlichen  Privilegien  und  Freyheiten  aufrichten  mögen, 
übertreten,  durch  den  Vogt  oder  Major  in  Verhaft  gebracht  oder 
sonst  verstrickt,  von  wegen  gemeldeter  Bürgermeistern  und  Raths 
vor  dem  Schöffen-Gericht  derhalben  verklagt  würde,  und  gleichfalls 
die  Uebertretungen  dermassen  beschaffen,  dass  derselbige  das  Leben 
nicht  verwirkt  hatte,  sondern  an  Geld  oder  Gut  entweder  durch 
Sehöffen-Ui theil  oder  (Jomposition  nächst  angezogener  massen  zu 
strafen,  sollen  solche  Geld-Strafen  und  Abtrüge  (welche  entweder 
dem  Eingezogenen  durch  Erkenntnis*  der  Schöffen  auferlegt,  oder 
al»er  durch  vorgenommene  Composition  durch  Bürgermeister  oder 
Rath  zu  l>eschehen.  deren  Kopey  dem  Vogt  oder  Major  durch 
gemeldeter  Bürgermeistern  und  Raths  Secretar  mitzutheilen) 
vörderhin  in  zween  Theile  gesetzt,  und  davon  ein  dem  vorgemel- 
deten Vogt  oder  Majorn,  der  übrige  Theil  aber  Bürgermeistern 
und  Rath  entrichtet  und  zugetheilet  werden. 

§.  6.  . 

So  auch  gemeldete  Bürgermeister  und  Rath  auf  die  obgemel- 
dete  der  Stadt  Aach  Privilegien  und  Freyheiten  angehängte  und 
einverleibte  Pönen  klagen  würden,  sollen  solche  beklagte  und 
erkannte  Pönen  nach  Ausweisung  derselbigen  Privilegien  und 
Freyheiten  vertheilet  werden. 
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§.  7. 

Zum  andern :  Was  für  Herren-Brüchten  und  Geld-Strafen 
an  dem  Kühr-Gericht  den  Bürgern  und  Unterthanen  der  Stadt 
Aachen,  desgleichen  den  eingesessenen  oder  auswendigen  Fremden 
auferlegt,  sollen  ohne  allen  Unterschied  dem  Vogt  oder  Majorn 
zum  halben  Theil,  und  die  übrige  Hüllte  obgemeldeten  Bürger- 
meistern und  Rath  zukommen:  Was  aber  den  Partheyen  nn  jetzt 
ermeldetem  Kühr-Gericht  zuerkannt,  dasselbige  soll  ihnen  ohne 
einigen  Abzug  verbleiben. 

§•  8. 

Zum  dritten:  So  viel  die  Geld-Strafen,  so  Bürgerme^tere 
und  Hat  Ii  über  ihre  eingezogenen  Bürgere  und  Unterthanen  zu 
setzen,  anlangt,  soll  es  damit  nachfolgender  Gestalt  gehalten  werden : 
Nümlieh  da  einiger  Bürger  oder  Unterthan  der  Stadt  oder  Reichs 
Aach,  dergleichen  auch  ein  Fremder  in  vorgesetzten  drey  Füllen 
durch  den  Vogt  oder  Major  gefünglich  angenommen,  und  dieselbige 
ihre  begangenen  Uebertretungen  ausserhalb  der  Acht  bekannten, 
oder  dieselbe  notorisch  und  offenbar  oder  sonst  durch  glaubwürdige 
Zeugen,  Schein  und  Urkunden  genugsam  bewiesen,  und  gleichwohl 
solche  Missethat  keine  Leibes-Strafen  verdiente,  oder  die  eingezogene 
Personen  der  Gnade  sonst  fähig  würen,  sollen  Bürgermeistere  und 
Rath  solche  Strafe  und  Abtrag  an  Geld  und  Gut  in  Sachen,  darüber 
sie  zu  erkennen,  durch  Compositum  und  Erkennt  niss  zu  setzen  Fug 
und  Macht  haben,  jedoch,  dass  bey  sitzendem  oder  noch  währendem 
Rath  dem  Vogt  oder  Major,  wessen  sich  Bürgermeistere  und  Rath 
derhalben  entschlossen,  angezeigt  und  ihm  solcher  Composition  oder 
Decrets  Abschrift  mitgetheilet  werde,  welcher  alsdann  den  halben 
Theil  der  angeregten  Strafe  von  denselbigen  Bürgein,  Unterthanen 
oder  Fremden  einzunehmen  und  für  sein  Antheil  zu  empfangen, 
und  so  folgende  Bürgermeistere  und  Rath  solche  Strafe  zu  linderen 
oder  gänzlich  nachzulassen  bedacht,  soll  dieselbe  Linderung  und 
Mässigung  oder  Nachlassung  allein  über  ihren,  der  Bürgermeistern 
und  Raths,  gebührenden  halben  Theil  der  angesetzten  Strafe  und 
weiter  nicht  beschehen  mögen. 

§.  9. 

Was  aber  endlich  für  Geld-Strafen  durch  die  vorangezogenen 
Werk-,  Markt-  und  Kühr-Meistei  e,  desgleichen  auch  durch  der 
Zünften  oder  Gaffelen  Grüven  und  andere  Ges<  hworne  und  Zu- 
geordnete den  Ueberfahieren  ihrer  Befehlen  und  Ordnungen  auf- 
erlegt, sollen  dieselbige  verroüg  und  Inhalts  ihrer  habenden  Ordnung 
und  Rolle  vertheilet  werden,  jedoch  dass  sie,  wie  solche?  von 
undenklichen  Zeiten  hergebracht,  dem  Vogt  oder  Majorn  jährlich 
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mit  gewöhnlichen  Pfennigen,  Handschuh  und  was  dergleichen  Ge- 
rechtigkeiten mehr  seyn  mögen,  nachmals  erkennen,  nämlich:  Die 
Werkmeister  mit  Gold  und  Silber  und  ein  Paar  Handschuh,  wie 
bräuehlich:  Die  Krämer  gleichfalls  mit  zehen  Mark  und  ein  Paar 
Handschuh:  Schröter,  Brod-Markt-Meister  und  Leder-Kühr-Meister 
jede  mit  zehen  Mark,  und  dann  Fleisch-  und  Fisch-Markt-Meister 
mit  zehen  Mark  und  einem  halben  Viertel  Rickingen  ;  und  sollen 
gedachte  Mark  von  Aacher  Mark  zu  verstehen  seyn. 

8-  10. 

So  aber  die  Ueberfahrer  jetzt  berührter  Ordnung  dermassen 
missgehandelt,  dass  dieselbe  derhalben  getanglich  einzuziehen, 
sollen  sie  auf  den  Fall  aus  der  Werk-Markt-Kühr-Meistern  und 
Gräven  Händen,  so  viel  die  Strafe  belangt,  seyn  und  bleiben,  und 
mit.  ihnen,  gleich  mit  andern  eingezogenen  und  gefangenen  Per- 
sonen, davon  oben  gemeldet,  gehandelt  und  mit  der  Strafe  oder 
Composition,  und  was  davon  kommen  möchte,    verfahren  werden. 


Ad  A  r  t  i  c  u  1  u  m  XXIX. 

§.  41. 

Gleiche  genaue  und  beständige  Beobach- 
tung des  XXIX.  Art.  ersagten  Haupt-Vertrags 
verheissen  Bürgermeister  und  Rath;  dargegen 
Wir  Herzog  zu  Gülich  selbigen  Raths  Jura  Fisci, 
in  so  fern  solche  erst  erwehntem  Articulo  nicht 
zuwider  wären,  ungekrUnkt  zu  belassen  gnädigst 
gesinnet  sind. 

|.  42. 

Wir  Herzog  zu  Gülich  genehmigen  gnädigst, 
dass  in  Ansehung  der  Geld-Strafen  es  bey  den 
Worten  des  XXIX.  Art.  im  Haupt- Vertrag,  ini- 
gleichen wegen  der  Strafen  bey  dem  Werk- 
Markt-Kühr-Meisteren,  Zünften  und  Gaffelen  K. 
bey  dem  Compaetat  de  Anno  140b\  und  §.  9. 
des  berührten  XXIX.  Art,  sein  Bewenden  ferner- 
hin haben  soll:  Dagegen  verpflichten  sich  auch 
Bürgermeister  und  Rath,  die  Vorschrift  mehr- 
bezogenen  XXIX.  Art.  genau  zu  beobachten  und 
zur  geraden  Befolgung  des  9.  §.  demselben  XXIX. 
Art.  wegen  gewisser  jährlichen  Abgaben  an 
Vogtmajor  die  Werk-Markt-Kübr-Meister  und 
welche  daselbst  ferner  benennet,  jederzeit  an- 
zuweisen. 


Herzoglich-Güllchlache 
ll'J.te  Beschwerde 
betr. 

•  Iumb  (Ur  Durchlauchtigste 
Herzog  tu  Gülich  In  Stadt 
und  Kelch  Aachen  zu  allen 
übrig«. n  Rechten  eines  Fiacl 
berechtiget  scy,  von  welchen 
in  den  vorigen  Verträgen 
nicht«  gemeldet  ist. 

Stadt  -  Aacbiache  3te  Be- 
achwerde 

betr. 

die  dem  Magistrat  bestrit- 
tene Hechte  eines  Fiacl. 

neizogllch  •  Güllchische 
llH.tc  Beschwerde 

Erster  Abschnitt 
betr. 

<lass  aus  den  in  8tadt  und 
Reich    Aachen  erfallcnden 
Geld  •  Strafen  Vogtmajoru 
gewisser  Thcil  gebühre. 
Zwecter  Abschnitt 
betr. 

dass  dem  Vogtmajoru  aus 
den  Connscations-  und  der- 
gleichen liöbcrn  Strafen, 
welche  bey  dem  Wollen- 
Handwerk  vorfallen,  dio 
Halbachled  gebühre. 

Ad  §.  0  . 

Herzoglich  -Güllchische 
»H.to  Beschwerde 
betr. 

daa  Straf-Recht  der  Zünften, 
welche  dem  Vogtir.ajorn  nnt 
gewissen  Abgaben  jährlich 
nicht  erkennen. 

Auch 

den  Mlsabrauch  der  Zunft- 
Strafen. 
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oder  vielmehr 

Bcschluss  des  Haupt-Vertiags  vom  Jahr  lt>o<». 

8.  1. 

Und  find  «liei-s  vornehmlii  h  die  Stucke  und  Punkte  Unsere, 
Herzogs  zu  Glilicb,  Vogtey  und  Majorey  in  der  Stadt  und  Keich 
Aachen  belangend,  derhalben  Wir  Philipp  Wilhelm  Pfalzgraf  bey 
Rhein,  in  Bayern,  zu  Gülieh,  Cleve  und  Berg  Herzog,  Grat*  zu 
Veldenz,  Sponheim,  der  Mark,  Ravensberg  und  Mörs,  Herr  zu 
Ravenstein  ?C.  Ii.  obberührt  für  Uns,  Unsere  Erben  und  Nach- 
kommen lTns  mit  Bürgermeistern,  Schütten  und  Rath  der  Stadt 
Aachen  und  hinwiederum 

Wir  Bürgermeistere,  Schotten  und  Rath  mit  Ihrer  Fürstliehen 
Durchlaucht  durch  mehrmals  gepflogene  gütliche  Unterhandlungen 
Unserer  sonderlich  datzu  verordneten  und  abgesandten  Rüthen, 
Raths-Freunden  und  Befehlshaber  wissentlich  und  wohl  bedächt  lieh 
entschieden  und  verglichen,  also,  das»  darmit  auch  alle  Sachen,  so 
derhalben  bis  anher  am  Kaiserlichen  Kaminer-Gericht  zwischen 
Uns  unerürtert  geschwebt,  gänzlich  aufgehoben  und  vertragen:  Und 
soll  solches  alles,  wie  der  obgeset/.te  Buchstab  mitbringt,  hinfiihro 
stet,   fest  und  unverbrüchlich  zu  bey  den  Seiten  gehalten  werden. 

§.  2. 

Mit  die>em  besondern  und  ausdrücklichen  Vorbehalt,  dass  es 
in  allen  und  jeden  anderen  Stücken  und  Punkten,  Hoch-  und  Gerech- 
tigkeiten zu  gedachter  Unser  Herzogs  Vogtey  und  Majorey,  desgleichen 
auch  zu  Unserm,  Bürgermeister,  Schöffen  und  Raths,  wohl  her- 
gebrachten Ober-Recht  und  Gerechtigkeit  gehörig,  davon  in  diesem 
Vertrag  schriftlich  nichts  versehen  oder  vermeldet,  wie  solches 
alles  hergebracht  und  bis  anhero  geübt  und  gebraucht,  hinführe 
auch  also  allenthalben  soll  gehalten  weiden. 

§.  3. 

Auch  dass  dieser  Vertrag  keinem  Theil  feiner  oder  weiter 
geben  oder  nehmen  soll,  dann  desselben  heller  Buchstab  in  seinen 
runden  Worten  mit  sich  bringt,  und  zu  dem  Knde  er  getroffen 
und  aufgerichtet,  ohne  Gefährde  und  Arglist,  auch  anderen  an 
ihren  Rechten  und  Gerechtigkeiten  ohne  Nacht  heil  und  Schaden. 

§.  4. 

Dahey  dann  auch  endlich  angenommen  und  verglichen  worden 
dass  über  diesen  Vergleich  der  Römischen  Kaiserlichen  Majestät 
Bestätigung  und  t'ontirmal  ion  durch  die  bei  derseits  an  Deio  Hof 
bestellten  Agenten  und  Bevollmächtigten  unverzüglich  der  Gebühr 
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gesuchet,  erworben  und  ausgebracht,  wie  weniger  nicht  dut.h 
beiderseits  Anwalden  dem  hoehlöblichcu  Kayserlichen  Kämmet  - 
Gericht  derselbige  nolificiret,  und  auf  alle  dieserthalben  daselbst 
eingeführten  Processe  und  Reehtsfertigungen,  und  was  denenselben 
anklebt,  verziehen,  unterdessen  aber  von  nun  an  desto  weniger 
nicht  in  allein  verglichener  masscii  beständig  und  aufrichtig  ge- 
halten, und  demselbigen  festiglich  nachgelebet  werden  ndl. 

§.  5. 

Zu  Urkund  der  Wahrheit  ist  dieser  Vergleich  gedoppelt 
schriftlich  verfasset,  gleichlautend  aufgerichtet  und  mit  Unserru, 
Herzogs  zu  Gtllich  obgemeldt,  ftlr  Uns,  Unsere  Erben  und  Nach- 
folgere, desgleichen  mit  Unserm,  Bürgermeister,  Schöffen  und  Rath 
des  Königlichen  Stuhls  und  Stadt  Aachen,  für  Uns  und  Unsere 
Nachkommen  hierunten  anhangendem  Fürstlichen  und  der  Stadt 
Aachen  Insiegeln  l>ekriift iget,  deren  einen  Wir  Herzog  zu  GUlu-h 
und  den  andern  Wir  Bürgermeister,  Schöffen  und  Hath  zu  Aachen 
zu  Uns  genommen  und  behalten.  Geschehen  Gülich  den  acht  un.l 
zwanzigsten  Tag  Aprilis  ein  tau>end  sechs  hundert  sechzig. 

An  der  Urschrift  hangt  d»^  Durchlauchtigsten  Herzog*  7.11 
(iüli'  h  in  rothein  Wachs  ausgedrucktes  Insiegel  in  einer  hölzern 
Kapsel  au  einer  schwarz-gelben  seidenen  Schnur. 


K  r  s  t  e  r   N  e  b  e  n  -  V  e  r  t  r  a  g 
vom  Jahr  16G0. 

Von  Gottes  Gnaden  Wir  Philipp  Wilhelm  Pfalzgraf  Wy 
Rhein,  in  l'ayern,  zu  Gülich.  Cleve  und  Berg  Herzog,  Graf  zu 
Veldenz,  Sponheim,  der  Mark,  RavensW'rg  und  Mors,  Herr  zu 
Ravenstein  etc. 

Und  Wir  Bürgermeister,  Schöffen  und  Rath  des  Königlichen 
Stuhls  und  Stadt  Aachen  bekennen  in  Kraft  dieses  für  Uns,  Unsere 
Krben  und  Nachkömmlinge:  Als  hiebevor  eine  gute  Zeit  von  Jahren 
zwischen  Uns  und  Unseren  Vorfahren  von  wegen  d»s  Jagens  und 
Fischens  im  Bezirk  der  Stadt  und  Rei<«h  Aach,  dergleichen  der  vierte- 
halb Höfe  bey  der  Weiden  inner  der  Landwehr,  etlicher  cui  inedigen 
f kührmiethigen)  Güter  und  der  Forst-Höfe  in  gemeldetem  Reich 
Aachen  gehlen,  und  zu  Unserm,  Herzog  zu  Gülich,  Haus  und  Amt 
Wilhdniitein,  ab  Unsen-  Lehen  und  zu  Unserer  Wildbahn  re»pecti>e 
gehörig.und  dann  von  wegen  de>  Reichs- Wahles  und  der  At^eh  und 
darinn  ei  fundener  und  ertindli«  h»  1  K"hl-  und  Berg  vi  erken  verschiedene 
Irrungen  ei  hoben,  daiau*  au<  h  etliche  Reehtsfertigungen  entstanden. 
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so  am  Kayscrlieben  Kammer-Gericht  bis  anhero  unerörtert  schweben, 
dass,  nachdem  Wir  Uns,  Herzog,  zustehender  Vogtey  und  Majorey, 
Hoch-  nnd  Gerechtigkeit  halber  anjetzo  end-  und  bestündiglich 
verglichen,  Wir  auch  hierinn  guten  Frieden  und  nachbarliche 
Einigkeit  zu  pflanzen  und  zu  erhalten  mit  reifem  Rath  nach  ge- 
pflogener gütlichen  Handlung  Unserer  darzu  verordneten  und 
abgesandten  Kathen  und  Raths-Freunden,  Uns  obgemeldeter  Speeu 
und  Irrungen  halber  für  Uns,  Unsere  Erben  und  Nachkommen 
folgender  Gestalt  güt-  und  endlich  verglichen  und  entschieden  : 

§.  1. 

Dass  nämlich  Wir  Herzog  Unsere  im  Reich  Aachen  inner  der 
Landwehr  gelegenen  viertehalb  Höfe  und  Forst-Höfe  oder  Güter, 
wie  dann  gleichfalls  Unsere  sieben  curmedige  Güter  in  dem  Dorf 
Dominerswinkel  mit  allen  ihren  Rechten  und  Gerechtigkeiten, 
An-  und  Zugehür  ihnen,  den  Bürgermeistern,  Schöffen  und  Rath, 
für  Uns,  Unsere  Erben  und  Nachkommen  erblich  übertragen  und 
daran  ferner  kein  Recht  noch  Auspruch  haben  oder  behalten, 
sondern  Uns  dessen  begeben  sollen  und  wollen; 

§.  2. 

Vorbehaltlich  wa*  uns  deswegen,  der  Majorey  und  Vogtey 
halber,  gleich  sonst  im  Reich  Aachen,  vermög  jetzt  aufgerichteten 
Vergleichs,  gebühret: 

§.  3. 

Wie  Wir  dann  auch  ferner  alle  Unsere  in  Kraft  Unserer 
Wild-Hahnen  bis  hiehcr  im  Reich  Aach  inner  obgemeldeter  Land- 
wehr hergebrachte  Gerechtigkeit  mit  Jagen,  Fischen,  Pickel-Geld, 
May-Schatz  und  andern  von  allen  Erzt-  und  Kohl-Gruben  her- 
rührenden Nutzbarkeiten,  Berg-Brüchten  und  was  dergleichen  Uns 
darvon,  auch  in  den  ausser  der  Landwehr  im  Reichs-Wnld  bis  an 
die  Steinsiefe  jctzo  vorhandenen  oder  künftig  entstehenden  Erzt- 
und  Kohl-Gruben  oder  sonst  gebühren  mag,  ihnen,  Bürgermeister, 
Schöffen  und  Rath,  und  ihren  Nachkommen  hinführo  unverhinder- 
lich  allerdings  zu  geniessen  und  zu  nutzen  überlassen. 

3.  4. 

Dabey  jedoch  beyderseits  verglichen,  dass  obgemeldeter  ausser 
der  Landwehr  gelegene  Reichs- Wald,  wie  auch  unten  gemeldete 
Atsch  und  Wald  nach  Gebühr  unterhalten,  nicht  verhauen  noch 
verwüstet,  weniger  eines  oder  andern  Orts  ausgerottet,  noch  Häuser 
oder  Unterthanen  darinn  gesetzt  werden  sollen :  Bey  welchen  also 
überlassenen  und  übertrugeneu  Stücken,  Nutzbar-  und  Gerechtig- 
keiten auch  Wir  Herzog,  Unsere  Erben  und  Nachkömmlingen  «ie, 
Bürgermeister,  Schöffen  und  Rath,  und  die  ihrige  kriiftiglich  hand- 
haben, schützen  und  schirmen  wollen. 


Digitized  by  Google 


§.  5. 

Hingegen  aber  Uns  Herzog,  Unseren  Erb  m  und  Nachkommen 
nelmn  dem,  was  Uns  in  gemeldetem  Reiehs-Wald,  der  Vogtey  un«i 
Mujorey  in  der  Stadt  und  Reich  Aachen  wohl  hergebrachter  Hoch- 
und  Gerechtigkeit  halber,  vermög  jetzt  darüber  aufgerichteten 
Vergleichs,  sonst  zustehet,  auch  der  Wald  —  die  Atsche  genannt 
—  samt  Zugehör,  wie  derselbige  durch  die  Steinsiefe  von  dem 
übrigen  Heichs-Wald  abgeschieden  wird,  und  zwischen  dieser 
Steinsiefe,  der  Inde,  Vicht  und  der  Solach  gelegen  ist,  und  neben 
dem  Probstey  liehen  und  Eschweiler  Wald  auch  dem  Lündlein  von 
St.  Cornelius-Münster  anstosset,  wie  ungleichen  bey  BardenU'rjj 
über  die  Landwehr  schiessende  zwey  Stücke  Landes  —  ein*,  zu 
drey  und  einen  halben  Morgen,  das  andere  dreyzehen  Morgen 
Landes  haltend  —  samt  der  Weiden,  mit  allen  Hoch-,  Hecht-  und 
Gerechtigkeiten  unter  und  auf  der  Erde  und  sonst,  nun  und  zu 
den  ewigen  Tagen  als  ein  Zugehör  Unseres  Herzogthums  Gülich 
zuständig  seyn  und  bleiben,  und  Wir  Bürgermeister,  Schöffen  und 
Rath  und  Unsere  Nachkommen  an  der  gedachten  Atsche,  wie 
gemeldet,  kein  ferner  Recht  noch  Anspruch  machen,  h:iben  noch 
behalten,  sondern  Uns  dessen  allen  begeben  sollen  und  wollen. 

8-  6. 

Jedoch  den  Eingesessenen  des  Reichs»  Aachen,  zu  bey  den 
IMarreyen  Würselen  und  Haaren  von  Alters  gehörig,  an  ihren  auf 
dem  gemeldeten  Reichs-Wald  und  der  Atsche  habenden  und  bei- 
gebrachten Gerechtigkeiten  des  Schweid-  und  Weid-Gangs,  auch 
der  nöthigen  Holzung,  vermittelst  Aufrichtung  einer  Inständigen 
Wald-Ordnung,  auch  Unserm,  des  Herzogs,  Vogt,  Majorn  und  den 
Schöffen  zu  Aachen  und  Jedermann  iglich  seine  Gerechtigkeit  des 
Eckerigs  und  sonst  unbenommen. 

§.  7. 

Wie  Wir,  Herzog,  solche  viertehalb  Höfe,  Forst-  und  cur- 
medige  Güter,  auch  Nutzung  und  Geni»  s>ung  obgemeldeter  Unserer 
Gerechtigkeit,  und  hingegen  Wir  Bürgermeister,  Schöffen  und  Rath 
die  Atsche  und  Zugehör,  alles  obgemeldeter  massen,  hiermit  un  1 
in  Kraft  dieses  gegeneinander  Ubertragen,  zu  genießen  einräumen, 
verleihen,  darauf  verzeihen  und  resj.ertive  unbenommen  zu  seyn  er- 
klären, auch  dieses  alles  festiglich  zu  halten  beyd-rseita  versprechen. 

S.  S. 

WoIh-v  dann  ferner  Wir,  Herzog  obgemeldt,  für  Uns,  Un.-ere 
ErWn  und  Nachkommen  hiermit  erklliret  und  zugingt,  Ihnen, 
Bürgermeister  Schöffen  und  Rath,  für  Sich  und  die  Ihrige  jederzeit 
vor  allen  anderen  Auswendigen  aus  diesen  und  .wideren  Unseren 
Kohl-Werken  die  nöthige  Kohlen  f  II t  die  Gebühr  ausfolgen  zu  lassen. 
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§.  i>. 

Womit  (Kinn  alle  dieser  Speen  halber  an  dem  hochlöbliehen 
Kayserlichen  Kammer-Gericht  hangenden  Processe,  und  was  denen- 
selbigen  anklebt,  und  sonst  alle  geliabte  Streitigkeiten  giinzlich 
aufgehoben  seyn  und  bleiben,  dieser  Vergleich  auch  durch  beyder- 
seits  Anwalde  wohlgemeldetein  Kayserlichen  Kammer-Gericht 
notificiret,  und,  dass  solche  Processen  allerdings  verglichen  und 
autgehoben,  der  Gebühr  zum  Protokoll  gebracht,  wie  weniger  nicht 
Über  diesen  Vergleich  der  Römischen  Kayserlichen  Majestät  Be- 
stätigung und  Confirmation  durch  beyderseits  an  deroselben  Hof 
bestellten  Agenten  und  Bevollmächtigten  unverzüglich  der  Gebühr 
gesuchet,  erworben  und  ausgebracht,  unterdessen  aber  desto  weniger 
nicht  beyderseits  unverbrüchlich  gehalten  werden  soll:  Alles  ohne 
Gefährde  und  Arglist. 

8-  10. 

Zu  Urkund  der  Wahrheit  ist  dieser  Vergleich  gedoppelt 
schriftlich  verfasset,  gleichlautend  aufgerichtet  und  mit  Unserm, 
Herzogs  zu  Gülich  obgemoldt,  für  Uns,  Unsere  Erben  und  Nach- 
folgere, desgleichen  mit  Unserm  Bürgermeister,  Schöffen  und  Rath 
des  Königlichen  Stuhls  und  Stadt  Aachen,  Ahr  Uns  und  Unsere 
Nachkommen  hierunten  anhangendem  Fürstlichen  und  der  Stadt 
Aachen  Tnsiegeln  bekräftiget,  deren  einen  Wir  Herzog  zu  Gülich 
und  den  andern  Wir  Bürgermeister,  Schöffen  und  Rath  zu  Aachen 
zu  Uns  genommen  und  behalten.  Geschehen  Gülich  den  acht  und 
zwanzigsten  Tag  Aprilis  ein  tausend  sechs  hundert  sechzig. 

An  der  Urschrift  hangt  den  Durchlauchtignten  Herzog«  zu 
GUlich  Insiegel,  wie  am  Haupt- Vertrag. 

Zum  ersten  Neben-Vertrag. 

§.  43. 

Zur  Erläuterung  und  Bestimmung  der  Ge- 
richtsbarkeit jener  Lehen-Kührmieths-Güter  JC 
welche  in  dem  ersten  Neben-Vertrag  von  lfiGO. 
der  Stadt  Aachen  überlassen  worden,  haben  sich 
beede  Theile  dahin  vereinbaret,  dass  erwehnte 
Lehen-  und  Kührmieths-Güter  K.  als  Stadt- 
Aachcnsche  Lehen  betrachtet,  und  derensolben 
Gerichten  die  Jurisdirtio  in  Realibus,  gleich  an- 
deren Städtischen  Lehen,  in  den  nämlichen  Fällen 
und  Stücken  zugehen  soll:  Dahingegen  in  Per- 
sonalibus die  Befugnisse  der  Meyerey  wegen 
Angriff"  oder  Arrest  der  Personen,  Mobilien  oder 


Ad  §.  1.  2.  k  5. 

llrr/o|(U<'h  •  Güll«  hinrhc 
1  '»•()  tr-  lleachwerde. 

Emtcr  Abtcluiitt 
brtr. 

«lio  dem  Magistrat  erlassene 
J.elien-  und  KüLniilcUm- 
tl.itor. 

/.werter  Abschnitt 
betr. 

<lcn  dem  Dun  lilauclit'nHW  n 
llerru  Herzog  Bit  (Jülich  von: 

Magistrat  übertragenen 
Wald,  die  Atnchc  genannt. 
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sonstig»'!'  nicht  lehenrührigen  Saclicn  auf  jenen 
wie  auf  anderen  Städtischen  Lehen,  in  glei<  ber 
Mass  und  Ordnung,  wie  bev  dem  Haupt- Vertrag 
zu  erfinden,  unbestritten  verbleiben  sollen. 
|.  44. 

Und  so  wie  eine  general  Amnestie  die  Grundlage  eine»  jeden 
Vergleichs  seyn  muss,  so  versprechen  Wir  Kuhrfürbt  von  der  Pfalz 
als  Herzog  zu  Gülich  gnadigst,  dass  Wir  alle  noch  etwa  gegen 
Bürgermeister  und  Rath  vorhandene  Beschwerden,  deren  in  diesem 
Vertrag  nicht  gedacht  seyn  möchte,  als  völlig  abgethan  und  be- 
seitiget, auch  alles  Vergangene  in  ewiges  Vergessen  gestellet,  auch 
als  nicht  geschehen  ansehen«  auch  ins  besonder  wegen  des  Lom- 
bards, Malzweiher  oder  sonst  ex  quocunque  Titulo  irgend  eine 
Forderung  oder  Schaden-Erstattung  gegen  Bürgermeister  und  Halb 
der  Stadt  Aachen  niemals  und  zu  keiner  Zeit  machen  wollen;  wie 
Wir  dann  solchen»  allen  auf  das  Feierlichste  und  Rechtsbestitndigste 
mit  gutem  Wissen  und  Vorbedacht  entsagen,  und  Uns  allein  blos» 
diejenigen  Funkte  vorbehalten,  welche  in  Gegenwärtigem  ausdrück- 
lich ausgenommen  sind: 

Dagegen  versprechen  Wir  Bürgermeister  und  Rath  der 
Stadt  Aachen  hierdurch  feyerliehst,  dass  unserer  Seits  ebenfalls 
alle  erhobene  und  in  diesem  Vertrag  etwa  nicht  gedachte  Be- 
schwerden als  völlig  abgethan  und  beseitiget  angesehen,  auch  ins 
besonder  wegen  des  Anno  1769.  militärischen  Ueberzugs,  des  ver- 
weigerten Frucht en-Transits  oder  sonst  ex  quocunque  Titulo  nie- 
mals eine  Forderung  oder  Schaden-Erstattung  gegen  Ihro  Kuhrfürst- 
liche  Durchlaucht,  als  Herzog  zu  Gülich,  zu  ewigen  Zeiten  ge- 
macht werden  soll. 

S-  45. 

l'ebrigens  sollen  alle  vor  und  nach  der  von  Kaiserlicher 
Maje^tiit  an  die  Durchlauchtigsten  Herren  Herzoge  zu  Gülich  über- 
tragenen Vogtey  und  Majorey  zwischen  Höchst -Denenselben  und 
der  Reichs  Stadt  Aachen  errichteten  Vertrüge  oder  Neben-Vertrüge, 
und  vornehmlich  derjenige  von  Anno  1660.,  welcher  bey  Errich- 
tung des  gegenwärtigen  sub  Authoritate  &  vi  Commissioni*  Ca— 
sar»ie  angegangenen  Vergleichs  zum  Grund  gelegt  ist,  in  so  weit 
solche  nicht  durch  diesen  Vergleich  abgeändert  worden,  so  ange- 
sehen werden,  als  wenn  selbige  von  Wort  zu  Woit  diesem  Ver- 
gleich eingerückt  und  bestätiget  worden  wilren. 

8.  46. 

AI»  aueh  unterm  heutigen  Dato  ein  fernerweit  er  Netan- 
Verlü'g  über  diejenigen  Funkte  (in  Ansehung  deren  Qualifikation 
und  ob  solch.-  zu  den  st  hon  vorhandenen  Vertrügen  geeignet  sind, 
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I>eede  Tlieile  sich  nicht  vergleichen  können )  geschlossen  und  er- 
richtet worden;  so  .soll  auch  dieser  Neben- Vertrag  dergestalt  an- 
gesehen und  gehalten  werden,  als  ob  selbiger  in  gegenwärtigem 
Haupi-Vertrag  wirklich  eingerückt  und  befindlich  wäre. 

§.  47. 

Endlich  wollen  beede  Theile  über  diesen  Vergleich  die 
Kaiserliche  allerhöchste  Bestätigung  und  Confirination  unverzüglich 
allerunterthänigst  nachsuchen,  unterdessen  aber  alle  Funkte  des- 
selben nichts  destoweniger  unverbrüchlich  halten  und  erfüllen, 
als  ob  selbige  Confirmation  bereits  erfolgt  wäre. 

§.  48. 

Zu  Urkund  der  Wahrheit  ist  dieser  Vergleich  gedoppelt 
schriftlich  verfasset,  gleichlautend  aufgerichtet,  von  beeden  Theilen 
unterzeichnet,  besiegelt  und  gegen  einander  ausgewechselt  worden  ; 
und  soll  solcher  Vergleich  als  ein  ewiger  unverbrüchlicher  Vertrag 
von  Uns,  Kuhrfürst  von  der  Pfalz  als  Herzog  zu  GUlich.  Unseren 
Erben,  Nachkommen  und  Regierungs-Nachfolgern  beobachtet  und 
gehalten,  und  auch  von  Bürgermeister  und  Rath  der  Stadt  Aachen 
zu  ewigen  Zeiten  unverbrüchlich  beobachtet  und  gehalten  werden. 

Auf  vorstehende  Art  und  Weise  ist  gegenwärtiger  Vergleich 
von  Uns  beyderseitigen  Bevollmächtigten  unter  dem  heutigen  Dato, 
in  Kraft  unserer  Vollmachten,  verbindlichst  geschlossen  und  ge- 
fertiget worden,  und  versprechen  Wir  binnen  längstens  sechs 
Wochen  die  Ratification  von  Ihro  Kuhrfürstlichen  Durchlaucht  von 
der  Pfalz,  meinem  gnädigsten  Herrn,  Ich  Freyherr  von  Ritter, 
und  von  Bürgermeister  und  Rath  der  Stadt  Aachen  Ich  Bürger- 
meister Dauven  hieselbst  beizubringen  und  zu  Händen  der  hoch- 
ansehnlichen Subdolegations-RUthen  zu  lieferen.  »So  geschehen 
Wienn  den  lO.ten  April  1777. 

(L.  S.)    Joseph  Freyherr  von  Ritter 

mit  Pphe. 
(L.  S.)    Stephanus  Dominicus  Dauven 

mit  Pphe. 

Batifications-Ur  künde 
des  vorstehenden  Vergleichs  vom  Jahr  1777. 

Wir  Carl  Theodor  von  Gottes  Gnaden*  Pfalzgraf  bey  Rhein, 
des  heiligen  Romischen  Reichs  Krz-.Sehatzmei.vter  und  Kuhrfürst, 
in  Bayern,  zu  Gülich,  Cleve  und  Berg  Hei  zog,  Fürst  zu  Müi  s, 
Marquis  zu  Beigen  op  Zoom,  Graf  zu  Veldenz,  Sponheim,  der 
Mark  und  Ravensberg,  Herr  zu  Ravenstein  ?c.  K. 
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Urkunden  und  bekennen  hiermit:  Nachdem  die  zur  gütlichen 
Aufgleichung  der  von  geraumer  Zeit  her,  zwischen  Unscrm  Herzog- 
thum  Gülich  dann  der  Reichs  Stadt  Aachen,  theils  über  den  Sinn 
und  Verstand  des  in  dem  .Jahr  1660.  abgeschlossenen  Vertrag-, 
theils  Uber  die  Grenzen  Unserer  Gülichiseher  Majorey-Gerccbt- 
samen  in  der  Stadt  und  Reich  Aachen  entstandenen  verschiedenen 
Irrungen,  von  den  durch  absonders  hierum  geziemend  angegangene 
Kühr-Brandenburg-  und  Herzoglich-Lothringische  hohe  Medial  ions- 
Höfe  eigens  zu  ernennen  beliebten  bevollmächtigten  Commissarien. 
nach  mehrfaltig  gepflogenen  Unterhandlungen,  vorbehält  lieh 
reciproquer  Ratification,  verabredete  Punkten  in  vorstehenden 
förmlichen  Recess  gebracht  worden; 

Dass  Wir  sohin  vorstehenden  Inhalt  durchaus  vollständig 
Kraft  dieses  gnädigst  genehmigen  und  ratificiren;  thuen  au<  h 
solches  hiermit  und  dergestalt,  wornach  sämtlich  Unsere  Behörden 
zur  Gelebung  und  Nachachtung  desselben  gänzlicher  Vorschrift, 
ernstlich  angewiesen  werden  sollen.  Zu  Urkund  dessen  hal*n 
Wir  diese  Bestätigungs-Ausfertigung  Höchsthiindig  unterschriel»en. 
und  Unser  geheimen  Kanzlev  Insiegel  anhängen  lassen.  Mannheim 
den  2o*.  Junii  1777. 

Carl  Thcod.  Chur fürst. 

Vt.  V.  Becker-  Freyherr 

von  Westerstetten  mit  Pphe. 

Ad  Mandatum  Serenissimi 
Domini  Kleetoris  proprium 
G.  G.  Dum  hoff  mit  Pphe. 

Z  w  c  e  t  e r   Neben-V e  r  t  r a g 
vom  .Jahr  1660. 

Von  Gottes  Gnaden  Wir  Philipp  Wilhelm  Pfalzgraf  U*y 
Rhein,  in  Bayern,  zu  Gülich,  Cleve  und  Berg  Herzog  :c.  JC. 

Und  Wir  Bürgermeister.  Schöffen  und  Rath  des  Königlichen 
Stuhls  und  Stadt  Aachen  bekennen  hiemit  ftlr  Uns,  Un*eie  Krben 
und  Nachkömmlinge:  Demnach  durch  die  Gnade  Gottes  des  All- 
mächtigen die  von  vielen  Jahren  her  zwischen  Unseren  Wyderseitj. 
Vorfahren,  wegen  Unserer,  des  Herzogs,  Vogtcv  und  Majorey  tu 
der  Stadt  und  Reich  Aachen  und  anderer  nachbarlichen  Irrungen, 
geschwebte  Differenzen,  mehrern  Inhalts  jetzt  aufgerichteter  Ver- 
gleichen, beygelegt,  und  dadurch  ein  aufriehtig  gute,  nachbarliches 
Vertrauen  gepflanzet;  dass  Wir  aus  solchem  Vertrauen,  guter 
Nachoar«chaft  und  hergebrachter  Schut  z-  und  Schirms- An\ erwandt- 
schaft    feitiglich    heysainmen   stehen,    einander    treulich  meinen. 
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einer  des  anderen  Bestes  fordern,  Schaden  und  Nachtheil  warnen, 
auch  da  Wir  Herzog  zu  Gülich  in  hiesigen  Unseren  Landen,  oder 
Wir  Bürgermeister,  Schöffen  und  Rath  an  Unserer  Stadt,  Land 
und  Leuten,  oder  auch  an  Unsern  beyderseits  Recht  und  Gerech- 
tigkeit und  deren  Besitz  widerrechtlich  und  de  Facto  angegriffen 
oder  angefochten  werden  sollten,  einer  dem  andern  auf  Unsere 
Kosten  (jedoch  dass  der  zuschickenden  Hülfe  mit  nöthigem  Brod, 
Fourrage,  Servis  und  Obdach  an  Hand  gegangen  werde)  nicht 
allein  mit  ^aller  Hülf,  Beistand  und  Rettungs-Mittel  beyspringen, 
sondern  auch  zu  seiner  Verthädigung  zu  nöthigen  Werbungen  be- 
förderlieh seyn.  und  allen  möglichen  Vorschub  leisten  wollen,  wie 
solches  zu  Erhaltung  gemeiner  Ruhe  und  Wohlstandes  geneigten 
benachbarten  Reichs-SUlnden  und  Schirms- Verwandten  wohl  an- 
stehet; jedoch  haben  Wir  hiebey  die  Römisch-Kayserliche  Majestät 
und  das  heilige  Reich,  den  König  in  Frankreich,  beede  Kuhrfürsten 
zu  Trier  und  Kölln,  das  Haus  Oesterreich  und  Burgund,  und  auch 
den  Bischotf  zu  Lütt  ich  und  Herzog  zu  Lothringen  und  Limburg 
beyderseits  ausgenommen:  Ohne  Gefährde  und  Arglist. 

In  Urkund  der  Wahrheit  haben  Wir  dieses  mit  Unserm, 
Herzogs  zu  Güliih  obgemeldt,  für  Uns,  Unsere  Erben  und  Nach- 
folgere, desgleichen  mit  Unserm,  Bürgermeister,  Schöffen  und  Rath 
des  Königlichen  Stuhls  und  Stadt  Aach,  für  Uns  und  Unsere 
Nachkommen  hierunten  aufgedrückten  Fürstlichen  und  der  Stadt 
Aach  Insiegeln  bekräftiget.  Geschehen  Gülich  den28.ten  Aprilis  1060. 


Dritter  N  e  b  e  n  -  V  e  r  t  r  a  g 
vom  Jahr  1001. 

Von  Gottes  Gnaden  Wir  Philipp  Wilhelm  Pfalzgraf  bey 
Rhein,  in  Bayern,  zu  Gülich,  Cleve  und  Berg  Herzog  jc.  ?c. 

Und  Wir  Bürgermeister,  Schöffen  und  Rath  des  Königlichen 
Stuhls  und  Stadt  Aachen  bekennen  in  Kraft  dieses:  Als  sich  seit 
den  am  28.ten  April  nächst  vorigen  1660.ten  Jahrs  über  die  Uns, 
Herzog,  zustehende  Vogtey  und  Meverey,  auch  nachbarliche  Speen 
aufgerichteten  Verträgen  wegen  der  Arresten  und  Bekummerung 
Unserer  respective  Gülichischen  Unter« hanen,  Aachenschen  Bürgeren 
und  Reichs  Angehörigen  einiger  Zweifel  und  Missverstand  erreget 
und  erhoben,  daraus  dann  Ungelegenheit  und  Weiterung  zwischen 
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beiderseits  Unterthanen  entstehen  könnte:  Dass  Wir  zu  Vorkom- 
mnng  dessen,  und  gute  nachbarliche  Einigkeit  zu  erhalten,  Uns 
ohgeineldeter  Arresten  halber  für  Uns,  Unsere  Erben  und  Nach- 
kömmlinge gütlich  dahin  verglichen,  das*  kein  Gülicliischer  Unter- 
tlian  in  der  Stadt  und  Reich  Aachen,  desgleichen  kein  Bürger 
dersclbigen  Stadt  und  Reichs  Aachen  Angehöriger  im  Fürstenthum 
G H 1  ich  mit  Kummer-Recht  hinführt»  angehalten  werden  soll,  es 
wilre  dann,  dass  einer  an  denselben  Orten  missgehandelt,  oder 
aber  sich  verheissen,  obligiret  und  verbunden,  an  einigen  der  Orten 
Bezahlung.  Lieferung  oder  dergleichen  zu  thuen  oder  sonst  etwas 
anders  zu  verrichten;  auf  diese  Fälle  sollen  die  Gülichische  Unter- 
t  hauen  in  der  Stadt  und  Reich  Aachen,  und  hinwieder  die  Achensehe 
Bürger  und  Reichs  l'ntert honen  in  den  Aeinter  oder  an  den  Orten, 
des  Fürstenthums  Gülich,  do  sie  inissgehandelt  oder  Bezahlung  oder 
anderes,  wie  oblautet.  zu  thuen  zugesagt,  und  weiter  nicht,  mögen 
bekümmeret  werden. 

Urkund  Unseres,  Herzogs  obgemeldt,  desgleichen  Unseres, 
Bürgermeister,  Schoflen  und  Rath,  hierunten  aufgedrückten  Fürst- 
lichen und  der  Stadt  Aachen  Insiegeln.  So  geschehen  am 
30.ten  Julii  1661. 


Neben -Vertrag 

zu  «Kni 

vor  der  Kay  sei  liehen  Subdelegations-Commission  zu  Wienn 
unterm  10.1  en  April  1777.  errichteten  Vertrag. 

Wir  Carl  Theodor  von  Gottes  Gnaden  Ffal/.graf  bey  Rhein, 
des  heiligen  Römischen  Reichs  Erz-Schatzmeister  und  Kuhrftirst, 
in  Bayern,  zu  Gülich.  Cleve  und  Berg  Herzog,  Fürst  zu  Mors, 
Marquis  zu  Bergen  op  Zoom,  Graf  zu  Veldenz,  Sponheim,  der 
Mark  und  Ravensberg,  Herr  zu  Ravenstein,  für  Uns,  Unsere  Erben, 
Nachkommen  und  Nachfolger  an  der  Regierung, 

Und  Wir  Bürgermeister,  Schöffen  und  Rath  des  Königlichen 
Stuhls  und  des  heiligen  Römischen  Reichs  Stadt  Aachen  bekennen 
in  Kraft  dieses: 

Nachdem  sich  unter  den  vor  Kaiserlicher  Commission  an- 
gebrachten Herzoglich-Güliehischen  und  Stadt  Aachenschen  Be- 
schwerden verschieden! liehe  befunden,  über  deren  Qualification  und 
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Hcrzoglich-Oillichlache  l.te 


betr. 

die  vom  Magiatrat  zu  Aachen 
tiaurpirt*  Benennung  einer 
freyen  Heiet»  Stadt. 


ob  solche  zu  den  im  Haupt-Vertrag  vom  Jahr  16G0.  enthaltenen 
Artickelen  geeignet  seyen,  beede  Theile  nicht  übereinkommen 
können;  so  haben  Wir  Kuhrfürst  von  der  Pfalz  als  Herzog  zu 
GUlich  einer  Seits,  und  anderer  Seits  Wir  Bürgermeister  und 
Rath  Uns  endlich  vereinbaret,  bemeldete  besondere  Bc-ehwerden 
in  einem  Neben-Vertrag  zu  begreifen,  und  die  d.uüber  entstandene 
Weiterungen  folgender  massen  gütlich  zu  entscheiden  und  zu 
vergleichen. 

8.  1. 

Wir  Herzog  von  Gtilich  wollen  Uns  gnä- 
digst gefallen  lassen,  dass  Bürgermeister  und 
Hat  Ii  der  Stadt  Aachen  sieh  fernerhin  der  Be- 
nennung: Fr  eye  Reichs  Stadt  Aachen, 
bedienen,  wohingegen  ermeldete  Bürgermeister 
und  Rath  ausdrücklich  erklären,  dass  diese  Be- 
nennung den  Kayserlichen  Vogtineyei  ey-Gerceht- 
samen  so  wenig  als  diese  jenem  Priidieat  benaeh- 
theiligen  soll. 

§.  2. 

Um  allen  in  Absicht  des  Malzweihers,  des 
Lombards  und  des  Juden-Geleits  entstandeneu 
Irrungen  auf  ewige  Zeiten  zuvor  zu  kommen, 
haben  Wir  Kuhrfürst  von  der  Pfalz,  als  Herzog 
zu  Gülich,  Uns  gnildigst  entschlossen,  solehe 
drey  Ol»jecten  der  Stadt  Aachen  in  Erb-Bestand 
zu  überlassen,  verheissen  und  versprechen  dem- 
nach gntidigst: 

l.J  Der  Stadt  Aachen  den  Malz- Weiher,  das 
Lombard-  und  Juden-Geleite  mit  allen  daraus 
fliessenden  Rechten  und  Gerechtigkeiten,  Frey- 
heiten,  Befugnissen  und  Pertinentien  auf  hundert 
zwanzig  Jahren  in  Erb- Pacht  zu  überlassen, 
und  soll  hierüber  alsogleich  bey  der  Ratitication 
gegenwärtigen  Neben- Vertrags  ein  eigener  ver- 
bindlichst aufgerichteter  Erbbestands  -  Contraet 
ansgefertiget  werden.    Und  ob  zwar 

2.]  erst  gedachter  massen  dieser  Erbbestands- 
Contract  auf  120.  Jahren  errichtet  wird,  so  soll 
es  jedoch  damit  ausdrücklich  die  Beschaffenheit 
haben,  duss  solcher  von  120.  zu  120.  Jahren,  und 
sofort,  jedesmal  auf  gleiche  Bedingnisse  erneuert 
und  abermal  ausgefertigt  werden  soll.  Dagegen 
verspricht 


ncrzoglieh-Oülicbtachc  2.te 
lleach  werde 

betr. 

die  Frejheit  de«  In  Aachen 
liegenden  doniauial  •  Out», 
Malz -Weiher  auch  Srhön- 
forat  genannt. 

Ilerzoglirb-Oüliehlachc  a.to 
Beschwerde 

betr. 

die  Freyhelt  der  ElnwChncr 
deaelbat. 

HtadtAachiachc  8  to  Bc- 
nebwerde 

betr. 

die  geforderte  real  und  per- 
aonal  Freyhelt  dea  Malz- 
Wcihera  und  Einwohner. 


Htedt-Aachlachc  16  tc  Bc- 
»chwerdc 

betr. 

die  geforderte  Freiheit  der 

L#»  tu  bar  da  -  Paraoucn  von 
bürgerlichen  Bei  trägen. 

St»dt  Aachl»cbc  3*.te  Be- 
»ebwerde 

betr. 

die  Behinderung  eine»  ehr- 
baro  Rath*  nacbgeaelzten 
Lchen-Verwaltera  in  pttiebt- 
in iaaiger  Verrichtung  aeinea 
Arnta  in  Betreff  dr»  Affeut- 
lieben  Waater- Fl u»aea  und 

Aercken   auf  dem  Malz- 
Weint  r. 

Zuaatz 

ku    der  Herzogllch-Gülichi- 
»eben  2.ten  Beachwerde 
betr. 

die  Freybeit  dea  vor  Aachen 
liegenden  Füratlicheu  Uau- 
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«es,  Schöuforat,  von  Wan- 
nen und  Weg-Geld. 

Herzoglich-Güli«  hiachc  i.to 
Hoacbwcrde 

betr. 

die  thätltche  Vrrdringung 
des  vormaligen  Pachtera  de« 
Malz- Weiher*.  Johann  Anton 
Richter. 

So  daun 
den    der    löbllcben    Hof  • 
Kammer  andureb  angegan- 
genen Schaden. 

Zurate 

betr. 

die  dem  Pacbter  de«  Mal/- 
Weibera,  Kiebter.  genlaaent- 
lieb  zugefügte  Beschädigung. 

Herzogllch-OüUehiache  31, to 
üeicbwerde 

Krater  Abschnitt 
betr 

die  rückatchcndc  Lombardi- 
ltechnuugcn. 

Zwccter  Abscbnitt 
betr. 

die  Freybeit  der  zu  dem 
Lombard  verordneten  lle- 
dienten  von  Städtischer  Oc- 
rlchtabarkott  in  Hachen,  die 
ihr  Amt  betreffen. 

lierzoglicb-Giillchiache  32.te 
Lcachwerdc 

betr. 

die  vom  Magialrat  dcrLoni- 
bardc-Kaasc  verachuldete 
Kapitaleu  und  Intcrcaae. 

Hcrzoglich-Gülichiache  33.tc 
Heachwerde 

betr. 

die  bemäcbtlgung  und  Rück- 
bebaltung  eines  zum  Lom- 
bard gehörigen  8cbäcbtlein 
Kdelateiuen. 

Hcrzoglich-Gülichiacho  34.K 
lieachwerdc 

betr. 

den  in  Aacbcn  offenbar  be- 
triehen werdenden  Wucber. 

Ilerzogllcb-Gülicblache  3«.te 
Ueechwerde 

betr. 

dasa  unvergeleitete  Juden 
in  Aachen  geduldet  werden 


Herxoglicb-Oiilicbiacbc  ß.to 
ncichwerde 

betr. 

die  Berichtigung  der  im 
Julio  17«.  auf  dem  Malz- 
Weiber  ertrunkenen  The- 
re«e  Gobbela. 


3.  )  die  Stadt  Aachen  für  den  Malz- Weiher, 
das  Lombard-  und  Juden-Geleit«  Erbbestands- 
weise  einen  jährlichen  Canonem  von  zwölf 
hundert  Rlhlr  ,  jeden  zu  54.  Aachener  Mark  oder 
DO.  Kr.  gerechnet,  in  halbjährigen  Ratis  jedesmal 
mit  600.  Rthlr.  an  die  HoriOglich-Oül ich i sehe 
Hof- Kammer  »u  entrichten  :  Auch 

4.  J  bey  Umlauf  der  120.  Jahren  für  die 
gnädigst  erfolgenden  Erneuerungen  des  Ktb- 
bestnnd-Contracts  jedesmal  ein  Laudemium  von 
ein  hundert  Gold-Gulden,  jeden  zu  72.  Aachener 
Mark  gerechnet,  ebenfalls  an  gedachte  Hof- 
Kammer  zu  erlegen.    Kerner  macht  sich 

.r>.]  die  Stadt  anheischig,  zur  Versicherung 
gedachten  Canonis  ihre  sämtlichen  Einkünfte 
zur  Hypotheque  zu  verschreiben,  damit  im 
nicht-Zahlungs-Fall  der  Canon  daraus  bezahlet 
werden  möge. 

6.J  Tn  der  Hoffnung,  dass  bey  der  so  gleich 
nach  gefertigtem  Erbbestands-Contract  ihr  cum 
Oneie  &,  Honore  zu  geschehenden  Uebergabe 
desselben  ein  hinlängliches  Patrimonium  Pauperum 
vorhanden  sevn  werde,  um  nicht  von  neuem 
den  Fundum  anlegen  zu  dürfen,  verbindet  sich 
die  Stadt,  bey  dem  Lombard  die  Einrichtung  zum 
Besten  der  Armuth  dahin  zu  treffen,  dass  von 
den  für  hundert  und  mehr  Aachener  Gülden 
versetzten  Pfänden  nicht  über  acht  per  Cent 
pro  Rata  Temporis  genommen  werden,  ohne  dass 
jedoch  hieraus  Kuhrfürstlich-Herzoglich-Gülichi- 
scher  Seits  einige  Untersuchung  des  Lombards 
oder  Einsicht  in  dessen  Rechnungen  und  Bücher 
gefordert  werden  könne,  als  worüber  allein  bey 
Ihro  Kaiserlichen  Majestät  und  den  höchsten 
Reichs-Gerichten  rechtliche  Klage  zu  führen  er- 
laubt seyn  soll. 

§.  3. 

Der  Vorfall  vom  Jahr  1761.,  den  Leichnam 
der  auf  dem  Malz-Weiher  ertrunkenen  Theresia 
Göbbels  betreffend,  soll  keinem  Theil  zu  einem 
Präjuditz  gereichen;  und  ist  ins  künftige  solche 
Besichtigung  und  Gestattung  des  Begräbnisses 
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Herzog]  Ich-OüUcbiacbc  (S.tc 


betr. 

die  nnrichtige  Behandlung 
iler  die  HcrKo^Hrh-Oülirbi- 
*«.he  Gerechtaanien  betref- 
fenden Begebenheiten  boy 
dem  MagUtrat  zu  Aa<hen. 


Herzoglich-  Giilirhia«  he  'J.tf 
lte«<;b  werde 

betr. 

die  umgangrue  Kinladung 
de«  Vogtmajnm  hey  fiffeni- 
Jicben  Feyerllcbkeiten.  aon- 
<Ur|icb  bey  dem  Traner- 
Hegäiiguiaa  Weiland  Ihrer 
Kajaerltcben  Majestät ; 
Auch 

bey  feyerllchen  Umgängen. 

Herxogllcb-Gülicbi.che  lote 
Ü»»<  hwrrde 

betr. 

<laaa  der  Vogtiuajor  eben 
auf  dem  Schöffen  -Zimmer 
»irb  einfinden  anll,  neu  für 
Kronleirhnaum-TaK  zur  Be- 
freiung der  Strafen  und 
«um  folgenden  feyerlk-hen 
l  lu^an«  eingeladen  zu  wer- 
d<  i\. 


nach  Vorschrift  des  XI  Art.  des  Haupt- Vertrags 
durch  Vogtmeyer  und  zween  in  selbigem  Arlickel 
bestimmten  Schöffen  vorzunehmen. 

g.  4. 

Diejenige  Rescripta,  welche  Wir,  Herzog  von 
Gülich,  in  Betreff  der  Herzoglich-Gülichischen 
Gerechtsamen  an  den  Magistrat  zu  erlassen  für 
nüthig  erachten  werden,  versicheren  Bürger- 
meister und  Rath,  alsobald  nach  deren  Empfang 
jedesmal  vor  das  aus  den  Bürgermeistern  und 
Stadt-Beamten  bestehende  und  mit  den  Stadf- 
Svndicis  versehene  Collegium  gelangen  zu  lassen, 
allwo  deren  Inhalt  dem  versammleten  Rath  am 
nitchst  darauf  eintreffenden  Raths-Tag  ordentlich 
vorgetragen,  von  diesem  al>er  der  Auftrag  zur 
ln;hörigen  Antwort  erlassen  werden  soll. 

Welche  Art  der  Behandlung  Wir,  Herzog 
von  Gülich,  in  so  lang  Magistrat  dieselbe  unver- 
brüchlich beibehalten  würde,  gnädigst  geneh- 
migen, und  alles  diesfalls  ratione  Prieteriti  sich 
Ereignete  in  gänzliche  Vergessenheit  zu  stellen 
entschlossen  sind. 

§.  5. 

Bey  allen  in  der  Stadt  Aachen  vorkommen- 
den von  Bürgermeister  und  Rath  ins  besonder 
zu  veranstaltenden  Feyerliehkeiten  verbinden  sich 
Bürgermeister  und  Rath,  den  Vogt  major  oder 
dessen  Statthalter  jedesmal  in  dessen  Behausung, 
falls  n-  nicht  auf  dem  Schöffen-Zimmer  ange- 
troffen würde,  durch  einen  Stadt-Secretar  gezie- 
mend einladen  zu  lassen,  jedoch  mit  der  ausdrück- 
lichen Reservation,  das*  solhane  Einladung  l  ns, 
Herzog  von  Gülich,  und  des  von  Uns  dem  Vogt- 
major übertragenen  hohen  Amtes  zu  Ehren 
lediglich  geschehen  und  eben  so  wenig  den 
Städtischen  Gerechtsamen  abbrüchig  seyn,  als 
dem  gedachten  Vogtmajor  ein  Recht  geben  soll, 
von  daher  in  dem  auf  dem  Ratlis-Saal  oder  sonst 
sich  versammelnden  Raths-  oder  Magistrats- 
Corpore  und  dessen  Ordnung  eine  Stelle  zu 
prätendiren,  noch  auch  wegen  einiger  Vorzügen, 
Stelle  oder  Ordnung  gegen  andere  daselbst  er- 
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HerzogllrOi-Gülirliischo  11. te 
Beschwerde 

betr. 

ein  für  Meyerey- Beamten 
nMbigCB  anständige  Zimmer 
aur  dem  Rath-Haut. 

Zu»atz 

betr. 

dlo  UubeBcheidenbeit  der 
Schöffen  in  VerschUeasniiK 
der  Schaff. n-Lcnbe. 


Herzoglich-Oiilicbischc  12  lo 
Beschwerde 

betr. 

die  Einricbtuti«  de«  Oe- 
richts-Hauaf-a. 

HerzoglichGüliehisrhe  13.to 
Beschwerde 

betr. 

den  Stuhl  ftir  den  Vogt- 
major,  wenn  derselbe  er- 
Biicbt  wird,  bey  sitzendem 
Rath  zu  erscheinen. 


Hcrzoglich-OüllchiBche  H.tc 
Besctiwcrde 

betr. 

dm»  dem  Vogtmajor  d<*r 
erste  Raths  •  Secretar  nicht 


scheinende  Personen  den  Magistrat  jemals  ver- 
nntwortlich  zu  machen. 

ft.  ß. 

Verheissen  Bürgermeister  und  Rath,  es  dahin 
einzuleiten,  dass  dem  Majorie-Secretar  hillkünftig 
zu  seinen  Verrichtungen  ein  eigenes  behöriger. 
Zimmer  von  den  Schöffen  in  dem  ihnen  einge- 
räumten Theil  des  Rath-Hnuses  angewiesen 
werden  soll,  worüber  erstgenannte  Schöffen  mit 
dem  Vogtmajor  und  Majorie-Secrelar  sieh  ver- 
einbaren und  ihnen  jeden  einen  Schlüssel  zu 
selbigem  Zimmer  zustellen  werden. 

§.  7. 

Haben  Wir  Kuhrfürst  von  der  Pfalz,  als 
Herzog  zu  Gülich,  und  Wir  Bürgermeister  und 
Kaih  Uns  damit  einverstanden,  dass  das  alte 
Gerichts-Haus,  die  Acht  genannt,  zu  allen  jenen 
Handlungen,  welche  von  Alters  darinn  vorge- 
nommen worden,  führohin  wiederum  gebraucht 
werde;  zu  welchem  Ende  Städtischer  Seits  dn> 
annoch  abgängige  etwas  erhabene  Gestühl  oder 
Stufe  zur  Hinstellung  der  Sesseln  respective  und 
Sttlhl  für  die  Bürgermeister  und  Schöffen  bey 
den  Vogt-Gedingen,  und  für  die  Schöffen  bei- 
den Publikationen  und  G (Hungen  alsofürt  zurecht 
machen,  auch  den  Schlüssel  dar/.u  dem  Vogt- 
majorn  zustellen  zu  lassen  sich  verbindet,  mit 
fernerer  Zusicherung,  da»s  dem  Vogtmeyer,  wenn 
selbiger  bey  sitzendem  Kath  zu  erseheinen 
ersucht  wird,  alsdann  daselbst  ein  den  Bür- 
germeister -  Sesseln  gleicher  Sessel  dargestellt 
werden  soll. 

8.  8. 

Um  diejenigen  Irrungen,  welche  Uber  die 
Art  der  wechselseitigen  Beschickungen  des  Vogt- 
majors und  des  Magistrate  entstanden  sind,  zu 
heben,  ist  für  die  Zukunft  bestimmt  und  fest- 
gesetzt worden: 

1.)  Dass  zur  Vollstreckung  der  Captinen, 
welche  in  Maletitz-  und  Inqtiisitions-Saehen  oder 
sonst  von  Amts  halben  vom  Magistrat  erkannl 
worden,  der  Vogtmajor  durch  einen  der  drev 
Kaths-Secretaren  ersucht  werden  :  Hingegen 
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II.  rzoKlioli-«;üli<  iii*cljo  lr.  ic 
H.acbw.Tdo 

b.  tr. 

dl«-  Froybrft  de«  VoRtniajorn 
v.>n  «Irr  EiiKtuartiriiiiß  und 
»••tiBtix-n  Lnston. 

1 1 «  rzoßli«  h-0  ülicliix  ht-  Ifi.te 
lt. ■n-b*f  rd« 

b.tr. 

«J t<-  r*rr\b<  it  de»  VoRtniajorn 
\  '-n  Aret»  uii.l  rimiuoii. 

L><  »neu  er»l«r  /nutz 
betr. 

die  lbrrr  Kuhrfiirntl.  I>urcbl. 
zu  l*fal/  Hol-Htaat  und  Kj- 
tJi.-u  aiizugcdryondi  Fr«\\- 
!.•  it  von  Acria. 

Zwrotcr  Zuaats 
betr. 

Mie  Freyheit  d^a  VoKtiiinjoru 
von  «1«  n  O' rr chti|,'koiton  d.*r 
/nuftfii. 

Aueli 

,1a»»  deraolbo  der  Krämer- 
/.iinft  ab  h  Imbc  einverleiben 
wolb-ii. 

II.  r*oKli.  h-Gfiliehist  ho  1T.K- 
|W  «fliwr-rdr 

b.tr. 

.II«;  Freyheit  d<r  Gehalu- 
Kruchten  de*  VoRtmajora 
\  oin  V  >tf-Qeld  und  Ri'u  k- 
t'tb  der  dieaert»  e^en  «r- 
jifind.  ton  Houelen  (Haeken). 

II  mögt ich-()ii  lieh  lach«'  20  b> 
1J.  *«  bw«  rde 

betr. 

•  Ii»«   Freiheit    «lo«  Majorie- 


2.  )  in  Betreff  der  Ansuchung  zur  Voll- 
streckung jener  Capturen,  welche  in  Sachen 
privater  Partheyen  und  auf  deren  Anrufen  vom 
Magistrat  erkannt  worden,  es  bey  dem,  was 
brüuehlich  und  bishieran  Herkommens,  sein 
Verbleiben  haben :  Und  aber 

3.  )  die  schrift-  oder  mündliche  Antwort, 
welche  der  Magistrat  auf  des  Vogtmeyers  durch 
Majorie-Secretar  schrift-  oder  mündlich  zuge- 
brachten Vortrüge  ertheilet,  «lern  Vogtmeyer 
durch  einen  der  vorgedachten  Raths-Seeretaren 
zugesandt  werden  sollen. 

4)  Sollen  in  wichtigen  Füllen  oder  sonst 
aus  erheblichen  Ursachen,  auf  Erfordern  eines 
oder  andern  Theils,  beiderseitige  Aeusserungen 
schriftlich  Ubersendet  werden  können,  und  deren 
Uebersendungcn  von  beyderseitigen  Dienern  ge- 
schehen mögen. 

§.  9. 

In  Ansehung  der  Freyheiten  des  Vogtmajors, 
dessen  Statthalters  und  der  übrigen  Majorie- 
Beamten  haben  Wir  Herzog  von  Gülich  mit 
Bürgermeister  und  Rath  Uns  dahin  einverstanden: 

Zu  unterthilnigstem  Respeet  und  höchsten 
Ehren  verheissen  Bürgermeister  und  Rath: 

1.  )  Dass  es  bey  der  schon  zu  Ende  des 
vorigen  Jahrhunderts  erklärten  Freyheit  des  Vogt- 
majors  von  alba-  Billetirung  oder  Einquartirung 
ins  künftige  sein  Verbleiben  haben  soll. 

2.  )  Dass  der  Vogt  major  und  der  Majorie- 
Secretar  die  gänzliche  Accis  -  Freyheit  von  allen 
jenen  Waaren,  welche  solche  für  ihre  Onsump- 
tion  von  anderwärts  in  die  Stadt  bringen  lassen, 
ingleichen  die  Befreyuug  von  Abgaben  der 
Pfannen  von  ihren  Bestallungs-Fruchten  für  die 
Zukunft  haben  und  gemessen,  auch  in  Betreff 
des  Biers  es  bey  der  im  .Tahie  1 7<*,H.  bereits  ge- 
statteten Accis-Freyheit  gelassen  werden,  wie 
dann  auch  die  für  die  Maj<>rie-Pei  sonen  be»tinim- 
ten  Gehalts-Fruchten  von  Weg-  und  Sperr-Geld 
befreyet  seyn  sollen. 

3.  )  Dass  eben  diese  Freyheiten  denjenigen 
Kuhrpfülzischen    Rüthen,    welche  sich   bey  Ihro 
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fleeretar  von  Pfannen*  uiul 
Weg-Geld. 

Denen  Zusatz 

betr. 

dlo  Frey  holt  der  Majorle- 
Beamtcn  von  Sperr-Geld, 
wenn  »lo  in  Anita-Geschäfte» 
verbalten  werdeu. 

Henogllcb  Oülicbische  21  tc 
Deacbwerde 

betr. 

dl«  Frcyheit  der  Majorle- 
Fiacl. 

Stadt  Aacbiscbo  I8.te  De- 
acbwerde 

betr. 

dea  Vogtineyers  Miiabraurb 
der  Freyhelt  von  den  Stadt- 
Acclien. 


:ic8 

Kuhrfttrstl.  Durchlaucht  gnädigst  gefälligem  Auf- 
enthalt in  Aachen  in  Hüchst-Dero  Gefolge  be- 
finden, die  ermeldete  Einquartirungs-  Actis-  und 
Pfannen-Abgabs-Befreyungen,  so  lang  der  Auf- 
enthalt Ihro  Kuhrfürstlichen  Durchlaucht  dauern 
werde,  in  eben  dem  Mass,  wie  dem  Vogtmajor, 
zugestanden  werden  sollen. 

Im  übrigen  aber  werden  Bürgermeister  und 
Rath  den  in  Kuhrfürstlichen  Geschäften  nach 
Aachen  abgeschickten  Kuhrpfälzischen  Ruthen, 
so  wie  bisher,  also  auch  ins  künftige  mit  aller 
geziemenden  Achtung  begegnen. 

4.  )  Dass,  wenn  bey  Abend-  oder  Nacht-Zeit 
ein  Meyerey-Diener  mit  einem  Bürgermeister- 
Diener  und  einem  Commando  städtischer  Soldaten 
zum  Angriff  einer  Malefitz -Person  durch  die 
Stadt-Thore  passiren  möchte,  demselben  alsdann 
kein  Sperr-Geld  abgefordert  werden  soll. 

5.  )  Dass  künftighin  bey  Soldaten-Einquar- 
tirungen,  gegen  die  ausgeschriebene  und  von 
dein  Majorie-Secretar  jedesmal  in  Geld  zu  er- 
legende Anschlag-Taxa,  in  dessen  Wohnung  keine 
Soldaten  eiuquartirct  werden  sollen  : 

Dagegen  wollen  Wir  Herzog  von  Gülich  Uns 
gnädigst  gefallen  lassen  : 

6.  )  Dass  sothane  Befreyungen  auf  keine  an- 
dere Personen  noch  auf  die  übrigen  Majorie- 
Beamte  und  Diener  erstrecket  werden,  ferner 

7.  )  dass  Vogtmajor,  der  Majorie-Secretar  und 
die  übrigen  Diener  einer  Befreyung  vom  Weg- 
uud  Sperr-Geld,  nicht  minder,  wenn  von  denen- 
selbigen  sich  einer  oder  dar  andere  in  eine 
städtische  Zunft  einverleiben  lassen  würde,  der 
Frey  heit  von  dem  diesfallsigen  Zunft-Recht  nicht  ge- 
messen sollen:  Und  wollen  Wir,  Herzog  von  Gülich, 

8.  )  die  oben  erwehnte  Accis-  und  Pfannen- 
Abgabs-Befreyung  den  daselbst  benannten  be- 
freyten  Personen  nicht  weiter  als  auf  die  ihnen 
gebührenden  Bestallungs-Frucbten  und  zu  ihrer 
eigenen  Consumptiou  benötli igten  Waaren  zu 
erstrecken  gestatten,  zu  welchem  Ende  und  zu 
Verhütung  des  Unterschloifa 
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0.)  die  betVeyten  Personen  gehalten  seyn 
sollen,  nicht  nur  die  zuführenden  Fuhrleute  mit 
glaubwürdigen  Certificaten  zu  versehen,  sondern 
auch  den  Bürgermeister  und  Rath  eine  von  dem 
Vogtmajor  unterzeichnete  Notam  der  einzufüh- 
renden Fruchten  und  Waaren  zuzustellen,  und 
die  Waaren  von  den  Amts-Pachtern  oder  Auf- 
sehern dargegen  mit  solcher  Nota  confrontiren 
und  verificiren  zu  lassen.    Gleichwie  nun 

10.  )  alles,  was  bisher  geschehen,  und  von 
einein  oder  dem  andern  Theil  als  eine  Beschwerde 
angegeben  worden,  gegeneinander  aufgehoben, 
und  die  anverlangte  Genugthuung  unter  der 
general  Amnestie  begriffen  seyn  soll ;  so  wird 

11.  )  den  Durchlauchtigsten  Herzogen  von 
Gülich  freygelassen,  um  allen  Irrungen  vorzu- 
beugen, hinführo  nicht  mehr  zu  gestatten,  dass 
ein  zur  Majorie  gehöriger  Beamter  Handel  und 
Wandel  oder  bürgerliche  Nahrung  und  Gewerb 
in  Aachen  treibe,  damit  er  nicht  in  dieser  Eigen- 
schaft der  städtischen  obrigkeitlichen  Gewalt 
untergeben  sey. 

§.  10. 

iierzoguch-aüiichiichc  25  us  Zu  genauerer  Einhaltung  der  Reich s-Policey- 

Benehwerdo  fe  °  J 

betr.  Ordnungen  und  zur  gebührenden  Genugthuung 

ili*  uuterluueno.  Bestrafung  ,.     ,       .    -»  .       ,  ,  n  .       .   n  .  .M 

der  Hch»nd-  nnd  Scbuiiu-  fUr  die  durch  Schand-  und  Schmäh-Schriften,  so 
Schriften  ^  Aachen  ausgestreuet  werden,  angegriflFenen 

Personen  versprechen  Bürgermeister  und  Rath, 
nicht  nur  quoad  Präteritum  die  schuldig  befun- 
denen Auetores  solcher  Schand-  und  Schmäh- 
schriften zur  gesetzlichen  Strafe  zu  ziehen,  son- 
dern auch  führohin  bey  dergleichen  sich 
ereignenden  Fällen,  nach  dem  Buchstabe  der 
Gesetzen  unverweilt  und  auf  das  strengste  die 
rechtlichen  Vorkehrungen  zu  treffen,  und  mit 
denenselben  gegen  die  Urheber  und  Ausbreiter 
der  ersagten  Schand-  und  Schmäh-Schriften  vor- 
zugehen ;  wohingegen  Wir  Kuhrfürst  von  der 
Pfalz,  als  Herzog  zu  Gülich,  ein  gleiches  gnä- 
digst zusicheren  in  dem  Fall,  wo  in  unsern 
Staaten  durch  eigene  Unterthanen  wider  die  Stadt 
Aachen,  derselben  Magistrats-  und  Raths- Personen 
oder  sonst  Bürger  und  Unterthanen  dergleichen 


Digitized  by  Google 


Hpr7.oKlich-Ufilicbi«<-he  2H.te 
»escbvrcrds 

betr. 

dto  von  dein  Magistrat  im- 
tcruonnnoiio  Ucfreynuj»  der 
Htrssscn  mit  städtischen 
Holdsten  ohne  Vorwissen 
dm  Votftinajorn,  itifclcichon 
die  Begleitung  der  Proecs. 
»Ionen. 


Herzotflicb-Gültchiiulie  21».tc 
Beschwerde 

brlr. 

dl«  daui  VoK»i»«jor  bestrit- 
teiie  trtbf  ilnuK  der  PIUsc. 


Hcrrogllch-Uiilifhlscho  ao.te 
Beschwerde. 

Krster  Abschnitt 
betr. 

,Uu  Verbot,  das»  der  Buch- 
drucker für  den  Vogtinajor 
drucken  ni"8»-. 

Zweeter  Abschnitt 
betr. 

die  Coniiir  der  in  Aachen 
U.d  nickt  werdenden  Scbrif- 
(.  n. 


Schmäh-Schriften   und  unerlaubte  Antastungen 
weiter  vorkommen  sollten. 

§.  11. 

Da  es  bisher  und  seit  der  Errichtung  der 
städtischen  Soldateska  gewöhnlich  gewesen,  dass 
selbige  so  wohl  bey  feyerlichen  Umgängen  oder 
sonstigen  Gelegenheiten    das    Hochwürdige  Out 
begleitet  und  demselben  die  militärischen  Ehren- 
Bezeugungen  erwiesen;  so  wollen  Wir  Herzog 
von  Gülich  gnädigst-  gestatten,  das*  es  hierinnen 
bey  dem  Herkommen  sein  Verbleiben  haben  soll, 
jedoch   mit  der  ausdrücklichen  Reservation  und 
dieser  gleichmässigen  Declaration  Bürgermeister 
und  Raths,  hierdurch  Unsern  Herzoglieh-Gülichi- 
schen  hohen  Geleits-  und   übrigen  Befugnissen 
auf  keincrlev  Art  nräjudiciren  zu  wollen. 

8-  12. 

Auf  gleiche  Weise  soll  es  in  Ansehung  der 
öffentlichen  Reise-  und  Gesundheits-Passe,  welche 
von  der  Raths-Kanzlcy  ertheilet  werden,  führohin 
bey  dem  Herkommen  verbleiben,  dem  Vogtmajor 
über  frevstehen,  sonstige  Attestata  den  Fremden, 
so  sieh  darum  bey  ihm  anmelden  würden,  zu 
ertheilen,  jedoch  der  erst  erwehnten  Befugnis* 
des  Magistrats  unabbrüchig. 

8.  13. 

Gleichwie  Wir  Herzog  von  Gülich  nicht  ge- 
sonnen sind,  die  in  Aachen  existirenden  Buch- 
druekereven  der  obrigkeitlichen  Gewalt  Bürger- 
meister  und  Raths    zu  entziehen,   oder  dessen 
Befugnis..        dieser   Druckerey  halber  Verord- 
nungen ergehen  zu  lassen,    und  die  Censur  der 
im  Bruck  herauskommenden  Bücher  zu  besorgen 
-  zu  beschränken  ;   so  versehen  Wir  Uns  aber 
im  Gegentheil  zu  gedachten  Bürgermeister  und 
Rath,  Er  werde  erst  ermeldete  Censur  jederzeit 
tüchtigen  Personen  committiren:  Uebrigens  aber 
sollen   die    an    den    Vogtmajor    von  auswärts 
adressirten  gedruckten  Sachen  niemals  der  städti- 
schen Censur  unterworfen  werden. 


licrxonlich  Gülichi*che4Mc 
Beschwerde 

betr. 

das»  die   städtische  Nscht- 


8.  14. 


Sind  Wir  Herzog' von  Gülich  zwar  gnädigst 
entschlossen,  in  Ansehung  der  städtischen  Nacht- 
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Wächter  ohne  Zuthun  den 
Votftmajors  angeordnet,  und 
ihnen  Vertraga-widrigo  In- 
struction ertücilet  worden. 

So  dann 
dus*  dio  von  ihnen  Arrcstir- 
tni    ohne    Vorbewust  de« 
VnctiuajorH    cntlasaen  wer- 
den. 


llor/.o glich  ciülicbiache  5Vte 
iScacliwcrdc 

betr. 

daa  ohne  VorbcwuM  de« 
Vogtmajora  so  ^'nannte 
Klopf-Jagd  dea  IftdTli.  hon 
Üraindrla  gebalt.  n  wordvii. 

1I>  r/.oglii  h-Qülichiachc  RO.ti« 
H<>chworde 

betr. 

die  «  iiiHcll i«e  von  den  Bür- 
grrmeUteru  unternommene 
VerzelchnUs  der  Fremden, 
und  daaa  dem  Vogtmajor 
die  Paaaanten-Zetteln  nicht 
woll.-n  xugcatrllct  werden. 

Ktadl  Aachen»che  .Vte  Be- 
schwerde 

betr 

di  nVoKtmoyeraKinmiRchunß 
in  da»  loliccj-Wef.cn 


Wächter  und  des  zur  Ruhe  und  Bey  behalt  ung 
der  Policey-mässigen  Ordnungen  abzweckenden 
niichtliehen  Patrollirens,  ferner  in  Betreff  des 
Anhaltcns  der  im  Polieey  -  widrigen  Betragen 
angeti  offenen  Personen  es  bey  dem  Herkommen 
zu  lassen,  jedoch  mit  Vorbehalt  der  hohen  Vogt- 
meyerey  Gerechtsame :  Dagegen  Bürgermeister 
und  Math  versicheren,  dnss  Er  nicht  nur  durch 
ermeldete  Nacht -Wächter,  deren  Instruction  und 
Anhalfen  der  Störer  der  öffentlichen  Kuhe  keine 
Verletzung  der  hohen  Meyerey-Reehten  beziele, 
sondern  auch  jederzeit  so  bereit  als  schuldig  sey, 
bey  allen  sich  ereignenden  in  den  respective  O.ten 
und  ll.ten  §.phis  des  III.  Art.  des  Haupt-Ver- 
trags bestimmten  Fällen,  nach  Vorschrift  dieser 
S.phorum  zu  verfahren  und  verfahren  zu  lassen. 

Uebrigens  bleibt  es  dem  Vogtmajor  unbe- 
nommen, seine  Majorie-Diener  bey  Nacht  zum 
Angriff  der  nach  dem  Haupt-Vertrag  und  dessen 
Art.  III.  §.  9.  uualificirten  Personen  auszusenden. 

§.  15. 

1.  )  Alle  general  Haussuchungen  in  Stadt  und 
Reich  Aachen,  deren  Endzweck  ist,  das  herren- 
l.»e  Gesindel  aufzutreiben  und  die  Stadt  darvon 
zu  i-äuberen,  bleiben  des  Magistrats  einziger  und 
eigener  Verfügung  lediglich  überlassen. 

2.  )  Wollen  Wir  Herzog  zu  Gülich  geschehen 
lassen,  dass  Bürgermeister  und  Rath  die  so  ge- 
nannte Klopf-Jagd  des  luderlichen  Gesindels 
führohin,  wie  bisher,  einseitig,  und  wenn  der- 
selbe deren  Anstellung  für  nothwendig  finden 
sollte,  verordne,  und  durch  s*ine  Soldateska  und 
tonst  verrichten  lasse  ;  jedoch  versehen  Wir  Uns 
zu  Bürgermeister  und  Rath,  und  verspricht  die- 
ser, jedesmal  und  che  eine  so  genannte  Klopf- 
.lagd  veranstaltet  wird,  dem  Vogt  major  zu  seiner 
Notiz  eine  den  städtischen  Befugnissen  ohn- 
präjudicirliehe  mündliche  Anzeige  thuen  zu  lassen, 
übrigens  aber  bey  gemeldeter  Klopf-Jagd  sieh 
alles  Angriffs  zu  enthalten,  und  seinen  Soldaten 
dergleichen  auf  keine  Weise  zu  gestatten,  vor- 
behaltlich jedoch  den  Fall  im  III.  Art.  §.  11. 
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Her/.oglich-Oü!ichi*clie  6».t<» 
Beschwerde 

betr. 

dasa  Magitdrat  Im  August 
I7f^.  die  Conventions-Sorten 
habe  verrufen  lassen. 


Horzoglieh-GüU.hJsebe  71. to 
Beschwerde 

betr. 

dun  Magistrat  eelne  Edlcten 
und  sonstige  Verordnungen 
mitdetu  Trommelschlag  ver- 
kündigen Iimp. 


Hcr/.oglirh.GülichisclM-  M.te 
Beschwerde 

betr. 

die  Beschwerden  der  Heichs- 
Untcrthancu  wegen  der 
Mehl-Accis. 

lIeno«lieb-G»li<  bi»<  JiL  Hi.te 
Beschwerde 

betr. 

die  Druckung  cinzcler  Bür- 
g<  r  uuangeschen  d«-s  Gülichl- 
»eben  Schutzes. 

Her/.ogltch-Gülichiscbc  !)<*.  to 
Beschwerde 

betr 

die  Aeuderung  und  Verbes- 
serung der  häutigen  bey  den 
/ünft«u  eingeschlichenen 
Mängel. 

Herzoglich  -  Gülirhlsch«- 
HiU.te  Beschwerde 
betr. 

die  1'nrichtigVeit  d<  r  Wah- 
len bey  den  Zünften. 


8.  K>. 

Nachdem  Bürgermeister  und  Hai  Ii  hiemil 
erklär«'!,  dass  derselbe  durch  seine  im  August 
17G8.  wegen  verschiedener  Münz-Sorten  erlassene 
Verordnungen  keinesweges  die  Absicht  gehabt, 
die  Reichs-Conventions-Sorten  zu  verrufen  oder 
Uns,  Herzog  von  Gtllich,  dadurch  zu  beleidigen, 
sondern  lediglich  imendiret  habe,  das  Publicum 
wegen  der  damals  in  Aachen  circulirenden  vielen 
falschen  Münz-Sorten  zu  warnen  ;  so  sind  Wir, 
Herzog  von  Gülich,  entschlossen,  sothane  Erklä- 
rung für  hinreichend  anzunehmen,  und  Uns  pro 
lYaiterito  damit  zu  begnügen. 

8.  17. 

Wollen  Wir  Kuhrfürst  von  der  Pfalz,  als 
Herzog  von  Gülich,  Uns  die  Erklärung  der  Stadt 
gnädigst  gefallen  lassen,  als  welche  hiemit  dahin 
geschiehet  :  Dass  Bürgermeister  und  Rath  durch 
Verkündigung  des  Filrber-Edicts  in  dem  Monat. 
Septem!).  1760.  dem  Uns,  Herzog  von  Gülich. 
gebührenden  Respect  zu  nahe  zu  treten  nicht 
bezielet  habe,  und  bleibt  übrigens  Bürgermeister 
und  Rath  frevgestellt,  auf  welche  Art  dersell>e 
seine  Edictn  publiciren  wolle,  obgleich  derselbe 
von  selbst  die  gewöhnlichere  Publicirung  der 
Edicten  durch  Anheftung  an  die  gewöhnlichen 
öffentlichen  Plätze  und  häusliche  Ansagung  bei- 
zubehalten geneigt  ist. 

§.  18. 

Wenn  Wir,  Herzog  von  Gülich,  Uns  gnä- 
digst gefallen  lassen,  in  vorkommenden  Fällen 
dem  Magistrat  Rescripta  zuzufertigen,  so  ver- 
sprechen Bürgermeister  und  Rath,  darauf  jeder- 
zeit unverweilt  mit.  der  geziemenden  Ehrfurcht 
zu  antworten. 

8.  U>. 

Wir  Herzog  von  Gülich  lassen  Uns  die  Er- 
klärung des  Magistrats  gnädigst  gefallen,  dass 
selbiger  die  bey  den  Zünften  und  Gaffeln  an- 
gegebenen Mängel  und  Gebrechen  ungesäumt 
untersuchen,  die  vorhndlichen  durch  standhafte 
Verordnungen  abthueu.  den  künftigen  aber  vor- 
beugen werde. 
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Uerzoglirh  •  Oülichi«che 
H«.te  Beuch werde 
betr. 

dann  MagiMrftt  in  J'ullc*  v- 
und  antiatigeu  Hachen  die 
reherköuiatcu  (Satzungen) 
mit  Druck  bekannt  machen 


Heri<.Kli.  h  -üülichiachc 
l(/7.to  Bcachwcrdc 


die  Proccdirunga-Art  in  den 
criminal  Sachet!  bey  dem 
HchdnVn-Gerlcht. 


fli-rxu|{Uch  •  üulictiUchc 
III. te  Beacbwcrdc 
betr. 

diu  l'iiterauch-  nud  Vcrbcs- 
■erang  der  Kühr-Ucrichta- 
Ordnung. 


H-  rio^licJi-Oülirl.iHchc 
Ul.te  Beschwerde 
betr. 

die  Auaacliliraa-  und  Vcrgc- 
waltlguug  der  Güllchiacben 
l'nterthaneu  von  der  Nadel« 
Kabrlkc  in  Aachen. 

Stadt-Aachen«,  he  12.  te  Bc- 
ach  werde 

betr. 

die  anKedrobete  Sperrung 
wegen  der  Nrhe  -  Nadel  - 
Arbeit. 


8-  20. 

Wa.s  die  von  Bürgermeister  und  Hut  Ii  durch 
den  Druck  verkündigten  IJeberkiunstc  betrift.  so 
verbindet  sich  Magistrat,  dem  Vogtmajor  auf 
sein  Gesinnen  darvon  ein  Exemplar  von  der 
Kaiuley,  zu  Wahrung  der  dabey  allenfalls  ein- 
schlagenden Majorie- Gerechtsamen  niemals  zu 
verweigeren. 

§•  21. 

Ferner  werden  Bürgermeister  und  Rath  den 
Schöffen  die  Beschleunigung  der  Inquisitionen 
nachdrücklich  anempfehlen,  wogegen  Wir,  Her- 
zog von  Gttlich,  dem  Vogt  major  seines  dabey 
eintretenden  Amts  halber  ebenfalls  gemessenen 
Befehl  zugehen  lassen  werden. 

*.  22. 

Gleichwie  Bürgermeister  und  Rath  für  sich 
weit  von  dem  Gedanke  entfernt  ist,  bey  gelegen- 
heitlicher Vcrllnder-  und  Verbesserung  der 
Kühr-Gerichts-Ordnung  die  hohen  Majorie-Ge- 
rchtsame  auf  einerley  Weise  zu  kränken  oder 
zu  benachteiligen,  so  verlieisset  derselbe  noch 
ins  l>esondere  auf  den  Fall,  und  wenn  Magistrat 
eine  dergleichen  Veränderung  nothwendig  finden 
und  veranstalten  würde,  die  Majorie-Gerechtsamc 
aber  in  die  Abänderung  auf  irgend  einige  Weise 
eintreten  sollten,  alsdenn  vor  Publication  der 
neuen  Gerichts-Ordnung  den  Aufsatz  dcrselbigen 
dem  Vogtmeyer,  /u  Wuhrung  seiner  dabey  allen- 
falls eintretenden  Majorie-Gerechlsamen,  mitzu- 
t heilen,  und  auf  dessen  geziemende  Erinnerungen 
allen  gebührlichen  Betracht  zu  nehmen  und  nicht 
ehender  zur  Publication  zu  bringen,  bis  man  sich 
solcherhalb  verglichen  haben  wird. 


8. 


23. 


In  Betreff  der  wegen  der  Nadel-Fnbrike  Ell 
Aachen  den  6.  Dcceinber  176-r>.  erlassenen  Ver- 
ordnung erklären  Bürgermeister  und  Rath,  dass 
Er  dadurch  auf  keinerley  Weise  eine  Ausschlies- 
sung oder  Ausnehiijung  der  Gülichischen  Unter- 
thanen  bezielet  habe,  sondern  dass  vielmehr  auf 
den  Fall,  und  wenn  die  städtischen  Mitmeister 
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Herzoglich  •  Gülichiache 
122. te  Beschwerde 
betr. 

den  l'mstand  der  durch  da« 
Ilckh  Auchcn  bestehenden 
Land-Btraaaen.  nichts  deato- 
wenigor  verdoppeltes  Weg- 
Ocld,  und  unter  dessen  Vor- 
wand vergewaltigte  Gülichi- 
»che  Untcrthanen. 

Anliang 
betr. 

dat.«  die  Aachcuache  Weg- 
Gcld*-Eiiipfiingerc  von  Her- 
zoglich •  Giilichischen  Fuh- 
ren da»  Weg-Geld  erpreaxt 
habeu. 


Herzoglich  -  GüHchischc 
l'j:].tc  B<-achwerde 
betr. 

dans  dein  Vogtniajorn  zu- 
stehe, zu  Werbung  der 
Krieg«  -  Völker  Kr' 
mit  tu  crtheilcu. 


Herzoglich  -  Oülicbifcho 
1     (0  Besch  werde 
betr. 

dasa  Magistrat  des  l'atronats 
über  die  auf  der  8t.  Jacobs- 
Strasse  iu  Aschen  liegende 
Kapelle  und  des  in  eolchcr 
gestifteten  Benr  liciuin  der 
HH.  Stephan!  und  Servntli 
unlängst  sich  unterzogen 
halie. 


Herzoglich  -  Oülichisvhc 
127. te  Beschwerde 
betr. 

.lie  gewaltsaiuc  Zerstör-  und 
Zuwcrfung  eines  auf  unstrit- 
tigem Oül ichischen  Gebiet 
in  dein  Broicher-Busch  cr- 
richteteu  Grabens. 


und  Zunft-Genossen  nicht  im  Stande  wären, 
hinlänglich  tüchtige  Arbeit  zu  lieferen,  so  dann 
hinführo  auf  die  Herzoglich-Gülichischen  Unter- 
thanen sonderbare  und  alle  thünlicbe  Rücksicht 
genommen,  dieselbe  vor  anderen  fremder  Herren 
Unterthanen  bey  gemeldeter  Nadel-Fabrike  ge- 
brauchet, und  solches  der  Nadel-Zunft  kund 
gemacht  werden  soll. 

§.  24. 

Gleichwie  Bürgermeister  und  Rath  versiche- 
ren, dass  die  durch  das  Reich  Aachen  bestehenden 
Land-Strassen  vom  Magistrat  auf  Konten  der 
Stadt  im  guten  und  tüchtigen  Stande  werden 
unterhalten  weiden,  also  bleibt  das  vom  näm- 
lichen Magistrat  bestimmte  Weg-Geld  auch  für 
die  Herzoglich-Gülichischen  Unterthanen  ausser 
fernerm  Widerspruch,  und  sind  Wir  Herzog  von 
Gülich  gnädigst  entschlossen,  denenselbigen  alle 
Umgeh-  und  Abweichung  von  der  ordentlichen 
Land-Strasse  verbieten  zu  la?sen. 

§.  25. 

Soll  dem  Magistrat  zwar  freystehen,  die  Er- 
laubniss,  in  Stadt  und  Reich  Aachen  zu  werben, 
eigenmächtig  und  für  sich  allein  zu  eitheilen  : 
allein  Wir,  Herzog  von  Gülich,  versehen  Uns  zu 
Bürgermeister  und  Rath,  und  verheisset  dieser, 
dass  dem  Vogtmajor  jedesmal  die  städtische  Er- 
laubnis zu  seiner  Wissenschaft  werde  communi- 
eiret  werden. 

§•  26. 

Sind  beede  Theile  einversianden,  die  Streit- 
Frage:  Wem  das  Jus  Patronatüs  laicalis  über 
die  auf  der  St.  .lacobs-Strasse  liegende  Kapelle 
und  das  in  solcher  gestifte  Beneficiuin  Ss.  Ste- 
phani  &  Servatii  zuständig  sey,  Kavscrlicher 
Majestät  zur  rechtlichen  und  endlichen  Entschei- 
dung allerunterthänigst  zu  Ubergeben. 

g.  27. 

Sind  beede  Theile  übereingekommen,  dass 
zur  ordentlichen  Gren/.-Beriehtigung  zwischen 
dem  Herzoglich-Gülichischen  Broicher- Busch,  und 
dem  Aachenschen  Reichs-Wald  unverzüglich  eine 
gemeinsame  Commission  niedergesetzt  werde. 
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Stadt-Aachlucho  14.tr  Be. 
p<-liwcrdc 

Wir. 

die  (ialiühr  in  den  beider- 
seitigen QetUttungen. 

Auch 

wegen  C'itatlou»-  und  BonstU 
gen  Verriebtungen  drrMeye- 

rey-Diener. 

So  dann 
wegen  der  Executious-Taxeu. 


Zu*»tz 

•ur  Budt-AKhim-hcti  ll.ten 


S.  28. 

So  viel  die  Jura  des  Vogtmeyers  in  simulta- 
neis Concessionibus,  so  dann  die  Gebühren  bey 
den  Citationen  und  anderen  Verrichtungen  der 
Majorie-Diener  anbelangt,  sind  Wir,  Herzog  von 
Gülich.  der  gnädigsten  Willens-Meinung,  dass 
damit  Niemand  über  die  Gebühr,  wie  solche 
von  Alters  her  bestanden,  beschweret  werden 
soll,  und  wird  der  Vogtmajor  hiermit  angewiesen, 
in  gedachten  simultaneis  Concessionibus  die  Ge- 
bühren in  gleicher  Mass,  wie  solche  von  Bürger- 
meister und  Rath  abgefordert  werden,  anzusetzen 
und  einzutreiben. 

So  viel  aber  die  Executions-Taxen  anklangt, 
haben  Wir,  Herzog  von  Gülich,  den  Antrag 
Bürgermeister  und  Raths  dahin  gnädigst  ge- 
nehmiget: Dass 

1.  )  in  dem  Fall,  wenn  in  Schuld-Sachen, 
nach  erkannter  Execution,  die  Creditores  dem 
Schuldmann  Fristen  oder  partiale  Zahlungen 
aecordiren,  oder  auch  bewilligen  würden,  das 
Seinige  selbst  aus  freyer  Hand  zu  versilberen, 
mithin  keine  gerichtliche  Distraction  darauf  er- 
folge, alle  Executions-Tax-Gelder  von  selbst 
eesftiren  und  nicht  gefordert  werden  sollen. 

2.  )  Dass,  wenn  nach  der  Aufzeichnung  oder 
Inventarisation  und  Sequestration  der  Mobilien, 
Immission  und  Schätzung  der  Immobilien,  die 
wirkliche  Vergantung  nicht  erfolgen  würde, 
ausser  der  billigen  Gebühr  für  den  Actum  Inven- 
taii>ationis  &  Sequestrationis,  Immissionis  und 
der  Schätzung  keine  Juta  Distractionis  oder  Exe- 
cutions-Tax-Gelder abgefordert  werden  sollen. 

3.  )  Dass  bey  wirklieh  gerichtlicher  Distrac- 
tion  sothane  Exerutions-Tax-Gelder  nicht  nach 
der  Quantität  der  eingeklagten  Summen  und 
Forderungen,  sondern  nach  dem  Froducto  Di- 
stractionis, so  wie  solches  den  Gläubigern  in 
Taxa  cum  Effert n  zugeschrieben  worden,  abge- 
messen werden  sollen. 

ft.  29. 

Nur  bey  Leichen  bioser  Fremden,  wenn  solche 
aus  der  Stadt  und  dem  städtischen  Gebiet  in  ein 
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betr. 

die  vom  Vogtineyer  h*1i>t- 
>\»rir<  Miterlaubnias  zum  Be- 
RräbDlM  der  entweder  von 
anderwirta  in  die  Stadt 
herein-  oder  von  daran« 
anderabln  abgeführt  wer- 
denden Leichen. 


Sladt  -  Aach.  n»(  lif  r  Vorlratf 
brtr. 

ein  in  dein  Aachentrhrn  <»• - 
liirt  alleufalU  errichtot  t»<  r- 
dendr»  gmieiiie«  Arbtita- 
Haua. 


anderes  und  fremdes  Territorium,  oder  von 
einem  andern  und  fremden  Territorio  in  die 
Stadt  oder  in  das  .städtische  Oebiet  zum  Be- 
gräbnis* ein-  oder  ausgeführt  werden,  soll  die 
Miterlaubnis*  des  Vogt  majore,  ohne  einige  wei- 
tere und  nachtheilige  Folge,  jederzeit  erfordert, 
die  Gebühren  aber  in  dem  Mass,  wie  die  städti- 
schen, erlegt  werden. 

Belangend  hingegen  die  Leichen  der  Bürger 
und  Reichs  Unterthanen,  selbige  Leichen  mögen 
wohin  und  woher  geführt  werden,  und  betref- 
fend die  Leichen  der  Fremden,  wenn  diese  letz- 
tere aus  der  Stadt  in  das  städtische  Gebiet,  aut 
Vice  versa  (das  Btirtsebeider  Territorium  allbier 
miteingeschlossen)  geführt  werden,  bleibt  es 
bey  des  Magistrats  einseitiger  Bcfugniss  :  Uebri- 
gens  ist  man  nicht  gemeinet,  durch  vorstehenden 
Parenthesin  —  das  Burtscheider  Territo- 
rium a  1  h  i  e  r  miteingeschlossen  —  der 
richterlichen  Entscheidung  des  zwischen  der  Stadt 
Aachen  und  dem  Burtscheider  Stift  darüber  bey 
dem  Kaiserlichen  und  Reichs  Kammer-Gericht 
zu  Wetzlar  anlangenden  Rechtsstreits  vorzu- 
greifen. 

8.  30. 

In  dem  Fall,  da.-s  zum  Nutzen  der  Aachen- 
srheu  Bürger  und  l'nteithanen  ein  gemeines 
Arbeit*-Haus.  errichtet  würde,  soll  der  Stadt 
diese  Hinrichtung  und  die  Dahinset/.ung  so  ein- 
heimisehen  uls  fremden  Bettel-Gesindels  und 
Müßiggängen  allein  zustehen. 

Sollte  aber  Jemand  eines  Verbrechens  halber 
zur  Strafe  vom  Magistrat  dahin  verurtheilet 
weiden,  so  >o|l  zur  Kzeeution  solcher  Strafe  nach 
de,..  Art.  XXVIII.  de,  Haupt-Vertrags  von  1660. 
das  Amt  de»  Vogt  major»,  so  wie  in  den  Fallen 
•1«  >  Art.  III.  §.  l.ri.  eintreten. 


S.  31. 

hie^-r  Nidn-n- Vertrag  >>A\  dergestalt  angesehen  und  gehalten 
werden,  ah  ob  .selbiger  in  dem  unter  heutigem  Dato  geschlossenen 
Haupt-Vertrag  wörtlich  eingerückt  und  Wfindlich  wate,  und  ist 
auch  daher  -elbi^r   zu  I  rkund  der  Wahrheit   ebeufulls  gedoppelt 
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schriftlich  verfasset,  gleichlautend  aufgerichtet,  von  heeden  Theilen 
unterzeichnet  und  besiegelt,  und  gegen  einander  ausgewechselt 
worden;  und  soll  solcher  Nelwn- Vertrag  als  ein  ewiger  unverbrüch- 
licher Vergleich  von  I  ns,  Kuhrfftrst  von  der  Pfalz  als  Herzog  zu 
Gülich,  Unseren  Krben,  Nachkommen  und  Regierungs-Nachfolgern 
beobachtet  und  gehalten,  und  so  auch  von  Uns,  Bürgermeister  und 
Rath  der  Stadt  Aachen,  zu  ewigen  Zeiten  unverbrüchlich  beob- 
achtet und  gehalten  werden. 

Auf  vorstehende  Art  und  Weise  ist  gegenwärtiger  Neben- 
Vertrag  von  Uns  beiderseitigen  Bevollmächtigten  unter  dem  heu- 
tigen Dato  in  Kraft  unserer  Vollmachten  verbindlichst  geschlossen 
und  gefertiget  worden,  und  versprechen  Wir  binnen  längst  sechs 
Wochen  die  Ratification  von  Ihrer  Kuhi  fürstlichen  Durchlaucht 
von  der  Pfalz,  meinem  gnädigsten  Herrn.  Ich,  Frevherr  von  Ritter, 
und  von  wegen  Bürgermeister  und  Hai  hs  der  Stadt  Aachen  Ich, 
Bürgermeister  Dauven,  hieselbst  beizubringen  und  zu  Händen  der 
hochansehnlichen  Subdelegations-Häthen  zu  lieferen.  So  geschehen 
Wienn  den  lO.ten  April  1777. 

(L.  S.)    .l«->cph  Freyherr  von  Ritter 

mit  Pphe. 

iL.  S.)    Stephanns  Dominicus  Dauven, 

mit  Pphe. 


Hat  i  t  i  c a t  ions  -  U  rkun  Je 

Neben  -  Vertrags    vun    Jahr  1777. 

Wir  Carl  Theodor  von  Gölte*  (Jnaden  Pfalzgraf  l>ey  Rhein, 
des  heiligen  Hämischen  Reichs  Erz-Schatzmeister  und  Kuhrfürst, 
in  Bayern,  zu  (Jülich,  Cleve  und  Berg  Herzog,  Fürst,  zu  Mörs, 
Marquis  zu  Bergen  op  Zoom,  Graf  zu  Veldenz,  Sponheim,  der 
Mark  und  Ravensberg,  Herr  zu  Bavens!  ein  x.  ;c. 

Urkunden  und  bekennen  hiermit  :  Nachdem  die  zur  gütlichen 
Ausgleichung  der  von  geratener  Zeit  her,  zwischen  Unsenu  Herzog- 
thum Gülich  dann  der  Reirhs  Stadt  Aachen,  theils  über  den  Sinn 
und  Verstand  des  in  dem  Jahr  HM*,  abgeschlossenen  Vertrags, 
theili  über  die  Grenzen  Unserer  Gülichischer  Majorey-Gerechtsamen 
in  der  Stadt  und  Reich  Aachen  entstandenen  verschiedenen  Irrungen, 
von  den  durch  absondeis  hieiuin  ge/.iemend  angegangene  Kühr- 
Brandenburg-  und  Hcrzoglich-Jjot hringi-'ehe  hohe  Mediationn-Höfe 
eigens  zu  ernennen  beliebten  bevo||ma<  ht igti  n  C"inmissarieii,  nach 
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mehrfältig  gepflogenen  Unterhandlungen,  vorbehaltlich  reciproque-r 
Ratification,  verabredete  Punkten  in  vorstehenden  förmlichen  Nebcn- 
Recess  gebracht  worden  ; 

Dass  Wir  sohin  vorstehenden  Inhalt  durchaus  vollständig 
Kraft  dieses  gnädigst  genehmen  und  ratificiren  ;  thuen  auch  solches 
hiermit  und  dergestalt,  wornnch  sämtlich  Unsere  Behörden  zur 
Gelebung  und  Nachachtung  desselben  gänzlicher  Vorschrift  ernst- 
lich angewiesen  werden  sollen.  Zu  Urkund  dessen  haben  Wir 
diese  Bestätigungs-Atisfertigung  Hüchsthändig  unterschrieben,  und 
Unser  geheimen  Kanzley  lnsiegel  anhängen  lassen.  Mannheim 
den  23.  .lunii  1777. 

Carl  Theod.  Churfflrst. 

Vt.  V.  Beckers  Frevherr 

von  Westerstetten  mit  Pphe. 
Ad  Mandatum  Serenissimi 
Domini  Electoris  proprium 
G.  (I.  Dumhofl'  mit  Pphe. 

Nachtrag 
zum  Vertrag  und  Neben- Vertrag  von  I>ato 
Wienn  den  10.  April  1777. 

Nachdem  hey  dem  zwischen  lhro  Kuhrfttrst liehen  Durchlaucht 
von  der  Pfalz,  und  der  Reichs  Statt  Aachen  unterm  lO.ten  April 
diexs  .lahrs  geschlossenen  Vertnig  und  Neben- Vertrag  .-ich  einige 
Stellen  befinden,  deren  Wort-Laut  Höchstgedachte  lhro  Kuhrfüi  et- 
liche Durchlaucht  näher  zu  bestimmen  aus  dem  Grund  für  nöthtg 
erachtet,  damit  dadurch  theils  mehrere  Sicherheit  verschaffet,  th»-iU 
in  Folge  der  Zeit  keine  neue  Beschwernisse  und  Uneinigkeiten 
sich  hervorthuen  könnten: 

So  ist  zu  solchem  Endzweck  gegenwärtiger  Nachtrag  zu  ol>- 
erwehntem  Vertrag  und  Neben- Vei  t  rag  von  den  zur  hiesigen  Kulu- 
pfäl/isehen  Aachenschen  Vei gleich>-C<»mmission  bestellten  Sul»«l»  lt- 
gations-Käthen  be\ geltigt  worden. 

Ad  g.  G.  des  Vertrags')  Grav.  .lul.  26.  und  dessen  .V  Abschnitt: 
Wird  festgesetzt  :  Dass  es  lhro  KuhrftiiX liehen  Durchlau«  lit 
unbenommen  bleibt,  die  Ehren- Wache  eigens  abzusenden,  und 
dass  l»ey  derselben  Autzug  die  städtische  Militz  abziehen  s««ll. 
Ad      2«.  des  Vertrags J)  Grav.  .lul.  «J2.  Auch 
Ad  §.  39.  des  Vertrag»')  Grav.  .lul.  114.  2.  Abschnitt: 

Soll   es  durch  die  Vorsetzung  der  Bürgermeister   vor  den 
Schöffen  oder  dieser  vor  jenen  nicht  die  Meinung  halten,  da«s 

')  iy.  <i>"t  s.  u>\.    »    Y,ji         s.  »i         ,J*„  S.  ;;js. 
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dadurch   der   Platz   des   vorzüglichen  Ranges   bestimmet  und 
diesem  oder  jenem  Tlieil  etwas  an  Prücedenz- Vorzügen  gegeben 
oder  genommen  werden  wolle. 
Ad      32.  des  Vertrags1)  Grav.  Jul.  07. 
Sind  die  Worte  des  S.phi : 

„Wo  übrigens  die  Gerichts-Stelle  der  Sache  ihre  Bestimmung 
„durch  den  Art.  10.  behaltet, 
dahin  auszulegen,  dass  die  im  Haupt- Vertrag  de  16G0.  Art.  10. 
wegen  Zunfts-Sachen  bestimmte  Gerichts-Stellen  nicht  leiden, 
und  folglich  von  jenem  Haupt- Vertrag  diesfalls  in  Zukunft  nicht 
abgegangen  werden  soll. 
Ad  §.  4.  des  Neben-Vertrags*)  Grav.  Jul.  6. 

Soll  durch  das  Wort:    Bürgermeistern,   das  ganze  Colle- 
gium,  welches  aus  den  Schöffen-  und  Bürgermeistern,  dann  auch 
aus  den  sämtlichen  Stadt-Beamten  bestehet,  verstanden  werden. 
Ad  §.  0.  des  Neben-Vertrags  Grav.  Jul.  20. 

Ist  Magistrat  willig  und  bereit,  den  Majorie-Kneohten,  wenn 
sie  bescheinigen  können,    dass  sie  iu  Majorie- Verrichtungen  ex 
Officio  abgesandt  worden,  das  Sperr-Geld  nachzusehen. 
Ad  S.  18.  des  Neben-Vertrags')  Grav.  Jul.  81.  &  82. 

Wird  Magistrat  in  Ansehung  der  Kuhrfürstliehen  höchsten 
Rescripten  die  geziemende  ehrerbietigste  Rücksicht,  in  so  weit 
solche  mit  der  Lage  der  Sache  zu  vereinbaren,  nie  verfehlen. 
Ad  Jj.  30. 4)  des  Neben-Vertrags: 

Bescheidet  sich  Magistrat,  dass  der  Vogtmeyer  in  dem  ihm 
Vergleichsmässig  in  Malefitz-Sachen,  nach  Massgabe  des  darüber 
sprechenden  Haupt  -  Vertrags  de  loV>0.  gebührenden  Angriff 
fremder  Personen,  von  was  Stand  sie  auch  seven,  keinerdings 
beeinträchtiget  werden  müsse. 

Auf  vorstehende  Weise  ist.  gegenwärtiger  Nachtrag  zu  dem 
zwischen  Ir.  Kuhrfüistlichen  Durchlaucht  und  des  Reichs  Stadt 
Aachen  unterm  lO.ten  April  1 7 77.  in  Wienn  geschlossenen  Vertiag 
und  Neben- Vei  t  rag  hinzugefügt  worden,  und  soll  .■»elbiger  derge- 
stalt angesehen  werden,  als  ob  er  in  gedachtem  Haupt-  und 
Neben-Vertrag  wörtlich  eingerückt  wäre. 

Zu  dessen  wahrer  Urkund  ist  derselbe  mit  dem  gewöhnlichen 
städtischen  Insiegel  und  lTnterschrift  doppolt  gefertiget,  und  davon 
ein  Kxemplar  an  die  hohe  Commission  zu  Wienn  übersendet,  und 

l)  S.  ohe»  S. 

*  i  S.  tibm  S.  :if!.'t. 

*i  S.  ol>m  8.  ;j7'>. 
*)  S.  ölten  S.  :',7G. 
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das  andere  zu  Mannheim  geziemend  überreichet  worden.  So  ge- 
schehen Aachen  den  14.  August  1777. 


Vorstehender  Inhalt  Commissarischer  Erläuterung  und  respee- 
t ivo  Declaration  des  Magistrats  zu  Aachen  wird  von  Uns  hiermit 
gnüdigst  genehmiget,  und  zu  mehierer  Befestigung  Unsere  Hand- 
Unterschrift  und  geheimem  Kan/.ley-Insiegel  bcvgeftigt.  Mannheim 
den  12.  Nov.  1777. 


Uie  von  Seiten  der  unterschriebenen  Bürgerschaft  zu  Aach 
bei  Em.  En.  Rath  daselbst  unterm  21.  April  178C  übergebene 
wiederholt  vermüssigte  Vorstellung    und   Bitt   mit  allenfall- 
sigem  allerunterthlinigsten  Rekours  zur  Kaiserlichen  Majestät 
und  Anlagen  Ziffer  1,  2,  3,  4,  5,  6. 
Hochwohl-  und  Wohlgebohrne  ! 
Was  Em.  En.  Rath  die  unterschriebene  Bürgerschaft  unterm 
31.  Martii  jüngst  unterdienstlichst  klagend  vorgebracht,  ein  solche* 
hat  Hochderselbe  zwarn  unterm  7.  Aprilis  vorzunehmen,  und  des- 
falls  eine  Ueberkömmst  zu  erlassen  geruhet  ; 

So  sehr  aber  auch  Es.  En.  Raths  Bescheider  und  Conclusa 
die  Rnmonstranten  stctshin  pHichtmHssig  veneriren,  so  werden  es 
Ew.  Wohlgeb.  doch  nicht  misdeutcn,  wenn  elnrn  diese  Bürger  den 
ungleichen  Gesichtskreis,  worinn  En.  Er.  Rath  schon  vor  der  Hand 
in  der  Ueberkömmst  vom  7.  Aprilis  die  bürgerlichen  Beschwerden 
zu  betrachten  geruhet  hat,  näher  aufzuklären,  und  ihren  in  denen 
Reiehsgrundgesät/.en  verbürgten  Antrag  unterdienstlichst  zu  wieder- 
holen sich  gezwungen  tinden. 

Nichts  als  blosse  Vaterlandsliebe,  bürgerliches  Gettlhl  und 
Pflicht  hat  die  Remonstranten  zu  dem  gewagten  Sehritt  aufgefordert ; 
nie  aber  hätten  dieselben  das  schmerzhafte  Schicksal  erwarten 
dürfen,  dass  En.  Er.  Rath  ein  so  gesätzliebes  Unternehmen  wahrer 
Bürger  als  unbescheiden  und  unanständig  so  voreilig  würde  ge- 
rüget haben,  ehe  noch  einige  Aufklärung,  oder  Widerlegung  der 
bürgerlichen  Beschwerden  den  angeblichen  Unfug  des  Remonstran- 
tischen  Antrags  gesät/.lich  fest  gestellet  hat. 


Ex  Mandato 
1).  P.  M.  Becker  Secretarius. 


LXXX. 
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Ist  es  denn  unbescheiden,  oder  wem  kann  es  unanständig 
seyn,  wenn  der  wahre  Bürger,  dem  das  Wohl  seines  Vaterlandes 
und  das  mit  demselben  verknüpfte  Ansehen  des  Hut  Iis  am  Herzen 
lieget,  empfindsamst  staunet,  wo  er  den  Rathsherrn  zum  Rathsdiener 
herabgesetzet,  und  in  der  Person  des  Wilhelm  Hahn  den  Herrn 
und  Knecht  zur  nämlichen  Zeit  widersprüchig  bewundert  ? 

Ist  es  unbescheiden,  wenn  Bürgergefühl  rege  wird,  wo  man 
Kindern,  die  vor  unsern  Augen  zu  Knaben  aufwachsen,  in  einem 
noch  unreifen  Alter  die  wichtige  Rolle  eines  Vaters  des  Vater- 
landes auftragen  siehet? 

Ist  es  unrühmlich,  dass  Bürgerblut  wallet,  wo  wir  die 
Thttrme,  jene  von  unsern  Vorfahren  standhaftigst  vertheidigte, 
und  uns  hinterlassene  Kennzeichen  städtischen  Ansehens  nieder- 
geworfen sehen,  und  die  noch  verehrlichen  Trümmern  in  privaten 
Behausungen  verscharret,  im  Herzen  beweinen  müssen? 

Ist  es  unanständig,  wenn  der  Bürger  da  achtsam  wird,  wo 
er  auf  dem  gegen  Taxation  verliehenen  .lesuitergarten  die  Bürger- 
meisterliche  Behausung  hoch  aufsteigen,  und  die  schier  künftige 
Bestimmung  des  ganzen  Kollegii  dadurch  untergraben  siehet  ?  — 
Wo  er  noch  darzu  bemerket,  dass  der  Herr  Bürgermeister  das 
Taxat  vergisst,  und  nun  erst  vor  zwey  Monaten  sich,  obwolen  sehr 
verspätet,  daran  erinneret,  als  schon  die  Bürgerschaft,  aufzu- 
wachen anfieng. 

Anlag  Ziffer  1. 

Ist  es  eine  böse  Vermuthung  in  Fragen  eingekleidet,  wenn 
Bürger  in  rühmlicher  Absicht,  eine  Raths  Beschleichung  aufzuklären, 
pflichtmüssig  fragen,  wie  unterm  21.  Junii  1777.  die  Herrn  Be- 
amten dem  Richard  lieumont  als  dein  angeblichen  Meist lizitanten 
die  Spielerlaubniss  in  der  Anlage  Ziffer  2.  überlassen,  und  unter 
diesem  Prädikat  Em.  En.  Rath  unterm  4.  Julii  nämlichen  Jahres 
zur  Begnehmigung  in  der  Anlage  Zitier  3.  haben  vortragen  können, 
wo  nie  eine  öffentliche  der  Meistlizitation  ein/ig  angemessene 
Versteigerung  vorgenommen  worden,  wo  annebst  kündlich  hiesiger 
Bürger  Herr  Franz  Starz  und  nach  der  Anlage  Zitier  4.  Herr 
Robert  Brammerz  ein  ansehnliches  mehr  geboten  haben,  mithin 
nicht  lieumont,  sondern  allenfalls  Starz  und  Brammerz  die  MeUl- 
lizitanten  waren  ? 

Verdienet  es  Rüge,  wenn  es  dem  Bürger  empfindlich  fallet, 
wo  wider  das  ausdrückliche  Grossraths  Conclusum  de  Ima  Martii 
17r>0.  in  der  Anlage  Zitier  5.  noch  neulich  die  Admodiation  de> 
nach  Mastricht  fahrenden  Postwagens  heimlich  \ erpfachtet,  oder 
verlängert  worden  ist  ? 
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Kann  es  wohl  jemalen  vor  dem  allerhöchsten  .lustizthrone 
eine  gefährliche  Handlung  eines  Misvergnügten  scheinen,  oder  ist 
es  nicht  bülder  ein  pflichtmässiges  Unternehmen  eines  wahren 
Staatsbürgers,  wenn  er  bei  der  Verwaltung  hiesiger  Jesuitergiitern 
Zweideutigkeit  und  Besehleichung  mit  gerechter  Empfindung 
wahrnimmt,  und  gesätzlich  anzeiget,  wo  unterm  21.  Maji  17S4. 
in  der  Anlage  Zitier  C.  die  Verwalter  der  Jesuitergllther  unter 
dem  Vorwande  baufälliger  Behausungen  die  Erlaubnis*  des  Vor- 
kaufes aufm  Meistbietenden  zum  höchsten  Preis  erhalten,  und  in 
ihrem  Vortrag  ansehnliche  Eändereyen,  den  Hauptgegenstand,  ver- 
schwiegen haben,  welclie  gleichwohlen  unter  dem  Vorwande  die.-or 
mißdeuteten  Rathserlaubniss  heimlich  und  hinterrücklich  ver- 
Uussert  worden  sind.  —  Eine  geheimnissvolle  Veräussei  ung,  wobei 
die  Herrn  Verwalter  wenig  bekümmert  ttW  den  anbefohlenen 
höchsten  Preis,  mit  Ilindansetzung  des  Rathsbefelehs  nur  W- 
günstigte  Geschöpfe  ausgesucht  und  verheimlichte  Kontrakt. n 
get  hat  iget  haben? 

Ist  es  blinde  Vermuthung,  wenn  der  Bürger  klaget,  da>s 
ausser  dem  aufm  Plattenbauchsgraben  gelegenen  Jesuiter  Häuslein 
dem  Knops  mittels  hinterrücklichen  Verkaufes  ansehnliche  Lände- 
reyen  zugedacht  geworden  ;  dass  in  dem  nämlichen  Kontrakt  der 
Herr  Verwalter  und  Bürgermeister  Dauven  widei>prüehig  und 
gesetzwidrig  Verkaufer  und  Ankäufer  von  1050.  Fuss  gegen  einen 
Preis  von  anfänglich  3G.  hernacher  46.  Rthlrn.  etlichen  Marken 
gewesen  seye,  wogegen  derselbe  einen  200.  Kthlr.  und  mehr  i:n 
Werthe  >ich  ertragenden  Platz  kündlieh  erworben  hat  ;  das<  dorn 
ausschliesslich  und  ungebührlich  zum  Ankaufe  hervorgerufenen 
Knops  die  Abführung  des  gringen  Kaufpreises  zu  1700.  etlichen 
Kthlrn.  in  parzelen  Bezahlungen  gegen  drey  und  ein  halb  p.  C.to 
unter  dem  Verwände  unsicherer  Landmaas^o  zum  offenbaren  Nach- 
theile der  Jesuiten  und  des  Acrarii  ver.stattet  worden  seye? 

Die  Stimme  der  Bürgerpflichten,  worab  En.  Er.  Rath  dei 
Widerhall  seyn  muss,  ist  im  Herzen  der  Kemoi^tranten  m>  duich- 
dringend,  so  unverfälscht,  da*s  die  Raths  l\;berkörnm>t  vom  7.  April 
anders  nicht,  denn  eine  Erschleichung  .sein  kann  ? 

Wenn  auch  nur  in  der  entferntoten  Beziehung  das  Benehmen 
der  unterschriebenen  Bürger  blind,  unWscheiden,  und  unanständig 
scheinen  darf,  nun  so  liehen  En.  En.  Rath  dieselben  um  da-  ein- 
zige und  prompteste  Mittel  an,  was  «de  wider  unverdiente  Vor- 
würfe entscheidend  schützen  mag.  —  E>  ist  das  l  r>tn«  k  d«- 
Kaufkontraktes  des  .Tesuiter  Hause«,  und  der  Ländereyen.  woiab 
dermalen  die  Eben>chrift  so  sorgfältig  verschWert  wird. 
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Geruhe  En.  Er.  Rath  aus  Liebe  zum  Vaterlande,  aus  edlem 
Justiztiiebe,  noeli  heut  sitzenden  Raths  den  Notarium  Strauch  zu 
Offenlegung  des  Original-Kaufakts  dieses  verkaulieii  Jesuitcr  C» ut hs 
anzuhalten.  —  Entweder  wird  alsdenn  die  otfenliegende  Ungleich- 
heit der  angebrachten  Umständen  zu  unserer  andauernden  Be- 
schämung gereichen,  oder  die  Wahrheit  unseres  Vorbringens  ein 
ewiges  Denkmal  der  bürgerlichen  Bcfügnissen  und  Rechtfertigung 
unsern  Nachkömmlingen  vorstellen.  —  Jeder  Verschub  ist  eine 
unauslöschliche  Urkunde,  ein  unwiderrufliches  Eingeständnis«  der 
angebrachten  Geschichte. 

Wenn  En.  Er.  Kai h,  wie  billig,  die  Spuren  der  Wahrheit 
gesicherter  zu  entdecken  geruhen  will,  so  ist  dieses  der  Remon- 
stranten  Angesinnen  der  untrüglichste  Weg,  wodurch  Unterschleif 
und  Vertuschungen  vorgebogen  wird. 

Nie  haben  die  Remonstranten  ein  niedriges  Ziel  ge wählet, 
nie  ihre  Beschwerden  weder  vor,  noch  nach  der  Einbringung  im 
Rath  in  Weinschenken  feil  tragen  lassen  ;  und  wenn  wider  ihr 
Wilsen  und  Willen  ein  oder  das  andere  voreilig  bekannt  worden 
ist,  so  ist  das  nicht  die  Handlung  der  Unterschriebenen,  deren 
Unternehmen  nie  in  entlehnten  Farben  entworfen  zu  werden 
verdienet. 

Es  ist  übrigens  wahr,  dass  die  klagende  Bürgerschaft  nur 
etwa  sieben/.ehn  aus  ihrem  Schoosse  auf  der  Vorstellung  vom 
31.  Martii  jüngst  namentlich  bezeichnet  habe,  sie  glaubte  aber 
rechtlichst,  und  glaubet  es  immer,  dass  nicht  die  Anzahl  der  be- 
namsten Bürger,  sondern  die  Befiigniss  der  Beschwerden,  besonders 
in  actione  populari  das  Uebcrge wicht  geben  könnte. 

Selbst  die  Remonstranten  haben  den  in  der  oftbelobten  Raths- 
überkömnist  vom  7.  April  beziehen  Ruhestand  dieser  Stadt  zum 
ersten  unveränderlichen  Augenmerke  gestellef,  und  -ich  zur  Ver- 
meidung allingen  Auflaufes  auf  wenigere  eingeschränket  ;  —  Allein 
eben  dieses  angebliche  Häuflein,  standhafter  unter  dem  Schutze  der 
Gesätzen  zusammen  getretener  Bürger,  mag  nach  denen  Reichs-  und 
hiesiger  'Stadtgrundgesüt/en  nicht  so  unbedeutend  scheinen,  dass 
En.  Er.  Rath  dieselbe  ganz  übergehen,  und  die  erforderliche  Auf- 
klärung der  gerechtesten  Hoch  werden   einseitig  abhandeln  möge. 

Nach  denen  zur  Pragmatischen  Sanktion  erwachsenen  Gafld- 
briefen  vom  Jahre  1450.  und  1C81.,  worab  der  letztere  alb  rgnädigste 
Kaiserliche  C'onchisa  zur  Stütze  und  Grund veste  hat,  wird  /.warn 
hiesige  Bürgerschaft  durch  die  Geschickte  im  Rath  vorgestellet  ; 
—  allein  in  eben  dem  Gaffelbriefe  von  H.jo,  wo  die  Geschickte 
ihren  Urständ  erhalten,  sind  di.'  Falle  ausgedruckt,  worinn  die 
gemeine  Bürgerschaft  durch  dieselbe  vorgestellet  wird. 
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Unter  diesen  Fällen  gehöret  der  Besch werdensfall  gemeinet 
Bürgerschaft  nicht.  Sollten  also  wol  in  diesem  Falle  die  Geschickte 
Repräsentanten  der  klagenden  Bürgerschaft  seyn?  Gewiss  nein. 
Entweder  haben  anch  die  Geschickte  die  vorgebrachten  Misbräuche, 
nnd  Beschwerden  da,  als  sie  entstanden,  gewusst,  oder  nicht?  Ist 
das  letzte,  so  ist  eine  Beheeligung  des  Raths,  nnd  der  gemeinen 
Bürgerschaft  offenbar.  Ist  das  erste,  so  kann  es  ja  nicht  bestehen, 
denen  Geschickten  eine  Aufklärung  vorzulegen,  die  seit  zehn  Jahren 
denen  eingerissenen  Misbräuchen  und  angenommenen  Zweydeutig- 
keiten  stillschweigend  nachgesehen  haben. 

Ohnweit  der  Gränze  unserer  Vaterstadt  bezeichnet  das  Bey- 
spiel  der  benachbarten  Reichsstadt  Köln  die  Befügniss  diesseitigen 
Deputations  Antrags.  Auch  da  und  zwarn  noch  überbaupter  wird 
die  gemeine  Bürgerschaft  durch  die  sogenannte  Zwey  und  Vierziger 
vorgestellet,  und  doch  haben  die  allergnädigsie  Kaiserliche  Conclosa 
die  Deputation  der  Bürgerschaft  allergerechtigst  begnehmigct,  bei- 
behalten, und  festgestellet. 

Auch  wir  leben  im  nämlichen  Römischen  Reiche,  haben  die 
nämlichen  Gesätze,  das  nämliche  Reichs  allerhöchste  Oberhaupt, 
den  nämlichen  Kaiser,  warum  sollten  dann  die  Deputalions-Antrfige 
der  remonstrirenden  Bürgerschaft  binnen  Aach  unschicklich  seyn  ? 
Dass  sie  seltsam  sind,  ist  wahr;  allein  ist  auch  der  Fall  nicht 
seltsam?    Und  sind  die  Misbräuche  weniger  seltsam? 

Gerühret  durch  den  gerechten  Schmerz,  so  die  Remonstranten 
bey  der  jüngern  Rathsüberkömmst  billig  fühlen,  haben  dieselben 
sich  nicht  entübrigen  können,  Em.  En.  Rath  einen  einsweiligen 
Entwurf  der  bürgerlichen  Befügnissen  geziemend  vorzulegen,  sie 
leben  auch  des  devotesten  Zutrauens,  es  werden  Ew.  Wohlgebohren 
den  wiederholten  Antrag  um  deweniger  ungütig  bemerken,  da  blos 
das  Wohl  des  Vaterlandes  damit  verknüpfet  ist;  auch  dürfen  die 
Remonstranten  billig  hoffen,  und  hiemit  wiederholter  bitten. 

En.  Er.  Rath  geruhe  bey  so  gestalten  Sachen  den  Deputa- 
tions Antrag  dermalen  zu  begnehmigen,  und  gebetener  massen  aus 
dem  En.  Rath  eine  Kommission  zu  ernennen,  um  in  Gegenwat  t 
einer  bürgerlichen  Deputation  die  vorwaltenden  Misbräuche  so  wol. 
als  die  dermaligen  Beschaffenheit  der  städtischen  Finanzen  einsehen , 
und  genau  untersuchen,  auch  angemessene  Vorkehrungen  auf  die 
Folgen  gemeinschaftlich  treffen  zu  können,  wenn  sonsten  den  uns 
druckenden  Last  bürgerlicher  Pflichten  mittels  Vorbringung  unserer 
Beschwerden  Kaiserlichen  Majestät  alleruntcrthänigst  zu  Füssen  zu 
legen  wir  nicht  vennüssiget  seyn  sollen. 

Darüber. 
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Anlag  Ziffer  1. 

Im  Jahr  nach  Christi  unsers  lieben  Herrn  Geburt  siebenzehn 
hundert  achtzig  sechs,  auf  Mitwoch  den  zwölften  April,  hab  ich  Ends 
gefertigter  Notarius  mich  auf  Ersuchen  der  unterschriebenen  Bürger- 
schaft testato  zu  dem  Mauermeister  Sr.  Franz  Offermanns  verfüget, 
und  demselben  in  der  Eigenschaft  als  Notarius  befraget: 

„Ob,  wannehr,  fort  auf  wessen  Ersuchen  er,  und  sein  Mit- 
telster Sr.  Pock  jenen  aus  dem  Exjesuiten  Garten  hergenommen-, 
„nunmehr  von  (tit.)  Herrn  Bürgermeister  Dauven  bebaut  wor- 
denen Platz  taxiret  hätten,  wie  viel  dieser  ganze  Platz  an  Maass 
„hielte,  wie  hoch  der  Fuss,  und  wie  viel  solcher  Platz  überhaupt 
„von  ihnen  taxiret  worden  seye?u 

Worauf  derselbe  mir  sodenn  in  Antwort  ertheilet :  Dass  3ie 
den  befragten  Grund  vor  etwa  zwey  Monaten  auf  Ersuchen  der 
zeitlichen  Herrn  Baumeistern  von  Thenen,  und  Bucholz,  in  Gegen- 
wart, und  in  Bcyseyn  des  (tit.)  Herrn  Bürgermeistern  Dauven 
taxiret,  und  die  desfalls  schriftlich  abgefasste  Relation  gesagten 
Herrn  Baumeistern  zugestellet  hatten,  so,  dass  er  sich,  weilen 
sonston  davon  keine  Notitz  gehalten,  der  eigentlichen  Grösse,  fort 
wie  hoch  der  Fuss,  und  das  Ganze  überhaupt  taxiret  worden,  nicht 
mehr  besinnen,  noch  erinnern  könne. 

Welchemnach  ich  mich  unterm  14.  dieses  auf  Eingangs  ge- 
meldte Requisition  ebenfalls  zu  dem  Mauermeister  Sr.  Pock  erhoben, 
und  auf  vorgehaltene  respcctive  an  ihn  gestellte  nämliche  Frage 
von  demselben  in  Antwort  erhalten  habe,  dass  dieses  von  dem 
Magistrat  beantwortet  werden  sollte.  Also  geschehen  Aachen  Die- 
Datoque,  quibus  supra,  in  Beyseyn  Anton  Fincken  und  Johann 
Joseph  Faskessel,  als  hierzu  ersuchter  glaubwürdiger  Zeugen,  welche 
nebst  mir  Notarius  diesen  Relationsakt  nach  deutlicher  Vorlesung 
selbsthändig  unterzogen  haben  (wäre  unterschrieben)  Joannes  Jo- 
sephus  Faskessel  als  Zeug,  Antonius  Fincken  Zeug,  ac  per  me. 

Quod   in   praemissorura   fidem,   &  pro  copia  cum  minuta 
verbotenus  concordante,  manu  sigilloque  propriis  requisitus  attestor 
(L.  S )    J.  Brauers  Caesareus  Aquisgrani  residens 
Notarius  publicus. 

Anlag  Ziffer  2. 

Sabbathi  21.  Junii  1777. 

Herrn  Beamte. 

Dem  Meistlizitanten  Richarden  Reumont  ist  die  Octroye  deren 
Banque-  und  Hazardspielen  auf  fünfzehn  Jahren  a  lma  Octobris 
1777.  anzufangen,  und  anzurechnen,  für  sechsig  tausend  Reichs- 
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thaler  unter  denen  festgestellten,  und  von  ihm  unterschrieK-iicn 
Condit  ionen  überlassen  worden. 

D.  P.  M.  Hecker  Secretariu.s. 

A  u  lag  Ziffer  3. 

Veneris,  4.  Julii  1777. 
Kleines  Raths. 

Auf  beschehenen  Vortrag  dass  Herrn  Bürgermeister  tiri-1 
Beamte  zufolge  von  Km.  Im.  Rath  beschehener  Zuweisung  na«  b 
verwendeten  vielfachen  Bemühungen  dem  Riehard  Rcumont  nl- 
Meistotfcrirenden  unter  vortheilhaften,  von  demselben  angenom- 
menen und  begnchmlen  Condit ionen  die  Hazardspielen  zugesthlagcu, 
hat  Kn.  Kr.  Kath  diese  Verfügung  begnehmet. 

I).  P.  M.  Beeker  Secretariiis. 

Anlag  Z  i  f  f  e  r  4. 
Demnach  wir  Kuds  gefettigte  Kaiserliche  N«»tarii  im  daiu 
nach  Christi  Geburt  sieben  zehn  hundert  achtzig  .sechs,  auf  IMen>t;i_r 
den  achtzehnten  Aprilis,  uns  auf  Krsuchen  der  unterschriebenen 
Bürgerschaft  zu  Herrn  Robert  Brammer/  hieselbst  verfüget,  und 
auf  die  an  ihn  gel  haue  Frage: 

„Ob  er  sich  nicht  zu  verschiedenen  malen,    und   /warn  n«  h 
„vor  kurzem  bey  Herrn  Adenau  aufm  Markt  dahier  in  Gegenwart 
„Herrn  Marcelii  Blees-,  Herrn  Bettendorf,  und  Herrn  Pro. ui  ilon> 
„Kraemer,  fort  verschiedener  anderer  Güsten,  wie  weniger  ni<  h" 
„noch   vor  ganz  kurzem  in  Gegenwart    des  bei  ihm  seilet  an- 
„wcsend  gewesenen  lient mei.stern  der  Herrschaft  Merode  Herrn 
„Barth  erklaret  habe,  das.s  er  zur  Zeit,  als  jüngsthin  «las  Bau«  <- 
„oder  Ha/ardspiel  habe  ausgegeben  werden  sollen,   und  ehe  der 
„Herr  Richard  Renmont    die   desfall>ige  Oetroy  erhalten,  somit 
„nnnnch  in  tempore  utili   sechs  tausend  Rthlr.   mehr  dafür  ge- 
„ boten,  als  dieser  dafür  ulb  riiet  gehabt  habe,  und  dafür  zahle?" 
Von  selbigem  in  Antwort  erhalten  haben,  dass  der  betraute 
Inhalt  durcliaus  .seine  Richtigkeit  hätte,   und  von  ihm  der  desfall- 
>ige  Auftrag  dem  damaligen  Baumeistern  (tit.)  Herrn  Doetor  Kell 
ei  l  heilet    Worden  seye. 

In  Wahrheit.^  l'iknnd  i-t  d:«>e  in  perpetuam  rei  nicm«»riam 
dariiber  ausgefertigte  Relation  von  uns  eigenhändig  unterschrieben 
wordm.  Als«,  ge-rl).  !  ,  n  Aach«  n  auf  Hat«»,  wie  Kingangs  gemeldet. 
i}u«»«l  in  ti «b ' m  attes'amur  1-ul-cr  )  d.  .1.  Brauers  N"tarius. 
d.  H.  A.  Com«-»  N«»taiius  Ca«-ai\ 

Pr;o-ent«  in  M.piarn    cum  Veto  hj..  (uL'innli  veiboienu>  c->n- 
coi'lantem  e-s«-  n.anu  - i-_ril b opi.  pi-piiis.  in  fidem  iv«jui>itus  atte-tor 
d.  Brauer-  Ca«    neu-  Notarius  publicu*  17*0. 


Digitized  by  Google 


387 


Anlag  Z  i  ffe  r  5. 

Montag,  den  1.  Mutii  1750. 
Gross  Halbs. 

Denn  ist  bei  heutiger  Es.  En.  Grossen  Raths  Versammlung 
Uberkommen,  und  beschlossen,  dass  von  nun  an  inskünftig  alle 
Stadt-Acciescn  und  Weggeldern,  Iiüdern,  Kölnisch-Ltlttisch-  und 
Mastrischen  Chaisenfahrten,  fort  alle  Stadt-Intraden  (so  dem  Meist- 
biethenden  ausgegeben  werden)  nicht  mehr  prolongiret,  sondern 
alle  Jahrs  und  respeetive  muh  Umlauf  deren  angepfachteten  Jahren 
plus  ofterenti  ausgesetzt,  und  zugeschlagen  werden  sollen. 

D.  P.  M.  Becker  Hccretarius. 

Anlag  Ziffer  6. 

Veneris  21.  Maji  1784. 
Kleines  Raths. 

Auf  beschchenen  Vortrag,  dass  das  in  Schei bstrass  gelegene, 
von  Heiin  Massen  bewohnte,  und  aufm  Plaltenbauehs  Graben  ge- 
legene, denen  ehemaligen  Jesuiter  zugehörig  gewesene  Häuser  sehr 
beträchtlicher  Reparation  unterworfen,  und  daher,  um  derley 
schwäre  Auslagen  vorzukehren,  vorteilhafter  wäre,  wenn  selbe  auf 
den  höchsten  Preis  verkaufet,  würden;  so  hat  En.  Er.  Rath  die 
desfalls  angestellte  Herrn  Provisores  authorisiret,  selbige  auf  den 
höchsten  Preis  dem  Meistbietenden  zu  verkaufen. 

\).  P.  M.  Becker  .Secretarius. 


LXXXI. 

Auszug  aus  der  neuen  Hamburger  Zeitung  No.  111 
vom  11.  Julius  178G. 

Aachen,  den  5.  Julius. 
Hier  ist  wider  ein  sonderbarer  Auftritt  zwey  Tage  nach  dem 
Vorigen  vorgegangen.  Am  24ten  war  der  grosse  und  kleine  Rath 
versammelt,  und  es  wurde  mit  den  Wahlen  der  Stadt-Beamten 
als  der  Rentmeister,  Weinmeister,  Bau-  und  Werkmeister  etc.  der 
Anfang  gemacht.  Die  alte  Partei  war  hiebey  starker,  als  die  neue, 
und  es  blieb  stets  die  Hälfte  des  Raths  sitzen,  so  dass  die  Wahl 
natürlich  auf  Personen  der  alten  Parthei  fiel,  welche  auch  sogleich 
beeidigt  wurden.  Als  nun  der  Letzte  den  Eid  ablegte,  erhielt  der 
von  dem  Herrn  Lonneux  abhängende  Pöbel  einen  Wink,  überfiel 
darauf  sogleich  das  Rathhaus,  sprengte  den  Raths-Saal  auf,  jagte 
den  alten  Rath  Vom  Rathhause  und  verging  sich  so  schändlich, 
dass  auch  nicht  Einer  der  Raths-Herren  unverwundet    aus  dem 
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Hause  kam.  Verschiedene  derselben  sind  wegen  der  erhaltenen 
Wunden  hev  weitem  noch  nicht  ausser  Gefahr.  Das  Haus  des 
Bürgermeisters  Dauvcn  war  schon  am  vorigen  Tage  bloekirt,  und 
wurde  kein  Men^h  aus-  und  eingelassen,  seihst  sein  ArUt  nicht. 
Her  Baron  von  Broc,  ein  Freund  des  Bürgermeisters  Dauven, 
entrüstete  sich  hierüber  so  sehr,  dass  er  in  der  Hitze  mit  zwey 
geladenen  Pistolen  zum  Churpfiil/ischen  Shidt-Schulteis  Baron 
von  Geyr  ging  und  demselben  erklärte,  dass,  wenn  das  Haus  »lei 
Herrn  Dauvcn  nicht  augenblicklich  frey  würde,  er  den  Lonneux 
aufsuchen,  und  ihm  die  Pistolen  durch  den  Kopf  jagen  würde, 
an  Sonnabend  legte  gemeldeter  Bürgermeister  sein  Amt  nieder, 
und  hat  sich  nach  Hurtscheid  ictirirt,  woselbst  die  Abtei  ihm 
Schul/  verleiht. 


LXXXll. 

Namen  der  Subscribenten  der  so  genannten  Bürgerlichen 
Beschwerden:  von  Lonneux,  Freiherr  De  Witte,  L*  Denvs  jun., 
L1.  Birrinkhoven,  Niklas  Winand  Leers,  Jos.  Brantten,  Stephan 
Beikel,  Beter  Start/,  Franz  Heiisch,  Aloys  und  Ignatz  van  HouUmh. 
Heinrich  von  der  Gracht,  Fi  an/  Diederich  Bettendorf,  Alov- 
Ludwigs,  Suvas  Rudolph  Fsm,  Galiiil  Longen',  Johann  Nikla 
Oomm,  Arnold  Scholl,  Jakob  Blees. 

Dioes  Namens- Vcrzcichniss  entnehme  ich  einem  in  der  Stadt- 
Bibliothek  vorhandenen  Mannscripte.  Yennuthlich  enthalt  dasscHx 
nicht  nur  die  Xanten  derjenigen,  welche  die  tmrgerlwhen  Be- 
schwerden unterschrieben  hatten,  sondern  auch  Namen  ton  solchen 
rcrsfueu.  welche  nur  die  oben  sub  LXXX.  aufgeführte  Vorstellung 
unterzeichnet  hatten.  Wie  wir  aus  der  Com  Stadt ratht  auf  die 
hunjcrlichcn  liest  hu  erden  juddicirten  Antwort  ersehen,  hatten  nicht 
mehr   als  stehen  zehn  Bürger   diese  Beschwerden  unterschrieben. 
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LXXXIII. 

Aktenmässige  Gescbichte 

deren  iru  Jahr  1786  in  der  Reichsstadt  Aachen  entstandenen  und 

noch  immer  fortdauernden 

Tamaltsnnrulten 

und  derer  bcy  beyden  höchsten  Reichsgerichten  daraus  erwachsenen 
Prozesse,  zur  Prüfung  des  von  vier,  höchstens  fünf  Mitgliedern 
des  kleinen  Raths,  und  ein-  höchstens  drey  und  dreyssig  so- 
genannten Geschikten  oder  bflrgerschaftlichen  Repräsentanten 
auch  etwa  1150.  Bürgern  unter  der  fälschlichen  Vorspielung  des 
grössern  und  ansehnlicheren  Theils  des  Stadtraths  wie  auch  der 
gesamten  Bürgerschaft  zu  Aachen 
contra 

die  (zur  Verhütung  weiterer  Misshandlung)  ausgetretenen  Magi- 
stratsglieder, als  die  beyden  Herren  Bürgermeister  Freyherrn  von 
Wylro  und  Brammerz,  die  Herren  Rathsbeamten  Buchholz,  Schorn- 
stein, Baldus,  von  Thenen,  Schillings,  Möns,  Wildt,  von  Achten 
und  Adenau,  sub-  et  obreptitie  erschlichenen  kammergerichtlichen 
Mandati  de  ad  civitatem  et  senatum,  sua  officia  eorumque  admini- 
htrationcm  redeundo,  et  posthac  imprimis  cum  magistratu,  legalem 
inqtmitionem  suscipiendo,  eaque  praevia,  seditiosis  poenam  infligendo 
S.  C.  cum  litteris  patentibus  et  ordinatione  poenali,  nec  non  in 
ventum  litteris  pro  informatione,  und  zur  Uebersicht  derer  von 
dem  nicht  citirten,  sondern  blos  zur  Darlegung  des  impetrantischen 
Unfugs,  und  des,  an  Ihro  kaiserl.  Majestät,  als  obersten  Reichs- 
richter und  besonderm  Schutzherrn  der  Reichsstadt  Aachen  genom- 
menen Officialrekurses,  bei  Einem  hochpreisslichen  Kammergerichte 
intervenirten  gesamten  Magistrat  und  Rath  der  Reichsstadt  Aachen, 

vorgebrachten  Rechtsgründe. 
Wezlar  1787. 

Erster  Abschnitt. 
Geschichte  des  im  Jahr  1786.  zu  Aachen  angesponnenen  und 
noch  immer  fortwährenden  Aufruhrs. 

§.  1.  Der  Stadtrath  zu  Aachen  besteht  eigentlich  aus  dreyen, 
ihrer  Gewnlt  und  Geschäfte  wegen,  merklich  von  einander  unter- 
schiedenen Abtheilungen,  nemlich 

A.)  dem  Magistrat,  wozu  zwey  regierende  und  zwey  alte  oder 
abgestandene  Bürgermeister,  zwey  Werkmeister,  ein  Rentmeister, 
zwey  Wein-  und  zwey  Baumeister,  wie  auch  sechs  NeumUnner, 
folglich  17.  Personen  gehören, 
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13.)  dein  sogenannten  kleinen  Rath,  welcher  nebst  vorstellenden 
Magistratspersonen,  noch  mit  zwey  Mitgliedern  ans  der  Adelichen- 
der  Gelehrten-  der  Becker-  Mezger-  Rothgärber-  Sehniiede-  Kupfer- 
schläger- Krämer-  Zimmer-  Sehneider-  Kürschner-  Sehuster-  und 
der  Brauer-Zunftgaftel,  folglich  mit  43.  Personen  besetzt  ist,  und 
endlich 

C.)  dem  sogenannten  grossen  Kath,  welcher  nus  vorerwehntcuj 
kleinen  Rath  und  sechs  sogenannten  Geschickten  von  jeder  der 
vorgenannten  drevzehen  Zünfte  und  der  Werkraeister-ZunftganVl, 
folglich  aus  127.  Personen  besteht;  wie  die  den  achenschen  Rath-- 
kalendern  einverleibte  Rathslisten  von  Johanuis  1785.  und  17s0. 
an  gerechnet,  des  mehrern  zeigen. 

§.  2a.  Alle  Jahre  hat,  ausser  der  Neamänncr-  oder  Beamten- 
Zunftgaffcl,  jede  der  übrigen  vierzehn  Zünfte,  nach  vorläufig  er- 
haltener Erlaubnis*  des  kleinen  Raths,  zur  Ersetzung  des  jede-in.il 
zur  Hälfte  abgehenden  Raths,  das  Recht,  aus  ihren  Mitgliedern 
acht  Personen  zu  wählen  ;  woraus  der  grosse  Rath  am  23tcn  Juniu- 
von  jeder  Zunftgaffel  ein  neues  Mitglied  zum  kleinen-  und  diev 
neue  Geschickte  zum  grossen  Rath,  oder  wenn  durch  den  Tod 
eines  im  ersten  Jahre  sitzenden,  oder  durch  Beförderung  zu  Magi- 
stratsämtern mehrere  abgegangen  wären,  andere  an  ihre  Stellen 
auswählt. 

iv  2b.  Der  solchergestalt  mit  neuen  Gliedein  ergänzt«- 
grosse  Rath  schreitet  hierauf  den  24.  Junius  zur  Wald  neuer  Be- 
amten (£.  1  A)  an  die  Stelle  demjenigen,  welche  ihre  Aemter  drey 
Jahre  lang  verwaltet  haben,  oder  vor  Umlauf  dieser  Zeit  zu  hohem 
Stellen  befördert  worden  sind. 

Die  Würde  der  beyden  regierenden  Bürgermeister,  welche 
ebenfalls  alle  Jahre  vom  grossen  Rath  neu  erwählt  werden,  und 
den  25.  May  ihre  Regierung  antreten,  dauert,  so  wie  das  Amt  der 
beyden  Werkmeister,  nur  ein  Jahr. 

§.  3.  Der  Magistrat  versammelt  sieh  als  ein  geheimer  Aus- 
schuss,  unter  dem  Namen  der  Rathsbeamten,  jeden  Rathstag  eine 
Stunde  früher,  zur  Prüfung  der  eingeknminencn  Pi  ozessschritleii, 
wie  aueh  zur  Einleitung  und  Besorgung  derer,  das  Politi«  um  und 
Meeonoiuicum  überhaupt,  als  eines  jeden  Departement  insonderheit 
bei  reffenden  Gesehäf  te. 

Der  kleine  Rath,  wobey  \irit im  votirt  wird,  versammelt  sieh 
gewöhnlich  alle  Frevtage,  und  verwaltet  als  die  eigentliche  ordent- 

a)  Dorm  «Ii»'  erl.ili^ten  Maniie'i -ter-  Weintiiei-f  er-  und  Ni  ninann-  i- 
Aemter  mü^en  dun  h  Hat  h-i'_rli«'der  "d>-r  *  5«'m  lockte.  ■  I i«*  Bur>;cnuei»t' r- 
Werkmei-ter«  und  lo  ntuiei-ter- Aenit-  r  können  al>«r  am  h  durch  amlere 
Personen  er-etzet  werden. 
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liehe  Obrigkeit  die  vorfallenden  Regierungs-  Justitz-  Kamerai-  und 
l'olizeygeschäfto,  mit  einem  Wort,  die  ganze  Stadtregierung;  da 
sich  der  grosso  Rath  eigentlich  nur  bey  den  Raths-  und  Beamten- 
wablen,  (§.  2a.  2b.)  bey  Veriiusserung  der  gemeinen  Gründe,  und 
wenn  Blutgerichte  gehalten  werden,  oder  sich  sonst  ausserordentliche, 
und  höchst  wichtige  Ereignisse  ergeben  sollten,  versammelt;  wobey 
die  Stimmen  curiatim  von  den  fünfzehn  Rathszünften  abgelegt 
werden. 

§.  4.  Ausser  dem  königlichen  Scheffenstuhl,  dorn  Werkmeister- 
Baum-  und  Kühr-Gerichten,  giebt  es  auch  noch  ein  besonders, 
aus  beyden  regierenden  Burgermeistern,  einem  oder  mehreren 
Ralhssyndicis,  und  einem  Sekretär  bestellendes  sogenanntes  Verhör- 
gericht  ;  wohin,  nebst  andern  Justitzsaehen  auch  noch  die  fiskali- 
schen und  Criminalsachen  gehören.  Die  in  irgend  wichtigen  fis- 
kalischen und  in  allen  Criminalsachen  verhandelten  Akten  werden 
an  eine  auswärtige  Jui  istenfakultät,  oder  an  unpartheyische 
Rechtsgelehrte  zur  Abfassung  der  Urteile  verschickt ;  welche  in 
peinlichen  Sachen  jedesmal  im  grossen  Rathe  vorgelesen  und 
approbirt,  sofort,  wenn  die  Strafen  nicht  etwa  gemindert  oder 
nachgelassen  werden  sollten,  vollstreckt  werden. 

5.  Die  Verwaltung  der  Stadtökonomie  steht  überhaupt 
unter  der  Aufsicht  des  Magistrats,  und  der  besondern  Obsorge 
»lerer  dazu  angestellten  Beamten.  (§.  1A.) 

Zwey  Neumänner  besorgen  von  14.  zu  14.  Nächten  abwech- 
selnd, alle  Kinnahmen  und  Ausgaben,  wenn  letztere  auf  Anweisung 
der  Bürgermeister,  durch  den  Rathssecretaiius  und  Rentmeistcr 
überschrieben,  die  verfallenen  Zinsen  aber  vom  Rentmeister,  und 
die  Bauzeltel  durch  die  Baukostenlisten  verificirt  worden.  Was 
aber  die  ein-  für  allemal  bestimmten  Armen-  Soldaten-  und  andere 
vierzehnnüchtliche  sowohl  als  Quartal-Gefälle,  wie  auch  Raths- 
präsenzen und  Fakken -Gelder  betrißt,  solche  werden  ohne  der- 
gleichen L  bei  schritten  ausbezahlt. 

Uebrigens  führt  noch  ein  Registrator  über  sämtliche  Einnahme 
und  Ausgabe  ein  besonders  Reehnungsbuch,  welches  bey  jedem 
viei  zehnnächtlichen  Rechnungsabschluss  mit  der  abgehenden  beyden 
Neiimänner-Rechuung  kollationirt  wird;  dass  also_  dem' Unterschleif 
bey  Verwaltung  der  Stadtgefälle  n  ögliclist  vorgebeugt  ist. 

§.  <».  Diesen  kurzen  Abriss  der  Acholischen  Stadtvci  fas.-ung, 
hat  man  zum  Verständniss  der  Geschichte  einer  im  Jahr  1786. 
gegen  die  dasige  Obrigkeit  ausgebrochenen  Empörung  voraus- 
schicken müssen,  dergleichen  sich  wohl  schwerlich  in  den  Jahr- 
büchern der  reichsstädtischen  Geschichte  aufgezeichnet  linden  wird. 

§.  7.    Es  hatten  neinlich  siebenzehn,  theils  nach  Rathsämtern, 
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oder  der  Spieloktroy   lüsterne,    theils  aus  privat-Interesse  oder 
andern  Ursachen,  der  damaligen  Stadtregierung  abgeneigte  Bür- 
ger,b)  worunter  der  damalige  Herr  Schöffe  von  Lonneux,  Herr 
Dr.  Vossen  und  Herr  Lic.  Denys  junior  die  Hauptpersonen  waren, 
ihren  auf  den  Umsturz  der  zeitlichen  Stadtregierung  gerichteten 
Plan  damit  angefangen,  dass  sie  unter  der  Larve  des  Eifers  fürs 
gemeine  Beste  am  31.  Merz  1786.  dem  Stadtrath  einen,  zu  dessen 
Verunglimpfung  zuvor  schon  durch  den  Druck  öffentlich  verbrei- 
teten Aufsatz   von  Beschwerden  und  einzuführenden  Verbesse- 
rungen überreichten  c)  und  ihren  Scblussantrag  dahin  richteten : 
„Dass  nus  dem  Rath  eine  Commission  ernannt  werden  möge, 
„um  in  Gegenwart  einer  NB.  von  ihnen  Unterschriebenen 
„zu  erwählenden  Deputation,  die  vorwoll enden  Missbräuche 
„sowohl,  als  die  dermalige  Beschoffenheit  der  städtischen  Finanzen 
„einsehen,  und  genau  untersuchen,  auch  angemessene  Vorkeh- 
rungen auf  die  Folge  gemeinschaftlich  treffen  zu  können,  wenn 
„sonst  nicht  ihre  gegründete  Beschwerden  Sr.  kaiserlichen  Ma- 
jestät, von  allerhöchst  deren  Vorfahren  Huld  und  Gnade  die 
„bürgerliche  Privilegien  und  Freyheiten  allergnädigst  verliehen 
„und  bestätigt  sind,  allerunterthänigst  zu  Füssen  zu  legen,  sie 
„sich  genöthigt  finden  sollten". 

§.  8  a.  Welchen  unabsehlichen  Zerrüttungen  würde  ein 
demokratischer  Staat,  wie  die  Reichsstadt  Aachen  ist,  ausgesetzt 
seyn,  wenn  die  konstitutionsmlissige  Regierung,  einem  Häuflein 
von  siebenzchn  zusammenrottirten  einzelnen  Bürgern d)  Rechen- 


b)  vid.  die  gründliche  und  bis  jetzt  unwiderlegt  gebliebene  vom 
intervenientischen  Magistrat  und  Rath  der  Stadt  Aachen  am  7.  Sept.  1786. 
sub  Litt.  B.  producirte  An-  und  Ausführung  der  wahren  Rcbellionsge- 
schichte  in  der  Reichsstadt  Aachen.   §.  1.  u.  2. 

c)  Nebenanlage  sub  Nro.  1.  zur  Rebellionsgescbichte. 

d)  Niemals  haben  diese  siebenzeben  unterschriebenen  Bürger  ihren 
von  gesammter  Bürgerschaft  und  Zünften,  oder  wenigstens  von  dem  nach 
den  Rechten  erforderten,  majori  parte  derselben  *J  erhaltenen  Auftrag 
zur  Anfechtung  der  konstitutionsinässigen  Regierung  beym  Rathe  vorge- 
bracht, geschweige  erwiesen.  Denn  sogar  die  von  den  Renitenten  beym 
kaiserl.  Reichs-Kammergerichte  am  18.  Sept.  1786.  sub  Litt.  XX.  produ- 
cirten  Syndikate  der  Burgerschaft,  sind  erst  im  Julius  und  September, 
also  längst  nach  der  Beschwerdenübergabe  (§.  7.  12.  18.  23.)  ausgestellt, 
enthalten  auch  überhaupt  nur  1150.,  jedoch  unter  verschiedenen  Zünften 

*)  Quod  major  pars  curiae  effecit  pro  eo  habetur,  ac  si  omnes  e^e- 
rint;  L.  10.  ff.  ad  Municip.  Refcrtur  ad  universos  quod  publice 
fit  per  majorem  partem;  L.  160.  §.  1.  de  Reg.  jur.  Quae  a  rdnri- 
bus  ut  universis  peraguntur,  eeu  in  actibus  universitatis,  quod  ma- 
jor pars  fecit,  perinde  est,  ac  si  omnes  fecissent.  L.45.  C.  de  Decur. 
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schaft  von  ihrem  Verhalten  geben,  und  sich  dabey  selbst  der 
Cognition,  die  Verfassung  aber  der  Ileforme  solcher,  sich  als 
Querulanten  und  Richter  zugleich  aufwerfenden  Renitenten  (§.  7.) 
untergeben  müsste,  und  wenn  diesem  Unwesen  nicht  schon  in  dem 
achenschen  Fundamentalgesetz,  dem  Gaffelbrief  von  1450.,  vorge- 
beugt worden  wäre. 

§.  8  b.  Denn,  auch  damals  hatten,  wie  die  eigene  Worte 
dieses  zwischen  dem  Rath  und  der  Burgerschaft  errichteten  Funda- 
mentalgesetzes besagen: 

„einige  aus  den  Bürgern,  Untersassen  und  deren  Helfers- 
helfern, Frevel,  Tumult  und  Unwillen  durch  Aufstünde, 
„Zusammenrott  irungen  —  —  Aussprengung  mancherley  auf- 
„rührischer  Reden,  und  sonst  auf  andere  missliche  und  unbe- 
sonnene Weise  wider  den  gemeinen  Stadtrath  verübt  —  — 
„welches  Unheil,  Zwiespalt,  Tumult  und  Auflauf  in  Zukunft  zu 
„verhüten,  sich  die  Bürger  und  Gemeinde  um  eine  vollkommene 
„Eintracht,  Liebe  und  Friede  zu  behaupten  und  zu  unterhalten, 
„sofort  zu  diesem  Ende  eine  stete  Willfährigkeit  und  beharrliche 
„Folge  bis  zu  den  ewigen  Tagen  zu  leisten,  sich  mit  dem  Rathe 
„unter  andern  dahin  gutwillig  verglichen  und  vereinigt  haben: 
„dass  von  einer  jeden  Zunftgaffel  sechs  gute  Mtinner  ge- 
„  wählet  und  beeidigt  werden  sollen,  dem  Rath  wie  nicht  weniger 
„denen  bey  ihren  Gaffeln  gewühlten  guten  Münnern  und  der 
„Gesellschaft  zum  gemeinen  Nutzen  der  Stadt  und  Bür- 
gerschaft zu  Ehren  und  Besten  folgsam,  gehorsam  und 
„beystimmig  zu  seyn." 

§.  8  c.  Und  nach  der  Bestimmung  verschiedener  Fülle,  wo- 
rinnen  die  Geschickte  beyzuziehen,  heisst  es  in  diesem  Vertrag: 

Falls  auch  dem  Rath  einige  wichtige  Nothftille  vorfielen  oder 
angebracht  würden,  und  dieser  solche  NothfÜlle  den  sechs  guten 
Münnern  rathsweise  vorbrachte ;  so  sollen  dieselbe,  wenn  ihnen  zu 
schwer  deuchte,  sich  derselben  mit  dem  Rath  allein  anzunehmen, 
mit  den  besten  und  standhaftesten  Bürgern  von  ihren  Gaffeln,  die 
ihnen  darzu  am  nützlichsten  und  bequemsten  scheinen,  und  nicht 
weiter  darüber,  ohne  Gefahr  und  ihren  Eiden  unnachtheilig,  son- 
dern nur  rathsweise  besprechen,  und  was  hierauf  ein- 

und  Rubricken  zwey-  ja  mehrnialen  befindliche  Namensunterschriften;  da 
doch  nach  der  niagistrati§chen  Anlage  sub  Litt.  C.  2.  die  Stadt  über 
25000.  Einwohner,  und  nach  der  Anlage  sub  Litt.  H.  2.  wenigstens  ÜO0O. 
zünftige  Bürger  zählt,  dass  mithin  die  gesammten  Zünfte  und  Burger- 
schaft, ja  nicht  einmal  »leren  Hülfte,  geschweige  denn  der  rechtlich  er- 
forderte major  pars  bin  diese  Stunde  noch  nicht  einmal  auf  der  Reniten- 
ten Seite  stehen. 
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heilig  oder  mit  Gutdünken  und  in  Gefolg  der  meisten  Stimmen 
der  guten  Männer  der  gesagten  Gaffeln  beschlossen,  und  des  ge- 
meinen Nutzens  und  Bestens  halber  fort  um  ferner  Last  und 
Schaden,  so  hieraus  entstehen  mögte,  zu  verhüten,  angenommen 
würde,  hiermit  sollen  alle  Bürger  und  G  a ff  el s  genossen 
gänzlich  zufrieden,  und  so  oft  es  die  Noth  erfordert,  dazu 
folgsam  und  geständig  seyn,  ohne  f e  r n e r  was  anders  auf 
einigerley  Art  dar  wider  zu  thun  oder  zu  verstatten.  —  e) 
§.  9.  Der  Rath  erklärte  also  jenes  unverschämte  lieginnen 
einiger  Bürger  (§.  7.)  in  einer  Klein-Rathsüberkörnst  vom  7.  April 
für  einen  konstitutionswidrigen  Unfug,  versprach  jedoch  aus  an- 
gewöhnter Müssigung  ohne  Schuldigkeit,  (£.  8c.)  denen  die 
Bürgerschaft  repräsen  t  irenden  sechs  Gesr-b  ickten  der 
Zunftgaffeln,  1.  8b.)  eine  zureichende  Auskunft  über  die 
zusammengeraffte  Beschwerden  und  argwöhnische  Fragen  zu 
ert  heilen. 

§.  10.  Die  Renitenten  warteten  solches  aber  nicht  ab,  ver- 
breiteten vielmehr  öffentlich,  dass  die  Beantwortung  ihrer  Ib- 
seh  werden  nicht  erfolgen  würde,  und  übergaben  am  21.  April  eine 
zur  Verunglimpfung  des  Magistiats  durch  den  Druck  bekannt 
gemachte  weitere  höchstbeleidigende  Vorstellung  f)  mit  dem  wieder- 
holten Gesuch  um  Begnemigung  des  Deputationsantrags;  (S.  7.) 
worauf  dann  am  16.  May  die  magistratischer  Seits  den  Herren 
Geschickten  versprochene  Auskunft  (j:.  9.)  von  Punkt  zu  Punkt 
ertheilt  e),  und  sogar  ohne  alle  Schuldigkeit  durch  den  Druck  zu 
jedermanns  Wissenschaft  gebracht  wurde,  h)  mit  dem  im  80.  £pli 
enthaltenen  schliesslichen  Erbieten  : 

Dass  die  Herren  Geschickten  die  in  den  Antworten  auf 
unterschiedene  Punkten  anerbotenen  Einsichten  nehmen  mögten, 
auch  leicht  erkennen  würden,  wie  sehr  der  jetzige  Magistrat  be- 


e)  Den  Satz,  dass  die  Bürgerschaft  durch  die  Geschickten  reprä- 
sentirt  werde,  und  d;iss,  wenn  selbige  mit  dem  Käthe  gemeinsam  wirken, 
der  Zünfte  Heystinunui  g  nicht  weiter  erfoidert  werde,  luit  auch  ein 
Reiihshofrathserkenntnks  vom  2:5.  Okt.  177'2.  bestätigt.  8.  die  am  M.  Okt. 
17*G.  produt  irte  Anlagen  sab  Litt.  A  2.  und  B  2. 

t)  Beylage  zur  Rebellionsgeschicht  sub  Nro.  f». 

g)  Also  auf  alle  80.  und  nicht  blos  auf  die  54.  Sphen;  wie  die 
Renitenten  zur  Verheimlichung  des  im  80.  §|>ho  enthaltenen  merkwürdi- 
gen hierotjen  ausgegebenen  Schlusses  das  hin -hstpreistdiche  Kammergericht 
in  ihrer  Supplick  pro  mandato  vom  1!».  Julius  178(5  §.  7.  und  durch  das 
Adj.  sub  Litt.  1>.  haben  weissmachen  wollen. 

h)  Die  ganze  auf  alle  80.  gphen  der  gegenseitigen  Beschwerden 
a»<geg,.bene  Antwort  liegt  bey  der  Kehellinmges.  hichte  sub  Nro.  4. 
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leidigt  werde,  und  wie  vieles  Unrecht  ihm  geschehe,  desgleichen 
auch  prüfen,  ob  unter  denen  in  mehrern  Punkten  vorgebrachten 
verschiedenen  neuen  Vorschlügen,  einige  nicht  nur  annehmliche, 
sondern  auch  fügliche  und  nutzbare  seyen,  auf  solchen  Fall  sodann 
hierab  dem  hohen  Rath  die  Eröfnung  thun,  der  diesemnächst  ge- 
wisslich  nicht  entstehen  würde,  dasjenige  willigst  vorzukehren, 
was  den  Nutzen  der  Stadt  und  ganzen  Bürgerschaft  befördern  könne. 

§.11.  Mit  dieser  ert heilten  und  ferner  zugesicherten  kon- 
stitutionsmässigen  Auskunft  an  die  rechtmässigen  Repräsentanten 
gesummter  Bürgerschaft,  (§.  8b.  8c.)  war  aber  den  Aftei  repräsen- 
tanten  derselben  (§.  8a.  nota  d.)  nicht  gedient. 

Dieser  verschmizten  Volksaufwiegler  Absicht,  gieng  gar  nicht 
auf  die  würkliche  Untersuchung  der  Besehwerden  und  den  Aus- 
gang der  Sache;  wozu  sich  der  Rath  sowohl  in  der  Ueberkömmst 
vom  7.  Aprill,  (§.  9.)  als  der  Beschwerdenwidcrlcgung  vom  IG.  May, 
(§.  10.)  so  wilitahrig  bezeigt  hatte,  und  wornach  die  rechtmässigen 
Repräsentanten  der  Bürgerschaft  8  b.  8c.)  eine  weitere  Auskunft, 
wenn  die  gegebene  nicht  genügte,  verlangen  konnten. 

Der  Ungrund  ihrer  Aufbin  düngen,  würde  sich  alsdann  aber 
sogleich  veroflenbart  haben  ;  und  die  Masquen,  womit  sich  diese 
Heuchler,  bey  dem  nur  nach  äusserlichem  Scheine  urt heilenden 
gemeinen  Haufen  als  Patrioten  beliebt  zu  machen  und  dadurch 
Einfluss  bey  den  nächst  bevorstehenden  Zunft  wählen  2.)  zu  er- 
halten, gesucht  hatten,  würde  ihnen  zu  geschwind  vom  Gesicht 
gefallen  seyn. 

§.  12.  Sie  wichen  diesem  konstitutionsmässigen  Auskunfts- 
mittel also  sorgfältig  aus,  und  sezten  vielmehr  in  einer  am  19tenMay 
übergebenen  vorläufigen  sogenannten  vermüssigten  Vorstellung,  ') 
ihre  unsinnige  und  konstitutionswidrige  Foderung  wegen  Anneh- 
mung der  gebetenen  bürgerlichen  Deputatschaft,  7.  10.) 
(worinnen  aber  der  Rath,  wie  sie  wohl  wussten,  ohne  zugleich  die 
ganze  Verfassung  zu  zerrütten,  LS-  8a.  8c]  und  sich  durch  offen- 
bare Compromittirung  seines  obrigkeitlichen  Ansehens  bey  der 
vernünfligen  Welt  lächerlich  zu  machen,  nicht  willigen  konnte) 
hartnäckig  fort;  worauf  aber  der  kleino  Rath  am  nemlichen  Tage 
eine  Ueberkömmst  des  Inhalts  erliess: 

„Dass,  da  ein  hoher  Rath  die  Beantwortung  der  vermeint- 
lichen Beschwerden  den  Herren  Geschickten  ertheilt,  und  ferner 
„ertheilen  würde,  das  einseitige  Anbringen  und  Erinnern  anderer 
„Privatblirger  künftighin  weiter  nicht  angenommen  werden  würde. 


i)  Anlage  zur  ge«jensoitigen  Suppiii  k  pro  inamlato  vom  11'.  .Tuüiih 
178G.  Liti.  K. 
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Und  in  Betreff  eines  in  der  Vorstellung  vom  19.  May  be- 
sonders urgirten  Kaufakts  wurde  den  Herrn  Gesehickten  da> 
Original  zur  Einsicht  offerirt. 

§.  13.  Die  Worte  dieser  Ueberkömmat :  „Dass  künftighin 
„weiter  nichts  angenommen  werden  sollte"  —  scheinen  /.war  eine 
Justitvverweigerung  und  Furcht  für  einer  genaueren  Untersuchung 
der  Sache  zu  verrathen  ;  welche  Bedenklichkeit  aber  bey  dein  ge- 
ringsten Nachdenken  verschwinden  muss. 

Denn  es  sollte 

1.)  nur  das  einseitige  Anbringen  und  Erinnern  an- 
derer Privatbürger  (wofür  die  bis  diese  Stunde  noch  nicht 
legitimirten  [§.  8a.  not.  d.]  siebenzehen  Renitenten  zu  achten  waren» 
künftighin  weiter  nicht  angenommen  werden ;  zu  welcher  Verwei- 
gerung der  Rath  aber  vollkommen  befugt  war.  (§.  8b.  8c.  12.) 
Den  eigentlichen  bürgerlichen  Repräsentanten,  womit  sich  der  Rath 
konstitutionsmassig  (§.  8b.  und  8c.)  und  ohne  sein  obrigkeitliche* 
Ansehen  zu  kompromittiren,  einlassen  konnte,  hatte  man  das  wei- 
tere Anbringen  und  Erinnern  aber  nicht  untersagt,  vielmehr 
durch  den  Ausdruck : 

Dass   man  den  Herren  Geschickten  die  Beantwortung  ferner 
ertheilen  würde  — 
ausdrücklich  zugestanden. 

Es  stand  also  nur  bey  den  konstitutionsmäsigen  Repräsen- 
tanten der  Bürgerschaft,  (§.  8b.)  ob  sie  für  sich,  oder  nach  v««r- 
gangiger  Berath schlagung  mit  den  besten  und  standhaftesten 
Bürgern  von  ihren  Gaffeln,  (§.  8  c.)  über  ein  oder  den  andern 
Beschwerdenpunkt,  eine  bessere  Auskunft,  als  die  ert heilte  war, 
verlangen  wollten. 

§.  14.    Aber,  die  Geschickten,  mOgte  man  vielleicht 

2.)  einwenden,  waren  ja  selbst  Mitglieder  des  in  Anspruch 
genommenen  Raths,  oder  doch,  wie  die  Renitenten  liehaupteten. 
Creaturen  des  vorzüglich  angefochtenen  Herrn  Bürgermeisters  Dauvrn. 

Dass  nun  aber 

a.  )  die  Geschickten  mit  der  politischen  und  Ökonomischen 
Verwaltung  eigentlich  nicht»  zu  schaffen  haben,  sie  also  von  ihren 
Constituenten  den  bürgerschaftlichen  Zünften,  gar  wohl  zur  Unter- 
suchung ihrer  Beschwerden  gegen  den  eigentlichen  administrh enden 
Magistrat  und  kleinen  Rath  gebraucht  werden  konnten,  ist  schon 
aus  der  oben  beschriebenen  Stadt  Verfassung  1.  3.  bw  .V)  er- 
sichtlich ;  so  wie  es  auch 

b.  )  eine  unerwiesene,  und  durch  die  That  seitat  widrr- 
sprochene  Lüge  ist,  dass  diese  Geschickten  magistrat Uehe  den 
Renitenten  abgeneigte  Creaturen   gewesen:    indem   Ausweis  der 
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Rathsli*te  von  Johannis  1785.  (S.  die  Anla^«  No.  1.)  unter  den 
damaligen  V»is  Johannis  1 780.  im  grossen  Hat  In;  sitzenden  recht- 
mässigen Repräsentanten  der  Bürgerschaft,  sogar  das  notorische 
Haupt  der  Renitenten  Herr  von  Lonneux,  und  auch  noch  folgende 
Geschickte,  die  Herren  von  Broich,  von  Braumann,  Dormann,  Beus, 
Mich.  Zimmermann,  Hohlen,  F.  H.  Orsbach,  Joh.  Knops,  Christian 
Star/.,  Bernhard  Thenen,  Franz  Pelzer.  Heinrich  Bein,  Arnold  Graf, 
J.  Q.  Peters,  Joh.  Malmedier,  Carl  Janssen,  J.  F.  Erdwey,  P.  Benent, 
Gerhard  Heusch,  folglich  in  allem  20.  Geschickte  begriffen  waren, 
welche  unstreitig  von  der  Renitenten  Parthey  waren,  k)  folglich 
eben  so  gut,  als  die  von  den  Renitenten  dem  Rat  he  konstitutions- 
widrig aufgedrungen  werden  wollende  Deputirten  (§.  7.  10.  12.) 
die  Rechnungen  und  andere,  die  magistratische  Verwaltung  be- 
treffende Papiere  und  Urkunden  einsehen,  untersuchen  und  den 
besten  und  standhaften  Bürgern  ihrer  Gaffeln  (>?.  8c)  oder  wenn  man 
weiter  als  der  Gaffelbrief  verordnete  gehen  wollte,  der  ganzen 
Bürgerschaft  oder  den  Renitenten  wenn  sie  sich  dazu  qualifizirt 
hätten  8.  not.  d.)  davon  referiren,  und  weitere  Verhaltungs- 
instruktionen einholen  und  darnach  fort  handeln  und  mit  dem  Rat  he 
darüber  zusammentreten,  und  die  nöthigen  Schlüsse  fassen  konnten. 
Liess  sich  alsdann  noch  gegen  die  klare  Verordnung  des  Gaffel- 
briefes von  1450  8  c  in  tine)  ein  solcher  vereinigter  Schluss  des 
grossen  Rat  lies  anfechten,  so  blieb  der  Bürgerschaft  oder  ihrem 
NB  legitimirten  Ausschuss  alsdann  noch  immer  der  gleich 
anfangs  von  den  Renitenten  gedrohte  Rekurs  an  Kaiserl.  Maje- 
stät übrig. 

§.  15.    Hierzu  kommt  auch  noch  : 

3.)  die  auffallende  Betrachtung,  dass  die  damaligen  konsti- 
tutionsmüssigen  Repräsentanten  der  Bürgerschaft  resp.  vor  Johannis 
1784  und  1785  also  zu  Zeiten,  da  noch  Friede  und  Ruhe  zu 
Aachen  herrschte,  von  sämmtlichen  Zünften  selbst  gewählt  worden 
waren,  mithin  aus  dieser  Ursache  die  Bürgerschaft  auch  kein 
Misstrauen  in  selbige  setzen  konnte,  und  dass,  wenn  auch  alles 
dieses  und  das  im  vorigen  §.  angebrachte  nicht  gewesen  wäre,  und 
dessen  ungeachtet  noch  Ursachen  zu  Misstrauen  wegen  Anhäng- 
lichkeit an  den  Magistrat  übrig  goblieben  wäre,  die  Bürgerschaft 
mit  der  weit  ei  n  koi^titutioiiMiiässigcn  Untersuchung  ihrer  Be- 
schwerden nur  iesp.  noch  einen  Monat  oder  höchstens  noch  ein 
Jahr  hätte  warten  dürfen,  weil  sie  alsdann  durch  eigene  freiwillige 


kl  Denn  ^ic  haben  die  von  den  Renitenten  beyin  Kaminergeriehte 
unterm  1^.  September  icMi.  -ub  Litt.  VV,  VYW  und  XX  producirten 
Vollmachten  und  Syndikate  unterschrieben. 
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neue  Wahlen    ihr   konstitutionsmlissiges  Repräsentantenkollegium 
resp.  zur  Hälfte  oder  ganz  unischaffen  und  mit  neuen  ihres  völligen 
Zutrauens  würdigen  Personen  besetzen  konnte. 
§.  Iß.    Sollten  aber  auch 

4.)  alle  diese  Instanzen  nichts  gelten,  so  müsstc  denn  doch 
wenigstens  die  Bürgerschaft  selbst  oder  ein  von  ihr  gehörig  legi- 
timirter  Ausschuss  den  Antrag  beim  Käthe  auf  die  Behandlung 
der  Sache  durch  andere  als  der  Gaffelbrief  von  1450  verordnete 
NB  von  der  Bürgerschaft  selbst  zu  ernennende  De  put  irt  e 
machen.  Von  unqualifizirten  17.  PrivatbUrgern  durfte  sich  selbiger 
aber  doch  auf  keinen  Fall  aus  dem  konstitutionsmüssigcn  Geleise 
drängen  lassen,  und  einer  von  ihnen  zu  erwählenden  Deputatschaft 
sieh  preisgeben. 

17.  So  handgreiflich  nlles  dieses  auch  war  und  einem 
mit  der  achenschen  Verfassung  nur  einigermaßen  Bekannten  bei 
der  geringsten  Über  das  Raths' herkommst  vom  19.  Mai  (§.  12) 
angestellten  Betrachtung  auch  einfallen  musste,  sowenig  war  jedoch 
den  Renitenten  mit  diesem  zum  dritten  Male  erbotenen  (£.  9  u.  10) 
zweck-  und  konstituf  ionsmässigen  Auskunftsmittel  (§.  12  u.  14b) 
gedient. 

Sie  wollten  die  vorgeblichen  Beschwerden  deren  Ungiund 
jedem  Unbefangenen  bei  Gegeneinanderhaltung  der  Nebenanlagen 
sub  Nr.  1,  4,  5  u.  ß  zur  Rebellionsgeschiehte  und  der  Anlage  sub 
Litt.  E  zur  gegenteiligen  Mandatssuplicke  vom  10.  Julius  17KG 
schon  einleuchten  muss,  nicht  untersucht  und  die  Sache  selbst 
ausgemacht  haben,  sondern  solche  durch  die  begehrte  konstitutions- 
widrige IJntersuchungsart  nur  immer  in  suspenso  erhalten,  um 
durch  diesen  Popanz  sich  bei  der  niedrigen  Volksklasse  als  Patrioten 
einen  Anhang  zu  machen  und  bei  den  damals  bevorstehenden 
Zunftwahlen  Personen  ihres  Anhangs  in  den  Rath  und  sich  selbst 
dadurch  auch  in  die  Magistratsämter  einzudrängen. 

§.  18.  Sie  übergaben  daher  am  2.r».  May  abermals  ein«*  so- 
genannte unterdienstliche  Vorstellung,  wie  auch  Prüfung  und  Auf- 
klärung der  magistratischen  Beantwortung,  jedoch  nur  bis  zum 
ö4.  §.,  trugen  darin  wiederholt  auf  Annahme  der  von  ihnen  zu 
bestellenden  bürgerlichen  Deputation,  wodurch  die  Missbräucbe 
gemeinschaftlich  untersucht  und  angemessene  Vorkehrungen  getroffen 
werden  sollten,  an  und  Hessen  diese  die  konstitutionsmässige 
Obrigkeit,  abermals  äusserst  verunglimpfende  Schrift  zur  Vermeh- 
rung des  nun  schon  in  einer  grossen  Gährung  begriffenen  Aufruhrs 
durch  den  Druck  öffentlich  bekannt  machen,  worauf  der  Bat  Ii 
unterm  0.  .Junius  zur  Rechtfertigung  des  abermals  boshaft  ange- 
griffenen Herrn  Bürgermeisters  Dauven  ein  Dekret  erliess. 


Digitized  by  Google 


.199 

£.  19.  Hier  verdienen  die  von  den  Renitenten  so  sehr  er- 
hobenen Vorschritte  der  Sternzunft  bei  der  Uebergabe  jeuer  Vor- 
stellung noch  einige  Beleuchtung. 

Herr  von  Garzweiler  trug  nämlich  als  Klein-Rathsmitglied 
im  Namen  der  Sternzunft  darauf  an:  „Dass  die  von  verschiedenen 
ansehnlichen  Mitbürgern  wider  die  burgermeisterlichen  Beantwor- 
tungen gemachten  Anerinnerungen  angenommen  und  verlesen 
weiden  müssten ;  dass  die  Geschickten  im  untergebenen  dem 
Gaffelbrief  von  1450  nicht  einverleibten  Falle  die  ganze  Burger- 
schaft nicht  vorstellen  könnten,  also  um  so  mehr  eine  angemessene 
bürgerliche  Deputation  angenommen  und  dieser  alle  Auskunft  ge- 
geben werden  müsse,  weil  die  Remonstranten  zu  den  Geschickten, 
welche  sie  als  Geschöpfe  des  hauptsächlich  beschwert  werden 
wollenden  Burgermeisters  Dauven  ansähen,  kein  festes  Zutrauen 
zu  hegen  schienen,  dadurch  auch  allen  Beschwerden  abgeholfen  und 
wenn  wie  die  Sternzunft  zuverlässig  hoffte,  des  jetzigen  Magistrates 
Betragen  untadelhaft  zu  sein  sich  befinden  würde,  desselben  An- 
sehen dadurch  vermehrt,  die  Ruhe  hergestellt  und  schädlichen 
Weiteiungen  vorgebogen  werden  könnte. u 

Herr  von  Braumann  will  aber  den  nämlichen  25.  May  als 
Geschickter  der  Sternzunft  dahin  votirt  haben,  „die  von  der  Bürger- 
schaft verfertigten  Anerinnerungen  zu  untersuchen,  worauf  er  von 
dem  Rathsverwandten  Gerhard  Starz  und  Reumont,  mit  Scheltwort  und 
Grobheiten  überfallen  worden  sei,  dass  er  denen  aufs  ärgste  getrie- 
benen Isolenzien  dieser  Leute  auszuweichen  »ich  genöthigt  gesehen." 

20.  Ueberhaupt  muss  hier  bemerkt  weiden,  dass  der 
jedesmal  auf  den  25.  May  fallende  Rathssitz  eigentlich  zur  In- 
stallation und  Beeidigung  der  neuerwählten  Burgermeister  bestimmt 
sei,  (§.  2  b)  folglich  jene,  ohne  alle  vorgängige  Direktorialproposition, 
respective  auf  die  Umwerfung  zweier  Rath&überktimste,  (§.  9  und  12) 
gerichteten  Vorträge,  (§.  19)  um  so  mehr  hätten  unterbleiben  und 
auf  eine  schicklichere  Zeit  verspart,  werden  sollen,  da  dieser  In- 
Mallat  ionsakt  just  damals  auf  das  hoho  Himmelfahrtsfest  fiel; 
woraus  sich  überhaupt  schon  erklären  lässt,  warum  diese  Vor- 
schritte damals  von  keiner  rechtlichen  Wirkung  sein  konnten,  und 
ob  der  Herr  Scheffe  von  Braumann  durch  seinen  ganz  unzeitigen 
Vortrag,  oder  die  ihn  deswegen  zur  Rede  stellenden  Rathsver- 
wandte vernünftiger  gehandelt  haben. 

§.  21.  Aber  auch  die  Vota  selbst  etwas  näher  erwogen,  so 
lassen  sich  die  zur  Durchsetzung  einer  blos  von  verschiedenen 
Mitbürgern  (so  nennt  sie  Herr  von  Garzweiler  selbst)  ernannt 
weiden  wollenden  Deputation  (§.  7)  vorgebrachten  Scheingründe 
(§.  19)  schon  aus  dem  oben  §.  13  bis  IG  Vorgebrachten  widerlegen; 
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so  wie  dieses  auch  nur  «las  Votum  einer  einzigen  Zunftgaffel  war, 
welche  gegen  die  übrigen  vierzehn,  (§.  3)  welche  rs  Wi  den  wohl- 
gegründeten  UeberkÖmsten  vom  5.  April  (§.  0)  und  11».  Mai  (§.  \2) 
bewenden  Hessen,  dermalen  um  so  weniger  Aufmerksamkeit  ver- 
dient, da  selbst  diese  Stern  zu  nftgaflel  nicht  einmal  an  dem,  von 
den  Renitenten  doch  eigentlich  zur  Durchsetzung  der  bürgerlichen, 
in  der  Ueberkömst  vom  2G.  Junius  1780  angenommenen  Deputa- 
tion angesponnenen  Kameralprozess     Theil  nimmt. 

22.  Wie  Herr  von  Braumann  übrigens,  nachdem  seine 
Zunft  breits  das  auf  die  Annahme  der  gebotenen  Deputation  ge- 
richtete Votum  curiatim  abgelegt  hatte,  (£.  10)  annoch  mit  einem, 
auf  die  Untersuchung  der  Beschwerden  im  Rathe  gerichteten  Votn 
virili  habe  auftreten,  (§.  eod.)  und  solcher  Vortrag  sogar  noch  in 
der  Supplicke  pro  mandato  8  für  das  Votum  der  ganzen  Sternen- 
zunlt  habe  ausgegeben  werden  mögen  ;  solches  ist  sowenig  t>egrcif- 
lich,  als  ein  Unbefangener  daraus,  dass  Herr  von  Braumann  seines 
dermaligen  unzeitigen  Vortrogs  wegen,  von  einigen  Rathsverwandten 
etwas  hart  angegangen  worden  (£.  20)  und  sieh  dadureh  in  seinem 
Vortat/,  zu  gelegenerer  Zeit,  als  am  damaligen  Himmell'ahrtstage 
(S.  20)  auf  einer  weitern  Auskunft  über  die  Beschwerden,  ab  die 
magistratische  Beantwortung  (§.  10)  enthielte,  zu  l>estelien,  habv  ab- 
wendig machen  lassen,  die  in  der  Supplicke  pro  mandato  *) 
gemachte  Schlussfolge: 

Dass  der  Bürgermeister  nicht  einmal  dem  Rathe  seine  hinter- 
rükliche    Beantwortung   zur  Prüfung   habe   überlassen  dürfen, 
mithin  dem  Rathsbescheid  vom  7.  April  17*0        0)  gar  nicht 
entsprochen  habe  — 
herleiten  wird. 

§.  23.  Denn  es  ist.  in  facto  richtig,  dass  nach  diesen,  zur 
höchsten  Unzeit  (S.  2«')  und  in  dem  nemlichen  Augenblick,  da  die 
Renitenten  dem  Rathe  ihr  neues  Scriptum  schnurstracks  gegen  den 
Rathschluss  vom  J9.  Mai,  (>!.  12»  gleichsam  aufdringen  wollten, 
von  den  Rathsgliedern  der  Sternzunft  geschehenen,  und  im  offen- 
baren Widerr-pruch  stehenden  Vorschlägen.  IS.  22)  sic  h  niemand 
von  den  Geschickten  oder  von  der  Bürgerschaft  sonst  gehörig 
Legitimirten,  um  eine  weitere  Auskunft,  als  die  magistral i^che 
Beantwortung  vom  10.  Mai  enthielte,  (§.  10)  verlangt  habe,  und 

I)  Im  King.inge  der  Supplik  pm  mand.  v.  Ü».  Jul.  lT^t'i  hviwt  : 
gegenwärtige  M.mdut-gcu»  h  —  Lczwecket  e  i  n  r,  i  g  im  il  allein 
die  Aut're.  hth.iltung  der  l..idcn  ('eberkoiiHte  vom  _»♦;.  Iin,|  io.  Im. in« 
I.  .1.  welche  die  zur  fntersm  hiing  der  bürgerlichen  He-,  liw-nb-n  i/e- 
netzlich  nachgesuchte  bürgerliche  Deputation  an  und  aufnehmen  und 
genehmigen. 
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da;<s  die  Renitenten  froh,  durch  ihre  Blendwerke  den  nur  nach 
äusserem  Seheine  richtenden  Theil  der  bei  den  Rathspräsentations- 
wahlen  stimmenden  Bürgerschaft  auf  ihre  Seite  gebracht  zu  haben, 
(§  7,  11,  17.)  von  aller  weitem  Verfolgung  ihres  unsinnigen  Depu- 
tationsantrags gänzlich  ab»trahii  teil,  und  alle  ihre  Künste  und 
Bemühungen  nunmehr  auf  die  Stimmenwerberei  oder  Mäckelei, 
wie  man  es  zu  Aachen  nennt,  zu  denen  jetzt  immer  niiher  heran- 
rückenden  Zunftprüsentntionswahlen  (§  2a.)  richteten. 

24.  Dass  aber  die  Renitenten  nicht  etwa  erst  damals,  als 
sie  ihr  konstitutionswidriges  Deputationsgesuch  zum  letztenmal 
angebracht  hatten,  und  die  Anträge  der  Sternzunftsdeputation 
keine  rechtliche  Wirkung  haben  konnten,  (§.  22)  also  gleichsam 
aus  Desparat ion  zur  tumultuarischen  und  konstitutionswidrigen 
Kindiängung  in  die  Raths-  und  Beamtenstellen,  wie  in  der  Sup- 
plicke  pro  mand.ito  besonders  dem  1)  nicht  undeutlich  zu  ver- 
stehen gegeben  werden  will,  genöthigt  gewesen,  und  dass  man 
dieses  Eindrängen  folglich  nicht  als  Mittel,  dadurch  die  Erledigung 
der  Beschwerden  zu  er/wecken,  sondern  umgekehrt  die  Beschwerden, 
um  sich  dadurch  in  die  Raths-  und  Beamtenstcllen  einzudrängen, 
ins  Publikum  verbreitet,  und  durch  die  begehrte  konstitut ions- 
widrige Untersuchungsart,  solche  nur  immer  in  suspenso  zu  er- 
halten gesucht  habe;  (§.  11,  17.)  solches  wird  die  boondero 
Geschichte  des  bei  diesen  Zunftwahlen  gegenseitig  getriebenen 
äussersten  Unfugs,  überzeugend  darlegen. 

§.  25.  Denn,  dass  schon  am  21.  April,  also  längst  vor  jenem 
Vorgang  vom  25.  Mai  18.  19.)  der  gröste  Unfug  mit  der 
Stimmenmäckelei  getrieben  worden,  zeigt  das  unter  besagtem  dato 
publizirle  Edict,  wodurch: 

„die  unerlaubterweisc  getriebene  Stimmenwerbung  durch 
„(ieldgeben  und  Darbieten,  oder  sonstige  Versprechungen  und 
„Blendwerke,  oder  in  den  Wein-  und  Bierschenken  den  Zunft- 
„gliedern  freigegebenes  Zechen  und  Zehren,  wie  auch  Schiessen, 
„tag-  und  nächtliches  Jauchzen,  Strassengeschrei  und  sonstige 
„Ausschweifungen,  weil  dadurch  die  Wahlfreiheit  geschmälert,  auch 
„der  öffentliche  Ruhestand  und  die  allgemeine  Sicherheit  empfind- 
lichst gestört  würden,  wiederholt  verboten,  und  die  an  solchen 
„Stimmwerbungen  theilnehmen  würden,  ihres  aktiven  und  passiven 
„Stimmrechts  eo  ipso  für  immer  verlustigt  erklärt  sein  soll- 
ten etc. 

§.  26.  Von  Lonneux  und  Consorten,  konnten  nein! ich  wohl 
voraussehen,  dass  sie  sich  und  ihren  Anhang  durch  ihre  aufwieg- 
lerischen Verläumdungen  und  Schreibereien  allein,  in  die  Raths- 
und Magistratsstellen  nicht  würden  eindringen  können.    Sie  liesaen 
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sieh's  daher  beträchtliche  Geldsummen  kosten™)  um  sowohl  daulareb. 
als  durch  schriftliche  Versicherungen  ")  und  andere  Kniff«-  Stimmern 
bei  den  bevorstehenden  Zunftwahlen  für  sich  und  ihre  Anhänger 
zu  erkaufen.  In  mehreren  Schenken  der  .Stadt  ja  sogar  an  öffent- 
lich in  den  Gassen  aufgestellten  Tischen  wurde  auf  ihre  Kosten 
frei  gezecht  und  dabei  das  Stimmenwerbungsgeschüft  von  Hr.  v. 
Lonneux  und  seinen  gedungenen  Herolden  betrieben. 

>.  27.  Von  Lonneux,  der  es  sich  am  meisten  hatte  kosten 
lassen,  dafür  aber  auch  das  Bürgermeisteramt  davon  zu  tragen 
hoffte,  zog  den  obrigkeitlichen  Edikten  zum  Trotz,  in  Begleitung 
seiner  Partisanen  eines  Croinm,  Dr.  Vossen,  von  Houtem.  Detten- 
dorf u.  s.  w.  welchen  ein  Schwann  gedungener  Notarien  un«l  ein 
unzähliger  Haufen  des  liederlichsten  Gesindels  folgte,  bei  Tag  und 
bei  Nacht  durch  die  Gassen  der  Stadt.  Erstere  warfen  Geld  unter 
das  Volk  und  von  letzteren  ward  die  Luft  mit  einem  beständigen 
—  Vivat  Lonneux  —  Vivat  die  neue  Partbie  —  Sehreven  anp1- 
füllt ;  —  einem  Kriegsgeschrei  das  sich  gewöhnlich  in  den  un- 
bändigsten Verspottungen  und  nicht  selten  mit  reberfullen  und 
Beleidigungen  der  wohlgesinnten  Bürger  endigte. 

§.  28.  Nichts  konnte  dem  reissenden  Stiome  des  schon 
unter  einer  so  grossen  Menge  verbreiteten  und  durch  so  mancher- 
lei Hilfsmittel  angefachten  Aufruhrs  Einhalt  thuen.  Des  Beistand«, 
von  einem  erkauften  zahlreichen  Pöbel  gegen  eine  durch  öffentliche 
Verunglimpfungen  (§  7,  10,  12,  18)  von  ihrer  Würde  tief  heralt- 
gesetzten  Obrigkeit  versichert,  verachteten  diese  Volksaufwiegler 
dio  wiederholt  gegen  dergleichen  zügellose  Ausschweifungen  ver- 
kündeten Pönaledikte  (ij.  25). 

Und  jeinehr  die  Zeit  der  Bat hsrepriisentations wählen  .«.elb-t 
herannahte,  desto  ausgelassener  wurde  der,  zum  Trotz  der  ohiig- 

ra)  Herr  von  Lonneux  allein  erhob  hierzu  bei  renchicdenea  K.iuf- 
leuten  und  Kapitalisten  einige  tausend  Louisd'nr;  und  es  wnrd.n  .>ft-r- 
für  eine  Stimme  einer  Zunft,  die  wohl  _'0»>.  Köpfe  zählte,  mehrere  hundert 
Reichsthaler,  ja.  t»ix  auf  100.  Ld'or*  bdllhlt  S.  die  ReMlioiuve^hi«  htc 
§.  \'t  und  deren  Anlage  sub  Nr».  10,  II,  lt. 

n)  So  wurden  z.  B.  dein  Nachtwächter  Cüllet  auf  den  Kall  da*« 
die  jetzige  Regierung  ihm  seine  Stelle  nehmen  und  also  «eine  \V.»hHreiheii 
kr.inken  wflrde,  jiihr'ich  «ein  ganzer  liehalt  von  Conv.  Thalern  nn 
Paar  Schüben  und  ein  Paar  Stiefeln  und  alle  zwei  Jahre  ••ine  neue 
Kleidung  von  Mr.  v.  Lonneux  und  Hr.  Hr.  \'<>--«n  eigenhändig  zugc«i<  hrrt. 
Laut  Anlage  No.  '.».  zur  RebdliOM-Gcsehi«  hte.  l>i<-  Anlagen  »ul»  11',, 
1J  enthalten  ähnliche  Wi <i<  herungen  Manchem  wurde  Miethe  odrr 
m  huldige  Gelder  aufgekündigt,  Vergünstigungen  oder  die  bisher  in  «einrm 
Fache  vrrg.innte  Nahrung  entz«>gi>u.    K'l>«'lli"iu-Ge»ch.  §.  Itf. 
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keit liehen  Verordnungen  unter  der  Fuhne  de*  Patriotismus  öffent- 
lich herumgeführte  Pöbel. 

2'.».  Ks  konnte  nicht  fehlen,  dass  es  nach  Milchen  auf- 
wieglerischen Vorbereitungen  bei  den  Gräven-  und  Rathsprüsen- 
tat ionswahlen  selbst  zu  Thütlichkeiten  kommen  musste. 

besonders  zeichnete  sich  die  auf  den  13.  Junius  angesetzte 
Krilinerzunft-Grävenwahl  aus,  wozu  der  Magistrat  aus  Vorsicht  gleich- 
wie auch  schon  vorher  bei  andern  Wahlen  geschehen  war,  den  Polizei- 
Lieutenant  und  noch  einen  Offizier  mit  einem  Soldaten-Commando 
beordert,  und  den  Notarius  de  Grass  als  Deputirten,  um  bei  der 
grossen  Menge  von  Zunftgliedern  alle  Unordnungen  zu  verhüten, 
und  die  Stimmen  gehörig  aufzuzeichnen,  beigesellt  hatte. 

§.  30.  Denn  nach  dem  eignen  gegenseitigen  Eingeständnis«0) 
haben  etliche  hundert  von  ihrer  Partei  den  obrigkeitlich  dahin- 
stellten  Stadtolfizier  und  seinen  Soldaten  ehe  noch  die  Wahl 
angegangen  sich  zu  entfernen  bedeutet,  (man  weiss  wohl,  wie 
einige  hundert  Menschen  bei  solchen  Gelegenheiten  zu  bedeuten 
pflegen)  und  sobald  sie  aufs  Zunftszimmer  gekommen,  die  nach 
ihrem  falschen  Angeben  zum  Stimmrecht  annoch  Unfähigen 
herunter  gewiesen.  P) 

§.  31.  Dieses  stimmt  also  mit  den  Zeugnissen  des  magist  ra- 
tix  hen  Commissarii,  des  Polizeilieutenants  und  noch  50.  anderer 
gegenwärtig  gewesener  angesehener  Ilürger  überein,  welche  die 
zu  Zunltgraven  sich  aufgedrungene  Hennes  und  Brauers  sammt 
ihrem  wüthenden  Anhang  als  Urheber  des  Streits  angeben,  und 
diesem  noch  hinzufügen,  dass  sich  die  eingestandenen  Zudringlich- 
keiten gar  lwld  in  Schlage  verwandelt  hiitten,  woraus  dann  alle 
vom  magistratischen  Cummissario  und  andern  geschehene  Zureden 
ohngeachtet  eine  solche  entsetzliche  Hauterei  entstanden  wäre,  dass, 
da  dem  Zunftiiitesten  Herrn  Neumann  Schillings  sogar  von  dem 
berüchtigten  Zerumfall  '»)  eine  Pistole  auf  die  Hrust  gesetzt,  und 
diejenigen,  so  der  neuen  Parthie  nicht  zugethan  gewesen,  auf  das 
erbärmlichste  geprügelt  und  gemisshandelt  worden  wären,  sich 
endlich  die  GrHven  sowohl  als  der  magistratische  Kommissarius, 
beide  Offiziere  und  Soldaten  und  die  mehresten  der  friedlielienden 
Ziinftgeno.'sen,  um  der  drohenden  Leibes-  und  Lebensgefahr  aus- 
zuweichen,   genöthigt    gochen,   ohne   an   der   hierauf    von  den 

o)  8.  die  rob  Litt.  A  2  der  Suppl.  pro  mand.  beigefügte  Notarial- 
relation  im  dritten  .M-.it/ 

p)  Anlage  sub  Litt.  K.  ?.ur  Sappl,  pro  mandato. 

•  i  Dieter  »ach  -<  mi  noch  berfichtigte  Zeromfall  halte  schon  voraus- 
gesagt, aic  wollten  da  ilir«>r  an  der  Zahl  ra  wenig,  die  Wühl  mit  der 
■t  aufmachen.    Anl.  Nr.  ß  »ur  Hcbelliontgetchichte. 
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Zurückgebliebenen  einseitig  und  konst itul ionswilrig  angestellten 
Zunftgrävenwahl  den  mindesten  Autheil  zu  nehmen,  in  der  Flu«  ht 
ihre  Sicherheit  zu  suchen,  wobei  über  doch  noch  »ehr  viele  \  >n 
dem  auf  der  Gasse  versammelten  Pöbel  nach  eignem  gegen  seil  i^em 
Gestäudniss  r)  auf  das  gräflichste  misshandelt  wurden  wären. 

§.  32.  Bei  solchen  tumultuarischen  und  sogar  noch  von  «1er 
aufwieglerischen  neuen  Partie  praemeditirt-  und  verabredeten  Auf- 
tritten konnte  der  kleine  Rath  wohl  nicht  besser  und  vernünftig  r 
handeln,  als  dass  er  unterm  14.  .lunius  ein  auf  die  xbn^l.  t 
Uebortretungen  seiner  vorherigen  Befehlo  und  die  endlich  erfolgten 
gcwaltthätigcn  Vorgiinge  sich  beziehendes  weiteres  Kdikt.  jeden  h 
weil  es  in  das  Wahlgeschäfte  einschlug  salva  rat  ifie.it  ione  M-natu« 
majoris  erliess  ;  worinnen  die  tumultuarisehe  Krämerzunftgräv.n- 
wahl  als  nichtig  kassirt  und  die  Rathspräsentations-  wie  auch 
Gräven-  und  Vorsteherwahlen  überhaupt  bis  aut  die  Allergerc<  h- 
testen  Verordnungen  Ihro  Kaiserl.  Majestät,  allerhöchst  welche-, 
die  ächte  Lage  des  ganzen  Unwesens  berichtet  werden  sollte,  mi- 
pendirt  wurden. 

§.  33.    So  vorsichtig  und  den  Umständen  der  Sache  s- .;.!>. • 
Verordnung  auch  angemessen   war,   so  wurste  die  neue  Fakten 
solche  den  versammelten  Zünften  doch  ah  einen  solchen  gefähr- 
lichen Vorschritt  darzustellen,  dnssein  wiewohl  sehr  gelinget  Tie  i! 
der  Zunftgaffeln  und  deren  Mitglieder  dem  versammelten  kleinen 
Kath  unterm  17.  Junius  eine  Protestationssdirift.  überreichen  Ii»—. 
Worauf  derselbe  auch  sogleich  jedoch  ohne  Schuldigkeit,  weil  ihm 
ein  nicht  von  der  gesummten  oder  dem  grössten  Theile  der  Bürgel - 
schaft   legitimirter  Haufen  Bürger  keine  Maßregeln  voi ><  hicil«  n 
oder  bei  Ausübung  seines  obrigkeitlichen   Amtes    Kinhalt  tlimn 
konnte,  blos  aus  noch  immer  beibehaltener  äus.Misten  Mä.-sigun:: 
sogleich  den  Rathssehluss  vom  14.  .Tuniu*  dahin  erläuterte: 

„dass  man  die   in  Hube  und  gesetzmässiger  Ordnung  voi/mvh- 
„menden  Wahlen  zwar  zugelx  n  wolle,  der  Tumultuat  Ucnen  We- 
ngen es  aber  bei  voriger  Verordnung  verbleibe,  der  Rath  am  Ii  all 
n weiteres  nach  der  Sachen  Umstände  sich  vorbelialten  halten  wolle." 
§.  34.     Ks  wurde  dadurch  aber  um  kein  Haarbreit  ruhiger 
als  zuvor.     Das  Toben   nach  einer  jeden  g»  össtcntbeils  von  den 
Verbundenen   der  neuen  Partei  vollmachten  Zunftspräs»  ntntieie- 
wahl,  —  —  denn  friedfertige  Bürger  landen  Bedenken,    Meli  «br 
Gefahr,  mis.-handelt  zu  werden,  auszusetzen,  —  —  un«l  der  vr 
den  Häusern   der  Magistrat»«  und  Rathspei>oncn  bei  sohlten  Ge- 
legenheiten getrieW'iie  Unfug  stieg  auf  den  äußersten  Grad.  Da* 


r;  Sappl,  pro  mand.  §.  14  in  fiae. 
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Anwerben  de*  liederlichsten  Gesindels,  um  wie  dor  Erfolg  gezeigt 
hat,  auch  bei  den  nächstbevorstohendcn  Hat  Iis-  und  Beamtenwahlen 
sieh  durch  Gewalt  der  Oberhand  zu  versichern,  nahm  dermassen 
zu,  dass  selbst  Stadtsoldaten  durch  das  gegebene  Zechen  in 
Lonneuxischen  und  andern  Häusern  der  Mitverbundenen  in  das 
Komplott  gezogen  wurden,  und  sich  mit  dem  tumultuii  enden  Pübel 
unter  immerwährendem  Geschrey  —  Vivat  Lonneux  —  Vivat  die 
neue  Part  hie  —  etc.  vermengten. 

05.  Hei  solchen  gefährlichen  Umständen  und  da  dem 
regierenden  Herrn  Bürgermeister  Dauven  von  dem  eingedrungenen 
Aftergräven  der  Krümerzunft  Namens  Hennes  in  Gegenwart  zweier 
Notarien  sogar  gedrohet  wurde  „wenn  Ihr  die  Briefger"  (worauf 
nämlich  die  durch  die  verbotene  einseitige  Wahl  nusersehene 
Krämerzunftpräsentaten  verzeichnet  waren)  „von  uns  nicht  an- 
nehmen wollet,  so  wird  man  Euch  fünf  ad  sechshundert  Mann  auf 
„den  Hals  schicken,  um  zu  sehen,  ob  ihr  euch  mit  diesen  besser 
„als  mit  uns  arrangieren  könnet"  —  wurde  also  aus  gegründeter 
Ahndung,  dass,  wie  die  Worte  der  Verordnung  lauten,  für  ihn 
bei  Hin-  und  Abgehung  zu  und  von  dem  Rathhause,  ja 
auf  dem  Rathhause  selbst,  keine  Sicherheit  vorhanden 
sei,  mir  Entgehung  aller  Gefahr  am  22.  Junius  beschlossen: 
„weil er  nicht  zum  Käthe  zu  gehen,  bis  Allerhöchst  kaiserl.  Ma- 
„i'-.-Uit  hierinnen  die  allergercchtesten  Verordnungen  allergnädigst 
., würden  erlassen  haben." 

§.  :?G.  Damit  aber  dieser  vorsorgliche  der  Sachlage  ganz 
angem«>-enc,  und  durch  den  Erfolg  vollkommen  gerechtfertigte 
Schritt,  nicht  als  ein  Eingriff  in  die  bürgerlichen  Rechte,  oder  als 
ein  Justitium  missdeutet  werden  möge,  so  wurde  die  Erklärung 
beigefügt: 

Dass  dadurch  eine  Verlängerung  des  Käthes  nicht  bczielet  würde, 
auch  keiner  Zunft  ihre  Rechte  vergeringert  werden  sollten,  da  der 
halbe  Ratlistheil  Konstitut  ionsmUssig  abgehen,  auch  die  Ergänzung 
des  Rathes  nur  bis  auf  allerhöchst  gedachte  Kaiserl.  Weisung 
verschoben  bleiben  werde ;  also  dass  nebst  Beibehaltung  der 
Konstitut ions-  und  Zunftsrechte  nur  der  allgemeine  Ruhestand 
und  Sicherheit  abgewartet  werde,  da  übrigens  die  Instruirung 
der  Judicialsachen  den  Kanzleien,  die  Oekonomica  aber  den  Be- 
amten in  jedem  Fache  immittelst  überlassen  werden  sollten. 

:;7.  Da  die  Renitenten  dadurch  ihren  Plan  just  da  sie 
die  Früchte  aller  Bemühungen,  sich  nämlich  bei  denen  auf  den 
23.  und  24.  Junius  fallenden  Rathsherren-  und  Beamtenwahlen 
durch  die  Präpotenz  des  auf  ihre  Seite  gebrachten  Pöbels  mit  Ge- 
walt einzudringen,  vereitelt  sahen,  so  verwandelte  sieh  ihre  bisherige 
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Ausgelassenheit  in  eine  förmliche  Revolte,  wol>ei  /.um  Zeichen. 
iilles  zu  gewaltsamen  Angriffen  vorher  schon  vorbereitet  ^♦*we.-n. 
und   dass  die  Verordnung  vom  22.  Juniiis  nicht  erst  <1ie  V.  t.»r- 
lassung  dazu  gegeben  habe,  der  in  Sold  genommene  Pöbel  auf  d<r 
Stelle  zur  Ausführung  gebraucht  wurde. 

§.  38.  Obgleich  Herr  Bürgermeister  Dauven  am  21.  Jnnin- 
krank  zu  Rette  gelegen,  folglich  an  der  Uebcrkömst  vom  22.  Jiima- 
keinen  Antheil  hatte,  so  wurde  .sein  Haus  doch  noch  des  nämlich*  n 
Tages  von  einer  grossen  Pöbelsrotte  besetzt,  und  Niemand,  ant  b 
nicht  einmal  der  Arzt  und  die  Arznei  ohne  vorgfingige  Erlaubn 
des  Herr  von  Lonneux  und  Herrn  Dr.  Vossen  eingelassen.  I*-: 
Notarius  Rrauers  hatte  mit  einer  Pöbelrotte  das  Zunfthaus  d^r.i 
zur  Wahl  versammelten  Kupfermeister  umgeben,  bei  welcher  Ge- 
legenheit selbst  der  damals  auf  der  nahe  gelegenen  Haupt  w;uh* 
befindliche  Polizeilieutenant  und  Adjutant  der  Soldateske  Hvrr 
Adenau  misshandelt  wurde,  ohne  dass  er  sich  durch  die  der  neuen 
Partei  schon  ergebenen  Soldaten  zu  vertheidigen  im  Stande  gewexn. 
Auch  die  zur  Befreiung  des  bürgermeisterlichen  Hauses  von  «b  r 
solches  umzingelnden  Pöbelsrotte  abgeschickten  Soldaten  mus-t»n 
unverrichteter  Sache  wieder  abziehen.  Ja,  die  berüchtigten  Valk-n- 
burg,  Kraus  und  Como  verkündigten  sogar  dem  de-  Her:n 
Bürgcrmcisters-Haus  besetzenden  Pübel  freies  Zechen  im  Wiith-- 
haus  zum  König  von  Spanien,  auf  Ordre  und  Rechnung  des  Heim 
von  Lonneux. 

§.  30.  Da  alle  zur  Stillung  dieses  offenbaren  Aufruhr-  v  >n 
dem  Herrn  Schellen-Bürgermeister  Frhrn.  von  Wylre  vei>uclr«  n 
Mittel  vergebens  waren,  so  sah  er  sich  endlich  au-  Noth  gezwungen, 
den  vorgeblichen  Stein  des  Anstosses  aus  dem  Wege  zu  räumen, 
und  dem  aus  kluger  Voraussehung  am  nämlichen  Tage  verfas>t«  n 
Kathsschlusse  zuwieder  auf  den  23.  und  24.  Juni  die  sonst  g.  - 
wohnlichen  Versammlungen  des  grossen  Käthes  ansagen  zu  lass.-n. 

Weil  es  aber  vorzüglich  darauf  angesehen  war,  den  Herrn 
Bürgermeister  Dauven  durch  die  ihm  und  seiner  Familie  zugefügten 
iiii»ei\>ten  Beschimpfungen  und  Bedrängnisse  zur  Niederlegung  der 
Bürgermei-terwürde  zu  nöthigen,  wie  der  Krfolg  gezeigt  hat.  ... 
hielt  die  Pöhelroite  des-en  Haus  die  ganze  Nacht  hindurch  bi*  d.-n 
andern  Tag>  4  Uhr,  sodann  wieder  von  .'>— 10  I  hr  unter  dem 
giÖ>-ten  (ielärme  be-et/t. 

J:  40.  Au-  h  wurden  am  23.  Juniu-  au»er  des  Hr.  Bür-n- 
mei.-ters  Dauven  Behausung,  auf  des  Herrn  von  Lonneux  BcteM 
noch  die  Wohnungen  der  Herren  Kathsbeamten  Wildt,  von  Th«  nen. 
Schillings  un<l  Keiimont  von  dem  in  Sold  genommenen  Pöbel  in 
der   handgreitlichen  Ab-icht  besetzt  um  ihnen  alle  Kommunikation 
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unter  einander  abzuschneiden  und  sie  am  Rathsgange  zu  verhindern. 
Ks  wurden  sogar  Kronenthaler  denen  geboten,  welche  sich  zu 
diesem  Geschäfte  gebrauchen  lassen  wollten.  Der  zur  Besetzung 
der  Häuser  gebrauchte  Pöbel  wurde  in  des  Herrn  von  Lonneux  Be- 
harrung gespeist,  vom  Valkenburg  und  Pleuss  daselbst  aufgeschrieben, 
und  bei  dem  Chirurgo  Fink,  ja  selbst  von  Herrn  von  Lonneux  des 
andern  Tags  sich  im  Künig  von  Spanien  oder  auf  dem  Markte 
wieder  einzufinden  beordert.  Der  berüchtigte  Zerumfall  verkün- 
digte dasjenige,  was  auf  den  24.  Junius  vorgehen  würde,  auch 
s»chon  voraus,  und  Herr  Dr.  Vossen  warnte  deswegen  auch  den 
Herrn  Haumeister  von  Thenen  vor  der  ihm  drohenden  Gefahr. 

Auch  der  Soldatenaufstand  stieg  am  23.  Junius  zu  einem 
solchen  Grade  der  Vermessenheit,  dass  ihrer  mehr  dann  dreissig 
Mann  in  Uniform  und  mit  grünen  Zweigen  auf  den  Hüten  mit 
der  Trommel  voraus  über  den  Markt  zogen,  und  unter  einem 
brüllenden  Vivat  Lonneux  —  Pistolen  der  Haupt  wache  zum  Trotz 
abschosson  ;  dass  sich  ihr  Chef,  Herr  Polizeilieutenant  Adenau, 
sogar  wegen  ihrer  unbändigen  Zügellosigkeit  und  um  der  ihm 
drohenden  Lebensgefahr  zu  entgehen,  sieh  aus  Aachen  zu  entfernen 
genöthigt  sähe. 

§  41.  Endlich  erschien  der  schreckliche  24.  Junius;  an 
welchem  Tage  die  Beamtenwahl,  das  Ziel,  worauf  alle  bisherigen 
Begebungen  der  Rebellen  gerichtet  waren,  vor  sieh  gehen  sollte, 
und  wozu  Tags  vorher  die  Vorkehrungen  schon  getroffen  worden 
waren,  auch  mehrere,  was  geschehen  sollte,  voraus  wussten.  9) 
Auch  an  diesem  Tnge  wurden  der  Herr  Baumeister  von  Thenen, 
und  noch  andere  Rathsglieder  vom  besoldeten  Pöbel,  durch  Be- 
setzung ihrer  Häuser  von  Besuchung  der  Rathsversammlungen  ab- 
gehalten. Der  übrige  mit  Prügeln  bewaffnete  Pöbelhaufen  war 
aber  vor  und  hinter  dem  Rathhause  postirt. 

§.  42.  Da  nun  aller  dieser  fürchterlichen  Aspekten  und 
Zurüstnngen  ungeachtet  die  Beamtenwahlen  durchaus  den  Absichten 
des  im  Rat  he  anwesenden  Herrn  von  Lonneux  und  seiner  Partei 
zuwieder  ausfielen:  so  stürmte  während  dem,  dass  der  Raths- 
se« retarius  noch  mit  der  Berichtigung  des  Protokolle*  beschäftigt 
war,  auf  die  vom  Rathhause  dem  Pöbel  und  seinen  Anführern  er- 
t heilten  Zeichen  und  Befehle,  der  ganze  Schwann  des  mit  schweren 
Klüppeln  bewaffneten,  und  von  dem  berüchtigten  Notariiis  Como 
(§.38)  angeführten  Pöbels,  ungeachtet  die  Zugänge  mit  Soldaten  be- 
setzt waren,  auch  selbst  die  Haupt  wache  unter  dem  Rathhau.-e  ihren 
Aufenthalt  hat,  die  Treppe  hinauf  in  den  Rathssaal,  und  schlugen 


s)  vi-Je  «upra  §.  o">.  u.  die  Anlagen  2(5.  117.  I.V.». 
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NR  nur  auf  diej  enigcn  Rathsgl  ieder,  welche  nicht  v.»n 
der  neuen  Part  hie  waren,  so  grausam  zu,  dass  eine  gro-«* 
Menge  davon  erbärmlich  zugerichtet,  mit  Mut  und  Wunden  bederkt 
hingestreckt  da  luge,  andere  den  Hiinden  dieser  Rikewicbter  Ent- 
ronnene aber  annoch  auf  der  Treppe  oder  Gat.se  jämmerlich 
mißhandelt  wurden,  wovon  die  beigebrachten  visa  reperta,  auch 
das,  auf  ein  so  grässliehes  Misshandeln  erfolgte,  zum  Theil  früh- 
zeitige Ableben  mehrerer  schwer  verwundet  gewesener  Rath>- 
personen  die  traurigsten  Proben  liefern. 

§.  43.  Nur  den  Gedanken  zu  äussern,  dass  der  gemi^s- 
handelte  Katlistheil  selbst  Urheber  und  Anstifter  dieses  abscheulichen 
Kubenstücks  gewesen,  würde  schon  die  grössto  Unvernunft  v  r- 
rathen,  wenn  sich  auch  nicht  aus  allen  zusammenschlagenden 
Umständen  mit  Händen  greifen  liesse,  wessen  Kenehmen,  Hand- 
lungen und  Vorschritten  eigentlich  die  Schuld  eines  so  verzweifelten 
Ausgangs  der  Raths-  und  Keamtenwahl-Geschichto  zuzuschreiU-n 
wäre,  und  wenn  die  sub  Numeris  222,  223,  224  und  22*»  beige- 
bt achten  Zeugnisse,  dasjenige  nicht  auch  schon  von  Gründau» 
widerlegten,  was  von  Lonneux  und  seine  getreuen  die  Feder  in 
diesem  Prozesse  führenden  Vertheidiger,  zur  Abwälzung  dieser,  dm 
überwiesenen  Volksaufwieglern  offenbar  zur  Last  fallenden  Scband- 
t bat,  auf  den  unschuldigen  verletzten  Theil,  sehr  abenthcuerlich 
haben  auf  die  Kahn  bringen  wollen.  l) 

44.  Des  grauslichen  Ausgang.-,  der  Sache  ungeachtet, 
welcher  in  einem  nur  irgend  fühlbaren  Herze  Empfindungen  der 
Keue  und  Resse«  ung  erweckt  halfen  würde,  Hessen  die  Ziwunmen- 
verbundenen  ihren  Plan,  quovis  modo  in  die  Kathsämter  ein- 
zudringen, noch  nicht  fnhren.  Sie  suchten  vielmehr,  nachdem 
der  25.  Junius  mit  hieraufzielenden  Vergleichs  Vorschlägen  hinge- 
bracht worden,  am  2b\  die  Gelegenheit,  dass  der  gross te  Thed  von 
Magistrats-  und  Kathspersonen  theils  an  den  empfangenen  Wunden 
krank  dai niedcrlage,  theils  weitern  Misshandlungen  zu  entgehen, 
sich  aus  der  Stadt  geflüchtet  hatte,  folglich  der  Rath»ven>ammlung 
nicht  beiwohnen  konnte,  zur  Durchsetzung  ihrer  unlautern  Al- 
sif  hteu  zu  benutzen.  Aber  auch  die>es  musste  durch  Sch. ecken 
erweckende,  und  andere  dem  Endzweck  angemessene  Vorgänge 
vorbereitet  werden. 

g.  45.  Schon  in  der  Nacht  vom  2.V  auf  den  26sten  wurden 
dem   Herrn  Neumann  von  Achten  die  Fenster  eingeworfen,  und 

t)  Siehe  die  renitenti^l.er  S«it*  um  27.  Sept.  17*»i.  prndu<irt*n 
s- genannten  Keplica  §..*.?.  und  den  iiiugi«trati«-iVn  Nachtrag  zur  h>b*l).- 
(ie-.h.  Litt.  M  2.  g.  '.'»;. 


Digitized  by  Google 


400 


Ausserdem  noch  ein  schrecklicher  Lerm  auf  der  Gasse  gemacht. 
Und  am  frühen  Morgen  waren  mehrere  von  den  Zusammen- 
verbundenen samt  denen  schon  bekannten  Valkenburg  und  Kraus, 
wie  gewöhnlich  in  des  Franz  Dietrich  Bettendorfs  Hause  versam- 
melt. Gegen  Mittag  wurde  durch  diese  beiden  Herolde  unter 
Rührung  der  Trommel  in  der  Stadt  öffentlich  bekannt  gemacht, 
dass  sich  alle  Bürger  auf  dem  Markte  zu  einer  neuen  Bürgermeister- 
wahl nach  römischer  Art  einfinden  sollten.  Unmittelbar  auf  diesen, 
die  Stadt  mit  Furcht  und  Schrecken  erfüllenden  und  die  ganze 
Pöbelrotte  wieder  zu  einem  grüsslichen  Auflauf  vereinigenden  Vor- 
gang, wurden  der  Herr  Scheffe  v.  Braumann  und  Heinrich  v.  Houtem 
samt  zweien  Notarien  zu  dem  am  Fieber  darniedcrliegenden  regie- 
renden Herrn  Bürgermeister  Dauven  abgeschickt,  um  diesen,  in 
die  äussersle  Furcht,  sich  endlich  noch  der  Wuth  des  wütenden 
Pöbels  aufgeopfert  zu  sehen,  gesetzten  Mann,  von  edlem,  menschen- 
freundlichem Gefühl,  durch  den  äusserst  bestürzenden  Antrag: 

Herr  Burgermeister!  helft,  sonst  geht  die  ganze  Stadt  zu  Grund  — 
die  ihm  vorgelegte  schriftliche  Resignation  seiner  Bürgermeister- 
würde abzunöthigen. 

§.  46.  Nach  diesem,  ihrer  Absicht  entsprochenen  Siege, 
nöthigten  die  Verbundenen  auch  den  andern  regierenden  Herrn 
Bürgermeister  von  Wylrc,  nach  »einem  eigenhändigen  Zeugnis«, 
zu  einer,  der  Zeit  und  den  Umstünden  nach,  ganz  konstitutions- 
widrigen Zusammenberufung  des  grossen  Raths  noch  auf  den 
nemlichen  Nachmittag;  wobey  natürlicherweise  nur  die  nicht  ge- 
prügelten oder  nicht  entflohenen,  (£.  44)  folglich  nur  Rathsglieder 
von  der  v.  lonneuxischen  Parlhie  erschienen,  und  während  dem, 
dass  der  Pöbel  in  ungeheurer  Anzahl  wieder  auf  und  in  dem  Rath- 
hause in  der  grimmigsten  Parade  stand,  der  zuvor  abgeredete 
Schluss  zum  Vorschein  kam,  wonach  „unter  Einmischung  halb 
„drohender  Warnungen  den  Staatsverbrechern  gleichsam  ein  Gene»  al- 
„  Pardon  verkündet,  die  offenbar  erpresste  Abdankung  des  Hr. 
„Bürgermeisters  Dauven  mit  heuchlerischen  Lobeserhebungen  an- 
genommen und  —  auf  welches  alle  bisherigen  Absichten  ge- 
„richtet  gewesen,  —  unter  dem  Schein  der  Untersuchung  derer 
„nun  erst  wieder  hervorgesuchten  bürgerlichen  Beschwerden  (§.  h2'\) 
„der  von  Lonneux  denen  Herren  Bürgermeistern  Frhrn.  von  Wylre 
„und  Brammerz  der  Heinrich  von  Houtem  und  Arnold  Scholl  zum 
„Rentamte,  der  Dr.  Vossen  und  Neumann  Brammerz  zum  Wein- 
ernte, der  Augustin  Heusch  und  Nikolaus  Cromm  zum  Bauamte, 
„der  Lic.  Denys  zum  Syndikate  und  zur  Neumannskammer,  Fer- 
„dinand  Printzen,  Theodor  Cremer,  .lakob  Schnitzler  und  Paul 
„Joseph  Pöschgens  als  Beisitzer   NB  zur   täglichen  Verwal- 
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„tling  der  Aemter  im  ganzen  Umfange  angestellt,  gegen 
„die  Bathswahl  vom  2  ».  .Junius  zwei  Mitglieder  der  Kupfer  mei-ter- 
„zunft  Brammerz  und  Auiya  eingedrungen,  alle  seit  einiger  Z*-it 
„konstitutionswidrig  erschlichen  sein  tollende  Bathsbescheide  r.nr- 
„gchoben,  auch  die  zur  Erwirkung  militärischer  Hülfe  ln-i  dem 
„(Gouvernement  zu  Brüssel  gemachten  Schritte  für  sträfliche  Fiitef- 
„nehmungen  ausgegeben  wurden  etc. 

47.  Der  neue  Afterbürgermeister  vnn  Lonneux  fuhr  au.  h 
in  Begleitung  einiger  Partisanen  noch  des  nemlichen  Abend*  um 
halb  elf  t'hr  in  Hirschens  Bierschenke,  woselbst  der  in  gro--r-r 
Menge  ums  Haus  versammelte  Pöbel  —  Vivat  der  Bürgerinei^t.-; 
von  Lonneux  schrie  und  selbigen  unter  diesem  (Geschrei  n.i<  h 
Hause  begleitete,  sowie  auch  <lie  berüchtigte  neue  Beamt- nvt  ah! 
des  anderen  Tages  durch  Schiessen,  Meyenstei  ken  und  llluminir'  n 
der  Häuser  geleiert  und  gegen  diejenigen  welche  solches  unterb«-  - 
sei»,  die  zügellosesten  Vcrgewaltthätigungcn  unternommen  wurden 

§.  -IS.  Den  .10.  .Julius  wurde  in  ei  ihm*  dem  Herrn  Bürger  - 
meister  Frhr.  von  Wvlre  bei  der  Abwesenheit  stimmt liehet 
gi-trats-  und  de>  giüssten  Theils  der  Uathsj»erson»*n  ganz  kon.-ti- 
tuti<>nswidrig  (£.  1b)  abermals  abgenüthigten  Klein-liaths- Versamm- 
lung von  fünf  Personen  die  anmassliche  Beeidigung  derer  hö.L-: 
widerrechtlich  in  das  Bürgermeister-  und  in  die  Bat  hs-Ä  rot.  i 
eingedrungenen  M it Verwalter  vorgenommen  und  denen  au»  d.» 
Bath-stube  Gcjud^ellcn  und  aus  gerechter  Furcht  sich  entfernt 
haltenden  Bai  Iisgliedern  zugemuthet.  sich  mit  den  wählender 
Bebellion  von  einem  Häullein  einzelner  unqualifi/ii  ter  Bürger 
konstitutionswidrig  und  faktisch  eingedrungenen  von  Lonneux  und 
.-einem  Anhange  der  (Jesebäftsverwaltung  zu  unterziehen,  und  zu- 
gleich beim  gänzlichen  Abfall  der  Soldateska  ohne  frcu.de  Hohe 
ihr  Leben  und  < Gesundheit  zum  zweiten  Male  (denn  die  Li  fahi  im  - 
die  beste  Lehrmeisterin.  lehrte  ja  schon,  wie  ihnen  der  eiste  gegen 
den  Buthsschhiss  vom  22.  .lunius  aus  Patriot ismus  gewagte  V.  i-ii.  Ji 
bekommen)  (?;.  41,  \2)  aufs  Sj.iel  zu  set/en. 

Ls  ist  nemli<h  handgreiflich,  da-s  nieh  der  ohne  iremde 
Sicherheit  zur  Bestrafung  der  von  mehreren  hundert  BeUIU-n  ihm 
zugefügt en  üusserstrii  Beleidigung  zurückkehrende  Bath  in  jed«  in 
Falle,  die  Versicherungen  des  v.  Lonneux  und  Consorten,  -da  — 
nichts  mehr  zu  befürchten  wäre-  mochten  gegründet  ,»hr 
ni.  dl  gegründet  sein,  entweder  der  Diskretion  de-  u  n  bän. Ilgen 
iVibels  .-de,-  -eines  mit  wirklicher  »iewalt  darühe,  ,  - 
sehenen  Haupte-,  di'-  von  Lonnein  und  ('on«iten  j.ir  - 
gegeben  haben  würde. 
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49.  Du  bei  solchem  gegründetem  Anstand  die  Rückkehr 
und  konstitutionsmässige  Besetzung  des  Kathen  vor  eingetroffener 
fremden  Hülfe  nicht  zu  erwarten  war,  Herr  Bürgermeister  von 
Wylre  sein  Bürgermei.sterliehes  Ansehen  auch  nicht,  länger  zu 
dergleichen  von  der  Lonneuxischen  Part  hie  faktisch  durchgesetzten 
Irregularitäten  und  konstitutionswidrigem  Unfug  verleihen  wollte, 
welcher  wie  er  aus  der  gegenseitig  in  Druck  gegebeneu  I' herkämst 
vom  2G.  Junius  inne  wurde,  zum  höchsten  Grade  der  Vermessen- 
l.eit  gestiegen  war,  indem  selbiger  sogar  eingeschaltet  worden  : 
Die  Hülföcrbittung  von  Brüssel  gereiche  der  Stadt 
zum  Verderben  und  sei  von  Frevlern  ohne  Wissen 
der  B  ü  ig  er  meiste  r  und  des  linthes  sträflich  unter- 
nommen worden  -  du  er  doch  seihst  saniint  dem  ganzen 
Magistrat  und  grössten  Theil  des  kleinen  und  grossen  Käthes  solche 
Hülle  zu  Brüssel  nachsuchen  lassen  —  so  entfernte  auch  er  sich 
in  der  Nacht  vom  ersten  auf  den  zweiten  Julius  aus  dieser  von 
einer  durch  Intriguen  und  Gewalt  zur  Oberhand  gelangten  rebelli- 
schen Faktion  beherrschten  Stadt. 

§.  50.  Die  übrigen  bis  diese  Stunde  noch  fortdauernden 
tumultuarischen  Vorgänge  und  Gewalt thät igkeiten  des  unbändigen 
Rebellischen  Pöbels  und  die  Bemühungen  und  Ränke  der  Rädels- 
führer und  eigentlichen  Urheber  dieses  ganzen  Unwesens,  eine  zu 
Aachen  herrschende  vollkommene  Sicherheit  vorzuspiegeln,  und 
dadurch  sowohl,  als  durch  andere  Verwirrungen.  Lügen  und  Qucr- 
sprünge  den  Lauf  der  Justiz  zu  hemmen,  und  die  aufs  äusserst 
gemisshandelte  Obrigkeit  an  dem  Gebrauche  der  jedem  Stande  des 
Reiches  durch  ältere  und  neuere  Reichsgesetze  erlaubten  Selbst- 
hülfe und  Assistenssuchung  bei  benachbarten  Ständen  zu  hindern, 
und  wie  endlich  auch  Hr.  Lic.  Penysjr.  zur  überzeugenden  Probe 
was  der  eigentliche  Zweck  aller  von  ihm  hauptsächlich  angespon- 
nenen Unruhen  gewesen  (§.  7)  noch  gleichsam  vor  dem  Thorschlusse 
sidi  zum  wirklichen  beständigen  RathsM  ndiko  einzudrängen  ge- 
wus»t  habe;  —  alles  dieses  hängt  zu  sehr  mit.  der  im  zweiten 
Abschnitt«:  vorzutragenden  Prozessgesehichte  zusammen,  duss  man 
dessen  nähere  Krörterung  also  bis  dahin  ei  sparen  will. 

Z  w  eitel   Abs  e  h  n  i  t  t. 
Geschichte  derer   aus  den  vorerzehlten  Tumultsunruhen,  bev 
beyden  höchsten  Reichsgerichten  erwachsenen  Proccsse. 

§.  ü  1.  Der  erste  Schritt,  welchen  der  sogar  im  Kathssaal 
gräflichst  misshandelte  und  zum  Theil  aus  Aachen  geflüchtete 
Magistrat  und  grösste  Rathstheil  natürlicher  Weise  thal  und  mit 
vollkommenstem    Beifall   älterer   und   neuerer  Rcichsgeselze  thun 
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konnte,  war  die  Hülfstruppen-Erbittung  von  einem  benachbarten 
Reichsstandc,  weil  es  ihm  bei  eine»-  aus  mehreren  hundeil  Köpfen 
bestehenden  rebellischen  Faktion  und  beim  Al>fal le  .meiner  Soldaten 
begreiflicher  Weise  nn  eigner  Gewalt  fehlte,  seine  verletzten 
Hoheitsreclite  gegen  weitere  Misshandlungen  und  Zudringlichkeiten 
in  Sicherheit  zu  setzen  und  so  viele  Rebellen  und  grobe  MisM- 
thäter  zu  bestrafen. 

ü.  r«2.  Der  von  den  Renitenten  erregte  Zweifel,  da>s  dieses 
der  obrigkeitlichen  Gewalt  auch  in  Reichsstädten  unstreitig  zu- 
stehende Recht  wenn  die  Obrigkeit  get heilt  sei,  nicht  eintreten 
könne,  wird  bei  der  auffallenden  Hctrachtung  dass  der  für  die 
Aufrechterhaltung  der  verletzten  Hoheitsrechte  sorgende  Rathstheil 
nicht  etwa  eine  geringere  oder  den  Widersprechenden  gleichkom- 
mende Anzahl  von  Rathsgliedern  begreife,  sogleich  verschwinden. 
Denn  es  stehen  der  gesammte  Magistrat  und  von  den  übrigen 
sechsundzwanzig  Mitgliedern  des  die  Regierung  eigentlich  führenden 
Kleinen  Rathes  noch  17  auf  jener  Seite  mithin  neun  Neutrale, 
Gestorbene  oder  aus  sonstigen  Ursachen  wegfallende  Glieder  des 
Kleinen  Rathes  ganz  abgereclinet,  20  auf  Magistratischer  Seite 
geen  vier  höchstens  fünf  Renitenten.  Und  selbst  von  den  X-4 
bürgersrhaftliehen  Geschickten  zum  grossen  Rath,  stehen  nur  etwa 
ein-  höchstens  dreiunddreissig  auf  der  Renitentischen  Seite. 

Wehe!  also  der  Stadt  Aachen!  Wehe!  allen  Reichsstädten 
wann  der  Widcrspi uch  oder  Abgang  eines  so  unbeträchtlichen 
Theils  der  Obrigkeit  gegen  gesunde  Vernunft,  natürliche  und 
positive  Rechte,  ja  gegen  die  ausdrücklichen  Fundamentalge>ot ze 
der  Reichsstadt  Aachen  (£.  Sc)  welche  insgesammt  der  Majorität 
das  Wort  reden,  dem  Gebrauch  Reiehs-Konstituionsmässiger  Hill  fs- 
miltel  zur  Selbst  manutenenz  bei  den  Hoheitsrechten  Hindernisse 
sollte  in  den  Weg  legen  können. 

§.  "»3.  Wo  konnte  der  durch  Gewalt  vom  Rathhause  ver- 
drängte Rath  seine  Zuflucht  aber  besser  suchen  als  unmittelbar 
bei  Ihro  Kaiserl.  Majestät,  Allel  höchst  welche  gegen  dergleichen  Em- 
pörungen und  Aufruhr  jedem  Reichsstande  überhaupt,  M)  als  Herzog 
von  Rrabant  aber  der  Stadt  Aachen  insonderheit  Schutz  und  Schirm 

uj  Km  heisst  in  der  N.  Wahlkapitulation  Ait.  1*>  55.  G  u.  7.: 
-  Wir  wollen  alle  unzieiu'iclie  hassige  Yerl.indnisse,  Verstrickungen  un.l 
/tisannnentliuung  der  Unterthanen.  wcns  Standes  oder  Würde  sie 
»seyen,  ungleichen  die  Kmpärung  und  Aufruhr  und  ungebührliche 
>(ii-walt  so  gegen  —  Stände  —  vorgenommen  werden  mögten,  auf- 
»liel>en  —  und  keineswegs  da<s  dazu  dm«  h  Krtlicilung  un/eitiger  l'ro- 
»ce-sen,  ( 'oinini-»i'»nen,  1{e--crijden  und  dergleichen  Anlass  gegeben 
»werde,  daran  seyn. 
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versprochen  ;  T)  und  solchen  auch  verschiedentlich  geleistet  hatten, 
und  wohin  man  die  Sache  gelangen  zu  lassen,  sowohl  Magistia 
tischerseits,  als  auch  selbst  von  Seiten  der  Renitenten  so  oft  und 
vielmal  erklärt  hatte. 

§.  54.  Es  wurde  also  schon  am  25.  Juni  Herr  von  Broe 
nach  Brüssel  und  am  1.  Juli  Hr.  Lic.  von  Hoselt  nach  Wien 
abgeschickt,  welcher  let/.tere  seiner  am  JU.  Juli  bei  dem  Kaiseil. 
Reichshofrath  ttbergebenen  Vorstellung  mit  ein fl Jessen  Hess,  dass 
Ihre  Kaiserl.  Königl.  Majestät  allergnädig>t  geruhen  möchten,  als 
Obei  protcktor  der  Reichsstadt  Aachen,  welche  Eigenschaft  aller- 
höchst Denenselben  als  Herzog  zu  Burgund  dergestalten  privative 
zustünde,  dass  wegen  ausser-  und  innerlichen  Unruhen  in  der 
Reichsstadt  Aachen  nie  andere  als  höchstgedachten  Hr.  Herzogs 
Kriegsvölker  an  und  eingerückt  seien,  ein  allergnädigstes  Spezial- 
Protektorium  auf  sich  zu  nehmen,  somit  an  das  hohe  Gubernium 
zu  Brüssel,  ollwo  durch  die  unterthänigsten  Vorstellungen  der  vor 
vier  Wochen  schon  dahin  abgesendeten  und  noch  anwesenden 
Deputatschaft  alles  auf  die  ersten  allergnädigsten  Befehle  bereit 
stünde,  die  Verfügung  ergchen  zu  lassen,  dass  höchstselbiges 
dem  wieder  einzusetzenden  Magistrat  zur  Vollstreckung  der  erlas- 
senden alh'igerechtesten  Anordnung,  auch  HerMellung  der  Ruhe 
und  Sicherheit,  mit  der  benöthigten  Kriegsmannschaft  auf  jedes- 
maliges Anrufen  beistehen  möge. 

8.  55.  Inzwischen  hatte  der  kurpHtlzische  Herr  Vogtmeyer 
Fihr.  von  Geyer  unterm  5.  Julius  ein  den  Stndt-Anehenschen- 
(ierechtsamen  nicht  allerdings  angemessenes  Patent  publiciren 
lassen,  worinnen  unter  anderen  „dass  Ihro  Kurfürstliche  Durch- 
laucht —  —  hinlängliche  Mannschaft,  um  nöthigen  Falles  (wenn 
„solche  NB  verlangt  würde)  unter  Haltung  schärfster 
„Mannszucht  einzurücken,  Woldert  hätten  etc.w  eingefiWen;  worauf 
am  i).  Julius  auch  würklicli  300  Mann  pfälzische  Truppen  an  das 
(it-biet  der  Stadt  Aachen  rückten,  am  11.  Julius  aber,  nachdem 

v)  Ms  versprü  ht  m  hon  Herzog  Johannis  von  Lothringen  und  Pra- 
hant  im  Jahr  1277  der  Stadt  Aarlien 

ronsiliuni   et   anxilium   opportunum  siont  super  ior  advo- 

catu*  impertiri  —  — 
und  im  Jahr  1282 

Srabinis,  consulatui,  civimn  magistratui  et  cuneti*  eiwbti*  et  «inguli* 
praedi«  tae  »edis  a<iuensi.<*  —  contra  «juenilil»et  ju*  dabiiuu«  et  ei*  assi- 
st.'inus  auxilio,  con.silio  ac  favore  etc.  etc. 

Sifhe  die  in  Herrn  J.  J.  Mos  «in  reii b-tädti*.  liem  Magazin  1  Th. 
2.  Stii.-k  S.  11  eingetragenen  Betrachtungen  ül"  r  ö>n  Ur>piung,  Fort- 
gang und  H  e  llicht.-  der  Stallt  a<  hen>«  hen  OW«  und  l'ntervogtey. 

27 
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magistratischer  Seits  erwiedert  worden,  dass  man  sich  um  mili- 
tärische Hülfe  bereits  an  Ihro  kaiserliehe  Majestät  gewendet  hatte, 
folglich  vor  allein  die  allerhöchste  Erschliessung  abwarten  mü^te, 
wieder  ihren  Abzug  nahmen. 

§.  56.  Von  Lonneux  und  Consorten  mausten  als  die  Stifter 
und  Urheber  des  ganzen  Unwesens  vor  den  Folgen  jener  magi- 
stratischen Schritte  zittern.  Sie  boten  daher  alle  ihre  Kräfte  auf, 
sie  suchten  alle  Chikanen  hervor,  hinterlistig  zu  vereiteln  oder 
wenigstens  in  Stocken  zu  bringen,  was  der  verletzte  Magistrat  und 
Rathstheil  zur  Handhabung  der  Gerechtigkeit  ordnungsmäßig 
vorzukehren  bemühet  war. 

Man  benutzte  folglich  die  Gelegenheit,  dass  Herr  Vogtmeyer 
das  Einrücken  pfälzischer  Truppen  hatte  verkündigen  lassen,  solche 
am  9.  und  10.  ejusdem  würklich  an  die  Grenze  der  Stadt  Aachen 
gerückt  waren,  auch  ein  kurpfalzischer  Kommissarias  der  Hr. 
Geheimerath  von  Knapp  zu  Aachen  bereits  eingetroffen  war,  vom 
gemeinen  Volke  welches  die  Überlast  der  pfälzischen  Truppen  von 
17G9  noch  nicht  vergessen  hatte,  Unterschriften  darüber  zu  er- 
pressen :  Dass  sie  nach  hergestellter  öffentlicher  Ruhe  und  da  die 
abwesenden  Herren  Rathsverwandten  und  Beamten  unbedenklich 
zu  ihren  Aemtern  zurückkehren  könnten,  wider  alle  zum  Ver- 
derben und  Untergang  der  Stadt  gereichenden  Kommissionen  und 
Truppen- Erbittang  feierlichst  protestirten.  w) 

§.  57.  Und  mit  diesen,  theils  von  ihrem  getreuen  Anhange 
unterschriebenen,  theils  dem  unbedaehtsamen  gemeinen  Haufen 
abgelisteten  Unterschriften  und  andern  mit  ähnlichen  Fehlern  be- 
hafteten Zeugnissen  von  der  vorgeblich  wieder  völlig  hergestellten 
Ruhe  zu  Aachen,  *)  gingen  die  verschmizten  Sachführer  nicht  etwa 

w)  Die  der  Supplik  pro  mand.  vom  19.  Julius  178o"  sub  Litt,  NN 
bis  TT  angebogene  Unterschriften  der  Mitglieder  verschiedener  Zünlte 
sind  siiminti  ich  in  dem  angezeigten  Zwischenräume  da  von  pfälzischen 
Truppen  die  Rede  war,  nemlich  vom  5.  bis  11.  Julius  17^6  geschehen.  (§.55.) 

x)  So  war  z.  B.  das  vom  ganzen  aus  14  Gliedern  bestehenden 
Scheffenstuhl  ausgestellt  sein  sollende  Zeugniss  sub  Litt.  GG  nur  von 
vieren,  grösstentheiU  der  lonneuxischen,  beim  Kammergericht  klagenden 
Part  hie  zugethanen  Mitgliedern  unterschrie' en.  (vid.  Rebell.  Gesch.  §.  02 
und  das  Adj.  sub  Nro.  6:5 1  Auch  dus  Synodalgerich tszeugnira  sub  Litt. 
Uli  ist  eines  ähnliehen  Unterschleifs  höchstens  verdachtig;  (Rebell.  Gesch. 
§.  (»3  und  Adj.  sub  Nro.  tih)  so  wie  zu  Wien,  des  von  den  Notarien  Strauch 
und  Zimmermann  ausgestellten  falschen  Zeugnisses  sub  Litt.  J  .1  wegen, 
auch  bereits  eine  fiskalische  Untersuchung  angestellt  worden  ist.  vi»le 
infra  Adj.  sub  Nro.  17).  Und  so  kontrastirt  auch  diis  von  Vogtmeyer 
Freyherrn  von  Geyer,  Schwager  des  Herrn  von  l.onneux,  wegen  herge- 
stellt sein  sollender  Ruhe,  am  10.  Julius  ausgestellte  Attes^  sub  Litt.  KK 
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an  den  kaiserlichen  Reichsliofrath,  worauf  sie  doch  selbst  so  oft 
und  vielfältig  provocirt  hatten.  Sie  wussten,  dass  der  Magistrat 
seinen  Öffentlichen  Versicherungen  geniiiss  dahin  gehen  wurde; 
und  die  von  G8  Kathsgliedern  geschehene  Vollmachtsunterschrift, 
und  schon  den  1.  Julius  erfolgte  Abreise  des  Herrn  von  Hoselt  nach 
Wien,  konnte  ihnen,  wie  auch  der  Erfolg  gezeigt  hat,  nicht  un- 
bekannt geblieben  sein. 

Aus  der  begreiflichen  Ursache,  durch  den  Jurisdiktions- 
konflikt die  Sache  7.11  verwirren,  und  die  rächende  Strafruthe  der 
Gerechtigkeit  dadurch  wenigstens  noch  eine  Zeit  lang  von  sich 
abzuwenden,  und  weil  durch  die  beym  Reichshofrath  Ubergebene 
Vorstellung  des  klagenden  Magistrats  ihr  Lügengewebe  sogleich 
entdeckt  worden,  und  deswegen  ein  ihren  Absichten  entsprechendes 
Erkenntnis»  daselbst  nicht  zu  erlangen  gewesen  sein  würde, 
brachten  also  Hr.  Lic.  Denvs  und  Herr  Scheffe  von  Braumann  am 
10.  Julius  178G  ihr  ann-nssliches  Mandatsgesuch  an  das  Kaiser- 
liche und  Reichskammergericht. 

§.  58.  Man  erstaunt  Uber  die  Frechheit  womit  dio  Rebellions- 
stifter dieses  höchste  Reichsgericht  hintergangen  und  dadurch  das 
sonst  höchst  verehrliche  Erkennt niss  vom  28.  Julius  höchst  sträf- 
licher Weise   erschlichen  haben.    Die  sogenannten  bürgerschaft- 
lichen Beschwerden  (§.  7)  wurden  durch  wahrheiiswidriges  Vorgeben : 
„Das  Bürgermeisteramt  habe  eine  unvollständige  Auskunft  im 
Druck  herausgegeben,  wobei  sich  nicht  einmal  der  Schluss,  noch 
weniger  die  bezogenen  Beilagen  befunden," 
in  einem  falschen  Lichte  dargestellt,  denn  die  voll  ständige  Beant- 
wortung der  Beschweiden  welche  solchergestalt  sammt  den  Bei- 
lagen und  dem  merkwürdigen  Schlussantrag  (§.  10)  dem  höchsten 
Richteramte  geflissentlich  verheimlicht  wurde,  war  schon  im  Mai- 
monate folglich  längstens  vorder,  erst  am  19.  Julius  übergebenen 
Supplicke  pro  mandato,   durch  den  Pruck  Öffentlich  bekannt  ge- 
macht worden  (g.  10  nota  g). 

Auch  des  Herrn  von  Lonneux  fameuse  Stimmenmltckeley, 
der  dabei  getriebene  entsetzliche  Unfug,  und  das  dieserwegen  er- 
lesene merkwürdige  Edikt  vom  21.  April  wurde  ganz  mit  Still- 
schweigen übergangen.  Ja,  der  Herr  von  Lonneux  wurde  aus 
der  begreiflichen  Ursache,  weil  man  sein  zeitungskündiges  Benehmen 
nicht  rechtfertigen  konnte,   und  doch  eigentlich   zu  seinem  und 

mit  »lern  der  Nebel  lionsgeschichte  ad  §.  04  beigelegten  Zeugnis*  sub 
Nro.  07.  wornach  Herr  Vogtmeyer  am  nemlichen  Tage  den  Herrn  Mürger- 
meister  Kreihcrrn  von  Wylre  dadurch,  dass  die  Unruhen  täglich  mehr 
und  mehr  zunähmen       zur  Kinm'hmnng  der  Truppen  zu  bewegen  suchte. 
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seiner  Partei  Vortheil  geklagt  wurde,  nicht  einmal  in  der  Sappl  ei^ 
oder  den  Beilagen  genannt. 

§.  59.  Ungeachtet  die  Aufrechterhält  ung  der  in  der  l"  V«er- 
komst  vom  26.  Juni  angenommenen  bürgerlichen  Deputation  der 
einzige  Endzweck  des  Mandatsgesuchs  sein  sollte,  wobei  alle»  au: 
den  Gaffelbrief  von  1450  ankam,  so  wurde  solcher  iu  der  Mandat  s- 
supplicke  doch  mit  keiner  Silbe  berührt,  geschweige  dann  abschri  ftl»  L 
beigefügt  ;  viel  mehr  im  37.  §.  der  Mandutssupplick  zur  Durc  h- 
setzung jener  sauberen  Überkömst  dem  höchsten  Hicbteramt» 
unverschämt  vorgelogen : 

Es  sei  unstreitig,  dass  der  legitime  beklagte  .Stadtrath,  unge- 
achtet der  abwesenden   wenigen  jetzt  beklagten  Bathsglit-<]»-r 
gültige  Bescheide  zu  erlassen  und  Verfügungen  zu  treffen  U-fo^r* 
gewesen,  und  die  Abwesenheit  der  wenigen  abwesenden  Rath«- 
glieder  diesem  nicht  im  Wege  stehen  kannte,  da  der  Rath 
kanntlich   aus    120  Gliedern    bestehe   mithin   wenn   auch  .Ii- 
Ausgetretenen  gegenwärtig  gewesen  wiiren  dennoch  100  gi*g»  o 
20  Stimmen,  also  5  gegen  einen  standen,  die  für  die  bürg»- 1  Ii«  l»«- 
Deputation  stimmten,  — 
denn  aus  obigem  §.  4f>  erhellt,  wie  konstitutionswidrig  diese  Rath^- 
versammlung  mitten  im  Tumulte  erzwungen  worden,  und  das 
erpresste  Resignation  des   Herrn  Büigerineisters  Dauven  (?;.  4"> 
verwerfende  Zeugniss  beweiset,  dass  nicht  blos  die  elf  Beklagten 
sondern  mehr  als  00  Kathsglieder,   andere  sonst  fehlende  unge- 
rechnet, dieser  tumultuarischen  Versammlung  nicht  l>cigewohn: 
haben,  folglich  keine  hundert,  wie  gegenseitig  fälschlich  vorge>pic- 
gelt  worden  will,  sondern  höchstens  nur  die  dem  Herrn  v.  Lonm-ut 
ergel»enen  Kathsglieder  vorhanden  gewesen  sein  mögen. 

§.  G0.    Die  grösste  Unverschämtheit  und  strafbarste  Gefährde 
wird  al>er  bei  Begründung  der  kammergerichtlichen  Jurisdiktion 
begangen.    Wenn  die  Renitenten,  wie  sich  die  Sache  W\sonder> 
nach  den  Vorgängen   vom  20.  und  3<\  Junius  wahrhaft  verhielte 
und  l>ei  Produktion   ihrer  Vollmacht   auch  ge?eigt    hat,  rubriciit 
hätten:  „Einige  Glieder  des  kleinen  und  grossen  Raths  zu  Aachen 
„contra  den  gesainmten  Magistrat  und  tibi  igen  grösseren  Theil  des" 
„Kleinen  und  Grossen  Raths  daselbst,"  so  würde  die  von  so  wenigen, 
folglich  dem  ganzen  Magistrat  und  unstreitig  grösseren  Ballisth.  il,. 
als   untergelven  zu  beti achtenden  Klligern  am  Ii».  Juli  QU>rrei«'lite 
Mandatsklage    gedachten    Magistrat    und    Raths«  orpus    nach  der 
Vorschrift    so  vieler  unbeschränkt   redenden  Bei«  hsgrundges.-t/»*  1  > 

yi  Visit.  Mein,  von  1*»8G.  pr. 
►es  *eye  vorkommen,  da**  —  furnemlich  t'nterth.inen  wider  ihre  v.»n 
•  Gott  vorgesetzte  Obrigkeit  Mandata  und  Broten  erkannt,  ^  hcruach- 
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besonders  in  dieser  die  gekränkten  Obrigkeilsreeh  t  e  und  Sicher- 
heit lies  Staates  betreffenden  Suche')  nothwendigei weise  zum 
vorgängigen  Bericht  hnbc  kommunizirt  werden  müssen,  man  müssto 
dann  zum  grüßten  Präjudiz  für  alle  Reichsstädte,  wo  das  Auf- 
lehnen einzelner  Uathsgliedcr  gegen  den  unstreitig  grössern  Raths- 
theil  öfters  vorkommen  kann,  die  geschehene  Vertreibung  des 
konstitutionsmilssigen  Magistrats  von  ihrem  Versammlungsorte  zur 
Ausnahme  von  der  so  oft  und  allgemein  verordneten  Regel  *) 
machen  wollen. 

§.  Gl.  Diesem  für  Stunde  des  Reichs  um  der  Sub-  und 
Obreption  ihrer  Untergebenen  vor  der  langwierigen  auch  kost- 
spieliger, gerichtlichen  Einlassung  mit  selbigen  vorzubeugen,  sehr 
heil>am  eingeführten  Schreiben  um  Rericht,  wodurch  der  sich  ver- 
steckenden rebellischen  Partei  die  Maske  sogleich  abgezogen,  ihre- 
gespielten  Intriguen  und  lillschlichen  Vorspiegelungen  und  ihre 
unverschämten  Lügen  auf  der  Stelle  entdeckt,  und  alle  ihre  Ab- 
pellten die  Sache  zu  verwirren,  und  den  Magistrat  seine  rechts- 
gesetzmibsige  Selbstmanutenenz  und  Hülfsmittel  zu  berauben, 
vereitelt  worden  sein  würden,  auszuweichen,    wird  also  die  am 

»mal*  wieder  cassirt  worden  dieweil  denn  die  Untcrthanen  in 
»ihrem  Ungehorsam  nicht  nur  wid<T  ihre  Obrigkeit  gestärkt,  sondern 
»auch  derowegon  in  äussersten  merklichen  Verderb  und  Schoden  ge- 
»rathen  —  derowegen  will  man,  dass  ehe  und  zuvor  auf  vorgebrachte 
»Narruta  denen  Untcrthanen  wider  ihre  Obrigkeiten  Prozess  erkannt 
»werden,  solches  an  dicsclhige,  darunter  die  Supplikanten  gesessen, 
»um  nothwendigen  Bericht  gelangen  lassen.« 

S.  auch  dos  Deput.  Gutachten  vom  20.  Junius  lo44  Relation  der 
Ik'putatonim  ad  punctum  justitiae  vom  *  ,3  Nov.  165:5.  verbis  »das*  judex 
den  Untcrthanen  etc.«  RcichsaUchicd  von  1G5  I.  §.  105.  Rcichsinstruktion 
vom  15.  August  1706.  §.  Ut  Vis.  Absch.  von  UVi  §.  10  N.  Wohl- 
kapitul.  Art.  1!».  §.  (i.  7. 

%)  N.  Wohlkapitulation  Art.  11»,  6.  7. 
Wann  auch  banilstände  und  Untcrthanen  wider  ihre  Obrigkeit  Klage 
führen,  so  sollen  und  wollen  wir  insonderheit,  wenn  c*  die  landesherr- 
liche Obrigkeit  und  Regalien  sowohl  üWrhaupt,  als  in  specic  die  juni 
armaturae  —  Landes-Pcfension  —  ad  nudam  instantiam  subditorum 
keine  Mandoto  —  ertheilen,  sondern  wo  die  Jurisdiktion  fundirt, 
ehe  und  bevor  die  Mandate  erpehen,  die  beklagte  Obrigkeit  mit  ihrem 
Uericht  und  (icgennothdurft  zuvorderst  vernehmen. 

a)  Visit.  Schlmw  vom  1.  Febr.  17»i0. 
»Wannenhero  da*  Collegium  Camerale  angewiesen  wird,  nach  klarer 
»Vorschrift  des  jungem  Reichsabschieds  §.  10  u.  11  und  der  kainerl. 
»Wahlkapitulotion  Ait.  Ii*  §.  G  u.  7.  wider  Kurfürsten,  Fürsten  und 
»Standen  des  Reichs  ohne  gesetzwidrigen  Unterschied  zu  machen,  auf 
»dero  Landstiinden  und  aller  Untcrthanen,  oder  auf  derer  armer  Parteien 
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19.  Julius  1786  von  den  Renitenten  eingegebene  Supplicke  pro 

mandato  fälschlich  rubricirt: 

„grösserer  und  ansehnlicherer  Theil  des  Stadtraths,  wie  auch  ge- 
rammte Bürgerschaft  zu  Aachen 

contra 

die  ausgetretenen  Magistratsglieder  als  die  beiden  Herren  Bürger- 
meister Freiherr  von  Wylre  und  Brammer/.,  die  Herren  Rath»- 
beamten  Buchhol/,  Schornstein,  Baldus,  v.  Thencn,  Möns,  Wildt, 
v.  Aachten,  Adenau  und  Nikolai." 

Diese  falsche  Rubrik  wird  hierauf  im  37.  §.  dadurch  „das* 
hier  der  Stadtrath  oder  von  120  Glieder  100  gegen  die  wenigen 
jetzt  Beklagten  oder  höchstens  gegen  zwanzig  stunden"  zu  be- 
gründen gesucht.  Und  auf  diese  feine  Einleitung  wird  im  50. 
die  Kainmergerichtliche  Jurisdiktion  aus  der  Ursache  fundirt,  weil 
selbige  im  Falle  ein  Reichsstand  gegen  seine  Untergebenen  klagt, 
gegründet  sei ; 

Tafingeri.  Instit.  jurisprud.  camer.  §.  422:  fundatur  quoque 
camerae  imperialis  iurisdictio,  si  dominus  territorialis  subditos  suos 
ipse  in  eadem  velit  convenire. 

§.  62.  Auf  solche  Voraussetzungen  des  für  den  grösseien 
und  ansehnlichen  Rathstheil,  für  den  Stadtrath,  ja  für  den  Reichs- 
stand selbst  sich  ausgebenden  klagenden  Theils  konnte  nun  freilich 
von  eilf  als  Beklagte  rubricirten  einzelnen  Rathsgliedern  kein 
Bericht  gefordert  werden,  sondern  es  musste  natürlicher  Weise,  und 
bei  ermangelnder  Kenntniss  des  hier  oben  im  ersten  Abschnitt 
dargelegten  wahren  Zusammenhangs  der  Sache,  das  den  verstüm- 
melten und  zum  Theil  fülschlich  vorgetragenen  Gesehiehtsumständen 
und  denen  ohne  Rücksicht  auf  den  wahren  Zusammenhang  aller- 
dings blendenden  Zeugnissen  ganz  angemessene,  ja  im  mehrerm 
Betrachte  selbst  dem  vertriebenen  Magistrate  und  Rathstheil  sehr 
günstige  Erkenntnis*  vom  28.  Julius  1786  erfolgen. 

§.  63.  Den  verschmizten  renitentischen  Sachführern  war  aber 
dieser  auf  die  Erregung  eines  Jurisdiktionskonflikts  abzweckende 
Streich  (§.  57)  noch  nicht  genug.  Sie  Hessen  aUo  um  die  Sache 
durch  eine  gleichzeitige  Einlassung  beim  Kaiserlichen  Reichshofrat  he 
noch  verwirrter  zu  machen,  oder  dessen  Erkenntnisse  wo  nicht 
gänzlich  abzuwenden,  doch  wenigstens  so  lange  zurückzuhalten,  bis 
die  beim  Kammergericlite  nachgesuchte  Verfügung  erschlichen  sein 

»eingebrachte  Klagen,  nicht  leichtlich  Prozesse  zu  erkennen  oder  Mau- 
»data  zu  ertheilen,  sondern  vielmehr  denen  rtcichs-Constitutionen  und 
»kaiserlichen  und  königlichen  Wahlkapitulationcn  gemäss  vorher  jede>- 
»ni.ilen  und  in  allen  Füllen  um  Bericht  zu  schreiben.« 
S.  die  Visitationsbeschlüsse  S.  53. 
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würde,  durch  den  sub  cautione  de  rat«  et  mau  dato  auft  retenden 
Herrn  Reichshofrathsagenton  Schnitter   am  27.  Julius  sub  rubre: 
„ Allerunterthänigste  Vorstellung  und  Bitte   pro  clementissime 
desuper  refleetendo  et  parte  implorante  non  audita  nihil  in  prae- 
iudiciutn  statuendo  cte.  implorantischen  Anwaldts 

in  Sachen 

zu  Aachen  ansehnlichem  b)  Theil  des  Raths  und  gesammte  Bür- 
gerschaft contra 

einige  ausgewichene  einzelne  Rathsglieder  daselbst,  die  zwischen 
dem  Magistrat  und  der  Bürgerschaft  entstandenen  Misshellig- 
keiten  betreffe ndu 
eine  Vorstellung  Uberreichen,  worin  sie,  wie  beim  Kammergerich! e 
die  Überkömst  vom  26.  Junius  nur  unter  etwas  veränderter  Vor- 
spiegelung, 

„dass  Ruhe  und  Ordnung  hergestellt,  Magistrat  und  Bürgerschaft 
„sich  auch  vollkommen  vereinigt  hätten  — w 
geltend  zu  machen  suchen. 

§.  64.    Hierauf,   und  auf  die  magistratischo  Vorspiegelung 
vom  31.  Julius  (§.  54)  erfolgte  denn  auch  am  3.  August  1786  ein 
kaiserliches  Reichshofraths-Erkennlniss,    wodurch  die  von  beiden 
hier  aufgetretenen  Theilen  beigebrachte  Überkömst  vom  26.  Junius 
ka&sirt,  und  diese  peinliche  Tumultsache  weiter  gehörig  eingeleitet 
wurde.     Dieses  Erkenntnis  liess  der  Magistiatiäche  Agent  Herr 
von  Labonte   dem  gegen! heiligen  Herrn  Schrötter  am  5.  August 
und  am  7.  August  auch  das  darin  enthaltene  Dekret  in»inuiren. 
§.  65.    Die  renitentischen  Ausflüchte : 
„dass  man  a)  dem  Herrn  Schrötter  die  Vorstellung  nicht  zuge- 
schickt, b)  solchen  auch  nicht  bevollmächtiget,  ihm  nur,  wie 
„auch   am   14.  August   wirklich   geschehen,   exceptionem  fori 
„praeventi    zu   überreichen   aufgetragen   habe;    dass  derselbe 
„c)  allenfalls  nur  praeoccupirt  —  auch   d)  auf  die  Zurücknahme 
„der  ihm  geschehenen  Insinuation  bestanden  habe,"  — 
zerfallen  bei  der  einleuchtenden  Betrachtung,  dass  es 

ad  a)  wider  alle  Wahrscheinlichkeit  und  vernünftigen  Be- 
griffe streitet,  dass  Herr  Schrötter  zur  nemlichen  Zeit  eine,  mit 
der  beim  Kammergericht  übergebenen  Mandat^supplicke  dem  Zweck 
und  Inhalte  nach  ül>ereinstimmende  Vorstellung  gleichsam  aus  den 
Fingern  gesogen,  oder  durch  einen  Wahrsagergeist  mitgetheilt  er- 
halten, und  sich  durch  deren  ohne  Auftrag  geschehene  Übergabe 
gleichsam  einen  Spnss  gemacht  haben  sollte,  — 

b)  Weil  die  Renitenten  hier  die  Magistrat  ixche  Vollmacht  ver- 
mutheten  (§.  57)  ho  wagten  nie  es  nicht,  hier  wie  beim  Kammergerichte 
das  Wort:  grösseren  beizusetzen. 
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da^s  Herr  Schlutter 

ad  1»)  nach  der  darüber  angestellten  Untersuchung  den  Auf- 
trag wirklich  von  einem  hauptsächlichen  Geschäft  sbesorgor  der 
Renitenten,  dem  Herrn  Scheften  von  Braumann  erhalten  habe,  — 
dass  er  bei  den  ersten  Vortragen  in  reichsgerichtlichen  Prozessen 
cautio  de  rato  et  mandato  hinreiche,  die  Renitenten  allenfalls  aber 
auch  durch  das  gerichtliche  Eingeständnis?,  dem  Herrn  Schrötter 
die  Übergabe  der  Praevcntionsanzeige  übertiagen  zu  haben,  selbigen 
für  ihren  Anwalt,  folglich  auch  die  für  sie  gethanen  Schritte 
dadurch  gerichtlich  anerkannt  hätten,  dass  ad  c)  das  Präokkupiren 
beim  kaiserlichen  Keichshofrathe  durch  die  beiden  gemeinen  Be- 
scheide vom  13.  April  1723  und  6.  Februar  1746  Artikel  9  aus- 
drücklich verboten,  folglich  die  zur  Dijudikatur  angenommene 
Schrötterschc  Vorstellung  allerdings  wie  auch  das  Rubrum  und 
Nigrum  zeigen,  für  eine  Einlassungsschrift  zu  achten,  —  die  dem 
Herrn  Schrötter  geschehene  Insinuation  aber  ad  d)  nach  seinem 
eignen  Billet  pure  angenommen,  und  einige  Tage  darauf  solche  NB 
nur  auf  den  (jedoch  gar  nicht  existirenden)  Fall,  „dass  von  Lonneux 
und  Consorten  nicht  unter  die  zur  Vertreten  übernommene  Parthie, 
nämlich  den  in  rubro  genannten  ansehnlicheren  Theil  des  Raths 
und  der  Bürgerschaft  gehöre"  wieder  abgelehnt  worden  sei. 

§.  66.  So  unstreitig  nun  das  Reichshofrüthliche  auf  beider 
Theile  Vorstellungen  erlassene  Erkenntniss  bereits  am  5.  und  7.  Au- 
gust dem  vom  renitenten  Theile  desRathes  und  der  Bürgerschaft  auf- 
gestellten Anwalte  gehörig  insinuirt  worden  war,  so  offenbar  ver- 
spätet ist  die  Insinuation  des  Kammergerichtlichen  Dekretes  (§.  62) 
geschehen.  Denn  ob  solches  gleich  dem  einen  beklagten  Herrn 
Bürgermeister  Herrn  Freiherrn  von  Wylre  schon  am  1.  August 
insinuirt  wurde,  so  ist  die  nach  dem  Reichsabschiede  von  1654 
§.  34  allen  Beklagten  not h wendig  zu  verrichtende  Insinuation  in 
Ansehung  der  übrigen  10  Beklagten  doch  erst  am  21.  August, 
folglich  längst  nach  der  vollständig  geschehenen  Insinuation  des 
Reichshofräthlichen  Erkenntnisses  vollbracht  worden. 

§.  67.  Da  sich  der  Magistrat  und  grösste  Theil  des  kleineu 
und  grossen  Rat  lies  als  gröblichst  beleidigt  und  verletzter  Theil, 
allein  zur  Anbringung  dieser  Tumultsangelegenheit  vor  dem  höch- 
sten Reichsrichterstuhl  befugt,  den  von  der  renitentischen,  den 
Tumult  eigentlich  veranlassenden  Parthie,  dagegen  unternommenen 
Schritt  ans  Kammergericht  aber  als  ein  blosses  justizaufhältliches 
Hinderniss  ansehen,  und  der  walilkapitulationsmässig  requirirten, 
auch  vom  kaiserlichen  Reichshofratbe  zugesicherten  militärischen 
Hülfe  zur  Selbstmanutenenz  bei  seinen  Hoheitsrechten  auch  von 
Tag  zu  Tage  entgegensehen  musste,  so  war  es  ihm  wahrlich  nicht 
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zu  verdenken,  dass  er  sich  dieser  und  anderer,  in  puncto  pneven- 
tionis  ihm  zur  Seite  stehenden  Gründe  wegen  um  so  weniger  beim 
kaiserlichen  Kammergcrichte  in  der  Hauptsache  selbst,  cinlicss,  da 
er  auch  nicht  einmal,  sondern  blos  eilf  einzelne  Maxist rntsglieüer 
daselbst  in  Anspruch  genommen  worden  waren,  welche  die  Ur- 
sachen, warum  sie  dem  ergangenen  Befehle,  ohne  militärische 
Hülfe  sich  zur  Verwaltung  ihrer  Ämter  wieder  zurück  zu  begeben 
nicht  pariren  könnten,  unter  zugleich  vorgeschützter  Prävention*- 
einrede  auch  gehörig  angezeigt  hatten. 

§.  68.    Der  nicht  citirte  gesammte  Magistrat   und  grösste 
Rathstheil  c)  trat  folglich  beim  Kammergorichte  auch  nur  inter- 
veniendo  auf,  um  den  impetrantischer  Seits  getriebenen  abscheu- 
lichen  Unfug,  und  die  Rechtmässigkeit  des  an  den  kaiserlichen 
ReichshofratU  ergriffenen  Officialrekurses  unterthänigsi  vorzulegen. 
§.  69.    Man  zeigte  also 
I)  die  dem  impetrnntisehen  Theile  völlig  abgehende  Qualifikation. 
Denn  es  hütte  selbiger 

A)  die  in  rubro  et  nigro  der  Supplick  pro  mandalo  ange- 
gebene Qualität  des  klagenden  grösseren  und  ansehnlicheren 
Theils  des  Stadtraths  zu  Aachen  (§.  61)  als  wozu  nach  vernünftigen, 
natürlichen  und  positiven  Grundsätzen  und  nach  der  aachenschen 
Grundverfassung  wenigstens  major  pars  erfordert  würde,  keines- 
wegs erwiesen,  indem  er  nicht  ein  einziges  Mitglied  des 
Magistrats,  des  unstreitig  ansehnlichsten  Rathhtbeils,  und  von 
dem  eigentlich  regierenden  Kleinenrath  nur  vier,  höchstens  fünf, 
also  von  43.  Gliedern  gewiss  nicht  den  grösser  n  Theil,  ja  nicht 
einmal  die  Hälfte  oder  Z  w  e  idr  i  tt  h  ei  1 ,  sondern  nur  den 
zehenden  oder  neunten  Theil,  und  von  denen  eigentlich  nicht 
zum  regierenden  Rath  gehörigen  sondern  blos  die  Bürgerschaft 
repräsentirenden  Geschickten  ebenfalls  nicht  einmal  die  Hälfte  ge- 
schweige den  grössern  Theil  für  sich  habe;  dass  mithin  das 
unter  der  falschen  Qualität  des  grössern  und  an  sehnlicher  n 
Rathstheil»  erschlichene  Erkennt niss  sowohl  überhaupt  als  auch 
wegen  der  dadurch  nunmehr  ermangelnden  Jurisdiktionsbegi  ündung 
und  weil  durch  diese  falsche  Vorspieglung  das  höchst  preisliche 
Kammergericht  zur  Erkennung  eines  das  gerichtliche  Verfahren 
eröffnenden  Mandats-  und  sonstigen  Erkenntnisses  ohne  vorgän- 

c)  Die  von  M  Mitgliedern  den  eigentlich  regierenden  Kleinen  Raths 
und  von  36  Geschickten  der  Bürgerschaft,  auf  Dr.  von  BoMell  ausgestellte 
Vollmacht  des  intervenirenden  Magistrat»  und  Raths  der  Rei.  hsstadt 
Aachen,  i»t  am  2*.  August  1786  hub  Litt.  A  producirt.  und  in  der 
Replikschrift  vom  21.  Oktober  17*6  §.  '>  bis  47  und  deren  Anlügen,  wie 
auch  in  der  8ubniissionalhandlung  vom  IT».  Dec.  1786  §.  16  seiju.  von 
den  gegenseitigen  Anfechtungen  befreiet  worden. 
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gige»  Schreiben  um  Bericht  verleitet  worden,  nach  ausdrücklicher 
Vorschrift  der  kaiserlichen  Wahlkapitulalion  wieder  kassirt  und 
aufgehoben  weiden  müsste.  ,l) 

§.  70.  Ebensowenig  hätte  auch  impetrantischer  Theil 
13.)  die  in  rubro  et  nigro  angegebene  Qualität: 
„der  klagenden  gesnnmiten  Bürgerschaft"-  dargethan  ; 
weil  nach  der  aachensehen  reichsobristrichterlich  bestätigten  Grund- 
verfassung  die  Bürgerschaft  durch  die  Geschickten  repräsentirt 
würde,  und  wenn  diesem  ungeachtet  selbige  der  Grundverfassung 
zuwider  auch  noch  für  sich  auftreten  könnte,  dam  per  notoria  denn 
doch  Zweidrittheil  oder  wenigstens  die  Hälfte  der  Bürger- 
schaft vorhanden  sein  müsste ;  auf  den  gegent heiligen  quoad 
formam  et  niateriam  höchst  illegalen  und  verdächtigen  Syndikats- 
bestellungen  sub  Litt.  XX  aber  kaum  1150  und  dai  unter  auch 
zwei-  und  mehrmalen  unterschriebene  Bürger  Wfindlich  seien;  da 
doch  wühl  24000  bis  25000  Einwohner  und  über  3000  blos  zünftige 
Bürger  zu  Aachen,  davon  aber  die  inehresten  und  angesehensten 
nicht  auf  renitentischer  Seite  seien,  dass  also  auch  das  auf  den 
Namen  der  fälschlich  rubricirten  gesammten  Bürgerschaft  aus- 
gebrachte Erkenntnis*  blos  ob  defectum  legitimationis  wieder  auf- 
zuheben sei. 

§.  71.  II.  Hat  man  den  von  den  Impetranten  durch  eine  höchst- 
unschickliche die  Sache  selbst  äusserst  verwirrende  Cumulation 
zweier  quoad  subjectum  et  objectum  ganz  verschiedenen  Klagen 
in  einer  Klageschrift  begangenen  äussersten  Unfug  bemerklich 
gemacht,  indem 

A.)  in  Ansehung  der  bürgerschaftlichen  Beschwerden  die  Ge- 
schickten als  konstitutionsmässige  Repräsentanten  der  Bürgerschaft 
nur  eigentlich  der  klagende,  und  der  die  Hegierungsgeschäfle, 
worüber  die  Beschwerde  entstanden,  verwaltende  Magistrat  und 
K'einrath  der  beklagte  Theil  sein  konnten.  Wenn  die  Bürger- 
schaft der  Konstitat  ion  zuwider  statt  ihrer  Repräsentanten  aber 
auch  noch  selbst  hierzu  befugt  gewesen  wäre :  so  konnte  selbige 
allein  doch  eigentlich  nur  gegen  den  Kleinenrath  und  allenfalls 
gegen  die  ihre  Schuldigkeit  versäumenden  Geschickten  zum  Giossen- 
rath,  keineswegs  aber,  wie  doch  die  impetrantische  Rubrik  ausweist, 

dl  Wahlkapit.  Art.  15  §.  5. 
Wir  sollen  und  wollen  -  alle  denen  Reichssatzungen  zuwider  an  dem 
kaiserl.  Reielmhofiath  oder  Kmmuergericht  wider  dio  Landesf Arsten  und 
Obrigkeiten  ohne  derselben  vorhero  schriftlich  begehrten  und  vernom- 
menen Bericht  ert heilte  Processus,  Mandata  et  Decreta  praevia  summaria 
cauaac  cognitione  für  null  und  nichtig  erklären  und  dieselbe  kassiren 
und  aufheben. 
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in  Verbindung  mit  dem  grössern  und  ansehnlicheren  Theil 
des  Raths,  ja,  quaStadtrath  und  Reiehsstand  selbst  als 
Klager  blos  gegen  eilf  einzelne  Magistratsglieder  als  Beklagte 
auftreten. 

§.  72.    Und  so  konnte  auch 

B.)  in  Ansehung  des  der  Raths-  und  Beamten  wähl  wegen 
ausgebrochenen  Tumults  natürlicher  Weise  niemand  anders  als  der 
wahrender  Amtsfunktion  gröblichst  misshandelte  und  zur  Verwal- 
tung und  Aufrechthaltung  der  Aachensehen  Hoheitsrechte  nur 
allein  befugte  Magistrat  und  Stadt rath  als  Kläger  auftreten.  Und 
nur  die  an  der  Rebellion  mehr  oder  weniger  betheiligten  Personen 
des  Raths  oder  der  Bürgerschaft  konnten  die  beklagten  Theilo 
sein.  Alles  dieses  war  bei  Anstrengung  des  vorliegenden  Kamcral- 
prozesses  aber  auch  nicht  einmal  geschehen  ;  indem  nicht  der  vom 
Rathhause  geprügelte  Magistrat  und  Ruthstheil,  vielmehr  die 
Hauptpersonen  der  Rebellion  unter  der  angenommenen  Maske  von 
Patrioten  auf  der  klagenden  und  eilf  gar  uicht  beim  Tumult 
betheiligte,  vielmehr  eilf  unschuldige  und  äusserst  gewiss- 
handelte  Magistrats-  und  Rathspersonen  auf  der  beklagten 
Seite  stehen. 

Zu  solchen  labyrinthischen  Verwirrungen,  wornach  es  freilich 
auffallen  mus-s,  wenn  man  bei  der  Kinklagung  bürgerschaftlicher 
Be. « !.  werden  den  verklagten  Rath  nicht  nuf  der  beklagten  sondern 
klagenden  Seite  stehen  (§.  Gl)  und  von  dem  Kebellionshauple  und 
sein«  in  Anhange  (§.  58  in  tine)  ein  Mandatuni  de  inquisitionem 
suseipiendo,  eaque  praevia  seditiosis  puenam  infligendo  etc.  aus- 
bringen sieht,  nahmen  die  arglistigen  Sachführer  der  Renitenten 
zur  Verdeckung  und  unauflöslichen  Verwickelung  ihrer  äusserst 
faulen  Sache  ihre  Zuflucht. 

§.  73.    Dass  nun  aber 
III.  keiner  von  vorbemerkten  Gegenstünden  zur  kammergerichf- 
lichen  Gerichtsbarkeit  erwachsen  soi,  solches  hat  man 

A.)  in  Ansehung  der  bürgerschaft liehen  Beschwerden  («;.  71) 
dadurch  zu  erweisen  gesucht,  dass  sich  nemlich 

1.)  der  schon  vor  dem  Gnffelbrief  von  1450  mit  der  vollkom- 
menen obrigkeitlichen  Gewalt  versehene  und  dadurch  nur  einiger- 
massen  eingeschränkte  Kleinerath  zu  Aachen  von  seinem 
zweckmäßigen,  uralten,  NB  durch  ähnliche  Tumulte  und 
Z  U8am  m  e  nr  ot  ti  r  ung  en  einzelner  Bürger  veranlassten, 
Jahrhunderte  hindurch  unverrüekt  beil>ehaltenen,  und  durch  reich?- 
obrist richterliche  auch  eigene  rechtskräftige  durch  den  Druck 
sogleich  allen  aachner  Bürgern  bekannt  gewordene  Erkenntnisse 
in  contradictorio  bestätigten  Grundverfassung,    wornach  er  sich 
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nemlich  bei  der  mi  oll  erklärten  Bereitwilligkeit,  den  rechtmässigen 
Repräsentanten  der  Bürgerschaft  deswegen  Rede  und  Antwort  zu 
«;eben,  weder  mit  einzelnen  noeh  mit  allen  Bürgern  der  Stadt- 
regierungssachen  wegen  weiter  einzulassen  hatte,  so  schlechter- 
dings nicht  verdrängen  und  ohne  vorheriges  rechtliches  Gehör  ül>er 
den  Verlust  einer  solchen  wichtigen  Gerechtsame  sich  in  einen 
Prozeß  mit  den  nachenschen  Bürgern  verwickeln  lassen  könne.  °) 
§.  74.    Sollte  diesem  ungeachtet  aber 

2.  )  die  aachensche  Grundverfassung,  weil  es  ein  Haufen  auf 
mannigfaltige  Art  zusammengebrachter  B Arger  so  will,  erschüttert 
weiden  können,  und  die  gute  Stadt  Aachen  das  Kleinod,  wodurch 
sie  bisher  für  innerlichen  Zwistigkeiten  bewahrt  geblieben,  dem 
Willen  dieser  Renitenten  aufopfern  müssen  :  so  ist  der  die  Regierung 
führende  Kleinerath  alsdann  doch  wenigstens  keinen  einzelnen  Bür- 
gern, sondern  höchstens  der  gesummten  Bürgerschaft  (wie  die  Im- 
petranten  ihre  Mandatssupplicke  auch  rubricirt  haben  61)  oder 
was  man,  wenn  von  einer  fictam  personam  vorstellenden  Uni- 
versitas  die  Rede  ist,  im  rechtlichen  Begriffe  darunter  versteht, 
dem  grössern  Theil  derselben  Rechenschaft,  oder  wegen  ver- 
weigerter, oder  unhinlänglicher  Auskunft  und  Resolution  auf  die 
Beschwerden,  vor  dem  höchsten  Reichsrichter  zu  Recht  zu  stehen 
schuldig,  so  wie  alsdann 

3.  )  die  klagende  Bürgerschaft  nicht  blos  einzelne  Rathsglieder, 
sondern  den  regierenden  Kleinenrath  um  so  mehr  in  corpore  zu 
belangen  hätte,  weil  die  wenigsten  Beschwerden  die  eilf  rubricirten 
Beklagten  insonderheit,  sondern  die  meisten  die  Stadtverwaltung 
ü be r hau p t  be t  r e fte n . 

75.  So  augenscheinlich  hier  nun  aber  keines  von  beiden 
Erfordernissen  vorwaltet,  indem  weder  die  gesammte  Bürger- 
schaft oder  deren  grösserer,  vielmehr  blos  ein  unbeträcht- 
licher Theil  derselben,  und  sehr  widersinnig  der  grössere  und 
ansehnlichere  Rathstheil,  (nach  dem  gegenseitigen  rubro  §.  G 1) 
oder  doch  wenigstens  vier  oder  fünf  Mitglieder  des  regierenden 
Kleinenraths  auf  klagender  Seite,  und  nicht  der  gesammte 
Kleinerath,  sondern  blos  eilf  einzelne  Mitglieder  desselben  auf  der 
beklagten  Seite  stehen;  so  unbezwcifelt  muss  doch 

4.  )  der  regierende  Kleinerath,  ehe  und  bevor  er  sich  dieser 
bürgersehaftlichen  Beschwerden  wegen  im  gerichtlichen  Verfahren  ein- 

el  Ks  wäre  ebenso  als  wenn  sieh  in  einein  andern  Reichs- 
hinde,  wo  die  Unterthanen  durch  bandstünde  repräsenlirt  werden,  der 
Landesherr  durch  einen  Haufen  einzelner  oder  mehrerer  Unterthanen 
ans  dem  kon<titution>mä<sigen  Geleise  müsate  verdrängen  lamcn.  Hepl. 
interuent.  §.  77.  7s.  7'.'. 
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zulassen  hatte,  zuvor  au sserge  rieht  lieh  mit  feinem  Beru  hte 
vernommen  werden. 

ä.  76.    Es  ist  ihm  solches  aber  auch 

5.)  vorjetzt  noch  nicht  zugerauthet  worden,  vielmehr  dieser- 
wegen  noch  vollkommen  res  integra;  indem  die  bürgerschuftliehe 
Beschwerdeklage  im  knmmergerichtlichen  Dekrete  keineswegs  nn- 
genommen  worden  ist,  die  Imploranlen  damit  vielmehr  von  hier 
ab-  an  die  Behörde,  den  Kleinenrath  verwiesen,  und  der  bei  ihrer 
Untersuchung  einzuschlagenden  Verfabrungsart  wegen  erst  zu  einer 
Vorstellung  an  den  Rath  angewiesen  worden  sind,  und  selbst 
darüber  vorlaufig  sogar  der  reiebsgesetzmüssige  Bericht  eventu.iliter 
erfordert  worden  ist. 

g.  77.  Da  al>o  der  bürgerschaftlichen  Beschwerden  wegen 
kein  erkennendes,  vielmehr  ein  abschlagliehes  oder  höchstens  ein 
das  Vei  fahren  blos  instruirendes  Dekret  in  medio  liegt :  so  kann  auch 

C.)  dieser  Beschwerdensache  wegen  noch  keine  Prävention, 
welche  blos  durch  eine  Citation  f)  oder  ein  unverkennbarem  Analogon 
derselben  erwirkt  wird,  entstanden  sein.  Wenigstens  könnte  solche 
Prävention  keine  Wirkung  auf  die  damit  in  gar  keiner  wesent- 
lichen Verbindung  stehende,  vielmehr  quoad  objectum  et  suhjeetum 
unstreitig  davon  verschiedene  Tumultsache  verbreiten  ;  welche 
übrigens  selbst  auf  diesen  aussersten  Fall  denn  doch  eist  nach 
geschehener  Restitution  des  Raths  und  vollbrachter  peinlichen 
Untersuchung  des  dabei  vorgefallenen  Aufruhrs  zur  Sprache 
kommen  könnte. 

§.  78.    Eben  so  hat  man  auch 

B.)  gezeigt,  dass  die  der  Raths-  und  Beamtenwahlen  wegen 
entstandene  Tumultssache  an  das  kaiserliche  Reichskammcrgcricht 
nicht  erwachsen  sei.  Denn 

1.)  sei  diese  Sache  des  von   kaiserl.  Majestät   als  obersten 

t)  So  drückt  sich  sell>st  das  höchst  preis*!.  Kaninicrgericht  in  dem 
am  7.  Sept.  177^  publhirten  Urteil  in  Sachen  Küchler  wider  Claude 
Hoiirnn  Apell.  ans  : 

Da  das  forum  in  Ansehung  des  1  «klagten  Thcils  nach  geist-  und  we't- 
lichen  Hechten  durch  die  Citation  und  derselben  Insinuation  allein 
gegründet  wird,  insonderheit  in  der  Rcichshofruthsordnung  T  2  §.  7 
versehen  ist,  dass  derselbe  dem  Kaiserlichen  Kauunergeri'-ht  in  Fallen 
gleicher  Gerichtsbarkeit  seinen  Lauf  lassen,  und  es  per  avocationem 
causaruiu,  wann  solche  Sachen  allbereits  daselbst  durch  ausgewurkte 
und  insinuirte  Citation  -  anhüngig  worden  waren,  daran  nicht  ver- 
hindern solle. 

Frhr.  v.  Hostells  Beitrage  zur  kamineigerichtl.  Litteratur  und 
Praii  I.  Theil  VIT.  St.  S.  'AvU. 
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fteichsricbter  und  Herzog  von  Brabant  erbetenen  Protectorii  und 
des  näheren  Verhältnisses  wegen,  worinnen  Reichsstädte,  wie  die 
fast  allgemeine  Observanz  zeigte,  wenn  es  nemlich  auf  die  Ein- 
richtung, Verbesserung  oder  Abänderung  ihrer  Regimentsverfnssung, 
(wozu  der  dermal  ige  Unfug  hinreichenden  Stoff  darbietet)  ankäme, 
mit  Ihro  kaiserl.  Majestät  selbst  von  jeher  gestanden,  vorzüglich 
zu  einem  Officialrekurs  an  Allerhöchst  dieselben  qualifizirt  gewesen, 
wohin  denn  der  zur  Einklagung  dieser  Tumultsache  eigentlich  nur 
berechtigte  Magistrat  und  Rath  in  Aachen  die  Sache  auch  gehörig 
gebracht  hätte. 

§.  79.    Dagegen  sei 

2.  )  der  von  den  eigentlichen  Urhebern  und  Befördern  dieses 
rebellischen  Unwesens  unter  sorgfältiger  Verdeckung  ihrer  eigent- 
lichen Qualität,  und  unter  dem  fälschlichen  Namen  des  Stadtraths 
ja  des  Reiclnsstands  selbst  beim  kaiserlichen  Reichskammergerichte 
ohne  vorgängiges  Schreiben  um  Bericht  sub-  et  obreptitie  aus- 
gewirkte Mandatsprozess  sowohl  dieser  letzteren  Ursache  wegen 
als  auch  ob  manifest  issimum  legitimationis  defectum  wieder  zu 
kassiren  und  aufzuheben. 

§.  80.    Da  nun 

3.  )  ein  auf  ganz  falschen  Vorspiegelungen  mithin  ohne  Ver- 
schulden des  hörlisten  Richteramtes  erlassenes  und  nach  dem  aus- 
drücklichen Inhalt  der  Rei'disgesetze  als  null  und  nichtig  zu 
kasMiendes  Mandat  keine  rechtliche  Wirkung  hervorbringen  könne, 
zur  Prtlventionserwerbung  aber  doch  legitima  citatio  erfordert 
würde,  so  könnte  dadurch,  wenn  auch  die  Insinuation  des  Kammer- 
gerichtlichen Mandate»  wie  doch  nicht  ist,  vor  der  früher  vollen- 
deten Insinuation  des  Reichshofrathserkenntnisses  geschehen  wäre, 
doch  um  so  weniger  gegen  den  intervenirenden  Magistrat  und 
Stadtrath  eine  Prävention  erwirkt  werden,  weil  das  Mandat  weder 
von  demselben  noch  gegen  selbigen  ausgebracht  worden  sei,  er 
folglich  bei  diesem  von  einer  geringen  gegen  eine  noch  geringere 
Anzahl  Rathsglicder  ausgewirkten  und  ihm  auch  nicht  insinuirten 
Mandataerkenntniss  gar  keinen  Theil  hätte. 

§.  81.    Dagegen  relevire 

4.  )  nichts  was  die  Impetranten  anführen,  dass  nämlich 
a.)  durch  die  dem  Herrn  Bürgermeister  von  Wylre  den  1.  August, 
also  vor  dem  am  3.  ejusdem  erfolgten  Reichshofrat  hskonkluso  ge- 
sehene Insinuation  (indem  siuf  die  erat  am  21.  in  Ansehung  der 
übrigen  citirten  vollbrachte  Insinuation  nichts  ankäme)  die  Prä- 
vention bewirkt,  b.)  das  Reichshofräthliche  Erkenntnis*  nicht  auf 
ihre  Vorstellung  erlassen  worden,  c.)  darinnen  auch  keine  Citation 
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enthalten  und  d.)  blos  ein  documentum  decreti  ohne  Suppliek  und 
Beilagen  insinuirt  worden  sei. 

§.  82.  Denn  ad  a.)  sei  eine  eist  in  Ansehung  eines  einzigen 
Mitbeklagten  angefangene  und  nach  dem  klaren  Inhalt  des  Reichs- 
abschiedes von  1654  §.  34  noch  nicht  als  vollendet  zu  betrachtende 
Insinuation  des  gegen  eilf  Beklagte  erkannten  Mandats  für  keine 
zur  Prävention  erforderte  legitima  citatio  zu  achten. 

ad  b.)  zeige  das  oben  §.  63  und  65  beigebrachte  und  gegen- 
seitig nicht  widerlegte  das  grade  Gegentheil,  so  wie 

ad  c.)  die  eigentlich  auf  kammcrgerichtliehc  zur  Zeit  der 
Gesetzgebung  gewöhnlich  nur  mit  Citationen  anfangenden  Prozesse 
ihr  Augenmerk  richtende  Stelle  der  Reichshofrathsordnung  T  2  §.  7, 
doch  ©unmöglich  auf  die  Ausschliessung  reichshofräthlicher  in  der 
nämlichen  Ordnung  T  2  §.2  den  Citationen  an  die  Seite  gestellten 
Mandate  und  Rescripte,  wenn  letztere  zumalen  wie  hier  der 
Fall  ist,  tief  in  merita  causa»  eindringen,  ja  weit  mehr  als  blosse 
Citationen  enthalten,  missdeutet  werden  könne  und  endlich 

ad  d.)  die  sub  N'".  15  u.  16  oben  beigebrachten  Insinua- 
tionsurkunden das  Gegentheil  zeigten,  auch  in  einer  peinlichen 
Sache,  wozu  sich  gegenwärtige  unstreitig  qualificirte,  «)  die  In- 
sinuation der  Supplicken  und  Beilagen,  worauf  die  Erkenntnisse 
gegen  Aufrtthrer  ergehen,  sowohl  nach  der  Reichshofräthlichen  als 
kammergerichtlichen  Praxi  nicht  mit  insinuirt  würden. 

§.  83.  Was  den  Inhalt  des  am  26.  Julius  1786  gnädigst 
erlassenen  Mandats-Erkenntnisses  selbst  betrifft,  so  sind  oben  67 
u.  68  die  Uisachen  bereits  angezeigt  worden,  warum  sich  der  nicht 
citirte  Magistrat  und  Rath,  sowenig  als  die  eilf  dazu  gehörigen 
Impetraten  auf  die  Hauptsache  selbst  einlassen  konnten.  Inzwischen 
ist  selbige  an  sich  so  handgreiflich  schlecht  für  die  rebellische 
Faction  situirt  und  die  Furcht  der  Impetraten  und  Intervenieren 
ihr  Leib  und  Leben  durch  Besuchung  der  Raths  Versammlungen 
zur  befohlenen  Bestrafung  mehrerer  hundert  Missethüter  und  Re- 
bellen ohne  fremde  reichsgesetzmässige  militärische  Sicherheit  zum 
zweitenmal  aufs  Spiel  zu  setzen,  bei  der  noch  bis  diese  Stunde 
fortwährenden  GRhrung  und  Ausgelassenheit  des  unbändigen  Pöbels 
so  offenbar  gegründet,  dass  selbige,  wenn  selbst  im  äussersten  Fall, 
wider  alles  Verhoffen  der  eingewandten  forideklinatorischen  Einrede 
nicht  stattgegeben  werden  sollte,  nach  nunmehr  erlangter  rich- 
tigeren und  genaueren  Kenntnis*  der  Sache  und  bei  vor  Augen 
liegenden  offenbaren  Sub-  und  Obreption  einer  gnädigst  zu  erl hei- 
lenderen günstigem  Verfügung  hoffnungsvoll  entgegen  sehen  können. 

g)  Peinl.  Halsger.  Ord.  Art.  127. 
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LXXX1V. 

Beurkundet  wahres 
in  seinem  ganzen  Zusammenhang  vorgetragenes 

Verhalten 

der  im  Jahr  1780  in  der  Reichsstadt  Aaehen  entstandenen 

Unruhen. 

Zu  der  Sache  des  grüssern  und  ansehnlichem  Theils  des  Stadt- 
rat hs,  wie  auch  der  gesammten  Bürgerschaft  zu  Aachen 

wider 

die  ausgetretenen  Rathsglieder,  als  die  beiden  Bürgermeister 
von  Wyhe,  Brammerz  und  Consorten. 

dec.  Mandat  i  S.  C. 
nunc  Commis.sionis  Cesarea. 
Aachen  1788. 


V  o  r  1)  e  r  i  c  h  t. 
Von  der  Verfassung  der  Reichsstadt  Aachen,  in  so  fern  sie 
deren  Regierung,  und  besonders  die  Bestellung  des  Magistrats 
betriff,  welcher  jene  verwaltet. 

1.  In  älteren  Zeiten  war  das  Regiment  der  Reichsstadt 
Aachen  einem  beständigen,  oder  Erb-Rath  anvertrauet. 

2.  In  dieser  Vei  fassungs-Art  fanden  sich  Gebrechen.  Die 
Rathsherren,  die  sich  im  Besitz  ihrer  Aemter  sicher  sahen,  nahmen 
der  zu  bestandigen  Regenten  einmal  erhobenen  privat  Pei>onen 
nicht  selten  eigenen  Fehler  nn,  dass  sie  das  gemeine  Besste  ent- 
weder ihrem  eigenen  Nutzen  *)  nachsetzten,  oder  sonst  vernach- 
lässigen. **) 

§.  3.  Dies  verursachte  Misvergnügen,  wodurch  man  zu  einer 
Veränderung  der  bisherigen  Verfassung  bewogen  ward,  und  dieses 
durch  ein  gemeinschaftlich  errichtetes  Zunft-Verein,  oder  (.Jaflel- 
brief  im  .lahr  1-150  bewerkstelligte. 

§.  4.  In  dessen  gelolg  winde  der  ehemalige  Erbrath  ab- 
wechselnd, und  so  die  Verfassung  verändert,  welche  nachher  durch 
eine  abermalige  Uebereinkunft  von  1477  näher  bestimmt  ward. 


•)  .1.  .T.  Moser  Staatxrerht  der  It.stadt  Aachen  cap.  8  §.  18  sagt : 
wi'^'ii  des  Raths  Eigennützigkeit  sey  die  Wahl  wiederum  beliebt  worden. 

So  wurden  in  dienen  Zeiten  mehieie  Doi tschaften  und  Meilen- 
weite Umfange  von  dem  städtischen  Gebiete  abgerissen.  Vid.  Chron. 
Noppii  lib.  II.  fol.  171. 
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§.  5.  Erst,  1513  aber  kam  ein  Verein  der  sämtlichen  Zünfte 
zu  Stand,  durch  welchen  die  bisherigen  Fehler  gehoben,  das  Zwey- 
deutige  bestimmt,  und  überhaupt  die  ganze  Regierungsform  auf 
den  Fuss  gestellt  ward,  wie  sie  noch  wirklich  besteht. 

§.  6.  Vermüg  dieses  Gaffelbriefs,*)  ist  die  Verfassung  der 
Reichsstadt  Aachen  blos  demokratisch. 

§.  7.  Der  Rath,  welchem  von  dem  ganzen  Volk  (dessen 
jedes  Glied  zünftig  sein  soll)  die  Verwaltung  der  landesherrlichen 
Rechte  anvertrauet  ist,  wird  von  der  in  vierzehn  Gaffeln,  oder 
Zünfte  eingetheilten  Bürgerschaft  durch  jahrlich  aus  ihrer  Mitte ') 
dahin  geschickte  acht  Männer  bestellt. 

§.  8.  Von  diesen  werden  allemal,  wenigstens  vier,  in  den 
Rath  aufgenommen,  durch  welche  die  alle  Jahr  abgehende  eine 
Hiilfte  des  Raths  **)  den  23.  Junius  ersetzt  wird. 

§.  9.  Dieser  so  erneuerte  Rath  wählt  hiernächst  am  folgenden 
Tage  den  24.  b.  M.  aus  seiner  Mitte  die  Neumänner,  so  zusammen 
eine  besondere  fünfzehnte  Gaffel  im  Rath  ausmachen,  welche  die 
das  Camerale  der  Stadt  versehende  Beamten  in  sich  fasst. 

§.  10.  Die,  durch  Ausziehung  der  eben  besagten  NeumKnner, 
in  dem  Rath  offen  gewordene  Stellen  werden  aus  den  übergeblie- 
benen der  acht  Pra;sentirten  ersetzt,  so,  dass,  die  Neumännergaffel 
abgerechnet,  allezeit  noch  acht  aus  jeder  Zunft  im  Rath  sitzen, 
von  welchen  zwey  zum  kleinen,  und  sechs  zum  grossen  Rath  gehören. 

§.  11.  Hiernächst  ist  dem  Rath  vom  C.  Jänner  bis  den 
25.  May  Zeit  gelassen,  binnen  welcher  dieser  nach  willkührlicher 
Tagsbestimmung  des  jedesmal  noch  regierenden  Bürgermeisters,  zwey 
neue  Werkmeister  und  zwey  neue  Bürgermeister  wählen  muss.  ***) 

*)  Dieser  Gaffelbrief  wurde  im  Monat  December  1513  zu  Beendi- 
gung einer  den  22.  Marz  e.  a,  in  Worms  anhängig  gemachten  Mandata- 
und  nachherigen  Commissions-Sache  de«  Meyers,  Schöffen,  Bürgermeister, 
Raths  und  ganzer  Gemeinde  der  Stadt  Aachen  wider  den  sogenannten 
alten  Rath,  daselbst,  errichtet,  existirt  um  so  sicherer,  »)  da  sich  die  nach- 
herigen Zunft- Vereine,  besonders  das  von  108 1  mit  allen  magistratischen 
Schriftstellern  auf  ihn,  als  die  Grundlage  der  jetzigen  Verfassung,  be- 
ziehen ;  ist  aber,  alles  Anfoderns  ungeachtet,  bis  jetto  nicht  zum  Vor- 
schein zu  bringen  gewesen. 

a)  Dass  die  Annahme,  es  sei  im  Jahre  l'»J3  ein  neuer  Gaffelbrief  aus- 
gefertigt worden,  unrichtig  ist,  beweist  die  im  zweiten  Hände  S.  20V 
bis  211  abgedruckte  Schrift.    Man  sehe  Seite  210  daselbst. 
')  d.  h.  aus  der  Mitte  jeder  Zunft. 

**)  Da  der  Aachensche  Stadtrath  alle  Jahre  zur  Hälfte  abgehet, 
und  durch  eine  andere  neue  Hälfte  atis  den  Zünften  ersetzt  wird,  so 
bleibt  jeder  Kathsherr  zwey  Jahre  in  seiner  Stelle. 

*•*)  Mit  der  Bestimmung,  dass  die  Werkmeister  allemal,  spätstens 
Montags  in  der  Kreutzwoche,  und  eher,  als  die  Bürgermeister  gewählt  werden. 

28 
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§.  12.  Einer  der  zu  bestellenden  Werkmeister  ltiuss  not- 
wendig aus  der  Werknieistergaffel  gewühlet  werden,  den  andern 
aber  nimmt  der  Rath  nach  seinem  Gutdünken  aus  einer  der  an- 
dern Zünfte. 

§.  in.  Der  ersle  oder  Schotten-Bürgermeister  muss  not- 
wendig ein  Glied  des  Aachensehen  Sohüffenstuhls  seyn,  der 
zweyte,  *)  oder  Bürger-Bürgermeister  aber  darf  mit  Uebergehung 
des  Ralhs  aus  jedem  Theil  der  Bürgerschaft  genommen  werden, 
und  auch  selbst  ein  Fremder  seyn,  welcher  alsdann  zugleich  mit 
der  Bürgermeisteiswürde  das  Bürgerrecht  erhält. 

§.  14.  Von  diesen  so  bestellten  Rathsbeamten  bleiben  die 
Bürgermeister  und  Werkmeister  jedesmal  nur  ein  Jahr,  **)  alle 
Beamte  der  NeuniHnnergaffel  aber  ganze  drey  Jahre  in  ihrem  Amt 
bestehen,  mit  dem  ausdrücklichen  Geslltz,  dass  jeder  Amtsträger 
nach  Ablauf  dieser  Zeit,  wenigstens  auf  ein  Jahr,  keines  dieser 
Aemter  wieder  zu  erhalten  fähig  ist.  ***) 

Erster  Haupt-Abschnitt 

Von  der  Veranlassung  der  Unruhen. 

I.  Un  terab  t  he  i  1  ung. 
Durch    entfernte  Ursachen. 

§.  15.  Gleich  bey  der  ersten  Festsetzung  der  berührten 
Reichsstadt  Aachenschen  Verfassung  scheint  man  ein  hauptsäch- 
liches Augenmerk  darauf  genommen  zu  haben,  dass  jeder  Bürger, 
in  republikanischen  Staaten  besonders,  verbunden  ist,  zum  Bessten 
des  Ganzen  seinen  Theil,  auch  allenfalls  unentgeltich,  beyzutragen. 

§.  10.  So  geschah  es,  dass  man,  bey  Bestimmung  der  Raths- 
iiniter  und  ihrer  Besoldungen,  alle  Rücksicht  von  Entschädigung 
ausser  Augen  setzte,  und  daher  trügt  keins  derselben,  blos  die 
Bürgermeisterstellen  allenfalls  ausgenommen,  eine  der  damit  ver- 
bundenen Mühewaltung  angemessene  Besoldung  ein. 

*)  Der  zweyte  oder  Bflrger-Bfirgermeister  ist  die  eigentliche  diri- 
girende  Person  dos  Raths,  in  welcher  Eigenschaft  ihm  das  Recht  Vorträge 
zu  machen,  den  Kath  zusammen  zu  berufen,  und  dergleichen  zustehet. 

**)  Der  regierende  Bürger- Bürgermeister,  welcher,  nach  Erlöschung 
seines  Amt*,  in  dem  nämlichen  Augenblick  Mit-Rentmeister  wird,  behält 
als  abgestandener  Alt-Bürgermeister  noch  zwey  Jahre  die  Eigenschaft 
eines  Rentmeistera. 

***)  Allein  bey  den  Werkmeistern  findet  sieh  hier  eine  Ausnahme: 
ein  jeder  der  andern  Beamten  kann  nämlichen  Tags,  wo  er  seine  Stelle 
niederlegt,  die  eines  Werkmeisters  antreten,  und  bleibt,  dein  ungeachtet, 
fähig,  nächstk Duftiges  Jahr  jedes  andere  Amt,  ja  seilet  seine  im  letzten 
Jahr  gehabte  Stelle  wieder  zu  erhalten. 
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§.  17.  Man  sollte  daher  denken,  dass  durch  diese  vorsichtige 
Einrichtung,  wenigstens  allen  unrechtmässigen  Wünschen,  allein 
sträflichen  Stieben  nach  diesen  Aemtern  bestmöglichst  vorgebogen 
sey,  und  dass,  weil  sich  gewöhnlich  Niemand  eine  Last  autdringt, 
natürlicher  Weise  jeder  nach  verflossener  gesätzliehen  Zeit  gerne 
eine  Bürde  niederlegen  werde,  die  er  blos  zum  Besten  des  Staats 
übernahm,  und  nur  in  so  fern  gerne  trug. 

§.  18.  Diesem  ungeachtet,  haben  sich  von  jeher  in  Aachen 
Leute  genug  gefunden,  die  sich  nicht  allein  solche  Aemter  wünschten, 
und  Alles  thaten,  um  sie  zu  erhalten,  sondern  die  auch,  wenn  sie 
einmal  dahin  gelangt  waren,  den  Besitz  derselben  zu  verewigen 
suchten. 

§.  10.  Hierzu  steht  nun  die  Veranlassung  in  einer  blosen 
Khrsucht,  oder  es  seyen  andere  minder,  oder  mehr  zu  rechtferti- 
gende Ursachen  dabev.  Genug,  die  Geschichte  Aachens  zeigt,  dass 
mehrere  durch  Familien- Verhältnisse  oder  sonst  verbundene  Bürger, 
wenn  sie  einmal  das  Huder  des  Staats  in  Händen  hatten,  die 
meisten  Aemter  unter  sich  theilten,  und  Mittel  wussten,  solche 
eine  geraume  Zeit  grösstenteils  unter  sich  zu  behalten. 

§.  20.  Daher  entstand  es,  dass,  wenn  so  ein  Theil  der  Bürger 
mehrere  Jahre  in  diesem  Besitz  geblieben  war,  und  dann,  stolz  in 
dem  Gefühl  seines  Anhangs  und  dadurch  erhaltenen  Uebergewichts, 
nicht  mehr  so  streng  gegen  sich,  als  andere,  zu  seyn  nöthig  zu 
haben  glaubte,  dass  alsdann  Misbräuche  einschlichen,  die  dem  Staat 
schädlich  und  dem  andern  Theil  der  Bürgerschaft  fühlbar 
werden  mussten. 

§.  21.  Bey  dem  andern  Theil  war  dies  Gefühl  natürlicher 
Weise  von  dem  Wunsch  unzertrennlich,  dass  den  eingeschlicheneu 
Misbräuchen  abgeholfen  werden  möge;  mit  dem  dann  gewöhnlich 
die  Aussicht  gepaart  gieng,  sich  auch  einmal  am  Huder  zu  sehen, 
und  er  versprach  es  sich  selbst,  die  Hegierung  alsdeun  giader,  als 
seine  Vorgänger  zu  führen. 

?i.  22.  Dergleichen  Wünschen,  und  den  daraus  entstandenen 
Veränderungen  war  die  Stadt  Aachen  von  den  ältesten  Zeiten  her 
ausgesetzt,  und  eben  so  alt  ist  die  Gewohnheit,  den  Theil  der 
Bürgerschaft,  welche  am  Huder  ist,  und  solches  an  sich  zu  halten 
trachtet,  die  alte,  und  die,  so  es  diesem  aus  den  Händen  zu 
winden  sucht,  die  neue  Barthey  zu  nennen. 

§.  23.  Da  es  blos  von  dem  guten  Willen  der  Bürgerschaft 
abhängt,  wen  sie  zum  Hath  befördern  will,  und  nachher  wieder 
den  Gliedern  des  Haths  zu  bestimmen  überlassen  ist,  wen  sie  zu 
Führung  der  Aemter  desselben  für  tüchtig  halten;  so  ist  es  natür- 
lich   kein  anderes  Mittel,  den   von  beiden  Tbeilen  gewünschten 
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Zweck  zu  erreichen,  als  durcb  eine  Menge  AnhHnger  bej-  j«drr 
nücbst  bevorstehenden  Wahl  der  meisten  Stimmen  sich  zu  versicbecs- 

>.  24.  Alle  Mittel  hierzu  werden  in  Aachen  Mäckelev  er- 
nannt, und  nur  an  und  fUr  sich  unerlaubte,  die  Stiramfreyheit  gas: 
verhindernde  Wege,  sind  nach  der  seit  undenklichen  Jahren  her- 
gebrachten Observanz  als  unrechtmässig  angesehen  worden. 

§.  25.  Da  aber  eine  der  Leidenschaft  und  Willkühr  so  «ehr 
unterworfene  Sache,  wie  diese,  nicht  wohl  lange  dauern  kann,  ohn* 
dass  dabey  die  Schranken  Uberschritten  werden  sollten ;  so  rerai- 
las8te  auch  diese  hergebrachte  Mäckelev  von  jeher  gross«  t~s- 
ordnungen. 

§.  2G.    Schon  gegen  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  klayt« 
der  Schöffenstuhl :  „dass  durch  Absterben  eines  Haupt  fak  t  io n  i s  t  es 
„(welcher  nach  und  nach  durch  allerhand  Mittel,  wie  Stadt  kündig:, 
„die  ganze  Gemeinde  an  sich  gezogen,  und  gleichsam  das  völlig 
„Guverno  in  seiner  Hand  gehabt,  und  gefahret,  und  dadurch  seines 
„Säckel  gemacht)  das  Regiment  verändert,  und  wider  den  Gaffel- 
„Urief,  non  citra  notorium  &  manifestum  Crimen  ambitüs,  vnlgü 
„Mäcklerey,  sich  Bürgermeister  und  Beamte,  per  qua? vis  illicita 
„in  popinis,  mit  allerhand  Appromittirungen  zu  der  Stadt  t*rTkoin*tea, 
„wie  ebenfalls  Stadt  kündig,  und  der  Wirthe  Hechnungen  gleichfalls 
„bezeugen  würden,  dergestalten  dahin  gemäckelt,  dass  sie  nicht  allein 
„das  Regimen  Urbis  contra  Legem  pragmaticain,  nämlich  den  Gaffei- 
„biief,  sondern  auch  das  yErarium  commune  in   ihre  Hände  be- 
kommen, und  damit  sie  sich  dabey  manuteniren  mochten,  suchen 
„dieselben  durch  die  also  genannte  Mäcklerey  die  wohlmeinenden  un  1 
„leibhaftigsten  Bürger  dnraus  zu  halten,  und  nur  ihre  Anverwandte, 
„oder  doch  sonsten  andere  Leute  annuatim  dahin  zu  setzen,  welchen 
„sie  jederzeit  einen  blauen  Dunst  daher  machen,   und  die  nach 
„ihrer  l'fciffe  tanzen,  damit  sie  also  jederzeit  den  Meister  spielen 
„können. 

„Ja  der  8chüppenstuhl  brachte  gar  Ao.  1704  öffentlich  her 
„dem  Reichshofrath  an,  dass  dem  Gaffelbrief  verschiedentlich  sowohl 
„per  Ambitum,  als  per  Administrationem  .Krarii  publici.  und  sonsten 
„zuwider  gehandelt  worden  sey,  mit  Bitte,  die  in  Puncto  Election.« 
„scabinalis  erkannte  Kaiserliche  Commission  auch  hierauf  zu  et* 
„tendiren,  und  der  Herr  Kuhrfürst  zu  Pfalz  bathe  eltcnfslls, 
„den  Rath  zu  Abschaffung  der  sogenannten  Mäckelev  anzuhalten.**) 

§.  27.  Hiernächst  in  dem  Jahr  1720  war  die  Bürgerschaft 
Bber  eine  Beschränkung  ihres  Wahlrechts  schwürig,  worüber  sich  her 
dem  hürhslpreislieheii  Reichs  Kammergei  icht  ein  Rechtsstreit  erhob. 

•)  Moser  am  A.  St.  §.  4. 
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§.  28.  Grössere  Unruhen  verursachte  aber  eine  ähnliche 
Beschwerde,  fünf  Jahre  später  (1725)  wo  sogar  der  Burdscheider 
und  selbst  auch  noch  fremde  Pöbel  sich  ins  Spiel  mischte;  so  wie 
in  den  Jahren  1732  &  1733,  bey  Gelegenheit  der  damaligen  Wahlen, 
„grosse  lärmende  Zusammenkünfte  in  den  Wein-  und  Bierschenken 
„gehalten  wurden;  und  bey  der  Wahl  des  Bürgermeisters  Dufay 
„setzte  man  sogar  Tische  auf  die  Strassen." 

§.  29.  Nicht  weniger  merkwürdig  sind  dio  im  Jahr  1755, 
bey  Gelegenheit  einer  Krämerwahl,  vorgefallene  Excesse. 

„Die  Frau  eines  Leonard  Staitz,  so  ihren  Mann  aus  der 
„Schenke  holen  wollte,  bekam  dabcy  einen  starken  Säbelhieb,  und 
„in  einem  damals  entstandenen  Tumult  eilte  die  Wache  herbey, 
„von  welcher  einer  der  Tumultuanten  nach  Num.  !.  erschossen  ward. 

„Zu  der  nämlichen  Zeit  ward  in  der  Gegend  des  Markts  von 
„mehreren  Partheygängern  alter  und  neuer  Seite  mit  Schiess- 
„gewehren  scharf  gegeneinander  gefeuret,  und  zwey  Bürger  in  den 
„anderen  Gegenden  der  Stadt  erstochen."    Ausweis  Num.  2. 

§.  30.  In  dem  Jahr  1763  als  Lambert  Kahr  zum  Bürger- 
meister erwählt  ward,  eräugnete  sich,  anderer  grossen  Ausschwei- 
fungen zu  geschweigen,  folgender,  der  sonderbaren  Art  des  Ver- 
gnügens wegen,  merkwürdige  Vorfall: 

„Ks  versammlete  sich  nämlich  der  grössere  Theil  des 
„damaligen  Stadtrathes  Tages  vor  der  Wahl,  in  der  Weinsehenk 
„eines  gewissen  Emonts,  zur  Häcko  genannt,  brachte  da  die  Nacht 
„zu,  und  als  derselbe  nachher,  Morgens  um  10  Uhr,  in  einem  Zug 
„nach  dem  Hathhaus  gieng,  und  bey  dieser  Gelegenheit,  das  in  der 
„Marschierstrasse  gelegene  Haus  eines  Beckermeisters  Heinrich  von 
„Asten,  vorbeykam;  so  trat  der  damalige  Beamte  und  jetzige  Wein- 
geister, Theodor  Peters,  aus  der  Rciho  der  Rathsherren  heraus, 
„warf  das  sämtliche  auf  den  Laden  ausgekramte  Brod  herunter, 
„und  gab  es  dem  in  grossem  Haufen  um  ihn  herum  jauchzenden 
„und  Vivat  schreyenden  Pöbel  Preis,  welches  er  dann  auch  dem 
„Bäckermeister  nach  einer  von  diesem  ungefehr  gemachten  Taxe 
„bezahlte,"  wie  solches  die  Anlage  sub  N.  3.  tasaget. 

§.  31.  Es  würde  Uberflüssig  seyn,  mehrere  Bey  spiele  anzu- 
führen, um  zu  beweisen,  dass  in  Aachen  von  jeher,  bey  vorgehenden 
Wahlen,  Recht-  und  besonders  Kon^titutions  widrige  (§.  15.  IG.  17.) 
Ausschweifungen  vorgegangen  Seyen,  da  dieses  überhaupt  nur  zu 
bekannt  ist,  und  um  so  weniger  einem  Zweifel  ausgesetzt  seyn 
kann,  da  bereits  in  den  ältesten  Zeiten  über  solche  Unordnungen, 
Inhalts  der  Gaffelbriefe  von  1450  im  Eingang,  und  von  1681 
Art.  18,  und  mehrerer  Rathsüberkümste,  geklagt,  und  auf  Ab- 
schaffung dieses  Unfugs  gedrungen  wird. 
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Ja  selbst  die  Archive  der  beiden  höchsten  Reichsgerichte 
liefern  überzeugende  Proben,  wie  man  diesen  Irrungen  Gränzen 
zu  setzen  gesucht  habe,  und  die  ergangene  Verfügungen  zeigen, 
dass  man  wünschte,  die  jedesmalige  Veranlassungen  derselben 
aufzufinden,  und  wegzuräumen. 

32.  Dergleichen  Unordnungen  konnten  aber  bey  vorkom- 
menden Wahlen  nicht  ausbleiben  ;  da  die  jedesmalige  magistratische 
Partheyen,  22.)  welchen  es  geglückt  hatte,  sich  eine  geraume 
Zeit  im  ausschlüsslichen  Besitz  der  Regierung  zu  erhalten,  wenn 
sich  solche  zu  endigen  schien,  alle  Kräfte  aufbothen,  und  alle 
Mittel  anwendeten,  um  von  der  Bürgerschaft  so  viele  auf  ihre 
Seite  zu  ziehen,  als  nöthig  war,  durch  die  Mehrheit  der  Stimmen 
das  Regiment  noch  ein  oder  mehrere  Jahre  weiter  zu  behaupten  ; 
und  da  sie  allemal  vor  der  Wahl  noch  wirklich  an  der  Regierung 
waren,  so  hatten  sie  auch  hundert  Mittel  in  Händen,  einzelne 
Glieder  der  Bürgerschaft  zu  gewinnen,  und  sie  so  der  neuen 
Parthey  zu  entziehen. 

S.  33.  Hieher  gehören  die  Vergebung  aller  lebenslänglichen 
Stadtämter  an  die  dürftigere  Glieder  der  Bürgerschaft:  z.  B.  Nacht- 
wächter, Thorschreiber  und  Thorwächter,  alle  Diener  des  Raths 
der  Beamten  und  Zünfte,  Soldaten,  Förster,  u.  s.  w. 

Die  Anstellung  zu  Stadtarbeiten,  Vergebung  der  Armengelder, 
und  wer  weiss,  was  sonsten. 

Jj.  34.  Diese  Mittel  sowohl,  als  die  Art  des  Gebrauchs  der- 
selben mussten  natürlicher  Weise  auffallen.  Was  aber  hier  am 
fühlbarsten  wurde,  war  die  der  alten,  oder  magistratischen  Parthey 
überlassene  Macht,  zu  verfügen  und  zu  verordnen,  welche  nicht 
weniger  nur  gar  zu  oft,  zu  Erreichung  der  Absichten  dieses  Theils, 
mißbraucht  ward,  und  je  sträflicher  dieser  Misbrauch  obrigkeitlicher 
Rechte  war,  desto  mehr  musste  die  Bürgerschaft  dadurch  aufge- 
bracht werden. 

Man  sähe  solche  Schritte  allezeit,  als  Konstitutions-widrige 
Beschränkungen  der  bürgerlichen  Wahlfrevheit  an  und  nie  war 
die  Gährung  grösser,  als  wenn  der  Rath  durch  seine  eigene  Schlüte 
die  Wahlen  zurücksetzte,  und,  wie  man  es  alsdann  allemal  nannte, 
sich  dadurch  verewigen  wollte. 

35.  Man  enthiilt  sich  hier  die  jedesmaligen  Vorgänge 
dieser  Art  mit  ihren  Wirkungen  einzel  aufzuzählen,  da  diese  zu 
häufig  und  die  Kl. igen  zu  bekannt  sind,  welche  die  Bürgerschaft 
hierüber  führte,  und  durch  die  Krkänntnisse  des  höchsten  Reichs- 
richters bereits  mehrmalen  anerkannt  wurden. 
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3G.  ♦)  „Es  stellte  nämlich  um  (Ins  Jahr  1G69  der  Magistrat 
„die  Schöffen-Bürgermeister- Wahl  zurück,  weilen  Anfangs  sechs 
„Schöffenstellen  vakant  waren,  und  der  Rath  hernach  die  dazu 
„erwählten  nicht  dafür  erkennen  wollte. 

„Als  aber  dieselbigen  vom  Reichshofrath  den  24.  Nov.  1073 
„bestätiget  wurden,  befable  dieser  zugleich,  nunniehro  mit  wirk- 
licher Wahl  eines  Schöffen-Bürgermeisters  ohne  Vorzug  zu  verfahren. 

„Und  den  13.  Febr.  1674  wurde  dem  Magistrat  des  gethanen 
„Einwendens  ungehindert  aufgegeben,  innerhalb  denen  nächsten 
„14  Tagen  ab  Insinuatione  Rescripti  die  wirkliche  Wahl  eines 
„Schöffen-Bürgermeisters  ohne  weitern  Verzug  vorzunehmen,  und 
„innerhalb  zwey  Monaten  de  Paritione  zu  dociren. 

„Den  6.  Nov.  1702  erfolgte  das  Paritori-Urtel  dahin,  dass 
„Bürget  meister  und  Rath  nach  anbefohlen-  und  vollzogener  Exe- 
„cution  des  an  eben  diesem  Tag  in  Puncto  Electionis  scabinalis 
„gefällten  Urteil»,  dem  Vertrag  de  Ao.  ICH  gemäss,  einen  Schöffen- 
„bürgermeister  zu  erwühlen,  und  solche  Stelle  ohne  einigen  Zeit- 
verlust zu  ersetzen,  und  hinfüro,  vermöge  erstbemeldten  Vertrags, 
„damit  zu  continuiren,  auch  inneihalb  zwey  Monaten  de  Puritiono 
„zu  dociren  schuldig  seyen,  bey  Vermeidung  einer  Strafe  von  zehn 
„Mark  löthigen  Goldes." 

§.  37.  „Auch  entstund  um  das  Jahr  1720  ein  neuer  Streit 
„wegen  der  Bürger-BUrgermeister-Wahl,  wobey  den  10.  Junii  vom 
„Kammergericht  zu  Wetzlur  ein  Mandntum  Attentatorum  revoca- 
„torium  &  cassatorium,  und  zwar  von  Amts  wegen  besonders  dahin 
„erkannt  wurde,  dass  der  impetratische  Theil  wider  den  von  un- 
„denklichen  Jahren  hergebrachten  Modum  und  Weis  zu  der  Bürger- 
„meister-  und  andern  der  Stadt  Aachen  Bedienten-Wahl  nicht 
„schreiten,  verlindern,  oder  derselben  zuwider  hundein  solle,  **)  mit 
„dem  Anhang:  dass  dieser  Sachen  besondern  Umstünden  nach, 
„beide  streitende  Bürgermeister  Dulay  und  von  Lamberts  innerhalb 
„3  Tagen  von  Insinuirung  dieses,  welche  Insinuation  aber  längstens 
„innerhalb  8  Tagen  a  Dato  zu  bewerkstelligen,  sich  eines  Tages 
„zur  Convocation  des  grossen  Raths  vergleichen,  oder  in  Entstehung 
„dessen  der  dritte  Tag  darunter  zu  besagter  Convocation  hiemit 
„bestimmt  seyn  solle,   um    eine  anderweite   ordentlicho  Bürger- 


*)  Obgleich  in  dem  hier  vorliegenden  Zeitpunkt  von  keiner 
Mäckeley  konstirt,  ho  verdienen  doch  obstehende  Verfügungen  um  so 
mehr  angeführt  zu  werden,  da  sie  beweisen,  wie  auch  hier  der  Reichs- 
hofrath jede  Zurücksetzung  der  Wahlen  so  sehr  niisbilligte  und  als 
schädlich  erkannte. 

**)  Ausweis  der  Expedition  des  damals  erkannten  Mandats. 
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„meister-  und  Werkmeisterwahl,  fort  was  denen  anklebet,  vorxw- 
„nehmen,  jedoch  der  Hauptsache  unbeschadet. 

„Dann  wurde   besagter  grosse  Rath,  zu  Abschneid  u  d  ^ 
„dergleichen  künftigen   Z  w  i  st  ig  k  c  i  ten  zur  Del  ibe  ratio«  : 
„Ob  nicht  ein  sicherer  Tag  zu  denen  künftigen  weiter» 
„Wahlen  aller  obbcsagtcr  Aem  ter  festzustellen  sey  ?  •> 
„ex  Officio  erinneret,  und  darüber  seinen  Bericht:  ob  diese  Fest- 
stellung verfangen,  oder  warum  sie  nicht  verfangen  wollen  ?  dea 
„Kaiserlichen  Kammergericht  innerhalb  Monats  Zeit  ein  zuschicken 
„befohlen." 

§.  38.    Wie  hiernüchst  das  Betragen   des   magist  rat  iseben 
Theils  vor  und  in  dem  Jahr  1769  gewesen  sey,  „zeigt  ein  tob 
„Sr.  KurfUrstl.  Durchlaucht  von  der  Pfalz  an  Höchst  - 
„dero  Vogtmajor,  Freyherrn  von  Geyr,  damals  erlassener  Befehl, 
„vermöge  dessen  sämtlichen  Vorstehern  der  Aachenschen  Zünfte 
„erklärt  werden  musste,  wie  Höchst-Sie  durch  vielfältige  an 
„den  Magistrat  erlassene  Rescripten  und  geschürfte  Warnungen 
„nicht  dos  geringste  gefruchtet  hatten,  sondern  zeitliche  Bürpt-r- 
„meister  und  deren  Anhang,    sogar  bey  feyrlichen  Prozessionen, 
„mit  Verletzung  göttlicher  Ehre,  mit  geflissentlicher  Blutverjn«*- 
„6ung  bey  den  leidigen  Mäckeleyen,  und  derselben  bisherige  amU* 
„süchtige  Fortdaurung,  sodann  mit  offenbaren  Ungeiechtigkeitea 
„gegen  Kaiserliche  Majestät,  gegen  Ihm  KurfUrstl.  Durch  L 
„und  gegen  die  Bürgerschaft  von  20  und  mehreren  Jahren  her 
„sich  schuldig  machten. 

„So  wie   nun  Ihro  KurfUrstl.  Durchl.  solche  unleident- 
„ liehe   von   den  Bürgermeistern  unternommene  Anmassung,  und 
„daher  entstandenes  Unwesen  nachzugeben  fernerhin  nicht  gemeint, 
„auch   ohnehin  verschuldet  seyen,   Höc h stderose  1  ben  Schutx- 
„und  Schirmsverwandten  wider  dergleichen  ungerechte  Gewalt  in 
„verthätigen,  mithin  der  in  Händen  habenden  Rettungsm ittel  nach 
„Inhalt  der  Reichsgesätze,  und  sonderlich  Kaiserl.  Wahlkapitulation 
„als  einer  wahren  Nothwehr  sich  zu  bedienen;  also  solle  im  Namen 
„Ihro  KurfUrstl.  Durchl.   Höchstdero  Vogtmajor  sämtlich 
„anwesende  Greven  und  die  durch  sie  gestellte  Bürgerschaft  noch- 
„malen  ernstlich  ermahnen,  eifrigst  und  geflissentlich  darauf  be- 
ndacht zu  seyn,  dass  die  Ruhe  und  Hinfracht  in  dieser  Stadt  herge- 
„stellt,  und  alle  obseyende  Beschwerde,  denen  vorherigen  Verträgen 


•)  Dax  Kainruergericht  »ah  ein,  dam  eine  unbestimmte  Wahlzrit. 

und  die  willkOhrliche  Vornahm  schädlich  Mj,  und  gedachte,  durch  ifc 
setzung  ein»1*  sichern  Tagt  zu  künftiger  Vornahm  derselben  allen  hiMM 

entstehenden  Zwntigkeiten  zu  »teuren. 
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„und  altem  Herkommen  gemäss,  ehebaldigst  berichtiget  werden 
„könnte." 

S.  39.  iSe.  Kurfürst!.  Durchl.  fanden  auch  die  sttmtlieh 
zünftige  Bürgerschaft  bey  den  damaligen  Unruhen  so  wenig  be- 
t  heiligt,  und  so  schuldlos,  dass  Höchst-Sie  in  eben  dem  be- 
merkten Rescript  selbige  versichern  Hessen: 

„Wie  das  damals  nach  Aachen  geschickte  Kommando  nicht 
„derselben,  sondern  denen  diesjährigen  und  vorherigen  Rathsgliedern 
„alleinig  zu  Last  fallen,  und  vor  dem  Abzug  der  Kriegsvölker 
„solche  Verfügungen  getroffen  werden  sollten,  dass  die  desfalls 
„angebrachte  Kosten  nicht  der  geraeinen  Bürgerschaft  und  dem 
„/Krario  publico,  sondern  jedem  Rathsglied  privatim  zu  Last 
„kommen  sollten." 

Wie  alles  die  Beylage  sub  Num.  4.  ausführlicher  in  sich  fasst. 

II.  Unterabtheilung. 
Durch  nilhere  Ursachen. 

§.  40.  Aller  der  (£.  32.  33.  34.)  bemerkten,  sowohl  erlaubten, 
als  unerlaubten  Mittel,  sich  Anhang  im  Rath  und  der  Bürgerschaft 
zu  verschaffen,  hatte  sich  die  jetzige  alte  Parthey,  so  gut  zu  be- 
dienen gewusst,  dass  seit  zehn  Jahren  die  ansehnlichsten  Aemter 
der  Stadt  an  Herr  Bürgermeister  Dauven  und  die  Seinige  unaus- 
gesetzt vergeben  worden  waren,  wie  solches,  die  sub  Num.  i». 
beyliegenden  Auszüge  der  Rathskalender  dieser  Jahre  erproben. 

§.  41.  Es  würde  daher  schon  der  lange  Besitz  des  Regi- 
ment» allein  in  einem  demokratischen  Staat,  wie  Aachen,  Aufmerk- 
samkeit erregt  haben,  und  so  wahrscheinlich  blos  um  deswillen 
und  nach  alter  Gewohnheit,  (S.  20.  k  21.)  in  der  Bürgerschaft  der 
Wunsch  entstanden  seyn,  jenes  auch  einmal  wieder  in  andern 
Händen  zu  sehen.  Aber,  über  dies,  war  man  durch  mehrere  Vor- 
gange aufmerksam  und  unzufrieden  gemacht  worden.  *) 

§.  42.  Nach  Num.  6.  war  in  einer  den  1.  März  1756  ge- 
haltenen grossen  Rathsvei Sammlung  beschlossen  worden  :  „dass  alle 
„Stadtintraden,  nach  Umlauf  der  angepachteten  Jahren,  plus  Offerent! 
„ausgesetzt,  und  zugeschlagen  werden  sollten." 

*)  Die  Aufzählung  dieser  von  §.42.  bin  §.  50.  enthaltenen  Vorfalle 
Kcachiebt  blos  zu  dem  Ende,  um  zu  zeigen,  was  eine  so  zusammen- 
hangende Folge  von  Hundlungen  der  Art  auf  den  Aachengehen,  sein 
Vaterland  und  dessen  Konstitution  liebenden  Bürger  für  einen  Eindruck 
gemacht  haben  müsse ;  man  enthält  «ich  aW,  der  Kürze  wegen,  und  weil 
ei  hier  nicht  an  «einem  Ort  seyn  würde,  jeden  tienchichts  Umstand  genau 
zu  untersuchen  und  zu  erörtern,  fast  aller  Beweise  und  Ausführung 
hierüber,  welche  einer  andern  Zeit  vorbehalten  bleiben. 
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Dieser  Verfügung  ungeachtet,  wurde  im  Jahr  1777  den  21ten 
Junius  die  Oktroy  der  Stadt  Aachensehcn  Hazardspiele  an  einem 
gewissen  Richard  Keumont  für  eine  Summe  von  G0000  Rthlr. 
auf  15  vom  Iten  October  angehende  Jahre,  vergeben  ohne  dass 
man  vorher  diese  Verpachtung  öffentlich  bekannt  gemacht  hütte 
und  ohne  dass  der  Magistrat  auf  die  von  andern  angebotnene 
vorteilhaftere  Bedingungen  achten,  und  darauf  Rücksicht  nelimen 
wollte,  dass  ein  gewisser  Franz  Staitz  3000  Rthlr.  mehr  zu  geben 
sich  erboth,  wie  dieses  die  Vorstellungen  des  letztern  sub  Num.  7. 
bewahrheilen.  *) 

§.  43.  Eben  so  war  durch  einen  Schluss  des  grossen  Raths 
und  auf  einhalliges  Begebren  der  Bürgerschaft  festgesetzt,  dass, 
der  zwischen  Aachen  und  Bnidscheid  obwaltenden  Streitigkeiten 
wegen  kein  wirklicher  Stadt  Aachenscher  Bürgermeister  zugleich 
das  Amt  eines  Meyers  in  Burdscheid  übernehmen  solle,  und  seit 
Fassung  dieses  Schlusses  **)  (1750)  war  demselben  noch  nicht 
zuwider  gehandelt  worden.  Nur  Herr  Bürgermeister  Dauven  nahm 
keinen  Anstand,  der  erste  zu  seyn,  welcher  hierinn  dem  vom  Rath 
bestätigten  allgemeinen  Wunsch  des  Volks  zuwider  handeln  dorfte, 

*)  Als  den  10.  May  1777  die  Entschliessung  de»  Raths,  wegen 
Verpachtung  des  Spiels,  bekannt  geworden  war,  meldete  sich  den 
13.  Junius  Franz  Startz.  und  verlangte,  das«  man  auf  ihn  Rücksicht 
nehmen  möge;  auf  seine  Bittschrift  hicss  es  aber:  Verlesen  bey 
Herren  Beamten,  aber  nichts  resolvirt,  und  nun  ergieng,  dem 
ungeachtet,  den  21ten  Junius  «1er  obbesagte  Schluss  der  Beamten,  nach 
we'chcm  das  Spiel  bereits  an  Reumont  unter  dem  falschen  Prädikat  des 
Meistbietenden  vergeben  war.  Jetzt  meldete  tich  Startz  wieder  unterm 
d.  M.  und  behauptete,  dass  die  so  .stillschweigend  geschehene  Ver- 
pachtung Konstitutions-widrig  und  nichtig  sey,  und  dass  er  bey  einer 
also  nothwendigen  anderweiten  Verpachtung,  wenigstens  3000  Rthlr. 
mehr  geben  wolle,  in  einer  gesetzlichen  Versteigerung  auch  allenfalU 
noch  höher  bieten  werde;  allein  diese  that,  so  wie  die  vorhergehende 
ganz  und  gar  keine  Würkung.  Endlich  ward  es  bekannt,  dass  der 
oktrovirte  Keumont  gleich  den  aufm  lten  Oc tober  festgesetzten  ersten 
Termin  nicht  eingehalten  hat«,  und  nun  meldete  sich  Startz  den  3ton 
d.  M.  zum  drittenmal,  ve« sicherte,  dass  jener  niemals  zu  zahlen  im  Stande 
seyn  werde,  und  verlangle  nur,  die  Ansetzung  eines  Tags,  wann  er  die 
ganze  Summ  erlegen  sollte;  aber  auch  mit  dieser  Vorstellung  fand  er 
kein  (Jehör. 

Am  deutlichsten  erklärt  sich  dieser  Vorgang  aus  dem  obigen 
Num.  7.  heygelcgtcn  Verhör  des  noch  lebenden  wirklichen  rUths 
Secretarius  Becker. 

**)  Dieser  den  '2  Iten  Junius  175G  im  grossen  Rath  abgefasste 
Schluss  wurde  blos  ins  Manual,  nicht  at>er  ins  Haupt  Protokoll  eingetragen; 
dessen  Existenz  ist  aber,  dem  ungeachtet,  der  ganzen  Bürgerschaft  bekannt. 
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und  liess  sich  so  im  Jahr  1778  den  24ten  .Tunius  jenes  Amt 
geben,  welches  er  bis  jetzo  trägt,  und  binnen  welcher  Zeit  er 
sechsmal  die  Bürgerineisterwürde  dazu  erhielt. 

§.  44.  In  dem  Jahr  1780  liess  er  sich  einen  Kammerschein 
ausfertigen,  nach  weichein  ihm  das  Stadt  Aachensche  /Krarium 
3000  Rthlr.  schuldig  seyn  sollte,  und  in  solchem  ward  die  Be- 
zahlung der  Zinsen  bis  zum  Tag  der  Abtragung  von  der  Rent- 
kammer  zugesichert. 

Als  Grund  dieser  Schuldfordeiung  wurde  angegeben,  dass 
Herr  Dauven  als  Bevollmächtigter  des  Raths  in  Wien  gewesen, 
und  dafür  noch  nicht  bezahlt  worden  sey. 

Es  ward  aber  solche  Auskunft  bey  der  Bürgerschaft  durch 
einige  hierauf  erschienene  Pasquillen  verdächtig  gemacht,  und  ob 
man  diese  gleich  öffentlich  verbrannte  und  das  Kapital,  wie  Herr 
Bürgermeister  Dauven  sagt*),  durch  gelegenheitlich  verfügte  Zah- 
lung abgetragen  wurde,  so  war  doch  die  Gerechtigkeit  der  Federung 
nicht  erwiesen,  und  die  Bürgerschaft  darüber  nicht  beruhigt,  wie 
dies  die  gleich  hierauf  gefolgten  Auftritte  zeigen. 

J5.  45.  Es  stunden  niimlich  gleich  hiernach  die  damaligen 
Neumänner,  Michael  Kreitz,  Georg  Schillings,  ein  damaliger  Werk- 
meister Fell,  ein  Rathsverwandter  Kaspar  Lausberg**)  und  mehrere 
Andere  gegen  Herrn  Bürgermeister  Dauven  und  seine  Anhänger 
auf,  rührten  die  bisher  angeführten  Vorgänge  auf*  neue,  und 
suchten  dem  Volk  die  selbiges  druckende  Beschwerden  überhaupt 
in  einer  neuen  Pasquille  bekannt  und  begreiflich  zu  machen,  wie 
die  sub  Num.  8  beygebogene  nackte  Wahrheit  erprobet ;  denn  um 
ihre  Absicht  desto  sicherer  zu  erreichen,  und  ihrem  Vorhaben  für 
die  Zukunft  nachdruckliche  Unterstützung  zuzusichern,  hielten  sie 
Zusammenkünfte,  und  suchten  durch  Stimm  Werbung  in  der  Krämer- 
zunft sich  ein  Uebergewicht  zuwege  zu  bringen,  wie  dies  die  An- 
lage Num.  9.  ausser  Zweifel  setzt. 

J5.  40.  Um  dies  drohende  Gewitter  von  sich  abzuwenden, 
veranstaltete  aber  Herr  Bürgermeister  Dauven  durch  einen  Kornel 
Vonderscheuren  in  dem  nächst  bey  Aachen  gelegenen  Dorf  Haaren 
ein  Gastmahl,  worauf  die  obenbemerkten  Beschwerdenführer  und 
mehrere  andere  Rathsverwandte  eingeladen  waren,  und  erschienen. 

Hier  ward  interPocula  die  Sache  entschieden,  die  Beschwerden 
auf  die  Seite  gelegt,  und  eine  Vereinigung  zwischen  den  obbemerkten 

*>  Auskunft  vom  May  178(5.  ad  (>«.  »57.  «8.  G!>  und  7o.  Man  sc'te 
oben  Seite  M2  und  VJ  i. 

**)  Wohl  zu  bemerken,  dass  diese  Herren,  welche  damals  gegen 
den  Bürgermeister  Dativen  angiengen,  jetzo  nach  geschehener  Aussöhnung 
eben  dieselbe  sind,  so  nun  »eine  Hauptstütze  ausmachen. 
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klagenden  Rathspersonen   und  Herrn  Bürgermeister  Dauven 
stillet,  welche  noch  jetzt  fortwähret. 

§.  47.  Diese  schnelle  Vereinigung  machte  das  Volk,  wel<  b*»m 
die  eben  neuerdings  berührten  Beschwerden  in  frischem  Andenken 
lagen,  aufmerksam,  und  es  konnte  die  erstere  ohne  wirkliche 
Hebung  der  letztern,  weder  begreifen,  noch  gutheissen.  I)ie>maJ 
blieb  es  aber  bey  dem  blosen  Gemurmel. 

§.  48.  Bald  hierauf  verpachtete  man  die  städtischen  Kaffee- 
häuser, und  da  solche  ebenfalls  Konstitutions-mässig  (§.  42.)  öffent- 
lich versteigert  werden  sollen,  so  misfiel  auch  hierbey  der  Bürger- 
schaft, dass  man  sie  hinterrucklich  an  eine  Schwester  des  mit  der 
Spieloktroy  begünstigten  Reumont  und  einen  gewissen  Schein « 
vergab.  Ja  sie  war  darüber  um  so  schwüriger,  da  sehr  viele  untei 
ihr  waren,  die  gerne  mehr  dafür  geboten  hätten,  durch  die  vor- 
genommene heimliche  Verpachtung  aber  nicht  da/.u  kommen 
konnten. 

4U.  In  Aachen  ist  es  nicht  weniger  bekannt,  dass,  vermüg 
eines  Raths  Ueberkömmst  vom  Jahr  1550*)  jeder  erst  sieben  Jahre 
Bürger  gewesen  seyn  inuss,  ehe  er  zu  einem  öffentlichen  Amt  ge- 
langen kann ;  dem  ungeachtet,  gab  Herr  Bürgermeister  Dauven 
im  Jahr  1782  dem  Lizentiat  Peltzer,  da  er  er*t  in  die  Stadt  ge- 
kommen war,  und  eben  seine  Tochter  geheurat het  hatte,  da> 
Werkmeister-  und  ein  Jahr  hernach  das  Baumeisteramt. 

§.  50.  Bald  hernach  in  demselben  Jahr  ward  dem  eben 
erwähnten  Scheins  auf  eine,  Namens  seiner  und  Konsorten, 
(s.  §.  51.)  im  Rath  übergebene  Bittschrift  das  städtische  Bucb- 
druckereyhaus  nebst  einem  beträchtlichen  Theil  «1er  an  selt»e> 
stossenden  öffentlichen  Promenade,  zu  einem  zur  Verschönerung 
der  Stadt  aufzubauenden  Bildersaal,  eingegeben. 

Dieser  Platz,  welcher,  nebst  dem  darauf  gestandenen  Hau», 
wenigstens  10000  Rthlr.  werth  war,  wurde  gegen  eine  jährlich? 
Zinse  von  22  H.  Frankfurter  Währung  weggegeben;  und  nun 
erhob  sich  darauf  der  zu  den  Hazardspiclcn  hauptsächlich  bestimmte 
neue  Redoutenbau  **),  zu  dessen  AufTührung  viele  städtische 
Baumaterialien  verwendet  wurden. 

Kin  sogenannter  Marienthurm  wurde  abgelegt,  das  Best  euer- 
Mittelthor  abgebrochen,  und  die  Steine  davon  dahin  geftlhrt,  wie 
dies   das   der   Anlage   sub  Num.   11.    (§.  53.)  nachgeschriebene 

•)  Chron.  Noppii  üb.  II.  pag.  149.  Edit.  177  t. 

Wohl  zu  Uunerken,  daiw  ein  bemittelter  Bflrger  Aachen»  auf 
de*  ehemals  regierenden  Burgermeister  Kahr  Verlangen,  und  auf  w 
eigene  growe  Kosten  bereit*  eine  Rodoute  erbaut  hatte,  welch«  noch 
»teht,  und  e-i  daher  des  neuen  Baue«  folglich  keineswegs  bedurft* 


Digitized  by  Google 


441 


Zeugniss  erweiset.  Demnächst  ward  auch  das  nöthige  schwere 
Bauholz  ohne  Unterschied  aus  den  gemeinen  Waldungen  genommen, 
und  lag  auf  der  an  besagtes  GebSlude  stossendon  öffentlichen  Pro- 
menade allem  Volk  vor  Augen.  *) 

§.  51.  Mittlerweile,  und  ehe  noch  dieser  Bau  vollendet  war, 
zeigte  sich  der  bereits  genannte  Richard  Reumont  als  Eigenthümer 
desselben,  nahm  ihn  von  dem  eben  besagten  Scheins  (§.  50.)  an 
sich ;  und  nun  fand  man  leichter  die  Ursache  des  wohlfeilen  An- 
kaufs und  der  bequämen  Herbey Schaffung  der  Steine  und  des 
Holzes.  **) 

§.  52.  Herr  Bürgermeister  Dauven,  welcher  nebst  dem  Wein- 
meister Schorenstein  seit  mehreren  Jahren  Verwalter  der  Aachen- 
sehen  JesuitengUter  war,  äusserte  nun  gegen  Ende  des  Jahres  1783 
den  Wunsch,  den  jenen  zugehörenden  Klostergarten  an  sich  zu 
bringen,  und,  nachdem  er  am  19ten  Jitnner  1784  wieder  zum 
Bürgermeister  erwltblt  worden  war  ***),  rief  er  selbigen  Tags  beym 
grossen  Rath  darum  an  und  verlangte,  dass  man  ihm  davon,  soviel 
er  nöthig  hatte,  gegen  Tax  Uberlassen  möchte.  Die  Sternzunft  hielt 
hierüber  ein  weitläufiges  Votum  ab,  worinn  sie  erwies,  dass,  „so 
„sehr  man  auch  den  Herrn  Bürgermeister  zu  belohnen  Ursache 
„zu  haben  glaube,  dieses  aber  auf  Unkosten  des  Staats  unmöglich 
„geschehen  könne,  und  das»  in  gegenwärtigem  Fall  eine  Verthei- 
„lung,  oder  vielmehr  Zerreissung  des  mit  seinen  übrigen  Gebüuden 
„und  Garten  in  einer  Mauer  zusammen  liegenden  Jesuitenklosters 
„durchaus  unleidentlich,  und  es  überhaupt  weit  nützlicher  sey, 
„wenn  der  in  Frag  gekommene  Platz  zu  einem  Spinn-  Zucht-  oder 
„Waisenhaus  angelegt  werde  ;  und  je  nöthiger  dergleichen  Anstalten 
„in  Aachen  seyen,  desto  feyerlicher  protestirten  sie  gegen  die  Gut- 
heissung des  besagten  Verkaufs,"  wie  alles  dieses  die  Anlag  sub 
Num.  10  ausführlicher  bewahrheitet ;  aber  aller  dieser  wichtigen 
Gründe  ungeachtet,  erreichte  Herr  Dauven  durch  Einwilligung  des 
grossen  Raths  seinen  Zweck. 

§.  53.  Nun  nahm  er  wirklich  einen  an  die  anderthalb  Morgen 
haltenden  Platz  des  erwähnten  Klosters  als  Eigenthum  zu  sich, 

*)  Da  man  aber  die  Art  der  Abgebung  dieses  Holzes,  der  Bestim- 
mung  «eines  Werth«  und  der  Zahlung  desselben  sehr  ungewiss  war,  und 
an  gehöriger  Sicherptellung  des  städtischen  vErarii  sehr  zu  zweifeln,  Ur- 
sache zu  hatten  glaubte,  so  verursachte  das  Ansehen  d<»s  ottangeführten 
Holzos  dem  Aachensehen  Bürger  die  grösste  Aerperniss. 

•*)  Man  erinnere  sieh  hierbey  der  §.  42.  und  sonsfen  erwiesenen 
Begünstigungen  des  Reumont. 

***)  Diesmal  ward  Herr  Dauven  seit  Bieben  Jahren  das  fünft emal 
zum  Bürgermeister  erwählt. 
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u ml  ob  man  gleich  an  die  Tax  nicht  mehr  dachte,  so  wurden  doch 
einsweilen  die  Materialien  zum  künftigen  Hausbau  angeschafft. 
Das  Königs  Mittelthor  ward  abgelegt  und  die  davon  abgebrochenen 
Steine  nach  Num.  11.  zu  den  Fundamenten  und  sonsten  gebraucht, 
ein  ansehnlicher  Theil  des  zum  Hau  nöthigen  Holzes  aber  nach 
Num.  12.  aus  den  städtischen  Waldungen  und  aus  den  Stadt- 
graben herbeygeführt. 

§.  54.  Huld  hiernach  bekam  Herr  Bürgermeister  Dauven 
Lüsten,  einen  andern  an  den  bereits  erworbenen  Jesuitenkloster- 
Garten  stossenden  und  ihm  sehr  gelegenen  Platz  ebenmäSMg  an 
sich  zu  bringen.  Da  solcher  aber  einer  gewissen  Ungarischen 
Kapelle  gehörte,  und  diese  ihre  liegende  Gründe  nicht  veräussern 
kann;  so  ertbderte  es  eine  Erfindung,  um  jenen  Wunsch  in  Er- 
füllung zu  bringen  ;  und  nun  verfiel  Herr  Dauven  auf  das  seiner 
Administration  ebenfalls  überlassene,  auf  dem  Plattenbauehsgraben 
gelegene  Jesuitengut. 

§.  55.  Da  nämlich  die  besagte  Kapelle  eine  an  dieses  Gut 
stossende  Wiese  hatte,  zu  welcher  man,  ohne  einen  Theil  jenen 
Jesuitenguts  zu  haben,  nicht  wohl  kommen  konnte;  so  ward  ein 
Tausch  erdacht,  vermöge  dessen  der  Kapelle  von  jenem  Jesuitengut 
so  viel  gegeben  werden  sollte,  als  Herr  Bürgermeister  Dauven 
dagegen  wieder  von  dem  der  Ungarischen  Kapelle  gehörigen,  an 
seinem  Hause  liegenden  Platz  haben  wollte.  Aber  das  so  schlechtweg 
auch  keinem  Kauf  unterworfene  Stück  des  (geistlichen)  Jesuiten- 
guts musste  erst  feil  weiden;  und  nun  ergieng  den  21ten  May 
besagten  1784ten  Jahrs  das  sub  Num.  13.  beyliegende  Ueberkömmst, 
worinn  ein  auf  den  mehr  angeführten  Platz  stehendes  Haus  als 
baufällig  angegeben,  und  so  dessen  Verkauf  beliebt  wurde. 

§.  56.  Unter  dem  Deckmantel  dieses  Ueberkömmst  verkaufte 
aber  nun  Herr  Bürgermeister  Dauven  nicht  allein  das  besagte  Haus, 
sondern  auch  die  dazu  gehörigen  Läudereyen  *)  an  eben  den  Halfen, 
der  vorher,  als  solcher,  darinn  gewohnt  hatte ;  behielt  sich  aber 
daraus  „ein  in  Länge  und  Breite  ohngefUhr  1650  Fuss  haltendes, 
„an  den  Ungarischen  vulgö  Hunnsbenden  gelegenes  Stück  gegen 


*)  Dem  Inhalt  der  ohangeführten  Ueberkömmst  nach,  sollte  man 
denken.  dass  der  Stadt  rat h  blotf  zu  Vermeidung  der  Baukosten  den  Be- 
fehl 7.u  jenem  Verkauf  gegelten  habe;  man  sieht  aber  nur  zu  deutlich, - 
da-s  dies  nur  eine  Ausrede  war,  um  mit  wenigerra  Aufsehen  altermals 
einen  Theil  des  Jesuitenguts  für  jeden  Preis  weggelten  zu  können,  da 
das  Haus  nur  den  unbeträchtlichsten  Theil  des  Verkaufs  ausmachte,  und 
doch  in  dem  Ueherkßminst  von  den  dazu  gehörigen  Ländereyen,  als  der 
Hauptsache,  keine  Erwähnung  geschah. 
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„dafür  zü  zahlende  45%  Itlblr.  *)  mit  Einwilligung  des  zu 
„guter  Verwaltung  des  Jesuitenguts  mit -deputirten 
„Schorenstein  **)  bevor,"  wie  alles  dieses  die  Anlage  sub 
Nura.  14.  des  breitern  bewahrheitet. 

§.  57.  Bald  hiernach  ward  durch  zwey  den  21ten  Jänner 
und  12ten  April  ergangene  Ueberköinmste  ein  auf  dem  sogenannten 
Holzgraben  gelegener  Platz  an  den  Sekretär  Couven  verschenket, 
für  welchen,  Ausweis  Num.  15,  andere  Bürger  1000  Rthlr.  an 
das  iErarium  würden  gezahlt  haben,  wenn  er  an  den  Meistbie- 
tenden versteigert  worden  wiire. 

§.  58.  Um  die  nämliche  Zeit  legte  der  von  der  ganzen 
Bürgerschaft  beliebte  Herr  Bürgermeister  von  Thimus  aus  freyen 
Stücken  seine  Stelle  nieder,  wobey  ein  allgemeines  Gerücht  ent- 
stund, „dass  er  zu  der  Renuntiation  dadurch  bewogen  worden, 
„weil  Herr  Bürgermeister  Dauven  und  die  diesem  anhangenden 
„Stadtbeamten  immer  den  Meister  spielten,  und  jener  soliin  be- 
nhindert worden,  seinen  Amtsobliegenheiten  zum  gemeinen  Bessten 
„genug  zu  thun,"  wie  dieses  die  Anlage  sub  Num.  IG.  ausführ- 
licher beweiset. 

§.  59.  Mittlerweile  war  ein  im  Jahr  1779  durch  das  Ab- 
sterben des  Herrn  Syndicus  Brand  erledigtes  Syndicat  bis  in  das 
Jahr  1785  unbesetzt  geblieben,  und  Herr  Bürgermeister  Dauven 
zog  inzwischen  die  dafür  bestimmte  Besoldung,  wie  dieses  sieh  aus 

*)  Der  Platz,  welchen  Herr  Bürgermeister  Dauven  als  äquivalent 
für  das  bcy  dein  Verkauf  des  Jesuitcuguts  zurückWhaltcne  Stink  von 
der  Ungarischen  Kapelle  erhielt,  hatte,  nach  dem  obigem  Kontrakt  bey- 
gebogenen  Zeugnis**,  vorher  jährlielis  H  Kthlr.  Pocht  getragen,  daher 
denn  leicht  zu  urtheilen  ist,  ob  für  erstcres  Gut  der  gehörige  Treis 
W'zahlt  worden  »eyV  Dieser  konnte  al>er  auch  nicht  auf  die  der  ver- 
kauften Sache  angemessene  Höhe  getrieltcn  werden,  da  die  Verwalter  des 
Jesuitenguts,  besonders  Herr  Bürgermeister  Duuven,  erwiesener  Gewohn- 
heit noch,  alle  andere  Käufer  davon  scheuchte.    (N.  M.) 

Noch  ganz  besonders  merkwürdig  ist  die  in  obigem  Kontrakt  zur 
geschwindern  Bemerkung  virgulirte  Klausel  und  der  Umstand,  dass  man 
l»ey  Thätigung  desselben,  wegen  der  dazu  nöthigen  Zeugen,  sehr  müsse 
in  Verlegenheit  gewesen  seyn,  da  man  zwey  Leute  dazu  genommen, 
deren  keiner,  so  wie  der  Käufer  (Knops)  selbst,  weder  lesen,  noch 
schreiben  konnte. 

**;  Dieser  Pawsus  der  Kin  s t  i m  inun  g  des  mit-deputirten  Schoien- 
stein  ist  ein  Theil  der  von  Herrn  Bürgermeister  Dauven  an  diesem 
Kontrakt  vorgenommenen  Verfälschungen,  da  jener  in  der  eixten  Aus- 
fertigung nicht  befindlich,  sondern,  Ausweis  Num.  I  I,  der  dieser  Anlage 
zum  Grund  gelegten  authentischen  Kopey  mit  eigener  Dauvenscher 
Hand  nachher  am  Rande  beygesetzt  worden  ist. 
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den  von  dem  Registrator  geführten  Aachenschen  Lohnbüchern 
zeigte,  und  bekannt  ward.  Ah  aber  diese  Stelle  wieder  besetzt 
werden  sollte,  ward  sie  der  bereits  erwiesenen  (s.  49.)  Aachen- 
schen Grund  Verfassung  zuwider  den  12ten  April  1785  an  den  ob- 
angeführten  Schwiegersohn  des  besagten  Herrn  Bürgermeisters 
vergeben. 

III.  Unterabtheilung. 
Durch  nahe  Ursachen. 

§.  60.  Nach  allen  diesen  Vorgängen,  in  welchen  man  allemal 
die  Dauvensche  Hand  sah,  waren  nun  aller  Augen  auf  ihn  und 
seine  Anhänger  gerichtet.  Man  glaubte  gewiss  zu  seyn,  dass  Leute, 
die  sich  soviel  erlaubten,  unmöglich  gute  Verwalter  der  städtischen 
Finnnzangelegenheiten  seyn  könnten,  und  dies  bestätigte  sich  da- 
durch, dass  bey  Vergrösserung  der  Auflagen  und  sonstiger  Ver- 
mehrung der  Einkünfte,  bey  Verringerung  der  Ausgaben  durch 
Abschaffung  mehrerer  Aemter  doch  die  städtischen  Schulden  ver- 
grössert  wurden.  *) 

§.  61.  Man  sah  zu  gleicher  Zeit,  dass  unter  den  ersten 
Beamten  Leute  waren,  welche  bisher  notorisch  unbemittelt  ge- 
wesen, nach  und  nach  ausserordentlich  grosse  Ausgaben  machen 
konnten  und  machten ;  und  durch  diese  Betrachtungen  und  alle 
bisherige  Auftritte  veranlasst,  t-ah  nun  die  Bürgerschaft  die  dama- 
ligen Magistratspersonen  als  schädliche  Vorsteher  des  Staats  an, 
und  da  man  wusste,  dass  Herr  Bürgermeister  Dauven,  Rentmeister 
Buchholz,  Weinmeister  Schorenstein,  Kornel  Vonderscheuren,  Rent- 
meister Brammertz,  Sekretär  Couven,  Syndicus  Pelzer,  und  der 
Spieloktroyirte  Richard  Reumont  die  Hauptpersonen  und  Trieb- 
federn in  der  städtischen  Verwaltung  waren,  so  wendete  sich 
vorzüglich  gegen  diese  der  Unwillen  des  Volks. 

§.  62.  Ganz  besonders  schwürig  war  es  darüber,  dass  man 
dem  eben  bemerkten  Buchholz, ')  welcher,  Ausweis  des  Num.  17, 

*)  Alles  dieses  mit  Anführung  der  nöthigen  faktischen  Umstände 
zeigt  sich  größten th eil 8  aus  den  bey  einem  höchstpreissl.  Reichs  Kammer- 
ger itht  eingereichten  gegründeten  Beschwerden;  da  aber  solche 
hier  nieht  erörtert  werden  können,  sondern  deren  Beweis  und  Ausführung 
vorbehalten  bleibt,  so  hat  man  jene  selbst  so  wenig,  als  die  auch  den 
Actis  Cameralibus  beyliegende  weitere  Vorstellungen  der  impetrantischen 
Bürgerschaft  hier  bey  legen  wollen,  um  nicht  die  ohnehin  zu  grosse  Men^e 
der  Anlagen  unnöthig  zu  vermehren. 

')  Buchholz  hatte  zwar  ein  Schriftstück  unterzeichnet,  worin  er  einer 
unordentlichen  GescJu'iftsführung  sich  schuldig  bekannte.  Aber  er  hatte 
sogleich  nachher  vor  Notar  und  Zeugen  gegen  den  Inhalt  des  Schriftstückes 
protestirt  und  behauptet,   dass  er   tum  Unterschreiben  gezwungen 
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in  Diensten  des  Herrn  Grafen  von  Ligniville,  gestanden,  wegen 
Malversation  aber  mit  Schande  von  Himburg  weggejagt  worden 
war,  dennoch  seit  30  Jahren  wichtige  Raths  Beamtenstellen  nicht 
allein  übertragen  hatte,  sondern  auch  noch  wirklich  übertrug,  *) 
welche  dieser  Mann  auf  alle  Art  misbrauchte  ;  wie  er  sich  dann 
in  Aachen  der  stlldtischen  Baumaterialien,  als  seines  Eigenthums, 
bediente,  und  bey  der  ihm  anvertrauten  Verwaltung  des  Kohlwerks, 
die  er  ohnehin  sehr  übel  führte,  die  besten  Kohlen  zerschlagen, 
und  sich  solche  als  Abtall  nach  Haus  fahren  Hess. 

§.  G3.  Mehrerer  besonderer  Umstände  dieser  Art  zu  ge- 
schweigen,  fehlte  nun  zu  völliger  Bestätigung  der  angeführten 
Meinung  der  Bürgerschaft  (§.  CO)  nichts  mehr,  als  ein  Fall,  der 
einen  öffentlichen  überführenden  Beweis  darüber  lieferte,**)  und 
dieser  eräugnete  sich  nun  wirklich  dadurch,  dass  ein  gewisser 
Rentmeister,  welcher  ein  genauer  Freund  und  täglicher  Gesell- 
schafter des  Herrn  Bürgermeisters  Dauven  war,  einen  Rezess  von 
mehreren  tausend  Rthlr.  machte.  ***) 

uoiden.  Später  wachte  er  bekannt,  dass  über  die  gegen  ihn  vorgebrachte 
Beschuldigung  gerichtliche  Untersuchung  stattfinde.  Dass  die  Anhänger 
der  neuen  Partei,  ohne  das  Resultat  der  Untersuchung  abzuwarten,  den 
Buchhol:  öffentlich  beschuldigten,  ist  ein  Beitrag  zur  Charakteristik  der 
Partei.  Die  alte  Partei  hätte  gewiss  nicht  gewagt,  einen  Mann,  über 
dessen  Ehrenhaftigkeit  gegründete  Bedenken  obwalteten,  zu  so  wichtigen 
Aemtern,  wie  sie  Buchholz  bekleidet  hat,  zu  Itefördern.  Allerdings  hätten 
die  Mitglieder  der  alten  Partei,  beror  sie  sich  hierzu  entschlossen,  die 
Beendigung  der  Untersuchung  abwarten  sollen. 

*)  Ausweis  der  oben  sub  Num.  5.  beyliegenden  Rathskalender  war 
Bucliholtz  bis  17*7  und  bis  auf  jetzige  Stunde  unausgesetzt  alle  Jahre 
Beamter. 

•*)  Da&s  die  Bekanntwerdung  der  hier  vorliegenden  Sehniälerung 
der  Rentkassc  den  Burger  unfehlbar  sehr  aufbringen  musste,  und  dass  die 
magistratUche  Parthey  hievon  völlig  überzeugt  war,  erhellt  .sehr  deutlich 
ans  dem  in  obiger  Beylage  Num.  Ii*,  enthaltenen  Wunsch,  jenen,  wo  mög- 
lich, dem  .Krarium  zu  Last  fallen  zu  lassen,  und  ihn  so  zu  verheimlichen. 

***)  Der  Urund,  warum  man  dies  dem  Herrn  Bürgermeister  Dauven 
mit  Fug  in  die  Schuhe  zu  schieben  berechtiget  zu  seyn  glaubte,  liegt  in 
der  Verfassung  des  Rentamts.  Nach  ihr  ist  der  jedesmalige  regierende 
und  abgestandene  Bürgermeister  zugleich  Ober-Rentmeister,  ihm  gehört 
ein  Schlüssel  tur  Rentkammer,  nnd  ihm  liegt  es  hauptsächlich  ob,  dafür 
zu  sorgen,  da*w  alle  14  Täge  die  Rentrechnungen  Konstitutions-mässig 
abgehört,  und  geschlossen  werden.  /  Vor  Beurtheilung  dieser  Angalten 
sehe  man  das  ölten  Seite  IOC  und  167  Abgedruckte./ 

Wäre  dies  bey  dem  obbemerkten  Rentmeister  geschehen,  hätte  der 
Herr  Bürgermeister  sein  Amt  in  diesem  Punkt  gehörig  verwaltet,  so 
konnte  unmöglich  ein  so  grosser  Rezess  gemacht  werden,  und  so  fiel  ein 

29 
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§.  64.  Eben  dieser  Reeess  war  bereits  im  Dezember  178"» 
aufm  Rathhaus,  bekannt,  und  dennoch  beförderte  man  am  2.  J.'inner 
178G  besagten  Rentmeister,  zum  Werkmeister,  und  gab  ihm  dadurch 
die  erste  Beamtenstelle  nach  dem  regierenden  Bürgermeister. 

§.  05.  Dies  konnte  aber  nicht  lange  bestehen  :  der  Unwillen 
des  Volks  wurde  zu  laut,  und  so  musste  der  von  dem  Rentmeister 
gemachte  Rezess  offengelegt  werden,  und  der  Werkmeister  gegen 
Ende  Februars  auswandern. 

00.  Nun  fielen  nach  der  vom  Herrn  Bürgermeister  Dauven 
in  N.  19.  bereits  gethanen  Voraussetzung  dem  Stadt  Aachensehen 
Bürger  bey  Gelegenheit  dieses  im  Rentamt  offenkündig  gemachten 
Fehlers,  alle  andere  der  Administration  anklebende  Gebrechen,  alle 
dahin  einschlagende  Vorgänge,  (§.  42 — r»«>.)  ja  selbst  die.  ehemals 
Iwkannt  gemachte  nackte  Wahrheit  (§.  45.)  von  neuem  und  leb- 
hafter auf.  Man  trat  zusammen,  beiathschlagte  sich  über  die  Art 
und  Weis,  wie  diesen  Gebrechen  für  die  Zukunft  abzuhelfen  seye: 
und  nichts  war  natürlicher  und  glimpflicher,  als  dass  man  sich  an 
die  wendete,  welche  zwar  Theil  daran  zu  hal>en  schienen,  denselben 
aber  auch  am  nächsten  abhelfen  konnten. 

S.  07.  Weil  jeder  Aachenscbe  Bürger  am  Ende  für  die 
Schulden  der  Stadt  haften  muss,  auch  hierüber  schon  mehrere  Fülle, 
wo  dieses  geschah,  nach  Num.  21.  existirten;  so  ist  folglich  der 
Wohlhabendste,  bey  Verwaltung  der  städtischen  Finanzen,  am 
meisten  interessirt,  und  es  stellten  daher  mehrere  angesehene 
Bürger  sich  an  die  Spitze,  überreichten  dem  ganzen  Magistrat 
unterm  31.  März  178G  ein  79  Punkte  enthaltendes  Verzeichnis*, 
in  welchen  sie  die  gegründete  Beschwerden  der  Slndt 
Aachensehen  Bürger,  Beerbten  und  Eingesessenen  grösstenteils 
enthalten  zu  seyn  glaubten  und  bathen,  dass  man  solche  beherzigen, 
und  ihnen  abhelfen  möge. 

08.  Nachdem  diese  Beschwerden  auf  ergangene  Weisung 
jedem  Rathsverwandlen  besonders  waren  überreicht  worden,  ergieng 
unterm  7.  April  desselben  Jahrs  ein  Ueberkömmst,  in  welchem  ') 
„die  obbesagten  Beschwerden  als  blind  zu  und  ohne  vorgehende 
„behörige  Erkundigung  entworfen,  und  ärgerlich  genannt,  dennoch 

beträchtlicher  Theil  des  gemachten  Fehlers  auf  Herrn  Dauven  zurück, 
welcher  dann  in  den  Augen  der  Bürgerschaft  dadurch  vertfriwaert  ward, 
dass  man  auch  aus  andern  Gründen  überzeugt  zu  seyn  glaubte,  wie  er, 
nach  allen  Umständen,  die  üble  Verwaltung  der  Rentey  habe  wissen 
können,  ja  gewiss  gewus.^t  habe,  welches  nicht  weniger  aus  der  obigen 
Aidag  Num.  10.  erhellet. 

')  Tier  lt,ah«be*chlnss  vom  7.  April  17ö<i  ist  oheu  S.  J60  witgethalt. 
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„aber  versprochen  ward,  dass  dem  sogenannten  Häuflein  einiger 
„mißvergnügten  Bürger,  auf  seine  ausgestreute  Beschwerden  und 
„argwöhnische  Fragen,  nach  den  einstehenden  Osterferien,  sobald 
„es  tlmnlich,  an  die  sechs  Geschickten  jeder  Zunftgaffel  Auskunft 
„gegeben  werden  sollte." 

§.  Gl>.  Die  Bürgerschaft  Ubergab  hierauf  nach  vorüber- 
gegangenen Osterferien  den  21ten  April  besagten  Jahrs  eine 
wiederhohlt  vermüssigte  Vorstellung,  ')  worinn  sie  die  harten  Aus- 
drücke des  kurzbesagten  Rathsüberkömmstes  ablehnte,  ihre  Be- 
schwerden zum  Theil  näher  bestimmte,  und  auf  deren  Hebung 
nochmals  drang. 

§.  70.  Der  Rath  erliess  aber  an  dem  nämlichen  Tag  ein 
zweytes  Ueberkommst, ')  worin  er  seinen  erstem  vom  7ten  inhierirte, 
und  üIhm-  die  Beschwerden,  Fragen  und  Projekte,  wie  er  sie 
nannte,  die  nüthige  Auskunft  den  Geschickten  in  Druck  uiit- 
zut heilen  versprach. 

§.  71.*)  Desselben  Tags  ergieng  ein  magistratisches  Edikt,*) 
worinn  „bey  Verlust  des  aktiven  und  passiven  Stimmrechts  alle 
„ui»d  jede  Stimmwerberey  wiederhohlter  verbothen,  und  bey  Strafe 
„von  2.r>  Goldgülden  alle  Zusammenkünfte  untersagt  wurden." 

§.  72.  Nach  Inhalt  dieses  Edikts  hatte  man  glauben  sollen, 
dass  der  Magistrat  die  durch  die  Miickeley  im  Staat  entstehende 
Unordnungen  verabscheut  habe,  und  sie  vermieden  wissen  wollen; 
allein  diese  obrigkeitliche  Verfügung  zeigt  sich  nur  zu  sehr  als 
eine  Maske,  wenn  man  weiss,  dass  schon  seit  dem  Ende  des 
Monats  Miirz  von  magi.stratischer  Seite  Alles  angewendet  wurde, 
sich  der  Mehrheit  der  Stimmen  auf  die  bevorstehende  Rathswablen 
zu  versichern,  und  dass  von  ihr  seit  diesem  Augenblick  erst  recht 
alle  Kräfte  dazu  aufgebothen  wurden. 

>5.  73.  Hierher  gehört,  dass  der  mit  der  Spieloktroye  be- 
günstigte Reumont  **)    auf  der  öffentlichen  Promenade  das  Volk 

*)  Zwischen  der  Fortsetzung  der  mngifltratischen  Antworten  auf 
die  von  Seite  der  Bürgerschaft  überreichte  Beschwerden  und  deren  Nach- 
träge intRsten  hier,  der  Zeitordnung  wegen,  einige  Auftritte  der  von 
impet  ratist  her  Seite  vorgenommenen  Mäekeley  eingeschaltet  werden,  nach 
deren  Ki Zahlung  jene  an  ihrer  gehörigen  Stelle  wieder  vorkommen. 

**)  Dieser  Reumont,  welchen  Herr  Bürgermeister  Dauven,  Ausweis 
«ler  1H.  50  und  M,  in  jedem  Fall  so  sehr  begünstigte,  hat  aus  natur- 
licher  Erkenntlichkeit  dagegen  auch  in  Stimm  Werbungen  für  denselben 
si«  h  vorzüglich  ausgezeichnet ;  und  da  ihn  die  Hazardspiele  in  den  Stand 
setzten,  grosse  Summen  aufzuwenden,  so  war  er  der  erste,  der  mehrmalen 
für  eine  einzelne  Stimm  sehr  betrachtliche  Summen  biethen  konnte.  (§.  103.) 
»)  Man  sehe  olw  S.  .ISO.    *)  Sielte  oben  S.  102.    *)  Siehe  ölten  S.  161. 


Digitized  by  Google 


448 


zusammen  berief,  daselbst  von  den  Vorzügen  des  Herrn  Bürger- 
meisters Duuven  lebhaft  redete,  und  demselben  allgemeine  gute 
Meinung  und  mit  ihr  die  meisten  Stimmen  zu  erwerben  suchte, 
welches  er  selbst  Katechisiren  nannte. 

§.  74.  Eben  in  dem  Haus  des  niimlichen  Manns  waren  alle 
Tage  Zusammenkünfte  (§.  79),  in  welchen  die  der  Parthey  des  Herin 
Bürgermeisters  Dauven  zugethanen  Stimmwerber  zusammen  trafen, 
und  dann  hernach  mit  besondern  Listen  versehen,  von  Haus  zu 
Haus  gingen,  und  jeden,  den  sie  gewinnen  zu  können  glaubten, 
durch  alle  Art  von  Zwang  und  Ueberredung  anzuwerben  suchten. 
Auch  wurden  in  diesem  Haus  die  angeworbene  Zunftgenossen 
eingesperrt  gehalten,  und  bewacht,  zu  welchem  Ende  allen  Stadt- 
soldaten von  Herrn  Bürgermeister  Dauven  die  gemessene  Ordre 
gegeben  war :  „dass  sie  dem  besagten  Reumont  und  dem  Werk- 
meister Wild,  wenn  diese  einige  Mann  zu  Bewachung  der  Einge- 
sperrten brauchten,  sie  sogleich  auf  der  Stelle  pariren  sollten," 
wie  dieses  die  Anlag  sub  Num.  25.  bewahrheitet. 

§.  75.  Ausser  diesen  Hiiusern  des  Reumont  und  Wild,  worinn 
man  angeworbene  Zunft glieder  einsperrte,  waren  als  Zechhüuser 
besonders  merkwürdig  die  Wein-  Bier-  und  Brandeweinschenken 
bey  Freut  auf  Pontbrück,  bey  Pleus  auf  der  Ptnt-  und  auf  der 
Sankelstrasse,  bey  Drouven  auf  der  Hartmanns-  und  Langohr  auf 
der  Schmiedstrasse  nebst  verschiedenen  anderen,  wie  dieses  durch 
soviele  die  altpartheyische  Miickeleyvorflille  erprobende  Beylagen 
ausser  Zweifel  gesetzt  wird. 

§.  76.  In  allen  diesen  Schenken  ward  unausgesetzt  gezecht, 
beständig  erschallte  ein  lautes  Vivat  Dauven  und  Schimpfen  auf 
die  neue  Parthey ;  wobey  der  Pöbel  in  seinen  Ausschweifungen 
um  so  sicherer  war,  da  demselben  Soldaten,  um  ihn  gegen  alle 
Störung  in  seinem  Vergnügen  zu  sichern,  zugegeben  waren. 

§.  77.  Um  aber  Leute  zu  werben,  die  man  in  allen  diesen 
Orten  bis  zu  den  Wahlen  einsperrte,  und  mit  Zechen  unterhielt, 
ward  kein  Geld  gespart,  und  keine  Mittel,  welche  die  obrigkeitliche 
Gewalt  der  alten  Parthey  in  die  Hände  gab,  unbenutzt  gelassen. 
—  Zünftige  Soldaten  mussten  ihre  Stimmen  dem  Herrn  Bürger- 
meister Dauven  verschreiben,  oder  ihren  Rock  ausziehen.  —  Leute, 
so  öffentliche  Pliltze  seit  20  und  mehreren  Jahren  Vergttnstigungs- 
weise  brauchten,  mussten  das  niimliche  zusichern,  oder  solche 
räumen,  (§.  93.)  —  Taglöhner,  welche  seit  beinahe  50  Jahren  von 
Stadtarbeiten  gelebt  hatten,  mussten  ihrer  Stimmfreyheit  entsagen, 
oder  verloren  ihr  Brod.  (§.  93.)  —  Sogar  den  Armen,  welchen  von 
jeher  wöchentlich  ein  Gewisses  aus  der  Stadt-Armenkasse  gereicht 
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wurde,  ward  befohlen,  bey  Verlust  dieses  Gnadenbrods  ftlr  den 
Herrn  Bürgermeister  Dauven  zustimmen.   (§.  03.) 

§.  78.  Während  dieser  Werbereyen  eräugnete  sich,  gelegent- 
lich der  Schusteizuntl- Rathswahl,  folgender  bemerkenswttrdige 
Vorgang.  In  Ansehung  dieser  hatte  man  besonders  sicher  gezühlt, 
dass  Iwy  ihr  blos  Anhänger  der  Dauvenschen  Parthey  präsentirt 
werden  sollten  ;  und  zu  diesem  Ende  wurden  an  einem  und  dem- 
selben Tag,  den  28.  April  1786,  eine  Menge  neuer  diesem  Theil 
anhangender  Meister  eingeschrieben.  Hierdurch  bewogen,  meldeten 
sich  ein  paar  Stunden  später  von  jetziger  impetrantischer  Seite  auch 
einige  um  die  Aufnahme  in  diese  Zunft,  sollten  aber,  aller  ihnen 
sonst  nicht  abzusprechenden  Qualifikation  ungeachtet,  durch  ein  be- 
sonders verfertigtes  Ueberkömmst  dazu  untüchtig  gemacht  werden.*) 

§.  79.  Aber  aller  dieser  und  sonstiger  Mäckeleykunstgriffe 
ungeachtet,  welche  nach  Num.  28  in  Versprechungen  von  Aemtern, 
Drohungen  sie  abzunehmen,  würklichen  Kassationen  im  Weigerungs- 
fall, Entsetzung  der  Stadt-Armenrenten,  und  so  weiter  bestunden, 
blieb  die  Dauvenscho  Parthey  in  dieser  Zunft  zu  schwach,  und 
nun  suchte  man  sich  auf  folgende  Art  an  den  Gliedern  der- 
selben zu  reiben. 

Diese  waren  in  einem  vor  dem  Adalbertsthor  gelegenen 
Haus  an  einem  Sonntag  Nachmittags  versammlet,  und  wllhrend 
dieser  Zeit  trug  man,  nach  Num.  29,  in  das  Haus  des  mehr- 
besagten Reumont,  welches  in  der  Adulbertsstrasse  liegt,  „eine 
„ziemliche  Anzahl  starker  Prügel  (FaggenhÖlzer)  und  da  Abends 
rzwisclien  7  und  8  Uhr  die  besagten  Schustermeister  nach  Haus 
„gehen  wollten,  und  an  dem  angeführten  Haus  vorbeykamen,  fielen 
„mehrere  darinn  versammletc  Männer,  worunter  die  Rathsverwandten 
„Wilhelm  Laufs,  Peter  Paulus,  Heinrich  Vonderbank,  und  Ignaz 
„Küsters  sich  besonders  auszeichneten,  nach  Num.  30  auf  dieselben, 
„und  schlugen  mit  Hülfe  einer  Anzahl  städtischer  Grenadier, 
„welche  nach  Num.  31  ausdrücklich  dazu  beordert  waren,  und 
„unter  Anführung  des  Fähndrich  Itecker  dazu  stiessen,  **)  so 
„jämmerlich  auf  diese  unschuldige  Leute  zu,  dass  einer  verwundet 
„auf  der  Strasse  liegen  blieb,  und  die  andern,  nachdem  sie  mit 

*)  Die  Art,  wie  dieses  geschah,  und  wie  obbesagtes  Ueberkömmst 
eine  Klage  veranlasste,  zeigt  das  zur  geschwindern  Einsicht  Num.  27. 
zur  Ue>>crsicht  nachgesetzte  Factum. 

Testantibus  Actis  Cameralüms  gedieh  dieser  Rechtsstreit  bis 
ans  Kaniniergericht. 

••)  Nach  vollbrachter  Heldenthat  wurden  die  Soldaten  zu  Belohnung 
der  geleisteten  Dienste  im  Reumontschen  Haus  mit  einem  Glas  Wein  be- 
wirthet;  wie  auch  dieses  die  obige  Anlag  Num.  31  ausdrücklich  beweiset. 
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„Schlägen  weit  verfolg!  worden  warm,  sich  zerstreuet  in  benach- 
barte Häuser,  oder  sonst,  wo  sie  hinkamen,  fluchteten." 

§.  80.  Nach  diesen  dem  Edikt  vom  21.  April  {Ü.  71.  #2  > 
unmittelbar  gefolgten  Handlungen  *)  lic<s  nun  Herr  Bürger- 
meister  Dauven  den  16.  May  eine  unvollständige  Auskunft  d»  r 
oben  CO.  67.)  angeführten  bürgerlichen  Beschwerden  an  den 
Häusern  einiger  Rathsverwandten  und  anderer  Privatpersonen  au>- 
theilen ;  und  nun  drangen  sogleich  den  19ten  desselben  Monat  - 
die  Beschwerden  führende  Bürger  durch  Uebergab  einer  unter 
dem  Namen:  Vo rläu  ftig  v  er  m  U ss  ig t e  Vorstellung,1)  „nuf 
„die  noch  sitzenden  Raths  vorzunehmende  ungesäumte  des  z\vis<  hm 
„besagtem  Herrn  Bürgermeister  Dauven,  Herrn  Weinmeister  S<ho~ 
„renstein  und  einem  Knops  gethätigten  Originnl-Kaufkontrakts.4* 

tj.  81.  Diese  Vorstellung  ward  nämlichen  Tags  ')  durch  ein 
Rathsübei  kömmst  dahin  beantwortet:  „dass  man  künftighin  üWr 
„die  vorgebrachte  Beschwerden  niemanden  mehr,  aU  den  (ieschit  kt.-n 
„Antwort  geben  werde;  diesen  aber  versprach  Herr  Bürge«  meistrr 
„Dauven,  den  Integral-Kaufakt  *•*)  des  angezogenen  JesuitcnguN 
„im  Audienzzimmer  vorzulegen.'4  ****) 

§.  82.  Diese  versprochene  Auskunft  und  Vorlegung,  welche 
den  Geschickten  gegelten  werden  sollte,  musste  nun  nothwmdiv' 
bis  zur  nächsten  Versammlung  des  grossen  Raths  nusg.^t/i 
bleiben;  da  diese  alle  Jahre  am  25.  May  Konstitution*-mä>>iy 
geschehen  muss,  nls  an  welchem  T.ig  die  vorhin  gewühlten  Bürger- 
meister ihren  Eid  ablegen,  *o  war  jener  von  Herrn  Dauven  sieh 
selbst  bestimmte  Termin  nicht  lang  aufgesetzt. 

*)  Sollte  nicht  jeder  Unparthcyische  hierbey  auf  den  Gedanken 
verfallen,  das*  Herr  Dauven  nur  um  deswillen  die  Mäckch-y  vrU.t.  n 
hat*»,  damit  er  «elbst  für  sich  desto  ruhiger  und  allein  werten  k<<one. 
jeder  Richter  auch  weniger  auf  den  bedanken  kommen  m^ge.  da»*  ein 
Bürgermeister  eine  Hamllung  sei  IM  unternehmen  werde,  die  rr  et- n 
noch  durch  ein  Öffentliche«  Edikt  und  als  obrigkeitliche  lVr^n  unter  «• 
nahmhafter  Strafe  verbietet. 

••]    Dieser    Kontrakt    i«t    <uh    Num.   14  50.»  »-vgel,^ 

worden,  und  nachdem  er  nun  an«  Licht  gekommen,  wird  es  nienund«*n 
ttchwer  halten  tu  liegreinen,  warum  Herr  Börgermei-ter  Dain.-n  mit 
deinen  Vorlegung  ao  *ehr  gezaudert  habe. 

•*•)  Man  hatte  von  Seite  der  Bürgerschaft  den  Kontrakt  <]«.  in 
Original»  tu  sehen  verlangt  ;  Herr  Bürgermeister  Dauven  al«er  T«*r«pracii 
ihn  integraliter,  und  also  nur  in  Abschritt  einsehen  zu  hi-»*en. 

••••)  Feit  diesem  Augenblick  fil>erlie,»  «1  i Bürgerschaft  die  Ver- 
fechtung ihrer  Gerechtsame  allein  den  ihr  in  «lern  Rath  j-rTt-ent jrt-  n 
Männern,  und  erwartete  die  Auskunft.       diesen  gegelien  werden  würde 

')  06en  Seite  3*U.    *t  Man  *shr  tJbtn  S.  &Hi. 
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§.  83.  Dieser  Tag  nahete  heran,  und  nun  befürchtete  Hr. 
Bürgermeister  Dnuven,  dass  man  itzt  die  Erfüllung  seines  Ver- 
sprechens lodern  werde;  und  da  er  derselben  durch  keine  Ausrede 
mehr  zu  entgehen  wusste,  so  verfiel  er  auf  ein  gewaltsames  Mittel, 
zu  dessen  Vorbereitung  Tags  vorher,  den  24 teil  May,  durch  einen 
Mittelthorwächter  an  den  auf  dem  Markt  und  nahe  dabey  liegenden 
Häusern  angesagt  wurde,  „dass  alle  Kinder  nächstfolgenden  Mor- 
gens von  dem  Markt  ab-  und  in  den  Häusern  gehalten  werden 
„sollten  ;  bey  Vernachlässigung  dieser  Vorsicht  könne  die  Obrig- 
keit für  kein  Unglück  stehen,"  wie  dies  die  Anlage  sub  Num.  33. 
erprobet. 

§.  84.  An  dem  25ten,  als  dem  besagten  grossen  Rathstag, 
Morgens  gegen  8  Uhr  zogen  drey  Aachensche  Grenadiei -Compag- 
nien,  nebst  zwev  Nachtswächtei  kompagnien  auf.  Die  Soldaten 
sowohl,  als  die  Nachtswächter  *)  waren  mit  scharfen  Pationen 
versehen;  „sie  hatten,  nach  Num.  34,  scharfe  Ordre,  heimlich  zu 
„laden,  und  auf  jeden,  der  sich  dem  Rathhaus  nähern  würde,  **) 
„Feuer  zu  geben,"  und  zu  diesem  Ende  ward  dieses  unten  herum 
durch  die  besagten  Grenadier,  welche  drey  Mann  hoch  rangirt 
waren,  besetzt,  und  die  zwo  Kompagnien  Nachts  Wächter  wurden 
oben  in  das  Vorzimmer  des  Rathssaals  postirt. 

§.  85.  Als  die  allein  eingelassene  Rathsherren  erschienen, 
und  so  der  Rath  versammlet  war,  übergab  die  adliche,  oder  Stern- 
zunft ***)  eine  Prüfung  und  Aufklärung  der  unterm  IGten  des- 
selben Monats  ausgegebenen  Beantwortung  der  bürgerlichen 
Beschwerden,  und  verlangte,  dass  dieselbe,  ingefolg  Uebeikömmst 
vom  UMen,  verlesen,  und  der  in  Frag  gekommene  Kaufkontrakt 
des  Jesuitenguts  dem  Rath  in  Originali  vorgelegt  werden  möge. 

§.  80.  Gegen  dies  Verlangen  setzte  sich  Herr  Bürgermeister 
Dauven  mit  allen  seinen  Anhängern,  und  verweigerte  es  in  Vortrag 
zu  bringen,  worüber  nach  Num.  15  „ein  Wurtwechsel  im  Rath 


*)  Die  Stadt  Aachenscten  Nachtwächter  sind  bestandig  mit  Ol>er- 
und  Untergcwehr  bewafnet. 

*•)  Von  diesem  Befehl  waren  selbst  die  ordentlichen  Raths  Pro- 
curatoren  nicht  ausgeschlossen,  und  es  ward  daher  an  diesem  Tag  keiner 
drrsell^n  aufs  ftathhaus  gebissen. 

•**)  Die  Sternzunft,  welche  hauptsächlich  und  nach  ihrer  (Jrund- 
lage  aus  dem  mit  vierzehn  Personen  licaetzten  SchötFenstuhl  besteht,  prä- 
sentirt,  ausser  den  allemal  imHath  sitzenden  zween  Schöffen- Bürgermeistern 
acht  Kathsherren,  daher  denn  in  dem  Fall,  wenn  die  Zunflsglicder  zu 
diesen  Präsentationen  zu  wenig  sind,  mehrere  Glieder  den  Schöffen  tay- 
gekohren  werden  müssen. 
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„entstand,  so,  dass  die  mehrsten  Rathsglieder  mit  grossem 
„gestümme  von  ihren  Sitzen  aufsprangen,  und  mit  einem  förehter- 
„lichen  Geschrey  ausriefen: 

„Nichts  angenommen,  nichts  angenommen." 
Endlich  äusserte  ein  gewisser  Gerard  Startz,  dass  man  „die 
ptumultuantischen  Besch  werdenvorbringer  zum  Rath  hinausprügeln 
solle;"  und  so  wurden  diese  zum  .Schweigen  gebracht,  ohne  da»s 
Herr  Bürgermeister  Dauven  den  gerechten  Wunsch  der  Bürger  zu 
erfüllen,  angehalten  werden  konnte;  wie  dann  die  bürgerliche 
Besehwerdensache  nicht  zum  Vortrag  gebracht  wurde,  und  man 
den  Dauvenschen  Kontrakt  weder  in  Originali,  noch  in  der  Ab- 
schrift, weder  im  Rath,  noch  im  Audienzzimraer  zu  sehen  bekam. 

Zweyter  Haupt-Abschnitt. 

Von  der  Geschichte  der  Unruhen  selbst. 

I.  Unterabtheilung. 
Derer  Anfang  durch  fortgesetzte  nächste  Veranlassungen. 

87.  Nachdem  Herr  Bürgermeister  Daaven  auf  solche  Art 
den  Tag  der  Konstitut icnsmässigen  Versammlung  des  grossen  Raths 
glücklich  Uberstanden  hatte,  ohne  dass  man  ihn  bewegen  können, 
die  Bürgerschaft  über  ihre  Beschwerden,  und  besonders  seinen  in 
Frage  stehenden  Kontrakt  zu  beruhigen ;  *)  so  gab  er  am  folgenden 
26ten  May  alle  bis  den  22ten  Junius  vorzunehmende  Zunftwahlen 
offen,  und  da  fast  alle  Zunftvorsteher  ihm  zugethan  waren,  so 
wurdo  in  allen  Zünften,  wo  die  Üauvensche  Parthcv  überwichtig 
war,  sogleich  zur  Wahl  geschritten.  **J 


*)  Nach  dem  Vorgang  vom  25.  May,  wo  Herr  Bürgermeister 
Dauven  dem  Begehren  der  Bürgerschaft  über  einen  Punkt  zuwider  ge- 
handelt halte,  auf  welchen  ihr  ganzes  Augenmerk  gerichtet  war;  so 
konnte  er  nun  um  deswillen  weniger  noch,  als  der  übrigen  vorher  er- 
wähnten Vorgänge  wegen,  auf  ltfsondere  Geneigtheit  der  Stimmfuhn-r 
rechnen ;  und  da  er  doch,  wie  sowohl  au«  den  bisher  vorgetragenen,  als  don 
künftig  noch  zu  erzählenden  Vorgängen  erhellet,  alles  anwendete,  die 
vorstehende  Ratbswahlen  auf  seine  und  seiner  Anbänger  Seite  ausschlagen 
zu  machen,  so  konnte  dieses  nichts  anders  als  Unruhen  veranlassen,  die 
durch  die  Art  der  Mittel,  welche  er  anwendete,  noch  grösser  wurden, 
und  werden  mu&sten. 

**)  Wenn  der  jedesmal  regierende  Bürgermeister  die  Wahlen  offen 
gegeben  ;  so  hängt  es  lediglich  von  den  Greven  der  Zünfte  ab,  solche 
von  dieser  Zeit  an  bis  den  22ten  Junius,  welchen  Tag  sie  wollen,  vorzu- 
nehmen; und  so  konten  also  die  dem  Herrn  Bürgermeister  zugethanen 
Zunftvorsteher  ihre  Wahlen  auf  den  Zeitpunkt  bestimmen,  welchen  sie  lür 
ihn  um  nüUlirhstcn  hielten. 
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§.  88.  Ingefolg  dieser  Einrichtung  nahm  man  gleich  den 
27ten  in  dem  Werkmeistergericbt,  in  der  Lüder-  und  Huthmacher- 
zunft  die  Wahlen  vor.  Zuerst  wühlten  die  Huthmacher;  und  da 
ihre  Wahl  zum  Vortheil  der  Dauvenschen  Parthey  ausgefallen  war, 
„wurde  mit  grossem  Frohlocken:  Vivat  Dauven,  zu  den  Fenstern 
„herausgerufen,  und  gleich  darauf  zogen  die  sämtliche  altpai  they^ch 
„gesinnte  Glieder  dieses  Splisses  *)  mit  Musik  und  einem  ausser- 
ordentlich grossen  Zulauf  des  Volks,  Ausweis  Num.  36,  nach 
„dem  Rathhaus,  wo  Herr  Bürgermeister  Dauven  und  Syndicus 
„Peltzcr  ihrer  warteten."  **; 

§.  89.  Sie  überreichten  ersterm  ihre  Raths -Präsentation, 
und  nachdem  er  solche  mit  Dank  angenommen  hatte,  zogen  sie 
wieder  mit  lautem  Geschrey,  dass  auch  das  Rathhaus  mit  einem 
Inständigen  Vivat  Dauven  erschallte,  einigemal  um  den  aufm  Markt 
vorm  Rathhaus  stehenden  Brunnen  herum,  und  so  mit  ihren  Musi- 
kanten zurück  auf  die  Lüube,  wo  bis  in  diu  Nacht  getanzt  ward. 

§.  00.  Gleich  darauf  wählte  die  Lödergaffel,  und  da  auch 
hier  für  die  Dauvensche  Parthey  entschieden  worden  war,  so  rief 
man  aus  den  gcötneten  Fenstern  der  dasigen  Läube  ebenfalls: 
Vivat  Dauven.  Die  Musikanten  waren  mit  Pauken  und  Trompeten 
eben  in  diese  Fenster  gestellt,  und  da  die  Läube  der  Löderzunft 
nahe  am  Markt  und  so  gelegen  ist,  dass  man  das  Haus,  in  wel- 
chem die  Huthmacher  zusammen  waren,  sehen  konnte  ;  so  ward 
von  den  an  beiden  Orten  befindlichen  lustigen  Gaftelgesellsehaften, 
während  ihrem  Freudenfest,  sieh  unter  Pauken-  und  Trompeten- 
schall  untereinander  zugejanebzet.  ***) 

8.  91.  Diese  auf  eine  unerhörte  Art  übertriebene  Unord- 
nungen wurden  dadurch  unterhalten,  weil  man  den  auf  der  Strasse 
vor  den  besagten  Zunfthflusern  zusammen  rottirten  Gassenbuben 
das  Vivat  Dauven  aus  geöfneten  Fenstern  vorschrie,  und  ihnen, 
um   sie  zu  dem   nämlichen  Freudengeschrev  zu  bewegen,  ganze 


*)  Es  giebt  unter  den  Gaffeln,  woraiw  die  dasige  Bürgerschaft 
besteht,  deren  drey,  so  unter  sich  in  mehrere  Splisse  eingetheilt  sind, 
welche  letztere  zusammen  eine  Gaffel  ausmachen.  Der  eine  oben  vor- 
kommende Spliss  gehöit  lur  Kürschnergatfel,  welche  aus  vier  Splissen 
besteht. 

•*)  Dieser  Aufzug  war  um  so  auffallender,  da  niemals  liey  all«  n  je 
in  Aachen  gewesenen  sogenannten  Mäckcleycn  ein  ähnlicher  vorge- 
kommen war. 

***)  Durch  dieses  Betragen  entstand  natürlicher  Weis  ein  ausser- 
ordentlich grosser  Auflauf,  welcher  damals,  als  an  einem  gewöhnlichen 
Marktag,  durch  eine  Menge  Bauren  und  städtischer  Leute  ver- 
größert ward. 
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Hände  voll  kleiner  Münze  hinwarf,  worauf  diese  denn  alle  Ii  ein 
dankbares  Vivat  Dauven,  —  Vivat  die  alte  Parthcy  —  zu  un- 
zähligenmalen  Nuni.  37.  wiederliohlt.cn. 

§.  92.  Am  291  en  ward  die  Bäckerzunft  für  den  folgenden 
Tag  zur  Raths  Priiscntationswahl  beschieden,  in  Ansehung  welcher 
die  Dauvensche  Parthev  schon  lange  vorher  alle  Kräfte  aufgebotheu 
hatte,  sich  des  Uebergewichts  dabey  zu  versichern. 

§.  93.  Für  die  Stimm  eines  einzeln  Mitglieds  wurden  an- 
sehnliche Summen  nach  Num.  38.  angebothen.  —  Andern  wurden 
lebenslängliche  Stadtarbeiten  und  Armenrenten  zu  nämlichem  Ende, 
nach  Num.  39.  versprochen.  —  Unter  andern  machte  man  sich 
anheissig,  „einem  Mitgliede  dieser  Zunft  einen  merklichen  Rück- 
stand, so  derselbe  dem  .Erariuni  abzutragen  hatte,  nachzulassen, 
„und  durch  erstem  in  den  städtischen  Büchern  einen  Strich  zu 
„machen,  wenn  jener  nur  für  die  Dauvensche  Parthey  stimmen 
„wolle,  wie  dies  die  Anlage  sub  Num.  40,  ausführlich  bewahr- 
heitet." —  Selbst  der  Stadtsyndicus  Peltzer  ging  in  die  Häuser  der 
Bäcker,  und  bath,  nach  Num.  41,  die  Stimmen  zu  Gunsten  der 
niagistratischen  Parthey  abzugeben.  —  Einein  unter  ihnen,  Namens 
Kuhnen,  ward  von  wegen  des  Baumeisters  Buchholt z  bedeutet, 
„dass,  da  er  nicht  für  die  Dauvensche  Parthey  stimmen  wolle,  er 
„den  zu  Hinlegung  des  Brandholzes  ihm  bisheran  vergünstigten 
„öffentlichen  Platz,  nach  Num.  42,  augenblicklich  räumen  solle, 
„wenn  er  aber  seine  Gedanken  ändern,  und  zum  Nutzen  der  alten 
„Parthey  votiren  wollte,  so  könnte  sein  Holz  liegen  bleiben,  und 
„er  solle  noch  dazu  12  Carl  d'Or  bekommen."  —  Andere  Mit- 
glieder, die  das  Schicksal  in  die  Reihe  armer  Taglöhner  zurück- 
gesetzt hatte,  wurden,  weil  sie  ihre  Stimmfreyheit  nicht  verlieren 
wollten,  nach  obigem  Num.  19,  ihres  Brods  für  die  Zukunft  be- 
raubt. —  Denn  sollte,  nach  Num.  43,  einer,  der  nicht  einmal 
einen  Taufschein  beybringen  konnte,  angenommen,  und  vier 
Karolinen  bürgerliche  Einkaufgelder  für  ihn  bezahlt  werden,  wenn 
sein  Schwager  bey  der  Bäcker-Rathswahl  zum  Vortheil  des  Herrn 
Bürgermeister  Dauven  stimmen  wTürde. 

94.  Die  auf  solche  Art  angeworbene  Znnftglieder  wurden 
nun  schon  „etliche  Tilge  vor  der  Wahl  in  die  Behausung  des 
„Herrn  Werkmeisters  Wild  gefühlt,  daselbst  mit  Fressen  und 
„Saufen  Tag  und  Nacht  unterhalten,  und  auf  Befehl  des  Herrn 
„K.  Reumont  von  einem  Kommando  Stadtsoldaten  bis  zum  Wahltag 
„selbst,  nach  Num.  44,  unausgesetzt  streng  bewachet." 

§.  95.  Endlieh  erschien  mit  dem  29ten  May  der  Wahltag, 
an  welchem  man  bis  zum  Anfang  der  Wühl,  welche  erst  Nach- 
mittags um  4  Uhr  vor  «ich  gieng,   die  Dauvensche  Parthey  in 
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fortdauernder  Bewegung  sah;  wobey  denn  unter  andern,  nach 
Nuin.  4r>,  in  der  Klostergassc  auf  einen  vorübergehenden  Bäcker- 
meister Brandt  von  einem  andern  Hücker  Lenncrz  und  andern  ein 
Anfall  gewogt  ward,  um  jenen  auf  die  Läube,  wo  die  altpartheyischc 
Zunflglicder  versammlet  waren,  zu  schleppen,  der  aber  durch 
dazu  gekommene  Leute  gerettet  ward. 

§.  DG.  Hey  der  Wahl  selbst  war  die  Laube  bereits  früh 
Nachmittags  „mit  Dauvcnschcn  Anhängern  besetzt ;  und  um  3  Uhr 
„wurden.  Ausweis  obigen  Nura.  44,  die  neu  angeworbene  Zunft - 
„glii'der,  unter  Hcdeckung  von  Stadtsoldaten,  aus  der  Behausung 
„des  Werkmeisters  Wild,  drey  und  drey,  über  den  Markt  zur 
„Läube  hingeführt."  —  Zu  diesen  stiessen,  nach  Num.  4G,  mehrere 
andere  zur  Wahl  nicht  gehörige  Leute,  welche  zugleich  mit  auf 
die  L?iube  giengen,  und  mit  Hülfe  der  Stadtsoldaten  solche  bo- 
sretzt  hielten. 

1*7.  Diese  Vorgänge  mussten  nothwendig  die  Neugierde 
m)  sehr  reitzen,  dass  alle  um  die  Laube  gelegene  Hiiusern  mit 
Zuschauern  angefüllt  waren,  und  auf  den  Strassen  allers  Kopf  an 
Kopf  stund.  —  Jedem  schien  daran  gelegen  zu  seyn.  den  Aus- 
schlag dieser  Wahl  zu  sehen,  und  Herr  Bürgermeister  Dativen 
selbst  konnte,  wie  sehr  ihm  daran  gelegen  war,  nicht  bergen, 
„und  stellte  sieh  an  ein  den;  Wahl/immer  gegenüber  gelegenes 
„Fenster  des  Grani  Thurms.14 

§.  i»H .  Gegen  vier  Uhr  erschienen  endlich  die  neupartheyische 
Zunftglieder,  und  giengen  ruhig  auf  die  L.'iube,  wo  man  sie 
gleich  mit  S<  himpfreden  emptieng,  und  allo  mögliche  Veranlassung 
zu  Händeln  gab,  wie  dann  der  Fähndrich  Keeker  *)  „den  alt- 
„parlhevischcn  Zunft  genossen  anriet  h,  Streit  anzufangen,  wo  man 
„sogleich  die  Neupartheyische  in  Arrest  führen,  und  so  die  Mehrheit 
„der  Stimmen,  und  die  Wahl  gewinnen  werde."  Die  impetranti>«  he 
Glieder  ertrugen  aber  alles  dieses  um  so  mehr  ganz  ruhig,  weil 
sie  r gegen  dergleichen  Anreit zungen  gewarnet,  und  gebeten  worden 
„waren,  aller  Beleidigungen  ungeachtet,  die  Wahl  ruhig  zu 
„vollführen." 


*i  Diofr  Herker  war,  als  wachthaWndcr  (Mli/.ier,  mit  einem 
Kommando  Soldaten  liey  ol.erwähutcr  Wahl  auf  «1er  Baekei  läube  postirt, 
um  dase|l»t,  «einem  Kid  und  l'tlichten  yemäs>,  Huhe  zu  erhalten,  und  es 
i»-t  daher  ganz  unleiden' lieh,  und  .tllen  BegriHen  der  in  einem  Staat  zu 
erhalt.-nden  <>r.lnnng  zuwider  siossend,  d  man  magistrati^-her  Sejts 
■MUt  diesen  Mann  s,^,,  ötfent Ii-  hen  Si<  herheit   abdeckendes  Amt 

schändlich  mitbrauchen  Hess. 
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§.  99.  Nun  schritt  man  endlich  zur  Wahl.  Da  sich  »bex 
bald  berechnen  Hess,  dass  diese  zu  Gunsten  der  neuen  Paitb^v 
ausfallen  werde,  ward  nun  zu  Unterbrechung  und  Störung  t!*»r- 
selben,  nach  Nuni.  49,  „von  einem  Lennarz  und  seinen  Helfer-- 
„helfern  zwischen  den  neuparthoyischen  Zunftgliedern  mit  grohrtx 
„Hölzern  auf  die  Tische  zugeschlagen."  Doch  auch  hierdur.  h 
liess  sich  die  neue  zahlreichere  Parthey  nicht  zur  Gegenwehr  no*i 
Unordnung  bewegen,  sondern  man  gab  die  Stimmen  Ordnunjr-- 
mässig  ab,  bis  die  Wahl  geschlossen  war,  welche  zum  Vorth«-:! 
der  neuen  Parthey  ausfiel;  worauf  denn  sämtliche  Zunftglieder 
auseinander  giengen,  und  sich  so  auch  allmUhlig  die  häufige  Zu- 
schauer verliefen. 

§.  100.     Dieser  unvcrhofle  Verlust    der  Bücker-Kathawahl 
machte  die  Dauvensche  Porthey  stutzig,  und   sie  hielt   nun  nur 
den   übrigen  Wahlen  bis  den  4tcn  Juniua  an  sich,   in  welche 
Zwischenzeit  ihre  Stimmwerberey  desto  hit/iger  gctrielien  wurde. 
Die  Behausung  des  Werkmeisters  Wild  blieb,  nach  Num.  M).  nach 
wie  vor  „das  Rekrutenhaus,    wohin   nebst  ondern  Zunft  gliedern, 
„besonders  jene  der  Schniidzunft  gebracht,  und   von  bewafaeten 
„Stadtsoldaten  Tag  und  Nacht  bewacht  wurden      und  bey  Gelegen- 
heit der  hiernHchst  vorgekommenen  Metzgerwahl  wurden  die  hierzu 
gehörige  Zunftglieder   sogar  in  dem  Wohnhaus    des  regierenden 
Herrn   Bürgermeisters    von  Wylre  eingesperrt,    wie  denn,  noch 
Num.  ol,  ein   Metzger,   welcher  dieser  Behausung  vorltey  kam. 
„von  einigen  Dauvenschen  aus  diesem  Haus  herausstürmenden  An- 
hängern   von  der  Seite  eines  mit  ihm  gehenden  Freundes  bey 
„hellem  Tag  mit  Gewalt  weggenommen,  und  in  das  besagte  v«»n 
„Wylresche  Wohnhaus   hineinge.«>chleppt   wurde,  und   daselbM.  er 
„niiK'hte  wollen,  oder  nicht,  schlafen  musste,  bis  man  ihn  andern 
„Tags  mit  den  übrigen  eingesperrten  Zunftgliedern  auf  die  Läul»e 
„gehen  liess»." 

£.  101.  Ganz  besonders  merkwürdig  ist  die  Art,  wie  man 
sich  eines  gewissen  Sehmidmeisters  Flach  zu  bemächtigen  suchte. 
Dieser  wollte  sich  zu  der  Dauvenschen  Parthey  freiwillig  nicht 
bekennen,  und  durch  kein  Geldanbieten  sich  bereden  lassen.  Man 
entwarf  daher  einen  Plan,  wie  man  ihn  heimlich  in  das  mehrWsagte 
Wildtische  Haus  „hineinbringen,  und  alsdenn  daselbst  auf  andere 
„Meinung  stimmen,  oder  wenigstens  einsperren  könnte."  Zu  diesem 
linde  gieng,  nach  dem  obigen  Num.  .r>2  nachgeschriebenen  Zeugnis*, 
„der  damalige  Neumann  Adenau  mit  einigen  Stodtsoldaten  AU»nd- 
,/.wixl.eii  11  und  12  an  das  Haus  eines  Bäckermeister»  .Toseph 
„Srhleiipen,  dessen  Hintergebiiude  mit  der  Widmung  de»  oht>e-agtrn 
„Flach  Verbindung  hot,  und  l>athen  jenen,  als  er  noch  Hau»  kam, 
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„dass  er  ihnen  doch  erlauben  möge,  sich  dieses  Durchgangs  zu 
^bedienen,  und  so  des  Schmidmeisters  zu  bemächtigen,  für  welche 
„Gefälligkeit  ihm  sogleich  zwölf  Carl  d'Or  abgereicht  werden 
„sollten.  Dieser  Mann  war  zu  gewissenhaft,  sein  Haus  auf  solche 
„Art  misbrauchen  zu  lassen,  und  nun  both  mnn  ihm  den  nümlichen 
„Preis,  wenn  er  nur  schlafen  gehen,  und  seiner  Magd  stillschweigend 
„erlauben  wolle,  seine  Haust h  11  r  zu  Öfnen,  für  welche  Mühe  auch 
„dieser  drey  Karolinen  gegeben  werden  sollten."  Aber  der  Bäcker 
war  auch  hierzu  zu  ehrlich,  und  so  musste  der  Herr  Neuuiann 
mit  seinen  Soldaten  unverrichteter  Dingen  abziehen. 

§.  102.  Da  die  meisten  Ztlnften  damals  noch  zu  wühlen 
hatten,  so  setzten  dergleichen  Vorgänge  von  Wegkaperung  und 
Einsperrung  (g.  50.  51.)  viele  Bürger,  und  besonders  die  des 
mittlem  Standes,  in  eine  ausserordentliche  Verlegenheit,  *)  und 
man  sprach  daher  Herrn  Schöffen  von  Lonenx,  der  eins  der 
geräumigsten  Häuser  von  Aachen  bewohnt,  um  die  Erlauhniss  an, 
dass  verschiedene  Zunftglieder  bis  zur  Beendigung  der  Wahlen  in 
einem  Theil  seines  Hauses  zu  ihrer  Sicherstellung  sich  einsweilen 
aufhalten  dürften,  und  er  gewährte  diese  Bitte. 

8-  103.  Unterdessen  ward  von  der  Dauvenschen  Parthey 
immer  fleissig  auch  mit  Geld  fortgeworben.  Dem  in  Num.  53. 
benennten  Niklas  Redding  wurden  vom  gross  Bat  Iisherrn 
Gerard  Senden  „hundert  Rthlr.  gebothen,  wenn  er  für  die  alte 
„Parthey  stimmen  wollte,"  und  dem  Schmidmeister  Graf  wollte, 
nach  Num.  54,  ein  gewisser  Neumann  Möns  „fünfzig  Karolinen 
„zahlen,  wenn  er  ihm  sein  bey  der  Schmidzunft  habendes  Votum 
„zusagen  werde ;  ja  es  sagte  sogar  jener  Neumann  bey  des  Schmids 
„stätem  Verweigern,  er  möchte  nur  begehren,  so  viel  er  wollte, 
„er  sollte  es  von  ihm  bekommen."  Noch  mehrere  dergleichen 
Stimmwerbereyen  bey  Gelegenheit  dieser  Zunft-Kathswahl,  welche 


•)  Es  ist  bereits  oben  (§.  87.)  erinnert  worden,  in  wie  fern  es  den 
altpartheyiseh  gesinnten  Greven  der  Zflnitc  nach  nufgethanen  Wahlen 
sie  aufzuschieben,  oder  damit  vorzufahren,  Uberlaasen  war;  der  Gebrauch 
aber,  den  sie  davon  machten,  ist  erst  hier  recht  auffallend.  Als  nämlich 
einige  Wahlen  zum  Vortheil  der  neuen  Parthey  ausgefallen  waren,  so 
wurden  die  andern,  um  Zeit  tum  Werl>en  zu  bekommen,  gehemmt,  und 
die«  in  einem  Zeitpunkte,  wo  erwiesener  mästen  in  allen  Schenken  gezecht 
wurde,  wo  mehrere  Zunftglieder  eingesperrt  Bossen ;  und  so  war  also  jede 
solrhe  Zurücksetzung  eine  nothwendigd  Veranlassung  von  Unruhen  und 
Unordnungen,  die  so  niebt  ausbleiben  konnten,  und  mit  einmal  vermieden 
worden  wären,  wenn  man  dio  Wahlen  gleich  vorgenommen,  und  so  jene 
auf  einmal  abgeschnitten  hätte.  1—1. 
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in  Anerbietung  von  baarem  Oelde,  und  wo  dies  nicht  verfangen 
wollte,  in  allen  Arten  von  Gewaltthätigkeilen  bestanden,  erproben 
die  sub  Num.  55  beigelegte  Zeugnisse. 

£.  104.  Inzwischen  ward  den  7ten  Junius  die  Kathswahl 
der  Scheei  erzunft  vorgenommen,  wo  auch  abermals  die  Stiege  und 
das  Wahlzimmer  mit  Soldaten  „und  andern  zur  Zunft  nicht  ge- 
hörigen fremden  gemeinen  Leuten  besetzt  war,  und  da  sich  das 
„Uebei  gewicht  der  neuen  Parthey  von  weitem  abzahlen  Hess,  wurden 
„auch  hier  während  dieser  Wühl  vom  Dauvenschen  Anhang  aller- 
„hand  Anreitzungen  zu  Streit  und  Unordnungen  angefangen,"  wie 
dieses  die  Anlage  Num.  56  umständlich  bewahrheitet.  Weil  aber 
die  neupnvtheyische  Zunftglieder,  nach  Num.  57.  abermals  dringend 
ermahnet  worden  waren,  „nichts  anders,  als  nach  ihrer  Schuldig- 
„keit,  Fried  und  Ruhe  zu  suchen,  wenn  sie  auch  angefochten 
„würden,  sondern  nichts  anders  zu  bezielen,  als  nur  die  Wahl  in 
„Fried  und  Einigkeit  zu  halten;"  so  verfieng  alles  jenes  zur 
Störung  der  Wahl  angelegte  Betragen  nichts,  .sondern  es  ward 
solche  ohne  allen  Ausbruch  von  Thiitlichkeiten  vorgenommen, 
und  vollzogen. 

§.  105.  Noch  am  nämlichen  Nachmittag  versammelte  sich 
der  Tisch  *)  der  Schmidzunft,  und  lux  bloss,  die  Glieder  seiner 
Gaffel  auf  den  andern  Tag  zur  Itaths-lVäsentationswahl  zusammen 
berufen  zu  lassen;  weil  aber,  nach  Num.  58,  „der  Zunfldiener 
„Braun  s«  hon  seit  etlichen  Tagen  in  der  Behausung  des  Neumann 
„Schillings  eingesperr  t  war,  so  Hess  man  seinen  Sohn,  ob  er  gleich 
„gar  nicht  zu  dieser  Zunft  gehörte,"  durch  zween  Stadtgrenadiers 
mit  Seitengewehr  von  Haus  zu  Haus  führen,  und  so  die  Üonvoea- 
tion  verrichten.  **) 

§.  10G.  Besonders  bemerkenswert  h  ist  die  an  einen  Schumi  - 
meister  Joseph  Göbbels  bey  dieser  Gelegenheit  vorgenommene 
Vergewaltigung:  „es  ward  nämlich  dieser  Mann,  nach  Num.  51), 
„Tags  vor  der  Sehmids-Rathswahl,  von  einem  damaligen  Stadt- 
„soldaten,  Namens  Beyer,  welcher  seitdem  zum  Korporal  befördert 

*)  Jede  Stadt  Aachensche  Zunft  bestellt  zugleich,  zufolg  der  innern 
Verfassung  und  dein  Hübschen  Haupt  vertrag,  ein  Untergericht,  bey 
welchem  unterin  Vorsitze  der  zeitlichen  Zunftvorsteher  die  dahin  ein- 
schlägige Handwerksstreitigkeiten  von  den  Beysitzern  (welche  die  ganze 
Zunft  dazu  erwählt,  und  die  bey  einigen  Zünften  aus  zwölf,  Vtey  andern 
aus  wenigem  Personen  besteht)  untersucht,  und  entschieden  werden. 
Jedes  dergleichen  Untergericht  wird  der  Tisch  genannt. 

**»  Kine  solche  Zusaminenberufung,  als  ein  in  Aachen  noch  nie 
geschehenes  Ueyspiel,  machte  bey  der  llnrgerschaft  ein  «ehr  groases 
Aufsehen. 
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„worden  ist,  zu  dem  Bau-Inspector  Kohl,  als  Zwölfter  der  Schmidt- 
„zunft,  berufen  ;  der  Schmidt,  dachte  an  nichts  Übles,  und  so 
„giengen  beide  miteinander,  als  sie  aber  bei  der  Behausung  des 
„so  oft  angeführten  Rentmeisters  Wild  vorbey  kamen,  ward  er  von 
„den  Stadtsoldaten  mit  Gewali  in  solch«  hineingezogen,  und  da- 
selbst sogleich  eingesperrt.  Bald  hernach  kam  Herr  Syndicu.s 
„Peltzer  zu  ihm,  und  kündigte  ihm  an,  dass  er  warten  müsse, 
„bis  die  Greven  und  Zwölfter  der  Schmidzunft  kämen,  und  so 
„blieb  er  eingeschlossen,  ohne  zu  erfahren,  was  das  eigentlich 
„bedeuten  wolle,  und  was  die  zu  dem  allda  angerichteten  Gastmahl 
„bey  ihm  stillschweigend  vorhergehende  Schmidzunftgreven  von 
„ihm  verlangen  möchten.  Er  fieng  nun  an,  inständigst  zu  bitten, 
„man  möchte  ihn  doch  herauslassen,  und  ihm  seine  Freyheit  geben, 
„stalt  dessen  ward  er  aber  mit  Gewalt  zurückgehalten;  und  als 
„er  sich  dawider  setzte,  und  durchaus  zum  Haus  hinaus  wollte, 
„kam  der  Zimmermeister  Beckers  mit  einem  groben  Prügel  in  der 
„Hand  auf  ihn  zu,  und  so  zwang  man  ihn  durch  Stösse  und  harte 
„Bedrohungen  sich  auf  den  eben  allda  befindlichen  Bierwagen  hin- 
zusetzen, allwo  er  auch,  der  Külte  und  Feuchtigkeit  ungeachtet, 
„die  ganze  Nacht  sitzen  bleiben  musste,  binnen  welcher  Zeit  ein 
„Stadtnachtwächter  Adolph  nach  ausdrücklicher  Ordre  des  Syndicus 
„Peltzer  ihm  nicht  einmal  verstattete,  einen  Augenblick  die  Nacht 
„hindurch  vom  Fleck  und  Wagen  zu  gehen.  Morgens  den  8ten 
„Junius  um  C  Uhr  kam  der  eben  angeführte  Siadtsyndieus  und 
„ort heilte  die  fernere  Ordre,  dass  man  ihn  ins  Malzhaus  einsperren 
„sollte,  welches  denn  auch  mit  Gewalt  vollzogen,  und  er  daselbst 
„durch  zwey  Mann,  Namens  Vanderstein  und  Stockum,  ferner  be- 
„wacht  ward.  Aus  dem  Fenster  dieses  Malzhauses  sah,  und  hörte 
„nun  der  eingesperrte  Schmidt,  dass  der  Syndicus  Peltzer  die  da 
„versammelte  Genossen  der  Schmidzunft  zählte,  in  Reihen  stellte, 
„zu  der  vorhabenden  Unternehmung  aufmunterte  und  Verhaltungs- 
„  befehle  zum  Wahlort  austheilte.  Da  diese  aber  dorthin  zogen, 
„musste  der  neupartheyische  Schmidmeister  bis  zu  Fndigung  der 
„Wahl  in  seinem  Malzhaus  sitzen  bleiben." 

$?.  107.  „Die  Schmidzunttglieder,  welche  so  seit  vorigem 
„Nachmittag  theils  bey  Wild  und  Kcuinont,  theils  in  ihren  eigenen 
«Häusern  eingesperrt  gehalten  worden  waren,  und  bey  welchen  die 
„Stadtsoldaten  unter  Straf  der  Cassation  mit  Ober-  und  Untergewehr 
„von  Abends  bis  Morgens  wachen  und  darauf  sehen  mussten,  dass 
„keiner  Gelegenheit  finde,  zu  entkommen,  und  zur  neuen  Parthey 
„überzugehen,  wurden  nun  gegen  8  Uhr,  als  »1er  zur  Wahl 
„bestimmten  Zeit,  über  den  grossen  Markt  durch  mit  Seitengewehr 
„bewaffnete  Grenadier    zur    Läubo  hingeführt,    wo    die  Treppe 
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„und  das  Wahlzimmer  selbst  durch  mit  Ober-  und  Untergewehr 
„versehene  Soldaten,  unter  Kommando  des  Stadtadjutanten  Adenau, 
„ganz  besetzt  war,  an  welchen  denn  die  dahin  geführte  Zunft- 
„glieder  Überliefert  wurden. " 

§.  108.  Bey  der  biermUhst  vorgenommenen  Wahl  wurden, 
aller  dieser  Dauvenschen  Seits  getroffenen  Anstalten  ungeachtet, 
sechs  neupartheyische  und  dagegen  nur  zwey  altpartbeyische 
Zunftglieder  zu  Rathsprüsentirten  erwählt,  und,  nachdem  dieses 
geschehen,  zogen  die  Anhänger  der  üauvenschen  Parthey  wieder 
zum  Haus  des  Werkmeister  Wild  zurück.  „Daselbst  war  offene 
„Taffei,  und,  so,  dass  jeder,  der  sich  zu  dieser  Seite  bekannte,  dozu 
„freyen  Zutritt  hatte,  und  es  wurde,  nach  Num.  (»1,  daselbst  unter 
„Pauken-  und  Trompetenscholl :  Vivat  Dauven  geschrien,  und  den 
„darum  stehenden  Jungen  und  Pöbel  Geld,  Nüsse  und  Kuchen 
„herausgeworfen,  um  sie  zu  Wiederhohlung  jenes  Freudengesehreys 
„aufzumuntern.  So  machten  sich  die  impetratischen  Zunftglieder 
„im  Beyseyn  der  Stadtmusikanten*)  die  ganze  Nacht  lustig,  und 
„auf  der  Strasse  vor  dem  Hause  ihrer  Versammlung  ward  mit 
„Polters  (Böller)  unaufhörlich  gefeuert,  wozu  denn  der  Plausus 
„(Tusch)  mit  Trompeten  und  Pauken  gegeben  ward."  Zur  näm- 
lichen Zeit  fand  sich  auch,  nach  Num.  62,  eine  /ahlreiche  Gesell- 
schaft Dauvenscher  AnhHnger  in  der  am  Markt  gelegenen 
Weinschenke  des  Stadt  Registrators  Adenau  ein,  die  gleichfalls  ein 
Dutzend  Höller  mit  grossem  Getös  und  allgemein  erweckten  Auf- 
sehen abfeuren  Hessen,  und  beide  Lustbarkeiten  dauerten  bis  in 
die  spiite  Nacht. 

§.  109.  Nun  ergieng  an  dem  folgenden  Oten  .Tunius  ganz 
unvermuthet  ein  Schluss  des  kleinen  Raths,  durch  welchen  Herr 
Bürgermeister  Dauven  über  die  von  Seite  der  Bürgerschaft  noch 
unterm  25ten  May  „durch  die  Sternzunft  vorgebrachte  Prüfung 
„und  Aufklärung  der  aufgegebenen  Beantwortung  der  bürgerlichen 
„Beschwerden  und  der  darinn  enthaltenen  Punkte  völlig  frey- 
„gesprochen  ward,  und  in  welchem  man  diese  persönliche  An- 
tastungen und  erkeckte  Beleidigungen  nannte,  und  dem  Herrn 
„Bürgermeister   die    fernere    Genugthuung   darüber  zusicherte." 


•)  Die  Aachenflehe  Stadt musikanten  dürfen  nirgends  spielen,  ohne 
besonders  ausdrückliche  Erlaubnis-»  von  dem  jedesmalig  regierenden 
Bürgermeister  dazu  erhalten  zu  haben,  und  es  ist  also  in  gegenwärtigem 
Füll  keinem  Zweifel  ausgesetzt,  dass  Herr  Bürgermeister  Dauven  sie  be- 
ordert, oder  ihnen  wenigstens  die  Krlauhnisa  gegeben  habe,  in  dem 
Wildist  lirn  Hause  bey  dem  olwn  angeführten  (iastgeliot  Musik  zu  machen. 
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Und  dieses  in  Num.  litt,  enilialtene  Ueberktfmmst  ward  auf  der 
Stelle  gedruckt,  und  auf  alle  Mittelthoren  angeschlagen.*) 

§.  110.  Eben  um  die  Zeit  dieses  ergangenen  Ueberkümmstes 
nahete  die  Grevenwahl  der  Krümerzunft  heran,  und  da  die.se  wegen 
der  grossen  Menge  der  Glieder,  welche  sich  gewöhnlich  auf  neun 
hundert  beliluft,  die  allerwicht  igst e  ist,  so  wurden  jetzt  bis  dahin**) 
alle  übrige  Wahlen  eingestellt,  und  einsweilen  zu  Erhaltung  der 
Mehrheit  der  Stimmen  in  derselben  von  der  Dauveiuchen  Parthey 
folgende  Anstalten  gemacht.  Man  >uchte  nämlich  fürs  erste,  nach 
Num.  G4.  Leute  von  aller  Gattung  aufzutreiben,  welche  sich  ge- 
brauchen lassen  wollten,  „auf  der  Krümerläube  zu  erscheinen,  sich 
„als  Krämer  zu  erklären,  und  also  bey  der  bevorstehenden  neuen 
„Krämer-Grcvenwahl  ihr  Votum  nur  kühn  auf  Herrn  Stadt-Itegi- 
„straior  Adenau  und  Herrn  Neumann  Schillings  zu  geben,  und 
„man  versprach  einem  jeden,  der  diese  Bedingung  erfüllen  wollte, 
„einen  halben  oder  ganzen  Kronenthaler  zu  reichen;"  Glieder  der 
Zunft,  welche  wirklich  zu  stimmen  Hecht  hatten,  suchte  man  auf 
andere  Art  zu  werben;  „so  Hess  der  Stadt-Lombardskassierer 
„Neilessen,  nach  Num.  G5.  einen  gewissen  Xaveriiis  Lauter  zu  sich 
„rufen,  und  versprach  ihm,  seine  im  Lombard  stehende  Pfänder 
„unentgeldlich  auszuliefern  und  zurückzugeben  und  die  städtische 
„Arbeit  als  Blechsehmid  zu  verschaffen,  wenn  er  bey  einstehender  Wahl 
„auf  die  bürgermeisterliche  Parthey  stimmen  würde.  Besagter  Lauter 

*)  Dieses  Ueberkömnist  war  für  die  Aaehenschc  Bürgerst  haft  auf 
(b»pjH?lte  Art  autfallend;  erstens  konnte  man  nicht  begreifen,  wie  der 
kleine  Rath  sich  entschliefsen  konnte.  Handlungen  schlechterdings  tu 
billigen  und  gutzuheißen,  wori'd>er  man  die  nüthig  gefundene  Klagen 
dem  grossen  Hath  hatte  vorlegen  wollen,  und  die  damals  auf  bürger- 
meisterliches Weigern  nicht  angehört,  oder  angenommen  worden  waren, 
und  dies  um  so  mehr,  da  man  über  eben  diese  Klagen  den  Geschickten 
Auskunft  zu  geben  versprochen  hatte.  Zweytens  sah  es  einem  verdeckten 
Spiel  ausserordentlich  ähnlich,  dass  man  besagte«  Ueljerkömtust,  welches 
Num.  t»3.  vollständig  und  dem  Original  gleichlautend  enthalten  ist,  das* 
man  diese*  Ueberkömnist  nur  unvollständig  und  mit  Hinweglassung  des 
letzten  und  merkwürdigsten  Punktes  drucken,  und  anschlagen  lie*s,  wie 
solches  durch  da«  mehrbc-agte  Num.  G:i.  nachgesetzte  Notarialzcugniss 
erprolet  wird.    I  -1. 

"i  Diese  Wahl  mu«s  Konstitutions-inä.s*ig  allemal  auf  den  Dienstag 
vor  Frohnleii  In  ainsfest  gehalten  werden,  und  dieser  Tag  tiel  Ao.  |78o 
auf  den  LI.  Junius  Sie  i*t  jedesmal,  wenn  zwey  Partheyen  in  Aachen 
existiren,  deswegen  ganz  besonder«  wichtig,  weil  eine  grosse  Anzahl  der 
Glieder  dieser  Zunft  auch  in  andern  Zünften  zu  stimmen  lierechtigt  sind, 
f«dglich  das  Uebergewicht  in  dieser  ein  ähnliches  in  den  andern  nach 
sich  zieht. 

30 
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„blieb  aber,  dieser  und  sonstiger  Anerbietungen  ungeachtet,  auf 
„seiner  vorigen  Meinung."  Eben  so  ward  7.11  grösserer  Versicherung 
der  Mehrheit  der  Stimmen,  nach  Num.  00,  „dem  am  Marschiertbor 
„bestellten  Schreiber  Otten  auf  Befehl  des  Herrn  Bürgermeister 
„Dauven  angedeutet,  dass  er  auf  der  Krämer-Grevenwahl  ei>cheinen, 
„und  keinem  andern),  als  den  für  die  Parthey  dieses  Herrn  Bürger- 
„meisters  stehenden  Adenau  und  Schillings  sein  Votum  ertheilen 
„solle ;  zweyen  anderen  Thorschreibern  aber,  einem  gewissen 
„Cornelius  Finckenberg  und  einem  Jacob  Leonard  Ostlender  wurde 
„im  Namen  des  nämlichen  Herrn  Bürgermeister  Dauven  an  dem  näm- 
„lichen  Wahltag  der  Krämer  nicht  vom  Thor  zu  gehen  unter  dem 
„Vorwand  verboten,  weil  allda  sonst  niemand  vereidet  wäre,"  *) 
sichtbarlich  um  deswillen,  weil  man  gewiss  wusste,  d;iss  diese 
beide  den  Dauvcnschen  Zunttgreven  ihre  Stimmen  nicht  geben 
würden.  Hiernach  wurden  sowohl  zu  künftiger  Anwerbung  würk- 
licher  und  falscher  Zunftglieder,  als  zu  Unterhaltung  der  bereits 


*)  In  dem  Thorschreibers  Eid  ist  es  versehen,  dass  keiner  derselben, 
so  lang  d;w  Thor  geöfnet  ist,  seine  Stelle  verlassen  d-irf,  diese  lernte 
waren  aber  in  Aachen  von  jeher  gewohnt,  auf  dem  Wahltag  der  Zunft, 
zu  welcher  sie  gehören,  dem  jedesmaligen  Stadtwaag- Akziespäehtcr  die 
Anzeige  zu  thun,  dass  sie  zur  Wahl  gehen  müssten,  welcher  auf  diese 
Zeit  einen  andern  an  ihre  Stellen  schickt;  und  es  versteht  sich  von  seilet, 
diM  es  sehr  unbillig  seyn  würde,  diese  Leute  ohne  Noth  unter  dem 
Vorwand  ihrer  Anits-Obliegcnheiten  an  Ausübungen  ihres  Stimmrechts 
zu  verhindern.  Wie  wenig  aber  Herr  Dauven  auf  der  einen  Seite  sich 
um  die  beachworne  Pflicht  dieser  Leute  bekümmerte  und  auf  der  andern 
keinen  Anstand  nahm,  sie  mit  einem  Machtspruch  an  einer  Sache  zu 
verhindern,  welche  ihnen  die  über  alle  bürgenneisterliche  Aussprüche 
erhobene  Konstitution  zusteht,  zeigt  sich  aus  dem  obangeführten  Betragen 
desselben,  wo  er  dem  Thorschreiber,  den  er  für  altpartheyisch  hielt, 
unbedingt  sein  Thor  zu  verbissen  und  zu  wählen  befahl,  zweyen  ueu- 
partheyischen  aber,  eben  so  unbedingt,  einen  grad  entgegen  gesetzten 
Befehl  zugehen  Hess.  Keins  lässt  sich  hegreifen  ;  von  dem  eisten  hieng 
es  ab,  zu  wählen,  wen  er  wollte,  und  keine  Obrigkeit  konnte  ihm  mit 
Recht  auflegen,  dass  er  seine  Stimm  abgeben  müsse,  und  die  beiden 
anderen  dorften  auf  keine  Art,  am  wenigsten  von  der  Obrigkeit,  abgehalten 
werden,  bey  ihrer  Zunft  mitzuwählen,  wann  nur  ein  anderer  an  ihrer 
Stelle  ihr  Amt  verwaltete ;  etwas  noch  auffallenderes  kann  man,  oh  es 
gleich,  der  Zeitordnung  nach,  nicht  hieher  gehört,  anzuführen  nicht 
umhin:  wie  nämlich  eben  dem  oben  angeführten  Otten,  welchem  er- 
wiesener massen  Ao.  17*0.  zu  stimmen  befohlen  ward,  in  dem  folgenden 
1787.  Jahr  zur  Krämerwahl  zu  gehen  verboten  wurde,  weil  man  wus>te, 
dass  er  diesmal  auf  neupartbeyische  Greven  stimmen  werde,  welcher 
Vorgang  künftighin  ebenfalls  erwiesen  werden  wird. 
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Angeworbenen,    „Beykömmste  gehalten,  das  lieisst :  es  ward  in 
„Wein-,  Hier-  und  Brandeweinsehenken  auf  Kosten  der  Dauvenschen 
«l'aithey  und  ihrer  Anhänger,  nach  Num.  (57.  gezecht,  und  dahey, 
„nach  Num.  68.  gelilrmet,  und  Vivat  Dauven  geschrien,"  welchen 
Lustbarkeiten  dann  gewöhnlich  Ausschweifungen,   besonders  bey 
Nacht,    folgten.     „Damit  aber   keiner  dieser  Leute  entkommen 
„möchte,  wurden,  nach  Num.  09.  zwcy  bis  drey  Tage  vor  mehr- 
„ besagt er  Krämerwahl  auf  Befehl  des  Hn.  Bürgermeister  Dauven 
„die  Stadt grenadier  beordert,  die  magistratischer  Seits  angeworbene 
„Zunftglieder  zu  bewachen,   damit  sie  nicht  zur  neuen  Parthey 
„Utargehen  möchten.    Man  brachte  sie  demnach  zuerst  auf  der 
„Markmeisterläube  in  Verwahr,  allwo  sie  bis  des  Abends  blieben, 
„und  von  da  dann  durch  das  zu  diesem  Ende   express  geöfnetc 
„Stadt kornhau«,  demnächst  weiter  in  die  Bierschenke  eines  sichern 
„Douvermans  geführt  wurden.    Dieser  Mann  weigerte  sich,  diese, 
„wie  er  sagte,  gezwungene  Leute  einzunehmen,  sie  wurden  aber, 
„alles  seines  Einwendens  ungehindert,  auf  der  in  seinem  Hause 
„befindliche  Liiube  der  Löderzunft  eingesperret,   wo   man  ihnen 
„soviel  zu  trinken  gab,  dass  sie  endlich  unter  Tisch  und  Blinken 
„lagen.    Des  andern  Morgens  bey  anbrechendem  Tage  wurden  die 
,. Stadtsoldaten  aufs  Neue  beordert,  die  besagte  Zunftsglieder  aus 
„dem   Dou vermanschen  Haus  nach  der  Wohnung  des  Neumann 
Schillings  zu  escortiren,  allwo  .sie  solche  ferner  bis  zur  Wahlzeit 
„zu  bewachen  und  keinen  zum  Haus  herauszulassen  die  schärfste 
„Ordre  hatten."    Damit   aber  alle  diese  neu  angeworbene  Zunft- 
glieder wenigstens  ein  scheinbares  Hecht  haben  möchten,  bey  der 
künftigen  Krämer-Grevenwahl   mitzustimmen,  *)   so  ward,  nach 
Num.  70.   „ein   Mahler  gedungen,    welchem  vom  Stadtneumann 
„Adenau    dem   jüngern    die   Liste   der   anzuschreibenden  neuen 
„Kriimer-Zunftglieder  zugestellt  ward,  die  er  denn  auch  den  Tag 
„vor  dem  Wahltag  anfieng    auf  die  Tafeln  aufzuschreiben,  und 
„damit  Nachmittags  von  ein  bis  acht  Uhr,  und  andern  Tag»  von 

*|  In  Aachen  besteht  bey  allen  Zünften  da*  Gesetz,  duss  kein  in 
derselben  aufgenommener  Meister  bey  einer  vorkommenden  Wahl  eine 
Stimme  abgeben  darf,  der  nicht  wenigstens  sechs  Wochen  vorher  in  diese 
Zunft  gehörig  aufgenommen  worden  ist,  Ikjv  der  Krämerzunft  aber  mit  »lern 
Unterschied,  dass  bey  ihr  die  Glieder  wenigstens  drey  ganze  Monate 
voiher  müssen  aufgenommen  seyn,  ehe  sie  1h»v  Wahlen  mit. stimmen  dürfen, 
und  dieses  Gesatz  war  erst  kürzlich,  den  2*.  April  1  T8«i,  durch  ein 
Kathsül  »erkommst  erneuert  und  ins  Andenken  gebracht  worden.  Niemand 
hätte  daher  denken  sollen,  dass  dieser  in  der  Aachemu-hcn  Grundverfassung 
bestehenden  und  neu  eingeschärften  Verordnung  seilet  von  magi4ratischer 
Seite  hätto  zuwider  gehandelt  werden  wollen. 
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„Morgens  sieben  Iiis  Nachmittags  zwey  Uhr  zubrachte,  und  so 
„138  auf  die  geineine  Tafel  und  105  auf  die  Uathstafel  schrieb." 
Wie  viele  auf  dieser  Liste  gestanden,  welche  fälschlich  als  Meisters- 
sühne*) angegeben  waren,  wie  viele  selbst  wussten,  dass  sie  zur 
Krämerzunft  nicht  gehörten,  doch  beredet  worden  waren,  siih 
einschreiben  zu  lassen  und  mitzustimmen,  und  wie  viele  emilich 
nicht  drev  Monat  vorher  das  Zunftrecht  erhalten  hatten,  und 
folglich  nicht  berechtiget  waren,  mitzustimmen,  doch  aber  auf 
ausdrückliches  Anrathen  und  Verlangen  des  damaligen  alt- 
partheyischen  Zunftgreven  Nikolai  und  Neumann  Schillings  sich 
dieses  Recht  anmassten,  zeugt  das  sub  Nnm.  71.  heygebogene 
Protokoll  der  Kriimerzuuft.  Noch  auflallender  ist  aber  die  Liste 
der  nach  Num.  72.  eingeschriebenen  Zunftglieder,  welche  ihrer 
77.  enthalt;  es  bezeugt  nämlich  der  älteste  unter  ihnen.  Namens 
.Simon  Joseph  Heus,  Ausweis  obangeführten  Num.  64,  wie  ihm 
nur  acht  Tage  vor  der  Wahl  von  den  „obangefllhrten  Nicolai  und 
„Schillings  die  Handwerksgerechtsame  der  Aachensehen  Krämer- 
„zunft  unentgeldlich,  aber  unter  dem  Beding  mitget heilt,  worden 
„seven,  dass  er  sein  Votum  bey  der  vorstehenden  Greven  wähl 
„dem  Stadt-ltegistrator  Adenau  und  eben  dem  ihn  aufnehmenden 
„Schillings  geben  solle.*'  Ks  hatten  folglieh  alle  diesem  Heus 
nachfolgende  und  also  jüngere  Zunftglieder  aller  andern  ihnen  son>t 
abgehenden  Qualifikation  ungeachtet,  gewiss  noch  kein  Stimmrecht, 
und  wurden  daher  von  der  alten  Parthey  mit  gänzlicher  Hindan- 
setzung der  Grund  Verfassung  vorgeführt.  Diese  magistrat  isehe 
Unterschleife  wurden  auch  bereits  Tags  vorher  ruchbar,  und  die 
Majorie  liess  daher  Herrn  Dauven  warnen  **)  und  ihm  bedeuten, 
Num.  73.  dass  er  diesem  Ungebühr,  welches  gar  le  ich  t  ei  n  e  n 
Auflauf  nach  sich  ziehen  konnte,  bey  Zeiten  vorbeugen  sollte. 
Und  nun  liess  dieser  auch,  nachdem  noch  erst  alle  seine  Ange- 
worbenevöllig eingesperrt  worden  waren,  den  12.  Junii  Nachmittags 
von  Haus  zu  Haus  ansagen,  dass  sich  niemand  unterstehen  solle. 


*)  Ausweis  dos  oben  sub  Num.  71.  beiliegenden  Protokolls  der 
Krämerzunft  waren  unter  den  auf  der  Zunfttafel  sowohl,  als  seihst  in  das 
Zunft-Hauptbuch  als  wihkliche  Krämer  eingeschriebenen,  erwiesener 
massen  zu  stimmen  unfähigen  Zunftgliedcrn  viele,  welche  fälschlich  j»^gen 
ihr  eigene«  ausdrückliches,  dem  Greven  Nicolai  geschehenes  Krinnern  al* 
Meisterssöhne  angegeben  worden  waren;  und  da  solche  l>ey  ihrer  Annahin 
der  Zunft  bey  nahe  zwey  Drittel  weniger  als  Fremde  bezahlen,  so  be.staml 
hierinn  ausser  den  ohnehin  erwiesenen  Falsa  noch  über  dies  eine  so 
beträchtliche  als  vorsätzliche  Sehntälerung  der  Cassa,  die  man  sich  aber 
zur  Erreichung  seines  Zwecks  ohne  allen  Anstand  erlaubt«1. 

*•)  Vid.  Litt.  V.  ad  Supplicam  pro  Mandato  in  Actis  Cameralibus. 
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auf  der  Krämerläuhc  zu  erscheinen,  wenn  er  nicht  an  das 
Krämerzunfts-Kecht  berechtigt  und  Stimmfähig  sey.  *) 

§.  111.  Dieser  öffentlichen  Ansagung  unbeachtet,  wurden 
nun,  nach  Num.  74,  Dienstags  den  13.  Junius,  als  dein  zur  neuen 
(iievenwahl  der  Kräinerzunfl  best iinmten  Tag,  „bereits  Morgens 
„um  G  Uhr,  die  mehreste  oder  wohl  sämtliche  Krämer  oder  nicht 
Krämer  (§.  110),  welclio  von  der  .Seite  besagten  Adenau  und 
Schillings  waren,  mit  einem  starken  Kommando  Soldaten  auf  die 
Laube,  und  hiernächst  nicht  durch  die  gewöhnliche  zum  Wahl- 
/.immer  führende  Thür,  sondern  durch  das  der  Zunft  gehörende, 
,,aber  von  den  Krämerischen  Eheleuten  bewohnte  Haus  auf  dasselbe 
,. gebracht  ;  und  als  sie  so  daselbst  versammlet  waren,  schloss  der 
..Stadt fähndrich  Hecker,  welcher  das  von  Seite  des  Magistrats 
., abgeschickte  starke  Kommando  anführte,  die  Thüre  jenes  Hauses 
„zu,  und  besetzte  solche  inwendig  mit  Stadt.soldaf  en,  so  dass  nicht 
,.nur  der  gewohnliche  Eingang  der  Zunftläubc,  sondern  auch  jenes 
,.llaus  verschlossen  war;  zugleich  wurde  den  Krämerischen  Ehe- 
leuten scharf  verboten,  die  gewöhnliche  zum  Wahlzimmer  führende 
„Thür  nicht  eher  zu  eröl'nen,  bis  die  abgestandene  (Sreven  Nicolai 
„iV  Consorten  dazu  Erlaubnis»  ertheilen  würden."  .letzt  wurden 
auf  dem  Wnhlzimmcr  selbst,  nach  Num.  75,  „von  dieser  Versamm- 
,,lung  die  Zunfttische  eingenommen,  und  /.um  Sehlagen  ein 
„ordentliches  Exercitium  unter  sich  veranstaltet,  sowohl  /.um 
..avanciren  als  retiriren  und  sonstigen  zu  nachheriger  Prügeley 
..gemachten  Veranstaltungen."  Als  nun  zwischen  Ji  und  I  Uhr 
die  Zunltgenossen  der  bürgerlichen  Parthey  auch  in  das  Wahlhaus 
kommen  wollten,  schloss  ihnen  ohbesagter  Fähndrich  Kecker  die 
Thüre  vor  der  Nase  zu  und  wölbe  solche,  nach  obigem  Num.  74. 
„durum  nicht  cröfnen,  weilen  der  besagte  Nicolai  und  Consorten 
„ihm  den  starken  l&efohl  ert heilt  hätten,  solche  verschlossen  zu 
..halten;"  Kra-mer  alter,  als  der  Bewohner  des  mehr  angeführten 
Haides,  drängte  sich,  um  allen  Folgen  vorzubeugen,  durch  die 
Soldaten  durch  und  eröfnete  jene  Thüre,  durch  welche  hiernächst 
die  neupartheyische  Zunftglieder  nach  der  Laube  giengen.  Diese 
mussten  nun,  Inhalts  angeführten  Num.  75,  durch  eine  kurz  zuvor 
auf  dem  Wahlzimmer  hingestellte  Reihe  Stadtsoldaten  dtirchpassiren, 
worüber  jene  sich  als  eine  die  Wahlfievhcit  kränkende  Gewalt 
beschwäreten  und  behaupteten,  dass  bey  einer  ruhigen  Wahl  keine 

')  Alle  bisherige  altparthevix  he  Anstalten  sowohl  als  Auftritte 
l.ey  d,»r  Wahl  selbst  zeigen,  wie  man  biirgerineistcrliclier  Seib  sich  nicht 
scheute,  seinen  eigenen  liohothen  auf  der  Stolle  grade  v.uwider  zu  handeln; 
und  was  niussto  die  Hürgcrsehalt  davon  denken,  da  man  dessen  ötfentlich 
überführt  war? 
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Soldaten  nöthig  seyen  und  daher  baten,  dass  diese  vom  Wahloit 
weggehen  sollten ;  hingegen  ward  von  altparthcyiseher  Seite  be- 
hauptet, dass  sie  da  bleiben  in  tlssten,  und  als  liierüber  ein  lebhafter 
Wort wcehsel  entstand,  „schlug  ein  sicherer  klcins  Uathshcrr  Chorus 
„nebst  seinem  Sohn,  welche  von  denen  waren,  so  sich  schon  im 
„Schlagen  voraus  geübt  hatten,  mit  dem  Prügel  zu,  und  sämtlich 
„anwesende  Soldaten  fiengen  au,  auf  Ordre  ihres  zugleich  den 
,,Degcn  ziehenden  Offizier«  Adenau  ebenmüssig  die  bürgerlich 
„gesinnte  Zunftglieder  zu  mishandeln,  von  welchen  auch  verschie- 
dene verwundet  wurden."  Jetzt  ward  aber  bey  der  so  übermässig 
grossen  Anzahl  der  neupartheyischen  Zunft glieder,  deren  gegen  sechs 
hundert  Mann  auf  der  Läube  gegenwärtig  waren,  das  Gedräng 
so  ausserordentlich  gross,  dass  gar  bald  kein  Soldat  sein  Gewehr 
mehr  zu  brauchen  im  Stande  war,  und  so  wurden  diese  zur  Thür 
hinausgedrängt.  Endlich  sollte  nun  wirklich  zur  Wahl  geschritten 
werden,  wobey  man  aber  verlangte,  dass  die  oben  erwiesener 
niassen  (g.  llü)  auf  die  Läube  gebrachte  Leute,  welche  theils  als 
noch  zu  kurz  angenommene  Zunftglieder,  theils  als  zusammen 
geraftes  Gesindel,  das  gar  zur  Krämerzunft  nicht  gehörte,  unmög- 
lich zu  stimmen  berechtiget  seyn  konnten,  aus  dem  Wahlzimmer 
weggebracht  werden  sollten,  und  dieses  um  so  mehr,  da  die  über 
diesen  Punkt  entscheidende  Konstitution,  so  wie  das  Ucberkömmst 
vom  28.  April  erst  gestern  auf  ausdrucklichen  Befehl 
des  Herrn  Bürgermeisters  neuerdings  eingeschärft 
worden  sey,  solchem  also  unmöglich  auf  der  Stelle  zuwider 
gehandelt  werden  dörfte.  Weil  aber  die  Altpartheyischen  Uberzeugt 
waren,  dass  durch  diese  Abänderung  der  Unstimmfähigen  ihre 
ohnehin  zu  schwache  Seite  mehr  geschwächt  werden,  und  folglich 
die  Wahl  nicht,  wie  sie  es  gewollt,  ausfallen  würde,  so  setzten 
sich  diese  unter  Anführung  des  Neumann  Schillings  gegen  das 
gerechte  Verlangen  der  neupartheyischen  Zunftglieder,  und  hier 
setzte  es  aufs  neue  Händel  und  Schläge  ab,  bey  welchen  aber  die 
an  der  Zahl  so  merklich  stärkere  Neupnrthevischen  die  Oberhand 
behielten,  und  so  wurden,  allen  Widerspruchs  ungeachtet,  die  auf 
der  Krämerläube  nicht  gehörigen  Leute  abgesondert  und  mit  Gewalt 
fortgejagt.  Als  nun  auf  diese  Art  alle  Hoffnung  der  Dauveuschen 
Krämerparthey  fehl  schlug,  so  ergriff  sie  ein  letztes  Mittel,  den 
bürgerlichen  Gliedern  der  Zunft  die  Wahl  streitig  zu  machen.  Ks 
giengen  nämlich  die  mrhreste  jenem  Theil  zugethanc  Glieder  nun 
auch  weg  und  wollten  die  Mos  durch  ihre  Unordnungen  und 
angefangene  Schlägereyen  gestörte  Wahl  für  tumultuantisch  und 
nichtig  angesehen  haben.  Aber  muh  dieses  verfieng  nichts,  sondern 
„die  neupartlu'yische  Krämer  drangen,  nach   Num.  7l>.  auf  Vor- 
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„nehmung  der  neuen  Grevenwahl,  welche  durch  zwey  anwesende 
„Notariell  und  zu  mehicrcm  künftigen  Beweis  nicht,  wie  sonst, 
„blos  mit  Strichen,  .sondern  mit  Beysetzung  des  Namen  eines  jeden 
„Stimmenden  bewürket  werden  wollte,"  und  imin  verlangte  zu 
•lern  Ende  von  dem  noch  anwesenden  Bürgermeisterdiener  Driessen, 
„dass  er  das  zu  Stillung  aller  Unruhen  erforderliche  Friedgeboth  *) 
„ankündigen  solle  ;  dieser  wollte  sich  aher,  alles  dreymalig  wieder- 
„hohltcn  Gesuchs  ungeachtet,  darum  darzu  nicht  verstehen,  weil, 
„wie  er  sagte,  Herr  Grev  Nicolai  und  Herr  Schillings  ihm  solches 
„scharf  untersagt  hätten.  Hierüber  waren  alle  Zunftgenossen  sehr 
„aufgebracht,  erklärten  sohin,  keines  Friedgeboths  zu  bedürfen, 
„weil  sio  sich  ohnehin  friedlich  zu  betragen  gedächten  und  nie 
„Unruhen  und  Unordnungen  zu  stiften  im  Schilde  führten,  und 
„so  wurde,  aller  im  Weg  gelegten  Hindernissen  ungeachtet,  die 
„Wahl  ingefolg  der  Tags  vorher  von  den  Greven  geschehenen 
„Ansagung,  Konstitutions-mässig,  ruhig  und  auf  besagte  Art  mit 
„Heysetzung  des  Namens  eines  jeden  Stimmenden  vorgenommen 
„und  fiel  mit  einem  grossen  Uebergewicht  von  Stimmen**)  zum 
„Vortheil  der  neuen  Parthey  aus." 

§.  112.  Hierauf  Hess  Herr  Bürgermeister  Dauven  ganz 
ungesäumt  eine  a u  s se  r  ord  en  1 1  i  ch  e  Vc  r  sa  m  m  1  u  n  g  des  kleinen 
Raths  ***)  auf  den  künftigen  Tag  ansagen,  und  in  dieser  sollte 
nun  der  Verlust  der  Krämergrevenwahl  wieder  gut  gemacht  und 
die  Kathswahl  eben  derselben  Zunft,  welche  zugleich  mit  der  erstem 
auf  den  folgenden  Tag,  als  den  26ten  Junius,  angesagt  worden 
war,  gehemmet  werden.  So  legte  nun  das  sub  Num.  77.  beyliegende 
Ueberköminst,  welche.*  in  dieser  andern  Tags  wirklich  gehaltenen 
kleines  Bathsvei>ammlung  verfertiget  ward,  alle  bisher  angeführte 
und  bewiesene  magistratische  Mäekeloyen  der  neuen  Parthey  zur 
zur  Last  und  es  hiess  :  „Der  hohe  Rath  nehme  offenkundig  wahr, 


*)  Die  Ankündigung  de*  Fricdgobotts  pHegt  in  Aachen  allen 
vorzunehmenden  Wahlen  vorauszugehen,  und  man  sucht«*  altparthoyischer 
Seit«  diesmal  durch  Versagung  denselben  der  vorzunehiuend"n  noch  ein 
Hindernis«  mehr  in  den  Weg  zu  legen. 

**)  Die  nette  Parthey  hatte  in  der  Krämerzunft  so  viel  Stimmen 
mehr,  davs.  obgleich  von  den  obenerwähnten  ungültigen  Gliedern  bis  zu 
der  Ao.  1787  vorgekommenen  Grevenwahl  wenigstens  hundert  zur 
Stimmfähigkeit  gelangten,  so  wäre  dennoch  auch  «l.tmals  die  I)auven>eho 
Parthey  um  ein  paar  hundert  Stimmen  schwächer,  und  es  Hei  auch  die>o 
Wahl  /.tun  Vortheil  der  neuen  Parthey  aus,  wie  solches  das  von  der 
noch  anwe-enden  Kraiskomtnission  daU'y  geführte  Protokoll  etwi->«'t. 

***)  Sonsten  versammelt  sielt  «ler  Stadt  Aacheusehe  kleine  K.ith 
Konstitutions-miLssig  und  gewöhnlieh  nur  alle  rVytag. 
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„mit  welchen  sonsten  nie  erhörten  Ausschweifungen  und  Beleidi- 
gungen grade  w  i  d  e  r  s  e  i  n  e  (d  e s  R  a  t  h  s)  j  ü  n  g  e  r  e  v  o  r  s  o  i  g  - 
„liehe  Verordnungen  und  alle  auf  den  Ruhestand 
„zielende  reine  Anstalten  von  einigen  Ringern  und  an  .sich 
„gezogenen  Anhang  bey  den  jetzigen  Wahlen  zu  Werk  gegangen, 
„die  Stiminwerbereyen  und  Erkaufungen  mit  vielem  (Jehl  auf  den 
„andersten  Grad  getrieben  (77.  93.  103.  110.),  kein  Mittel  de* 
„Zwangs  unterlassen,  die  Zunftglieuer  mehrere  Wocheu  lang  in 
„Häuser  aufgesperret,  74.  75.94.  100.  101.  10.r».  100.  107.  110.) 
„die  Strassen  von  Haus  zu  Haus  mit  bedungenen  Leuten  umgel-en, 
„abgelaufen,  unter  dem  Röbel  Geld  ausgeworfen  und  Tag-  und 
„Naehtsgeschrey  dadurch  veranlasst  (§.  88.  89.  90.  91.),  redliche 
„und  friedfertige  Bürger  allenthalben  verhönt  und  verspottet, 
„Böller  bey  Tag  und  Nacht  unter  Jauchzen  und  unsinnigem  Gesehrey 
„losgefeuert  (108  und  die  oben  angeführten),  die  Wohnungen 
„ehrlicher  Bürger  durch  davor  erscheinende  Rottirungen  der 
„höchsten  Gefahr  ausgestellt^  werden,  so  dass  die  öffentliche  und 
„engere  Haussicherheit  nicht  mehr  vorhanden  sey."  Bey  der 
gestern  vorgehabten  Krämerwahl,  worzu  viele  hunderte  Menschen 
gehörten,  sagte  das  bemerkte  Rathsüberkömmst  ferner:  „wäre 
„bereits  bey m  Eintritt,  und  ehe  zur  Wahl  geschritten  worden 
„können,  nach  den  eingegangenen  Relationen  und  glaubhaften 
„Beurkundungen  (§.  111)  solcher  gefährliche  Liinu  und  Aufstand 
„rege  gemacht  worden  u.  s.  w.M  Von  diesen  der  Bürgerschaft 
vergeblich  zur  Last  gelegten  Vorgängen  nahm  der  Rath  nun  den 
Vorwand,  „dass  die  sogenannte  einseitige,  eigenmächtig  erkeckte 
„Wahl  für  nichtig  und  sträflich  zu  halten  sey  und  verboth  den 
„gewählten  Greven,  sich  unter  Straf  von  hundert  Goldgl.  irgend 
„einer  Amtsfunktion,  es  sey  bey  der  einstehenden,  am  Frohnleich- 
„namstag*)  zu  haltenden  Prozession  oder  sonsten  dircete  oder  indirecte 
„anzumassen  **),  hingegen  unter  nämlicher  Straf  all  das,  dessen  sie 


*)  An  diesem  Tag  wird  jährlich  eine  sehr  feyerliche  Prozession 
gehalten,  welcher  alle  Stifts-  und  Ordensgeistliche,  alle  Magistratspei  sonen 
und  alle  Glieder  der  Aachenschen  Zünfte  folgen.  Wer  von  letztein  dieser 
Prozession  nicht  l)ey wohnt,  wird  durch  alle  von  den  Gaffeln  errichtete 
und  durch  d;i«  grosse  Rat  hssiegel  betest  igt  o  sogenannte  Rollen  oder 
Innungsbriefe  mit  einer  bey  den  Zünften  verschiedenen  Geldbusso  belegt, 
dio  der  Uebertretcr  bey  Verlust  seines  Stimmrechts  den  Zunft- Vorstehern 
abtragen  muss. 

**>  Eben  diese  Greven,  deren  Erwälilung  im  oliei-wähntcn  Ucber- 
köinmst  als  nüll  und  nichtig  erklärt  wird,  sind  durch  die  Urtel  eines 
höchatprcisliclien  Reich»  Kannnergerichts  vom  1(1.  May  1787,  Art.  I,  in 
dem  recht  mitaügen  Besitz  ihrer  Aemter  ausdrücklich  bestätiget  worden. 
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„sich  hierbey  ermächtiget  haben  möchten,  alsofort  und  längstens 
„den  nächst  künft  igen  Frey  tag,  als  den  lOten  Juni,  Vormittags 
„Glocke  zehn,  den  Heuen  Bürgermeistern  auf  dem  Rathhatis 
„zu  überliefern." 

§.  113.  Gegen  diese  Verfügung  de^Rath»  legte  die  Krämer- 
zunft durch  ihre  neu  erwählte  Greven  gleich  nämlichen  Tags  eine 
feyerliche  Protestation  bey  dem  Rathssekretair  Heckers  in  Gegen- 
wart zweer  Notarien  ein,  erklärte,  „dass  sie  sich  ihr  Wahlrecht 
„auf  keine  Weise  kränken  und  folglich  auch  ihren  rechtmässig 
„gewählten  Greven  weder  das  Hecht,  bey  gottesdienstlichen  Ver- 
richtungen zu  erscheinen,  noch  sonst  ihr  Amt  zu  verrichten 
„hindern  lassen  könnten;"  und  durch  diese  Verwahrung  geschützt, 
ward  nicht  allein  die  bereits  angesagte  Rathswahl  der  Krämerzunft 
noch  am  nämlichen  Tage  richtig  und  Konstitutions-mässig  vorge- 
nommen, sondern  andern  Tags  gieng  auch  die  Frohnleichnams- 
Prozession  in  gewöhnlicher  Ordnung  ganz  besonders  zahlreich  vor 
sich,  und  die  Krämergreven  folgten  ihr  an  der  Stelle,  die  ilinen 
ihr  Amt  anwies. 

114.  Jetzt  ereignete  sich  ein  Fall,  welcher  der  Aachenschen 
Bürgerschaft  ausserordentlieh  anstössig  war.  In  der  vom  Herrn 
Bürgermeister  Dativen  den  löten  May  178G  ausgetheilten  Auskunft 
oder  Beantwortung  der  Beschwerden  war  auf  den  33.  Punkt 
derselben,  welcher  von  Bezahlung  der  Pachtgelder  des  Spiel 
oktroyirten  Retunont  redete,  gesagt  worden.  „Dieser  habe  bereits 
„mehr  als  36000  Rthlr.  bezahlt.  Kr  würde  auch  noch  um  viele 
„tausend  Rthlr.  im  höhern  Vorschubs  seyn,  dafern  er  nicht 
„einen  gar  zu  voreiligen  Ueberfall  bey  den  ersten  Jahren  hätte 
„empfinden  müssen.1*  Reumont  hatte  aber  vermöge  der  sub 
Niim.  78  beygehenden  Redingnissen  und  deren  N.  2  sieh  anheissig 
gemacht,  längstens  in  zween  Monaten  vom  Tag  der  Verpachtung 
anzurechnen  auf  die  ganze  in  sechszig  tausend  Rthlr.  bestehende 
.Summe  des  Pachtgelds,  fünf  und  dreyssig  tausend  Rthlr.  baar  zu 
erlegen,  davon  keine  Zinsen  zu  rechnen,  von  den  übrigen  fünf  und 
zwanzig  tausend  Rthlr.  aber  jährlich  «echszchn  hundert  sechs  und 
seehszig  und  51  s  Rthlr.  quartaliter  abzuführen.  Jeder,  der  dieses 
wttsste,  dorfte  kein  grosser  Rechenmeister  seyn,  um  zu  wissen, 
dass  Reumont,  wenn  er  auch  nach  der  obangeführten  Angabc  des 
Herrn  Bürgermeisters  wirklich  36  tausend  Rthlr.  bezahlt  gehabt 
hätte,  doch  allemal,  da  die  Pacht  bereits  acht  Jahr  dauerte,  noch 
immer  wenigstens  12  lausend  Rthlr.  an  das  „Erarium  schuldig 
blieb.  Und  es  war  daher  nichts  als  eine  baare  Unwahrheit,  welche 
dieser  in  seiner  Auskunft  dem  Publikum  aufdringen  wollte,  „dass 
„der  Pächter  noch  um  viele  tausend  Rthlr.  im  höhern 
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„Vorschuss  seyn  würde."  Da  er  erwiesener  massen  nicht 
allein  dieses  nicht,  sondern  gegen  den  Inhalt  seine>  Kontiakt.»  mit 
der  Zahlung  sehr  zurückgeblieben  war.  Unterdessen  war  die-** 
Vorspieglung  zu  Beruhigung  der  Bürgerschaft  über  diesen  Punkt 
erfunden,  und  >ie  that  ihre  Würkung,  da  der  geringste  Theil  «1«  i- 
selben  den  Inhalt  des  die  Spieloktroye  vergebenden  Pa«  htk<»ntrakt  - 
damals  kannte.  So  wie  aber  keine  Verheimlichung  iler  Wahrheit 
lange  Stich  hillt,  so  gieng's  auch  hier,  und  Renmont,  dem  >*-inv 
Schulden'ast  zu  schwer  zu  werden  anfieng,  übergab  nach  Num.  74.» 
am  16.  Junius  eine  Bittschrift  bey  dem  Stadtiath.  in  welcher  <-r 
demselben  die  Schwere  der  ihm  aufgehalseten  Last  anzeigte,  daU-v 
aber  zu  seiner  Entschuldigung  anführte,  „dass  er  dem  Triebe 
,,der  Hochachtung  nachgegeben  habe,  als  ihm  der 
„im  Kontrakt  bestimmte  Vorschuss  vorgehalten  w«m- 
„den;u  gestand  aWr  nun,  dass  er  wirklich  im  Kfli  kstand  .-»-v 
und  bat,  diesen  samt  den  darauf  pro  prteterito  so,  als  pro  futui«< 
anzurechnenden  Zinsen  auf  jedes  der  noch  rückstiindigen  Oktr<'\i- 
jahren  zur  richtigen  Abführung  zu  vertheilen.  Hiese  Bitte  w:nd 
nun  auch  vermöge  obangcfülu  ten  Num.  79.  durch  eine  Ucberkörnir.st 
von  eben  demselben  löten  Junius  gestattet,  und  so  lag  nun  die 
Unrichtigkeit  der  bürgermei.^terlichen  Auskunft  wenigsten«  in 
diesem  Tunkt,  einsweilen  aller  Welt  vor  Augen.  *> 

*,  Um  zu  wissen,  wie  sehr  der  gnVsste  Theil  der  Aachen*,  hen 
Bürger*  haft  sich  über  diesen  Auftritt  wunderte  und  darülier  bedenklb  Ii 
war,  mmu  man  sich  rückwärts  i§.  4:>i  erinnern,  d.iss  Startz  vorausgesagt 
hatte,  Reumont  würde  nicht  ltezahlen  können,  und  d.is<  man  sein  An- 
erbieten, mehr  7.u  geben  und  die  Summ  auf  der  Stelle  zu  erleben,  m«  l.t 
angenommen  hatte.    Ww  sollte  also  der  Bürger  von  seinem  regierend. -n 
Bürgermeister  denken,    »1er  na«  h  der  Warnung  und  auf  Andringen  d«-r 
Bürgerschaft    iil>er   diesen  Punkt   zum  S<  beiu    in  Bruck    gesagt    hall'  , 
Heumont  8ey  in  Vorscbusa,  und  der  nun  öffentlich  dun.h  eine  BitUc  hritt 
eWn  dieses  Manns  da*s  sein  Vorgeben  unwahr  tey,   überführt   ward  ' 
Hierzu  kam  noch,  <l;ies  man  itzt  bey  dieser  Gelegenheit  den  nun  »--kannt 
gewordenen    und    sub    Num.   7<    lieyliegenden    Oktroyknntrakt  mit 
dem    eU-n    laugten    Nummer    na.  hge*ehrie>ienen    Ueherkftmmst  \om 
•Jlten  Junius  1777  zusammenhielt  und  darinn  fand,  da«s  im  letztem  -Ii- 
K.vt.-«tel|ung  und  l'nter-.hrift    d- r  in  jenem   enthaltenen  Konditionen 
liereits  damals  und  also  im  Juuiu*  als  gesc  hehen  nngegelien  wonlen  w.\r  . 
nun  aber  durch  obigen  Kontrakt   und  de. neu  Unterschrift   von  S-ite  d'^ 
uiehi U^agten  Ib'iuuont  klar  erwi«->en  wurde,  d.i>*  man  «»ich  nicht  ge*<  hont . 
*>elh«t  in  •'ineni  Huth*«üherk<*iiim«t  I Hwalirli'  it<  n  zu  l«e/eiigen,  «leren  V«  r- 
.iii I. ».»im«;  gleich  jedem  b«-yh'el,   d;i.-*  man  nämti«  h  jen«'  <  iuthei«*ung  un«l 
Unterschrift  der  ihm  vorgelegten  Hedingwng<n  um  «b^willen  früher,  .i!» 
>-ie   wirklich  geschehen  war.  angegeben   h.itte,  damit    and  ve  zu  ds«-s»T 
Pachtung  für  Ib'rrn  Dauveo  nicht  so  «hi.kluhe  Männer  mit  ihren  An- 
trägen in  «1er  Zwi<.  henieit  doto  b«wr  abgewiesen  werden  konnten. 
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ll.r>.  Endlich  halle  auch  der  vom  Herrn  Bürgermeister 
Dauven  zusammen  berufene  kleine  Kai  Ii,  Ausweis  des  oben  Nuin.  TS. 
eingeführten  Ueberkömmstes,  beschlossen,  „dass  die  beschriebene 
„Hergänge  und  Ausschweifungen  bey  den  Zunft  wählen  und  St  imui- 
„werberey,  fort  die  Uchte  Lage  des  ganzen  Unwesens,  allerhöchst 
„Ihro  Kaiserl.  Maj  allei unterthänigst  einberichtet  werden  solle. 
„Inzwischen  sollten  aber  die  Rathspi  äsent  ations-  auch 
„Greven-  und  Vor  st  eh  er  wählen ,  soviel  deren  bey  den 
„Zünften  noch  nicht  vorgegangen  seyen,  suspendirt 
„seyn,  und  von  keiner  Zunft  oder  deren  Vorsteher 
„unter  Straf  der  Nichtigkeit  auch  willk  ührl  ichen 
„Geldbusse  vorgenommen,  sondern  vor  allem  abge- 
kartet werden,  was  allerhöchst  Ihro  Kaiserl.  Maje- 
stät bey  solchen  der  Sache  Verhältniss  zu  erkennen 
„oder  zu  verordnen  allergnäd  igst  geruhen  würden." 

§.  HC.  So  wollte  nun  der  Rath  seinen  eigenen  vorgenom- 
menen Miickeleyen  und  der  dahey  vorgefallenen  Unordnungen 
wegen  die  Zünfte  in  dem  ihnen  Konstitut ions-mässig  zukommenden 
Wahlrecht  hemmen  und  sich  so  im  Besitz  meiner  Aemter  länger, 
als  die  gesetzliche  Zeit  es  gestattete,  und  wenigstens  so  lange  er- 
halten, bis  auf  einen,  wer  weiss,  wann,  abzuschickenden  Bericht  von 
Sr.  Kaiserl.  Majestät  allergnädigste  Verfügung  erfolgen  würde. 
Die  Stadt  Aachensche  Bürgerschaft  aber,  welche  dergleichen 
Konstitutions-widrigc  Verewigungen  lg.  34)  ihrer  Magistratsper.-onen 
niemals  gleichgültig  ansähe,  liess  gleich  hierauf  den  17tcn  .lunii, 
nach  Num.  80.  dem  Rathssekretario  Beckers  gegen  die?e  Verfügung 
eine  feyrliche  Protestation  durch  zween  Notarien  einhändigen,  in 
welcher  sie  behauptete,  „dass  die  dem  Rath  anvertraute  Verwaltung 
„in  einer  sichern  Zeitfrist  beschränkt  sey,  bey  deren  Ablauf  jene 
„in  die  Hände  der  Bürgerschaft  zurückfalle;  der  Rath  könne  mcIi 
„also  zum  Nachtheil  der  Landeshoheit  nicht  selbst  ultra  tine.s 
„Mandati  prorogiren,  noch  den  Zünften  ihr  uraltes  Recht  unter 
„blossen  Deckmantel  benehmen.  Der  angebli-he  Vorfall  betreife 
„nur  die  Krämerzunft  und  könne  wenigsten.-,  nicht  der  übrigen 
„Zünfte  ihr  Recht  untergraben.  Unter  solchem  Vorwand  würde 
„es  jedesmal  einem  verwaltenden  Rath  nicht  an  Gelegenheit  fehlen, 
„sich  zu  verewigen.  Die  Bürgerschaft  könne  sohin  die  den  Kaiser!. 
„Privilegien,  den  städtischen  Grundgesetzen  und  dem  undenklichen 
„Besitzstand  ihrer  Wahlfreyheiten  zuwiderlaufemle  Verfügung 
„unmöglich  dulden  ;  sie  prote«tire  daher  wider  di.  >es  Kon>t  itut  ioti- 
n widrige  Unternehmen   de.    Raths   und   lebe  des  zuvei  sirhtlichen 

TT 

„Vertrauens,  Se.  Kaiserl.  Maj.  werde  die  Handhabung  ihres 
„Besitzstandes  gegen  jene  allergnäd  ig.-,  t  gerechtot  begnehmigen." 


Digitized  by  Google 


472 


Diese  Protestation  that  ihre  Würkung  und  der  Rath  erliess  nun 
auf  der  Stelle  ein  Ucbei  kömmst,  durch  welches  die  künftige  Wahl 
mit  Verwarnung  gegen  alle  Ausbrüche  von  Unordnungen  wieder 
aufgethan  würde. 

117.  Hierdurch  war  nun  die  Rürgerschaft  über  diesen 
Punkt  wieder  zufrieden  gestellt,  und  die  Zünfte,  welche  noeh  zu 
wählen  hatten,  warteten  ruhig  ah,  wann  ihre  meistens  alt  jiartheyi^che 
Greven  hie  zu  den  vorzunehmenden  Wahlen  laden  würden,  so  wie 
zu  Gewinnung  dieser  Zünfte  lür  die  magist  ratsche  Parthcy  die 
bisher  getriebene  Stimmwerbercy  wieder  tleissig  fortgesetzt  ward. 
Man  nahm  nämlich  unter  andern,  nach  Num.  81.  „einer  80jährigen 
„Wittwc,  als  der  Mutter  eines  Meislers  der  Sehneiderzunft,  auf 
„Ordre  des  Herrn  Rürgerineister  das  auf  dem  Rathhaus  bisher 
„bezogene  Armengeld,  weil  ihr  Sohn  bey  künftiger  Wahl  nieht 
„für  die  mngist  ratische  Parthey  stimmen  wollte."  Ebenso  wurde, 
nach  Num.  82.  einem  Stadtsoldaten,  der  zugleich  Sehneider  war, 
auf  dem  Posten  angedeutet,  „dass  er  mit  seinem  Mitmeister  Grünter, 
„so  der  bürgermeisterlichen  Parthev  zugethan,  stimmen  sollte 
„urd  müsste,  mit  dem  mehrmals  vorher  schon  gemachten  Zusatz: 
„Münster,  wann  ihr  nieht  kommen  wollet,  so  könnet  ihr  es  sagen: 
„ob  ihr  den  Dienst  nöthig  habt  oder  nicht."  Dieser  und  anderer 
Mäekeleven  ungeachtet  aber  tiel  die  Ralhs-Präsentationswahl  der 
Sehneiderzunft,  welche  den  HHen  Junius  in  aller  Ruhe  und  Ord- 
nung vorgenommen  ward,  zu  Gunsten  der  neuen  Parthey  aus. 

118.  Hiernach  ward  den  21ten  Junius  eine  kleine  Raths- 
versammlung  gehalten,  in  welcher  die  jährliehe  Rechnungsablage 
der  sämtlichen  städtischen  fie fälle  vorgelegt  werden  sollte,  und 
hierbey  ist  die  Stadt  Aaehenschc  Grundverfassung  *)  sowohl,  als 
die  bisherige  Observanz  unabänderlich  festgesetzt,  dass  zum  Heweis 
der  gnnz  aufricht  ig  geführten  Administrat  ion  diese  Voi  legung  in 
dem  grossen  Rathssaal  und  bey  geöfneten  Thülen  und  Fenstern 
geschehen  muss,  **)  wobey  es  denn  jedem  Aachenschen  Hürger 
frey  steht,  auch  auf  das  Rathhaus  zu  gehen  und  dieser  Handlung 
beyzuwohnen.  Diesmal  musste  Herr  Bürgermeister  Dauven  nicht 
Lu»t  haben,  dass  jemand  aus  der  Bürgerschaft  die  Vorlesung  der 
besagten  Jahres-Rechnungen  mit  zuhöre,  und  es  wurden  daher  an 
diesem  Tag  alle  Fenster  und  Thülen  des  Rathssaal  verschlossen, 
der  an  den  Rathssaal  anstoßende  grössere  Vordersaal  mit  bewaf- 
neten  Nachtwächtern  besetzt  und  in  dem  andern  an  den  Rathssaal 

•j  Siehe  den  Ga  fiel  1. rief  von  lüSl,  Art.  2\ 
**)  Zum  Beweis  dessen  wird  oben  üher  den  vorgelegten  Rechnungen 
ausdrücklich   angemerkt,    dass   <io   l.iey   offenen  Thüren   und  Fenstern 
verlesen  seyen. 
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anstossenden  Nebenzimmer  und  auf  der  dahin  führenden  Stiege 
stand  ein  starkes  Kommando  städtischer  Grenadier  mit  Ober-  und 
Untergewehr,  welche  alle  und  jede,  so  etwas  von  der  Rechnungs- 
vorlegung zu  sehen  oder  zu  hören  Lust  haben  möchten,  mit  Gewalt 
abzuhalten  die  sirengste  Ordre  hatten,  und  so  getraute  dann  auch 
kein  Bürger  sich  dem  Rathssaal  zu  nähern. 

§.  111).  Würend  dieses  auf  dem  Rnlhhnus  vor  gieng, 
eräugnete  sich  auf  dem  Markt  vor  demselben  folgender  Vorgang  : 
Es  kam  nämlich  bey  Gelegenheit  des  eben  damals  gehaltenen 
Markttages  ein,  wie  es  schien,  betrunkner  Nadlersgesell  vorbey 
gegangen,  wobev  er  „Vivat  dio  neue  l'arthev,"  schrie.  Vier  bekannte 
Anhänger  des  magistratischen  Theils,  Wilhelm  Calle,  Peter  Rüfgens, 
ein  Jennes  und  ein  Zievern,  der  Abschaum  des  Pöbels  und  wegen 
ihrer  vielfältigen  Ausschweifungen  bey  den  Aaehenschen  Send- 
und  Kührgerichten  berüchtigte  Schläger,  nahmen  von  diesem 
Vivatsehreyen  Gelegenheit,  jenen  armen  schwachen  Menschen  so 
zu  prügeln,  dass  er,  nach  Num  83,  am  Kopf  blutete  und  zu 
Hoden  fiel.  Als  die  Bürger  herzu  eilten  und  diesen  Menschen 
aus  ihren  Händen  befreyeten,  „so  stellten  sich  die  besagten  Schläger 
„zwischen  das  Geländer  der  am  Rathhaus  befindlichen  Haupt  wache, 
„und  der  benennte  Zievern  nahm  eine  daselbst  befindliche  Soldaten- 
Flinte  und  wollte,  nachdem  er  den  Hahn  gespannt  hatte,  damit 
„unter  die  zusammengelaufenen  Leute  schiessen,  wurde  aber  hieran 
„durch  die  hinzugeeilte  Stadtsoldaten  verhindert;  und  nun  giengen 
„die  vier  benennte  Pursche  in  die  Hauptwache."  *) 

§.  120.  Als  nun  alle  bisher  noch  vorgenommene  Zunftwahlen, 
als  die  der  Stricker,  der  Schuster  (S.  78  &  7l>)  und  der  Schreiner, 
welche  sieh  allemal  so  ruhig  geendiget  hatten,  als  sie  Konstitutions- 
miissig  und  ordentlich  waren  gehalten  worden,  zum  Vortheil  der 
neuen  Parthey  ausfielen,  so  zeigte  sichs  deutlich,  dass  nun  die  Zeit 
zu  Ende  gieng,  in  welcher  Herr  Bürgermeister  Dauven  blos  mit 
seinen  Anhängern  das  Rathhaus  besetzt  hielt,  und  so  Alleinherrscher 
war.    Jetzt    musste   binnen   einer   kurzen  Frist   von  ohngefehr 

')  Unter  was  für  eine  Klasse  Leute  die  vier  öbererwähnte  Purst  he 
gehören,  ist  zum  Tlieil  durch  die  sub  Num.  *t  nachgeschrieene  Verfügung 
de*  bürgermeisterlicben  Gerichts  erprobet,  und  man  kann  nach  diesem 
und  dem  so  «ehr  bekannten  schlechten  Betragen  derselben  kaum  liegreifen, 
wie  man  zwey  aus  ihnen  nachher  noch  zu  Unteroffiziers  und  Stadtsoldaten 
hali«  annehmen  mögen.  Zu  l>emerken  ist  noch  überdies,  dass,  als  Herr 
Vogtmajor  nach  der  erzählten  Schlägerey,  welche  er  selbst  nebst  den 
Gliedern  «leg  Schötfenstuhls  von  dem  Kathhaus  mitiugesehen,  die  Thäter 
arretiien  Hess,  solche  auf  bürgermeisteilichcn  Befehl  unter  dem  Vorwande, 
das«  sie  Bürger  seyen,   eine  Stunde  hernach  wieder  losgelassen  wurden. 
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24  Stunden  eine  Hälfte  des  alten  Raths  abwei  iseln,  und  wann 
dann  auch  grade  nicht  alle  aufzunehmende  Rathsglieder  neu- 
pnrtheyisch  seyn  würden,  so  war  doch  gewiss,  da.ss  wenigstens 
immer  so  viele  in  den  Knill  kommen  mussten,  als  genug  war,  dem 
bisherigen  Unwesen  zu  steinen,  und,  wofür  man  sich  am  meisten 
löirhtete,  näher  in  die  Karte  zu  sehen.  Dieses  nun  zu  verhindern, 
war  kein  Mittel  mehr  übrig,  als  das  einzige,  welches  man  schon 
oft  gebraucht  (§.  34)  und  nur  erst  noch  vor  wenigen  Tagen  (§.  HC) 
versucht  hatte,  dass  nämlich  der  alte  Rath  sich  seiner  bisherigen 
Stellen  durch  eine  von  ihm  selbst  gemachte  Verfügung  auf  längere 
Zeit  dadurch  versicherte,  dass  der  Rathswechsel  selbst  gehemm* 
wurde. 

121.  Es  ward  daher  unter  dem  Voi wände,  dass  bey  dei 
gestrigen  Vorlegung  der  Jahresrechnung  ein  Theil  derselben  abzu- 
lesen vergessen  worden  sey,  oder  dieses  noch  nicht  habe  geschehen 
können,  den22ten  eine  ausserordentliche  Rathsversanimlung  geluilteu, 
bey  welcher  aber,  ob  es  gleich  seit  dem  I7ten  .lunius  bis  hieher 
nach  Num.  84  in  der  Stadt  vollkommen  ruhig  gewesen  war,  so 
wie  Tags  vorher  das  Rathhaus  mit  Soldaten  und  Nachtwächtern 
besetzt  und  Konstitut  ions-widrig  (§.  118)  verschlossen  wurde. 
Hey  dieser  Rathsversammlung  erschien  der  Baumeister  Thenen 
etwas  später  und  zog  gleich  bey  seiner  Ankunft  ein  Stück  Papier 
aus  der  Tasche,  auf  welchem  der  entworfene  Plan  und  das,  was 
man  itzt  zu  verfügen  für  dienlich  hielt,  verzeichnet  stand,  und 
nachdem  er  solches  dem  Herrn  Bürgermeister  von  Wylre  überreicht 
hatte,  Hess  dieser  es  durch  den  Rathssekretarius  Heckers  volleren, 
und  so  ward  auch  der  Inhalt  desselben  auf  der  Stelle,  nach  Num.  85, 
„per  Majora  von  einem  ehrenvesteu  Rath  zum  Ueberkömmst 
„approbiret.  In  demselben  hiess  es  in  Form  einer  Prophezcihung, 
„dass  bereits  empfundene  Vorgänge  und  dazu  gekommene  Drohungen 
„dem  hohen  Rath  gnugsam  vorbedeuteten,  dass  für  ihn  bey  Hin- 
„und  Abgehung  zu  und  von  dem  Rathhause,  ja  auf  dem  Rathssaale 
„selbst,   keine  Sicherheit  vorhanden  sey,*)   und  er  daher  bis  zu 

*j  Unbegreiflic  h  ist  diese  Voraussngung  an  einem  Tage,  wo  er- 
wiesener inassen,  sul>  Num.  Kf,  alles  ruh'g  war,  zu  einer  Zeit,  wo  auch 
kurz  vorher  keine  Unruhen  gewesen  und  die  letzte  bey  der  Krämer/unft 
selbst  von  ultpartheyisther  Seile  vei  anlasst  worden  waren,  zu  einer  Zeit, 
wo  von  neupartheyiseher  ^cite  so  wenig  auch  nur  scheinbar  strüHirhe 
Handlungen  begangen  wurden, da»w  sellwt  die  jenseil  ige  Uebellionsgeschirhte 
darüber  den  Reweis  dadui-ch  liefert,  dass  stit  dem  ITten  .Innii,  als  dem 
Tag,  wo  der  Rath  zum  er-tenmal  eine  Verfügung  zu  seiner  Verewigung 
gab,  Iiis  auf  den  oben  angeführten  22t  en  keine  einzige  *ol<  he  Handlung 
bat  ei  probet  werden  können. 
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„von  Kaiserlicher  Majestät  erlassenen  allerhöchsten  Verordnungen 
„weiter  nicht  zu  Käthe  zu  gehen  beschlossen  habe.  Ks  werde 
„hierdurch  aber  gleichwohl  keine  Verlängerung  de.s  Hat  Iis  be/ielt, 
„da  der  halbe  Theil  von  selbst  abgehen,  auch  die  Ergänzung  des 
„Raths  nur  bis  auf  allerhöchst  gedachte  Kaiserliche  Weisung  ver- 
schoben bleiben  werde.*)  Die  Judicialsachon  und  deren  Inst ruirung 
„blieben  den  Kan/.leyen,  Sindicis  und  Secretariis,  die  Oeeonomica 
„aber  den  in  jedem  Fache  annoch  vorgesetzt  blei- 
chenden Beamten  respective  und  vier  Neu  m  iinn  er  n 
„im  mittel*  überlassen.**)  Während  dieser  HathsYcrsummlung 
„war  das  Volk  auf  ihren  Ausgang  um  deswillen  tehr  aufmerksam, 
„weil  es  bereits  einige  Tage  vorher  verlautet  hatte,  dass  man 
„magisdratiseher  Seits  den  jährlichen  Raths  Wechsel  diesmals  zu 
„hemmen  gewiss  Mittel  finden  werde,  und  drängte  sich  nach  dem 
Rathhaus  zu,  um  jenes  zu  erfahren."  Die  Uathsglieder  aber, 
welche  an  der  reberkö'mmsts  Verfertigung  hatten  Theil  nehmen 

*)  Wer  Hiebt  hier  nicht,  das*  der  Rath  selbst  fühlte,  was  für  eine 
Würkung  sein  Uelcrkoiniiist  thun  werde?  Wie  übel  er  aber  den  ge- 
rechten Vorwurf  eim-r  vorhabenden  Verewigung  ablehnte,  sieht  iikiii 
beim  ersten  Anblick,  wenn  man  weiss,  da*s  kein  Mensch  in  Aachen,  sey 
er  auch  von  der  niedrigsten  Klasse,  durch  jenen  magistrat  is<  hen  Vorbehalt, 
dass  dennoch  die  eine  Haltte  des  Raths  abwechseln  werde,  in  seiner 
Meinung  irr  geführt  werden  konnte.  Man  wu*ste  zu  wohl,  dau  dem 
Herrn  Bürgermeister  Dauven  an  dienern  Abgang  gar  nichts  gelegen  war, 
durch  ihn  geschah  nichts  andern,  als  dass  ein  Theil  des  Raths  abgieiig, 
welchen  man  bürgermeisterlicher  Seits  nur  zu  gut  ausser  Activität  zu  setzen 
weiss,  und  et*  wurde  folglich  dadurch  nichts  andern  bewürkt,  als  das*  er  auf 
einen  geringen  und  eben  dadurch  noch  enger  verbundenen  Theil  seiner 
Anhänger  die  unumschränkte  Regierung  der  Stadt  Amben  « oneentrirtc. 
Der  Haupt  umstand  al>er.  für  welchem  er  sich  fürchtete,  das-  nämlich 
Fremde,  nicht  Kreaturen,  nicht  Anhänger  von  ihm  in  den  Rath  kommen 
und  die  dasige  Stellen  und  mit  ihnen  die  damit  verknüpfte  Hinsicht 
theilen  mochten,  blieb  immer  bis  auf  weitere  Verfügung  ausgesetzt, 
und  so  war  auch  mit  obiger  angeblichen  Abwechselung  dennoch  der 
ganze  Dauvensche  Zweck  erreicht. 

*•)  Kin  VorMmlt,  wodurch  alles,  was  man  in  obigem  l'eherkümnist 
der  Stadt  Aa<  hellsehen  Konstitution  und  der  in  ihr  bestimmten  jähili«  hen 
hallM>n  Abwechslung  des  Raths  noch  zu  gefallen  zu  thun  schien,  ihr  uuf 
einmal  im  (ianzen  wieder  nahm;  die  ganze  Diiectiou  und  Führung  der 
(ieschäft«i  und  was  noch  hauptsächlicher  war,  die  ganze  Verwaltung  der 
städtischen  Finanzen  blieb  den  Männern  überlassen,  die  sie  bisher  geführt, 
und  grtMstentbeils  so  Lind  geführt  hutten,  und  die  Kintretung  anderer 
neuen  war  zurückgesetzt  und  ersteie  folglich  vor  aller  Na«  hsu<  hung 
dei «elben  gemeiert .  W;w  konnte  man  durch  ein  Uelwrköinm-t  mehr 
zuwege  bringen  V 
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wollen,*)  schlichen  sich  ganz,  still  durch  ilie  hintere  Thür  des 
Rathhauses  weg  und  giengen  nach  Haus. 

§.  122.  Kaum  erfuhr  man,  dass  die  Katlisherren,  ohne 
gesehen  zu  werden,  schon  vom  Rathhause  herunter  seyen,  so  ward 
auch  der  Inhalt  des  so  zu  Stand  gebrachten  Ueberkömmsts  der 
ganzen  Bürgerschaft  auf  der  Stelle  bekannt,  und  nun  Heng  die 
Unruhe  an,  sichtbar  grösser  zu  werden.  Der  alte  Stadtsyndicus 
de  Nys,  welcher,  so  wie  der  grösste  Theil  der  Katlisherren,  im 
Käthe  nicht  zugegen  gewesen  war,  hatte,  als  geschworner  Vorspi  e<  bei- 
der Gemeinde,  **)  bereits  vor  einigen  Tagen  sich  gegen  die  Ver- 
fertigung eines  Sihnlichen  Ueberkömmsts  gesetzt.  Kv  hatte  gezeigt, 
dass  durch  dasselbe  die  bürgerliche  Gahrung  auf  den  höchsten 
Grad  gebracht  werden  müsse,  dessen  zu  Standbringung  nach  einer 
mit  dem  Schöffenstuhl  darüber  gehaltenen  Ueberlegung  wirklich 
gehemmt,  und  war  hierüber  sowohl,  als  Über  einen  Vergleich 
zwischen  dem  Hat  Ii  und  der  Bürgerschaft  das  am  Ilten  wegen 
den  Wahlen  der  Krämerzunft  ergangene  Ueberkömmst  betreffend, 
welchen  er  bis  auf  die  schriftliche  Thlitigung  bereits  zu  Stand 
gebracht  zu  haben  glaubte,  sehr  froh,  in  der  Hofnung,  seiner 
Vaterstadt  auf  solche  Art  die  Ruhe  erhalten  zu  können,  wie  alle» 
dieses  durch  die  in  der  Anlage  Num.  8l>  befindliche  Kr/ählung 
weitlttufiger  aus  einander  gesetzt  wird.  Nichts  war  also  natürlicher, 
als  dass  beide,  die  Bürgerschaft  sowohl  als  ihr  Syndicus,  nun 
iiusserst  aufgebracht  wurden  ;  eiatere,  weil  der  Rath,  mit  dem  sie 
unzufrieden  war,  sich  Konstitutions-widrig  verewigen  wollte!  letz- 
terer, weil  man  ihm  seine  Hofnung  zur  Erhaltung  der  Ruhe  so 
auf  einmal  aus  den  Hiindeu  riss,  und  er  war  doppelt  und  mit  Recht 
dadurch  beleidigt,  dass  man  nun  hinter  ihm  her  ein  Ueberkömmst 
ausgehen  liess,  das  vorher  mit  seinem  und  mehrerer  wohldenkenden 
Männer  Rath  als  schädlich  verworfen  war,  und  dass  man  also  auf 
gewisse  Art  eine  ihm  gethane  Zusage  brach. 

12:1.  Um  dem  nun  beynahe  unvermeidlich  zu  erwartenden 
Autruhr  vorzubeugen,  versammleten  sich  die  Zünfte  und  tarnt h- 
sehlagten,  wie  die  Grundverfassung  gegen  das  ihr  schnür  stracks 
zuwider  laufende  Ueberkömmst  gerettet  und  zugleich  die  Ruhe 
erhalten    werden  könnte ;   Herr  Syndicus  de  Nys  atar,  der  den 

*)  Mehrere  dem  impetratischen  Theil  zugethane  Hathsherren 
konnten  selbst  dieses  Ueberkömmst  nicht  billigen,  und  es  war  deswegen 
auch  nicht  einmal  die  Hälfte  dersclljtm  auf  dem  IUthliaus  zugegen. 

**)  Hin  jedesmaliger  Stadtsyndicus  muxa  in  seinem  Kide  schwören, 
nicht  allein  dem  Rath,  sondern  auch  der  ganzen  Gemeinde  d.-r  Stadt 
Aachen  getreu  und  hold  zu  «eyn  und  die  ganze  liilr-jerschaft  sieht  ihn 
als  ihren  Vormund  an. 
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Namen  nicht  haben  wollte,  dass  er  durch  falsche  Vergleichstraktaten 
die  Bürgerschaft  bintergangen  habe,  verfiel  in  seinem  gerechten 
Unwillen  auf  den  Gedanken,  durch  ein  von  den  Zünften  gut  zu 
heissendcs  sogenanntes  Piebiseitum  der  magistratischen  Verordnung 
entgegen  zu  gehen  und  den  unrechtmässig  gehemmten  Raths- 
wechsel durch  dieses  mit  einmal  zu  bewerkstelligen.  Kr  entwarf 
auch  dieses  wirklich  den  nämlichen  22ten  Junius  Nachmittags 
in  dem  1  Jettendorfischen  Hause  und  Hess  es  daselbst  sogleich 
einigemal  abschreiben.  Als  man  es  aber  vor  allen  Dingen  der 
Sternzunft  zum  Gutachten  zeigte  und  diese  es  aus  Gründen 
nicht  genehmigen  wollte,  so  Hess  man  diesen  Versuch  als  einen 
nicht  zu  Stande  gekommenen  Vorschlag  liegen  und  es  ward  an 
ihn  nicht  mehr  gedacht. 

§.  124.  Die  um  ihr  Gutachten  gefragte  Sternzunft  rieth  nun, 
statt  des  verworfenen  Entwurfs  den  Weg  der  Güte  zu  versuchen 
und  sendete  selbst  aus  ihrer  Mitte  eine  Deputation  an  die  Bürger- 
nicister  Wvlre  und  Dauven,  welche  beide  in  dem  Hause  des  letztem 
zusammen  waren.  Der  Herr  Vogtmajor,  welcher  nur  allein  in 
Stande  war,  sich  durch  die  Menge  des  dieses  Haus  umgebenden 
Pöbels  durchzudringen,  stellte  jenen  vor,  da>s  sie  doch,  um  die 
Ruhe  herzustellen  und  den  Autlauf  des  Volks,  welcher  immer 
ärger  ward,  zu  stillen,  das  heute  früh  verfertigte  reberkömmst 
aufheben  und  auf  den  folgenden  Tag  die  gewöhnliche  Halbs- 
Versammlung  zur  Konstitut  ions-mässigen  Abwechselung  des  Raths 
vor  sich  gehen  lassen  möchten.  Die  Herren  Bürgermeister  fanden 
auch  seine  Vorstellung  so  gegründet,  dass  sie  solche  zu  befolgen 
sich  auf  der  Stelle  entschlossen,  und  ingefolg  dieses  Entschlusses 
rief  Herr  Bürgermeister  von  Wvlre  dem  um  das  Haus  herum- 
stehenden Volk  zu,  dass  sie  nur  ruhig  naeh  Haus  gehen  möchten, 
da  die  verlangte  Raths  Versammlung  gehalten  werden  solle. 

S.  125.  Mm  das  Dauven>che  Haus  war  um  deswillen  der 
AuHauf  des  Volks  so  ausserordentlich  gross,  dass,  wie  die  Deputation 
der  Sternzunft  kurz  vorher  erfahren  hatte,  fast  niemand  aus-  und 
eingelassen  worden,  weil  man,  nach  Num.  87.  „kurz  vorher  ein 
„Kistchen  oder  Mandel  durch  zwey  Leute,  welche  man  für 
„Portchaiseträger ansah,  halte  vom  Rathhaus  heruntertragen  gesehen, 
„und  da  ein  grosses  Geräusch  unter  den  auf  dem  Markt  gestandenen 
„Menschen  darüber  entstand,  welche  diesen  Kist-  oder  Maudeltrüger 
„nachfolgten,  so  zog  sich  dieser  Zusammenlauf  des  Volks  nach  der 
Krümei Strasse  und  Bürgermeister  Dauvens  Haus,  wo  er  sich 
„immer  mehr  und  mehr  vermehrte,  und  die  aus  Neugierde 
„gehobene,  welche  dem  Haufen  bis  an  besagtes  Haus  folgten, 
„von    dem    anwesenden    Volk    sagen    gehört    hatten,   dass  Herr 

31 
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„Bürgermeister  Dauven  .sieh  mit  Sack  und  Pack  wegmachen 
„wolle",  *)  daher  es  dann  haufenweise  um  sein  Haus  herum  stand, 
theils  um  zu  sehen,  was  es  geben  werde,  theils  auch  allenfalls, 
um  ihn  daran  zu  verhindern.  So  geschah  es  nun  auch,  dass  ül>er 
die  von  Herrn  Bürgermeister  von  Wylre  gegebene  Versicherung 
von  der  andern  Tags  wirklich  zu  haltenden  Rathsversammlung 
das  Volk  ruhiger  ward,  das  Dauvensche  Haus  blich  aber,  des  mit 
der  Kiste  angeführten  Umstnnds  wegen,  die  ganze  Nacht  hindurch 
besetzt,  die  bisher  versammelt  gewesene  Zünfte  hingegen  giengen 
nach  der  so  grösstenteils  hergestellten  Ruhe  auseinander. 

§.  126.  Des  folgenden  Tags,  den  23ten  Junius  Vormittags, 
ward  nun  ingefolg  der  von  Herrn  Bürgermeister  von  Wylre 
gethanen  Zusage  die  Konstitutions-mässige  Versammlung  des 
grossen  Raths  zur  herkömmlichen  Erneuerung  desselben  wirklich 
gehalten  ;  und  nachdem  sie,  nach  Num.  KS.  „üblich  hergebrachter 
„massen  ganz  ruhig  hergegangen,  so  sagte  der  versammelte  grosse 
„Rath,  nach  Num.  80.  in  seinem  am  Knde  der  Berat  hsehlagung 
,,verfasstcn  Ueberkömmst:  obgleich  ein  gestern  versammelt  ge- 
wesener kleine  Rath  für  gut  gefunden,  ein  Ueberkömmst  dahin 
„zu  erlassen,  dass  weiter  nicht,  eher  zu  Rath  gegangen  werden 
„sollte,  bis  allerhöchst  Ihro  Kaiserliche  Majestät  über  gegen  wärt  ige 
„in  hiesiger  freyen  Reichsstadt  vorgefallene  Umstände  die  alter- 
sgerechteste Verordnung  allergnädigst  erlassen  haben  würden,  >o 
„seye  doch  Km.  En.  grossen  Rath  eben  sowohl  als  Km.  En.  kleinen 
„Rath  an  der  Verfassung  und  Konstitutions-mässigen  Berufung 
„des  Raths  zur  Handhabung  bürgerlicher  Frevheit  und  Gerechtigkeit, 
„sonderlich  bey  jährlichs  gebrauchter  Abwechselung  des  hallten 
„Raths  (worab  dermalen  der  Vorfall  obhanden  sey ).  gelegen  ;  und 
„es  werde  daher  zur  Bei  behaltung  allgemeiner  Ruhe  und  Vorbeugung 
„alles  bürgerlichen  Zwiespalts  die  gestrige  dcsfallsige  Entsehlies- 
,,sung,  so  wie  auch  jenes  Ueberkömmst,  welches  am  14ten  dieses 
„erlassen  worden,  reponirt,  wie  denn  bey  heutiger  Versammlung 
„eines  kleinen  und  grossen  Raths  beschlossen  worden,  dass  bey 
„heutigem  Rathssitz  zur  Ersetzung  des  abgehenden  Raths  mit  der 
„gewöhnlichen  Wahl  aus  den  Präsent  irten  sämtlicher  Zünfte, 
„jedoch  Puncto  der  Krämerzunft,  mit   Vorbehaltung  eines  jeden 

*)  Man  glaubte  in  Aachen,  dass  in  der  obbeinerktcn  Kiste  dio 
Litteralien  und  besonders  die  Haiiptdorumenta  der  Stadt-  enthalten  seye>n 
und  dass  Herr  Bürgermeister  Pauven  damit  nach  Wien  gehen  und  daselbst 
gegen  die  Bürgerschaft  einen  Rechtsstreit  lührcn  wolle;  damit  er  ub^r 
dieses  nicht  thun  könne,  hatte  da*  Volk  sein  Haus  ganz  und  gar  umringt, 
ohne  dass  aU'r  an  deinseHien  die  geringste  Beleidigung  geschehen  oder 
einiger  .Schaden  verursacht  worden  wäre. 
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„sein  Recht  fortgefahren  und  sothane  Wahlen  vorgenommen 
„werden  sollten."  *) 

§.  127.  Wilhrend  die  obbesagte  Ralhsversammlung  dauerte, 
hielte  ein  Troup  Stadtsoldaten,  welche  seit  langer  Zeit  sehr  tll>el 
behandelt,  nicht  montirt,  nicht  bezahlt,  und  uuter  schlechter  Auf- 
sicht waren  gehalten  worden,  einen  solennen  Zug  über  den  Markt. 
Ausweis  der  in  Num.  90.  enthaltenen  Aussagen  derselben  „hatte 
„nämlich  der  berührte  Kommandant  dieser  .Stadtsoldaten,  Adjutant 
„Adenau,  seinen  Untergebenen  von  ihrem  Traktament  und  sonstigen 
„NebengefHllen  schon  von  langer  Zeit  solche  Abztlge  gemacht, 
„dass  sie,  obwohlcn  von  ihnen  hierüber  Klage  geführt  worden, 
„dennoch  keineswegs  Gehör  gefunden,  sondern  ihrer  vielmehr  20 
„an  der  Zahl  stark,  wie  sonst  gewöhnlich,  alle  3  Jahr  ihre  völlige 
„neue  Montirung  zu  erhalten,  unerachtet  solche  im  Monat  May  1784 
„wirklich  verfallen  gewesen,  bis  Dato  noch  nicht  montiret  worden, 
„vielmehr  aber  vermüssiget  gewesen  wären,  ganz  zerlumpt  und 
„zerrissen,  zum  Schimpf  und  Spott  der  gan/.en  Bürgerschaft  daher 
„zu  gehen,  wodurch  sie  dann  veranlasst  worden  waren,  das 
„Gewehr  abzugeben."  **)    Es  konnte  auch  diesen  Leuten  um  so 

•)  Aus  dein  ganzen  Inhalt  diese*  Ucberkömmats  erhellt  nur  711 
deutlich,  dos»  der  grosse  Rath  ül>cr  die  lieide  in  demselben  angeführte 
Verfügungen  des  Kleinen  ungehalten  war,  da*s  er  erkannte,  wie  solche 
der  Ueyb  ehaltung  allgemeiner  Ruhe  und  Vorbeugung 
al  Ii  ngen  bürgerlichen  Zwiespalts  zuwider  seyen,  und  dass  sie 
folglich  nicht  zu  Stand  gebracht  worden  wären,  wenn  man  nicht  bey 
ihrer  Verfertigung  vorsätzlich  die  Karat  Ii  ung  derjenigen  (ibergangen  hätte, 
welchen  eigentlich  allein  die  vorliegende  Entscheidung  zukam,  und  so 
war  das  Verfahren  des  noch  nicht  einmal  bi«  auf  die  Hälfte  versammelten 
k'einen  Raths  um  so  Konstitutions-widriger,  da  er  über  eine  Sache 
entschied,  welcho  als  ein  Vorbehalt  des  groasen  Kaths  jenem  nicht 
unterlag.  Die  Wahlen  sind  nämlich  Kralt  Gaflelhricln  von  14*>0  den 
bccIis  guten  Männern  mit  aufgetragen,  und  diese  sollen  auf  ihren 
geleisteten  Kid  mit  helfen  erwählen  und  ersetzen.  Ks  hieng 
also  nicht  von  dem  kleinen  Rath  allein  ub,  diese  Erwälilung  und 
Ersetzung  nach  seinem  eigenen  Belieben  zurückzusetzen  und  so  die  Kon- 
stitution zu  zernichten,  da  dem  grossen,  wie  dieser  in  dem  obigen 
l'el»erköujm-t  ausdrücklich  sagt,  sowohl,  als  dem  kleinen  an  dieser  an 
und  für  sich  so  äusserst  wichtigen  Sache  gelegen  war. 

*•)  Es  bedurfte  wohl  bey  diesen  lauten  keine  andere  Veranlagung 
ihrer  Anmietung,  als  dass  sie  seit  Jahren  keine  Kleider  liekommen,  ihnen 
an  ihrer  <»age  Alr/.üge  gemacht  worden  waren  und  ihre  Klagen  l>ey  der 
Obrigkeit  kein  (Schür  fanden;  und  sie  erklärten  daher  ganz  unbefangen, 
Ausweis  der  obigen  Aulagen,  dass  sie  von  keinem  Menschen  zu  ihrer 
Austretung  beredet  worden  seyen. 
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weniger  was  in  der  veranlassten  Unordnung  hemmen,  da  der 
nämliche  Ad  jutant  Adenau  grade  jetzo  seinen  Posten  verliess,  nicht 
auf  der  Wacht  parade  erschien  und  aus  der  Stadt  gegangen  war. 

§.  128.  Auf  den  durch  die  Soldaten  verursachten  Lünn, 
welcher  selbst  wilhrend  der  Rathsversammlung  vorgegangen  wai , 
folgte  nun  eine  andere  Unordnung,  welche  von  Seite  des  Pöhels 
bewürkt  wurde.  Das  Danvensche  Haus  war  noch  seit  Abends 
vorher  wegen  der  geförchtete  Ahreise  nach  Wien  besetzt  und  nun 
ward  eine  weitere  Umstellung  dreyer  andern  Häuser  auf  folgende 
Art  verursacht.  Das  Volk  erinnerte  sich  nämlich  noch  wohl,  wie 
man  kurz  vorher  bey  den  Zunftwahlen  die  neupartheyisch  gesinnte 
Glieder  in  mehreren  Häusern  eingesperrt  und  dadurch  bey  den 
Wahlen  zu  erscheinen  gehindert  hatte.  Hey  solchen  Geschichten 
waren  besonders  merkwürdig  gewesen  das  Haus  des  Richard 
Reumont  und  des  Neumann  Schillings.  Man  fürchtete  also  mit 
Wahrscheinlichkeit,  dass  itzt  bey  der  folgenden  Tags  vorkommenden 
nllerwichtigsten  Wahl  ein  ähnliches  mit  den  Rathsherren  geschehen 
würde,  und  dieses  zu  verhindern  wurden  jene  Häuser  umringt. 
Der  Baumeister  von  Thenen  aber  hatte  obangeführter  massen  den 
Entwurf  des  Ueberkömmsts  vom  22ten  in  den  Rath  gebracht,  und 
so  diese  die  Aachensche  Konstitution  und  Bürgerschaft  beleidigende 
Verordnung  veranlasst.  Man  sah  daher  diesen  Mann,  nachdem 
jenes  ruchbar  geworden  war,  als  besonders  gefährlich  an,  wodurch 
das  Volk  bewogen  ward,  auch  dessen  Haus  zu  bewachen.  Diese 
Unordnung  ward  aber  nach  einigen  Stunden  durch  die  Ermahnung 
einiger  Geistlichen  wieder  gehoben.  Der  Pöbel  zog  sich  von  den 
letzterwähnten  dreyen  Häusern  weg  und  gieng  auseinander,  aber 
das  Dauvensche  Haus  blieb  auch  noch  folgende  Nacht  hindurch 
umstellt.  *) 

II.  Unterabtheilung. 
Unruhen  selbst  in  ihrem  höchsten  Grade. 

§.  129.  Nun  erschien  der  24te  Junius,  ein  Tag,  welcher  in 
den  Jahrbüchern  Aachens  ewig  merkwürdig  bleiben  und  dein 
rechtschaffenen  Bürger  allzeit  ein  trauriges  Andenken  zurücklassen 
wird.  An  ihm  sollte  nun  die  Veränderung  vor  sich  gehen,  auf 
welche  alle  Patrioten  als  auf  ihre  Erlösung  warteten.  Aus  dein 
bisher  angeführten  ist  nämlich  bereits  hinlänglich  bekannt,  dass 
man  mit  Verwaltung  der  städtischen  Finanzen  äusserst  unzufrieden 

*)  Man  mum  hiel>ey  nochmal  erinnern,  da**  die  olterwähnte  Be- 
wachung dea  Dauvenscheu  Haiwcs  sowohl,  als  die  kurze  Besetzung  d<*r 
andern  bi*  zu  Ende  nicht  die  geringste  Bekleidung  der  Häuser  selbst  oder 
di>ren  Einwohner  mit  sieh  führte. 
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wnr,  und  dass  man  Ursache  dazu  hatte.  Die  Hauptkasse  der  Stadt 
ist  dem  Rentmeister  und  den  Neiimännern  überlassen,  und  da 
solche  nun  gewählt  weiden  sollten,  so  hieng  alles  von  diesem 
Zeitpunkt  ah,  und  nichts  war  allgemeiner  in  Aachen,  als  der 
lebhafte  sehnliche  Wunsch,  an  diese  Stellen  nun  endlich  wenigstens 
einige  Leute  gebet/t  zu  gehen,  auf  die  man  Zutrauen  hatte  und 
von  welchen  man  sich  Verbesserung  der  bisherigen  Fehler  versprach, 
so  wie  das  Volk  bey  der  Vermischung  des  Raths  überhaupt,  wenn 
nämlich  nicht  mehr  blos  Dauvensche  Anhänger  in  demselben  seyn 
würden,  hoffte,  dnss  nun  die  Untersuchung  der  den  Börger  so  hart, 
druckenden  Beschwerden  nicht,  wie  bisher,  mit  Gewalt  werde  von 
der  Hand  gewiesen  werden.  Dieses  Volk  war  aber  seit  dem 
Mten  Junii,  wo  man  bey  der  Krämerwahl  von  magistratischer 
Seite  ganz  Unstimmfähige  hatte  unterschieben  wollen  und  wo  man 
dieser  Wahlverfälschung  öffentlich  überführt  worden  war,  ganz 
ausserordentlich  mistrauisch.  Es  hatte  gesehen,  wie  der  Magist  tat 
Einsperrungen,  Vergewaltigungen,  Drohungen,  Versprechen,  Ueber- 
köminste,  alles  angewendet  hatte,  um,  wo  möglich,  sein  Regiment 
zu  verlängern,  und  es  glaubte  also,  dass  man  jetzt  an  diesem 
wichtigen  Tag  gewiss  alles  aufbiethen  werde,  um  die  ober  wähnte 
Stellen  unter  sich  zu  behalten. 

130.  In  ungewisser,  aber  um  so  mehr  angestrengter 
Erwartung  war  hierüber  ganz  Aachen  und  sah  ungeduldig  den 
ersten  Schlitten  entgegen,  welche  von  magistratischer  Seite  gethan 
werden  würden,  und  diese  Ungeduld  wuchs,  je  näher  «lie  Raths- 
sl unde  herankam,  so,  dass  um  diese  Zeit  der  gemeine  Mann 
grösstenteils  in  Bewegung  war.  *)  Alle  Rathsverwandte  der 
Dauvenschen  Parthey  hatten  sich  bereits  Morgens  früh  in  dem 
Hause  des  Herrn  Bürgermeisters  von  Wylre  versammelt  und  zogen 
von  hier  aus  zwey  und  zwey  noch  dem  Rathhaus.  Die  neu- 
pai  theyiscl.e  Rathsglieder  aber  giengen  einzele  auf  dasselbe. 

§.  131.  Gleich  beyin  Anfang  der  Versammlung  zeigte  sich, 
dass  zwey  Rathsheri en  Namens  Maassen  nicht  erschienen,  und  man 
behauptete  magistratischer  Seits,  dass  diese  durch  das  in  der 
Gegend   ihres   nächst  am   Rathhause  gelegenen  Hauses  stehende 

•)  Hierhey  ist  zu  bemerken,  dass  der  Aaehenwhe  gemeine  Bürger, 
welcher  an  jeder  Veränderung  der  Magistratspersonen  und  seiner  VmuMier, 
an  jeder  Wahl,  wenn  »ie  auch  lange  so  wichtig  nicht  als  die  befragte  ist. 
sehr  lebhaften  Antheil  nimmt  ;  dass  dieser  gewohnt  ist.  an  solchen  Tagen, 
vor  und  während  dm  Rathssitzuntfon  auf  den  Strassen  zusamiuen  zu  stehen, 
und  auch  in  den  Wirthshäusern  zu  sitzen,  bis  er  sich  gej;en  der  Ver- 
sammlung auf  den  Markt  in  die  Gegend  d»«*  Rathhauses  liegiebt,  um 
daaelbst  den  Ausschlag  der  ihn  interessirenden  Sache  tu  vernehmen. 
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Volk  daran  verhindert  würden.  Um  hierüber  gewiss  zu  seyn, 
ward  eine  Deputation  beliebt,  es  gieng  Weinmeister  Peters,  Cromim 
Laufs,  Hubert  v.  Orsbach,  Kaspar  Lnusberg  und  .Joseph  Buchholtz 
dahin,  um  obbesagte  Rathsherren  in  Gegenwart  zweer  Notarien, 
Strauch  &  Zimmermann,  zu  befragen,  warum  sie  nicht  erschienen 
seyen.  Als  diese  Deputation  zwischen  den  in  der  Gegend  des 
Manssenschen  Hauses  stehenden  Leuten  durchgieng,  sagte  der 
Weinmeister  Peters  zu  ihnen:  Was  steht  ihr  Canailles  da? 
Wodurch  diese  Leute  sehr  aufgebracht  wurden,  so  dass  jener  in 
das  Maassensche  Haus  zu  flüchten  genöthiget  war.  Auf  die  den 
Maassenschen  Brüdern  gethane  Anfrage  gal>en  diese  zur  Antwort, 
dass  sie  heute  auf  dem  Rathhaus  zu  erscheinen  keine  Lust  hatten 
und  freywillig  zu  Haus  bleiben  wollten.  Als  aber  nun  die  Depu- 
tation wieder  zum  Rathhaus  zurückkehren  sollte,  getraute  sich 
oberwühnter  Peters  nicht,  durch  das  Volk  durchzugehen,  welches 
von  ihm  Genugthuung  verlangte.  Es  ward  aber  endlich  durch 
eine  von  jenem  gethane  Ehrenerklärung  zum  Theil  besänftiget, 
und  da,  nach  Nun».  91.,  „der  Rathsherr  Cromm  ihn  auch  mit 
„Eiponirung  seiner  selbst  nach  allen  seinen  KiUften  schützte," 
so  kam  Peters  mit  den  übrigen  Deputirten  wieder  glücklich  auf 
dem  Rathhause  an. 

§.  132.  Jetzt  ward  hier  wirklich  zu  den  Wahlen  geschritten, 
und  obgleich  durch  ein  den  23ten  Junii  1693.  in  dem  grossen  Rath 
errichtetes  Ueberkömmst,  nach  Num.  92,  zu  Vermeidung  alles 
Unterschleifs  bey  den  Wahlen  versehen  worden  war.  „dass  hinfüro  in 
„den  Wahlbriefchern  nur  allein  pure  &  simpliciter  der  Name  und  Zu- 
„name  desjenigen,  dem  die  Stimm  gegeben  wird,  ohne  einigen  Bey- 
„oder  Anhang  Kennzeichen  geschrieben  werden  solle."  *)   So  ward 

*)  Per  Grund  dieser  Verordnung  liefet  in  dem  Uebergewicht, 
welches  jeder  regierende  Bürgermeister  über  die  Rathsgliedcr,  wenigstens 
die  aeiner  Parthey,  hat,  und  dein  Mißbrauch  demselben.  Es  ist  bisher 
gewöhnlich  gewesen,  da-ss  den  altpartheyisch  gesinnten  ßathsgliedern  von 
dem  Bürgermeister,  oder  auf  dessen  Befehl,  die  Rathshriefcher  gegeben 
werden,  mit  welchen  sie  stimmen  sollen,  wodurch  denn  natürlicher  Weis 
alle  Wahlfreyheit  wegfallt.  Weil  aber  auch  selbst  unter  den  durch  das 
biirgermeisterliche  Machtwort  auf  seine  Seite  gestimmten  Rathsherren  mehr- 
mal einige  waren,  welche  zwar  ihre  Stimme  jenem  gnulaus  zu  versagen 
»ich  nicht  getrauten  und  in  der  Stille  durch  eigene  Bricfcher  nach  Ueber- 
zeugung  stimmten,  so  erfand  man  bürgermeisterlicher  Seits  ein  Mittel, 
auch  die*' es  zu  verhindern.  Man  machte  nämlich  an  jene  Briefcher  solche 
Zeichen,  dass  der  neljen  dem  Wahlbecher  sitzende  Bürgermeister  beym 
Hineinwerfen  sie  kennen  und  so  sehen  kann,  ob  der  Rathsherr,  welchem 
er  die  Stimm  abnötbigte,  l*»y  seinem  Worte  geblieben  ist  oder  nicht. 
Diesen  Wahltrotz  und  den  daraus  entstehenden,  bey  Wahlen  liesonder« 
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doch  dieses  Verbot*  unbeachtet  von  dem  allparthevischen  Hat h.st heil 
zum  Unterscheidungszeichen  mit  gelben  Wahlhriefchorn  zu  wühlen 
angefangen,  und  wiewohl  neupartheyischer  Seits  Einwendungen 
♦gemacht  und  sich  dagegen  verwahrt  ward,  so  gieng  dennoch  die 
Wahl  mit  jener  Auszeichnung  vor  sich,  wie  alles  dieses  durch  das 
isul>  Num.  03.  beygebogene  Zeugniss  des  noch  lebenden  Raths- 
hccretarii  Heckers  und  mehrerer  andern  Rathsglieder  erprobet  wird. 

133.  Was  aber  noch  weit  übeler  als  diese  Unrichtigkeit 
der  Wahl  für  den  jetzigen  Augenblick  wurde,  war,  dass  der  kurz 
erwähnte,  an  dem  nilmlichcn  Tag  zum  Weinmeister  erw.'ihlte  Peters, 
nachdem  einige  Wahlen  zu  Knde  gegangen  und  zum  Vortheil  der 
Dauvenschcn  Parthey  ausgefallen  waren,  *)  nach  Num.  04.  mehrere 
der  dabey  gebrauchten  gelben  Briefeher,  aus.  welchen  der  Ausschlag 
der  vorgenommenen  Wahlen  erhellte,  zum  Fenster  heraus  auf  den 
Markt  warf,  wodurch  dann  zu  gleicher  Zeit  der  von  altpartheyischer 
Seite  gemachte  Unterschleif  ruchtbar  wurde. 

134.  Bald  hierauf,  ohngefehr  um  1  Uhr,  lief  der  oben 
im  Rathhaus  gewesene  Bediente  des  Herrn  Bürgermeister  von  Wylre, 
nach  Num.  95.  „in  grüsster  Eil  und  voller  Freude  die  Treppen 
„des  Rathhauses  herunter  und  schwenkte  zu  wiederholtenmalen, 
„als  ein  Freudenzeichen,  dass  die  alte  Part h ey  im  Rath  durch- 
„gekommen  sey,  seinen  Huth  über  den  Kopf,  und  gieng  nach  dieser 
„Verkündigung  in  das  Haus  des  Hat  hsver  wandten  Kaspar  Lausberg 
„hinein,  worüber  sich  unter  den  auf  dem  Mnrkt  stehenden  Zu- 
schauern, welche  auf  den  Ausschlag  der  Wahlen  warteten,  ein 
„grosses  Misvergnügen  zeigte." 

135.  Ueber  die  jetzt  >ehr  sichtbar  werdende  Unruhe, 
und  da  das  Volk,  welches  durch  seine  vorige  Erwartung  um  so 
leichter  veranlasst  wurde,  den  verkündigten  glücklichen  Ausschlag 
d.i  Wahlen  den  gezeichneten  Briefchern,  welche  es  gesehen  hatte, 
zuzuschreiben,  zu  murren  antieng,  wurde  man  auf  dem  Rathssaal 
selbst  ängstlich,  und  hierdurch  bewogen,  gienge,  nach  N.  00.  der 
Herr  Schöffen  von  Loneux  nebst  einem  gross  Rathsherrn,  Joseph 
Ihn  hholtz,  an  die  Hinteithür  des  Rathhauses  herunter,  und  „hielten 
„den  auf  dem  sogenannten  Katschhof  stehenden  liCiiten  vor,  was 
„sie  doch  bewege,  da  zu  stehen  und  das  Rathhaus  besetzt  zu  halten, 

unlcidentlirhen  Zwang  zu  verhindern,  hatte  mau  ohangeführtes  l.'eher- 
kruninst  gemacht  und  seit  sejm-r  Errichtung  war  ihm  noch  niemals  zuwiderge- 
handelt worden,  Uis  jetzt  erwiesener  mästen  zu  Erreichung  der  Abliebten  des 
Herrn  Bürgermeister  Pauven  diese  Auszeichnung  wieder  vorgcsin  ht  ward. 

*l  her  nämliche  Wild,  in  dessen  Ihm*  überwiesener  mas>en  so 
viele  Zunftglieder  eingesperrt  und  so  manchmal  gezecht  worden  war, 
wurde  zum  Rentmeister  gewählt. 
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„und  bathen,  dass  sie  doch  nach  Haus  gehen  und  dem  etwa  falsch 
„ausgestreuten  Gerüchte,  als  ob  Unordnungen  bey  der  heutigen 
„Beamten  wähl  im  Käthe  vor  sich  gegangen  seyn  sollten,  keinen 
„Glauben  bey  legen,  sondern  ruhig  nach  Haus  gehen  und  durch 
„falsche  Ausstreuungen  weiter  nicht  irr  machen  lassen  möchten. 
„Pn  aber  diese  Leute  ganz  stumm  und  unbewegt  stehen  blieben, 
„verschloss  Lonenx  die  Gartenthüre,  verriegelte  selbige  und  kehrte 
„mit  dem  besagten  Rathsverwandten  wieder  zur  Rathsversammlung 
„zurück." 

§.  13G.  Da  man  jetzt  die  noch  vorzunehmende  Wahlen 
fortsetzte,  fieng  man  von  magistratischer  Seite  in  Ansehung  der 
bemerkten  Briefcher  wieder  eine  andere  Konstitutions-widrige 
Neuerung  an:  es  warf  nämlich,  nach  Num.  97.  „der  kurz  beruht  te 
„allpartheyische  Hathsherr  Buchboltz  statt  einein  Briefchen  deren 
„zwey  in  den  Wahlbecher  und  gab  also  unrechtmässiger  Weise 
„zwo  Stimmen  ab,  wie  sich  dann  am  Ende  mehr  Briefeher  fanden, 
„als  wühlende  Personen  im  Rathssaal  waren." 

§.  107.  Auch  diese  bey  den  Wahlen  vorgegangene  Unrich- 
tigkeit ward  in  dem  Vorzimmer  des  Rathssaals,  wohin  zwischen 
jeder  Wahl  die  wahlende  Rathsherren  sich  zu  begeben  und  so 
aus-  und  einzugehen  pflegen,  wo  aber  auch  andere  Leute,  als 
Stubcnheitzcr,  Bediente,  Nachtwächter  und  andere  zugegen  sind, 
bekannt,  und  die  Nachricht  hiervon  unglücklicher  Weise  bis  auf 
den  Markt  heruntergetragen,  und  so  unter  dem  daselbst  häufen  weis 
stehenden  Pöbel  (las  Gerücht  verbreitet,  dass  bey  den  vorgenom- 
menen Wahlen  zu  Hinderung  der  Stimmfreyhcit  gelbe  Briefcher 
gebraucht,  und,  um  die  Mehrheit  der  Stimmen  zu  erhalten,  mehr 
Briefcher  noch,  als  altpartheyischc  Stimmfähige  da  gewesen,  abge- 
geben, sohin  die  Wahlen  wirklich  zum  Vorlheil  der  alten  Part  her- 
ausgeschlagen und  dadurch  alle  Hofnung  der  Bürgerschaft  für  dies 
Jahr  wenigstens  verloren  sey. 

§.  138.  Das  Kathhau«,  welches  am  25ten  May,  21.  und 
22ten  Junius  ohne  Ursache  so  stark  besetzt  gewesen,  war  heute, 
als  an  einem  Tage,  von  welchem  bereits  das  Ueberkömmst  vom 
22ten  Gefahr  prophezeihet  hatte,  durch  keinen  Mann  bewacht.  Die 
Stadt soldaten,  welche  nach  Num.  98.  fragten,  „ob  denn  gar  keine 
„Ordre  gegeben  wäre,  solches  zu  bewachen,  bekamen  von  dem  sie 
„kornmandirenden  Unteroffizier  Spiegelmacher  zur  Antwort:  er 
„habe  gar  keine  bekommen.  Ausser  dem  aber,  das*  nach  eben 
„dem  besagten  Num.  (>7.  die  städtische  Soldaten  so  wenig  als  die 
„Nachtwächter  aufzuziehen  befehligt  waren,  sondern  e>  nur  bey 
„der  ordinairen  Wache  verblieb,  ist  es  noch  unbegreiflicher,  wie 
„der  wachthabende  Offizier,  welcher  mit  seinen  Kommandirten  in 
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„der  unter  dem  Kathhaus  selbst  befindlichen  unmittelbar  an  die 
grosse  Treppe  des  Ilaupleingangs  des  Ralhlinuses  stoßenden 
„Hnupt  wache,  ruhig  in  derselben  sitzen  bleiben  und  den  lärmenden 
„Pöbel  frey  und  ungestört,  zum  Kathhaus  hinaullaufen  lassen  konnte;" 
und  doch  geschah  dieses,  weil  jener  nach  Num.  1)1)  rgar  keine 
„Ordre  liatte,  und  so  war  die  ohngefehr  seehszig  Stall'elu  IioIiü 
„bis  zum  Kathssaal  führende  Treppe,  welche  man  Inhalts  eben 
^besagten  Numeri  gar  leicht  hätte  vertheidigen  und  dem  Pöbel 
„das  liinaullaufen  unmöglich  machen  können,  wenn  nur  ein  Zug, 
„so  das  Drittel  der  Grenadiers  ausmacht,  aufkommnndirt  gewesen 
„wäre,  ganz  unbesetzt,  und  so  das  ganze  Rathhaus  der  Willkühr 
„des  Pöbels  blosgestcllt.u  *) 

§.  131).  Kbcn  dieser  Pöbel,  welcher  nun  überzeugt  zu  seyn 
glaubte,  dass  man  ihm  jetzo  auf  dem  Rathhause  durch  Konstitutions- 
widrige Verfälschung  der  Wahlen  seine  liebste  Hofnung  geraubt 
hal>e,  und  der  eben  erwiesener  massen  seine  Rache  an  den  Thätern, 
oder  denen,  die  er  wenigstens  dafür  hielte,  zu  nehmen  keineswegs 
verhindert  war.  fieng  nun  an,  sich  nach  dem  Kathhaus  selbst  hinauf 
zu  drängen.  Zur  Ausführung  seiner  Hache  musste  sogar  der  Zufall 
Werkzeuge  in  die  Hände  geben  ;  es  war  nämlich  an  dem 
vorliegenden  unglücklichen  Wahltag  grade  Holzmarkt-,    und  auf 

*i  Diese  nicht  Besetzung  des  Hathhauses,  welche  ungleieh  mehr 
einem  Vorsatz  nls  Zufall  ähnlich  sieht,  liUst  sich  keineswegs  durch  die 
jenseitige  Kinrede,  als  wären  die  Stadtsoldaten  der  magistratischen  Parthey 
untre«  gewesen,  entschuldigen.  Ausweis  obigen  Num.  1»7  waren  die 
ohneliin  vorhandene  acht  bewafnete  Bürgerkompagnien  ungerechnet,  am 
obbcmelten  Tag,  nU  den  24ten  Junius,  seehszig  Musijuctinr,  dreyssig 
(Jrenadier,  vier  und  zwanzig  Nachtwächter  in  städtischen  Diensten  vor- 
handen, welrhc  nicht  von  denen  waren,  so  Tags  vorher  betrunken  durch 
die  Stadt  gezogen,  dergestalt,  dass,  wenn  nur  Ordre  ertheilt  gewesen, 
das  Kathhaus  ganz  bequäm  für  allen  Ueberfall  hätte  gesichert  werden 
können.  Hiernäehst  hätte  es  blos  von  dem  Magistrat  abgehangen,  den 
Pöbel,  wenn  er  au  h  noch  so  ungestRmm  gewüth«-t  hätte,  durch  gehörig 
gegebne  Befehl  abzuhalten,  und  so  <lie  Hathsversammlnng  vor  allem 
Ueberfall  und  dadurch  die  Stadt  vor  allem  daraus  entstandenen  Unglück 
zu  Kichern.  Sehr  autfallend  ist  l*»y  dieser  Unterlassung  der  Umstand, 
dass  grade  den  'Jlten.Tunius  in  dieser  vorsä'zlich  ohne  Schutz  gelassenen 
Rnthsversninmlung  keins  der  altparthevisehen  Häupter,  die  doch  eigentlich 
den  Unwillen  lies  Volks  eiregt  hatten,  weder  Herr  Bürgermeister  Dativen 
selbst,  noch  sein  Schwiegersohn,  der  Syndii  tu  l'eltzer,  gegenwärtig  waren. 
Und  man  muss  daher  denken,  d.uis  erstere  nicht  nöthig  gefunden  haben, 
eine  Itatlisversiiinmlung  zu  schützen,  weh  her  sie  selbst  nicht  bey  wohnten. 
Warum  man  aber  die  Unordnung  selbst  zu  verhüten  nicht  für  gut  fand, 
wird  das  fernere  deutlich  erproben. 
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dem  Platz  vor  dem  Ruthhaus  stund  unter  andern  ein  Karren, 
welcher  mit  Bohnenstangen,  .so  um  diese  Jahreszeit  verkauft  zu 
werden  pflegen,  beladen  war.  Diese  wurden,  nach  Num.  100,  von 
solchem  heruntergerissen  und  mit  diesen  Instrumenten  bewaffnet, 
stürmte  es  nun  dem  Rathssaal  zu.  Welche  die  erste  hiebey  wan  n, 
liisst  sich,  der  damaligen  in  diesem  Tumult  natürlich  existirenden 
grossen  Unordnungen  wegen  nicht  bestimmen.  „Aber  die,  so  sich 
hauptsächlich  auszeichneten  und  die  ahrige  zur  Bestürmung  des 
Rathsaals  anfrischten,  waren,  nach  Num.  101.,  „die  berüchtigte 
„Wilhelm  Gaffe,  Peter  Rüfgens,  Anton  Touet  und  N.  Zievern, 
„wovon  die  zwey  erstere  kurz  vorher  von  Herrn  Bürgermeister 
„Dauven  als  Stadlgrenndier  angenommen  worden  waren,"  und  nun 
folgte  von  dem  Pöbelhaufen,  soviel  sich  davon  die  Treppe  hinauf- 
drangen konnte,  nach. 

§.  140.  Die  Rathsherren,  welche  diesen  heraufkommenden 
Larm  hörten,  liefen  nun  nach  derThüre  des  Rathssaals,  um  solche 
zu  versch Messen  und,  wo  möglich,  gegen  den  hineindrängenden 
Haufen  zuzuhalten,  unter  welchen  sich  hauptsachlich  der  Schöffen 
de  Witte,  Rathsherr  Cromm,  Neumann  Printz.  der  gross  Rathsherr 
Joseph  Heusch  und  andere  mehr  auszeichneten.  Es  gelang  ihnen 
auch  wirklich,  die  Thüre  zuzuhalten,  und  vielleicht  würde  auch 
hier  noch  der  Pöbel  abzuhalten  gewesen  seyn,  wenn  ihm  nicht  ein 
neuer  zufälliger  Umstand  zu  statten  gekommen  wilre.  An  der 
Seite  der  Thüle  des  Rathssaals  steht  allemal  eine  Hellebarde,  mit 
welcher  der  jedesmalige  Adjutant  bey  Versammlung  des  grossen 
Raths  Wache  halten  soll;  und  da  obangezeigter  mnssen  der 
damalig  und  jetzige  Adjutant  Adenau  ausser  Stadt  gegangen  war, 
so  .^and  seine  Hellebarde  ungebraucht  und  jedem  Uberlassen,  der 
sich  ihrer  bedienen  wollte.  Ks  bemächtigte  sich  auch  wirklich 
derselben  ein  gewisser  Joseph  Niessen,*)  setzte  sich,  nach  Num.  102, 
„oben  zwischen  des  Rathssaals  Thüre,"  und  nachdem,  nach  Num.  KKt, 
die  inwendig  mit  Zuhalten  angewendete  Gewalt  eine  Zeit  lang 
der  aussen  drauf  zudringenden  Widerstand  geleistet  hatte,  so  gewann 
letztere  die  Oberhand,  und  da  so  die  Thüre  aufsprang,  so  konnte 
nichts  mehr  der  Wuth  des  Pöbels  Widerstand  thun,  und  er  drang 
in  dem  Augenblick,  wo  noch  der  Rathssekretar  mit  Completirung 

*)  Kben  dieser  Niessen,  von  welchem  die  ol>en  erwähnte  That  in 
Aiu-hen  bekannt  wate,  wurde  im  .lulio  1787.  Abends  aus  einer  Biersohenke 
in  Arrest  geführt,  auf  anadruckliehcn  Befehl  des  Herrn  Bürgermeister 
de  Mroe  aber  (welcher  auch  den  Bruder  dieses  Niessen  kurz  vorher  mit 
einer  Unteroffi/.iersstelle  unter  »einem  Soldatenkorps  begünstiget  hatte) 
noch  in  selbiger  Nacht  wieder  losgelassen,  worna«  h  er  auf  der  Stelle 
entwich  und  seitdem  nicht  wieder  zum  Vorschein  gekommen  ist. 
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des  Protokoll*  über  die  bereits  völlig  vollendete  Wahlen  beschilft  iget 
war,  *)  in  den  Rnthssaal  und  seh  lug  mit  den  bcy  sich  habenden 
Prügeln  auf  alt-  und  neupartheyische  Rathsberren  ohne  Unterschied 
so  ungewaschen  zu,  dass  mehrere  starke  Wunden  empfingen  und 
„unter  andern  ein  der  neuen  Parthey  zugethaner  Rathsherr,  Namens 
„Joseph  N litten,  ohne  Besinnlichkeit  nach  Haus  getragen  werden 
„musste,"  wie  dieses  die  Anlage  sub  Num.  104.  des  breitern 
bewahrheitet. 

8.  141.  So  wie  die  neupartheyische  Rathsherren,  welche  «ich 
im  Rathssani  selbst  so  gut  als  möglich  vor  Schlugen  zu  retten 
suchen  mussten,  doch  daselbst  noch  alles  mögliche  angewendet 
hatten,  um  ihre  nltparthevische  Collegen  zu  schlitzen,  so  machten 
sie  sichs  nun  zum  hauptsächlichen  Geschifft,  nach  Num.  10"». 
einen  nnch  dem  andern  durch  den  vor  dem  Rnthhaus  immer 
wüthenden  Pöbel  durchzuführen  und  nach  Haus  zu  begleiten,  wozu 
Herr  Vogt  major  Frey  herr  von  Oeyr  mit  seiner  bezeigten  Thlttigkeit, 
welche  durch  sein  Ansehen  und  Amt  unterstützt  wurde,  so  wie 
Herr  Cromm  dns  meiste  beytrug;  und  so  gelang  es  denn  auch  so 
gut,  dass  alle  ohne  l>otr;ichtliehen  Schaden  an  Leib  oder  Leben  in 
Sicherheit  gebracht  wurden.  Mitten  unter  diesem  Tumult  ereignete 
sich  ein  Umstand,  der  den  wahren  Wunsch  des  Volks,  und  wofür 
es  eigentlich  auf  so  sträfliche  Art  gestritten  hatte,  deutlich  zeigte. 
Es  bekamen  nämlich  Falkenburg   und  einige  andere  den  Herrn 

*)  Wenn  nicht  die  Unschuld  des  ansehnlichen  Theils  der  Aachensehen 
Bürgerschaft  und  der  Rathsherren  neupartheyiseher  Seit»  in  Bezug  auf 
die  obige  unglückliche  Prögelcy  schon  an«  beynahe  allen  an-  und 
ausgeführten  Umstünden  erhellete,  so  wörde  dieser  einzige  ohenstehende 
Umstand  allein  hinlänglich  erweisen,  dass  jene  unmöglich  die  Anstifter 
von  dieser  seyn  konnten.  Die  ol>enstehcnde  Krziihlung,  ganz  einstimmig 
mit  der  jenseitig  geschriebenen  An-  und  Ausführung  der  vorgeblieh 
wahren  Rebcllionsgesebiehte,  sagt  ausdrücklich,  dass  der  Pöbel  in  dem 
Augenblick  in  der  Rnthssaal  drang,  als  nach  vollendeten  Wahlen  der 
Seeretarius  mit  Completirung  den  Protokoll  »»escMttiget  war.  Was  konnte 
<lenn  nun,  da  «-hon  alles  entschieden  war,  da  man  schon  die  Beamte 
und  Neumanner  von  altpartheyischer  Seite  gewühlt  hatte,  was  konnte 
nun  noch  eine  Schlägerey  verfangen,  die  hierinn,  als  der  Hauptsache. 
nichU)  mehr  verändern  konnte,  die  auch  als  Rache  sehr  Übel  angnbracht 
gewesen  *eyn  würde,  da  angeführter  mannen  grad  die  altpartheyische 
Hilupter  fehlten  und  nur  meistens  unschuldige  gegenwärtig  waren;  folglich 
konnte  jene  Schlfigercy  unmöglich  Plan  seyn,  *o  wie  sichs,  dass  *ii>  es 
nicht  gewesen  war,  uiimittelktr  nach  ihr  zeigte,  wo  alle  (ilieder  der 
neuen  Parthey  ausserordentlich  niedeigoschlngen  waren,  die  der  alten 
Parthey  zugethane  hingegen  über  jene,  als  da-s  Mittel,  ihre  Regierung 
tu  verewigen,  öffentlich  frohlockten. 
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Vogt  major  zu  Gesicht,  und  sogleich  stellte  sieh  der  ganze  Haufen 
in  einen  Kreis  hui  ihn  her,  hat  heu  ihn,  dass  er  als  ihr  einziger 
Beschützer  .sich  ihrer  doch  annehmen,  ihnen  den  Ilcrzoglich-Gülieh- 
schen  Schulz  aiigedeihen  lassen  und  sie  in  rniersuchung  ilirer 
Beschwerden  in  dem  Wege  Heeldens,  doch  ohne  Krieg>völker  und 
o  h  ne  l*r  ä  j  u  d  i  t z  der  Privilegien,*)  unterstützen  möge.  Dies 
gesehah  auch  wirklieh,  und  Herr  Vogt  major  versicherte  ihnen  den 
verlangten  Schutz,  wie  solches  die  oben  Num.  10">.  nachgesetzte 
beglaubte  Abschrift  desselben  bewahrheitet  ;  und  nun  ward  es 
auch  etwas  ruhiger.  Nachdem  so  der  Tumult  nachgelassen  hatte, 
gieng  Herr  Vogtmajor  mit  Schöffen  von  Braumann  und  Baumeister 
Cromm  in  die  Häuser  der  mißhandelten  und  anderer  Rathspersonen 
alt-  und  neuparthevischer  Seite,  suchten  erstere  zu  trösten,  haupt- 
sächlich aber  von  einem  zu  Herstellung  der  Kühe  und  Vermeidung 
künftigen  Unglücks  nöthigen  Vergleich  zu  reden,  und  Herr 
Vogt  major  beschied  zu  diesem  Ende  mehrere  der  beiderseitigen 
Rathsverwandten  zu  einer  Zusammenkunft  auf  den  anderen  Tag 
in  sein  Haus.  Endlich  zog  gegen  Abend,  um  die  Ruhe  gänzlich 
herzustellen,  die  Königsst rasser  Gralschaft,  eine  der  Aachensehen 
Bürgerkompagnien,  auf;  diese  besetzte  das  Kathhaus,  vertrieb 
den  darinn  noch  übrig  gebliebenen  Pöbel  aus  demselben,  und  nun 
blieb's  die  ganze  folgende  Nacht  hindurch  vollkommen  ruhig. 

142.  Andern  Tags,  den  25ten  Junius,  kamen,  ingefolg 
der  Tags  vorher  genommenen  Abrede,  gegen  II  Uhr  einige  alt- 
und  neuparthevisehe  Rathsglieder  bey  Herrn  Vogtmajor  zusammen; 
hierunler  waren  Schöffen  Freyherr  de  Witte,  von  Loneux,  Braumann, 
Lt.  de  Nys  der  jüngere,  Dr.  Carlier,  Cromm  und  andere  mehr, 
und  zu  nämlicher  Zeit  waren  auch  die  Notariell  Strauch  und 
Zimmermann  dahin  zu  kommen  bestellt  worden. 

S.  143.  Nach  einer  kurzen  mit  diesen  Herren  gehaltenen 
Unterredung  gieng  sogleich  Herr  Vogt  major  nach  der  Behausung 
des  Herrn  Bürgermeister  Dauven,  wohin  er  die  beide  besagte 
Notarien  Stiaueh  und  Zimmermann  mit  sich  nahm  ;  als  sie  daselbst 
ankamen,  blieben  diese  unten  in  einem  Zimmer  bey  der  j Ungern 
Tochter  des  Herrn  Bürgermeisters,  jener  unterredete  sich  aber, 
wohl  eine  halbe  Stunde  lang,  oben  im  Hause  mit  diesem  allein. 

144.  Nach  Endigung dieser  Unterredung  gieng  er  wieder  mit 
den  Notarien  nach  seinem  Haus  zurück  und  erklärte  diesen  sowohl 
als  den  übrigen  bey  ihm  versammelten  Herren,  wie  Herr  Bürger- 
meister  Dauven    sich  dahin   geäussert    habe,    dass  er   zwar  eine 


•)  Falkenburg  verlangte  ausdrücklich.  da>w  die  ohen  unterstrichene 
Klausul  heygesetzt  werden  möchte. 
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Vereinigung  /wischen  den  ansehnlichen  CS  Hedem  der  beiden 
Theile  sehnlichst  wünsche,  dnss  i-olche  aber  den  gemeinen 
Mann  um  deswillen  nicht  beruhigen  werde,  weil  «lieser  haupt- 
sächlich „seiner  Person  feind  sey,  und  die  Niederlegung  seiner 
„Bürgermeisters  würde  als  den  einzigen  Treis  der  Versöhnung 
„verlangen  werde;  auch  habe  er  diese  Niederlegung  seines  Amts 
„schon  lange  sehnlichst  gewünscht  und  dieses  wirklich  schon  den 
„Herren  Beamten  und  den  Itathsglicdern,  welche  ihn  d.\>falls  hüllen 
„befragen  lassen,  in  Antwort  ert  heilt,"  wie  alles  dieses  aus 
Num.  100.  deutlich  erhellet. 

145.  .Jetzt  Hess  Herr  Vogt  major  den  Syndicus  Peltzer 
durch  den  vereideten  Majorie-Amtmann  Dubois  zu  sich  hohlen, 
welcher  nach  seiner  Ankunft  und  in  Gesprüch  über  die  damalige 
Angelegenheiten  erklürte,  dass  die  Beruhigung  des  heuern  Theils 
des  Volks  nicht  anders  als  durch  Untersuchung  der  Besc  hwerden 
geschehen  könne  und  daher  mit  dieser  der  Anfang  gemacht  weiden 
müsse;  man  sollte  zu  diesem  Ende  eine  von  beiden  Theilen  zu 
erwühlende  bürgerliche  Deputation  niedersetzen,  er  trage  hierauf 
Kraft  seines  Amts  und  besonders  als  Schwiegersohn  des  Herrn 
Bürgermeister  Duuven  an  und  wünschte  selbst,  dass  gründlich 
untersucht  werde,  ob  sein  Schwiegervater,  dem  er  das  Bessle 
zutraue,  wirklich  solche  Dinge  begangen  habe,  als  man  ihm  zumutl.e. 

g.  140.  Man  war  hiermit  ziemlich  einverstanden,  weil  aber 
Uber  diesen  wichtigen  Punkt  unter  so  wenigen  nichts  entschieden 
werden  konnte,  so  ward  auf  den  Nachmittag  eine  Zusammenkunft 
in  dem  hiesigen  Kapuzinerkloster  verabredet,  wo  von  beiden  .Seiten 
die  angesehenste  Münner  erscheinen  sollten,  welches  denn  auch 
Herr  Syndicus  Peltzer  für  seine  Person  fest  zusagte. 

§.  147.  Die  Zusammenkunft  war  auf  5  Uhr  bestimmt,  und 
es  fanden  sich  nebst  mehrgedachtem  Herrn  Vogtmajor  impetran- 
tischer  Seits  unter  andern  ein  der  Herr  Schütten  Freyherr  de  Witte, 
Dr.  Carlier,  der  Lt.  de  Nys  junior,  Niklas  Cromm,  Augustin  Heuseh 
und  beide  Notarien  Strauch  und  Zimmermann.  Von  impeti antischer 
Seite  erschienen  Herr  Bürgermeister  von  Wylre,  Hentmeister  Wild, 
Dr.  Fell,  Syndicus  de  Nys.  Der  Syndicus  Peltzer  ward  aber  bis 
7  Uhr  vergeblich  erwartet,  wodurch  Herr  Vogtmajor  veranlasst 
wurde,  um  die  Ursache  des  Ausbleibens  zu  erfahren,  mit  Herrn 
Bürgermeister  von  Wylre  nach  ihm  und  einigen  andern  zu  fahren, 
wo  man  dann  erfuhr,  dass  heynahe  alle  altpartheyische  Rathsglicdcr 
und  auch  der  Syndicus  Peltzer  nach  Burdseheid  gegangen  seyen. 

$  148.  Bey  dieser  Unterredung  war  nun  hauptsüchlich 
von  Niedersetzung  der  Vormittags  von  Herrn  Peltzer  vorge- 
schlagenen Deputation  die  Rede,  aber  darüber  war  man  uneinig. 
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ob  solche  aus  dem  Rath  oder  aus  der  Bürgerschaft  genommen 
werden  sollte,  wobey  dann  impetrantischer  Seits  behauptet  wurde, 
dass,  um  das  Zutrauen  des  gemeinen  Mannes  zu  erhalten,  die 
Deputation  aus  angesehenen  Bürgern  bestehen,  vom  Rath  selbst 
aber  gewählt  werden  müsse,  wie  dieses  schon  mehrmalen  in 
ähnlichen  Fällen,  z.  B.  während  der  Regierung  des  Herrn  Bürger- 
meister Kahr  bey  der  mit  Bürgermeister  Strauch  vorgewalteten 
Streitigkeit  geschehen  sey. 

149.  Während  dieser  Berat  hschlagung  erschien  der 
Notarius  Eichholt/,  mit  Falkenburg  ebenfalls  bey  den  Kapuzinern 
und  drangen  in  die  Stube  der  beiden  obbesagten  Notarien,  wo 
Eichholtz  äusserte,  dass  „sie  als  Abgeschickte  der  Bürgerschaft 
„fragen  sollten,  was  hier  vorgehe,  diese  höre,  dass  ein  Vergleich 
„vorsey,  den  sie  auf  keine  Fälle  zugeben  werde.  Auf  dem  Markt 
„sey  alles  Volk  versammlet,  und  geschähe  es  nicht  von  Seite  des 
„Magistrats,  so  werde  dieses  Morgen  auf  Römische  Art  einen 
„Bürgermeister  wählen  ;L  wodurch  dann  der  Notarius  Strauch 
bewogen  ward,  in  das  andere  Zimmer,  in  welchem  die  obangefühi  te 
Konferenz  gehalten  ward,  zu  gehen,  und  den  daselbst  versammelten 
Herren  das  Betragen  des  Eichholtz  und  Falkenburg  und  deren 
Aeusserungen  zu  erzählen. 

§.  150.  Herr  Vogtmajor  kam  nun  selbst  mit  Hr.  Schoflen 
de  Witte  und  Hr.  Cromm  herüber,  da  denn  Kichholtz  den  nämlichen 
vorher  an  die  Notarien  gethanen  Vortrog  diesen  Herren  wiederliohlte. 
Nachdem  sie  nun  dieses  angehöret  und  sich  besonders  Uber  die 
Nachricht,  dass  auf  dem  Markt  ein  grosser  AuHauf  sey,  erstaunt 
hatten,  so  gieng  Herr  Vogtmajor  mit  dem  Freyherrn  de  Witte 
dahin,  um  sich  selbst  von  der  Sache  zu  überzeugen,  und  die  Ruhe, 
wo  möglich,  herzustellen.  Ob  man  nun  gleich  erfuhr,  dass  daran 
kein  wahres  Wort  und  es  auf  dem  Markt  und  Uberall  ganz  ruhig 
sey,  so  war  doch  in  der  Konferenz  nichts  mehr  zu  beschliessen, 
sondern  diese  gieng  auseinander,  wie  alles  die  Anlage  sub  Num.  107. 
ausfuhrlicher  enthält. 

§.  151.  Den  2Cten  war  schon  des  Morgens  früh  das  Volk 
in  Gährung.  Falkenburg  erschien  mit  einem  Trommelschläger, 
blieb,  wenn  wtederhohlt  Lärmen  geschlagen  worden  war,  au  den 
Ecken  der  Strassen  und  auf  den  Hauptplätzen  stehen,  nahm  seinen 
Hulh  ab  und  verkündigte  so  jedesmal  mit  lauter  Stimme:  „Ks 
„werden  sämtliche  Börger  invitirt,  heute  Vormittag  zwischen 
rll  und  12  auf  dem  Marktplatz  zu  erscheinen,  damit  daselbst  eine 
„Bürgermeisterwahl  in  Ruhe  und  Frieden  auf  Römische  Art  vor- 
ngenommen werden  könne." 

§.  152.    Ks  war  natürlich,  dass  auf  solche  Art  das  Volk  sich 
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entsetzlich  häufen  müsste,  und  so  geschah  es,  dass  in  einigen 
Stunden  auf  dem  Markt  alles  voll  stand,  und  wahrend  diesem 
jedermann  in  die  lebhafteste  Furcht  versetzenden  Auflauf  gierigen 
gegen  11  Uhr  sehr  viele  angeschene  Rathsglieder  und  Bürger  in 
da*  auf  dem  Markt  giade  dem  Rathhaus  gegenüber  gelegene 
Bettendorffische  Haus,  wo  Herr  Syndicus  de  Nys  bey  seinem 
Schwiegersohn  um  diese  Zeit  gewöhnlich  war,  theil*  um  den  alten 
Syndicus  dahin  anzugehen,  dass  er  zur  Vorbeugung  der  Unruhen 
alle  mögliche  Hülfe  leisten  möchte,  theils  um  von  da  zu  sehen, 
was  aus  der  Sache  werden  würde. 

§  153.  Unverhoft  erschien  hier  Herr  H.  van  Houlem,  *) 
um  den  alten  Syndicus  aufzusuchen  und  mit  dem  Wunsch,  etwas 
zur  allgemeinen  Ruhe  beytiagen  zu  können.  Seine  erste  an  den 
Syndicus  gerichtete  Bitte  war,  dass  er  mit  ihm  zum  Herrn  Bürger- 
meister Dauven  gehen  möge,  um  mit  diesem  sich  über  die 
vorwaltende  Unruhen  zu  bereden  und  die  jetzo  nöthige  Hülfe  von 
ihm  zu  verlangen,  wozu  sich  aber  Syndicus  de  Nys  nicht  verstehen 
wollte,  weil  er,  wie  er  sagte,  mehrmals  und  besonders  in  Ansehung 
der  oben  angeführten  Geschichte  des  Ueberkömmsts  vom  22ten 
durch  jenen  hintergangen  worden  sey.  Herr  van  Iloutem  bat  he 
hierniiehst  ein-  und  andern  von  den  Anwesenden,  dass  doch  einer 
von  ihnen  mit  ihm  zu  Herrn  Bürgermeister  Dauven  gehen  möchte, 
um  denselben  zu  bitten,  dass  er  durch  zu  verfugende  Anstalten 
dem  bevorstehenden  Uebel  zuvorkomme.  Es  wollte  aber  keiner 
mitgehen,  bis  endlich  sich  Herr  Schöffen  von  Braumann  dazu 
entschloss,  Wide  nahmen  aber  hiernach  zu  ihrer  Sicherstellung 
und  Beweis  über  ihre  Verrichtung  die  beide  Notariell  Strauch 
und  Zimmermann  mit. 

8.  154.  Als  diese  Iwy  Herrn  Bürgermeister  Dauven  ankamen, 
wurden  sie  in  sein  Schlafzimmer  geführt,  wo  er  zu  Bett  lag; 
Herr  van  Houtem  erzählte,  wie  es  eU'ii  wirklich  au«oahe  und  brach 
in  die  Worte  aus  :  hellt,  Herr  Bürgermeister !  helft !  sonst  geht 
unsere  Stadt  zu  Grunde!  Dieser  erwiederte :  wie  er  glaube,  am 
besten  zu  helfen,  wenn  er  sein  Amt  niederlege,  weil  er  wohl  wisse, 
dass  er  der  Hauptgegen»tand  der  bürgerlichen  Unzufriedenheit  sey, 
und  verlangte  zu  diesem  Knde,   dass   seine  Frau   einen  Tisch  an 

*)  Wohl  zu  bemerket»,  tlas*  H»-rr  Heinrich  van  Hontem,  welcher 
ein  sehr  guter  Freund  des  Herrn  Syndicus  Peltzer  und  dieser  jenem  in 
»einen  eigenen  Angelegenheiten  bedient  war,  hierum  und  sonst  so  mehr 
zu  der  alten  Parthey  gezahlt  ward,  da  er  mit  seinem  der  neuen  Paithey 
zugethanen  Sohn  bis  zu  einer  erst  im  Sommer  17*7  gescheheneu  Aih- 
Köhnung  ganz  entzwevt  war  und  ln»y  den  vorgekommenen  Zunftwahlen 
sich  allzeit  als  zu  keiner  Parthey  gehörig  leiiomuien  hatte. 
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sein  Bett  bot /.«'ii  und  alles  zum  Schreiben  nöthige  hergeben  möge. 
Diese  brachte  auch  whklich  aus  einem  linker  Hand  im  Zimmer 
stehenden  Schrank  Hinte  und  Papier  herbey  und  Herr  Büi germeister 
Dauven  ersuchte  selbst  den  gegenwärtigen  Notarius  Strauch,  dass 
ersieh  an  den  nahe  zum  Nett  gestellten  Tisch  setzen  und  schreiben 
möge,  was  er  ihm  in  die  Feder  dictiren  würde. 

ir»5.  Dies  geschah,  und  so  ward  die  sub  Nuin.  10* 
abschriftlich  anliegende  Abdankung  niedergeschrieben,  worinn,  wie 
solches  aus  dieser  genommenen  Ebenschritt  erhellt,  besagter  Herr 
Bürgermeister  selbst  einiges  ausstreichen  und  hinzusetzen  lies?,  *) 
worauf  er  diese  Urkunde  mit  seiner  eigenen  Hand  unterzeichnete, 
von  Bruumann  und  van  Hörnern  sie  als  Zeugen  unterschrieben 
und  die  beiden  mehrbesagten  Notarii  die  Wahrheit  der  Unter- 
schriften bekrätt  igten. 

§.  15G.  Nach  geschehener  Ausfertigung  forderte  Herr 
Bürgermeister  Dauven  ausdrücklich  von  den  Gegenwärtigen,  da.-s 
man  die  geschehene  Niederlegung  seines  Amts  zu  Herstellung  seiner 
Hube  bekannt  machen  möge  und  zeigte  eine  grosse  Aengst igkeit, 
welche  sich  vorzüglich  aut  das  Betragen  der  ihm  bisher  zugethan 
gewesenen  bezog;  wo  er  denn  äusserte:  „dass  noch  nicht  ein 
„einziger  der  Seinigen  zu  ihm  gekommen  und  dass  er  Jüngstens 
„um  seine  Entlassung  angestanden  haben  würde,  wenn  er  nicht 
„Ursache  hätte,  sich  vor  seinen  eigenen  Leuten  zu  furchten,"  wie 
er  das  nämliche  bald  nachher  nach  Nuin.  10*J.  an  seinen  nahen 
Vetter  und  sehr  angesehenen  Handelsmann  Gerard  Pleuse h  äusserte. 

§.  157.  Mit  dem  obbemeldten  Auttrag  giengen  nun  die  beide 
obbenannte  Herren  mit  den  zweeu  Notarien  wieder  weg.  Kaum 
waren  sie  aber  einige  Schritte  vom  Hause  entfernt,  als  sich  schon 
Leute  nach  dem,  was  bey  Herrn  Dauven  vorgegangen,  erkundigten, 
zu  deren  Beruhigung  man  die  gefertigte  Entsagung  sehen  lasseu 
musste;  und  giengen  sie  auf  die  sogenannte  Vestibüle  des  Kath- 
hauses,  wo  Notarius  Strauch  jene  zu  Befolgung  des  vom  besagten 
Hn.  Bürgermeister  gethanen  Ansuchens  nach  Nuin.  110,  öffentlich 
vorlas  und  so  dem  Volk  bekannt  machte. 


*)  Herr  Bürgermeister  Dauven  hat  nachher,  Ausweis  der  jenseitigen 
gedruckten  und  gesehriel>etieii  Hebel lionsgeschi«  hte,  behaupten  wollen, 
dass  man  ihm  eine  bereits  i;esclniebcne  Entsagung  vorgelebt  halte;  mau 
bittet  ihn  also,  sieh  hierüber  gütigst  zu  erinnern.  dass  er  auf  das  von 
seiner  Liebsten  aus  dein  Schränk  gehöhlte  und  ihm  vorher  ei^enthumln  h 
zugehöite  Papier  nicht  allein  seine  Entsagung  selbst,  sondern  au«  h  die 
in  obiger  beglaubten  Abschrift  der  Urschrift  vollkommen  ähnliche  Ab- 
änderungen in  dieselbe  selb.sten  und  <^ar  frey willig  hineingesetzt  hat. 
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§.  158.  Dieses  that  einige  Würkung,  jenes  ward  etwas 
ruhiger,  erwartete  aber  nun,  was  der  Rath  /u  seiner  des  Volks 
völligen  Sieherstellung*)  in  Ansehung  der  gerichtlichen  Annahme 
der  Dauvenschen  Kntsagung  vertilgen  würde.  Herr  Bürgermeister 
von  Wylre  liess  den  grossen  Rath  auf  den  niiniliehen  Nachmittag 
durch  die  gewöhnliche  Rathsdiener  gehörig  zusammen  berufen.  **) 
und  da  dieses  ruehtbar  wurde,  blieb  alles  bis  dahin  in  Erwartung. 

100.  Als  der  Rath  gegen  vier  Uhr  sich  zu  versammeln 
anlieng,  ward  der  Aullauf'  wieder  größer  und  das  Volk  drängte 
sieh  immer  näher  und  näher  au  das  Rathhaus,  um  zu  erfahren, 
was  da  beschlossen  weiden  würde. 

§.  100.  In  dem  zusammen  gekommenen  Rath  fiel  die  erste 
Unterredung  auf  die  vom  Herrn  Bürgermeister  Dauven  geschehene 
Niederlegung  seiner  Stelle,  wobey  sogleich  einige  Rathsherren 
erinnerten,  dass  die  vorhandene  schrittliche  Kntsagung  dazu 
überhaupt  nicht  hinlänglich  und  es  gar  wohl  möglich  sey,  dass  es 
nicht  der  fr  eye  Wille  des  Herrn  Bürgermeisters  wäre.  Daher  denn 
der  Vorschlag  geschah,  dass  man  eine  Deputation,  um  ihn  darüber 
zu  befragen,  an  denselben  senden  möge,  welches  denn  nach  ge- 
schehener Umfrage  auch  beliebt  ward,  zwey  Rathsherren,  Theodor 
Kra-mer  und  Dr.  Vossen  nebst  dem  Rathssekretair  Recker  wurden 
dahin  gesandt  und  letzterin  die  besondere  vertraute  Instruktion 
erlheilt,  tlass  er  Herrn  Bürgermeister  Dauven  ganz  freundschaftlich 
fragen  solle,  ob  die  geschehene  Niederlegung  der  Rürgermeister- 
würde  seiner  Intention  gemäss  sey.  Ware  dieses  nicht,  so  möge 
er  es   nur  otVenherzig  sagen;    sein  rchrifl  liches  Zcugniss   sey  zu 

*)  Man  muss  wissen,  dass  die  Hauptgährung  und  derjenige  ob- 
hcnierkte  Antlauf  besonders  durch  die  Hcsorglichkeit  veranlasst  wurde, 
das*  die  neu«  l'arthey  sieh  vielleicht  ohne  Zuthun  de*  Volks  mit  der 
alten  aussöhnen  möchte,  wie  dies  bereits"  mehrmalen  von  seinen  h'ädels- 
fülirern  geäussert  worden  war.  Seiner  K\ee>sen  vom  "J-lten  wohl  Im  wusst , 
dacht«?  es  sich  nichts  natürlicher,  als  dass  es  hey  dieser  Vereinigung  mit 
l'cyhehaltting  »1«.t  alten  Bürgermeister  die  strengste  und  s<-hn«d|st.e 
Bestrafung  zu  gewart.cn  haben  wurde  und  wünsi  hte  daher  um  so  heftiger 
einen  neuen  Regenten,  der  seine  Würde  nur  ihm  zu  danken  haben  und 
daher  Nachsicht  gebrauchen  würde. 

*•)  Die  Zu-'ammenherufiing  «les  Stadt  Aachens!  heu  grossen  Hath< 
geschieht  auf  folgend«'  Art:  der  jedesmalige  Wächter  des  sogenannten 
Hestrders  Thors  muss  solche  den  sämtlichen  Wä.-htern  «h'r  Mittelthoren 
ansagen,  diese  machen  es  allen  Wächtern  der  äussern  Thore  bekannt, 
und  so  verkundigen  es  die  Mitbdthorwä«  ht«-r  den  tlliederu  des  kl«-in«-u 
W.iths  und  die  Wächter  »1er  äussern  Thore  <len  l>ienern  «h'r  Zünft«\  damit 
diese  »^s  den  «üiedejn  des  grossen  Rath*  bekannt  ma«lien.  Die  |{.>. unten 
selbst  werden  durch  die  Rathsdiener  bes.  hieden. 
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Beruhigung  des  Volks  hinlänglich,  und  man  werde  alsdann  in  dem 
Rathsprotokoll  bemerken,  dass  er  es  blos  um  letzterer  Ursache 
wegen  ausgestellt  habe. 

161.  Mit  diesem  Auftrag  verfügten  sich  die  abgeschickte 
Pierren  in  das  Dauvensche  Haus  und  brachten,  nachdem  sie  ihren 
Auftrag  beym  Herrn  Bürgermeister  verrichtet,  folgende  Antwort 
von  demselben  zurück:  „Er  schlitzte  den  Tag  der  Niederlegung 
„seines  Amt:-,  den  er  sich  längstens  gewünscht,  weit  glücklicher 
„als  den  Tag  der  Annahme,  und  es  bedörfe  keiner  Masque  und 
„keiner  in  das  Rathsprotokoll  niederzulegenden  Verwahrung  gegen 
„seine  ausgestellte  Entsagung,  mit  welcher  er  noch  immer  von 
„ganzem  Herzen  einverstanden  sey.  Zu  mehrerem  Beweis  der 
„ungehäuchelten  Wahrheit  dieser  seiner  Meinung  habe  er  dem 
„Herrn  Sekretair  die  ihm  als  Bürgermeister  gehörige  Schlüssel 
„überantwortet  und  lege  so  hiemit  seine  bisher  getragene  Würde 
„in  die  HKnde  des  Raths  nieder,  in  der  Hoffnung,  dass  dieser  nun 
„keinen  Anstand  haben  werde,  ihn  seines  Eides  völlig  zu  entlassen  ;w 
welches  dann  auch  wirklich  geschah,  der  Rath  die  verlesene 
Entsagung  des  Herrn  Bürgermeisters  annahm  und  ihn  seines  Eids 
und  Pflichten  entliess,  so  wie  die  von  Herrn  Bürgermeister  Dauven 
zurückgekommene  Schlüssel  bey  Herrn  Rathssekretarius  Becker 
liegen  blieben,  wie  ert>teres  alles  durch  das  von  diesem  eigenhändig 
geschriebene  Rathsprotokoll,  welches  sub  Num.  111  beyliegt, 
ausführlich  erprobet  wird. 

8.  162.  Während  diese  Antwort  im  Rath  vorgetragen  wurde, 
ward  nun  auf  dem  Markt  der  Zulauf  des  Volks,  welches  nach  der 
Dauvenschen  Entsagung  einen  neuen  Bürgermeister  erwählt  wiesen 
wollte,  immer  häutiger.  So  drängten  sich  von  Zeit  zu  Zeit  mehrere 
Ungestümme  nach  demselben  herauf,  und  wäre  nicht  die  Bürger- 
kompagnie  der  Köllnischen  Grafschaft  aufgezogen  gewesen,  welche 
den  Schwärm  abhielt,  so  würde  das  Rathhaus,  wie  am  24ten, 
gestürmt  worden  seyn.  Dem  ungeachtet  drang  sich  der  mehr- 
erwähnte  Eichholtz,  welcher  sich  für  einen  Abgeschickten  des  Volks 
ausgab,  bis  ins  nilchste  Vorzimmer  des  Ratbssaals,  verlangte  nach 
Num.  112  mit  dem  grössten  Ungestümin  eingelassen  zu  werden 
und  die  Erlaubniss,  sein  Verlangen  zum  Protokoll  dictiren  zu  können. 

§.  163.  Man  suchte  ihn  mit  dem  Zureden,  dass  dieses 
niemand,  selbst  den  vereideten  Procuratoren  nicht  zugestanden 
werden  dörfte,  abzuwenden ;  um  aber  nicht  zu  wagen,  dass  das 
Volk  durch  ihn  noch  mehr  gereitzt  werde,  so  kamen  einige 
Rathsherren  aus  der  Rathsversammlung  herausgegangen,  um  seinen 
Vortrag  anzuhören,  welche  ihm  aber  darauf  äusserten,  dass  sie 
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sich  durch  keine  Art  von  Forcht  zu  etwas  Unrechtes  würden 
bewege»  lassen,  wie  auch  dieses  die  obige  Beylage  Nuuj.  12  erweiset. 

8.  164.  Als  aber  Eichholtz,  nachdem  er  wieder  auf  dem 
Markt  unter  dem  Hauten  gewesen  war,  zurückkam,  von  neuem 
zu  lUrmen  anHeng  und  mit  noch  grösserm  Ungestümiu  als 
bisher,  in  den  Kathssaal  eingelassen  zu  werden  und  die  oberwilhnte 
ll(lrgermei*terwahl  und  zwar  in  der  Person  des  Schöffen  von  Loneux 
verlangte,  so  ward  er  abermals  mit  dem  Bedeuten  abgewiesen, 
dass  man  nichts  anders  als  einen  schriftlichen  Vortrag  annehmen 
werde. 

165.    Da  hernach  aber  der  Auflauf  auf  den  Markt  immer 
arger  ward  und  fast  kein  Mittel  übrig  blieb  das  Volk  zu  beruhigen, 
sult  sich  der  Kath  durch  die  auf  einer  Seite  ihm  obliegende  Pflichten 
zu  Befolgung  der  Konstitution  und  auf  der  andern  Seite  durch 
die  drohende  Gefahr  in  die  grösste  Verlegenheit  gesetzt.    AU  man 
noch  hierüber  ganz  unentschlossen  war,  that  Herr  Bürgermeister 
von  Wylre  nach  Num.  113  dem  Kath  den  Vortrag,  dass  man,  um 
auf  der  einen  Seite  nicht  gegen  die  (irundgesatze  anzustossen  und 
doch  auf  der  andern  den  Kopf  aus  der  Schlinge  ziehen  zu  können, 
in  vorliegendem  ausserordentlichen  Fall  sich  auf  ein  diitteres  zu 
vergleichen  suchen  möchte,  und  dies  könnte  wohl  darinn  bestehen, 
dass  man  ihm  Herrn  Bürgermeister  von  Wylre  statt  des  heute 
abgetretenen  Herrn  Dauven  den  letzt  abgestandenen  Herrn  Bürger- 
meister Brammertz  *)   zur  Seite  setzte,  dann  aber  zu  Beruhigung 
des    Volks    den   demselben    so    am   Herzen    liegenden  Schliffen 
von  Loneux  **)   mit  seiner  Einwilligung  nur  pro  Pace  Populi  & 
absque  Pra'judicio  Constitutionum  Ä:  Consequentia  zum  Beysitzer 
erwühlte. 


*)  Wenn  im  I^auf  des  Jahrs  einer  der  regierenden  Aachenflehen 
Bürgermeister  mit  Tode  oder  sonst  abgeht,  so  kömmt  der  in  dem  letztan 
Jahr  abgestandene  ipso  Facto  herkömmlich  zur  Regierung ;  ingefolg 
die«er  Verfiwsungaart  kam  so  im  Jahr  1771  Herr  Bürgermeister  Ruhr 
iiat-h  dem  erfolgten  Alxtterben  des  Herrn  Bürgermeister  Chorus  wieder 
zu  seiner  im  vorigen  Juhr  niedergelegten  Iterierung,  muh  eben  diesem 
Maartwtub  muiwte  also  auch  nach  der  vor  Ende  «eines  Itegierungsjahr» 
erfolgten  Kntsagung  des  Herrn  Dauven  der  obhcmeldte  Herr  Bürgermeister 
Brammertz  wieder  eintreten;  so  waren  nun  wieder  die  beiden  Bürger- 
lueUterntellen  Wetzt  und  Loneux  wurde  also  nur  pro  Forma  und  /um 
UelterfliüM,  dessen  Amt  die  Stadt  Aachensche  Verfügung  sonst  gar  nicht 
keimte  und  w»ah-hes  er  nie  angetreten  hat.  angestellt. 

**)  In  Aachen  war  nie  ein  Bürgermeister  beliebter  gewesen,  als 
der  Vater  des  obl*emigteu  Herrn  Sfhötfen,  weh  lies  hu  Ii  beym  Volk  auf 
«Ion  Sülm  fortpflanzte. 
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166.  Der  Itat.li  war  hiermit  sogleich  einverstanden  ;  man 
befolgte  diesen  Vorschlag,  setzte  die  verlangte  bürgerliehe  Deputation 
zu  Untersuchung  der  Beschwerden  nieder,  und  mit  einigen  andern 
jetzo  nüthig  scheinenden  Verfügungen  ward  diese  Rathssitzung 
beschlossen,  wie  alles  dieses  die  sub  Num.  114  beiliegende  Ueber- 
kömmst  des  breit  ein  bewahrheitet. 

§.  107.  Dieweil  man  noch  hieran  arbeitete,  ward  der  Zulauf 
des  Volks  immer  heftiger,  und  da  dieser  alles  befürchten  liess,  *) 
so  entschloss  man  sich,  den  mehrgesagten  Schöffen  von  Loneux 
durch  eine  Rathsdeputation  ersuchen  zu  lassen,  dass  er  doch  aufs 
Rathhaus  kommen  möge,  weil  man  ihn  ohnehin  zu  befragen  habe, 
ob  er  eine  nüthig  gefundene  Deputation  nach  Brüssel  übernehmen 
wolle.  Herr  von  Loneux  war  hierzu  willig:  er  kam  aufs  Rathhaus, 
und  seine  Gegenwart  mit  Bekanntwerdung  des  obangeführten 
Uel)erkömmsts  und  der  darinn  enthaltenen  Niederset /.ung  einer 
bürgerlichen  Deputation  zu  Untersuchung  der  Beschwerden  that 
wirklich  aufs  Volk  so  gute  Wirkung,  dass  es  mit  vollem  Frohlocken 
auseinander  gieng,  desselben  Abends  der  grösste  Theil  der  Stadt 
illumiuirt  ward  und  von  nun  an  alles  ruhig  blieb. 

§.  1G8.  Gegen  das  Ende  des  eben  beschriebenen  Ueberkümmsts 
war  auf  Erinnern  des  Herrn  Bürgermeister  von  Wvlre  beschlossen 
worden,  dass  die  beiden  Secretarii  Couven  und  Meyer  des  andern 
Tags  verhört  werden  sollten:  ob  zu  Bekräftigung  des  einigen 
Gliedern  des  altpartheyischen  Raths  geschehenen  Auftrags,  zu 
Brüssel  Kriegsvölker  zu  fodern,  ob  hierzu  und  zu  Ausfertigung 
desselben  das  Stadtsiegcl  gebraucht  worden  und  ob  keiner  von 
ihnen  unterschrieben  habe?  Ingefolg  dieser  Verfügung  wurden 
diese  Secretarien  auf  den  andern  Tag  vor  Herrn  Bürgermeister 
von  Wylre  zu  erscheinen  vorgeladen,  wobev  man  ihnen  die  Ursache 
dieser  Ladung  mittels  Uebersendung  des  solche  enthaltenden 
Ueberkümmsts  bekannt  machte. 

§.  160.  Beide  entschuldigten  sich,  dass  sie  nicht  selbst 
persönlich    erscheinen   könnten,    sendeten  aber    ihre  schriftlichen 

*)  Der  Auflauf  des  Volks  war  so  stark  und  es  nahm  sowenig 
Anstand,  seine  Foderung  in  Ansehung  des  von  Loneux  mit  Ungestunnn 
an  Tag  zu  legen,  dass  man  gewis*  glauben  konnte,  es  würde  alles  mög- 
liche thun,  solche  geltend  zu  machen.  Seihst  nach  bereits  verfasstem 
UeLerkümmst,  ja,  nachdem  der  Rath  schon  auseinander  gegangen  war, 
ward  Secretaiius  Becker  gezwungen,  den  Inhalt  des  verfaßten  Kaths- 
schlusses  einigen  gemeinen  Burschen,  die  nicht  eher  von  der  Stelle 
weichen,  sondern  gewiss  wissen  wollten,  ob  Loneux  Bürgermeister  ge- 
worden sey,  oder  nicht,  in  dem  Audienz/immer  vorzulesen  und  dessen 
Einsicht  zu  gestatten. 
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Ki klärungcn  dahin:  dass  zu  der  nach  Brüssel  gegangen  seyn 
sollenden  Deputation  und  Ausfertigung  eines  Commissorii  hierzu 
weder  ein  Stadtsiegel  noch  die  Unterschrift  eine.s  von  ihnen  gebraucht 
worden  sey,  wie  dieses  die  Anlage  Num.  115  erprobet. 

§.  170.  Da  es  dein  ungeachtet  gewiss  war,  dass  man  in 
Brüssel  zum  Verderben  der  Stadt  Truppen  negotii  rtc,  so  wurden 
auf  Befehl  des  Herrn  Bürgermeister  von  Wylru  Herr  Schöllen 
von  Loneux  und  Dr.  Vossen  als  Deputirte  des  Baths  und  der 
Bürgerschaft  nach  Brüssel  gesandt,  damit  dieso  bey  in  Aaelien 
wirklich  wieder  hergestellter  Buhe  das  drohende  Gewitter  abwenden 
sollten:  wozu  ihnen  die  nöthigen  Zeugnisse,  Protestat  ionen  der  Zünfte 
und  ihr  Commissorium  von  Seite  des  Raths  nach  Num.  11(>  in 
(legen wart  und  auf  Befehl  des  Herrn  Bürgermeister  von  Wylru 
durch  den  Kathssekn  tair  Becker  unter  Beydruekung  des  Baths- 
.-iegel  ausgefertigt  und  so  alles  dieses  unterin  30hm  Junius  und 
lten  Julius  durch  Estatfetten  nachgeschickt  würde. 

§.  171.  Frey  tags  den  30ten  Junius  wurde  vor  dem  an 
die.>ein  Tag  unter  Vorsitz  des  Herrn  Bürgermeister  von  Wylre 
gehaltenen  gewöhnlichen  kleinen  Rath,  in  welchem  die  eben  besagte 
Ausfertigung  des  Commissoriums  beschlossen  worden  war,  auch 
die  Vereidigung  *)  der  am  2Gten  verordneten  Deputation  nach 
Num.  117  vorgenommen. 

§.  172.  So  war  bisher  Herr  Bürgermeister  von  Wylre  täglich 
auf  dem  Kathhaus  erschienen,  hatte  daselbst  ausser  den  besagten 
wichtigern  Amtsgeschäften  auch  alle  kleinere  bUrgernieisterliche 
Verrichtungen  **)  besorget,  war  aucii  Morgens  den  lten  Julius 
daselb.-t  gegenwärtig,  veranstaltete  auf  der  Kan/.lev  die  noch  nach 
Brüssel  nachzusendenden  Expeditionen  und  icquitii te  bey  dieser 
(lelegenheit  die  beiden  gegenwärt  igen  Magistratsprocurahren  Strauch 
und  Zimmermann,  dass  sie  in  der  Eigenschaft  als  Notarien  ein 
Zeugniss  ausstellen  möchten,    wie   noch  wirklich  jetzo    in  dein 


*)  Diese  Vereidigung  geschah  auf  besonders  von  mehrbesagtem 
regierenden  Hn.  Bürgermeister  veranstaltete  Ladving  vor  der  Bathsstundc, 
und  da  mehrere  der  Iln.  Depntirten  von  der  zu  übernehmenden  Hürde 
vorher  nicht  unterrichtet  waren  und  sich  derselben  zu  unterziehen  einiges 
Bedenken  trugen,  so  redete  dieser  Herr  Bürgennei-ter  ihnen  hierülu-r 
ernstlich  zu,  dass  jeder  Bürger  bey  jetzigen  L'msUnden  z  un  Besten  des 
Staats  etwas  zu  ihun  schuldig  sey,  und  so  brachte  er  es  dahin,  dass  alle 
ihren  Kid  im  Amlienzziunner  in  '•eine  [binde  ablegten:  welche  Vereidigung 
dann  auch  in  der  unmittelbar  darauf  gefolgten  Bathssitzung  auf  seinen 
Vortr.ig  bestätiget  ward. 

'*>  Kie«  sich  unter  andern  von  den  Stadtsoldalen  den  gewöhn- 
liehen B.ijtport  altstatten. 
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Augenblick  in  Aachen  «lies  ruhig  und  sicher  sey,  welches  Notarial- 
AHestat  sub  Num.  118.  jenen  Expeditionen  noch  beygelegt  wurde, 
licss  sich  aber  gleich  hierauf  bereden,  nach  Burdseheid,  wo  die 
andere  altpartheyische  Rathsverwandte  sich  bereits  aufhielten,  zu 
begeben,  und  daselbst  alles,  was  er  bisher  ingefolg  seines  Amis 
und  freywillig  gethan  hatte,  als  erzwungen  auszugeben,  woraus 
dann  die  Hauptveranlassung  zu  den  künftigen  meisten  unglück- 
lichen Auflritten  entstand  und  die  neuparl heyischen  Rathsglieder 
genöthiget  wurden,  an  dem  Reichs  Kammergericht  hierüber  sowohl 
als  über  das  Betragen  der  übrigen  jenseiligen  Rathsverwandten 
Klage  zu  führen,  worauf  dann  auch  das  aussen  angezogene  Mandat 
erkannt  ward. 

Dritter  Haupt-Abschnitt. 
Rechtliche  Erörterung  der  Rechtsfragen,  worauf 
es  bey  jetziger  Untersuchung  der  erzählten 
Unruhen  ankömmt. 

I.  R  e  c  h  ts  f  rage. 

Worinn  hat  die  eigentliche  Veranlassung  sowohl  ihres 
Ursprungs  als  des  Aufruhrs  bestanden? 

§.  173.  Nach  dem  voraus  geschickten  kurzen  Begrif  der 
demokratischen  Reichsstadt  Aachenschen  Verfassung,  welche  durch 
Urtele  der  höchsten  Reichsgerichte,  Verträge  mit  Nachbaren, 
Gaffelbriefe  und  Herkommen  ganz  unbezweifelt  festgesetzt  und 
bestätigt  ward,  ist  der  jedesmalige  dasige  Magistrat  zeitlicher 
Verwalter  der  ihm  von  der  Bürgerschaft  anvertrauten  obrigkeit- 
lichen Gewalt,  vermöge  welcher  er  auch  zugleich  für  die  richtige 
Verwendung  der  städtischen  Einkünfte  sorgen  muss.  •)  Bey  jeder 
dieser  Obliegenheiten  ist  er  sich  so  zu  benehmen  schuldig,  da^.s 
seine  Handlungen  überhaupt  den  Bürger  überzeugen,  wie  er 
bestandig  nach  Pflicht  und  Gewissen  zu  Werk  gehe.  In  Ansehung 
der  stadtischen  Einkünfte  aber  ist  er  so  wie  jeder  andere  Verwalter 
darüber,  dass  sie  zum  Bessten  der  Stadt  verwendet  worden, 
öffentlich  Rechnung  abzulegen  verpflichtet. 

§.  174.  In  einem  demokratischen  Staat  ist  dies  zur  Erhaltung 
der  Ruhe  unumgänglich  erfoderlich,  weil  der  Bürger  auf  solche 
Art  überzeugt  werden  muss,  dass  die,  welchen  er  das  Ruder  des 
Stuats  anvertraute,  solches  nicht  übel  führen  oder  wohl  gar 
mißbrauchen. b)    Daher   es   denn  auch   von   den   ältesten  Zeiten 

a)  Claffelbrief  von  1450  und  lf>13. 

Vt)  MngiHtratus  agat  cuneta  tequali  &  justa  conacientia  k  pura 
manu.  Nov.  13.  cap.  6.  §.  ?,  C.  P.  Kichtcr  Cons.  33.  N.  9.  &  arg.  1.  4. 
Cod.  de  Hiiscept. 
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versehen  ist,  dass  die  magistratisehen  Jahrreehnungen  öffentlich 
und  bei  unverschlossenen  Thüren  und  Fenstern  vorgelegt  werden 
sollen.  c) 

g.  175.  So  unstreitig  festgesetzt  und  so  angemessen  diese 
dem  Magistrat  gegebene  Vorschrift  dem  ganzen  Verhältnis*  der 
Aacbenschen  Stadt  ist,  so  wurde  dennoch  dieser  seit  geraumer 
Zeit  zuwider  gehandelt.  Es  waren  nämlich  in  Ansehung  des 
Regiments  überhaupt  von  zehn  Jahren  her  die  Handlungen  des 
impctiatischen  Magistrats  der  Art  gewesen,  dass  man  unmöglich 
damit  zufrieden  sevn  konnte  und  von  den  liekannt  gewordenen 
auf  die  verliorgeno  sehr  OIhjI  schliessen  musste. 

§.  176.  Man  hätte  gewünscht,  dass  solche  sich  zum  Vortheil 
der  dalicy  betheiligten  Rathsbeamten  erklären,  «las  Unrechtmässige 
zurückgenommen  und  alles  für  die  Zukunft  l>cs>er  und  grader 
geführt  werden  möge.  Aber  die  von  Bürgern  sowohl  als  Gerichts- 
personen einzeln  und  'zusammengenommen  eingereichte  Bittschriften 
und  gethane  Vorstellungen  waren  vergeblich  gewesen. 

§.  177.  Mit  Länge  der  Zeit  häuften  sich  die  Vorgänge. 
Purch  sie  fiel  mehr  und  mehr  das  Zutrauen  des  Bürgers  zu  dem 
administrirenden  Stadtrath,  und  wie  die  Hoffnung  verschwand, 
dass  ihnen  dieser  für  die  Zukunft  und  ohne  besonderes  Zuthun 
der  Burgerschüft  aus  eigenem  Triebe  abhelfen  werde,  so  musste 
natürlicher  Weise  der  Vorsatz  entstehen,  die  Beschwerden  vereint 
vorzutragen  und  deren  Abstellung  anzuverlangen. 

§.  178.  Die  eingeschlichenen  Fehler  waren  so  Wschaffen, 
dass  sie  nicht  allein  im  Ganzen  für  die  Stadt  schädlich  waren  und 
so  die  Bürgerschaft  Uberhaupt  druckten,  sondern  es  ward  auch 
einzeln  Bürgern  durch  Ungerechtigkeiten  wehgethan.  Den  übelsten 
Kindruck  machte,  dass  man  bey  allen  Gelegenheiten  die  Eigen- 
nützigkeit der  Magistratspersonen  und  besonders  der  Ersten 
der>elben  ausserordentlich  deutlich  erblickte. 

§.  179.  Man  besetzte  ohne  Nachdenken  wichtige  Acmter 
mit  untauglichen  Leuten  und  gab,  ohne  auf  die  nöthige  Sicherheit 
der  geraeinen  Gelder  zu  sehen  und  ohne  gehörige  Vorstandsleistung 
die  Verwaltung  derselben  an  Schwärmer,  Spieler  und  unangesessene 
Leute,  wenn  sie  nur  Anverwandte  oder  Günstlinge  der  Dirigirendcn 
des  Kaths  waren.  62.  6J.  64.  65.)  *)  Bey  dem  Lombard  zeigten 
»ich  Unrichtigkeiten,  und  die  von  Herrn  Bürgermeister  von  Thimus 

c)  Gaffelbrief  von  14M)  und  1081.  Art.  2'». 

*)  Bin  hier  und  in   folgenden  §!}.  angeführte  und  dem  admini 
itrirenden  Magistrat   zu  Last   fallende   Punkte,  welche  nicht   in  dem 
vorhergehenden   Verhalten    stehen,    finden    sich    in    den    dien«  itigen 
Beschwerden. 
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gefoderte  Rechnung  war  nicht  zum  Vorschein  zu  briugen.  Von 
den  Chausseen,  Promenaden,  St adtgraben  und  ans  den  Waldungen 
war  das  besste  Ho]/.  aufgehauen,  Ordnungs-widrig  nicht  versteigert, 
und  niemand  konnte  erfahren,  ob  Geld  dafür  bezahlt  worden, 
oiler  wo  es  hingekommen.  !§.  50.  5'!.)  Oeffent  liehe  Plätze  und 
gemeine  Giünde  waren  um  eine  Kleinigkeit  weggegeben  oder  gar 
verschenkt  worden.  Ks  waren  Kapitalien  aufgenommen,  ohne  dass 
man  den  grossen  Math  darum  gefragt  hatte.  (§.  5o.  ö4.  .">">.  57.) 
Herr  Bürgermeister  Dauvcn  hatte  bisher  die  Administration  der 
J'Miitengiiter  geführt.  Man  hatte  Grund,  zu  zweifeln,  dass  er  sie 
gut  führte,  besonders  da  er  keine  Rechnung  ablegte  und  von  diesen 
Gütern  ein  Stück  nach  dem  andern  sieh  zugeeignet,  worüber  er 
einen  Kontrakt  gemacht  hatte,  den  er  ans  Tageslicht  zu  bringen 
sich  nicht  getraute.  (•$.  5«».)  Zum  Schaden  der  Stadt  und  Verderb 
der  jungen  Leute  in  derselben  war  ein  beständiges  Hazardspiel 
errichtet  worden,  und  alle  Klagen  dagegen  halfen  nichts.  Die 
Okiroy  desselben  vergab  man  heimlich  um  einen  Preis,  der  zum 
Vortheil  des  .Krarium  mehr  als  noch  einmal  so  hoch  würde  ge- 
trieben worden  seyn,  wenn  man  jene  ingefolg  der  Konstitution 
und  mehrmals  geschehener  Anfodernngen  Öffentlich  versteigert 
hätte,  und  eben  so  waren  noch  mehrere  öffentliche  Verpachtungen 
heimlich  vergeben  worden.  4*2.  48.)  Zum  Nachtheil  der  städtischen 
Gerechtsamen  Hess  sich  Herr  Bürgermeister  Dauven  das  Meyeramt 
zu  Burdscheid  zu  seiner  Bürgermeistei  swürde  geben,  (§.  43.)  und 
man  .-ah  gleich  den  Schaden,  den  dieses  der  Besorgung  der 
städtischen  Angelegenheiten  that.  *) 

180.  So  war  es  bisher  mit  den  magistratisehen  Verfügung.'!! 
überhaupt  gegangen  und  l>ey  Verwaltung  der  städtischen  Kinkünfte 
hatte  man  sich  nicht  besser  benommen.  Sehr  viele  Gelder  waien 
den  Neumännern,  als  den  eigentlichen  Kassirern  der  Stadt,  entzogen 
und  zu  einer  besondern  Kasse  angewiesen  worden,  ohne  dass 
jemand  erfahren  konnte,  wozu  man  sie  gebraucht  habe;  ja  es  erscholl 
sogar,  da>s  davon  viele  tausend  Illhlr.  entkommen  seyen.  Kben 
so  wenig  waren  die  Gelder,  so  Komödien  und  Bälle  der  Stadt 
einbrachten,  der  Neumannskammer  überliefert  worden,  und  niemand 
begriff  und  wusste  die  Art  ihrer  Verwendung.     Mine  grosse  Menge 

*)  Unter  der  Hegicrung  des  Herrn  bürgennei-tcr  Knhr  erlaubte 
die  Äbtissin  von  Ibird«i -heiJ,  da"«  daselbst  eino  Lotterie  und  Spieloktroy 
ei richtet  ward ;  da  aber  jener  beiden  der  Stadt  Aachenschen  '  ierechtsanien 
zuwider  lärd,  legte  er  Kxrkution  ein  und  hintertrieb  mit  Gewalt  die 
gewagten  Kingriffe.  Als  sich  aber  ein  ähnlicher  Kall  bey  Herrn  Hauven 
ereignete,  trug  dieser  ab  Meyer  auf  beyden  Schultern,  behalt  sieh  mit 
einer  bb-sen  Protestation  und  lie<s  die  Heiner  der  Stadt  in  Besiti. 
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abgenutzter  Markenstücke  hatte  man  eingezogen,  und  sie  entkamen, 
ohne  das*  man  wusste,  wohin,  IVbci  haupt  konnte  niemand  erfalueii, 
wie  es  mit  der  Verwaltung  der  städtischen  Hinkünfte  hergehe, 
Weil  naeh  de.  bisher  gegoltenen  Gewohnheit  die  jährlich  öffentlich 
zu  verlesenden  Rechnungen  in  Millionen  Marken  abgcfasst  und  so 
schnell  verlesen  wurden,  dass  niemand  im  Stande  war,  etwas  davon 
zu  verstehen,  und  noch  weniger  sie  zu  beurt heilen.  Wenn  nach 
allem  diesem  noch  jemand  in  Aachen  nn  iibeler  Administration 
der  öffentlichen  Gefalle  gezweifelt  hätte,  so  wurde  er  nun  endlich 
davon  ganz  überführt,  dass,  obgleich  seit  drey  und  zwanzig  Jahren 
durch  vermehrte  Auflagen  und  sonst en  die  städtische  Hinkünfte 
beträchtlich  vergrüsscrt  und  durch  die  Abschaffung  mehrerer 
Aemter  die  Ausgaben  vergeringert  worden  waren,  dennoch  die 
städtischen  Schulden  anwuchsen. 

§.  181.  Hiernach  war  nun  fast  niemand,  der  nicht  einsah, 
dass  alles  dieses  in  Zukunft  nicht  mehr  dauern  könne,  und  dass, 
wenn  die  bisherige  Verwaltung  der  obrigkeitlichen  Hechte  sowohl 
als  der  städtischen  Hinkünfte  sich  nicht  änderten,  alsdenn  die  Stadt 
über  kurz  oder  lang  zu  Grunde  gehen  müsse,  l'm  diesem  Uebel 
wo  möglich  noch  zuvorzukommen,  ergriff  nun  die  Bürgerschaft 
ein  Mittel,  welches  schon  mehrmal  geholfen  hatte  und  so  konsti- 
tution.s-  als  zweckmässig  war,  wodurch  man  nämlich  auf  der  einen 
S. -ite  die  vorliegenden  Gebrechen  untersuchen  und  ihnen  abhelfen, 
auf  der  andern  aber  das  Zutrauen  der  Bürgerschaft  gegen  den 
Magistrat  wieder  herstellen  und  so  das  zum  Bessten  des  Staats 
nöthige  gute  Ver.st  ändniss  zwischen  beiden  wieder  einführen 
konnte.  Hs  wurden  nämlich  die  hauptsächlichsten  der  Beschweiden 
aufgezeichnet  und  bey  Hinreichung  derselben  verlangt,  dass  eine 
bürgerliche  Deputation  zu  deren  Untersuchung  ob-ervanzmäs.sig  *j 
niedergesetzt  werden  möge. 

\X'2.  Man  konnte  unmöglich  denken,  dass  der  Rath  diesem 
gerechten  Verlangen  etwas  in  den  Weg  legen  werde,  weil  ihm 
selbst,  daran  gelegen  seyn  musste,  durch  gehörige  Offenlegung  der 
Redlichkeit  seiner  Handlungen  der  Bürgerschaft  zu  zeigen,  dass 
ihre  Vermuthung  ungegründet  und  die  ihm  bisher  anvertraute 
obrigkeitlichen  Hechte  nach  Pflicht  und  Gewissen  verwaltet  worden 
waren,  um  so  mehr,  als  es  gewiss  war,  dass  alle  bisher  im  Regiment 
gewesene    Magistratsglieder,    gegen   welche  man    mistrauisch  ge- 

*)  hie  letzte  bürgerliche  Imputation  die*er  Art  war  vom  Kath 
im  Jahr  17».  '.  zu  I  iitcisu.  hun^'  der  Handlungen  des  noch  lebenden  Herin 
Alth(irgeriuei*ter.t  Strauch  niedei -tit  worden  und  der  verstorbene  Herr 
Bürgermeister  y.n  b..neux  verlangte  seihst  der,  n  eine,  ab  er  Mißtrauen 
bey  der  Bürgerschaft  merkte. 
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worden,  von  der  Bürgerschaft  auf  der  Stelle  für  die  bessten  Regenten 
der  Sta<lt  angesehen  und  lieb  gewonnen  seyn  würden,  wenn  die 
durch  eine  bürgerliche  Deputation  zu  veranstaltende  Untersuchung 
zu  ihrem  Vortheil  ausgefallen  und  dadurch  bewiesen  worden  wäre, 
dass  man  sirh  ihnen  dreist  und  ruhig  anvertrauen  könne.  Daraus 
wäre  ferner  gefolgt,  dass  nach  so  festgesetzter  guten  Meinung 
aller  Bürger  die  Mehrheit  der  Stimmen  in  den  Wahlen  dahin 
ausgefallen  seyn  würde,  so  gute  Magistratspersonen  an  dem  Ruder 
zu  erhalten ;  man  zweifelte  daher  keinen  Augenblick,  dass  der  Rath 
die  ihm  durch  die  Beschwerden  gegebene  Gelegenheit,  sich  zu 
reinigen  und  so  zu  seinem  eigenen  Vortheil  die  Bürgerschaft  von 
seiner  Rechtschaffenheit  zu  Uberzeugen  benutzen  werde.  *) 

§.  183.  Hiernach  war  ganz  Aachen  überzeugt,  dass  der 
einzige  mögliche  Fall,  in  welchem  man  magistratischer  Seits  der 
verlangten  Untersuchung  ausweichen  würde,  allein  dieser  sey, 
wenn  nämlich  der  Rath  wirklich  so  sträflich  wäre,  als  er  es  nach 
der  Meinung  der  Bürgerschaft  zu  seyn  schien ;  und  je  mehr  man 
sich  vor  der  Bestätigung  dieser  Meinung  förebtete,  desto  grösser 
war  die  Erwartung. 

§.  184.  Sehr  unglücklicher  Weise  traf  der  letzte  Fall  ein. 
Herr  Bürgermeister  Dauven,  von  welchem  es  allein  abhieng,  was 
im  Rath  für  Handlungen  vorgenommen  werden  sollten,  ward  über 
die  Uebergabc  der  Beschwerden  aufgebracht  und  liess  seinen  Un- 
willen in  einem  Ueberkömmst  aus,  in  welchem  er  sie  ärgerlich 
nannte,  aber  doch  eine  Auskunft  versprach.  (§.  68.)  Es  war  der 
Bürgerschaft  schon  ein  böses  Zeichen,  dass  man  über  ihre  Klagen 
aufgebracht  zu  seyn  schien,  und  sie  vermuthete  jetzt  um  so  weniger 
mehr  etwas  gutes,  weil  der  observanzmässige  Weg  der  Deputation 
nicht  eingegangen  worden,  da  doch  der  Magistrat  eine  Untersuchung 
seiner  Handlungen  zu  gestatten  schuldig  war,  und  es  bestätigte 
sich  daher  die  bereits  vorher  gehabte  Furcht,  dass  keine  hinlängliche 
Aufklärung  gegeben  werden  könne. 

§.  185.  Dcch  würde  auch  hierüber  die  Aachensche  Bürger- 
schaft wieder  beruhigt  worden  seyn,  wenn  die  von  Herrn 
Bürgermeister  Dauven  versprochene  Auskunft  so  beschaffen  gewesen 
wäre,  dass  sie  die  übergebenen  bürgerlichen  Beschwerden  gehörig 
erörtert  und  die  magistratischen  Handlungen  gerechtfertigt  hätte. 
Aber  diese  Hoffnung  schlug  fehl ;  die  nachher  erschienene  vorgebliche 
Beantwortung  liess  Herr  Bürgermeister  Dauven  in  der  Stadt  blos 
an  den  Häusern  aust heilen,  (§.  80.)  wodurch  jeder  Bürger  in  den 

*)  Diese  Art  von  Mäckeley  wäre  eines  Magistrat«  würdig  gewesen 
und  wüi de  gewi-u  nicht  fehl  geschlagen  seyn,  wenn  er  sie  hätte  auf- 
führen können. 
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Fall  gesetzt  wurde,  nach  seinen  Begriffen  gut  oder  schlecht  zu 
urtheilen,  oh  Herr  Bürgermei.ster  »eine  Handlungen  vert heidigt  hahe 
oder  nicht.  Da  al>er  jene  Auskunft  so  übel  ausgefallen  war,  dass 
auch  jeder  gemeine  Mann  daraus  sehen  konnte,  wie  die  haupt- 
sächlichsten der  Beschwerden  nicht  abzulehnen  seven,  sondern  dem 
Magistrat  und  seinen  Gliedern  zu  Last  blieben,  so  folgte  hieraus 
der  allgemeine  Sehluss,  dass  der  jetzige  Kath  seine  Schuldigkeit 
nicht  gethan  habe,  nicht  thue  und  folglich  ein  übeler  Vorsteher 
des  Staats  sey. 

186.  Die  Beschwerdensache,  welche  ihrer  Natur  nach 
ohnehin  unter  der  ganzen  Bürgerschaft  bekannt  war,  verbreitete 
sich  nun  durch  die  an  den  Heusern  vert heilte  Auskunft  noch 
allgemeiner  und  ward  die  ganze  Unterhaltung  der  Stadt  vom  Kisten 
bis  zum  Geringsten.  Alle«,  was  aber  sowohl  bey  einzelner  UcIhm- 
legung  als  bey  jeder  Unterhaltung  in  Gesellschaften  und  in  Schenken 
herauskam,  war,  dass  Herr  Bürgermeister  Dauven  und  seine 
Anhänger  mit  der  ihnen  anvertrauten  obrigkeitlichen  Gewalt  und 
den  städtischen  Einkünften  so  umgegangen  seyen,  dass  sie  es  in 
Ewigkeit  nicht  verantworten  könnten,  und  war  der  Bürger  hierüWr 
unwillig,  so  wurde  er  es  natürlicher  Weise  doppelt,  dass  die 
gehöiige  Untersuchung  derselben  verhindert  werden  wollte. 

8.  187.  Noch  eine  kleine  Hoffnung  blieb  übrig:  wollte  Herr 
Bürgermeister  Dauven  zu  Untersuchung  der  Beschwerden  keine 
bürgerliche  Deputation  gestatten,  so  war  er  doch  wenigstens 
schuldig,  deren  eine  aus  Gliedern  des  Raths  niederzusetzen  oder 
die  Untersuchung  selbst  dem  Rath  vorzulegen  ;  und  da  er  di»'s 
endlich  auf  eine  weitere  Vorstellung,  welche  ihm  bürgerlicher  Srits 
überreicht  wurde,  versprochen  hatte,  (§.  81.)  so  wartete  die 
Bürgerschaft  auf  die  grosse  Rathsversammlung,  um  bey  dieser 
ihr  angebrachte  Klagen  zu  wiederholen  und  von  ihr  denn  eine 
Verfügung  zu  gewarten,  welche  wenigstens  für  die  Zukunft  eine 
Verbesserung  der  bisherigen  Fehler  hoffen  lassen  würde. 

§.  188.  Ganz  bald  sah  man,  dass  Herr  Dauven  nicht 
Lust  habe,  eine  besondere  Rathsversommlung  zu  betngen,  und 
daher  musste  die  Hoffnung  zu  dem  von  ganz  Aachen  so  sehr 
gewünschten  Zweck  bis  den  25ten  May  ausgesetzt  bleiben,  w» 
vermög  der  Anchenschen  Grundverfassung  der  grosse  Rath  sieh 
gewiss  und  nothwentlig  versammeln  musste.  Dieser  Tag  war  nun 
auf  alle  Art  entscheidend;  die  Untersuchung  der  Beschwerden 
durch  eine  bürgerliche  Deputation  war  von  der  Hand  gewiesen 
worden.  Die  von  Herrn  Bürgermeister  Dauven  ausgetheilte  Aus- 
kunft war  nicht  hinlänglich  gewesen,  sondern  hatte  vielmehr  die 
Bürgerschaft  von  dem  Unl>e8tand  seinor  Verteidigung  Uberführt. 
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Entscheidend  konnte:  alter  niemand  darüber  uttheikn,  weil  aueh 
die  Rathsherrcn,  welche  sie  nur  in  ihren  Hindern  gesehen  hatten, 
sie  weder  einzeln  gründlich  hcurtheilen  konnten,  noch  ohne  zusammen 
berufen  un«l  im  Käthe  versammlet  zu  sevn,  darüber  zu  rieht en 
berechtiget  waren,  und  doch  hatte  Herr  Bürgermeister  Dauveu  die 
bürgerschaftlichen  Klagen  an  die  Geschickten  verwiesen.  Sollten 
daher  die  Beschwerden  nicht  ganz  ununtersueht  bleiben,  hatte  die 
Bürgerschaft  noch  Hoffnung,  dem  eingerissenen  Uebel  gesteuert  zu 
sehen,  so  musste  die  nächste  Rathsversammlung  darüber  entscheiden. 
Je  wichtiger  die  Sache,  je  mehr  dem  Ganzen  daran  gelegen  war, 
desto  sehnlicher  ward  die  Entscheidung  selbst  erwartet;  um  aber 
auf  der  einen  Seite  der  Weisung  des  Herrn  Bürgermeistei  Damen 
zu  folgen  und  auf  der  andern  der  Sache  selbst  desto  sicherer  zu 
seyn,  übertrug  die  Bürgerschaft  ihre  sämtliche  Vorstellungen  der 
Slernzunlt  und  bath  sie,  dafür  Sorge  zu  tragen,  dass  jene  im  Ruth 
zum  Vortrag  gebracht,  darüber  gestimmt  und  entschieden  werden 
möge,  wie  die  bisherigen  Gebrechen  untersucht  und  abgethan,  die 
künftigen  aber  besstmöglichst  verhütet  werden  könnten. 

§.  18'J.  Nach  allem  diesem  und  in  einer  Lage,  wo  der 
sehnlichste  Wunsch  eines  ganzen  Volks  die  wichtigste  Entscheidung 
und  mit  dem  grössten  Recht  verlangte,  konnten  keine  Dinge  ge- 
schehen, welche  es  mehr  aufbrachten,  mehr  von  der  bisherigen 
und  jetzigen  Ungerechtigkeit  ihres  Magistrats  überzeugten,  als 
folgende:  An  dem  Tag,  wo  der  Bürgermeister,  gegen  welchen 
so  viele  unentschiedene  Klagen  vorlagen,  aufs  neue  wieder  vereidet 
werden  sollte,  wo  das  Volk  also  auch  aus  diesem  Grund  mit  Recht 
verlangte,  dass  er  sieh  von  allem  Verdacht  reinigen  und  dadurch 
sein  Zutrauen  auf  die  künftige  Zeit  seiner  Regierung  erwerben 
.-olle  ;  an  diesem  Tage  that  Herr  Dauveu  gerade  das  Gegentheil, 
weil  er  nämlich  nach  den  bisherigen  Vorstellungen  der  Bürgerschaft 
und  seiner  darauf  gegebenen  Verweisung  an  den  grossen  Ratli 
gar  nicht  zweifeln  konnte,  dass  jene  sich  nun  melden  und  verlangen 
werde,  sie  mit  ihren  so  gerechten  als  dringenden  Anfoderungen 
nicht  mehr  herum  zu  leiten,  sondern  den  darinn  enthaltenen  Klagen 
durch  gehörig  rechtliche  Verfügungen  abzuhelfen  und  er  doch 
dieses  nicht  zu  thun  fest  entschlossen  war,  so  machte  er  öffentlich 
solche  Vorkehrungen,  welche  erwiesen,  dass  er  Dinge  im  Schilde 
führte,  wovon  er  gewiss  wusste,  dass  sie  das  Volk  im  höchsten 
Grade  beleidigen  würden.  (£.  83.  84.) 

HM).  Um  nämlich  mit  despotischer  Gewalt  allen  bürger- 
liehen Vorträgen  das  Rathhaus  zu  verschliessen  und  gewi>s  zu 
verhindern,  dass  keine  Klagen  der  Bürgerschaft  bis  zu  dem 
versammelten    Rath    gelangen    könnten,    veranstaltete    er  eine 
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beispiellose  zu  Gewalttätigkeiten  beorderte  Besetzung  des  erstem, 
und  da  seine  Erwartung  durch  die  Art  des  Antrags  betrogen  ward, 
weil  die  Sternzunft  im  Rath  seihst  sich  der  Bürgerschaft  annahm, 
so  liess  er  diese  durch  seine  Anhänger  mit  Gewalt  zum  Schweigen 
not  h  igen.  (£.  86.) 

§.  191.  Nun  war  also  alle  Hoffnung  verschwunden;  eine 
bürgerliche  Deputation  wurde  nicht  angestellt,  die  gegoltene  Aus- 
kunft hatte  bey  der  Bürgerschaft  mehr  für  als  gegen  die  Beschwerden 
gesprochen.  Ohnehin  wurde  die  Vorlegung  eines  Kontrakts  erwartet, 
welche  in  der  eben  erwähnten  Rathsversammlung  hätte  geschehen 
sollen,  aber  statt  dieses  zu  thun  und  die  Beschwerden  vorzubringen, 
hatte  Herr  Bürgermeister  Dauven  zum  sichern  Zeichen,  dass  er 
sich  vor  einem  wie  vor  dem  andern  fürchte,  das  Rathhaus  unten 
mit  Soldaten  besetzen  lassen  und  oben  den  Vortrag  der  Be- 
schwordon mit  Gewalt  verhindert. 

192.  Jetzt  inusste  nothwendig  die  Uebcrzeugung  eintreten, 
dass  der  Magistrat  wirklich  malversirt  habe  und  dadurch  alle 
Untersuchung  zu  hintertreiben  genüthigt  sey,  durch  welche  seine 
nicht  zu  rechtfertigende  Handlungen  entdeckt  und  erwiesen  werden 
würden,  daher  dann  das  Volk  im  höchsten  Grad  gegen  einen  Mann 
und  seine  Anhänger  aufgebracht  ward,  welche  zusammen  in  Aachen 
so  übel  gewirthschaftet  hatten,  dass  alle  ihre  Handlungen  sowohl, 
als  ein  von  dem  Haupt  gethätigter  Kontrakt  in  Finsternis*  versteckt 
bleiben  und  dieses  mit  der  ungerechtesten  Gewalt  erzwungen 
werden  musste.  Auf  diese  Uebcrzeugung  konnte  nun  nichts  anderes 
folgen,  als  dass  ganz  Aachen  sehnlichst  wünschte,  eines  solchen 
Regiments  los  zu  weiden,  bey  welchem  nichts  gutes  mehr  zu 
hoffen  war  und  dessen  Verwalter  durch  jenes  unrechtmässige 
Benehmen  die  gerechte  Empfindlichkeit  der  Bürgerschaft  und  die 
Verbitterung  des  Volks  erregt  hatte. 

§.  193.  Es  wir  alles  versucht  worden,  man  hatte  dein 
Magistrat  alle  Zeit  gelassen,  alle  Gelegenheit  gegeben,  sein  bisheriges 
Betragen  zu  rechtfertigen  und  sich  so  mit  dem  beleidigten  Staat 
wieder  auszusöhnen  ;  da  er  aber  von  allem  diesem  nichts  thun 
wollte,  sondern  durch  sein  Weigern  sowohl  als  die  Art  desselben 
die  gegen  ihn  gefasste  Meinung  bestätigte,  so  musste  er  in  einem 
demokratischen  Staat  den  allgemeinen  Hass  sich  nothwendig  zuziehen. 

§.  194.  Her  Bürger  sprach  jetzt  von  nichts  anders  mehr, 
als  den  Fehlern,  deren  sich  seine  Obrigkeit  schuldig  gemacht  und 
wünschte  eine  neue  Regierung,  welche  selbige  verbessern  sollte, 
wo  denn  bey  redlicherer  Verwaltung  der  städtischen  Einkünfte 
auch  der  einzelne  Einwohner  nicht  mehr  so  hart  gedruckt  werden 
würde;    und   da  dieser  allgemeine  Wunsch  oft  genug  wiederholt 
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worden  war,  wurde  das  Volk  natürlicher  Weise  gegen  die  Dauven»ci>e 
Parthey  immer  mehr  aufgebracht.  So  ward  der  Grund  zu  Unruhen 
gelegt,  welche  durch  das  nachherige  Betragen  eben  dieser  Partbey 
geflissentlich  gereilst,  nothwendig  ausbrechen  mußten. 

195.  Jetzt  freute  man  sieh  der  Stadt  Aachenschen  Ver- 
fassung, welche  das  Mittel  in  die  Hand  gab,  durch  den  jährlichen 
Kathswechsel  den  Magistrat  in  seinen  Gliedern  zu  verändern  an«! 
so  dem  bisherigen  Unwesen  wenigstens  auf  künftige  Jahre  zu 
steuren.  Diese  Hoffnung  hielt  allein  den  Unwillen  des  Volks  zurück 
und  es  ertrug  leichter  das  gegenwärtige  Uebel  bey  der  Aussicht 
der  herannahenden  Beendigung.  Herr  Bürgermeister  Danven  hatte 
nämlich  gleich  nach  dem  25ten  May  die  Verfügung  ergehen  lassen.  <la>» 
die  gewöhnlichen  jährlichen  ltathswahlen  gehalten  werden  sollten. 
Und  bey  diesen  suchte  nun  die  Bürgerschaft  aus  ihrer  Mitte  m» 
viele  ihres  Zutrauens  würdige  Männer  in  den  Rath  zu  präsent  iren. 
als  von  den  bisherigen  alten  Rathsherren  Konstitutions-mSssif? 
abgehen  mussten. 

§.  19G.  Diesem  Gebrauch  der  Wahlfreyheit  widersetzte  man 
sich  nun  Dauvenschcr  Seits  aus  allen  Kräften  und  suchte  hingegen 
blos  solche  zum  Rath  zu  bringen,  welche  von  dieser  Parthey  and 
also  mit  den  bisherigen  Verwaltern  einverstanden  waren,  zu  welchem 
Knde  man  schon  bisher  alle  Arten  von  Stimmwerberey  angewendet 
hatte.  Diese  war  auch  zu  Erreichung  der  jenseitigen  Absichten 
um  so  nüthiger,  da  sich  Herr  Bürgermeister  Dauven  am  25ten  May 
sn  benommen  hatte,  <las>  der  Unwillen  <1<t  Bürgerschaft  ^<  _"  n  ihn 
nur  zu  gewiss  war,  daher  dann  alle  bürgermeisterlicbe  and 
magist ratiBche  Gewalt  aufgeboten  ward,  die  Bürgerschaft  «Inn  h 
Dauvensche  Anhänger  und  andere  mit  Amtstrotz  erzwungene  oder 
gekaufte  Stimmen  zu  überwiegen.  Man  sah  aber  bald,  dass  alle 
diese  Mittel  allein  nichts  halfen.  In  den  meisten  Zünften  war«! 
die  magistratische  Parthey  mit  allen  ihren  gezwungenen  Offiziant**n. 
Soldaten,  Arbeitsleuten,  Armen,  derer  Anverwandten  und  sonstigem 
Anhang  durch  die  Bürgerschaft  überstimmt,  und  nun  nahm  man 
seine  Zuflucht  zu  andern  Mitteln,  welche  ergiebiger  schienen,  aber 
auch  desto  schändlicher  waren  und  die  Verachtung  der  Bürgerschaft 
und  ihren  Hass  vergrössern  mussten. 

§.  197.  E«  wurden  nämlich  die  Stadtsoldaten  ein  für  allemal 
beordert,  unter  Befehl  des  Richard  Reumont  und  des  Werkmeister 
Wildt  in  den  diesen  beiden  gehörigen  und  andern  Hän>ern  dir- 
ge/wungene  und  geknulte  Zunftglieder  zu  bewachen.  94.  110.) 
Man  nahm  Bürger  mit  Gewalt  und  List  von  den  Strassen  weg, 
sperrte  sie  ein  d),  und  wenn  sie  sich  widersetzten,  lies«,  man  nie 

d)  Qui  liberum  hnaiinem  dolo  nialo  incliuent,  twumiitlit  >iat 
puMiram  I1   de  vi  publ. 


so: 

auf  die  empfindlichste  Art  peinigen  e)  und  nicht  eher  wieder  los, 
l>is  die  Wahl  ihrer  Zunft  vorbey  war.  (S.  IOC.)  Man  wollte  zu 
Beleidigung  der  Sicherheit,  so  jeder  in  seinem  Hause  haben  muss  r), 
Wy  Nacht  andere  aus  dem  Bett  holen,  wurde  aber  durch  Xac  Ii- 
Laren,  welche  mehr  Gewissen  und  Redlichkeit  als  die  magistrntischen 
Partheyg.'inger  hatten,  daran  verhindert.  (S.  101.)  Die  mi  unerlaubter 
Weise  /.usammengernfte  Leute  wurden  /.um  grüßten  Aergerniss 
der  Bürgerschaft  auf  beispiellose  Art  durch  die  Strafen  der  Stadt 
und  Uber  den  Markt  Öffentlich  auf  die  LHuU>n  mit  Soldaten  geführt, 
welche  letztere  denn,  um  auch  den  übrigen  Zunft  gliedern  ihre 
Wahlfreyheit  zu  hindern,  die  Wahl/.immer  besetzten.  (3.  V'b.j  Wo 
dieses  alles  nichts  helfen  wollte,  wurden  bey  den  Wahlen  selbst 
Handel  gesucht  und  Streit  angefangen,  um  solchen  nachher  den 
unschuldigen  Bürgern  zu  Last  legen  und  die  gegen  den  Magist  tat 
ausgefallene  Wahlen  als  unruhig  liest  reiten  zu  können.  (J;  HS.  D9. 
104.)  Alles  dieses  war  bey  den  Zunft  wählen  der  Hücker  und 
Scheerer  noch  glücklich  abgegangen;  als  al»er  bey  der  Krätner- 
Grevenwahl  die  nämlichen  Anstalten  getroffen  waren  und  man  alles 
dahin  eingerichtet  hatte,  dass  mit  Hülte  der  Soldaten  und  einer 
Menge  anderer  gedungenen  Leute,  die  sich  vorher  im  Schlagen 
geübt  hatten,  die  Bürgerpai they  mit  Gewalt  gezwungen  werden 
sollte,  die  von  dem  Magistrat  untergeschobene  falsche  Zunftglieder 
für  rechtmässige  anzunehmen  und  sich  von  diesen  Konstitutions- 
widrig überstimmen  zu  lassen,  so  brach  die  Sache  aus,  die  Bürger, 
welche  an  Zahl  überlegen  waren,  behielten  die  Oberhand,  und  da 
jene  untergeschobene  tortgejagt  wurden,  ward  die  unrechtmässige 
Gewaltthlitigkeit  des  Magistrats  mit  seinem  Wunsch,  die  Wühlen 
zn  verfälschen,  zu  gleicher  Zeit  öffentlich  bekannt.  111.) 

§.  198.  Hierdurch  ward  nun  die  Bürgerschaft  ganz  über- 
führt, das*  der  Magistrat,  der  «ich  über  die  ihm  zu  Last  liegende 
Übele  Führung  seines  Regiments  nicht  hatte  rechtfertigen  können, 
sich  nun  gegen  Verdienst  mit  Gewalt  und  Unterschleif  dabey 
erhalten  wollte  und  der  Pöbel  glaubte,  dass  er  gegen  eine  solche 
Obrigkeit,  die  sich  durch  Handelsuchen  und  vorsätzlich  angestellte 
Prflgeleyen  wider  die  Konstitut  ions-massige  Wahlfrey heit  schützen 
wollte,  zur  Wiedel  Vergeltung  einiges  Recht  habe,  nnd  so  stieg  nach 
und  nach  mit  dem  sich  immer  gegen  die  Dauvensche  Paithey 
vergrössernden  Widerwillen  die  allgemeine  Gahrung. 

el  Lege  Julia  de  vi  publica  tenetur,  qui  cum  imperium  pote*tatemvc 
haberet  adventu*  civem  injuria  jusaerit,  quid  tieri,  ut  torqueatur. 
L.  7.  l>.  eodeui. 

f)  Douiua  cuique  tuti*«ituuui  del»et  esse  reoepta» uluiu  L.  18.  ff. 
Je  in  jus  voc 
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§.  100.    Der  Magistrat  aber,  welcher  sah,  dass  aller  in  «b-n 
Weg  geltsten  Hindernisse  ungeachtet  ilie  letzter  wähnte  /ahlrei.  he 
Wahl  nicht  zu  seinen  Gunsten  ausgefallen  war  und  iler  hiervon  Iii-  I 
auf  die  folgenden  schloss,  suehte  nun  den  Kathswechscl  seilet  n\ 
liCinnien,  und  da  er  wusste,   dass  die  zu  diesem  Ende  zu  geb.  nd- 
obrigkeitliche  Verordnung  als  solche  das  leisten  musste,  wozu  m.»u 
sie  bestimmte,  über  dies  aber  von  jeher  die  Würkung  gethan  hntt.  . 
dass  das  Volk,  welches  darinn  eine  Konstitutions-widrige  Hemmung 
seiner  Wahlfreyheit  sah,  dadurch  allemal  aufs  äusserte  g.bi;.«  br 
wurde,  fg.  'M.  seq»i.)  so  hoffte  er,  wenn  das  eine  nicht  an-»  hing,  n 
würde,  durch  das  zweite  im  Trüben  zu  fischen,   und   unter  «bm 
Vor  wand  von  Unruhen,  die  er  hoffte,  die  Eintretung  neuer  Kath  — 
glieder  hindern  zu  können,   und  so  erliess   er  ein   Uebei  küiiün-f . 
welches  die  auf  der  Kramerwahl   vorgefallene  Händel  geg.n 
Ueberzeugung  des  ganzen  Aaclienschen  Publikum»  der  Bürg.M  ~<  h^fr 
zu  Last  legte  und  nicht  allein  diese  Wahl  unter  jenem  V«.t  w.ui-1 
als  nichtig  erklären,  >ondern  auch    alle  anderen    noch  künftig«  u 
Zunitwahlcn  hemmen  wollte;  («;.  112.)  da  es  alter  gar  zu  1«  i<  ht 
war,  die  Ungerechtigkeit  dieses  magist  ratischen  Eingriffs  in  l  >  Ii  t- ig  •  t  - 
liehe    Rechte    zu    zeigen,    so    reichte    die    äusserst    atifgebia«  •  1 1 1  -  - 
Bürgerschaft  auf  der  Stelle  eine  Protestat ion  ein,   welche  erwi»--. 
dass  jene  magistratische  Verordnung,  so  ungerecht  sie  in  Ansehung 
«ler  Krämerwnhl  sey,  es  dennoch  mehr  in  Bezug  auf  die  nbiig. 
seyn  müsse.  (§.  11'?.) 

§.  200.  Eine  Protection  hatte  der  Kath  nicht  ei  wartet, 
und  da  er  sich  bev  seinem  offenbaren  Unrecht  vor  ihr  als  wt  l  h. 
den  W'eg  zur  Klage  an  die  höchste  Reichsgerichte  bahnte,  eben  «•  ■ 
-ehr  fürchtete,  als  er  Unruhen  wUiiM.-hte,  so  sah  er  sich  genöthigt. 
sein  Ueoerkömmst  wieder  zurückzunehmen,  welcher  seiner  V.i  l'ügmig 
er  zum  Schein  und  gegen  sein  eigenes  Benehmen  eine  Warnung 
bey.-etzte,  dass  die  künftige  Wahlen  vor  sich  gehen  sollten. 

§.  201.  Von  dioem  Augenblick  an  existiiteti  keine  Uni  nie  u 
mehr,  die  Bürgerschaft  war  zufrieden,  dass  der  Kath  ihr  Wahlrecht 
nicht  mehr  streitig  machte,  und  der  Magistrat  sah  jetzo  kein  Mitt.l, 
Händel  zu  stiften,  weil  man  sich  bürgerlicher  Seits  davr  /u  >«  I  r 
hütete.  Nun  fielen  aber  die  hiernach  \ orgenoininenen  Wahlen  all- 
ohne  Unterschied  zum  Vortheil  der  Bürge:  |>ai  they  aus,  und  ••. 
.schien  die  Sache  si.h  d.  n  22ien  .lunius  wirklich  dahin  zu  buken, 
«lass  die  neu  einzutretende  Hälfte  «les  Raths  gl ös>tent  h-iis  ;m, 
bürgerlich  (b'sinnten  beste),,. n  werde.  Wenn  dies.  s  g,-s,  |,»h. 
war  für  den  alten  Kath  kein  Heil  mehr,  er  grill'  daher  zum 
zweytenmal  zu  seinem  Lieblingsmittel  und  eiklärte  nntei  d-r, 
erdichteten  Vorwand  ei  -mangelnder  Sicherheit,  da*s  der  Kathsw.ch  •  1 
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ausgesetzt  bleiben  solle,  bis  an  Kaiserl.  Majestät  berichtet  worden 
und  von  dabei-  Entscheidung  eingelaufen  wäre.  (§.  121.) 

202.  Das  Vorgeben  des  Raths  war  offenbar  unwahr.  Seit 
den  auf  der  Krämerwahl  von  Dauvenscher  Seite  angestellten  Händeln 
war  alles  ruhig  gewesen  und  es  konnte  also  in  Aachen  kein 
Mensch  darüber  zweifelhaft  seyn,  was  Herrn  Bürgermeister  Dauven 
bewog,  das  besagte  Ueberkönnnst  zu  erlassen.  Er  sah  nämlich  das 
End  seiner  Alleinherrschung  herannahen,  und  da  er  dieses  durch 
alle  bisherigen  Mäckelevcn  und  Kunstgriffe  nicht  hatte  verhindern 
können,  so  benutzte  er  die  obrigkeitliche  Gewalt,  seine  Konstitutions- 
mässigen  Nachfolger  von  der  Theilnehmuug  am  Regiment  abzuhalten. 

>i.  203.  Dieses  Ueberkömmst  war  von  einem  kleinen  Theil 
des  Raths,  dem  Ausbund  Dauvensch  Gesinnter,  in  einer  ganz 
ungewöhnlichen  Ralhsversammlung  verfertigt  worden,  und  die 
Herren,  welche  Theil  daran  genommen  hatten,  fühlten  selbst  ihr 
Unrecht  so  sehr,  dass  sie  sich  heimlich  zur  hintern  Thür  des 
Rathhauses  hinausschlichen  und  weggiengen.  (£.  121.)  Das  Volk 
war  aufmerksam  auf  diese  Versammlung,  weil  sie  ausserordentlich 
war  und  weil  es  magistrat Lecher  Seits  verlautet  hatte,  dass  man 
schon  Mittel  rinden  würde,  den  Rathswechsel  zu  hemmen.  Kaum 
ward  also  das  besagte  Ueberkömmst  bekannt,  so  stieg  die  Gährung 
auf  den  höchsten  Grad.  Die  Bürgerschaft  war  aufs  äusserste 
aufgebracht,  dass  der  Magistrat,  welcher  bisher  der  Stadt  so  übel 
vorgestanden  hatte,  auch  darüber  nicht  die  geringste  Rechtfertigung 
zu  machen  im  Stande  war,  sich  nun  mit  Gewalt  am  Regiment 
erhalten,  sein  bisher  gestiftetes  Unheil  verlängern  und  gegen  alle 
Grund  Verfassung  ohne  die  geringste  UrFache  das  Aachensche 
Wahlrecht  untergraben  wolle.  Der  Pöbel  aber,  welchen  die 
bisherige  übele  Verwaltung  fast  am  meisten  druckte  und  der  die 
Gebrechen  des  Raths  so  gut  als  der  Vornehmste  kannte,  schweifte 
aus,  als  er  erfuhr,  dass  dieser  die  gewöhnlichen  Wahlen  zurück- 
gesetzt habe  und  mit  dieser  Zurücksetzung  die  Aussicht  zu  der 
so  sehr  gewünschten  Verbesserung  schwinde. 

§.  204.  Nun  lief  das  Volk  durch  alle  Strassen.  Das  Dauvensche 
Haus  word  besetzt,  weil  das  Gerücht  erscholl,  dass  er  sich  mit 
den  Urkunden  der  städtischen  Privilegien  davon  machen  würde. 
Auch  äusserte  es  den  Grund  seines  Unwillens  und  des  Auf- 
laufs >o  deutlich,  dass  Herr  Bürgermeister  von  Wylre  bewogen 
wurde,  aus  dem  Dauvenschen  Haus  demselben  zuzurufen,  dass 
folgenden  Tags  die  gewöhnliche  Rathsversammlung  gehalten  und 
der  Rathsweehsel  Kons! itut  ions-mässig  vor  sich  gehen  sollte,  wo 
denn  das  Volk  zum  sichern  Zeichen,  das«  dies  alles  war,  was  es 
verlangt«?,  ruhiger  ward,  auch  sich  vielleicht  aller  Aufstand  gänzlich 
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wtlrde  gelegt  haben,  wenn  nicht  das  Dauvensehe  Haus  aus  «ler 
angeführten  Ursache  umstellt  geblieben  wäre.  (§.  124.) 

§.  205.    Nachdem  nun  am  23ten  Junius  der  grosse  KaiIi 
die  von  den  Dauvensehen  Partheygängern  geschmiedeten  Ueber- 
kömmste  vom  14  und  22ten  .Junius   /um  sichern  Zeichen  ilm-r 
Unreehtmässigkeit  kassirt  hatte,  so  erwartete  alles  den  folgemlt-n 
Tag,  als  an  welchem   die  wichtigen  Wühlen  der  Beamten  un«l 
Neumünner  vor  sich  gehen  sollten.    An  diesem  Tage,  den  24l#*n 
Junius,  gieng  der  Duuvensch  gesinnte  Theil  des  Raths  aus  «l**m 
Wy  besehen  Haus  in  einem  Zug  aufs  Rathhaus,  um  welches    ».i«  h 
das  diesmal  ganz  besonders  neugierige  und  seit  vorigen  Tagen  mx  Ii 
nicht  beruhigte  Volk  voller  Erwartung  herandrängte.    Oben  im 
Rath  wurden  zur  Verfälschung  der  Wahlen  gelbe  Wahlbriefcher 
gebraucht  und  die  Dauvensehen  Anhänger  entblödeten  sich  nicht, 
mehr  Stimmen  abzugeben,  als  Stimmende  waren,  so  dass  am  Hine- 
in dem  Wahlbecher  sich  mehr  Wahlbriefcher  fanden,  als  Rath»herren 
gegenwärtig  waren.    Die  Nachricht  vom  erstem  erfuhr  der  \"C>M 
dadurch,  dass  der  Weinmeister  Peters  von  den  gebrauchten  gellen 
Briefchern  einige  durch  die  Fenster  des  Rathhauses  hinunter  nul 
den  Markt  warf,  so  wie  das  letztere  durch  andere  Leute,  weh  Ii.- 
in  dem  Vorzimmer  des  Rathssaals  ab-  und  zugiengen,  ersch'dl. 
Um  die  nämliche  Zeit  verkündigte  der  Wylresche  Bediente  mit 
einem  höhnischen  Jubel  auf  dem  Markt,  dass  die  Wahlen  für  die 
alte  Parthev  ausgefallen  soyen,  und  so  ward  jetzt  mit  der  sehröVk- 
baren  Nachricht,  dass  die  alte  beym  Regiment  bestätigt  und  dadurch 
alle  bisherige  Hoffnung  zu  Besserung  der  Verwaltung  verschwunden 
sey,  dem  Volk  (denn  nur  von  dessen  Beweguug  ist  hier  die  Redrl 
zugleich  auch  dieses  bekannt,  dass  der  von  ihm  so  hehr  geha»te 
alte  Rnthstheil  diesen  Streich  durch  Verfälschung  der  Rathswahl 
zu  Stand  gebracht  hätte,    wobey  ihm  nun  natürlicher  Weise  alles 
vorausgegangene  wieder  von  neuem  und  lebhafter  auffiel. 

§.  200.  Die  Beschwerden  waren  bekannt,  grösstenteils 
erwiesen,  unter  den  Augen  des  Volks  übel  oder  gar  nicht  widerlegt, 
und  blieben  also  dem  Rath  zu  Last,  der  sie  nicht  hatte  untertauchen 
wollen.  Dieser  hierüber  nicht  gerechtfertigte  und  natürlicher  WeUe 
verhasste  Rath  hatte,  um  sich  bey  dem  gegründeten  Unwillen  «1er 
Bürgerschalt  doch  noch  länger  bey  seinen  Stellen  zu  erhalten,  nuf 
die  unerlaubteste  Art  und  zu  kundbarer  Kränkung  der  Wahlfrevheit 
gemäckelt.  da  dieses  nicht  verfangen  wollte,  die  Wahlen  durch 
angestiftete  Händel  zu  stören  gesucht,  endlich  um  sich  durch  seine 
obrigkeitliche  Oewalt  selbst  unrechtmässiger  Weise  zu  schützen, 
die  Wahlen  wiederholet  zurücksetzen  und  sich  verewigen  wollen, 
und  dn  alles  dieses  nicht  gefruchtet  hatte,  so  erschien  die  Nachricht, 
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dass  sein  letzter  Streich  durch  die  Verfälschung  der  Wahlen  ge- 
lungen und  er  auch  für  das  folgende  Jahr  in  seinem  so  misbrauchten 
Besitze  des  Raths  durch  eine  falsche  Wahl  bestätigt,  seye.  (§.  132. 
13G.  137.)  Zerstörte  Hoffnung  und  gerechter  Unwillen  machte  nun 
alles  durcbeinanderlaufen.  Das  Volk  hatte  sich  schon  vorher  an 
das  Rathhaus  gedrängt;  als  aber  jene  entscheidende  Nachricht 
erschien,  war  es  nicht  mehr  aufzuhalten.  Es  stürmte  mit  Prügeln, 
die  der  Zufall  ihm  in  die  Hand  gab,  noch  dem  Rathssaal  zu,  um 
mit  eigener  Hand  an  denen  Rache  zu  nehmen,  die  es  so  sehr 
beleidigt  hatten  und  vor  deren  künftigen  Beleidigung  es  sich 
fürchtete.  Jetzt  zeigte  sich  aber  hauptsächlich  der  Plan,  den  man 
altpartheyiseher  Seits  sich  vorgesetzt  hatte,  in  Unruhen  niimlich 
sein  Heil  zu  suchen.  Das  Rathhaus,  welches  man  am  25ten  May 
und  einigen  nachherigen  Rathssitzungen  unnöthiger  und  vielmehr 
ruhstöi  ischer  Weise  und  Konstitutions-widrig  von  oben  bis  unten 
mit  Nachtwächtern  und  Soldaten  umzingelt  hatte,  war  nun  mit 
keinem  Mann  besetzt  (§.  138),  ob  man  gleich  magistratischer 
Seits  schon  vor  zwey  Tagen  von  Unsicherheit  der  Rathssitzungen 
in  einem  Ueberkömmst  gesprochen  hatte.  (£.  121.)  Die  Soldaten, 
welche  dieses  Benehmen  selbst  nicht  begreifen  konnten,  hatten 
gefragt,  ob  man  denn  das  Rathhaus  nicht  besetzen  wollt«  und 
erhielten  zur  Antwort :  es  sey  keine  Ordre  darzu  gegeben.  (§.  138.) 
Der  Wachthabende  Offizier  sass  mit  seinen  Kommandirten  in  seiner 
Hauptwache  unter  dem  Rathhaus  ruhig  und  Hess  den  Pöbel 
unmittelbar  neben  sich  die  Treppe  hinauflaufen,  welcher  nun  ol>en 
die  Rathsthür  sprengte  und  die  Rathsherren  mishandelt«. 

§.  207.  Da  nach  diesem  allem  nun  ganz  gewiss  ist,  dass 
die  Dauvenscho  Parthev  durch  ihre  übele  Administration,  ihr 
nachheriges  Betragen,  durch  die  verweigerte  Untersuchung  der 
Beschwerden  und  die  gewaltthlitige  Konstitutions-widrige  Art,  wie 
dieses  geschah,  sich  den  gerechtesten  Hass  des  Volkes  zugezogen 
und  so  den  Grund  zu  den  in  Frage  stehenden  Unruhen  gelegt 
hat,  und  dass  sie  auch  solche  nachher  durch  alle  möglichen 
Reizungen  von  Mäckeley,  unrecht  massige  Ueberkömmste  und  durch 
selbst  von  ihren  Anhängern  bekannt  gemachte  Wahlvcrfalschungen 
zum  Ausbruch  gebracht  hat,  ja,  dass  sie  noch  darzu  diesen  Aus- 
bruch auf  vorsätzliche  und  nach  allen  Rechten  besonders  für  eine 
Obrigkeit   striifliche   Art   nicht   hat   hindern  wollen,  *)  so  ist  es 

In  Crimine  fratta»  pac.  ptibl.  qni  Crimen  imnediie  potest  &  non 
iinpedit  fractuR  pari*  reus  e«t. 

Magistrate  latani  &  levem  culpam  pr.estaie  tenetur,  etiaui  in 
oniittendn.  h.  f>.  ff.  de  adminiat.  rer.  de  univ.  pert  Hrunneiti.  liü.  50. 
tit.  X.  ad  nunc  leg. 
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keinen  Augenblick  mehr  zu  bezweifeln,  dass  der  Magistrat  selbst 
die  eigentliche  Veranlassung  der  Unruhen  sowohl  in  Ansehung 
des  Ursprungs  als  des  Ausbruchs  gegeben  habe. 

II.  Rechtsfrage. 
Wie  ist  hierüber  die  Untersuchung  zu  führen? 

§.  208.  Ein  jeder  Tumult  ist  an  und  für  sich  ein  Verbrechen, 
in  welchem  der  auf  eine  oder  die  andere  Art  gereitzte  und  in  Wut  Ii 
gebrachte  Pöbel  ausschweift.  Die  schnelle  Raserey,  worinn  sich 
jedesmal  die  Tumultuanteu  befinden,  setzt  nebst  Betrachtung  der 
geringen  Klnsse  von  Leuten,  welche  unter  dem  Namen  des  Pöbels 
begriffen  wird,  natürlicher  Weise  voraus,  dass  sie  ihre  eigenen  Hand- 
lungen zu  überlegen  ganz  und  gar  nicht  fähig  sind.  Dieser  gänzliche 
Abgang  von  vernünftigem  Nachdenken  widerspricht  natürlicher 
Weise  allem  Gedanken  von  Vorsatz,  und  da  dieser  zu  der  ordent- 
lichen Bestrafung  erlbderlich  ist  und  hier  nicht  existiren  kann,  so 
ist  zu  Züchtigung  des  Pöbels  blos  eine  Strafe  zu  veranstalten, 
welche  wenige  drückt,  allen  aber  zur  Verhütung  künftigen  Uebels 
eine  Forcht  einjagt.  h) 

§.  209.  Weit  wichtiger  ist  aber  dabey  allemalen  die  Unter- 
suchung der  Hauptfrage,  wer  eigentlich  der  Urheber  des  Tumults 
gewesen  und  worinn  der  Grund  der  Veranlassung  des  Ausbruchs 
bestanden,  l)  weil  hier  die  Intention  als  das  Wesentliche  des 
Verbrechens  und  der  eigentliche  Verbrecher  sich  k)  findet,  was  l>ey 
den  Tumultuanten  selbst  vergeblich  gesucht  wird.  Diese  Unter- 
suchung ist  nuch  um  so  nötliiger,  da  meistentheils  die  vorher- 
begangenen Handlungen  erst  den  Tumult  erklärlich  machen,  in 
seinem  gehörigen  Lichte  vorstellen  und  so  den  Richter  in  Stan«l 
setzen,  über  diesen  gründlich  urtheilen  zu  können  und  dieses  nicht 
allein  aus  der  allgemeinen  Regel,  dass  bey  Verbrechen  überhaupt 
auf  den  Anfang,  nicht  auf  das  Ende  gesehen  werdeu  soll,  sondern 
weil  ein  jeder  Urheber  des  Tumults  auch  die  von  andern  begangenen 
Verbrechen  büssen  und  für  alles,  was  daraus  entsteht,  haften  muss.  •) 

§.  210.    Wenn  je   diese   so  rechtliche   als   natürliche  Ver- 

h)  Ad  multitudinem  coercendam  castigatio  ipsis  satis  est,  ut  peena 
ad  pancos,  metus  ad  omnes  perveniat.  Kress.  ad  C.  C.  C.  art.  28  §.  '\. 

i)  Priusquam  in  casu  tumultus  decematur  peena,  de  authoribua 
tnmviltus  certö  comtare  (lebet.  Carpzov.  Pr.  Cr.  P,  2.  qu.  100.  n.  !». 

k)  Seditioni.s  autbor  committit  vim  publicum  &  ejus  p<ena  est 
ultimum  supplicium.  Carpzov.  I.  c.  P.  1.  qu.  44.  n.  1:1. 

1)  Author  tumultus  tenetur  de  delicto,  etium  ab  aliis  cotnmuso. 
Branncm.  ad  8».  lib.  47.  tit  H.  sect.  2.  n.  7.  &  L.  G.  Cod.  de  vi  pabl. 
&  privata  L.  3.  §.  12.  ff.  de  vi  &  vi  armata. 

Brunnem.  l\  C.  part.  1.  qu.  1.  n.  20. 
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fiilnungsart  bey  einer  Untersuchung  anzuwenden  war,    so  ist  es 
«gewiss  vorzüglich  in  gegenwärtigem  Fall:   Ks  ist  nämlich  in  den 
liesätzen  ausdrücklich  versehen,  dass  die  Magist  rat  spei sonen  dun 
ihnen  untergebnen  Bürgern  keinen  Schaden  zufügen  und  ihnen 
nicht  mehr  ahdringen  dürfen,  als  es  Recht  und  Billigkeit  erfodert  m), 
uml  da.ss  sie  durch  tibele  Verwendung  der  Hinkünfte  des  Staats 
jenen  keine  Ursache  zu  gerechten  Klagen  geben  tollen.  ")  Und 
\h\  es  überhaupt  ihre  Pflicht  ist,  hierüber  gehörige  Rechnung  zu 
führen   und  durch   öffentliche  Vorlegung   ihrer  Handlungen  die 
Untergebenen  zu  überzeugen,  dass  sie  ihrer  Pflicht  nachgekommen 
sind,  so  ist  der  Magistrat,    welcher  seine  Pflichten  durch  übele 
Verwaltung  der  Justitz  und  andere  Unterdrückungen  nicht  erfüllt, 
so  die  Gedult  der  Untergebenen  mehrmalen  reitzt  und  sie  dadurch 
in  Wuth  bringt,  selbst  der  bösliche  Veranlasser  aller  nachfolgenden 
Unruhen,  in  welchem  Fall  denn  die  gewöhnliche  Strafe  bey  den 
Tumultuanten  nicht  Platz  greifen  kann,  sondern  die  Magistrats- 
personen, welche  auf  solche  Art  die  Verführer  des  Volks  sind, 
harter  als  jenes  gestraft  werden  müssen,   weil  in  ihnen  als  den 
Urhebern  der  Grund  der  Uebelthat  liegt,  das  Volk  aber  nur  in 
seiner  Wuth  ohne  Vorsatz  Verbrechen  begeht.  °) 

§.  211.  Bey  Zusammenbaltung  dieser  rechtlichen  Grundsätze 
mit  den  in  voriger  Rechtsfrage  zusammen  gestellten  faktischen 
Umständen  würde  wohl  sehr  sicher  vorauszusagen  seyn,  dass  der 
Aachensche  Magistrat  als  erwiesener  Anstifter  der  1786 entstandenen 
Unruhen  auch  dafür  haften  müsse,  dieses  aber  noch  zur  Zeit  auf 
die  Seite  gesetzt,  folgt  soviel  gewiss  daraus,  dass  die  vor  Ueber- 
g'  bung  der  Beschwerden  angefangenen  und  bis  zum  Ausbruch  der 
Unruhen  sich  nacheinander  gefolgten  magistratischen  Handlungen 
mit  den  letzteren  so  sehr  zusammen  hangen,  dass  ohne  vorherige 
Untersuchung  jener  präjudizial  Fragen,  ob  die  bürgerliche  Be- 
schwerden gerecht  waren  und  ob  der  Magistrat  sich  nicht  zur 
Ungebühr  und  mit  öffentlicher  Thätliehkeit  der  Wahlfreyheit 
widersetzt  und  so  den  Pöbel  gereit zt  habe,  unmöglich  jemals  eine 
gründliche  gesetzliche   Untersuchung  und  noch  weniger  redliche 

ml  Ne  permittant  Pnesides  Ledere  &  superexigerc  *uhjectos. 
Nov.  17.  Uap.  1.  pr. 

n)  Jnsta  qmrrcmli  causa  est  qualis  wjt  versi«»  redituum  &  collataruin 
jKMmiarum  in  cmnputationes.    I.ryser  vol.  11.  spec.  «»7*.  med.  7   ic  8. 

<»)  Si  piopti'r  male  adiuinUtratam  Justit iam,  vcl  alias  nppre*«i«»iics 
patienli.i  sulHÜtonim  sa'piü»  la^a.  furor  facta  est  &  p<»na  mnini  omninö 
mitigatur  &  sein,  entiuin  nierito  gravior,  quam  s.-duitonun  p«ena  ev»o 
dobet,  cum  causa  sceleris  pene*  aufhöre*  tit,  A  rcliqui  tantuiu  rontagione 
imaniant.    Krws.  ad  C.  C.  0.  art.  l-»7.  §.  2.  nun»   1.  £•  2. 
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und  gänzliche  Entscheidung  herauskommen  kann.  Denn  waren 
die  bürgersehnftlkhen  Klagen  gegen  ihren  Magistrat  gegründet, 
war  sie  daher  mit  Recht  aufgebracht,  hat  jener  durch  Nichterfüllung- 
seiner  Pflichten  und  öffentlich  ungerechte  und  friedensbrüchige 
Handlungen  den  Pöbel  gereitzt,  i»)  so  ist  er  erwiesener  mas«en 
sträflicher  als  jener  und  muss  also  auch  noch  vor  ihm  zur  Strafe 
gezogen  werden. 

§.  212.  Was  aber  in  gegenwartigem  Fall  es  noch  unumgäng- 
lich notwendiger  macht,  dass  die  in  Frage  stehenden  Unruhen  von 
ihrer  urständlichen  Veranlassung  und  besonders  dem  Ausbrach 
her  untersucht  werden  müssen,  ist  nach  der  vorausgesetzten  Ge- 
schichte der  vor  allen  Dingen  zu  erörternde  bedenkliche  Umstand, 
ob  nämlich  nicht  der  Magistrat  den  Tumult  noch  in  seinem 
Ausbruch  habe  verhindern  können?  Denn  fällt  ihm  dieses  nach 
jener  Erzählung  und  dem  dabey  besonders  merkwürdigen  Umstand, 
dass  weder  Herr  Dauven  noch  eine  seiner  geheimsten  und  ver- 
trautesten Partisanen  in  diesem  gefährlichen  Zeitpunkt  persönlich 
im  Rath  waren,  zu  Last,  so  hat  er  auch  hierinn  seine  obrigkeitliche 
Pflicht  verabsäumt  und  ist  bey  diesem  Verbrechen,  welches  er  erst 
erweckte,  und  nachher,  obgleich  er  konnte,  nicht  verhinderte,  bey 
seiner  Entstehung  comraittendo  und  bey  seinem  Ende  omittendo 
der  geflissentliche  Urheber,  mithin  der  eigentliche  Verbrecher,  i) 
Daher  dann  die  Frage  deutlich  genug  entschieden  ist,  dass  nämlich 
bey  Untersuchung  der  Unruhen  von  Untersuchung  der  Beschwerden 
und  der  darauf  gefolgten  Reihe  magistratischcr  Handlungen 
angefangen  werden  müsse. 

III.  Rechtsfrage. 
Wer  am  Ende  bestraft  werden  müsse? 

§.  213.  In  Beantwortung  der  beiden  erstem  Fragen  liegt 
wirklich  bereits  die  Entscheidung  der  gegenwärtigen,  da  vermöge 
der  ganzen  Geschichte  und  der  darauf  anzuwendenden  rechtlichen 
Grundsätze  zweyerley  Gegenstände  der  Bestrafung  vorhanden  sind. 
Der  erste  besteht  in  der  Veranlassung  und  Anstiftung  des  Tumults 
und  es  ist  also  natürlich,  dass  nach  vorausgegangener  Untersuchung 


p)  Vis  publica  inferior  a  persona  in  olficio  puMico  constituta 
potostate  concessa  abutendo.    Lauterbach  ad  tf.  lib.  48.  1  it.  f».  3. 
Beyspiele  sind  in  L.  7.  D.  de  vi  publica. 

q)  Magistrat»*  caveant  ab  omni  seditione.  Nov.  17.  cap.  2. 
Qui  in  Crimirie  fr  acta»  paeix  publica?  Crimen  inipedire  polest  k  bou 
iinpedit,  fractu?  pacis  reu»  est.  Gail. 
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hierüber  vor  allem  dio  zu  tastrafen  sind,  welchen  jene  zur  La>t 
füllt.  Das  zweyte  ist  der  ausgebrochene  Tumult  selbst,  wobey  es 
mich  nach  jener  vorausgegangenen  Untersuchung  und  Bestrafung 
doch  immer  noch  gewiss  bleibt,  dass  die  darinn  befangenen  einzelnen 
Verbrecher,  wenn  auch  gleich  die  gegebene  Anreitzung  ihr  Ver- 
brechen beträchtlich  mildert,  doch  zu  ihrer  Besserung  und  andern 
zur  Warnung  gezüchtigt  werden  müssen. 


Der  obigen  Streitschrift  der  netten  Partei  sind  hundertachtzehn 
Schriftstücke  als  Beilagen  angehängt.  Einige  ton  diesen  Schrift- 
stücken sind  bereits  in  diesem  Bache  mitget  heilt.  Andere  enthalten 
ntjtarieU  beurkundete  Erklärungen  unvercideter  Personen  und  über  deren 
Glaubwürdigkeit  mir  nichts  bekannt  ist.  Hinsichtlich  eines  Theiles 
dieser  Erklärungen  hielt  ich  die  Mitiheiluug  um  so  mehr  für 
überflüssig,  da  man  den  Inhalt  derselben  aus  den  Stellen  ofdger 
Streitschrift,  wo  die  Beilagen,  worin  die  Erklärungen  enthalten  sind, 
citirt  werden,  entnehmen  kann.  Ich  habe  daher  für  angemessen 
erachtet,    nur  folgende  Beilagen  hier  abdrucken  sn  lassen. 

Beilagen. 

Num.  4. 

Auszug  derjenigen,  was  auf  Befehl  lhro  Kurfürstl.  Durchl. 
zu  Pfalz  durch  (tit.)  Vogt  majoren  sämtlichen  bev  ihm  auf 
vorhergegangene  Citation.  versammlet  gewesenen  Greven 
hiesiger  Stadtzünfte  am  11.  Febr.  17C1»  mündlich  vorgetragen 

worden. 

So  wie  lhro  Kurfürstl.  Durchl.  zu  Pfalz  das  Wohlsevn  der 
gemeinen  Bürgerschaft  beherzigten  und  nicht  zugeben  möchten, 
dass  diese  durch  dio  von  dem  Magistrat  unternommenen  Aus- 
schweifungen gedruckt  werden  sollte ;  also  hiitten  Höchstdieselbe 
als  Einhuber  hiesiger  Keichsvogtey,  fort  Schutz-  und  Schirmherr 
hiesiger  Stadt,  das  Kommando  Kurpfiilzischer  Truppen  platterdings 
zur  Aufrcchthaltung  der  Höchstdenenselben  dahier  zuständigen 
Hegalien,  Hoch-,  Ober- und  Gerechtigkeiten,  und  um  die  Hathsglieder 
in  ihren  Schranken  zu  halten,  hingegen  der  gemeinen  Bürgerschaft 
um  so  mehr  Schutz  und  Schirm  zu  leisten,  hereinrucken  lassen. 

Also  bey  gemeiner  Bürgerschaft  das  wesentlichste  der  hiesigen 
Stadt  zukommende  Heichszustiindigkeiten  bestehe,  die  Bürgermeister 
und  Magistrat  aber  nur  solche  Personen  seyen,  welche  aus  ihrem 
Mittel   einzig  allein  gewilhlet   würden,    nur  Administrators  des 
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gemeinen  Wesens  und  Besorger  der  bürgerlichen  Wohlfnlut  ah?n- 
geben,   keineswegs   uber  sich    einiger   Oberherrschalt    über    : hi - 
Mitbürger,  weniger  deren  Eigenschaft  ihres  Reichsstandes  r»rivatit_* 
für  ihre  Personen  sich  anzumassen  hätten. 

Wenn  d-ihero  diese  seit  einiger  Zeit  die  gemeine  Bürger*  t-baf: 
als  Unterthanen  auch  in  öffentlichen  Druck  anzugeben  und  mit?»  - 
Setzung    verschiedener  zünftigen  Bürger  ausser  Gebot    und  auf 
verschiedene  andere  Arten  durch  militärische  Execution  und  sonst»-n 
die  Freyheit  und  Privilegien  gemeiner  Bürgerschaft  zu  virk-Lvn 
und  diese  zu  unterdrücken  sich  unterfangen  hatten,  so  hätten  Hu  -. 
Kurfürst  1.  Durchl.,  nachdem  Höchstdieselbe  gesehen,  da;>s   dnr«  L 
die  vielfältigen  an  Magistrat  erlassenen  Kescripte  und  ge->charfT\ 
Warnungen  nicht  das  geringste  gefruchtet  werden  wollen,  ondli«  h 
nach  erschöpfter  Langmuth  für  eine  Notwendigkeit  zu  seyn  er- 
messen,  diesem  Unwesen   ein  Ende   zu   machon,  Höchstdie*en^ 
verseheten  sich  dahero  zu  gemeiner  Bürgerschaft,   dass  sie  U  y 
diesem  zu  gemeinem  Wohl  abzielenden  Werke  das  Ihrige  l>eytra^'»  n 
und  Magistratum   dahin  zu  bringen   sich  angelegen  seyn  lassen 
würden,  dass  sämtliche  Missalen  baldigst  abgestellt  werden  würden. 

Finis  erat  talis : 

Mehrere  andere  Hässlichkeiten  zu  geschweigen,  weh  he  zeit- 
liche Bürgermeister  und  deren  Anhang  sogar  Ih?v  feyerli*  le  n 
Prozessionen  mit  Verletzung  göttlicher  Ehre,  mit  gefli>sentli#  li»  r 
Blutvergiessung  bey  den  leidigen  Mäckeleyen  und  dcrensell>ea 
bisherige  amtssüchtige  Fortdauerung,  sodann  mit  offenbaren  Un- 
gerechtigkeiten gegen  Kaiserl.  Majestät,  gegen  Ihr.»  Kurfür-tS. 
Durchl.  und  gegen  die  Bürgerschaft  von  20  und  mehreren  Jahren 
sich  schuldig  gemacht  haben. 

So  wie  nun  Ihro  Kurfürstl.  Durchl.  solch  unleidentliche,  von 
den  Bürgermeistern   unternommene  Anmassung   und    daher  ent- 
standenes Unwesen  nachzugeben  ferner  gnädigst   nicht  gemeinet, 
auch  ohnehin  verschuldet  sind,  die  Höchst. lenonselben  von  Gott  dem 
Allmächtigen  anvertrauten  Landen,  eigene  hohe  Kegalien  zu  erhalten, 
annebst  ihren   und  des  II.  K.  K.  Unterthanen,    auch  Schutz-  und 
Schirmsverwandte  wider  dergleichen  ungerechte   Gewalt  zu  ver- 
thätigen,  mithin  deren  an  Händen  habenden  Kettungsmitteln  na>  h 
Inhalt  deren  Keiehsgesätzcii  und  sonderlich  Kaisei  1.  Wahlkaj»itulati<»n 
al>  einer  wahren  Nothwehr  sich  zu  bedienen,  also  ^ille  im  Namen 
lhro  Kurfürstl.  Durchl.  Höchstdej-sen  Vogt map-r  sänit  li<  Ii  anw» n«k 
Greven  und  die  durch  sie  gestellte  Bürgerschaft  n<M  hiualen  ernstli  h 
ermahnen,  eifrigst   und  geflie^senst   darauf  bedacht  zu  s«  \  n,  nie 
die  Kuhe  und  Eintracht  in  dieser  Stadt  hei  stellet  uud  alle  ob>even<lc 


Digitized  by  Google 


517 


Besch  werde  den  vorherigen  Verträgen  und  altem  Ilerkominen 
gemäss  ehe  huldigt  berichtiget  werden  könnten. 

Lei /.liehen  wolle  Er  sämt  lieher  Bürgel  sehaft  versichern,  dass 
das  hiehin  geschickte  Kommando  nicht  derselben,  sondern  den 
diesjährigen  und  vorherigen  ltathsgliedcrn  alleinig  zu  Last  lallen 
tolle  und  vor  dem  Abzug  der  Kriegsvölker  solche  Verfügungen 
gel  rollen  werden  sollen,  dass  die  desfall»  eingebrachten  Kosten 
nicht  der  gemeinen  Bürgerschalt  und  dem  .Erario  publice,  sondern 
jedwedem  Rathsgliede  privatim  zu  Last  kommen  solle. 

(Fetner  war) 

Dass  Vorstehendes  den  sämtlichen    versammelt  gewesenen 
Greven  in  meiner  Gegenwart  vorgetragen  worden,  attestire  hiemit 
(erat  subser.)  Joan.  Fried.  Willi.  Schulz 

Majori»  Seeretarius  m.  ppr.  • 
l'ro  Copia  cum  Copia  authentiea  concordante  testor  requisitus 
manu  sigillöque  meis. 

(L.  S.)  E.  Zimmermann  Notarius. 

Num.  9. 

Im  Namen  Gottes,  Amen  ! 

Kund  und  zu  wissen  seye  hiemit  jedermänliehen,  dass  im 
Jahr  nach  Christi  unsres  Erlösers  gnadenreichen  Geburt  sieben/.ehn 
hundert  achtzig  nehl,  den  231en  Tag  Monats  Körnung,  vor  mir 
Notario  und  nachgemeldten  Zeugen  auf  geziemendes  Ersuchen 
erschienen  seye  Herr  Balthasar  Bonn,  welcher  der  Wahrheit  zu 
Steuer  und  an  Eidesstatt  erklärte  und  bezeugte: 

Dnss  er  im  Jahr  1781  von  Hn.  Altneuraann  Sehillings  und 
Hn.  Altneumann  Kreitz  angesprochen  worden,  um  mit  von  ihrer 
Gesellschaft  zu  seyn,  wobey  bezielet  wurde,  eine  Mäckeley  wider 
den  Herrn  Bürgermeister  Dauven  anzufangen  und  denselben  aus 
der  Regierung  auszustossen  ;  er,  Herr  Comparens,  hätte  sich  auch 
dar/.u  bequämet  und  wäre  bey  ihren  Zusammenkünften  (welche 
bey  Herrn  Altneumann  Hoselt  in  der  Marschierstrasse  gehalten 
wurden)  oftmalen  hingegangen.  Bey  dieser  Gesellschaft  hätten 
sich  nebst  besagten  zween  Hn.  NeumUnnern  Kreitz  und  Schillings 
mein ent hei ls  eingefunden  Herr  Doctor  Fell,  Herr  Neumann  und 
nachmaliger  Werkmeister  Lambert  Heyden  und  viele  andere.  In 
dieser  Gesellschaft  wäre  berathschlaget  worden,  wie  und  was  Art 
man  die  wider  den  Hn.  Bürgermeister  Dauven  anzuscheinende 
Miickeley  anfangen,  dieselbe  durchsetzen  und  vollführen  solle.  — 
Herr  Comparens  wäre  bey  dieser  Gesellschaft  verblieben,  bis  ihm 
endlich    eines  Tages    in   der   Behausung   des    mchrbesagten  Hn. 
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Neumann  Schillings  eine  schriftliche,  wider  den  Bürgermeister 
Dauven  aufgesetzte  Pasquill,  betitelt: 

Der  vertheitligte  Hausknecht, 
so  hernächst  in  Druck  erschienen  und  durch  die  ganze  Stadt 
divulgirt  und  endlich  das  Schicksal  gehabt,  durch  den  Schar fricbtvr 
verbrannt  zu  werden,  ihm  vorgelesen  worden,  und  da  er  di<- 
darinnen  enthaltenen  Ausdrucke  gehöret  und  ihm  nichts  gutes  v<>n 
dergleichen  Parthey  geahndet  hlttte,  so  bittte  er  dieselbe  verlasen 
und  wiire  nicht  mehr  hingegangen,  immittcls  hiltte  er  nachhno 
vernommen,  dass  diese  verbrüderte  Herren  ihre  Zusammenkunft 
fortgesetzet,  auch  zu  Bestreitung  der  Mackeleykosten  eine  Gel<lkas>e 
gemacht  hatten. 

In  Wahrheit«  Urkund  hat  Herr  Comparens  nebst  mir  Notar»* ■ 
und  ersuchten  glaubhatten  Zeugen  gegenwärtiges  Instrument  na«  h 
desselben  deutlicher  Vorlesung  eigenhändig  unterschrieben.  S«. 
geschehen  Aachen,  Dato  wie  oben. 

(erat  subscr.) 

Balthasar  Bonn. 
Joannes  Mathias  Bindeis,  als  Zeug 
Bernardus  Reuters,  als  Zeug. 
In  fidem  et  pro  agnitione  manuum,  nee  non  pro  Copia  cum 
suo  Originali  concordantc  attestor  requisitus  Ego 

(Ij.  S.)       Joann.  Gerard  Cremer  Not.  Caes.  publ.  k  im.tus 
manu  signoque  ppriis. 

Num.  16. 

AI»  Herr  Altbürgcrmeister  Freyherr  von  Thimus  zu  Zieverich 
im  Jahr  17-S5  zur  Zeit  der  bevorstehenden  neuen  Bürgermeister  wähl 
auf  die  damals  ihm  weiter  zu  übertragende  Bürgermeisterwürde  und 
die  noch  wirklieh  bekleidende  Beamtenstelle  schriftlich  im  Rath 
renuntiirte,  entstand  bey  der  Bürgerschaft  ein  allgemeines  Gerücht, 
dass  wohlgem.  Freyherr  von  Thimus  diese  Renuntiation  aus  der 
Ursache  zu  verfügen  bewogen  worden,  weil  Herr  Bürgermeister 
Dauven  und  diesem  anhangende  Stadt  beamte  aufm  Rath  haus  immer 
den  Meister  spielten  und  jener  soliin  behindert  würde,  >eineo 
Amtbobliegcnheiten  zum  gemeinen  Bessten  genug  zu  thun.  Welche* 
wir  auf  geziemendes  Ersuchen  hiemit  an  Eidesstatt  erklfiren  und 
mit  unsern  eigenhlindigen  Unterschriften  und  Iwy  gedruckten 
Notarialinsiegeln  beurkunden.    Aachen,  den  20.  Junius  I7s7. 

(L.  S.)    Frid.  Hub.  Strauch    Not   &  coiam  empl. 
Magi.stratu  jur.  Procurator. 

(L.  S.)    J.  Brauers  CVsareus  Notariu»  publicus  17>7. 
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Obiger  Erklärung  füge  ich  unterschriebener  Notarius  und 
Magistratischer  Procurator  Strauch  noch  folgenden  Umstand  ins- 
besondere hinzu,  dass  Herr  Altbürgermeister  Frevherr  von  Thimus 
mir  l>ey  Gelegenheit,  da  mich  kurz  nach  der  obbemerkten  Entsagung 
der  Bürgermeisterswürde  in  wohldessen  Behausung  Amtsgeschäften 
halber  eingefunden,  ausdrücklich  gesagt  habe : 

Wie  er  sich  zu  solcher  Entsagung  gleichsam  genöthiget 
erachtet  habe,  weil  Herr  Bürgermeister  Dauven,  dessen  Eidam, 
damaliger  Baumeister,  nunmehriger  Stadtsyndicus  Pelzcr,  und  der 
damalige  nunmehr  verlebte  Werkmeister  Niklas  Brammcrtz,  welche 
bey  der  Städtischen  Hegierung  immer  die  Meister  gespielet,  ihm, 
wenn  er  ein-  oder  anderes  zum  gemeinen  Bessten  abzielendes  in 
Vorschlag  und  Ausübung  bringen  wollen,  jedesmal  widersprochen 
und  ihn  also  behindert  hätten,  dem  gemeinen  Wesen  nach  Wunsch 
und  Pflichten  vorzustehen. 

Urkund  meiner  eigenhändigen  Unterschrift,  so  gegeben 
Aachen  Dato  als  oben. 

F.  H.  Strauch  Notariiis  <fc  Procurator,  «iui  ante. 

Num.  19. 

Als  im  Dezember  des  1785ten  Jahrs  die  vom  damaligen 
Stadtaachenschen  Kentmeistcr  Niklas  Brammerz  sei.  begangene 
Schmälerung  der  Kentkasse  vom  Magistrat  bereits  wahrgenommen 
und  untersuchet  worden,  trafen  sich  an  einem  Tag  des  besagten 
Monats  die  Herren  Bürgermeister  Dauven  und  von  Kichterich, 
sodann  Syndicus  Denys,  Syndicus  Pelzer  und  Secretarius  Couven 
auf  der  Kanzley  ein,  woselbst  Herr  Bürgermeister  Dauven  diesen 
äusserte:  dass,  falls  solche  Schmälerung  der  Rentkasse  der 
Bürgerschaft  umständlich  zu  Ohren  kommen  werde,  alsdenn  eine 
wider  den  Magistrat  anzuheilende  Mäckeley  gewiss  unausweichlich  sey. 

Nach  hierüber  verschiedentlieh  geäusserten  Meinungen  sagte 
endlich  Herr  Secretarius  Couven.  er  sey  der  Meinung,  dass  man 
zur  Verhütung  solch  einer  Mäckeley  Magist  rat  ischer  seits  ins 
Publikum  ausstreuen  lassen  müsse,  dass  der  angebliche  Abgang 
der  Kasse  sich  irgendwo  auf  der  Kentkammer  vorgefunden  habe 
und  also  die  Rentkas^e  wieder  völlig  ergänzet  sey.  Es  sey  immer 
hesser,  dass  «las  .Erarium  solchen  Schaden  leide,  als  dass  der 
Magistrat  wegen  der  oberwähnten  Kasse-Sehmälernng  eine  unan- 
genehme Mäckeley  zu  überstehen  haben  soll. 

Diese  des  Herrn  Secretär  Couven  Meinung  fand  aber  keinen 
lleifall,  und  man  bedauerte  ganz  besonders,  dass  man  dem  wirklieh 
zu  sehr  verbreiteten  Gerüchte  nicht  frühzeitiger  vorgebogen  habe. 
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Obbetuerkte  Unterredung  habe  ich  Endsgezeichneter  auf  uns*r»-r 
Stadtkanzley  persönlich  zugehört  und  dalier  gegenwärtiges  dai  üUt 
auf  geziemendes  Ersuchen  ertheilte  Certifikat  mit  eigener  Hand- 
Unterschritt  und  bcygedruektem  Notarial-Insiegel  Injurkundet. 
Gegeben  Aachen  den  vierten  Oktober  1787. 
(L.  S.)  F.  H.  Strauch,  Notarius  &  amplissimi  Magistratur 

Aquisgranensis  Procurator  juratus  mpp. 

Num.  20. 

Lunie  den  2tcn  Januarii  178G. 
Gross  Raths. 

Dahe  nun  Kn.  Er.  grosser  Rath  conv«»ciret  worden,  ge.»>talt#n 
zur  Wahl  Herren  Bürgermeister  und  Werkmeister  zu  schreiten, 
dem  alten  Gebrauch  gemäss  die  Wahl  deren  Herren  Wrerkmei>Ur 
zuerst  mit  Zetteln  vorgenommen,  so  seynd  zu  Werkmeister  mit 
einhelligen  Stimmen  erwählet  worden  Herr  Nicolaus  Raldus  und 
Herr  Nicolaus  Brammertz. 

Und  ist  demnächst  die  Wrahl  der  Herren  Bürgermeister  am  h 
mit  Zettulen  vorgenommen  und  zu  dieser  Dignitiet  mit  einhelligen 
Stimmen  erhoben  worden  Herr  Bürgermeister  von  Wylrc  und 
Herr  Bürgermeister  Dauven. 

Dahe  nun  der  zum  Werkmeister  erwählte  Herr  KentiiieiM*>r 
Brammertz  unpüsslich,  so  thut  En.  Er.  grosser  Rath  auf  besehenem  n 
Vortrag  En.  En.  kleinen  Rath  nuthorisiren,  in  dem  Fall,  d.iss  der 
neu  erwählte  Herr  Werkmeister  Brammertz  vor  der  Zeit  ahstert»*n 
würde  oder  auch  in  solche  Krankheit  verfiele,  dass  Er  den  Herren 
Werkmeisteren-Aydt  nicht  ausschwören  könnte,  einen  anderen 
Herrn  Beamten  aus  der  Gewänder-Zunft  zu  ernennen,  weh  her 
das  Jahr  hindurch  die  Werkmeistei liehe  Obliegenheiten  observiren 
und  verrichten  möchte. 

Pro  Extractu  Prothocolli 
D.  F.  M.  Becker,  Secretarius. 

Num.  27. 

Veneris  den  28.  April  1 780. 
Kleines  Raths. 

Auf  Verlesung  des  von  tJrecfcn  und  Vorsteher  hiesiger 
löblichen  Sehustei v.unft  heut  Ü bergebenen  unterthiinig  vorsorglichen 
Antrags  und  Bitte  wird  zur  Erläuterung  des  am  12ten  .lunii  17»»1 
erlassenen  Rathssehliisses  der  dabevorige  vom  Men  .lunii  1732  v««n 
Em.  En.  Rath  wiederholet,  mit  dem  Unterschiede,  dass  die  darin 
erfindlichen  dtey  Monate  dem  alten  Gebrauche  nach   nur  allein 
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bey  der  löblichen  Kriimer/unft,  bey  den  übrigen  löblichen  Zünften 
alier  statt  deren  drey  Monaten  sechs  Wochen  ihrem  Gebrauche 
gemilss  gelten  sollen,  dergestalten,  dnss  solche  Zeit  de  inomento 
in  momentum,  das  ist:  von  dem  Augenblicke  der  zu  gewöhnlicher 
Tagzeit  beschehenen  Angebung  und  Pnistirung  der  Gebühren  auf 
der  Zunftsläube  bis  auf  die  Zunfts- Rathspriisentations-  oder 
respective  Greefen- Wahlsstunde  gerechnet  werden,  der  Un<|iialifizirte 
mithin  zu  solcher  Wahl  nicht  abgeladen,  nueh  nicht  dabey  zu 
erscheinen  befügt,  denn  solle  gegenwärtiger  Raths^ehluss  jeder 
löblichen  Zunft  in  copia  mitget heilet  werden. 

D.  P.  M.  flecker,  Secrelarius. 
Inhalt  der  Remonstration. 
Hochwohl-  und  Wohlgebohrne ! 
Eben  in  jener  Zeit,  wo  ansehnliche  Bürger,  aus  edlem  Triebe 
geführet,  unter  andern  Beschwerden  bey  Km.  En.  Rath  über 
Sehmiilerungen  der  in  einem  Demokratischen  Staate  zum  ersten 
Augenmerke  dienenden  Wahlfreyheiten  öffentlich  geklaget  haben, 
eben  in  jener  Zeit,  wo  die  Aufmerksamkeit  der  ganzen  Bürgerschaft 
rege  geworden,  wo  dieselbe  eine  schon  unterm  7ten  Aprilis  ver- 
sprochene Aufklärung  bis  hiehin  fruchtlos  erwartet  hat,  haben 
sich  die  Vorsteher  der  löblichen  Schusterzunft,  Mahn  und  Schumacher, 
nicht  entscheuet,  Schleichwege  zu  betreten  und  unterm  28ten  Aprilis 
einen  sogenannten  besorglichen  Antrag  bei  Em.  En.  Rath  zu 
unterschieben  und  mittels  offenbarer  fleschleichung  neue  Wahl- 
freyheiten untergrabende  Beschwerden  zu  veranlassen.  —  Aus  der 
vorzutragenden  Geschichte  werden  Ew.  Wohlgeb.  die  fleschleichung 
des  Rathsbescheides  vom  28ten  Aprilis  ohnschwer  einzusehen  geruhen. 

Unterm  ISten  des  jüngst  abgeflossenen  Aprilmonats,  gegen 
0  Uhr  Al>ends,  hatten  sich  einige  zur  Schusterzunft  berechtigte 
flürger,  an  der  Zahl  zehn,  worunter  etwelche  sind,  deren  Eltern 
in  löblichen  Magistrats  Diensten  stehen,  dem  zeitlichen  altern 
Greven  N.  Hahn  dargestellt  und  die  Aufnahme  zur  Zunft  angesonnen. 
—  Auch  wir  waren  zur  Zunft  berechtiget  und  staunten  bey  diesem 
Schritte,  da  bey  denen  Irrungen,  so  dermalen  in  der  Schusterzunft 
gestiftet  und  unterhalten  werden,  diese  seltsame  flewegung  uns 
Nachdenken  und  Üesorgniss  verursachte. 

Gegen  acht  Uhr,  mithin  zwo  Stunden  spater,  meldeten  wir 
uns  also  auch  an  der  Behausung  des  nämlichen  Vorstehers.  Da  er 
aber  nicht  zu  Hause  war  oder  nicht  da  seyn  wollte,  Hessen  wir 
ihn  allenthallien  aufsuchen,  bis  wir  ihn  endlich  gegen  neun  Uhr 
Abends  in  «1er  Weinschenke  antrafen.  Wir  stellten  uns  sohin  vor 
und  bathen,  gegen  die  Gebühr  zur  Zunft  aufgenommen  zu  werden. 
(Anlage  Ziffer  1  des  damaligen  Exhibiti.) 
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Wie  gehörlos  und  gefliessentlich  ausweichend  dieser  Vorsteher 
war,  bewähret  die  nämliche  Anlage  und  giebt  zum  nähern  Nach- 
denken gegründete  Ursache.  Der  Vorsteher  Hahn  konnte  sich 
aber  seiner  Pflicht  nicht  entziehen,  sondern  musste  uns  nach  der 
Zunft  kindlichem  Herkommen  als  Mitmeister  annehmen  und 
anerkennen,  welches  er  auch  endlich  gethan  und  die  Gebührnisse 
erhoben  hat.  —  Der  Plan  war  aber  einmal  gefasset,  uns  das 
Stimmrecht  auf  künftige  Kathswiihl  zu  uniergraben.  —  Leicht  sind 
die  Quellen  der  Gefährde  zu  entdecken  —  Der  Vorsteher  beziehe 
Uebergewicht  und  alleinige  Beherrschung.  —  Er  verfiel  sohin  auf 
einen  in  der  Person  eines  gebohrnen  Landmannes  sehr  seltsamen 
Gedanken.  —  Er  klügelte  die  Frage  aus: 

„Ob  die  bey  unserer  Zunft  nach  dem  Herkommen  erfoder- 
„  liehen  sechs  Wochen,  binnen  welchen  vor  der  Wahl  ein 
„stimmender  Zunftsmeister  zur  Zunft  qualifiziret  seyn  muss,  von 
„Tage  zu  Tage  oder  von  Augenblicke  zu  Augenblicke  zu  be- 
rechnen se}'en?u 

Mit  dieser  Frage  beschlich  er  und  sein  Nel>en Vorsteher  En. 
En.  Kath,  und  Hoehderselbe  geruhete,  unterm  2Sten  April  ein 
neues  Gesetz  zu  errichten  und  zn  verordnen,  dass  diese  Zeit 
de  momento  in  momentum  zu  verstehen  seye. 


LXXXV. 

Auf  einem  in  der  städtischen  Bibliothek  vorhandenen  Ftuer 
Hatte,  welches  wahrscheinlich  Beiblatt  einer  Zeitung  ist,  findet 
sich  folgendes: 

Expos6  snccinct 

des  troubles  de  la  ville  libre  et  imperiale 
d'Aix-la-Chapelle. 

Mala  publica  in  plebem  recidunt  Pha»xl. 

Aix-la-Chapelle,  le  20.  Juillet  178«. 
Vous  paroissez  desirer  connaitre,  Monsieur,  l'origine  des 
troubles,  qui  desolent  aujourd'hui  la  ville  d'Aix-la-Chapelle,  &  vous 
craignez  ainsi  (jue  beaueoup  d'autres  Etrangers,  d'y  venir  passer 
la  Saison  des  Eaux,  ponr  ne  pas  ehe  la  victime,  ou  au  moins 
le  temoin  des  suites  de  res  dissensions.  11  e.st  certain  que  vous 
n'Otes  pas  le  seul  qui  en  redoutiez  le  sejour  &  cette  consideration, 
essentielle  pour  la  subsistance  de  cette  ville,  auroit  drt  modercr 
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l'esprit  de  cabale,  qui  veut  tont  renverser,  &  qui  n'epargne  n i 
argent  ni  intrigues  pour  y  reussir ;  niais  l'aniniosite'  &  ]a  vengeance 
ne  connoissent  la  reflexion,  que  pour  ourdir  plus  sürement  dans 
les  te*nebres,  la  trame  odieuse  de  leurs  projets.  Pour  moi,  qui  ai 
tout  vu  d'un  oeil  impartial,  je  crois  pouvoir  vous  en  tracer  un 
tuMeau  fidele.    Je  ne  vous  offrirai  que  des  faits. 

On  se  plaini  des  abus  dans  1' Administration.  II  peut  y  en 
avoir;  ou  n'y  en  a-t-il  pas;  &  comment  oscr  les  refonner?  ils  existent 
depuis  longtems,  &  on  veut  en  rendre  garans  les  Administraicurs 
actuels.  Ceux-ci  qui  ne  ddsirent  que  le  bien  de  la  Itepublique, 
ont  dit :  Examinons  ces  abus;  ils  nous  sont  encore  plus  ä  charge 
qu'a  vous,  &  unissons-nous  pour  les  corriger.  Que  pouvoicnt-ils 
proposcr  de  mieux  ?  Ce  n'est  pas  la  ce  que  dösiroient  les  Novateurs. 
Le  bien  ou  le  mal  etre  de  1'tStat  les  interesse  fort  peu :  inais  il 
leur  faut  un  pretexte  pour  servir  leur  ambition  &  leur  vengeance, 
Sc  au  lien  de  concourir  aux  vues  droites  &  justes  des  Bourguemaltres, 
ils  ont  entrepris  de  culbuter  la  ltegence  actuelle,  &  sur-tout 
M.  Dauven,  la  seule  bonne  töte  de  la  Ville  en  etat  de  conduire 
de  pareils  oisons,  qui  jusques  ici  avoit  ete  l'idole  du  Peuple,  &  qui 
le  seroit  encore,  si  des  sommcs  immenses  d'argent,  rdpandues  avec 
profusion,  n'avoient  corrompus  ceux  qu'on  ne  pouvoit  persuader. 
Des  que  je  parle  de  oorruption,  &  qu'elle  est  prouvee,  Ton  voit, 
que  ce  n'est  pas  le  Patriotisme,  qui  öleve  Autel  contre  Autel,  & 
il  en  faut  chereher  les  raisons  ailleurs.  Les  gronds  eveneniens 
sont  toujours  amencs  par  de  petites  causes.  II  y  en  eut  deux  qui 
y  concouiurent,  une  dispute  d'expectative  d'un  Perrnquier  qui 
donna  la  prcTerence  ii  Madame  Dauven,  sur  un  Dame  fabricante 
d'Aiguille,  qui  oublia  que  tous  les  liommes  sont  egaux  dans  une 
Kepublique  democratique,  Sc  que  les  places  seules  oü  Ton  est  porte 
par  ses  concitoyens  fönt  les  distinctions,  &  qui  lilelia  quelques 
propos,  qui  n'elant  pas  restes  sans  riposte,  echaufferent  le  cerveau 
de  la  famille  riche  Sc  devote,  qui  ne  cliercha  plus  que  l'occasion 
de  se  procurer  une  vengeance  eclatante. 

Tantac  ne  animis  caelestibus  irae! 

A  cette  premiere  cause,  s'en  joignit  un  seconde. 

L'Entrepreneur  des  .leux  en  avoit  cede  le  privilege  pendant 
plusieurs  annc*es  au  Sieur  S.,  &  ce  dernier  s'y  est  fort  enriclii. 
L'Kntrepreneur  pour  des  raisons  particulieres  lui  a  öte  ce  privilege 
pour  le  donner  a  une  autre  Compagnie,  &  a  stipule  comme  une  clause 
essentielle,  que  le  Sieur  S.  ne  pourroit  y  avoir  aueun  interet. 
Celui-ci  outre  de  se  voir  öter  la  souree  toujours  renaissante  de  ses 
rithesses,  a  meditö  de  s'en  venger.  Personne  plus  que  lui  n'ctoit 
en  (Mat  de  faire  reussir  cette  entreprise.    Avec  un  esprit  remuant, 
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souple,  &  fait  pour  l'intrigue;  avec  une  ambition  deinesurce,  avec 
les  sommes  qai  n'eussent  jamais  du  servir  qu'a  tt*mnigner  sa 
reeonnoissance  a  son  Bienfaiteur,  il  sentit,  qu'il  pouvoit  tont  oser, 
&,  il  osa.  11  lui  falloit  un  fantöme  pour  mettre  en  avant,  paree 
que  Kami  Basile  a  toujours  la  prudence  de  ne  s'y  mettre  jamais. 
II  jetta  les  yeux  pur  la  personne  qui  auroit  du  le  moin*  sc  preter 
ä  cette  horrible  tragi4die,  &  desircr  une  Place  qui  a  cause  la  inort 
a  son  pere ;  roais  il  vient  de  prouver  qn'il  est  d'un  caractere  trop 
f'oible  pour  entamer  une  revolution  &  pour  la  soutenir,  k  que  Ton 
a  voulu,  en  le  flattant  d'une  vaine  gloriole,  en  faire  i'Amphitrion 
de  la  Piece.  Je  lui  crois  le  coeur  bon.  Que  de  lnnnes  ne  doit-il 
pas  verser  aujourd'hui  sur  le  sott  de  sa  Patrie !  Ce  fut  lui  que 
S.  choisit,  &  son  Chef  une  fois  endocumente ;  il  crut  quo  M.  Dauven 
tftoit  le  Protecteur  de  l'Entrepreneur  des  Jeux,  k  il  s'attuqua  au 
tronc  de  l'arbre  pour  en  abattre  les  branches.  II  avoit  vu  dans 
Figaro  que  la  caloninie  est  le  nerf  de  toutes  les  intrigues,  &  il  ne 
l'^pargna  pas  dans  la  sienne,  k  nianiant  adroitement  le  sophisnie, 
il  seduisit  les  uns,  k  ce  fut  le  plus  petit  nombre,  par  de  subtils 
raisonnemens ;  il  forca  la  main  a  d'autrcs  sur  les  quels  il  avoit 
quelques  droits  pecuniahes :  il  donna  aux  ambitieux  des  idees 
d'une  fortune  immense:  il  inspira  par-tout  la  defianee,  k  il  so 
rapprocha  intiinement  de  ceux  pour  lesquels  il  avoit  le  plus 
d'aversion,  pour  en  faire  les  Ministres  de  sa  vengeance. 

Un  evenement  qui  arriva  pour  lors  sembla  seconder  ses  vues, 
&  il  en  profita.  Cet  evenement  fut  la  faillite  du  Tresorier  de  la 
ville  ;  eile  fit  beaueoup  de.  mecontens.  Le  Sr.  S.  sut  en  proiiter 
pour  aliener  les  esprits,  k  pretendit  que  M.  le  Bourguemaitro 
Dauven  devoit  seul  repondre  du  choix  de  ce  Tresorier,  coinme  s'il 
pouvoit  se  faire  quelque  chose  d'interessant  dans  la  Republique  sans 
le  concours  de  tout  le  Conseil.  11  aigrit  reux  qui  n'etoicnt  quo 
mtJcontens,  il  flatta  l'ambition  de  ceux  qui  pretendaient  aux  preinieres 
placos,  &  qui  en  voyoient  d'un  oeil  envieux  la  continuation  dans 
les  meines  pei  sonncs,  parce  que  le  peuple  qui  connoit  parfaitement 
ses  interets,  continuoit  les  BourguemaUre9,  dont  il  n'avoit  que  tout 
sujet  de  se  louer. 

Os  intrigues  sourdes  ont  dure*  depuis  le  mois  d'Octobre 
dernier  jusqu'au  mois  de  Fevrier  de  cette  annee.  Alois  les  Chefs 
des  novnteurs,  dont  je  vous  ferai  sueeessivement  les  portraits  dans 
mes  Lettres  proehaines,  si  ce  detiiil  peut  ou  vous  amuser,  ou  vous 
inteiesser;  ces  Chefs,  dis-je,  se  crurent  assez  forts  pour  lever  le 
masque.  Iis  pre^enterent  au  Magistrat  un  Memoire  de  pretendus 
griefs.  Iis  le  pivsenterent  avec  un  air  de  pretention  punissnble, 
sans  doute  vis-ii-vis  d'un  Corps  qui  represente  le  Sou verain:  mais 
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les  Bourguemuitre*  k  le  Conseil,  qui  ne  dcsirent  que  l'union  &  la 
paix,  sans  faire  attention  a  la  facon  indecente  dont  le  Memoire 
etoit  produit,  le  recurent  k  promirent  d'y  faire  reponse.  En  effet, 
M.  le  Bourguemaitre  Dauven  ne  cessa  pas  depuis  cc  jour-la  de 
travailler  a  präsenter  son  Administration  sous  le  jour  le  plus 
luinineux.  II  rendit  compte  de  sa  gestion,  &  repondit  ä  toutes 
les  plaintes  de  ses  Adversaires  avec  une  clarte  &  une  simplicite 
dont  Tinnocence  seule  sait  employer  le  pinceau,  k  il  fit  voir  que 
ces  plaintes  etoient  pour  la  plupart  mal  fondees,  k  qu'il  ötoit  aisc 
de  remedier  d'un  commun  aceord  ii  ce  qui  paroissoit  effarouclier. 
Pour  eclairer  tous  les  sujets  de  la  Kepublique,  il  fit  imprimer  sa 
Reponse,  k  la  fit  distribner  a  tous  ceux  qui  ddsirerent  d'en  avoir 
des  copies. 

Une  conduite  aussi  mode>oe  devoit,  sans  doute,  rapproclier 
de  lui  ses  ennemis;  mais  ils  n'en  devinrent  que  plus  acbarnds. 
Ces  gi'iefs  n'etoient  qu'un  protexte;  on  detruisoit  le  nuage  de 
l'illusion:  la  fureur  augmenta.  Les  Novateurs  firent  imprimer  & 
distribner  avec  profusion  un  Memoire  contre  V Administration,  dans 
lequel  tonte  leur  animosite  se  devoile,  k  oü  Ton  ne  voit  que  le 
style  k  les  armes  de  la  passion. 

Le  Memoire  du  BourgnemaHre  avoit  frappe :  le  leur  n'inspira 
que  de  l'indignation :  leurs  Proselytes  les  abandonnoient,  &  il  ne 
leur  restoit  que  la  lionte  de  la  tentative.  Le  nouveau  parti  se 
erüt  perdu:  il  ne  lui  restoit  que  le  vil  moyen  de  la  söduetion,  k 
il  l'emplo}^.  A  mesure  que  chaque  Corps  devoit  s'assembler,  on 
en  sollicitoit  tous  les  Membres.  Chaque  maison  de  ce  nouveau 
parti  ötoit  dovenue  une  taverne,  oü  Ton  faisoit  boire  toute  la 
journöe  les  ouvriers  (|ue  Ton  deflfravoit  par-lä  de  leur  travail,  k 
dont  l'ivresse  occasionnoit  des  desordres  que  la  police  la  plus  exaete 
pouvoit  a  peino  contenir.  C'etoit  dans  ces  bacchanales  que  Ton 
carressoit  chaquo  individu :  on  scrutoit  son  ame,  on  s'informoit  de 
sa  Situation,  k  on  s'offroit  de  subvenir  a  ses  basoins.  II  n'est  pas 
concevable  ä  quel  prix  quelques-uns  d'entr'eux  ont  mis  leur  voix; 
mais  rien  n'arritoit:  on  ne  marchandoit  pas,  &  teile  exorbitante 
que  fiU  la  demande,  on  se  croyoit  encore  trop  heureux  d'aequeYir 
par  cette  voie  d'iniquite  de  nouveaux  Scctateurs.  Lorsqu'on  etoit 
assure  de  la  majorit<;  des  suffYages,  on  attendoit  l'instant  de  la 
nomination  avec  tranquillite,  k  la  voix  integre  de  la  veVitt«,  £toit 
ötouflue  par  les  clameurs  hardies  de  la  seduetion. 

Cliaque  corps  de  mötiers  s'assembloit  ordinairement  avec 
tranquillite,  donnoit  sa  voix,  se  retiroit  ensuite  pour  vaquer  a  se» 
atfaires,  k  sembloit  pönetro  de  la  dignite'  du  ministere  qu'il  venoit 
d'exercer.    Anjourd'hui  on  cabale  jusqu'au  moment  de  Tassemblde, 
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on  intimiUe  les  foibles,  011  raffermit  les  vacillans,  on  gagne  ceux 
qui  ne  sont  pas  encorc  decides,  &  on  s'avance  arme"  de  batons  pour 
pnnir  la  oontrariete  d'opinions.  Un  bras  casse,  une  mäehoire  em- 
portee,  une  oreille  en  lambeaux,  sont  les  argumens  que  l'on  rend 
physiquement  persuasifs.  Si  la  Garde  veut  s'opposer  au  desordre, 
eile  est  elle-raeine  vexee,  &  forcee  de  se  retiier.  Alors  le  nouveau 
parti  triomphe,  il  parcourt  les  rues,  ayant  une  musique  bruyante 
a  sa  tete  ;  il  sarrdte  devant  toutes  les  maisons  des  cbefs  de  sa 
faction,  il  y  donne  des  aubades;  &  court  ensuite  s'enivrer  le  reste 
de  la  journee  dans  les  Cabarets,  oü  ces  Chefs  leur  ont  fait.  pre- 
parer  a  boire  &  a  nianger. 

Quand  les  inotifs  des  plaintes  seroient  justes,  une  pareille 
conduite  n'est-elle  pas  toujours  reprehensible,  &  ne  deroile-t-elle 
pas  la  niefiance  que  ceux  qui  en  sont  les  moteurs,  ont  de  la  jus- 
tice de  leur  cause.  Voici  leur  cbeval  de  bataille.  II  y  a,  disent-ils, 
des  abus  enormes  dans  l'Administration  de  notre  Republiquo ;  nous 
les  appercevons;  ne  sommes  nous  pas  en  droit  d'en  deraander  le 
redressement?  Oui,  sans  doute,  vous  etes  en  droit  de  le  faire:  mais 
la  loi  vous  en  donne  les  moyens,  Si  vous  devez  la  suivre.  Vous 
avez  au  grand  &  au  petit  Conseil  des  reprc'sentans:  ils  sont  de 
votre  choix,  &  ce  doit  etre  par  leur  canal  que  cliaque  corps  doit 
manifester  son  opinion.  Pourquoi  s'ecarter  de  cette  regle,  &  vou- 
loir  que  sur  la  demande  de  quelques  parliculiers,  sur  quelques 
demarches  illegales,  1* Administration  soit  obligee  de  rendre  comptc 
de  sa  conduite?  En  admettant  cette  pretention,  eile  ne  seroit  oc- 
cupöe  qu'a  repondre  ä  des  plaintes  souvent  mal  fondees,  qui  la 
distrayeroient  de  ses  devoirs  essentiels.  Mais,  ajoutez-vous,  le  Con- 
seil est  gagne,  &  ne  fait  que  ce  que  les  Chefs  veulent.  Si  cela 
est,  c'est  votre  faute:  pourquoi  n'avez-vous  pas  mieux  choisi  ?  Vous 
voyez  en  quoi  vous  nvez  manque ;  chaque  annee  vous  changez  vos 
Conseillers.  Eh  bien!  reparez  cette  annee  l'erreur  oü  vous  etes 
tombe"  la  precedente,  &  vous  etes  sürs  que  vo*  griefs  seront  re- 
dressös.  Vous  pretendez  deTendre  l'iuterct  de  l'Etat;  prouvez-le,  k 
nous  suivrons  dans  l'instant  vos  etendards.  Vous  vous  plaignez 
que  les  Bourguemaitres  sCduisent  les  Conseillers,  inais  vous  n'en 
donnez  aucune  preuve,  &  ils  vous  prouvent  que  vous  n'avez  pu 
faire  adraettre  vos  nberrations  que  par  l'optiqne  de  Tor.  Toute 
cause  forcee  a  employer  ce  moyen  annonce  sa  turpitude. 

Mais  le  Magistrat  ne  desire  que  la  paix:  il  veut  bien  con- 
descendre  ä  votre  demande.  11  pourroit  s'y  refuser;  il  s*y  prete. 
parce  qu'il  ne  craint  pas  la  lumiere.  Les  coniptes  de  la  Ville  vien- 
nent  de  vous  ötre  preaentös:  ils  sont  clairs  &  nets.  Vous  accuscz 
M.  le  Bourguema'itre  Dauven  de  s'etre  approprie"   de*    bois  &  des 
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materiaux  pour  constrnire  sa  maison.  II  a  remis  1«  neuf  .Tuin  au 
Conseil,  les  quiUances  qui  indiquent  les  endroits  oü  il  a  pris  les 
materiaux,  &  les  Ouvriers  qui  les  ont  employes.  Pesirez-vous  en- 
rore  quelque  chose ;  demandez-le  legalement.  &  il  vous  sera  ac- 
cordc;  mais  quittez  ce  ton  menueant  qui  ne  conduit  a  rien  qua 
faire  mal  jnger  de  votre  catife ;  abandonnez  ees  pratiques  sourdes 
k  insidieuses,  qui  ne  peuvent  que  eonduire  a  la  ruine  de  la  Re- 
publique,  en  divisont  les  familles,  en  armnnt  lo  fils  nontre  le  pure, 
&  en  detruisant   cette   nnion   precieuse  que  est,  le  bien  tutelaire 

de  tous  les  Empires. 

Vous  vous  plaignez  que  l'Entrepreneur  des  Jeux  fait  pen- 
dant  son  Bail  une  fortune  considerable.  Mais  t  a  n  t  v  a  u  t  V  b  o  m  m  c , 
tant  vaut  la  terre.  Avant  lui  les  jeux  ne  rapportoient  pres- 
que  rien  ä  la  Ville.  11  a  forme*  un  plan:  il  l'a  combine  avec  jus- 
tesse. Ce  plan  a  räussi,  &  lui  a  ete  fructueux.  S'il  lui  avoit  t'te 
onoreux,  on  ne  Ten  auroit  pas  dedommage.  IIa  couru  des  risques ; 
ils  doivent  entrer  en  compte.  II  est  posiüvement  dans  le  cas  d'un 
speculateur  qui  trouvc  des  terres  en  friche,  &  qui  entreprend  de 
les  cultiver.  l'our  l'y  engager,  le  Gouvernement  lui  accorde  im 
exemption  de  tout  Impöt  sur  ces  terres  pendant  un  certain  nom- 
bre  d'Annees,  pour  le  recom penser  des  risques  qu'il  peut  courir, 
s'il  trouve  un  sol  ingrat.  Lorsque  par  un  travail  continu,  &  de 
grandes  döpenses,  il  est  par  venu  a  fertiliser  cette  terre,  ne  seroit-ce 
pas  une  injustice  criante,  de  pretendre  la  lui  enlever  avant 
le  terme  convenu,  sous  pretexte  que  Ton  peut  en  retirer  une  rede- 
vance  plus  forte  que  eelle  qu'il  s'est  soumis  de  payer.  Teile  est 
cependant  la  position  de  1'Entrepreneur  des  Jeux,  &  vous  deman- 
dez  a  grands  cris  aujourd'liui  la  destruction  de  eelui  qui  vous  a 
mönage  pour  l'avenir  la  blanche  la  plus  lucrative  de  vos  revenus. 

Enßn  vous  annonce/.  que  les  finances  de  la  Ville  sont  obc- 
rees.  Cela  peut  etre,  je  l'ignore:  mai.s  en  employant  conjointement 
avec  le  Magistrat  les  movens  de  reforme  nccessaires,  n'auricz- 
vous  pas  mieux  fait  de  convertir  le  prix  enorme  de  la  scduction, 
en  une  caisse  d'amortissement  pour  liquider  les  dettes  de  la  Ville. 
Alors  vous  aurie/.  ete  vraiment  Patriotes.  Ainsi  en  agissoient  les 
anciens,  Romains  :  ainsi  en  agissent  encore  quelques  vrai.s  Itäpu- 
blicains.  Profitez  de  leur  exemple.  Les  Hnances  sont  oberees! 
mais  si  par  votre  entetement,  vous  continuez  ii  tout  bouleverser, 
&  que  Ton  soit  obligö  d'invoquer  le  secours  d'uno  commission  Im- 
periale, vous  savez  combien  eile  est  couteusc.  Pretendez- vous 
par  ce  moyen  retablir  le  tresor  de  la  RepubliqueV 

Je  finis  en  esquissant  le  parallele  de  l'election  de  M.  Dauven, 
avec  celle  qui  se  prepnre  nnjoni  d'liui.    Que  tout  Citoyen  rctle- 
liisse,  &  juge. 
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La  place  de  BourgueniaHre  venoit  de  vacquer  par  la  mon 
de  M.  Kühr.  M.  Dnuven  ötoit  alors  a  Vienne  pour  les  interet»  d* 
la  Republique.  II  ne  portoit  point  ses  vues  sur  cette  dignite.  Con- 
tent, de  faire  le  bien  de  sa  Patrie,  il  n'en  cbercboit  de  r^compens« 
que  dans  le  fonds  de  son  coeur,  &  il  ne  songeoit  pas  ä  brijfDer 
les  suffrages,  pour  se  faire  des  t iti  es  a  la  grandeur.  Alors  il  n'etoxt 
pas  d'illusion:  il  n'etoil  pas  de  scduction.  Le  Feaple  pensoi? 
d'apres  lui-raerae,  &  il  poita  d'une  voix  nnanime  a  nette  place, 
celui  qu'il  en  croyoit  le  plus  digne. 

Aujourd'bui  cette  dignite  est  remplie,  k  Von  en  reut  pne- 
cipiter  un  Citoyen,  que  Ton  a  pour  ainei  dire  force  de  l'accepter. 
et  qni  n'a  jamais  demente;   pour  y  rdussir,   on   verse  ä  plaines 
mains  des  soraraes  immenses:  mais  quel  en  est  le  but;  car  i'bomroe 
n'agit  jamais  sans  en  avuir  un.  Et-ce  le  titie  qu'on  veut  acbeter  I 
11  n'est  pas  assez  flattern*  pour  le  payer  aussi  cber.  Un  Bonrgm 
maltre  n'est  que  le  Primus   inte  r   pares.    Sans  faste,  sans 
eclat,  6ans  autorite  qui  lui  soit  propre,   il  est  l'organe  de  la  Re- 
publique,  mais  il  ne  peut  dire  &  faire  que  cc  quelle  veut.    C* est 
par   lui  qu'elle   manifeste  ses  volonte*,  &,   voila  tont.  Scnt-ce 
les  bonoraires  attacbös  a  cette  place?  Iis  ne  peuvent  tenter  la  cu- 
pidite :   ils  sont  trop  modiques.    Seroit-ce   l'espoir  de  regagner 

au  centuple  en  gros,  ce  que  Ton  ii  donne  en  detail?  Que 

sais-je  mais  loin  de  moi   une  idee  aussi   affreuse !  Je 

pense  encore  trop  bien  de  l'humanite,   pour  oser  soupconner  üet 
individus  de  motifs  aussi  bas  &  aussi  corrompus. 

Les  yeux  se  sont  fascines  ä  un  tel  point,  que  des  personnea 
que  leur  etat  &  leur  fortune,  devoient  eloigner  de   toute  eapece 
d'intrigues,  se  sont  rendues  sous  main  les  Promoteurs  des  factions. 
Au  Heu  de  se  conserver  pour  jouer  le  röle  honorable  de  media- 
teurs,    elles  ont  prefere  celui  de  boute-feux,  &   n'ont  epargn«? 
pour  l'allumei'  ni  Conseils,  ni  argent,  qu'elles  auroient  mieux  cm- 
ploye*  a  maintenir  la  Constitution,  &  a  rendre  nne  main  secourable 
aux  infoitunes.  Mais,  je  le  repete,  la  vengeance  A  l'nnimositc  sont 
peu  dölicats  sur  le  choix   des  moyens.    Ombre  que  noua  regret- 
tons  tons :  si  les  morts  s'interessent  encore  ä  ce  qui  fit  leurt  dc- 
lices  peudant  leur  vie;   sauvez-nous  du  naufrage,   l'ennemi  que 
nous  avnns  ä  combattre  vous  est  trop  cber.  Retenez  le  glaive,  mais 
couviez-nous  de  cette  Kgide  qui  nous  a  presenre  de  tant  de  dangen! 

Ohl  quam  degeneres  progencrant  aquilae  columbaa! 

Enfin  les  23  &  24  Juin  arriverent,  jours  destinet  ä  l'Elecüoe 
des  Magistrate.  On  se  tlattoit  d'avoir  engage  let  deux  partu  * 
eviter  tout  tumulte  dans  l'Election.  On  y  procede.  Le  parti  dt 
M.  Dauv«n  prevaut  de  vingt-dcux  ?oix.    M.  L  pi.fonvh:  , 
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personnes  qui  lai  ätoient  contraires  avoient  donnes  deux  scrutins. 
II  e"toit  aise  de  le  verifier  ä  l'amiable,  mais  il  avoit  dispose"  des 
moyens  plus  prompte.  II  ouvre  une  des  fenetres  de  la  6alle  da 
Conseil.  Bourgeois,  s'ecrie-t-U,  venez  yoir  la  facon  dont  on  vous 
trompe.  A  l'instant  la  populace  qui  dtoit  ä  sa  solde  entre  armee 
de  bätons:  blesse  Sc  cbasse  tout  ce  qu'elle  rencontre,  Sc  laisse  le 
pretendtnt  ä  la  Bourguemaltrise  uia\tre  du  Salon. 

Mais  s'il  n'avoit  plus  de  conipetiteurs,  il  n'avoit  plus  per- 
sonne en  sa  faveur:  le  cas  etoit  epineux.  II  renvoie  sur  la  place 
a  populace,  Sc  se  presentant  sur  le  Perron  de  la  Ville;  voulez-vous 
de  inoi,  leur  dit-il,  pour  votre  Bourguemaitre.  —  —  —  Oui,  sans 
doute,  je  vous  promets  tous  les  ans  une  cocagne  pareille  a  eelle  de 

cette  an  nee.  —  \  Bravo,  vous-aurez  de  l'argent  autant  que  Ton 

pourra  vous  en  donner.  —  —  —  Bravissimo.  Fiat  Loneux.  C'est 
ce  dernier  acte  de  tragedie,  c'est  la  bar  bar  ie  avec  laquelle  on  a 
arrache  la  de^mission  de  M.  Dauven,  qui  vont  former  nos  griefs 
aupres  de  la  Commission  Imperiale.  II  est  malheureux  pour  M.  de 
Lonneux,  de  ne  pas  trouver  auprds  d'Elle  les  memes  facilite^  qu'il 
a  trouve^  aupres  du  S.  P.  Q.  A. 


LXXXVI. 

Auszug 

aas  dem  in  Gotha  unter  dem  Namen  „Deutsche  Zeitung" 
herausgegebenen  Tageblatte  (47.  Stück)  vom  24.  Novem- 
ber 178«. 

Beschreibung  der  seit  dem  23.  Jon  ins  d.  J.  in  der  kaiserlichen  freien 
KeichssUdt  Aachen  in  öffentlichen  Aufruhr^  ausgebrochenen  Unruhen.*) 

Die  Nachrichten,  welche  die  öffentlichen  BlHtter  bisher  von 
diesem  für  eine  der  beträchtlichsten  deutschen  FteystKdte  eben  so 
traurigen  als  wichtigen  Auftritte_ gegeben  haben,  waten  theils  zu 

*l  Deut  Zeitnngnblatt  tnthält  folgende  Anmerkung :  Die 
Stadt  Aachen  hat  etwa  4000  Hlluser  und  im  Gebiet  21  Dörfer; 
die  Zahl  der  Einwohner  ist. über  24  000.  Als  ehemalige  kaiserliche 
Residenz  und  Hauptstadt  des  Deutschen  Reichs  besitzt  sie  noch  an- 
sehnlichere Freyheiten,  als  andere  unmittelbare  Reichsstädte.  Ihre 
warmen]  Bilder  sind  weltberühmt.  Ihr  Gebiet  liefertjvielen  und 
vortrefflichen  Galmei,  nebst  Eisen,  Blcy  und  sehr  guten  Steinkohlen. 
In  der  Stadt  sind  daher  wichtige  Messing-  und  Kupferfabriken,  die 
vor  Zeiten  noch  blühender  waren,  indem  man  vor  160  Jahren  mehr 
als  120  Kupferöfen  zählte.    Wichtiger  sind  noch  jetzt  die  Nähnadel- 
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abgebrochen,  tbeiis  zu  parteiisch  als  das*  mau  hieb  daraus  eine 
zusammenhängende  Vorstellung  von  der  Sacbe  hätte  machen  kön- 
nen. Auch  baben  die  meisten  Zeitungsschreiber  diese  Begeben- 
beiten,  weil  sie  einen  Staat  betreffen,  der  seine  Bürger  nicht  nach 
Millionen,  sondern  nur  nach  Tausenden  zählt,  nur  obenhin  berührt 
und  bei  dieser  Gelegenheit  einer  dem  andern  nach,  Uber  das  Reich 
von  Aacben  (so  nennt  man  nach  einer  alten  Titulatur  das  Ge- 
biet der  Stadt)  gespöttelt.  Es  ist  aber,  um  es  mit  dem  gelindesten 
Nahmen  zu  benennen,  uupatriotisch,  irgend  einem  deutschen  va- 
terländischen Staate  seine  Kleinheit  zum  Vorwurf  zu  machen ; 
während  dass  wir  noch  immer  die  zum  Theil  eben  so  kleiuen,  und 
in  ihren  Verfassungen  und  Schicksalen  unsern  Reichsstädten  so 
sehr  ähnlichen  Freystaaten  des  alten  Italiens,  Griechenlandes  und 
Klein-Asiens  mit  Bewunderung  anstaunen.  Auch  ist  es  vielmehr 
traurig  als  lustig,  so  ansehnliche  Republiken  wie  Aachen,  Nürn- 
berg und  andere  durch  Luxus  und  innere  Zwist  igkeiten  sich  selbst 
zerrütten  zu  sehen,  ehe  sie  noch  die  Stufe  des  bürgerlichen  und 
menschlichen  Wohlstandes  erreicht  haben,  zu  der  sie  unter  dem 
Schutze  des  grossen  deutschen  Staatskörpers,  dessen  Mitglieder  sie 
sind,  leichter  und  früher,  als  grössere,  für  eich  bestehende  Frey- 
btaaten,  gelangen  könnten.  Diese  Gründe  veranlassen  mich,  die 
Aachener  Vorfälle,  nach  Anleitung  der  im  34sten  Heft  der 
Schlözer ischen  Staatsanzeigen  davon  gelieferten  Aeten- 
stücke,  hier  im  Zusammenhange  zu  erzählen. 

Grosse  Veränderungen  entstehen  oft  aus  kleinen  Ursachen. 
So  war  in  Aachen  vor  etwa  anderthalb  Jahren  die  Frage:  ob  ein 
gewisser  llaarkräuseler  die  Frau  des  regierenden  Bürgermeisterei, 
oder  die  eines  reichen  Nadelfabricanten  zuerst  bedienen  sollte,  und 
er  gab  jener  den  Vorzug.  Darüber  fielen  auf  beyden  Seiten  an- 
zügliche Reden ;  die  reiche  Familie  der  Nadel-Fabrikantin  hielt 
sich  für  beleidigt,  uud  sann  auf  Rache.  Eine  zweyte  Quelle  de> 
l'artbeygeistes,  der  die  Stadt  zerrüttet,  ist  diese.  In  Aachen  ist 
bekanntlich  eine  der  berüchtigsten  Spielbnden  von  Europa,  wo  die 

Fabriken,  «leren  Warnen  auf  alle  deutsche  Messen  und  auch  in 
andere  europäische  Länder  verführt  werden.  Die  ansehnlichen  Tuch- 
fabriken Metern  die  treflichstcn  Tücher  aus  .spanischer  Wolle,  und 
fertigen  jährlich  10-12000  Stück,  jedes  zu  100  Umbauter- Ellen,  an 
Werth  von  '2  MilL  Thalern.  Die  Tapetenfabriken,  Scifensicdercyen 
Färbereyen.  Vitriolfabriken  etc.  sind  auch  beträglich.  Die  Abgaben 
sind  gering,  und  die  Gewerbe  haben  viele  Frey  heiten :  nur  sind  sie 
in  vorigen  Zeiten  durch  die  Intoleranz  der  seit  lo'14  daselbst  herr- 
schenden katholischen  Glaubensparthey  sehr  herabgesunken,  und 
leiden  noch  unter  diesem  Drucke. 
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Gelegenheit  Einheimische  und  Fremde  durch  unsinniges  Wagen 
zu  Grunde  zu  richten,  als  eine  Quelle  der  Staatseinkünfte  von  der 
weltlichen,  so  wie  zu  Spaa  von  der  geistlichen  Obrigkeit, 
verpachtet  ist.  Nnn  hatte  der  Pächter  sein  Privilegium  seit  meh- 
reren Jahren  einem  Herrn  S  .  .  .  abgetreten,  der  dabey  reich  ge- 
worden, und  jetzt  nahm  er  es  ihm  wieder,  um  es  einer  andern 
Gesellschaft  zu  geben.  Dieser  S  .  .  .  ein  zu  Intriguen  gemachter 
Geist,  von  unbegrenztem  Ehrgeitz  und  —  reich,  fand  es  übel, 
dieses  schönen  Mittels,  ohne  Mühe  noch  reicher  zu  werden,  sich 
beraubt  zu  sehen,  und  sann  auch  auf  Rache.  Den  reg.  Bürger- 
meister Dauven  hielt  er  für  den  Beschützer  des  8pielpachters  — 
jener  musste  also  erst  gestürzt  werden,  um  diesen  mit  in  seinen 
Fall  zu  ziehen.  So  entstand  seit  geraumer  Zeit  eine  Art  von 
Oppositionspartei  gegen  die  am  Regiment  befindlichen  Häupter 
der  Stadt,  welche  nur  auf  Gelegenheit  wartete,  ihr  MissvergnUgen 
öffentlich  an  den  Tag  zu  legen.  Und  diese  Gelegenheit  verschaffte 
ihnen  der  Stadtrentmeister  R.B  .  .  .,  welcher  Banqueroute  machte, 
und  mit  einem  ansehnlichen  Cassenmangel  davon  ging.  Dieser 
Zufall  versetzte  die  Bürgerschaft  in  üble  Laune.  Die  Gegenpartei 
nützte  dieses,  und  behauptete  unter  der  Hnnd:  Bürgermeister 
Dauven  müsste  allein  für  die  Wahl  des  Rentmeisters  haften,  be- 
schuldigte ihn  selbst  einer  eigen niil  :ht igen  Verwendung  der  öffent- 
lichen Gelder,  und  klagte,  dass  seit  23  Jahren  die  Abgaben  immer  er- 
höhet, und  seit  10  Jahren  der  Bürgerschaft  keine  Rechnung  abgelegt 
worden.  B«'i  diesem  un<l  jenem  Ehrgeitzigen  wurde  unter  der 
Hand  die  Hoffnung  auf  die  ersten  Stellen  im  Magistrat  bei  der 
nächst  bevorstehenden  Wahl  rege  gemacht.  So  glimmte  das  Feuer 
der  Zwietracht  vom  Oktober  1785  au  im  Stillen  fort  bis  zum  Februar 
dieses  Jahres,  da  es  in  Flammen  ausbrach.  Die  Missvergnügten 
überreichten  nun  dem  Magistrate  eine  von  17  Personen,  an  deren 
Spitze  sich  der  Schöffe  de  Loneux  befand,  unterschriebene  Klage- 
schrift von  80  Paragraphen,  worin  sie  sich  über  verschiedene  Miss- 
bräuche der  Rcginicntsverwaltuug  beschwerten,  und  unter  andern 
im  .'»lsten  §  dieses  als  die  Absicht  ihrer  Vorstellung  angaben: 
„damit  der  Eintiuss  eines  Einzelneu  (des  Bürgermeisters  Dauven) 
-uicht  zu  mächtig  und  einer  gefährlichen  zur  Bereicherung  einiger 
„  Familien  blos  abzielenden  Aristokratie  vorgebeugt  werde, 
„wodurch  zuletzt  gar  ein  unerträglicher  verhasster  Despotismus 
„entstehen,  und  die  oberste  Macht  in  die  Hand  eines  einzelnen 
„ Privatmannes  fallen  könnte.  etc."  Sie  gaben  alsu  deutlich  zu  ver- 
stehen, dass  sie  andere  Personen,  als  die  gegenwärtigen,  uns  Re- 
giment haben  wollten,  und  benahmen  sich  dabey  auf  eine  Art,  wie  es 
sieh  gegen  die  höchste  Staatsobrigkeit  nicht  geziemt  hätte.  Die 
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reg.  Bürgermeister  und  Rath  bähen  aber  darüber  hinaus  um  des 
Friedens  willen,  und  Dauven  gab  wirklich  Rechenschaft  über  die 
ihm  zur  Last  gelegten  Klagpunkte  und  Hess  seine  Verteidigung 
so  gar  drucken,  um  jeden  Bürger  von  der  Lage  der  Sachen  zu 
unterrichten.  Die  Gegenparthey,  deren  Oberhaupt  de  Loneux  bey 
einer  bevorstehenden  RegimentsverUnderung  auf  die  Bürgermeister- 
würde  rechnete,  schlug  daher  einen  anderen  Weg  ein.  Sie  suchte 
eich  der  Stimmen  der  Zünfte  zur  nächsten  Rathswahl  auf  den 
23.  Junius  zu  versichern.  Jedes  Haus  dieser  Parthey  wurde  eine 
Schenke  für  die  Handwerker,  wo  sie  umsonst  zechten,  im  Rausche 
Unordnungen  begingen  und  im  Weggehen  auf  den  Strassen  mit 
weinrauhen  Gurgeln  ausriefen:  Es  lebe  Loneux,  es  lebe  die 
neue  Part  hie!  so  wie  die  Holländer  ihr  Oranien  unteu 
oder  oben  aus  mit  Thee  genetzten  Kehlen  in  die  Lllfte  erschallen 
lassen.  Auch  Soldaten  von  der  Stadtmannschaft  empfingen  Geld 
und  freyen  Trunk  bey  dem  Schöffen  Loneux  und  riefen:  vive 
Loneux,  vivo  le  nouveau  parti;  indem  in  Aachen  fast  mehr  Fran- 
zösisch als  Deutsch  gesprochen  wird.  Gelegentlich  wurden  die 
Stimmen  auch  init  Gelde  erkauft,  und  zum  Theil  so  t heuer,  dass 
eine  einzige  mit  100  Louisd'or  bezahlt  wurde:  und  die  regierende 
Parthey  behauptet  erweisen  zu  können,  dass  de  Loneux  eben  um 
diese  Zeit  einige  tausend  Louisd'or  bey  verschiedenen  Banquiers 
aufgenommen  habe.  Bey  den  Versammlungen  der  Zünfte, 
welche  gewöhnlich  vor  der  Rathswahl  gehalten  werden,  ging  es 
so  aufrUhrisch  her,  vorzüglich  bey  der  Zunft  der  Kaufleute,  wo 
die  Parthey  des  Schöffen  d.  L.  mit  Prügeln  und  Pistolen  bewntf- 
net  erschien,  dass  der  Magistrat  für  nöthig  erachtete,  die  Zunft 
Versammlungen  einzustellen,  und  die  schlimme  Lage  der  Re 
publik  unterm  14.  Junius  an  Se.  kniserl.  M  n  j.  zu  berichten; 
auch  wollte  er  den  Rath  auf  den  23.  Jun.  nicht  zur  Wahl  zu- 
sammen berufen.  Allein  er  hatte  nicht  Macht  genug,  der  aufrühr- 
ischen  Parthey  die  Spitze  zu  bieten.  Sie  erzwang  es  durch  Droh- 
ungen, dass  die  Wahl  an  dem  gewöhnlichen  Tage  vor  sich  geheu 
musste.  Des  Tages  darauf  sollte  auch,  der  Gewohnheit  gemäss 
aus  dem  grossen  R  a  t  h  e  der  kleine  oder  der  Magistrat 
gewühlt  werden,  und  da  kam  es  darauf  an:  ob  die  bisherigen  Mit- 
glieder oder  die  neue  Parthey  die  Oberhand  behalten  würden.  Den 
Abend  zuvor  liefen  nun  schon  die  Glieder  der  letztem  durch  die 
Strassen,  belagerten  die  Hituser  der  Rath  sp  e  r  s  o  u  e  n  und  ver- 
langten drohend,  dass  sie  diejenigen  in  den  Magistrat  wählen 
sollten,  die  sie  hüben  wollten,  und  den  andern  Morgen  erschienen 
bey  1200  Mann  mit  Prügeln  bewaffnet  in  der  Nühe  des  Rathbanses, 
die  Wahl  zu  unterstützen.    Dieser  Aufzug  schreckte  den  versam- 
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melteu  Rath;  eiu  Mitglied  schlug  vor,  uian  müsse  dieseu  aufrühr- 
ischen  Haufen  bey  Seite  schaffen,  ehe  man  zur  Wahl  schreiten 
könne;  und  der  Schöffe  de  Loneux  bekam  den  Auftrag,  ihm  diesen 
Befehl  zu  hinterbringen:  weil  man  wusste.  dass  die  Aufruhrer  in 
seinem  Solde  waren.  Er  nahm  auch  den  Auftrag  an,  und  richtete 
ihn  zum  Schein  in's  Werk.  Man  schritt,  zur  Wahl  und  de  Loneux 
fiel  mit  seinem  Anhange  durch.  Sogleich  gab  er  den  Aufrührern, 
die  das  Rathhaus  umgaben,  ein  Zeichen  aus  dem  Fenster:  und 
der  helle  Haufen  stürmte  hinein,  sprengte  die  Thür  des  Versamm- 
lungszimmers,  zerbrach  die  Mobilien  und  schlug  ohne  Unterschied 
des  Alters  und  Standes  auf  die  Gegenparthey  los,  so  dass  einige 
Personen  schwer  verwundet  worden.  Der  grüsste  Theil  des  Ma- 
gistrats und  diejenigen  R  a  Mi  sg  1  i e d  e r,  die  es  nicht  mit  de 
Loneux  hielten,  flüchteten  in  diesem  Tumult  aus  der  Stadt  in  die 
benachbarte  Abtey  Dürscheid,  und  begaben  sich  unter  den 
Schutz  der  dasigen  Aebtissin.  13eyde  regierende  Bürgermeister,  de 
Wylre  und  Dauven,  blieben  zwar  in  der  Stadt,  wurden  aber  in 
ihren  Hiiusern  belagert  und  letzterer  endlieh  durch  Misshandlungen 
gezwungen,  seine  Stelle  niederzulegen  Darauf  musste  sein  College, 
wider  seinen  Willen,  am  20.  Jun.  den  grossen  Rath  wieder 
versammeln,  und  es  erschienen  von  den  129  Gliedern,  die  ihn  aus- 
machen, nicht  mehr  als  20,  alle  von  de  Loneux  Parthey,  welche 
durch  ein  abgefasstes  Decret  der  Abdankung  des  Bürgermeisters 
Dauven  ein  rechtliches  Ansehen  zu  geben  suchten.  Von  den  Glie- 
dern des  kleinen  Raths  war  keines  erschienen  Man  setzte 
daher,  der  Verfassung  zuwider,  Adjunkten  in  alle  Magistrats- 
stellen,  und  Schöffe  de  Loneux  Hess  sich  selbst  zum  Bürger- 
meister-Adj  un  c  t  machen.  Unterdessen  schickten  die  geflüch- 
teten Mitglieder  des  Raths  und  die  rechtmässigen  Magistratsbc- 
amteu  eine  Deputation  mit  einer  von  60  Personen,  anch  vom  noch 
regierenden  Bürgermeister  v  «»  n  W  y  1  r  e  unterzeichneten  Bittschrift 
nach  Brüssel,  um  die  kaiserl.  königl.  Regierung  um  Schutz  und 
Hülfe  gegen  die  Aufruhrer  anzuflehen:  indem  der  Kaiser  als  Her- 
zog von  Brabant  0  b  e  r  -  S  c  h  u  t  z  h  e  r  r  (Haut  A voue)  von  Aachen 
ist.  De  Loneux  und  seine  l'iutliey  wünschten  nun  den  Folgen 
dieses  Schrittes  auszuweichen,  und  ludrii  die  Entwichenen  wieder 
in  die  Stadt  und  zu  ihren  Stellen  ein:  machten  aber  solche  Be- 
dingungen dabey,  da«*  Büi  L'»'tn<-i>t«T  dt-  Wylre  am  2  Julius  auch 
nach  Burscheid  flüchtete  Nun  war  die  Stadt  völlig  von  ihrer 
rechtmässigen  Obrigkeit  verlassen  und  befand  sich  im  entgegen- 
gesetzten Falle  von  Rom,  bey  jener  bekannten  Entweichung  des 
Volks  auf  den  heiligen  Berg,  da  es  M  e  n  e  n  i  u  s  A  gr  ippa , 
durch  die  schöne  Vergleichung  der  Regierung  des  Staats  mit  dem 
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Magen  und  der  Bürger  mit  deu  Gliedern,  zurück  brachte, 
verliess  das  Volk  seine  Oberen,  und  hier  verliessen  die  Oberen 
Volk  und  entwichen  in  die  heiligen  Mauern  der  Vestalinnen 
Burscheid,  um  daselbst  abzuwarten,  wie  lange  es  derselben 
bebren  könne. 


LXXXVIl. 

An-  und  Ausführung  der  wahren  Rehellions-tieschichte  ii 

der  Reichs  SUdt  Aachen.*) 

§  l. 

Seit  lauge  erhob  sich  in  Aachen  eine  Part  he}-  von  Mißver- 
gnügten, die  es  um  deswillen  geworden  sind,  weil  eine  zeitliche 
Regierung  ihren  verschiedenen  Absichten,  die  grösstentbeils  au! 
Amts-faucht  und  privat  interesse  ausgingen,  nicht  willfahren  kouat* 
no<  h  wollte.  Dies  würde,  wenn  es  Zeit  und  Gelegenheit  gestattetem, 
in  Jeder  der  mißvergnügten  Personen  leicht  aufeinander  g**m 
und    bescheiniget   werden  können;   z.  B.  wie  der  Schöffen  von 
Loneux,  der  sich  an  der  Obersten  Spitze  der  Aufrührer  gestellt 
und  vor  allen  Mitpflichtigen  in  dem  Hussersten  Grade  ausgezeichnet 
hat,  der  Regierung  seit  lange  Abhold  gewesen,  weil  Ihm  dieselbe 
die  weiteren  Relationen  wegen  der  unmfissigen  Thenre  versagte, 
und  seine  Haab-  und  Amtssucht,  sonderbar  in  Verleihung  einer 
Schöffen  Bürger-Meister-Würde  nicht  stillen  konnte.  —  Wie  ferner 
ein  sicherer  Franz  Dietrich  Bettendorff  zu  mehrerem  Gewinn  feine« 
Wein-Handels  auf  eine  Verminderung  der  Wein- Accise- Abgabe« 
seit  lange  lüstern  gewesen.  —  Wie  dessen  Schwager  der  Lt.  Denv» 
wegen  der  falschen  Kinbildung  als  habe  der  Bürgermeister  Dauvea 
bei  jüngerer  Scböffen-Wuhl   sieh  der  Bestrebung  desselben  ent- 
gegen gesetzt.  —  Wie  der  Arnold  Scholl  wegen  eines  ihm  ge wei- 
gerten weitschichtigen  Distrikts  in  der  so  genannten  Haalheide, 
den  er  zu  einem  Land^ute  utnsehaffen  wollte,  nicht  weniger,  weil 
ihm  «Ii.-  Quelle  seiner  -jnn/.en  Errungenschaft,  nernlich  die  Mithe» 
theiligung  an  die  Hazardspiel«  \<»u  «lern  octrui        \  )inodialor  — 
W.  i  \>.-i>.-  au.»  wel<-l!»-n  «r  lieblichen        i<  I-  umal  ver» 

wurde.  —  Wie  iler  Jn!  e  10  wenig: 

als  die  unmittelbar  \    geh»  n  ; 

eintrüglichen  GallnrtW  4ar 
Winand  Leer-,  eiuotheila  i^^^H 
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Bürgermeistei -Stelle  seiner  langwürrigeu  Bestrebung  ungeachtet, 
nicht  gelangen  konnte,  und  anderntheils.  weil  der  Magistrat  seinen 
Schwager,  den  gewesenen  Reutmeister  Brammer/.,  wegen  dessen 
Vergreifung  an  Stadtgefallen  in  eine  Inquisition  zog  und  Pflichten 
gemas  ziehen  musste.  —  Wie  der  Dr.  Vossen,  weil  er  in  der  be- 
nachbarten Herrlichkeit  Burtscbeidt  zu  der  Stadthalters-Stelle  nicht 
gelangte,  und  dieses  dem  Bürgermeister  Dauven  zuschreiben  wollte. 
—  Wie  der  Joseph  Brandten,  der  Niclas  Cromm,  der  Servas  Esser, 
der  Franz  Heusch,  der  Peter  Starz,  der  Henrich  von  der  Gracht 
und  die  übrigen  Anhänger,  theils  weil  wegen  beschrankter  Anzahl 
der  städtischen  Aemter  ihrem  Amtstriebe  kein  Genügen  geschehen 
konnte,  und  theils  weil  ihnen  die  vorbeschriebeue  Angelegenheiten 
ihrer  obgedachteu  Verwandten  und  Busen- Freunden  am  Heizen 
lagen,  und  sie  sich  diesen  verpflichtet  glaubten.  -  Wie  sagt  man, 
alle  diese  einen  unvei>önlichen  Hass  wider  den  Magistrat  einhellig 
s«.hon  lange  geschworen  haben. 

«  o 

Dieser  Parthey  war  es  also  schon  lauge  darum  zu  thun,  den  ihr 
in  uiancherley  Hinsichten  gehässigen  wtlrk liehen  Magistrat  aus  der 
sliidtischen  Kegierung,  wornach  sie  selbst  strebte,  zu  entsetzen. 
Aber  ungeachtet  der  Kunstgriffe,  die  sie  ins  Werk  stellte,  konnte 
sie  es  soweit  nicht  bringen,  die  Stimmen  der  Bürgerschaft,  welche 
jührlichs  zur  Wahl  sehreitet,  auf  ihrer  Seite  zu  bringen. 

§  n. 

Endlich  entschlossen  alles  zu  unternehmen,  um  ihren  End- 
zweck zu  erreichen,  verbarg  sie  ihre  Absichten  unter  der  Larve 
einer  Eiterung  für  das  gemeine  Beste.  —  Diese  Parthey  hob  also 
im  letzt  abgewichenen  Winter  un,  eine  Sammlung  verschiedener 
Beschwerden  vorab  schriftlich,  und  bald  hernach  abgedruckt  ins 
Publikum  auszustreuen,  worin  t«ie  theilb  den  Magistrat  einer  Mal- 
versation beschuldigen,  theils  verschiedene  Verbesserungen  der 
städtischen  Verwaltung  in  Vorschlag  bringen  —  und  theils  zur 
Untersuchung  der  Verwendung  die  der  Magist  t  at  von  den  ge- 
meinen Einkünften  inner  zehn  .lehren  gemacht  habe,  eine  Offen-  * 
legung  der  Stadt-Blh  her  und  .laln  rechnungen  anverlangen  wollte, 
Breitern  Innhaks  der  Anlage  Zitfrr  I.  ziner  i. 

g  4. 

Diese  Bes«'hwei den-S;iiiiinlung  wind»-  «lein  Stadtrathe  auf 
den  Namen  von  siebenzehn  Privatbüiger  ttburgcbeu;  der  Schöffen 
von  Loneux,  der  Lt.  Denys,  Franz  Dietrich  Bettendorf,  Winand 
Leers,  Joseph  Brandten  und  Franz  Heusch  brachten  sie  mit  einem 
auffallenden  Stolze  über  den  Stadtmarkt  aufs  Rathhaus,  aber  noch 
lange  und  mehrere  Wochen   vorher  (ehe  sie  im  Rath  übergeben 
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wurde)  ward  sie  öffentlich  in  der  Stadt  herumgetragen  —  und  be- 
sonders war  sie  schon  in  den  städtischen  Wein-  und  Bierschenken 
gelesen,  hergelesen,  verkündigt  und  von  den  Partheygängern  enthu- 
siastisch ausgedeutet 1 ). 

8  5. 

Ziffer  2.  Der  Rath  säumte  nicht  seinen  Bescheid  darauf  zu  ertheilea. 

Anlage  Ziffer  2.  Dieser  Bescheid*),  der  an  sich  mit  aller  Gelassen- 
heit (des  brausenden  Stolzes  der  Misvergnügteu  ungeachtet)  abge- 
iasst  wurde,  bemerket  im  Eingange  schon  die  ünbescheidenheit 
der  Querulanten,  dass  sie  ohne  vorgehende  und  behörige  Erkun- 
digung, folglich  blind  zu  —  denn  keiner  aus  ihnen  wird  erweislich 
machen  können,  dass  sie  aus  allen  Magistrats-Personen  nur  eine 
einzige  vorläufig  darüber  befragt  haben  —  zu  Werke  geschritten 
seien.  Er  bemerket  ferner,  dass  die  Sammlung,  die  theils  von 
Beschwerden,  theils  von  Neuerungs-Projekten,  theils  von  unan- 
ständigen und  bösen  Vermuthungen  strotzet,  verläufig  in  mehreren 
Schenken  hiesiger  Stadt  laut  verlesen  und  gleichsam  publiciret 
worden,  ehe  sie  im  Rathe  vorgekommen  sey.  Und  wenn  nun  im 
nämlichen  Bescheide  ferner  bemerket  wird,  dass  solches  nicht  ohne 
Aergerniss  und  ungleicher  Absichten  geschehen  sey,  so  ist  dieses 
begreiflich  klar,  denn  in  welchem  Staate  dörften  Untergebene  ihrer 
rechtmässigen  Obrigkeit  in  solcher  Art  begegnen. 

§  6. 

Dem  Rathe  war  die  Beschwerden  Sammlung  auf  den  Namen 
von  blos  siebenzehn  Privatbürgern  zugekommen,  womit  folglich  der- 
selbe sich  gar  nicht  abzugeben  vonnÖthen  hatte,  da  man  widrigen 
Falls  in  einem  demokratischen  Staate,  (wo  der  Parthey-Geist  nie 
einschläft,  wo  folglich  zu  jeder  Zeit  leicht  eine  solche  und  noch 
grössere  Anzahl  von  Missvergnügten  vorhanden  ist)  mit  dergleichen 
Art  Leuten  immer  zu  schaffen  haben  würde. 

§  7. 

Auch  wäre  dieses  mit  der  innerlichen  Verfassung  unserer 
Stadt  nicht  zu  verbinden;  in  dieser  gibt  es  eine  bestimmte  Anzahl 
so  genannter  Raths-Zünften,  jede  davon  hat  seine  so  genannten 
Geschickte,  welche  aus  jeder  Zunft  jährlichs  gewählt  —  vom 
Käthe  ausgezogen  werden,  und  von  denen  jedo  Zunft  —  folglich 
von  allen  die  ganze  Bürgerschaft  reprüsentirt  wird.    Was  konnten 

Vi  Gegründete  Beschwerden  und  respectivc  Vorstellung  [com 
.71.  März  1786),  abgedruckt  S.  146  /f.,  die  Xamen  der  Unterzeichner 
S.  .188  dieses  Bandes. 

-')  Ueberkömst  com  7.  April  178'J,  abgedruckt  S.  160  f.,  Be- 
stätigung com  21.  April  1786  8.  162  dieses  Bandes. 
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demnach  etwa  siebenzebn  Privat-Bürger  sich  beygehen  lassen,  den 
Stadtrath  über  einige  Beschwerden,  Entwürfe  und  Beschuldigungen 
zu  Rede  zu  stellen. 

§  8. 

So  wenig  also  von  der  einen  Seite  der  Rath  diesen  offenbar 
Unqualihzirten  Rede  und  Antwort  zu  stehen  schuldig  war,  so  trug 
von  der  andern  Seite  derselbe,  zufolg  seiner  angenommenen  Mässi- 
gung,  dennoch  kein  Bedenken,  zwar  nicht  jenen  unqualifizirten 
wenigen  Privatleuten,  sondern  der  ganzen  Bürgerschaft  in  ihren 
Repräsentanten,  das  ist  in  den  Zünfte-Geschickten  (§  7)  die  voll- 
kommenste Auskunft,  die  der  nemliche  Rath  den  regierenden  und 
abgestandenen  vier  Bürgermeistern  würklich  auftrüge,  zuzusichern, 
mit  einer  angehängten  geschürften  Verordnung,  gleichwohl  wider 
diejenigen,  welche  durch  weiteren  Verlesungen  oder  sonsten  den 
Ruhestand  der  Stadt  und  Bürgerschaft  ferner  zu  stöhren  sich  er- 
dreisten würden.  —  Alles  breitern  Innhalts  des  bezogenen  Be- 
scheids in  der  Anlage  Ziffer  2.  Ziffer  2. 

§  9. 

Indessen  nun  die  städtische  Bürgermeistern  sich  mit  Bear- 
beitung der  aufgetragenen  Auskunft  beschäftigten,  welches  natür- 
lich auf  einen  so  weit  und  breit  ausgedehnten  Beschwerden-Quark 
seine  Zeit  erforderte,  machten  sich  die  Querulanten  zum  Hauptge- 
schäfte, tausend  Verlüumdungen  ins  Publikum  zu  verbreiten,  und 
um  den  Magistrat  und  Rath  recht  verhasst  zu  machen,  streuten  sie 
mit  einer  tückisch  angenommenen  Miene  von  Zuverlässigkeit  allent- 
halben unter  anderm  aus:  Sie  blieben  Bürge  dafür,  dass  die  Be- 
antwortung der  Beschwerden  etc.  nie  vor  das  Tageslicht  kommen 
würden. 

8  10. 

Dies  würkte  in  der  That  auf  einen  Theil  der  leichtsinnigen 
Bürgerschaft.  Daher  die  Bürgermeister  sich  bewogen  fanden,  die 
Auskunft,  so  weit  sie  damals  die  Presse  verlassen  hatte,  einsweilen 
heraus  zu  geben,  mit  einer  voraus  beigedruckten  Erinnerung  an 
das  Publikum.  So  wie  eins  und  anderes  die  Anlage  Ziffer  3  enthalt.  Ziffer  n 

Einige  Tage  hernach  verlies»  aber  das  vollständigste  Werk 
in  der  Anlage  Ziffer  4  die  Presse      welches  sodann  laut  Bescheids  Ziffer  4. 
in  der  obigen  Anlage  Ziffer  2,  hauptsächlich  den  Geschickten  oder  Ziffer  a. 
bürgerschaftlichen  Repräsentanten  zur  steten  Einsicht  und  Prüfung 
alsofort  mitgetheilt  wurde. 

»)  Auskunft  Uber  die  .  .  .  dem  hohen  Rathe  am  Hl.  März  letzt 
zugebrachten  Beschwerden,  abgedruckt  S.  102  ff.  dienen  Bandes. 
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Inzwischen  fielen  die  ungestümen  Querulanten  mit  einem 
Abdrucke  Uber  den  andern  ins  Publikum  und  auf  den  Rath  zu,  wovon 
Anlage ?>  u.  o.  sie  in  den  Anlagen  Ziffer  5  und  6  ein  Muster  der  niedrigsten  Ver- 
lüumdungen  und  der  respektlosesten  Ansdrücknngen  gegen  ihre 
rechtmässige  Obrigkeit  darstellton:  In  der  That  legten  sie  darinn. 
ihren  unversöhnlichen  Hass  wider  den  Magistrat,  und  seine  Hanpt- 
glieder  nm  Tage,  es  ist  darinnen  nichts  gründliches,  sondern  nur 
fühlbare  Leidenschaft  in  einem  unerträglichen  Wortschwulste  vor- 
getragen, zum  Blendwerke  des  Publikums  anzutreffen '). 

8  12. 

Hier  ist  der  Ort  und  die  Stelle  nicht,  dem  Innbegriffe  dieser 
weit  eher  in  die  Klasse  wahrer  Schmähschriften,  als  einer  grund- 
lichen Beschwerdeführung  hingehörigen  Stücke  umständlich  nach- 
zugeben und  ihn  zu  widerlegen,  dies  war  und  ist  der  Rath  diesen 
Privatleuten  unter  keinem  erdenklichen  Scheine  schuldig;  Und  wäre 
es  nicht  für  «las  Ansehen  des  Raths,  wobev  die  Londeshoheit  be- 
ruhet, gar  zu  herablassend  gewesen,  mit  diesen  Leuten  die  zudem 
die  niedrigste  Sprache  des  Pöbels  zum  Vortrage  ihrer  hass-  und 
rachvollen  Gesinnungen  sich  bedienten,  in  einer  Art  öffentlichen 
Schriftwechsels,  wovon  die  brausenden  Querulanten  nach  Jabr  und 
Tag  schwerlich  ein  Ende  gemacht  hiltten,  sich  verwickeln  zu  lassen? 

8  13. 

Ziffer  4.  Beinebst   die   Auskunft    in   obiger  Anlüge   Ziffer  4.  hatte 

mit  einem  Geiste  der  Voraussohung  manche  Stellen  der  nach- 
herigen querulantischen  Druckschriften  bereits  im  Voraus  weg- 
gerilumt,  auch  erlies  der  Rath  die  Ueberkömsten  vom  19ten 
Ziffer  7  ii. s.  May  und  9ten  «Junius  3)  in  den  Anlagen  unter  Ziffer  7  und  8, 
worinn  unter  kurzen  Hegriffen  die  hnnpUUchlichsten  Scheinreden 
jener  Nachgeburten  vernichtiget  würden,  Und  so  lohnte  es  dem- 
nach gar  der  Mühe  nicht,  mit  abermaligen  ausführlichen  Beant- 
wortungen den  ohnehin  unbefügten  Widersageren  ihren  Frevel, 
den  sie  bei  ihren  vergällten  Herzen  und  amtssüchtiger  Absichten 
anzuerkennen  doch  nicht  gestimmt  waren,  vor  Augen  zu  legen. 

8  14. 

Wehrend  dass  nun  die  angelegten  Druckschriften  in  den 
Münden  der  Bürger,  wovon  der  grösste  Tlieil  seiner  reo btmüss igen 
Obrigkeit  aus  innerlicher  Ueberzeugung  lu  Id  verbliebe,  zirkulir- 
ten,  und  da  der  Schöffen  Lonneux  et  Consorten  den  kleinen  Fort- 

1 )  (lemr'ntt  sind  irahrscfieinlich  die  am  21.  April  1789  Uber- 
i/ebrnr  Vorstellung  und  Bitt,  abgedruckt  S.  H80  ff.  und  dir  //#> 
Mcfnrrrdeschrift  vom  19.  Mai  1789,  S.  'JOt  ff.  dieses  Hand'*. 

'•)  Heide  abgedruckt  S.  %J0G  f.  dieses  Hände*. 


Digitized  by  Google 


.VW 


gang  den  ihr  Tadel  wider  die  Magistrat  gemacht  hatte,  wahrnahmen, 
und  dabei  leicht  berechneten,  dass  sie  dadnrch  den  Sturz  des  Ma- 
gistrats so  wenig  hewürken,  als  wenig  ihre  Amtssucht  befriedigen 
würden,  so  legten  sie  die  Larve  bald  ab,  und  fingen  an  sich  um 
die  Magistratsstellen  öffentlich  zu  bewerben,  wobei  sie  sodann  sich 
die  Begriffen  machten,  dass,  um  zu  diesen  Stellen  zu  gelangen, 
deren  Vergebung  von  der  ganzen  Bürgerschaft  abhllngt,  und,  um 
den  dazu  berechtigten  grossen  Haufen  zu  gewinnen,  ganz  andere 
Mittelen,  als  Schreibereven  und  Sophistereien  wider  die  zeitliche 
Regierung  anzulegen  waren,  nemlich  dass  sie  sichs  Gold  kosten 
lassen  —  und  den  Fanatismus  erhitzen  raiisten. 

8  15 

Sie  thaten  bald  eins  —  und  anderes.  Der  Schöffen  von  Lo- 
neux  erhob  einige  tausenden  Louisd'or  bei  verschiedenen  Kaufleuten 
und  Kapitalisten.  Seine  öffentliche  und  geheime  Anhänger  trugen 
ihr  Pfund  hinzu  nach  Maasgabe  ihrer  Kr.'ifte  und  Verschwendungs- 
lust. Mit  diesen  blendenden  Waffen  zogen  nun  Loneux  und  seine 
Anhinger  nebst  einer  ganzen  Schaar  Notarien,  die  würklich  alle 
auf  ihrer  Seite  erkauft  waren,  bei  Tag  und  Nacht  —  keine  Stunde 
war  ihnen  zu  frühe  oder  zu  spath  —  öffentlich  durch  alle  Gassen 
und  Gftsschen  der  Stadt,  hauptsächlich  verfielen  sie  auf  die  minder 
bemittelten  Zunftsgenossen  los,  brachten  alle  mehr  und  weniger 
rechtschaffenen  Milnner  in  Vevsuchung  und  thaten  so  ungeheur 
verschwenderisch,  dass  sie  öfters  für  eine  einzige  Stimme  einer 
Zunft,  die  bis  an  200  Köpfe  zählt,  mehrere  100  Keichsthaler  dar- 
geboten —  ja  bis  100  Louisd'or  gegeben  haben.  Die  Sache  ist 
heute  so  notorisch,  dass  man  diejenige  öffentlich  mit  Fingern  be- 
zeichnet, die  in  dieser  Art  sich  auf  die  Seite  der  Querulanten  haben 
hinreissen  lassen. 

S  lß. 

Die  Stimm- Wer berey  und  Erhandlung  ging  nicht  blos  auf 
diese  Art  der  rasendsten  Verschwendung  vor  sich,  sondern  es  wur- 
den alle  andere  Mitteln  der  Verblendung  und  Verfuhrung  in  dem 
üussersten  Grade  an  Händen  genommen. 

Die  ausscrordentliehstcn  Versprechungen,  deren  Erfüllung 
möglich  und  nicht  möglich  war,  und  schriftliche  Zusicherungen 
von  allerley  Innhalt,  die  Loneux  et  Consortes  den  stimmfähigen 
Zunft8-Gliederen  unter  den  niedertrachtigsten  Geberden,  bald  knie- 
fällig, bald  mit  Umhalsungen  aufgedrungen,  und  wovon  einige  be- 
glaubte Abschriften  in  den  Anlagen  Ziffer  9  bis  12  inclusive  zur*  »ffei-numa 
geschwinden  Einsicht  angefügt  werden,  waren  ihnen  am  geläu- 
figsten, weil  sie  ansonsten  einen  Brunnen  Goldes  ausgeleert  hiltten. 
Nicht  weniger  unterlassen  sie  kein  Mittel  des  Zwanges  zur  nem- 
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liehen  Absieht:  Wie  manch  einer,  der  eben  in  einem  Hause  der 
Misvergnügten  wohnte,  wurde  mit  der  Ausräumung  bedrohet  — 
und  würklich,  wenn  er  nnbiegsam  war,  vor  der  Thür  gesetzt,  wie 
manchem  dargeliehene  Gelder  aufgekündiget  —  Vergünstigungen 
eingezogen  —  und  seinem  Fache  die  bisher  vergönnte  Nahrung 
aus  dem  nemlichen  Grunde  entzogen.  Die  Haserei  ging  bis  auf 
die  Almosen,  die  dem  undanksamen  Dürftigen,  der  sie  lange  ge- 
nossen, nunmehr  bis  auf  Hunger  und  Durst  versagt  worden,  tau- 
send Auftritten  von  dieser  und  noch  grasslicherer  Art  zu  geschwei- 
gen  die  man  sich  aus  dem  beschriebenen  Verhältnis  leicht,  aber 
nicht  abscheulich  genug,  denken  noch  bes. -bleiben  mag. 

§  17. 

Mitten  in  diesem  Unwesen  bepflanzten  sie  ihre  angeworbenen 
Anhänger  in  versc  hiedenen  Schenken  der  Stadt,  worauf  ihre  Pösten 
allen  die  wollten,  das  freye  Zechen  dargeboten  wurde;  Man  kann 
sich  leicht  vorstellen,  dass  diese  Schenken  wo  Hier  und  bach weise1) 
floss,  dem1)  Pübel  haufenweise  an  sich  ziehen  mussten,  und  auch  kann 
man  sich  unschwer  die  Unordnungen  denken,  welche  die  Folgen 
dieser  Verführung  des  Pöbels  waren.  —  Die  Werkstätte  waren 
ausgeleert,  die  Fabriquen  litten,  die  Kaufleuten,  wenigstens  dieje- 
nigen, die  zur  Fahne  des  Loneux  und  Consorten  nicht  mitge- 
schworen hatten,  klagten  bitter  darüber,  und  die  ihre  bei  Tag  und 
Nacht  in  diesen  Häuseren  der  Schwelgerey  sich  einfindenden  Ar- 
beitsleute verabschiedeten,  zahlte  diese  gereihte  Strenge  theurer, 
indem  sie  und  ihre  Häusser  den  Anfüllen  und  Wuth  dieser 
Schwärmer  bloßgestellt  waren. 

Dieses  tobende  Verfahren  wurde  bis  auf  die  Zeiten  der  Zunfts- 
Wahlen  fortgesetzt.  Während  dieser  ganzen  Zeit  wimmelten  die 
Strassen  von  Trunkenbolden,  deren  Wuth  durch  das  Ausschelten 
und  Verläumden  derjenigen,  die  dem  alten  Magistrat  zugethan 
verblieben,  vollends  angeblasen  war.  —  Loneux,  Cromm,  Vossen, 
van  Hontem,  Bettendorff  ete.  etc.,  hinter  sich  im  ersten  Range 
durchgängig  ein  Schwärm  Notarien  —  dann  eine  Anzahl  ihrer 
ersten  Partisanen  und  angeworbenen  Rekruten  —  und  endlich  ein 
unzähliger  Haufen  des  liederlichsten  Gesindels  und  der  freebesten 
Uuben  liefen  durch  die  Gassen  der  Stadt,  die  ersten  warfen  denn 
durchgängig  Gelder  aus,  die  anderen  gaben  das  erste  Gelaute  ge- 
wissermassen  in  Forma  von  sich,  dann  erscholl  die  Luft  von  den 
grässlichsten  Tönen  der  dritten  und  letzteren,  Vivat  Lonneux,  vivat 
die  neue  Parthey  war  immer  ihr  Kriegsgeschrei,  das  sich  gewöhn- 
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lieh  in  den  unbündigsten  Verspottungen  und  nicht  selten  mit  An- 
und  Ueberfallen  der  rechtschaffenen  Bürger  endigte. 

Der  Ruth  versuchte  mancherley  und  alle  Mittelen  die  Ihm 
möglich  waren,  dem  Unwesen  zu  steuren,  er  erlies  unter  anderen 
die  Verordnung  vom  21ten  April  des  Jahrs  1786')  in  der  Anlage 
Ziffer  13,  aber  es  gebrach  ihm  an  die  nötige  Gewalt  sein  Ansehen 
geltend  zu  machen,  seine  Drohungen  wurden  durch  den  zahlreichen 
fantastischen  Haufen  unnütz  gemacht,  und  seine  Befehle  waren 
der  Ausgelassenheit  des  Pöbels  Preis  gegeben,  der  zum  Zeichen, 
wie  gering  sclmtzig  Ihm  dieselbe  waren,  sie  öffentlich  verhöhnen 
durfte. 

§  20. 

Nun  nahete  die  Zeit,  dass  die  Hiilfte  des  Raths  und  der 
Geschickten  abgehen  —  mithin  vorlaufig  ersetzt  werden  sollten  — . 
Zu  dieser  Ersetzung  hat  jede  Zunftsgaffel  das  Recht,  aus  ihren 
Mittel  acht  Personen  aus  welchen  der  Rath  mit  den  Geschickten 
ebensoviel  herausnimmt,  als  aus  selbigen  Rath  und  Geschickten 
abgehen  werden*).  —  Hierbey  ist  zu  bemerken,  dass  die  Bürger- 
schaft sich  in  14  Zunftsgaffelen  theilet,  deren  Jede  zwey  Glieder 
im  ordentlichen  Rathe  —  und  sodann  6  Glieder  unter  die  Geschickte 
hat,  welche  Geschickte  eigentlich  keine  Rathsglieder  sind,  sondern 
nur  in  gar  wenigen  und  in  den  Stadtgrundgesittzen  namentlich 
ausgedruckten  Fallen  dem  Rath  beigezogen  werden,  und  folglich 
die  Bürgerschaft  representiren.  Uebrigens  gehören  zu  den  ordent- 
lichen Rath  nebst  den  zweien  Glieder  aus  jeder  der  14  Zunfts- 
gaffelen, annoch  ferner  abgestandene  Bürgermeister,  ein  Rentmeister, 
zwey  Weinmeister,  zwey  Baumeister  und  sechs  Neu  manner,  welche 
in  dem  ordentlichen  Rath  gleich  andere  Rathsglieder  iiiro  Vota 
viritim  abgeben,  hingegen  in  den  Füllen  wo  die  Geschickte  zu  dem 
ordentlichen  Rathe  hintreten  und  zugleich  curiatim  votiret  wird, 
eine  besondere  Curinm  oder  Zunftsgaffel  ausmachen,  sodass  alsdann 
1".  Zunftsgaffelen  betrachtet  werden. 

8  21. 

Versammelt  sich  der  eigentliche  Rath  und  zugleich  mit  die- 
sem die  Geschickte,  so  wird  diese  ganze  Versammlung  nach  der 
in  Aachen  gebrauchlichen  Sprache  der  grosse  Rath  genannt,  dahin- 
gegen wenn  der  eigentliche  Rath  allein  und  ohne  die  Geschickten 
—  gleich  in  jeder  Woche  einmal  zu  geschehen  pflegt  —  zusammen 
gehen  hat  die  gebräuchliche  Mundart  dieser  Versammlung  den 
Namen  des  kleinen  Raths  beigelegt,  nicht  etwa  in  dem  Verstände, 
als  wenn  der  kleine  Rath,  wobey  eigentlich  die  landesherrlichen  Aus- 
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Übungen  vor  sich  flehen  in  den  Fällen,  wobey  der  Zutritt  der  Ge- 
schickten konstitutionsmassig  nicht  erfordert  wird,  von  minderem 
.Gewichte  oder  Ansehen  wäre  -  vielmehr  ist  solches  in  den 
häufigsten  —  ja  der  Regul  nach  in  allen  Fällen  —  den  we- 
nigen ausgenommen,  worin  die  Konstitution  den  Bey tritt  der 
Geschickten  vorgeschrieben  hat  —  von  eben  der  nämlichen  Kraft 
und  Wtlrkung,  als  selbst  dasjenige  in  den  Fällen  des  so  genannten 
grossen  Raths,  das  ist  wo  die  Geschickte  dem  Rathe  beitreten,  son- 
dern die  gebräuchliche  Mundart  des  gross  und  kleinen  Raths  ist 
bloss  von  der  grösseren  und  mindern  Anzahl  der  einen  und  der 
andern  Versammlung  herzuleiten  und  abzumessen. 

§  22. 

Jeden  Jahrs  wechselt  gewöhnlich  die  Hälfte  des  kleinen  und 
grossen  Raths  oder  des  eigentlichen  Raths  und  der  Geschickten 
nb.  Alsdenn  versammelt  sich  jede  der  obgedachten  14  Zünften, 
und  jede  wählet  aus  ihrem  Mittel  acht  Zunfts-Glieder,  die  Sie  in 
dem  alten  kleinen  und  grossen  Rath,  bevor  noch  die  Hälfte  wech- 
selt, zur  Fortsetzung  der  abgehenden  Rathsglieder  praesentiren,  wo- 
raus denn  der  alte  Rath  gewöhnlich  4  oder  so  viele  als  von  jeder 
Zunft  im  Rathe  abgehen,  herausnimmt,  ebenso  als  die  Anzahl  der 
Geschickten  wieder  ergänzet. 

9  23. 

Ist  nun  der  neue  Rath  —  der  kleine  und  sogenannte  grosse 
—  auf  solche  Art  gewählet,  welches  gewöhnlich  auf  den  23ten 
Junius  vor  sich  gehet,  so  versammelt  derselbe  sich  am  unmittelbar 
folgenden  Tage,  um  die  erledigten  Magistrats-  und  Neumänner 
Stellen  wieder  zu  l>esetzen. 

§  24. 

In  dem  Zustande  der  Gährung,  worinn  die  Stadt  sich  in 
diesem  Zeitpunkte  befand,  —  wo  ein  Theil  der  Bürgerschaft  durch 
Bestechungen  und  dergleichen  Kunstgriffe  und  ein  anderer  durch 
ausgestreute  VerlUumdungen  gewonnen  war,  wo  der  Pöbel  den  man 
sich  durch  Zechen  und  Schwelgen  fest  gemacht  hatte,  zu  den 
allerletzten  Ausschweifungen  vorbereitet  war,  und  fertig  stand  — 
in  diesem  Znstande  schritten  die  Zünfte  nichts  destoweniger  zur 
gewöhnlichen  Wahle,  was  Wunder  also,  das«  dabey  Unordnungen 
und  Gewalttätigkeiten  ohne  Maass  und  Gränzen  verübet  wurden! 
Um  von  allen  diesen  leidigen  Wahrheiten  die  ächten  Begriffe  und 
eine  rechtliche  Ueberzeugnng  vollkommen  zu  stellen,  hat  man  es 
hinlänglich  geglaubt,  etwa  ein  halbhundert  der  rechtschaffensten 
und  glaubwürdigsten  Bürger,  deren  Zahl  man  erforderlichen  Falls 
auf  Tausende  zu  bringen  im  Stande  gewesen  wäre,  zu  einer  um- 
ständlichen Erklärung  anzusuchen,  gleichwie  dann  solche  in  der 
weitern  Anlage  Ziffer  14  enthalten  ist. 
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§  25. 

Au«»  allen  diesen  entsetzlichsten  Begebenheiten,  welche  die 
erwehnte  AnInge  deutlich  beschreibet,  mag  ninn  sich  der  Erwäh- 
nung des  besonderen  Umstände*  hierbei  nicht  enthalten,  wie  man 
selbst  an f  die  Person  des  regierenden  Bürgermeisters  Dauven  am 
Frobnleichnamsfeste  auf  öffentlicher  Strasse  gewütet:  Ein  sicherer 
Falkenburg  —  dieser  von  Lontux  et  Consortes  in  Solde  genom- 
mene oberste  Anführer  des  liederlichsten  Pöbels,  wenn  irgend  eine 
Prügel-Expedition  und  Mordgeschiehte  zu  l>egehen  war  —  dieser 
Schaum  stellte  sich  gleich  nach  der  Frohnleichnams-Prozession 
welcher  der  erwehnte  Bürgermeister  l>eiw-mnte,  und  amtsgemfiss 
beiwohnen  musste,  auf  offener  Strasse  vor  ihm  in  Begleitung  seines 
untergeordneten  Pöbelheeres,  und  durfte  ihn  für  einen  Seelen- Ver- 
kUufer,  Stadt  verrttt  her,  Schelm  u.  s.  f.  ans  voller  Kehle  verschreien. 
Ks  war  des  erwehnten  Bürgermeisters  einziges  Glück,  dass  eine 
Menge  rech! schaffener  Mllnner,  die  der  Prozession  zugleich  mit 
beigewohnt  hatten,  eben  in  der  Ntthe  waren,  und  dem  Sehand- 
baufen  eine  Art  Widerstands  befürchten  Hessen,  widrigen  Falls 
lultte  derselbe  bereits  damals  einer  Ueberstürmung  und  mörde- 
rischen Zurichlung  nicht  ausweichen  können. 

§  26. 

Die  Versammlung  der  Krilmer-Zunfl,  welche  die  zahlreichste 
i>t,  und  nns  mehr  dann  1000  Köpfen  bestehet,  war  bis  auf  die 
allerhöchste  Stufe  stürmisch,  die  von  der  Faetion  des  Schöffen  Lo- 
tten! et  Consorten  erschienen  dabei  mit  schweren  Stöcken,  Pisto- 
len, und  dergleichen  Mord-Instrumenten  bewafnet,  da  hie  sahen, 
das»  sie  durch  die  Mehrheit  der  Stimmen  schlechterdings  ni^ht  sie- 
gen würden,  so  suchten  si»1  die  Oberhand  durch  die  >ehreekbareste 
Gewalt t baten  zu  erzwingen. 

§  27. 

Der  Stadtrat  Ii  hatte  zur  Handhabung  der  Ruhe  und  Ordnung 
und  zur  Abwendung  aller  fast  vorausgesehenen  Gewaltthaten  ein 
Conimaml o  städtischer  Soldaten  zu  dem  Zunft?-  und  Wahlorte  hin- 
beordert,  auch  dahin  einen  IVputat  in  der  Person  des  stadtischen 
-  und  Nnt;uii  !>•  jiass  um  die  Stimmen   mit   aller  Ge- 
keit  nofzuiiieikt  n   i  inannt  und   abgeordnet.    Aber   die  An- 
ibgei  i<  lit.  !  und  •  ntschlossen,  sich  allem  zu  widersetzen, 
n   Inn  Zmiftszitnmer  mörderisch  auf  diejenigen,  die 
«trnti^cli  (i»'>innte  ansahen,   viele  zogen  ihre  Sebiess- 
ielten  sie  den  ansehnlichsten  Zunftsgliedern,  gar 
id  Raths- Personen,  die  sich  dabei  als  Mitglieder 
v«»i  der  Hrust,  nöthigten  diese,  die  zeitlichen 
Im  Deputat,  den  *tHdti*ehen  Adjudanten 
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selbst  die  Mannschaft  und  alle  die  sie  ihrer  Faktion  abhold  glaubten, 
sich  ohne  zu  stimmen,  wegzumachen,  welche  sodann  durch  den  vor 
der  Thür  des  Zunfthauses  und  auf  der  Strasse  versammelten  Haufen 
des  in  Solde  genommenen  Pöbels  (: welcher  po  oft  sich  eine  Zunft 
versammelte,  die  Thüren  zu  besetzen  abgerichtet  und  die  Strassen 
auszufüllen  gewohnt  war:)  durchpassiren  und  hier  abermal  eine 
derbe  Tracht  Sehlüge,  solang  es  dem  Kitzel  und  Muthwillen  des 
ausgelassensten  Pöbels  gefiele,  bis  auf  die  gefährlichsten  Verwun- 
dungen davontragen  mussten.  Unter  dieser  Bande  zeichnete  sich 
der  Bediente  des  Schöffen  von  Loneux  vorzüglich  aus,  der  hier 
und  allenthalben,  wo  der  Pöbel  war,  die  Ordre  seines  Herrn  und 
Consorten  herumtrug,  und  durch  eigene  Anführung  und  Mitwür- 
kung  die  Wuth  des  Pöbels  allemal  auf  das  hitzigste  anzuflammen 
wusste. 

Alles  dieses  und  noch  weit  mehr  findet  sich  so  viel  auch  die 
besondere  Krämer- Wahl  betrift,  bereits  in  der  bezogenen  Urkunde 
unter  Ziffer  Nr.  14  und  beinebst  in  den  ad  Protocollum  abgege- 
benen Relationen  des  städtischen  Adjudanten  und  des  vorgedachten 
Deputati  Degrass,  in  den  weitern  Anlagen  Ziffer  15  *  16  um- 
ständlich auseinander  gesetzt,  womit  die  Anlagen  Ziffer  17  &  18 
und  noch  sehr  viele  hierunter  vorkommende  in  Verbindung  stehen. 

8  28. 

Der  Rath  sähe  und  empfand  mit  innigstem  Leidwesen  das 
Tumultuiren  und  die  schrÖckl>aren  Excessen  dieser  Zunftsversamm- 
lungen, und  fand  sich  vermüssiget,  unterm  14.  .Tunii  178G  eine 
den  leidigen  Umständen  vollends  angemessene  und  allerdings  merk- 
wtlrdige  Verordnung  hier  neben  in  der  Anlage  Ziffer  10  zu  erlassen, 
und  durch  öffentliche  Druck  bekannt  zu  machen,  worin  das  Ver- 
fahr in  seiner  wahren  Gestalt  geschildert,  die  Kiämer-Wahl  ver- 
nichtiget, den  gewalttbätig  aufgeworfenen  neuen  Vorstehern  — 
sichern  Hennes  und  Brauers  —  alle  Anmassungeu  der  tumultua- 
risch  errungenen  Vorsteher-Qualität  untersagt,  und  übrigens  alle 
weitere  Zunfts- Versammlungen  und  Wahlen  bis  auf  die  allerge- 
rechtesten  Verordnungen  Kaiserl.  Mayestät,  Allerhöchst  welche 
die  ächte  Lage  des  ganzen  Unwesens  einberichtet  werden  würde, 
zu  suspendiren  und  auszusetzen,  nachdrücklichst  geboten  würde1). 

S  29. 

Allein  aus  dieser  Verordnung,  so  vorsichtlich  und  rechtlich 
sie  immer  wäre,  schöpfte  der  Factions-Geist  zu  mehrerer  Tumul- 
tuirung  neues  Gift,  die  Anführer  des  Volks  und  Tumults  hies^en 
ihren  in  den  Zünften  angeworbenen  Anhang  einseitig  zusammen 
laufen,  schon  lange  hatten  sie  ausser  Gebmuch  gesetzt  vorab  die 
obrigkeitliche  Bewilligung  zu  dergleichen  Zusammenkünften  nach- 
Ahyn!  ruckt  S.  L><>7  ff.  dirscs  Hamhs. 
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/usuellen,  alles  geschah  einseitig  und  gewaltthätig ;  die  widrigen 
Anhänger  unterschrieben  also  einer  glimpflich  aufgestellten  Pro- 
testntion  um  so  lieber,  da  ihuen  in  die  Köpfe  gesetzt  wurde,  als 
wollte  sieh  der  Rath  dadurch  zu  verewigen  trachten,  gar  wurden 
die  allergereehtesten  Verordnungen  Kaiserl.  Mayestät,  die  der  Rath 
nllei untertbänigst  nachsuchen  würde,  als  ein  gefahrliches  Proviso- 
rium vorgestellt.  —  Uebrigens  ist  es  leicht  begreiflich,  dass  es  bei 
diesem  Zusammenlaufen  auch  wiederum  schwere  Unruhen  absetzte, 
und  dass  es  besonders  an  Bedrohungen  nicht  fehlte,  die  wider  den 
Hath  in  Häupter  und  Gliedern  ausgegossen  w (Irden.  Den  Inhalt 
der  eiwehnten  Protestation  befasset  die  Anlage  Ziffer  20. 

g  30. 

Der  von  den  Anführeren  und  ihrem  Anhange  heftig  zuge- 
setzte und  bedrohte  Rath  musste  der  Ungestümme  weichen,  alles 
bebte  vor  Todesschrecken,  es  war  für  ihn  keine  öffentliche  -  nicht 
einmal  weiter  die  engere  HausMicherheit  vorhanden,  hauptsächlich 
daher  entstand  es,  dass  unterm  17ten  Junius  der  Rathschluss  vom 
14.  Jun.  in  der  obigen  Anlage  Ziffer  10  duhin  erläutert  wurde, 
dass  der  Rath  die  Wahlen,  wobey  Ruhe,  Frieden,  Ordnung  und 
Gesätzmässigkeit  beobachtet  werden  würden,  zwar  zugeben,  die- 
jenigen aber,  womit  Rott  innigen  des  Pöbels,  öffentlicher  Lllrm, 
Verhöhnung,  Beschimpfung,  Mißhandlung  p.  p.  abermal  verkuüpft 
sein  würden,  nichtig  und  verboten  seyn  und  bleiben  sollten;  Brei- 
tein Innhalts  der  Anlage  Ziffer  21  '). 

§  31. 

Nun  gingen  die  Zunfts- Versammlungen   weiter  voran;  aber 
kein  hnarbreit  besser  und  ruhiger  als  die  dabe  vorigen,  dust 
alles  was  verboten  war  wurde  in  einem  noch  höheren  Grade  sträf- 
lichst vollbracht   mit  der  ärgerlichsten  Verspottung  der  Rathsbc- 
fchle  und  Verböter,   kein  friedliebendes  Zunftsglied  getranete  sich 
daher  diesen  Versammlungen  beizuwohnen,  die  Zunfts-Stuben  wur- 
den von  Niemand  als  einzig  von  dem  aufi  Uhrischen  und  angewor- 
benen Haufen  betreten.  Nach  jeder  Wahle  war  in  der  Stadt  durch 
mehrere  Tagen  und  Nächten  ein  Greuel  der  alles  in  das  äusserst© 
Entsetzen  brachte;   besonders  v«»r  den   Hänsseren   der  Magiitrats- 
und  Rathsglieder  und  ihren  Freunden   hielt   der  rasende  Haufen 
srine  Pausen,    wo  ««r  die  abt-cheulichsten  Lästerungen  ausbrüllte, 
und  nicht  selten   die  Häuser  selbst    mit  Stein-  und  Kothwürlen, 
mit  Schlägen  und  dergleichen  zurichtete.    Wer  kann  dabei  die  ei- 
•chdtterendsten  Schrecken  alle  beschreiben,    die  in  einem  immer- 
wtjlirendem    Daur  dem  rechtschaffenen  Bürger  und   den   sein  igen. 
Ji  _  d»  lieh  augenblicklich  das  Schlachtopfer  der  Wuth  glaubten,  durch 
|Urk  nod  Oebeine  gehen  mussten. 
j^^^Abycdruckt      20'J  dieses  flamles. 


Zu  dieser  Klasse  der  Ausschweifungen  verdient  eine  eigene 
Stelle  die  in  der  Anlage  Ziffer  22  beiliegende  Erklärung  des  Gast- 
gebers Max  Groyen,  eine  Erklärung,  woraus  umständlich  erhellet, 
dass  sogar  des  Herrn  Herzogs  Ludwig  von  Braunschweig  hoch- 
fürstliche Durchlaucht,  höchstwelche  beiläufig  2  Jahren  die  Stadt 
Aachen  zu  ihrem  Aufenthalte  gewählet  hatten,  von  den  Jnsultcn 
und  Rasereien  des  Pöbels  und  ihrer  Anführer  nicht  einmal  frey 
geblieben  und  daher  bewogen  gewesen,  die  Stadt  Aachen,  diehbchst- 
dieselbe  zuverlässig  noch  lange  Jahren,  vielleicht  auf  ihren  Lebens- 
tagen jedem  andern  Aufenthalte  vorgezogen  haben  würden,  auf 
einmal  zu  verlassen,  zum  unersetzlichen  Nachtheile  so  vieler  Bür- 
ger, die  von  höchstdeseeu  Grossmuth  und  Gnade  lebten.  Diesem 
Beispiele  folgten  noch  sehr  viele  andere  Kuhrgäste  und  Frembde 
die  eben  in  der  Stadt  waren,  mit  deren  Verziehung  es  um  den 
Nahrungszweig  so  mancher  Gastgeber  und  Aubcrgisten  für  dieses 
Jahr  auf  einmal  geschehen  war. 

S  30. 

Auch  verdient  eine  besondere  Anregung  wie  brausend  die 
in  der  vorzüglich  stürmischen  Krämer-Wahle  aufgeworfene  ver- 
meinte Vorsteher  Hennes  und  Brauers  in  Beysein  zweer  au  sich 
gezogenen  Notarien,  an  der  Behausung  des  regierenden  Bürger- 
meisters Dauven  erschienen,  von  demselben  die  Gutheissung  ihrer 
an  sich  nichtigen,  und  durch  den  Rathssehluss  vom  14.  Junv 
(Ziffer  11»)  austi  ücklich  vernichtigten  Vorsteher-  und  Rathspräscn- 
tations- Wahlen  anverlangten,  und  demselben,  da  er  sich  billig  wei- 
gerte ins  Gesicht  droheten,  dass  sie  ihm  sodenn  600  Mensehen  zu 
Leibe  schicken  würden,  welche  die  Gutheissung  schon  ausbringen 
würden;  gleichwie  au?  der  eigenen  Erklärung  des  gedachten  Bür 
germeisters  in  der  Anlage  Ziffer  23  zu  entnehmen. 

§  34. 

Nun  zum  Geschichtsfaden  zurück,  der  sich  ansonsten  in  dem 
grossen  und  breiten  Umfange  von  unzähligen  dergleichen  Neben- 
auftritten —  der  eine  seheusslicher  als  der  andere  nicht  verwicke- 
len  dürfte.  —  Nach  den  Versammlungen  und  Wahlen  der  Zünfte 
ging  es  auf  die  Wahlen  des  Raths  zu.  Der  Schöffen  von  Loneux 
und  seine  Anhänger  vollends,  wie  die  Folge  beweiset,  entschlossen, 
auch  hier  den  Sieg  davon  zu  tragen,  nahmen  einen  neuen  grossen 
Schwann  des  liederlichsten  Gesindels  ans  allen  Klassen  der  nie- 
drigsten Menschen  unter  Solde.  Sie  zogen  zugleich  und  verführten 
auf  ihrer  Seite  den  grössten  Theil  selbst  der  Siadt-Aachenschen 
Soldaten,  unter  denen  sie  Gelder  nustheilten  und  die  von  nun  an 
alle  Freyheit  hatten,  mit  dem  übrigen  Pöbel  zechfrey  zu  schwelgen. 
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Diebe  Gott-  uud  Pflichten-  vergebene  schändliche  Au&treter  berauseh- 
ten  sich  im  Hause  des  besann  Loneux:  liefen  unter  Trommelen 
und  klingendem  Spiele  mit  grünen  Zweigen  an  ihren  Hüten  sehaar- 
weise  die  Stadt  durch,  und  vermengten  sich  mit  den  Hebellen  unter 
immerwehrendem  Geschrey:  vivat  Lonneux,  vivat  die  neue  Parthey  etc. 

§  35. 

Nun  hatte  der  Rath  deu  völligen  Ausbruch  einer  durch  den 
bewafneten  und  besoldeten  Pöbel  unterstützten  Rebellion  des  Schöffen 
Lonneux  und  seiner  Anhänger  klar  vor  Augen  Ihm  ahndeten  die 
entsetzlichsten  Unglücker  Uber  die  einstehenden  gewöhnlichen  Raths- 
Versammlungen  vom  23.  und  2Uen  Junius;  das  Erscheinen  schiene 
demselben  mit  offenbarer  Todesgefahr  verknüpft  und  hieran  zwei- 
felte Niemand  der  die  fürchterlichen  Auftritte,  welche  die  Rebellen 
und  ihre  Anführer  bereits  vollbracht  hatten,  mit  denjenigen  ver- 
band, welche  sie  noch  förchterlieher  droheten,  und  vorher  verkün- 
digten. Der  Rath  beschh.ss  also  unterm  22ten  Junius  weiter  nicht 
mehr  zu  Rathe  zu  gehen,  bis  Allerhöchst  Kaiserl.  Mayestüt  hierin 
die  allergerechtesten  Verordnungen  allergnädigst  würde  erlassen 
haben.    Laut  Anlage  unter  Ziffer  24 

§  36. 

Kaum  wäre  diese  Erschliessung  des  Raths  bekannt,  als  die 
Rebellion  bis  auf  das  ausserste  getrieben  wurde.  Der  Schöffen  von 
Lonneux  und  Consorten  veranstalteten  eine  Versammlung  der  auf 
ihrer  Seite  angeworbenen  Zunftsglieder,  wobey  all  erdenklicher 
Unsinn  aus  Rache  vorgetragen,  in  Ueberlegung  genommen  und  ge- 
schmiedet wurde.  Die  Empörung  wuchs  minutenweise.  Die  auf- 
gebotene Pöbelbande  stürmte  von  allen  Ecken  der  Stadt  hei  bei. 
Noch  nemlichen  Nachmittags  besetzten  sie  —  zu  mehreren  Hun- 
derten —  das  Haus  des  regierenden  Büigermeisters  Dauven,  dei- 
chen krank  darnieder  lag.  Niemand  wurde  und  zwar  aus  Ordre 
des  Schöffen  von  Loneux,  wie  die  Pöbelbande  laut  erklärte,  ein- 
noch  ausgelassen.  Es  daurte  lange  ehe  gar  Aerzte  und  Mediein 
hereingelassen  worden.  Dies  geschähe  endlich,  jedoch  änderst  nicht 
als  unter  Erlaubniss  des  Schöffen  von  Lonneux  die  eine  Rotte  aus 
dieser  Bande  jedesmal  unmittelbar  aus  seinem  Munde  einnehmen 
ging.  Der  mitregierende  Bürgermeister  Freyherr  von  Wylre  be- 
gab sich  unter  der  nemlichen  Erlaubniss  nach  dem  besetzten  Hnuse 
des  Bürgermeisters  Dauven,  suchte  verschiedene  Mittel,  die  Pöbel- 
bandc  zu  besänftigen,  und  fand  sich  aus  schwerer  Noth  unter  an- 
deren gedrungen  gegen  den  Rat.hssehlnss  d«>s  nemlichen  Tages 
(Ziffer  24)  eine  Rathsversammlung  für  die  folgenden  Tage  den  23. 
und  24ten  Juni  ansagen  zu  lassen. 

V  Abgedruckt  S.  210  dieses  Hundes. 
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§  37. 

Daruni  liess  dennoch  die  Wuth  am  Hause  des  gedachten 
Bürgermeisters  nicht  nach,  die  Pöbelbande  vermehrte  sieh  vielmehr. 
Der  hintere  Theil  des  Hauses  stösst  an  mehrere  Nachbarorten, 
auch  diese  wurden  mit  ganzen  Schaaren  besetzt,  in  der  Nacht  war 
jeder  Auftritt  der  schröckbarste  Greuel.  Bald  erhob  sieh  ein  dumpfes 
Gemurmel,  bald  ein  tobendes  Gebrülle,  und  bald  der  Klang  und 
Widerhall  der  rauschenden  Mordgewehre.  Hier  lag  nun  der  matte 
kranke  Bürgermeister,  hier  lag  seine  seit  einem  paar  Wochen  von 
zuvor  kindbetteriseho  Gattin,  hier  lagen  seine  Kinder,  alle  in  der 
Mitte  des  mordsch wangern  grossen  dichten  Pöbelhaufens,  alle  ihrer 
Entleibung  eben  so  nahe  als  dem  Pöbel  und  ihren  Anführern  diese 
Lust  nah  am  Herzen  lag,  hier  läge  sie,  von  keines  Menschen  Bey- 
stand  unterstützt,  dem  tiefesten  Schmerz  und  einer  Angst  über- 
lassen, die  sie  zernagte  und  gleichsam  zu  Gerippen  machte,  wie 
jeder  mitleidig  sähe,  dem  sie  nach  ihrer  Befreiung  zu  Gesichte 
kamen. 

§  38. 

Die  wahre  Absicht  dieses  höllenmüssigen  Verfahrs  war  keine 
andere,  als  den  Bürgermeister  Dauven  lediglich  dahin  zu  nölhigen, 
dass  Er  seine  BUrgermeistei -Stelle  niederlegen,  und  sie  den  Ke- 
bellionsanstiftern  einräumen  musste.  Dies  war  im  Rebelleu-Itathe 
vorzüglich  und  vom  Anfang  beschlossen,  und  hieran  sollten  und 
dörften  sie  nicht  scheitern,  und  wenn  gar  auch  der  Untergang 
der  ganzen  Stadt  davon  abhängen  würde. 

§  39. 

Nicht  Haarbreit  besser  ging  es  zu  am  folgenden  Tage  den 
23.  Junius  bei  den  meisten  MagistraU-Personen.  Ihre  Häuser 
wurden  mit  abgetheilten  Pöbelbandcn  besetzt.  Es  war  abgesehen 
und  beschlossen,  alle  Communicatiou  unter  Ihnen  zu  versperren, 
und  sie  ausser  Stande  zu  setzen,  wegen  der  am  folgenden  Tage 
den  24.  Juni  zu  wählenden  Beamten  und  Neumänner  die  geringste 
Unterredung  pflegen  zu  können,  wobev  jene  sodann  des  Sieges 
sich  vergewissert  glaubten,  mithin  ward  die  strengste  Ordre  von 
der  nemlichen  Quelle  des  Loneux  und  Cousorten  gegeben,  diese 
besetzten  Häuser  recht  fest  bloquirt  zu  halten,  und  ja  keiner  Seele 
den  Ein-  und  Ausgang  zu  verstatten. 

§  40. 

Nun  erschien  der  24.  Tag  im  Junius,  an  dem  der  Magistrat 
gewählt  werden  sollte,  dieser  Tag  stellt  einen  Anblick  des  allei- 
srhrecklichsten  Greuels  dar,  wovon  die  Jahrbücher  der  Stadt  kein 
gleiches  Beispiel  aufweisen  können,  und  in  dessen  Vergleichung 
die  vorherigen  Scenen,   so  tragisch  diese  immer  sind,   noch  sehr 
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weit  zurück  stehen  müssen.  Das  ganze  rebellische  Heer  ward  in 
dem  Bezirke  de»  Rathhauses  bevsammen  getrieben  und  hier  in  ver- 
schiedene Hotten  abgetheilt,  deren  jede  seinen  besonderen  Anführer 
hatte,  alle  wareu  mit  groben  Prügelen  und  dergleichen  Mord-Instru- 
menten schwer  bewafnet,  so  wie  es  Jedem  dieser  Satelliten  behagte. 

§  41. 

Als  die  Hauptanstil'ter  sahen  und  berechneten,  dass  eine 
solche  Anzahl  magistratisch  gesinnter  Hatlisherren,  wodurch  Sie 
den  Verlust  der  einstehenden  Wahl  befürchteten,  auf  dem  Rath- 
hause sich  würklich  einfanden,  so  traten  aus  dem  bewafneten 
Pöbel  einige  Rotten  ab,  um  andere  noch  nicht  erschienene  Magis- 
tratisch gesinnte  Rathsglieder  abzuhalten  und,  wie  sie  thaten,  in 
ihren  Hiiusern  und  sonst en  eingesperrt  zu  halten. 

S  42. 

In  der  zwischen  Zeit  des  also  zur  Wahle  versammleten  Raths 
waren  alle  Augen  auf  den  Raths- Saal  gerichtet,  in  dessen  Fenstern 
der  Niclas  Cromm  und  verschiedene  andere  Rathsglieder  des  Lo- 
neuxschen  Anhangs  abwechselend  erschienen,  und  zu  dem  abge- 
richteten Pöbelliaufen  in  Zeichen  sprachen.  Ks  wurden  verschie- 
dentlich Ordres  aus-  und  mitgetheilt.  Endlich  ging  dos  Wühlen 
im  Rath  zu  Ende.  Die  Wahlen  fielen  durchaus  den  Absichten  des 
im  Rath  selbst  gegenwärtigen  Loneux  und  seiner  dortigen  An- 
hänger zuwider.  Nun  war  der  Raths-Secretär  eben  noch  mit  Com- 
pletiren  des  Protokoll  begriffen,  als  auf  einmal  und  alsogleich  der 
über  den  Verlust  der  Wahlen  durch  ein  Zeichen  benachrichtigte 
Pöbel  mit  dem  entsetzlichsten  Krachen  das  Rathhaus  bestiege,  die 
Thür  des  Raths-Saals  bestürmte,  und  ohne  alle  Rücksicht  auf  Alter, 
Rang  und  Charakter  just  alle  diejenigen  Magistrats-  und  Rand- 
personen, die  sie  ihrem  Chef  (dem  Loneux  und  Consorten)  abhold 
glaubten  so  grausam  zusammen  prügelten,  dass  alle  erbilrralich 
und  viele  tödtlich  verwundet  worden. 

S  43. 

Nach  diesem  barbarischen  Triumpfe  lagerte  sich  der  Wuth 
schaumende  Pöbel  auf  dem  Rathhnifee,  wo  er  mit  dem  immittels 
hinzugekommenen  hauptsächlichsten  Theile  seiner  Anführer  das 
Freudenmahl  unter  Tag  und  nächtlichen  Zechen  hielt,  und  von  nun 
an  eine  unbeschränkte  Anurchie  in  Aachen  stiftete,  die  in  tausend 
Excessen  sich  allenthalben  geäussert,  und  noch  bis  auf  diesen  Au- 
genblick äus:ert,  und  so  wurden  durch  die  erfolgte  Schandge- 
schichte  vom  24.  Junius  die  Besorgnisse  de»  Raths,  (die  er  in 
seinen  Schlüssen  vom  17.  und  besonders  vom  22ten  des  nämlichen 
Monats  klar  voraussah,  und  weswegen  er  das  zu  Rath-gehen  zu 
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suspendiren  sich  genötliiget  sähe)  in  dein  stärksten  Maasse  W- 
kriiftiget. 

§  44. 

Alle  vom  §  36  bisher  vorgetragenen  Umbände  und  eiae 
grosse  Reihe  von  gleich  schwarzen,  gleich  tobenden  Begeben beztee. 
die  sich  im  nemlichen  Zeitpunkte  weiter  zugetragen  und  deren 
umständliche  Anführung  allzuweit  ausgehen  würde,  sind  ganz  ik» 
torisch  da  sie  im  Angesichte  der  ganzen  Stadt  verütat  worden 
sind,  weswegen  man  leicht  in  dem  Fall  sich  betindet,  alles  uoi 
noch  mehr  als  angeführt  worden,  mit  den  Anlagen  unter  den  Ziffer? 
25,  26,  27,  28,  21)  bis  51  inclusive  auf  das  vollkommenste  zu  <k>- 
cumentiren. 

§  45. 

Nunmehr  lagen  die  verwundeten  und  grasslich  zerscblageaea 
Magistrats-  und  Rathspersonen  krank  darnieder,  die  ineUten  Arzte 
und  Wundärzte  hatten  die  Hände  voll,   diejenigen,   die  noch  ei- 
niger Überlegung  fähig  waren,   wie  sie  den  Magistrat  und  Rath 
und  die  ganze  Stadt  vom  völligen  Untergange  retten  mochten,  eand- 
ten    einen  Gev<  llmikhtigten  unverzüglich  nach   Brüssel   ah.  <ub 
von   dem  Durehlaugtigsten  Gouverneur,   ingefolg  zwischen  dem 
Herzoge  von  Dralmnt  und  der  Stadt  Aachen  vorliegender  Coneor- 
daten  den  Gniidigsten  Schutz  unterthUnigst  nachzusuchen. 

§  46. 

Unterdessen  —  man  kann  sich  die  aneinanderhangende  Iteibe 
der  schwersten  Unruhen  und  gefährlichsten  Kxcessen  die  der  Pöbel 
immer  begienge,  leicht  von  selbst  vorstellen,  —  fiel  der  i!6.  Job: 
ein.  Schon  am  frühen  Morgen  verspührte  man  fürchterliche  Be- 
wegungen. Im  Hause  des  Franz  Dietrich  Bettendorf  waren  ver- 
M'hiedeno  seines  Anhanges  versammelt.  Auch  die  berüchtigten 
Valckenburg  und  Krauss,  diese  obersten  Anführer  der  aufgewie- 
gelten und  besoldeten  ganzen  Pöbelbande,  fanden  sich  richtig  ein. 
Auf  einmal  wurde  der  Schluss  der  ganzen  Stadt  bekannt  gemacht, 
Falckenburg  und  Krauss  —  ein  städtischer  Tainbou»  vor  ihnen, 
der  die  Trommel  heftig  rührte  —  machten  die  Herolden.  Sie  ver- 
kündigten und  schrien,  dass  sich  alle  Bürger  anf  dem  Markte  ein- 
Hnden  sollten,  um  eine  neue  Bürgermeistei  wähl  nach  römischer 
Art  alsogleich  vorzunehmen. 

§  47. 

Alsofort  war  alles,  was  sich  an  dem  Aufruhr  von  nahe  nnd 
von  weitem  betbeiligct  hatte,  auf  den  Beinen.  Der  Pöbel  den  die 
Anführer  in  der  stärksten  Hetze  hatten,  ergo**  sich  allenthalben, 
wie  eine  Flut,  die  den  Damm  durchbricht,  eine  Rebellion  war  wie- 
derum volb-nds  da,   die  Mord  und  Iii  »n  1  und  nicht!  gelinder  be- 
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fürchten  lies«.  Was  Ruths  nun  in  diesen  Umstünden  für  die  un- 
glücksecligen  Magistrats-  und  Rathsglieder,  deren  Wunden  und 
mörderische  Verletzuug  von  kaum  zween  Tagen  zuvor  noch  in  gar 
zu  frischem  Gefühle  waren,  die  also  hey  dem  nun  wieder  ausbre- 
chenden Aufruhr  eine  völlige  Ermordung  lebhaft  vor  Augen  hatten? 
Sie  wussten  kein  anderes  Mittel,  als  dass  die  meisten  in  aller  Kilo 
aus  der  Stadt  in  benachbarten  und  frembden  Gegenden  flohen,  in- 
dem sie  die  Ihrigen  und  denjenigen  Theil  des  Magistrats  und  Raths 
deren  gebrochenen  Glieder  und  durch  eine  gar  zu  heftige  Miss- 
handlung entnervten  Körper  das  Mittel  der  Flucht  nicht  annehmen 
konnten  mit  der  entsetzlichsten  Aussicht  zurück-  und  der  ange- 
flammten Pöbels-Raserey  preis  zu  lassen  genötiget  waren. 

8  48. 

Den  regierenden  Bürgermeister  Dauven  hielt  ein  andaurendes 
Fieber,  und  eine  immer  aufmerksame  Pöbel  wache  von  der  Flucht 
gieichmüssig  zurück.  Mitten  in  der  erwehnten  Rebellion  erschienen 
auf  einmal  an  seinem  Krankenbette  der  Schöffen  von  Brau  mann 
und  Heinrich  van  Houtem  —  ein  paar  achter  Helden  im  städtischen 
Rebellions-Kriege,  die  von  manchem  Meisterstück  sich  um  diese 
Gesandtschaft  verdient  gemacht  hatten.  An  ihrer  Seite  waren  ein 
Paar  Notarien  von  der  bereits  oben  beschriebenen  Gattung,  so  sie 
mit  der  zuverlässigsten  Aussicht  einer  würksamen  Expedition  mit 
sich  an  das  Krankenbett  führten,  und  nun  hob  Heinrich  van  Houtem 
tückisch,  gefährlich  und  drohend  an  :  „Herr  Bürgermeister  helft, 
sonst  geht  die  ganze  Stadt  zu  Grund."  Man  denke  sich  die  Lajje 
des  Bürgermeisters,  über  deasen  Haupte  das  Rebellioussehwert  schon 
so  lange  gezuckt,  und  nun  dem  Mordstreiche  so  nahe  war.  Heinrich 
van  Houtem  betheurte  gar  den  Untergang  der  ganzen  Stadt.  Der 
Bürgermeister  unterschrieb  also  was  ihm  vorgelegt  ward.  Dies 
war  nur  eine  Bedankung  seiner  Bürgermeister-Würde.  Er  hätte 
auf  Foderen  alles,  was  ihm  theur,  und  so  Werth  als  sein  Leben 
war,  weggeschrieben.  Man  kann  von  dieser  Geschichte  in  dem 
Fortgange  der  obigen  Anlage  Ziffer  29  sich  deutlich  belehren. 

§  41». 

Die  Rebellions-Anstitter  erfuhren  nicht  sobald  dass  der  ganze 
Magistrat  und  etwa  drei  ^nle  Vierte  Theilc  des  ganzen  Raths  in- 
und  ausser  der  Stadl  geflohen,  verkrochen  und  bettlägrig  waren, 
aueh  dass  ihre  Gesandtschaft  das  Abdankungs-Werk  beim  Bürger- 
meister Dauven  glücklich  vollbracht  hatte,  als  sie  in  der  römischen 
Bürgermeister-Wahl  des  Pöbels  einen  Halt  machen  Hessen,  und 
dann  auf  den  andein  Bürgermeister  Frhr.  von  Wyhe  zufielen, 
von  dem  sie  die  Einwilligung  in  eine  Convccation  des  Raths  und 
der  Geschickten  gewaltthätig  crpresxten.  Auf  eine  nie  erhörte  Art 
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wurde,  auf  ein  paar  Stunden  hernach  die  Zusammenkunft  angesagt, 
und  wurklieh  aber  wovon?  Von  den  Rebellions-Anstiftern  Lon- 
neux,  C ro mm,  Vossen  und  dergleichen  und  von  einer  Handvoll  ju»t 
derjenigen  Rathsherren,  die  sie  aus  den  bestochenen  und  überrum- 
pelten Zunftswahlen  errungen,  und  seit  dem  23ten  Junius  im  Käthe 
angepflanzt  hatten;  kurz  von  ihrem  'kleinen  Raths-Anbange  und 
von  diesem  ganz  allein,  vermittelst  das?  die  ungeheure  Pöbelbande 
mordschwanger  gegen  alle  andere,  die  zum  Glücke  geflüchtet  und 
verkrochen  waren,  auf  und  vor  dem  Rathhause  in  der  grimmigsten 
Parade  stand. 

§  50. 

In  diesem  sauberen  Rathe  ward  nun  eine  vorab  überlegte 
Überkämst  —  ein  offenbares  Werk  der  Rebellicns*tifter  —  zum 
Vorscheine  gebracht.  Sie  wurde  von  ihrem  Anhange  aus  ganzer 
Seele  aufgenommen  und  nachher  in  Druck  verbreitet  unter  dem 
prachtig  falschen  Vorwande  eines  versammelten  Gross-  und  Kleinen- 
Raths,  wie  sie  in  der  Anlage  Ziffer  52  hierneben  liegt  Hierin 
legte  nun  dieses  conventiculum  die  Larve  der  Miissigung  an,  die 
auf  des  Lonneux  und  Anhangs  Befehle  begangenen  Attentaten, 
Gewaltthaten  und  Rebollionen  wurden  verkannt;  für  die  Verbrecher 
und  Rebellen,  die  sie  doch  aufgewiegelt  hatten,  wurden  zum  Schein 
und  zum  klaren  Spott  der  Gerechtigkeit  einige  halb  drohende  War- 
nungen eingereiht,  welche  aber  doch  auf  dem  Fusse  gleichsam  mit 
einem  General-Pardon  der  entsetzlichsten  Schandthaten  wiederum 
und  mit  aller  Vorsicht  gemildert  wurden,  die  offenbar  erpresse 
Abdankung  des  Bürgermeisters  Dauveu  trug  natürlich  die  voll- 
kommenste Bestätigung  und  gar  ein  unerwartetes  hob  die>es  Man- 
nes davon,  den  sie  noch  vom  Anfange  her  und  durch  den  ganzen 
Fortgang  der  rasenden  Auftritte  an  Ehre,  Leib  und  Vermögen  zu 
würgen  getrachtet  hatten.  —  So  wussten  die  Rebellions-Anstifter 
ihre  Schandthaten  unter  dem  Gewichte  der  Miissigung  und  dem 
falschen  Scheine  Rechtens  zu  verbergen. 

§  51. 

Zufolg  der  nemlichen  Überkömst  liess  sich  der  Schöffen  von 
Lonneux  allsofort  den  Bürgermeistern  beisetzen  und  zu  den  anderen 
Stellen  setzte  man  seine  Anhänger  soviel  sich  deren  nach  ihren 
Überlegungen  für  dieses  mal  in  den  Magistrat  einpressen  Hessen. 
Hierüber  braucht  es  nun  [aber  keines  weiteren  Krwähnens.  Man 
bittet  den  Eingang  und  ersten  §ph  nachzudenken  und  sich  dann  au» 
der  Amtskaperei  dieser  Leute  zu  überzeugen,  dass  man  sie  vom 
rechten  Flecken  beurt heilt  habe. 

1  Abijed 'ruckt  S.  'JlV  ff.  dieses  Bundes, 
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Indessen  nahm  sich  das  erwähnte  eonventieuluni  noch  die 
Freiheit  heraus,  wider  verschiedene  Schlüsse  des  vorherigen  recht- 
mässigen Rathes  anzugehen  und  sogar  zu  sagen,  dass  jenes  eon- 
cordatmässiges  Schutzgesuch  45)  ohne  Vorwissen  des  regierenden 
Bürgermeisters  Freiherrn  von  Wylre  und  des  Raths  geschehen  seyn 
sollte,  da  jedoch  \Vohlder>elbe,  der  abgestandene  Bürgermeister 
Brammerz,  die  >ämmtliche  Beamten  und  Neumänner,  fort  eine  sehr 
grosse  Anzahl  Rathsherren  nebst  zum  Cberflus.se  auch  sehr  vielen 
Geschickten  —  in  allem  zu  sechzig  und  noch  darüber  an  der  Zahl 
—  die  desfallsige  Deputation  eigeuhändig  unterschrieben  halten. 
Laut  Anlage  Ziffer  53.  Die  Faction  ging  gar  soweit,  dass  sie  die- 
jenigen bedrohen  durften,  welche  die  allgemeine  Wohlfnrth  bewo- 
gen halte,  die  erwähnte  Deputation  auf  sich  zu  nehmen,  nicht  an- 
ders als  wenn  diese  die  Verbrecher  und  Verstöhrer  der  allgemeinen 
Ruhe  wären. 

§  53. 

Kurz  hiernach  am  30.  Junius  befand  der  regierende  Bürger- 
meister Freiherr  von  Wylre  durch  das  Rebellen-Corps  gedrängt 
sich  wiederum  in  den  Nothfall,  einen  so  genannten  kleinen  oder 
den  eigentlichen  Rath  zusammen  berufen  zu  lassen.  Dieser  besteht 
mit  den  regierenden  Bürgermeistern  aus  43  Personen,  wovon  37 
weder  erschienen,  noch  erscheinen  durften.  Dieser  erpresste  Rath 
war  demnach  in  allem  aus  5  Personen  besetzt,  welche  die  Rebel- 
lionsstifler  höchstens  nur  in  diesem  kleinen  und  eigentlichen  Ruthe 
aufzuzählen  haben,  und  deren  einige  beinebst  als  gültige  Raths- 
tilieder nicht  einmal  anerkannt  werden  können.  Diese  fünf  Männer 
geben  sich  nun  in  einem  Ziffer  54  beigefügten  Schlüsse  besonders 
damit  ab,  der  Weldt  weise  zu  machen,  als  wenn  Ruhe  und  Sicher- 
heil  in  der  Stadt  herbestellet,  und  weiter  nichts  zu  befürchten 
wäre  \).  Dies  war  und  bleibt,  ein  arglistiger  Kunstgriff  der  Rebellen 
um  den  geflüchteten  und  vei  kroehenen  Magistrat  wieder  ins  Netze 
zu  locken,  wo  man  ihn»  weiter  zu  entwischen  schon  alle  Gelegenheit 
genommen  haben  würde.  Die  Folge  wird  von  Umstand  zu  Umstand 
we  sen,  dass  die  vorgespiegelte  Ruhe  klar  Unwahrheit  war. 

§  54. 

Aus  den  Ziffer  55  und  50  angefügten  Notarial-Relationen, 
fort  der  Anlage  Ziffer  57  werden  die  sämtlichen  von  £  45  nach  der 
Ordnung  beschriebenen  Vorglinge  nicht  nur  noch  weiter  aufgeklärt, 
sondern  es  erhellet  ins  besondere  daraus  —  so  wie  aus  den  weitern 
Anlagen  Ziffer  58  und  59  in  welchen  gränzenlosen  Ausschweifungen 
von  jeder  Art  sich  der  Pöbel  vor  und  nach  und  gar  wehrend  dem, 
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dass  die  sauberen  Schlüsse  vom  26.  und  30»en  Junius  (Ziffer  ."»2 
und  54)  zum  Vorschein  kamen,  sich  ergossen  habe,  wie  dieser 
Pöbel  insbesondere  am  27.  Junius  bei  Tag  und  Nacht  ein  Schade- 
freudenfest gefeyert,  Poller  abgeschossen,  Illuminationen  geboten, 
mit  aller  Gewalt  durchgesetzt,  Fenstern  eingeschlagen,  Häuser  und 
Menschen  mishandelt  habe. 

§  55 

Indessen  sähe  der  regierende  Bürgermeister  von  Wylre,  dass 
alle  Hoffnung,  dtn  Pöbel  zu  besiinftigen  und  zu  dampfen  verlobren 
war;  von  der  andern  Seite  setzten  ihm  die  Anführer  unterstützt 
und  umgeben  mit  allen  Schrecken  ihrer  in  Besoldung  genommenen 
Bande,  immer  heftiger  zu,  und  forderten,  was  sich  mit  Constitution, 
Vernunft,  Recht  und  Gewissen  keineswegs  verpaaren  Hesse.  Er 
getraute  sich  so  wenig  als  lieb  ihm  sein  Leben  war.  ausdrücklirh 
und  öffentlich  zu  widersprechen,  folglich  war  er  genöthiget  sieh 
zu  entferneu.  Er  entfloh  in  der  Nacht  vom  1.  auf  den  2.  Julius 
auf  dem  benachbarten  Stifte  in  Burtscheid  und  nach  einer  Erho- 
lung von  wenigen  Stunden  begab  er  sich  zu  seiner  mehreren  Si- 
cherheit, auf  eine  Meile  weiter  in  das  Reichsstift  zu  St.  Kornely- 
mUnster. 

§  56. 

In  diesem  Sicherheitshafen,  wo  er  mit  freyer  Brust  die 
Schandthaten  in  Aachen  überdachte,  gab  er  eine  ganz  merkwürdige 
Erklärung  von  sich,  so  in  der  AnInge  Ziffer  60  hierneben  liegt, 
und  worinn  unter  anderen  das  Rathswcsen  vom  26ten  und  30ten 
Junius  in  seiner  rechten  Gestalt  sich  derma.ssen  aufgeklärt  findet, 
dass  man  an  dessen  Richtigkeit  keinen  Augenblick  zweiflen  möge'); 
die  vertriebenen  und  verkrochenen  Magistrats-  und  Rathsglieder 
Hessen  demnach  eine  Ziffer  61  anliegende  Äusserung  dem  Bürger- 
meister Dauven  zur  Vernichtigung  der  diesem  eipressten  Abdankung 
allsofort  kund  machen,  nachdem  diese  Äusserung  von  so  vielen, 
als  ausfindig  gemacht  werden  konnten,  eigenhändig  gezeichnet  und 
unterschrieben  worden. 

§  57. 

In  dem  Zustande,  wo  die  Bürgermeistern  von  Wylre,  Dauven 
et  Brammerz  —  der  Bürgermeister  von  Richterich  war  eben  ein 
paar  Wochen  vorher  gestorben  —  wo  die  sämtlichen  Magistrats- 
personen, Beamten  und  Neumänner,  wo  der  eigentliche  Rath  raehr 
als  zu  4/r,  Theile  nebst  so  vielen  Geschickten  aus  schwerer  Noth 
geflüchtet  und  verkrochen  war,  befand  sich  die  Stadt  demnach  ohne 
Oberhaupt,   ohne  rechtmässigen  Magistrat  und  Rath,   sondern  der 
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Willkühr  einiger  Aufruhrer  und  der  ausgelassensten  Wuth  des  an 
sich  gezogenen  Pöbels  einzig  überlassen.  Eine  nunmehr  vollends 
»ersehende  Anarchie  drohete  und  drohet  noch  ihren  gewissen  Un- 
tergang, ohne  Hülfe  werden  die  Anstifter  der  Rebellion,  die  nun- 
mehro  dns  gewaltthtttige  Ruder  führen,  wider  alle  diejenigen  zu 
rasen  fortfuhren,  die  fie  ihrer  Parthey  abhold  glauben.  Sie  werden 
unter  dem  Scheine  der  Gerechtigkeit  ihre  Rache  bedecken.  In  der 
That  alles  liess  und  lässt  sich  mit  allem  Grunde  befürchten,  wenn 
man  die  grösste  Reihe  der  vollbrachten  Schandthaten  nur  zun» 
Theil  vor  Augen  nimmt. 

§  58. 

Wegen  diese  dringende  Gefahren  fand  und  findet  der  ver- 
triebene und  verfolgte  Magistrat,  sich  doppelt  gedrängt,  einen  aus- 
wärtigen Schutz  mit  umfilnglieher  Gewalt  versehen,  nachzusuchen, 
besonders  wo  die  ohnehin  zu  schwache  »tädtische  Soldateska  bis  auf 
etwa  10  Köpfe  die  schandlichste  Austretung  und  eine  Desertion 
zur  Fahne  der  Rebellen  beginge,  wodurch  diese  nunmehr  alle 
Gewalt  des  Staates  auf  ihre  Seite  hatten,  und  sich  nunmehr  im 
Stande  fanden,  ihre  rechtmässige  Obrigkeit  gleichsam  mit  ihren 
eigenen  Waffen  darnieder  zu  strecken. 

§  59. 

Es  ist  wahr,  dass  jene  Überkömsten  vom  2G  und  ilOten  Ju- 
nius  (Ziffer  52  et  51)  das  Sehutzgesuch  als  unnütz,  ja  selbst  für 
die  Stadt  verderblich  vorstellen  wollen.  Allein  man  hat  bereits 
oben  gemerkt,  dass  diese  mitten  in  der  schwersten  Rebellion,  wo 
der  ganze  Magistrat  und  8/4  Theile  des  Raths  und  der  Geschickten 
geflüchtet  und  verkrochen  waren,  ergangene  Afterschlüsse  von  ei- 
nigen wenigen  erlassen  worden,  welche  mit  Leib  und  Seele  der- 
jenigen Faction  anhängen,  die  den  Pöbel  wider  seine  rechtmässige 
Obrigkeit  aufgewiegelt  hat,  und  die  mit  allem  Grunde  befürchtet, 
dass  wann  einmal  Ordnung  und  die  rechtmässige  Obrigkeit  wieder 
hergestellt  seyn  würde,  sie  alsdenn  die  rechtmässige  verdiente  Be- 
strafung ihrer  Verbrechen  und  Greuelthaten  nicht  vermeiden  würde. 

§  60. 

Zudem  lässt  sich  ja  nus  allem  mit  beiden  Händen  fassen, 
dass  die  nlimliche  Faction  die  in  die  Enge  getriebenen  Magistrat 
und  Rath  mit  dem  auf  dem  ersten  Winke  fertig  stehenden  Rei- 
stande ihres  tausendköpfigen  besoldeten  Pöbelheeres  in  einer  immer- 
wehrenden Furcht  und  Angst  zu  halten  trachte,  um  vermittelst 
ihrer  eingedrungenen  sogenannten  Adjunkten,  die  ganze  Stadt- 
verfassung nach  ihrer  Willkühr  umzuwerfen,  und  ihre  durch  lau- 
ter Gewaltthaten  errungene  Macht  und  Ansehen  festzusetzen.  Da- 
her beweisen  ihre  Restrehungen,  »len  nachgesuchten  Schutz  zu  ver- 
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hindern,  gerade  dessen  Notwendigkeit  und  dergleichen  Schlüsse 
zu  einer  Zeit  erlassen,  wo  der  Magistrat  und  Rath  gegen  Mord 
und  Tod*  sich  retten  und  zurückhalten  musste,  wo  allso  die  Fnc- 
tion  das  Allein  wort  hatte,  ist  eine  von  selbst  redende  Frohe,  da«% 
die,  welche  den  Erlass  dieser  Schlüsse  beiordert  haben,  just  die 
Häupter  des  aufgewiegelten  Pöbels  seven. 

§  61. 

Dergleichen  Schlüsse,  die  den  Rebellionsgeist  selbst  »im  Ur- 
heber und  Verfasser  haben,  mögen  sodann  von  gar  keiner  Wür- 
kung  seyn ;  das  begriffen  die  Anführer  auch  von  Selbsten  wohl, 
daher  alle,  die  ihrer  Faction  immer  einverleibt  waren,  auf  raan- 
cherley  Kunstgriffe  verfielen,  wie  sie  einen  Ruhestand  in  Aachen 
erdichten,  und  mit  Scheindokumenten  belegen  könnten,  um  we- 
nigstens von  dieser  Seite  eine  höhere  Macht,  wobey  die  Schand- 
thaten  nicht  ungerügt  bleiben  könnten,  sich  und  ihre  Pöbelbande, 
woraus  hunderte  die  Bosheiten  ihrer  Anstifter  am  Ende  selbst  ver- 
rathen  dürften,  frey  und  sicher  zu  stellen. 

§  62. 

Da  sie  in  allen  Fächern  ihre  Anhänger  hatten,  so  war  ihnen 
ein  leichtes,  dergleichen  Schein-Documenta  aufzubringen  auch  so- 
gar einige,  denen  gewissermassen  ein  gerichtliches  Ansehen  mehrere 
Scheinbarkeit  zulegen  könnte.  So  hatten  sie  am  städtischen  Scböffen- 
stuhle  ihre  Anhänger  und  Busenfreunde,  Lonneux  der  erste  Aus- 
stich der  Rebellen,  ist  selbst  ein  Schöffen,  und  mögte  unter  seinen 
Col legen  leicht  so  viele  Anhängigkeit  haben,  dass  von  hieraus  ein 
Zeugnis  des  Ruhestände*  erschlichen  werden  konnte.  Sie  erschlichen 
es  würklich,  aber  wie  und  von  wem?  Auf  den  Namen  des  ganzen 
Schöffenstuhls  unterm  1.  Julius  laut  Anlage  Ziffer  t>2,  und  dennoch 
waren  an  diesem  Tage,  woran  die  gerichtliche  Realisationen  el>en 
vor  sich  gingen  blos  4  Schöffen  obhanden  laut  Anlage  Ziffer  <»tt. 
Obgleich  an  dergleichen  Tägen  aus  dem  bekanntlich  von  14  Schöffen 
besetzten  Schöffenstuhle  wenigstens  deren  sieben  zugegen  sein  müs- 
sen. Diese  waren  die  Schöffen  von  Garzweiler,  Schwager  des  Ni- 
clasen  Leers  und  des  Inquisiten  Niclasen  Brammerz  (vide  §  1)  - 
der  Schöffen  von  Braumann,  ein  eifriger  Anhänger  des  Schöffen 
von  Lonneux  und  in  der  Faction  unmittelbar  selbst  und  durchaus 
verwickelt,  -  der  Schöffen  De  Witte,  ein  Anvei  wandter  des  Schöffen 
Lonneux  und,  wo  nicht  selbst  bet heiligt,  wenigstens  der  Bruder 
des  an  der  Beschwerden-Sammlung,  welche  die  erste  Anlage  zu 
dem  Aufruhr  war,  voran  rubricirten  Frhr.  De  Witte,  und  endlieh 
der  Schöffen  von  Broich,  ein  Verwandter  und  Busenfreund  und 
bekanntlich  der  Widerhall  des  Schöffen  De  Witte  Wras  kann  dem- 
nach ein  so  beschaffenes  Zeugnis   quod  pax  Ima  .Tulii  redierit  fflr 
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Glauben  w Orken,  besonders  wenn  erwogen  wird,  dass  dieselbe 
ihrem  Zeugnisse  das  Gewicht  eines  gleichsam  vollständig  versamm- 
leten  Gerichts  —  Nos  Iudex  et  Seabini  —  zu  mehrerer  Hülfe  der 
Faction  und  allso  gewiss  sehr  paitheilich  beizulegen  sieh  ange- 
masst  haben. 

§  63. 

Von  nümlichen  parteilichen  Schlage  ist  in  der  Anlage  Ziffer 
64  das  Zeugnis  des  Aachenschen  Sendgerichts  oder  vielmehr  des 
nunmehr  in  Gott  ruhenden  Erzpriest  ei  s  Tewis,  welclier  laut  der 
Anlage  Ziffer  6*>  in  dem  Bezeugten  gar  zu  unglaubwürdig  figurirt, 
besonders  wo  das  ^eugniss  auf  Samstag  den  1.  .lulius  spricht,  au 
welchem  Tage  sich  Niemand  einer  Znsammenberufung  des  Send- 
gerichts zu  besinnen  weiss,  und  wo  ausserdem  der  gedachte  Erz- 
priester  cum  Secretario  leider  viel  zu  viel  aut  Seite  der  Faction 
gestimmt  waren.  Erster  noch  besonders  von  daher,  weil  ein  paar 
seiner  nahen  Anverwandten  der  Franz  und  Joseph  Heusch  sich  da- 
rinn  so  stark  betheiliget  hatten. 

§  64. 

Auch  der  Vogtmeyer  Frhr.  von  Geyr  war  leicht  zu  einem 
Zeugnisse  zu  bewegen;  seine  Schwester  ist  an  Lonneux  verheirat hei, 
wozu  bewegt  nicht  die  nahe  Blutfreundschaft,  um  eine  Schwester 
gegen  Schande  und  einen  Schwager  gegen  verdiente  Strafe  zu 
retten?  Dies  war  der  einzige  Grund  zu  des  Vogtmeyers  Zeugnis 
hierneben  in  der  Anlage  66,  welches  demselben  gleichwohl  etwa 
10  Tage  spater,  als  jenes  der  Schöffen,  nemlieh  auf  den  lOten  Ju- 
lius zu  datiren,  auch  so  ziemlich  versichtig,  nicht  aus  eigenem  Be- 
wusstsein,  sondern  auf  der  anzeige  der  Bürgerschaft,  unter  welchem 
Namen  sich  die  Aufruhrer  immer  versteckt  haben,  auszustellen  ge- 
lüstet hat.  Al»er  wie  konnte  sich  dasselbe  mit  dem  Vortrage  rei- 
men, der  dem  Bürgermeister  Fihr.  von  Wvlre  in  Cornelymünster 
unterm  nemlichen  lOten  Julius  geschähe,  und  den  er  mit  seinen 
eigenen  Worten  dahin  unterstützte,  dass  die  Unruhen  in  Aachen 
täglich  mehr  und  mehr  zunähmen  (vide  die  Anlage  Ziffer  61). 
Aber  Hr.  Vogtmeyer  hat  sich  noch  mehr  und  näher  zu  Gunsten 
seines  Schwagers  Lonneux  ausgezeichnet,  wie  bei  der  Nachlese  ver- 
schiedener vor-  und  nachherigen  Anlagen  leicht  zu  entnehmen  ist. 

§  6:». 

Die  Notarial-Ei klürung  des  Strauch  und  Zimmermann  in  der 
Anlage  Ziffer  68  trägt  demnach  die  Mark  der  offenbarsten  Falsch- 
heit schon  auf  der  Stirne  nach,  da  diese  sich  Eingangs  auf  eine 
Requisition  des  Wohlregierenden  Bürgermeisters  Frhr.  von  Wylre 
beziehen,  welcher  laut  nämlicher  Anlage  Ziffer  68  diese  falsch  vor- 
gegebene Requisition  lediglich  in  Abrede  gestellt  hat.  —  Schämen 
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sollten  sieh  diese  Leute,  dass  sie  wider  ihre  rechtmässige  Obrigkeit, 
der  sie  als  magist  rat  iscbe  Procuratores  besonders  noch  untergeord- 
net sind,  sich  mit  den  Aufruhrern  haben  vermengen  —  und  manche 
Rebellions-Scene  mit  auffuhren  und  unterst fitzen  dürfen. 

§  66. 

So  sind  denn  die  Zeugnissen  der  in  Aachen  hergestellt  sein 
sollenden  Ruhe  beschaffen,  womit  nngefehr  die  Anstifter  der  Fac- 
tion  wider  das  Magistratische  Gesuch  des  unumgänglich  nöthigen 
Schutzes  sich  auflehnen  dürfen.  Die  Zeugnisse  sind  ausserdem  so 
platt  gestellt,  und  ohne  einzige  bündige  Ursache  der  Wissenschaft 
so  kurz  und  nicht  anders  als  eine  Art  MachtsprUche  abgeschnitten : 
rediit  pax,  sed  non  erat  pax  —  denn  die  Herren  erlauben  sich, 
den  hazardirten  Satz  mit  nichts  im  geringsten  zu  befestigen  — 
nicht  einmal  wahrscheinlich  zu  machen.  Übrigens  kann  es  leicht 
sevn,  dass  sie  sich  aus  ihrem  angeworbenen  Anhange  eine  und 
andere  ähnliche  Documentirung  haben  ausfertigen  lassen.  Aber 
darauf  kömmt  begreiflich  nichts  an,  wo  sie  durch  schändliche  Ver- 
lUumdungen,  Corruptionen  und  dergleichen  Werke  der  Finster- 
nissen so  manche  Verfuhrungen  zu  weit  erheblichem  Thatsaclicn 
leider  zu  vollbringen  gewusst  haben. 

§  67. 

Wie  offenbar  unwahr  die  schon  beleuchteten  Zeugnisse  im 
ganzen  Innhalte  —  mithin  wie  weit  Ruhe  und  Sicherheit  aus  der 
Stadt  nicht  nur  zur  Zeit  der  erwehnten  Zeugnisse  verbannet  ge- 
wesen, sondern  bis  auf  diesen  Augenblick  noch  immer  verbannt 
seyen  —  dieses  wird  der  Stoff  zur  nachfolgenden  Aus-  und  Be- 
weisführung sein,  zu  deren  Einleitung  man  im  Voraus  nicht  un- 
bemerkt lassen  mag,  wie  die  verfolgten  Magistrats-  und  Rathsper- 
sonen so  weit  in  die  Enge  getrieben  waren,  dass  zu  gewissen  Zei- 
ten fast  Niemand  sich  getrauen  durfte,  ein  Zeugnis  der  Wahrheit 
für  sie  abzulegen.  Aus  allen  städtischen  Notarien  konnten  sie  blo> 
ein  paar  zu  Dienste  haben,  und  diese  entschlossen  sich  darzu  mit 
grosser  Mühe  nur  erst,  nachdem  sie  zugleich  den  Schluss  fossten, 
ausser,  aber  ganz  nahe  an  der  Stadt  zu  fliehen,  damit  sie  einestheiU 
in  Sicherheit  —  und  ander nt hei ls  dennoch  in  der  Nähe  wären,  um 
über  so  viel,  als  wenigstens  zu  ihrer  Wissenschaft  käme,  ihre  amts- 
miissigen  Relationes  aufzumerken.  Andere,  so  viel  deren  zur  Mit- 
theilung eines  Zeugnisses  der  Wahrheit  sich  bequemten,  haben  sich 
dahin  änderst  nicht,  als  gegen  eine  Art  Versicherung  des  aller- 
strengsten  Stillschweigens  verstehen  wollen.  In  diesen  fOr  den 
verfolgten  Magistrat  und  Rath  abermal  so  sehr  empfindlichen  Um- 
ständen erkennen  sie  es  als  ein  blosses  Werk  der  göttlichen  Vor- 
sicht :   dass  dieselbe  noch  in  dem  Besitz  so  vieler   und  triftiger 
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Überzeugungen,  als  sich  in  den  obigen  und  weiter  folgenden  Do- 
cumenten  befinden,  gekommen  sind,  dabei  ist  aber  ganz  fasslich, 
dass  sie  noch  zwey-  und  dreymal  reicher  an  Beurkundungen  der 
nich  unablässig  bis  auf  heute  zugetragenen  schwersten  Excessen 
uuJ  Gewaltthaten  sein  würden,  wenn  nicht  Drohungen,  Mißhand- 
lung, Schrecken  und  Todesangst  bei  so  vielen  Hunderten  recht- 
schaffener Bürger  die  Sprache  der  Wahrheit  zurück  gehalten  hittte. 
Ines  scheint  allso  auf  künftige  und  hoffentlich  nahe  Zeiten  vorbe- 
halten zu  seyn,  wann  eininnl  ächte  Kühe  und  wahre  Sicherheil 
wieder  eingetreten  seyn  würden  und  die  Stimme  der  Wahrheit  von 
dem  Arm  der  Gerechtigkeit  unterstützt  durch  den  dichten  und 
tückischen  Kebellionshaufen  ungeschent  durchdringen  darf. 

Die  beeden  erwiihuten  Notarien  beniinntlich  Qnirini  und  Win- 
kens lagerten  sich  kaum  einen  Bttchsenschuss  von  Aachen  und  dem 
benachbarten  Burtscheid,  wo  sie  ein  Notarial-Tagebuch  hielten, 
Hauptsächlich  zur  Benachrichtigung  sowohl  als  zur  Beweisführung 
für  die  auf  Wienn  und  auf  Brüssel  abgeordnete  magistratische  De- 
putatschaft Mit  dieser  Bemerkung  klUren  sich  in  diesem  Tagebuch 
manche  Redensarten  auf  zu  deren  leichtern  Begriffe  dieselbe  nöthig 
schiene.  Dieses  Tagebuch  besteht  aus  verschiedenen  hiebeiliegenden 
Relationen  und  manchem  dazwischen  angefügten  Stücke,  welche 
in  jenen  theils  bezogen  und  theils  von  den  Deutlichen  Datis  sind, 
so  dass  zur  wechselseitigen  Bestärkung  sie  in  dieser  Ordnung  unter 
den  Ziffern  Ol»  bis  1U  inclus.  angefügt  werden,  da  darin  so  manche 
Vorfalle  ganz  umständlich  genau  und  klar  sich  verzeichnet  finden, 
so  würde  eine  vollständige  sowohl,  als  auch  die  Anführung  ein- 
zelner besondern  Unistände  nur  in  eine  weit  läufigte  und  ekelhafte 
Wiederholung  hinausgehet!.  Genug  zu  dem  Hauptendzwecke  wozu 
sie  angefügt  werden,  dass  daraus  eine  Menge  der  seltsamsten  Be- 
gebenheiten allsoglekh  in  die  Augen  falle,  und  besonders  dass  man 
mit  all  möglicher  Überzeugung  daraus  sehe  und  gestehen  müsse, 
wie  wenig  in  Aachen  am  lten  und  lOten  Julius  Kulte  und  Sicher- 
heit gewesen,  sondern  dass  solche  immerfort  bei  Tag  und  Nacht 
daraas  verbannt  gewesen  und  verblieben  seyen. 

S  6«.>. 

Die  letzte  dieser  Relationen  liefert  bis  einschließlich  den  18. 
Julius  eine  Kette  der  schwersten  Unruhen.  Dieses  Tagebuch  ward 
um  deswillen  länger  nicht  fortgesetzt,  weil  man  seit  dem  sich  von 
der  Allerhöchst-  und  höchsten  Orts  in  Wienn  und  Brüssel  nachge- 
suchten Hülfe  versichert  Hielt.  Aber  auch  hiernach  und  bis  Heute 
noch  hat  es  nicht  minder  in  Aachen  getobt,  und  demnach  sind  über 
.  fflfft  HAChberigen  gleich  schtöckbaren  Begebenheiten  und  Aufruhrern 
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die  in  dun  Anlagen  Ziffer  OS  bis  116  inelu».  weiter  nachgefügten 
Dokumenten  einsweilen  gesammelt  worden,  welche  alle  von  dem 
erheblichsten  Innhalte  so  hell  als  die  Mittagssonne  wiederum  be- 
weisen, dass  bis  auf  diesen  Augenblick  die  heftigsten  Empörungen 
und  die  gefährlichsten  HlU^er-  und  Menschen-Überfülle  unablKss- 
lich  bei  Tag  und  Nacht  in  der  Stadt  vollbracht  werden  dürfen.  In 
Wahrheit  man  hatte  Notarien  zu  Duzenden  und  über  einen  Monat 
Zeit  vonnöthen,  um  alle  die  bisherigen  jüngern  und  altern  Auf- 
tritte aufmerken  und  instrumentiren  zu  lassen:  besonder»  auffallend 
und  eine  unfehlbare  Anzeige  der  schwersten  Noth  worin  die  Stadt 
und  alle  rechtschaffene  Bürger  mit  jedem  Tage  mehr  und  mehr 
gebracht  werden  und  welche,  wenn  die  Stadt  sich  allein  überlassen 
bleibt,  sie  bis  zum  völligen  Untergange  drucken  wird,  sind  die  in 
letzten  der  bezogenen  Anlagen  documentirte  Rasereyen.  welche 
durch  die  letztverflossenen  Tagen  bis  auf  den  heutigen  eine  ununter- 
brochene Dauer  der  noch  in  hellen  Flammen  lodernden  Rebellion 
augefallig  darstellen. 

§  70. 

Wer  aus  den  geflohenen,  verkrochenen  und  mit  allem  Grunde 
schüchtern  Magistrats  und  Kathspersonen  sollte  sich  dann  getrauen 
dörfen.  die  Stadt  und  besonders  das  Rathhans  zu  betreten,  und 
hier  ein  redliches  gastttzmUsses  Wort  seinem  Munde  entfahren  zu 
lassen?  Wer  an  rechtmässige  Rüge  denken,  welche  Aufwiegler  und 
Aufgewiegelte  sich  unausbleiblich  zugezogen  haben  ?  Wer  die  sämt- 
lichen tumultuarischen  Hergange  auf  dem  Rath  und  in  den  Zunfts- 
hiiusern  vernichtigen,  die  mit  der  üussersten  Arroganz  erlassenen 
Afterbefehle,  Überkömste  und  Schlüsse  kassiren,  und  dabeyjnsl»e- 
sondere  die  eingedrungene  Kreaturen  der  Faction  —  die  so  ge- 
nannten Adjuncten  —  weg  weisen  ?  uud  Uberhaupt  wer  getraute 
Bich,  auf  eine  jedwede  Art,  nach  der  Pfeife  des  unbändigen  und 
immer  voraus  abgerichteten  Pöbels  zu  tanzen,  ohne  beim  ersten 
Abtritte,  oder  nach  dem  noch  gar  zu  frischen  Reispiele  mitten  im 
Hathssitze  das  Sdiladitopfer  seiner  Raserey  zu  weiden  —  und 
zwar  ohne  alle  Hülle  und  Rettung,  da  das  abtrünnige  städtische 
Soldatencorps  beinahe  durchaus  mit  den  Rebellen  gemeinsame  Sacht« 
gemacht  und  die  Gefahren  auf  das  bedenklichste  verfiel falt iget  hat. 

8  71. 

Im  Zusammenhange  der  ganzen  Rebellionsgeschichte  ist  es 
denn  auf  Seite  des  so  grenzenlos  verfolgten  Magistrats  und  Ratb> 
mehr  als  überzeugende  ja  evidente  Rechtfertigung,  warum  derselbe 
die  Stadt  und  das  Rathhaus,  wo  es  nunmehr  scheusslicher  als  in 
Tunis  und  Tripolis  aussieht,  bis  auf  Allerhöchsten  Orts  erlangter 
wirksamen  Hülfe  nicht  betreten  wollte  noch  konnte  und  warum 
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derselbe  zugleich  diesen  seinen  und  der  Stadt  äußerst  bedrängten 
Zustand  Sr.  K.  K.  Mayestitt  sowohl  in  der  Eigenschaft  des  Aller- 
höchsten Reichs  Oberhaupt,  als  in  der  eines  Herzogen  in  Brabant, 
in  welcher  Allerhöchst  dieselbe  in  gefolg  besonderer  Concordaten 
die  Ober-Vogtey  und  das  damit  verknüpfte  Schirm  und  Schutzrecht 
der  lleiolis-Stadt.  Aachen  verbinden,  vermittelst  einer  auf  Wienn 
und  Brüssel  bereits  lange  abgeordneten  und  hingereisten  Depu- 
tatschaft AllerunterthHnigst  zu  Füssen  zu  legen  und  die  angemes- 
senen allergerechtesten  Verfügungen  nebst  dem  schleunigsten  Schutze 
auf  das  inständigste  zu  erflehen  sich  vermüssiget  gesehen  haben. 
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Erster  Anhang. 

Das  Cartularium  dos  Tertiarierklosters 
St.  Servatius  zu  Aachen 

m'list  Rf^ostfii  tlrr  darin  enthaltenen  l'rknmlrn 
von  Dr.  Hermann  Kenssen. 


Regesten 

zum  Cartularium  des  Tertiarierklosters  S.  Servatius 
auf  dem  Zimmergraben  zu  Achen. 

1.  Rruder  Johann  Sluttort,  Minister,  niul  Konvent1; 
ln/.en^i-n,  dass  Leonhard  Schröder  und  Frau  Christine 
(»U  dulden  als  Almosen  und  für  10  ( iulden  Silher  als  Rcihülfe 

ZU  «  'mein  Kelche  geschenkt  hahell.  Die  (iahe  soll  in  Elh- 
zinsen  an^ele^t,  und  wöchentlich  [nach  S.  H>:  Mittwochs]  zum 
Seelenheile  der  Schenker  in   der  (  >rdenska|>clle  S.  Servatius 

eine  Messe  gelesen  werden.  Siegel  des  Ministers  io|»  s.  Ma- 
theus  dach  ajd.  i.  Es  folgen  Notizen  üher  den  Kelch,  sowie 
üher  einen  neuen  von  derselhen  Frau  geschenkten  Kelch.  S.  i—'t. 

Angereiht  sind  Nachrichten  üher  mehrere  Schenkungen 
Wilhelms  Ruschman.  S.  r,  —  fi. 

2.  Dietrich  von  Wijlre  der  alte.  Vormund  seines  Schwa- 
gers (.'Ines  von  der  Hallen,  verkauft  dem  Leonhard  von 
Vimnendorp  .*»  dulden  Krlizins  von  Claes'  Anteil  an  den 
kleinen  Hadern  und  Krhen  auf  dein  Hofe  hei  dem  Königshad 
um  ;V>  (iulden.  Siegel  des  Richters  (ierhard  Heissel  des 
jungen  und  der  Schölten  (Ierhard  von  Wijlre,  Statz  von 
Se^roide.  .lohaun  Heissel,  Lainhrecht  Huck,  Fetschin  Colijn 
und  Adam  von  Haren.  S.  10—11. 

.'».  ( 'laes  von  der  Hallen  verkauft  dem  Leonhard  von 
Ymmendorp  l  (iulden  Frhzins,  fällig  in  2  Terminen,  von 
seinem  Anteil  an  den  kleinen  Hadern  und  Krhen  auf  dem 
J\|>|»elhorl",  an  welchen  der  Käufer  schon  vorher  (Marz  12} 
dulden  erhalten  hatte,  um  20  dulden.  Siegel  des  Richters 
W  ilhelm  von  Linzenich  und  der  Schöllen  (Ierhard  von  Wijlre, 
Statz  von  Se^roide,  Johann  Klrehorn,  (ierhard  Heissel  des 
alten,  IVter  von  den  Hucke,  (iottschalk  von  Hokirchen  und 
Fetschin  Colijn.  S.  11. 

1453  4.  |Transsuin|»t  zu   14~>f>   Juni  H.]     Schöffe   Adam  von 


M  '}■'  Haien  hekeunt  sich  ''("'i  n  Schliffen  (ierhard  Heissel  und 
LTe^en  seinen  i  Adams ,  ehl.  Sohn  Framhach  zu  einer  Schuld 
von  11 000  dulden,  für  welche  sein«-  Imniohilien  -  .*>  Höfe 
aussen,  mimen  -  und  Heuten  in  Stadt  und  Reich  Achen 
haften  sollen.  Siegel  des  Richters  Colijn  Reissei  und  der 
Schöffen  (iottschalk  von  Hochkirchen  und  Johann  Heulart. 
dedr.:  <^uix  St.  IVtcr  S.  MC    117.  S.  II  1\ 


')  Mini-t-  r  und  Konvent  ohne  Xusal:  sind  sMs  auf  das  Achmer 
Tnliunrrkloshr  :u  hr:iehcii. 

* 
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1454  5.  [Transsumpt  zu  145;")  Juni  8.]  Schöffe  Gerhard  Hoiss«-! 
Mürr  a«.  }>estcllt  bis  auf  Widerruf  den  Frambach   von   Haren  zum 

alleinigen  Anwalt  ihrer  Schuldforderung  von  11000  Gulden 
an  tlen  f  Adam  von  Haren.  Siegel  des  Richters  Colijn 
Beissel  und  der  Schöffen  (.'Ines  von  Raede  und  Gottschalk 
von  Hokirchen.    Gedr.:  Quix  St.  Peter  S.  147.        S.  1">. 

1455  (>.  Frainhach  von  Haren  liegehrt  unter  Berufung  auf 
Juni*.       Transsumpte  1 145.J  Okt.  2'2  und  1454  März  L'(i)  für  sieh 

und  in  Vollmacht  des  f  Schöffen  Gerhard  Beissel  von  Richter 
und  Schöffen  Rat,  wie  er  den  Rest  seiner  Forderung  an  den 
•}•  Adam  von  Haren  eintreiben  könne,  worauf  der  Richter 
1)  Morgen  weniger  \)  '/.,  Ruten  Bend  rin  den  Passe*  zu 
Frambaehs  Gunsten  an  den  Minister  Bruder  Johann  Sintert 
für  den  Konvent  um  285  Gulden  verkauft.  Siegel  des  Richters 
Colijn  Beissel  und  der  Schütten  Gottsehalk  von  Hokirchen, 
Fetschin  Colijn,  Gerhard  von  Segraede,  Gerhard  von  Haren. 
Johann  Bertolt",  Ailart  von  der  Smitteii  und  Gerhard  Ib  issei. 
—  Das  in  der  Vorlage  genannte  Jahr  1465  muss  mit  Rücksicht 
auf  die  folgende  Urkunde  in  1455  gelindert  werden.  S.  11—  W. 

Von  den  285  Gulden  bezahlte  der  Kostganger  des 
Klosters  Leonhard  von  den  Wier  100  Gulden  ;  ferner  wurde 
die  Stiftung  der  Christino  Schnieders  (oben  n.  1)  verwandt. 
Der  Rost  wurde  dadurch  gedockt,  dass  «1er  Aehener  Bürger 
Gerhard  von  Delft  am  Kaufe  sich  beteiligte,  in.  7.)  S.  Vi 
»  7.  Minister  Bruder  Johann  Slutert  und  Konvent  bekennen, 

dass  von  dem  am  selben  Tage  von  Junker  Frambach  von 
Haren  gekauften  Bendo  sie  5  Morgen,  (ierhard  von  Delft 
4  Morgen  weniger  \)XJ2  Ruten  bezahlt  haben.  Siegel  des 
Konvents.  S.  H>  -  17. 

1455  8.  Der  Konvent  erhält   wegen  des  Bruders  Steven  eine 

April  u.   Reih«»  von  Pachten   von  aufgeführten  Immobilien  im  Lande 


von  Limburg.  S.  71 


> 


Juni  im  *).  Leonhard  von  Ymmendorp  verkauft  Herrn  Johann  von 

t»«!T',",rVir.  Eyeht  einen  von  Clues  von  der  Hallen  überkommenen  jähr- 
lichen Erbzins  von  4  Gulden  an  den  kleinen  Bädern  [nach 
n.  10  gelegen  beim  Königsbad]  um  80  Gulden.  Siegel  des 
Vertreters  des  Richters  Lenz  Zillis  und  der  Schotten  Claes 
von  Raedo,  Lambrecht  Buck,  Gottschalk  von  Hokirchen, 
Gerhard  Beissel,  Gerhard  von  Haren,  Fetschin  Colijn,  Statz 
von  Segraede^  Thomas  Klreborn,  Johann  Beulart,  (ierhard 
von  Segraede  und  Wilhelm  von  Hokirchen.  S.  11—  12. 
Jhui  13  10.  Johann  von  Evcht  trä«rt  dem  Minister  Bruder  J<ihann 


.lllll-ltlll    Villi  tOvwIit 

w  i   .  .    i      i.  .        i  : 

tax*  r.  l'hr 


Slutart    und    Konvent    obigen    Krbzins    (n.  \)\    als  Alnuisen 


erblieh  auf  gegen  eine  wöchentliche  Messe  in  der  ( h'deiis- 
kapelle  S.  Servatius  zum  Seelenheil  des  Schenkers,  seiner 
Ehefrau  Ailke,  ihrer  Eltern  und  Freunde.     Siegel  wie  n.  \\. 

s.  ii 
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11.  Die  gerichtliche  Entscheidung  über  «Ion  Anspruch 
des  (Macs  Mertens  gegen  Minister  Bruder  Johann  Slutart  auf 
Offenlegung  eines  von  seinem  Vater  und  seiner  Mutter 
Innutztcn  Erbweges  hinter  ilirem  Hause,  der  auf  den  Hof 
des  Konvents  führte  und  naeh  seines  Vaters  Tode  vom  Konvent 
zugemauert  worden  war,  wird  l>is  zum  Tode  von  Clues* 
Mutter  aufgeschoben,  da  diese  die  Zumaucrung  nicht  gehindert 
hatte.    Auf  führt  in  n.         147**»  Okt.  17.  S.  22. 

12.  Minister  (Bruder  .lohann  Sintert]  und  Konvent  ver- 
pachten f>  Morgen  Bend-  n.  7i  dem  (ierhard  von  Delft  auf 
\'J  .fahre  gegen  jährlich  t>  oberländische  (iulden.  Zeugen: 
die  Acliener  Kürzer  der  alte  Johann  Sluttert  und  .Johann 
Moelener.  Für  etwaige  Beihilfe  hei  der  Düngung  durch  einen 
Konveiitshruder  bedingt  der  Konvent  sieh  jährlich  einen 
Hammel  aus.  iop  sent  Keineys  dach  in  de  herstmoynde.  i 

S.  17  IS. 

l.'i.  Stadt  Achen  verkauft  ihrem  Bürger  .lohann  von 
Houlszet  eine  jährliche  am  Oktober  fällige  Erbrente  von 
4  oberlandischen  rheinischen  (iulden  um  80  dulden  mit 
Vorbehalt  der  jederzeitigen  Ablösung.  Siegel  der  Stadt 
Achen.  uip  sent  Dionisius  dach.»  S.  7  8. 

14.  Der  Achener  Bürger  .lohann  von  Houlset  trägt  dem 
Minister  Bruder  Johann  Sintert  und  Konvent  obige  Erbrente 
in.  l:V>  als  Almosen  erblich  auf  gegen  eine  wöchentliche 
(Dienstags  oder  Mittwochs»  Messt'  in  der  Ordenskapelle 
S.  Servatius  zum  Seelenheil  des  Schenkers,  seiner  f  Ehefrau 
Eva,  ihrer  Verwandten  und  Freunde  gegen  ein  Jahrgedächtnis 
und  Eintragung  der  Namen  in  das  Seelenbuch  der  Bruder- 
schaft. Siegel  des  Konvents,  nip  sent  Dyonys  «lach  des 
nuvnden  dages  octobris.  t  S.  U-  7. 

If».  Der  Achener  Bürger  Johann  von  Houlset  bevoll- 
mächtigt Minister  Bruder  Johann  Sintert  und  Konvent  zur 
Erhebung  obiger  Erbrente  in.  l."»i  und  zum  ev.  Empfang  der 
Ablösungssumme.  Siegel  des  Ausstellers,  seiner  ehel.  Söhne 
Brüder  (ioedart  und  iVtcr  von  Houlset,  des  zeitigen  Achener 
Bürgel  meisters  Herrn  Johann  von  ( i  yinmeiiieh  und  des 
Achener  Bürgers  Ticl  Kalcbernrc  8.  U  —  Uh 

Es  folgt  Nachricht  Uber  den  Verzicht  des  Konvents  auf 
einen  Zins  von  J  Schillingen  1  Kapaun  an  Erbe  Johanns  von 
Houlset,  wogegen  dieser  ihm  I»  Schillinge  an  Erbe  Tiels 
Kalcbernrc  anweist.  S.  10. 

l  Hl.  Minister  Bruder  Johann  Sintert  und  Konvent  quittieren 

der  Stadt  Achen  über  eine  Erbrente  von  4  oberlandischen 
rlieini>«  Io  n  (iulden  m.  1.1,  14  .  Siegel  des  Konvents. 
Fo  r  in  u  I  a  r.  »S\  U. 

17.  Jacob  von  Wvlre  genannt  Schirmer,  in  erster  Ehe 
luil  Kalle  riue,  trägt  dem  Minister  Bruder  Johann  Sintert  und 


IV 

(ucf.)  Konvent  vier  (iulden  Erbzins  an  4  Häusern  „o|>  Moelcngasse-, 
der  Giildcn  ablösbar  mit  20  (iulden,  als  Almosen  erblich  aut 
gegen  eim-  wöchentliche  ( Donnerstags  oder  Freitags!  Messe 
zum  Se«-lcnheile  ib's  Sehenk<rs,  seiner  Hausfrau  uml  ihr«»r 
Eltern  und  Freunde  und  gegen  Yigilic  und  Koumuudation 
mit  4  Wacliskcrzcn  an  «hn  4  (^untcinbcrn.  Sichel  des  Ri«'hters 
Colijn  Beissel  und  der  Schöllen  (  iottschalk  von  Hokirchoii. 
Fetschin  Colijn,  Thomas  EIrcborn,  (i«  rliard  von  Segraido, 
Peter  von  Segraide,  (ierhard  von  Haren,  Johann  Bertolt*  und 
(Jerhard  Beissel.  S.  /*—/.'/. 

Gleiche  Ausfertigung  für  Jacob  von  Wvlre;  Notiz  über 
die  Bezahlung:  der  Quatcinbcrn.  .V.  /'/. 

1467  18.  Jaeob  Jlase,   in    erster  Ehe  mit  Occkclc,  verkauft 

okt..h.r  h.  <](.m  Minister  Rruder  Jacob  von  Loene  und  Konvent  2  Miul 
Roggen  Erbpacht  an  2  Morgen  Bend  vor  Wirichbongartstor. 
den  Mud  um  22  dulden,  unter  Vorbehalt  der  Ablösung  eines 
Muds  binnen  8  .Jahren.  Siegel  des  Richters  Colijn  Beissel 
und  der  Sehölten  (ioltsehalk  von  llokirchen,  Thomas  Ehvhnrn, 
Gerhard  von  Segrai<h',  (ierhanl  von  Ilaren,  Ailart  von  der 
Sniytten,  (ierhard  Beissel  und  (lottschalk  von  Scgraüle. 

S.  1U—20. 

Zum  Kaute  wurden  27  Mark  verwandt,  welehe  Druitgen, 
Frau  Heinrichs  Strange,  zu  einer  jährlichen  Messe  am 
4.  Oktober  (oj)  »int  Franeiseus  dach)  für  sich  und  ihre  Eltern 
geschenkt  hatte.     Aus  dem  Seelenbuche.  .9.  i>a. 

1469  19.  Kürschner  Johann  Wijndeberch  verkauft  dem 
N..v.Mni».r.  ^|jnjstor  Bruder  Jacob   von  Loyne   und  Konvent   sein  Haus 

rop  den  Buchell-  und  einen  Gulden  Erbzins  an  dem  daneben 
gelegenen  Hause  seines  Bruders,  zusammen  um  100  dulden, 
mit  der  Auflage,  die  auf  beiden  Häusern  gemeinsam  lastenden 
aufgeführten  8  Zinse  zur  Hälft«1  zu  bezahlen.  Siegel  des 
Richters  Johann  Heynman  von  Breytb'nich  und  «ler  Seln"»tl'eit 
(lottschalk  von  llokirchen,  Thomas  Elrehoirn,  (ierhard  von 
Segraide,  Johann  Bertolt',  (ierhard  Beissel,  Johann  von  Rocde, 
Gottschalk  von  Segraide  und  Poyntz  von  Berge.  S.  2<t— 

1470  -0.  (ierhard  Quode,  in  erster  Ehe  mit  M»ttcl.  gibt  «b  in 
s.M,t.  mi».  w  -Minister  Bruder  Jacob  von  Loyn  und  Konvent  ein  Stück  Lainl 

„op  den  Pas"  in  Erbleihe  für  jährlich  '2  (iulden  \\\  <»  Mark  , 
nach  Jahresfrist  abzulösen  der  (iulden  mit  2~>  (iulden.  Siegel 
des  Richters  Johann  Ib'vnman  von  Hr<*i«l< -ny <*li  un«l  «ler  Schr»tb-n 
(iottschalk  von  llokirchen,  Peter  von  Scgra«ide.  (ierbar«l 
von  Hairen,  Johann  Bertolt',  (ierhard  Ibissel,  Johann  von 
Racd«'  und  (iottschalk  von  Segraid«-.  ,S'.  liu-tit. 

1471  21.  Der  Lo«1«t  Clais  Mensgen  bekennt,  dass  Minister 
oktob.r  2.  Bruder  Jacob  von  Loyn  und   Konvent  ihm  2  (iulden  /ins 

an  einem  Stü«'k  Land  „oj>  d«'n  Pass«,u  vertragsmüssig  abgelöst 
haben.     Siegel   des   Richters    Wilhelm    Ingenhove   und  der 
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,lt7"     Schönen  Johann   von  Hacde  und   (iottschalk    von  Schmede. 

n.  '20.  S.  (ix*. 

•  472  22.  [Transsumpt   zu    14HO  Juli  Heinrich  Happel 

bekennt  sich  Wilhelm  Wetzcl,   Sohn  Johanns  Wetzcl, 

ZU  einer  Schuld  von  KM)  (Suhlen,  wofür  er  seine  Erbgüter 
in  Stadt  und  Heich  Acheii  verpfändet.  Sichel  des  Hichtcrs 
Wilhelm  In^enlmve  und  der  Schöffen  Peter  von  Schmede, 
(ierhard  von  Haiieii  und  Johann  von  Paede.  S.  ~»ti. 

•  473  'J',>.  .laeoh  Po>t  von  Ilairen,  in  erster  Ehe  mit  Kathryne, 
'""  "*    verkauft  dem  Minister  Bruder  .laeoh  von  Loya  und  Konvent 

2  Morgen  1>H  Unten  Land  „in  den  Passe*,  den  Morgen  um 
2\  (Julden.  Siegel  des  Hichtcrs  Wilhelm  In^enhove  und  der 
Schotten  Peter  von  Se^raede,  (ierhard  von  Hairen,  (ierhard 
Beisscl,  .Johann  von  Paede,  (iottschalk  von  Se^raede,  Daem 
von  Hairen  und  Johann  Knoy  von  Vleieke.        S.  fil — (J2. 

•  476  24.  Der  Aelnner  Schöffe  (ierhard  Beisscl  bezeugt,  dass 

zur  Zeit,  als  er  Baumeister  der  Stadt  Aehen  war,  Laml)reeht 
Lamheirtz  den  der  Stadt  zukommenden  Zins  an  lä  Morgen 
Heide  .in  der  Heiden-,  die  Lambrechts  Vater  Zubehörteil,  his 
auf  4  Mark  Erb/.ins  abgelöst  hat.  Siegel  des  Ausstellers.  S.  17. 

v'-1  2\   |Transsuin|.t  zu    14S0   Juli  1S.|     Wilhelm  Wetzel 

triijrt  s«  ine  Forderung  von  400  Ciuhlcn  an  Heinrich  Cluppcl 
i  n.  22 1  dem  Frank  Diependal  auf.  Siegel  des  luchters 
Wilhelm  In^enhove  und  der  Schöllen  Peter  von  Schmede, 
Johann  von  Paede  und  Johann  Knov  von  Vleick.    S.  "i(i—">7. 

. k i . . i . . •  r  it.  2i)t  Clocs  Mertens,  in  erster  Ehe   mit  Mettel  Clijppels, 

verziehtet  nach  «lein  Tode  seiner  Mutter  in  Fol^e  gütlicher 
Vereinbarung  auf  alle  Ansprüche  gegen  den  Minister  Bruder 
.laeoh  von  Loyne  und  Konvent  hinsichtlich  eines  Krbwcges 
in.  IL.  Siegel  des  Hichtcrs  Wilhelm  Ingenhove  und  der 
Sehölfen  Peter  von  Scgraide,  Johann  Bertolt',  (ierhard  Beisscl, 
Johann  [von]  Paede,  (iottschalk  von  Scgraide,  Daem  von 
Haren,  Johann  Knoy  von  Vleick,  Kinund  von  Hokirchcn  und 
Wilhelm  von  Wijlre.  S.  22—23. 

•  477  21.  Jacob  Krop,  in  erster  Khe  mit  Bele,  verkauft  dem 
"iIm  r Minister   Bruder  Jacob  von  Loyne   und   Konvent  '.\  (tulden 

ia  ()  Mark  i  stets  ablösbarer  Pente  an  seinem  Wohnhause  und 
dein  nächstgclegcncn  Hause  „op  die  Hoest"  um  3()  (iuldcli, 
wogegen  der  Minister  auf  «  inen  streitigen  gleich  hohen  Zins 
an  einem  der  Häuser  verzichtet.  Siegel  des  Hichtcrs  Wilhelm 
liitfonhove  und  der  Schöffen  (Iottschalk  von  Scgraide  und 
Kinund  von  Hokirchcn.  S.  23  21. 

  28.  Kathrinc,  Witwe  Johanns  Wijairt,  und  ihre  Erbkinder 

(Joes  Wijairt,  in  erster  Ehe  mit  Mari«-,  und  Drutgen  ver- 
kaufen dem  Minister  Bruder  Jacob  von  Loyne  und  Konvent 
zwei  Stucke  Land  und  Bend,  welche  einer  Schuld  halber  an 
Lenz  (  'locker  versetzt  gewesen  waren,  nach  Abtrag  der  Schuld 
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0«7")  um  71  Gulden  (a  (i  Mark).  Siegel  des  Vertreters  des  Richters 
Frank  Dicpcndall  und  der  Schöffen  Peter  von  Segraide, 
Johann  Bertolf,  Gerhard  Beissel,  .Johann  von  Raide,  Gottschalk 
von  Segraide,  Hermann  von  Drcnboirn,  Johann  Knoy  von 
Vleiek,  Emund  von  Ilokirchen,  Gerhard  Elreboiru  und  Wilhelm 
[v«n  Wijlre]  ....  [Der  Schluss  mit  dem  Datum  fehlt.  Da 
1484  Aug.  (5  Frank  Diependal  wieder  als  Vertreter  des 
Richters  genannt  wird,  so  ist  die  Urkunde  in  der  Reihenfolge 
der  Vorlage  belassen  worden.]  S.  21—  2:>. 

1478  29.  Heyne  Brocheier,  in  erster  Ehe  mit  Kathcrijne, 
Dccomb.  11ver]iauf\  (|,.m  Minister  Druder  Jacob  von  Lovne  und  Konvent 

zwei  Morgen  Land  „in  dem  Passe"  um  f)0  Gulden  ta  t>  Mark). 
Siegel  des  Richters  Wilhelm  Ingenhove  und  der  Schöffen 
Peter  von  Segraide,  Gerhard  Beissel,  Johann  von  Roide, 
Gottschalk  von  Segraide,  Hermann  von  Drenboirn,  Johann 
Knoy  von  Vleiek,  Emund  van  Ilokirchen  und  Wilhelm 
von  Wijlre.  S.  27. 

1479  30.  Wilhelm  von  Ophcym,  Sohn  des  f  Clais  von  Opheyui, 
AuguBt  6.  jn   t,rs^cl.  Elio    mit  Baetzc,   verkauft  dem    Minister  Bruder 

Jacob  von  Lovne  und  Konvent  einen  Bend  von  ungefähr 
3  Morgen  „in  Sepulien"  um  102  Gulden  la  1>  Mark).  Siegel 
des  Richters  Wilhelm  Ingenhove  und  der  Schöffen  Peter 
von  Segraide,  Johann  Bertolf,  Gerhard  Beissel,  Johann  von 
Roide,  Gottschalk  von  Segraide,  Hermann  von  Drcnboirn, 
Emund  von  Ilokirchen  und  Wilhelm  von  Wijlre.      6'.  2s. 

Augu«t  so.  31.  Minister    Binder   Jacob  von   Loyn,    Vertreter  des 

Pröfessbruders  Martin  Wyartz,  einer  — ,  Johann  Moelener, 
in  zweiter  Ehe  mit  Marie,  anderer  —  und  Druytgen,  chl. 
Tochter  des  f  Johann  Wyartz,  dritterseits,  geben  insgesamt 
dem  Schuhmacher  Martin  von  Sympclvelt,  in  zweiter  Ehe  mit 
Mettel,  das  von  diesem  bewohnte  Haus  „op  Treiehtergassen  ort~ 
um  jährlich  20  Mark  in  Erbleihe  mit  der  Verpflichtung,  nach 
Jahresfrist  8  Mark  abzulösen,  während  für  den  Rest  die 
Ablösung  stets  gestattet  ist,  die  Mark  mit  lf>  Mark.  Zum 
Unterpfand  setzt  der  Mieter  sein  hinter  dem  Hause  gelegen  es 
Haus  „in  Treiehtergasse".  Siegel  des  Richters  Wilhelm 
Ingenhove  und  der  Schöffen  Peter  von  Segracde,  Gerhard 
Beissel,  Johann  von  Raede,  Gottsehalk  von  Segracde,  Hermann 
von  Drenborn,  Emund  von  Ilokirchen  und  Wilhelm  von 
Wylre.  8.  2»- 31. 

1480  iY2.  Clais  von  Wcycnberch,  in  erster  Ehe  mit  Kathryne, 
Juit  la.    verkauft  dem  Minister  Bruder  Jacob  von  Loyne  und  Konvent 

zwei  Mark  Erbzins  „an  ind  op  dat  panhuyss  ind  erve  up  den 
Holtzmart",  fällig  „zo  grosvastaevent",  um  34  Mark.  Siegel 
des  Richters  Wilhelm  Ingenhove  und  der  Schöffen  Johann 
Bertolf,  Gerhard  Beissel,  Johann  von  Roide,  Hermann  von 
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Drvnborn,  Emund  von  Hokirehen,  derhard  Einhorn  und 
Wilhelm  von  Wijlre.  S.  ii'j  tili. 

X\.  Frank  Dicpcndal  begehrt  unter  Berufung  auf 
1?  Transsumpte  i 147:.'  .Juni  7  und  1470  August  1K,  n.  22 
iui«I  2") i  von  Richter  und  Schöffen  Hat,  wie  er  seine  Forderung 
von  400  dulden  an  <l<*ii  y  Heinrich  ( Muppel  eintreiben  könne, 
worauf  drr  Richter  dir  Umi  als  Eigentum  des  Schuldners 
bezeichneten  Häu>cr  und  drundstücke  zu  Franks  (iuust«*n 
an  den  Minister  Bruder  Jacob  von  Loya  für  den  Konvent 
um  180  dulden  a  b  Mark»  verkauft.  Siegel  des  Kiehters 
Wilhelm  ingenhove  und  der  Schöffen  Peter  von  Segraede, 
Johann  Bertolf,  derhard  Reissei,  Johann  von  Raede,  Daem 
von  Hairen,  Hermann  von  Drcnhorn,  Fmund  von  Hokirehen 
und  Wilhelm  von  Wilre.  S.  >o  — .*>*. 

.  i*.  M.  Severin  Düppel,  Clais  Merthyns   gen.  Clais  haten 

die  Hove  und  Jacob  Tyntor,  Krhcn  Heinrichs  Düppel,  be- 
kennen, das*  die  für  Frank  Diepeudal  gerichtlich  an  Minister 
Bruder  Jaeid»  von  Loya  und  Konvent  verkauften  Erbgüter 
i  n.  :\;\}  nur  mit  lf>  Mark  \)  Schillingen  jahrlich  belastet  sind, 
und  versprechen,  etwaige  Mehrbelastung  abzustellen.  Siegel 
wie  n.  XL  S.  ;V>  :><i. 

482  derhard   von  Esehwilre,   Sohn  Wilhelms  Scheyffer, 

lur  9  in  erster  Ehe  mit  Druytgcn,  gibt  dem  Minister  Paul  Strynians 
und  Konvent  '.\  Morgen  Bend  „in  der  Heyden  in  die  Roessdeil- 
um  jährlich  4  dulden  ia  t>  Mark»  in  Erbleihe,  ablösbar  der 
dulden  mit  20  dulden.  Siegel  des  Richters  Wilhelm  Ingenhove 
und  der  Schöffen  Peter  von  Segraede,  Johann  Bertolt,  derhard 
Beissel,  Johann  von  Raede,  (iottschalk  von  Segraede,  Daem 
von  Hairen,  Hermann  von  Drcnhorn,  Emund  van  Hokirehen, 
derhard  Ein  horn  und  Wilhelm  von  Wilre.        S.  .7/  HÜ. 

1483  "ti.  Minister  Bruder   Paul  Striemaus  und  seine  1~>  Mit 

11 "  17  brftder  setzen  die  dedäehtnisfeier  ihres  am  .'».  Januar 
verstorbenen  Beichtvaters  Herrn  derhard  von  Hairen  fest  und 
bezeugen  dessen  Schenkungen  an  den  Konvent.  Siegel  des 
Konvents,  (op  sinte  Anthonius  dach  des  heyligen  eonfessoirs  i. 

.V.  *.s  2U. 

37.   Der  Achener  Schöffe  derhard  Bcissel,  in  zweiter 
Ehe  mit  dey rtgen,  verkauft  dem  Minister  Bruder  Peter  von 
kden         r  und   Konvent  f>  Schilde   Erbzins  an  einem  von 
fiele  Kunitz  innegehabten  Stücke  Land  „buvssen  die  Joncket 
■te^     »i   W  dulden    a  b  Mark)  unter  Setzung   von  zwei 
m.    Siegel  des  Richters  Wilhelm  Ingenhove  und 
^eter  von  Segraede,    Johann    Bertolf,  Johann 
ttschalk    von   Segraede,   Daem  von  Hairen, 
nborn,    Emund   von  Hokirehen,  derhard 
diu  von  Wilre.  S.  :w  —  .7.7. 
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1484  38.  Meister  Jaeob  von  den  Werde,  Bevollmächtigter  des 
Marz  29.    Nonnenklosters    zu  Burtscheid,    verkauft   Urinier  JVter  von 

Drenborn  und  Bruder  Clais  Schorro  für  den  Konvent 
10  verschiedene  Beuten  zusammen  um  J14  Mark  1?  Schillinge. 
Siegel  des  Richters  Wilhelm  Ingenhove  und  der  Sehöff.n 
Johann  Bertolt",  Gerhard  Beissel,  Johann  von  Kaedc,  Daem 
von  Ilayren,  Hermann  von  Drenborn,  Emund  von  llokiivhen. 
Gerhard  Klrehorn,  Wilhelm  von  Wylre,  Johann  B<i»«l, 
] leinrieh  von  Hokirchen,  Fetsehen  Colyn  und  Johann  von 
Segraede.  S.  .V/  — .V  *. 

J'ii'  ^  IV.).   Der  Schuhmacher  Meister  Thijs  von  Reittergen  ver- 

kauft dem  Hermann  Pastor  einen  Morgen  Bend  «in  dein  Passe-. 
Schöffenbrief,  angeführt  14H.">  Okt.  L'4,  n.  42.      ,S'.  .V.V-./o. 

August  c.  40.  Minister  Bruder  Clais  Sehoirre  und  Bruder  Johann 

Quoide,  ehl.  Sohn  des  y  Goirt  Quoide,  nehmen  mit  des  letztem 
Bruder  Karl,  der  zugleich  mit  Marie  von  Bucsbarch  ihren 
abwesenden  Bruder  Goirt  vertritt,  eine  Erbteilung  vor  und  ver- 
zieliten  naeh  Erhalt  von  _*  Stücken  Bend  als  Johanns  Anteil  auf 
alle  sonstigen  Erbansprüehe.  Siegel  des  Vertreters  des  Richters 
Frank  Deypcndall  und  der  Schöffen  Jolinnn  Bertolt*,  Gerhard 
Beissel,  Johann  von  Kaedc,  Daem  von  Ilairen,  Emund  von 
llokirchen,  Heinrich  von  Hokirchen  und  Johann  von 
Segraede.  *S*.  ./.'>  -  .;/. 

Oktober  iü.  41.  Gerhard  Kardenhouft,  in  zweiter  Ehe  mit  Kathryne 
Verkauft  dem  Minister  Bruder  Clais  Schorn*  und  Konvent 
drei  Morgen  Bend  „in  der  Heyden  in  die  Kocssdelle-,  den 
Morgen  um  L'8  Gulden  ik  0  Marki.  Siegel  des  Kiehters 
Wilhelm  Ingenhove  und  der  Schöffen  Gerhard  Beissel,  Daem 
von  Hairen,  Hermann  von  Drenborn,  Gerhard  Elreborn. 
Wilhelm  von  Wilre,  Johann  Beissel,  Heinrich  von  Hokirchen. 
Fetschen  Colyn  und  Johann  von  Segraede.  S.  .7/. 

1485  42.  Hermann  Pastor,  in  erster  Ehe  mit  Beelgen,  verkauft 
oktob.r  ».dem  Minister  Bruder  Glais  Schorn*  und  Konvent   den  14*4 

Juli  \)  '.V.)\  erworbenen  Bend  um  'J4  Gulden  (a  t>  Mark  . 
Siegel  des  Richters  Wilhelm  Ingenhove  und  der  Schöffen 
Johann  Bertolt',  Gerhard  Beissel,  Johann  von  Roede,  Daem 
von  Haren,  Hermann  von  Drenhorn,  Emund  von  Hokirchen, 
Gerhard  Elrehom,  Wilhelm  von  Wijlre,  Johann  Beissel, 
Fetschin  Colijn  und  Johann  von  Segraide.  S.  ö\>— .7/;. 

1486  4;J.  Der  Sehneider  f Schröder  ■  Heyn  Wenzeller,  in  erster 
lauu»r  n.          mit  Oeckele,  verkauft  dein  Minister  Bruder  Glais  Schorn- 

und  Konvent  ein  Viertel  Bend  „baeven  die  Iloehrugge  aen 
den  Veltbornu  um  10  Gulden  ia  (>  Mark).  Siegel  des  Richters 
Wilhelm  Ingenhove  und  der  Schöffen  Gerhard  Beissel,  Daem 
von  Haren,  Hermann  von  Drenhorn,  Emund  von  Hokirchen, 
Wilhelm   von  Wijlre,   Johann  Beissel   und    Fetschin  Colijn. 

S.  38. 
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]**r>)  41.  Minister  Bruder  Clais  Sehorre  und  Konvent  gehen 

mit  Lambrecht  Lainbeirtz  «Irin  alten,  in  erster  Ehe  mit 
Marie,  einen  Krbwechsel  ein  in  der  Weise,  Mass  der  Konvent 
zwei  dulden  Erbzins  an  Lambrechts  Hause  „vur  die  nsserste 
Uoesportz-  und  dazu  die  Summe  von  (10  dulden  i  ä  t>  Mark  t 
gegen  l\  Morgen  hall)  Land  liall»  Heini  „in  der  Heyden- 
hergibt.  Siegel  des  Richters  Wilhelm  Iugonhove  und  der 
Schöffen  .loliann  von  liaede,  Dacin  von  Hairen,  Hermann 
von  Drenborn,  Emnnd  von  Hokirelien,  Wilhelm  von  Wijlre, 
Fetseliin  Colijn  und  Johann  von  Scgraide.  ,S'.  :m  .7s. 

'"'  -,,v  4").  Jaeob  Haisse,  Witwer  von  <  Mekelo,  uml  seine  Erh- 

kinder  Steven  Haisse.  in  erster  Ehe  mit  Kathrvne,  und 
die  unvereheliehten  (Jerhard,  Johann  und  Appolonia  Haise 
trafen  «hin  Minister  Bruder  (Mais  Sehorre  und  Konvent 
2  Morgen  Bend  vor  Wirichsbougarttor  erblich  auf  für  die 
.'»  Mud  Koggen  Erbpacht,  die  der  Konvent  daran  jährlieh 
hatte.  Siegel  des  Hiehters  Wilhelm  Ingenhove  und  der 
Schöffen  Johann  von  Roide,  Kmnnd  von  Hokirelien,  Wilhelm 
von  Wilre,  Johann  Beissel,  Heinrieh  von  Hokirelien,  Fetsehin 
Colijn  und  Johann  von  Segraedc.  .S'.  :-js  :vj. 

4(>.  Die  Schwäger  .lohaun  Schaif,  Jaeoh  W'ijnrich  und 
Paul  von  Kettenis,  der  Wirt  »in  den  Slussel",  teilen  einen 
jährliehen  Erbzins  von  (>  dulden  an  den  Häusern  des 
f  Herrn  Martin  Schaif,  so  dass  Johann  Sehaif  2  dulden  an 
einem  Hause  in  der  Jacobsstrasso,  Jaeoh  Wijnrieh  2  dulden 
an  einem  Hause  in  Bennentstrasse  und  Paul  von  Kettenis 
2  dulden  an  einem  anderen  Hause  in  der  Jaeohsstrasse 
erhält.    Angeführt  in  n.  47.  S.  H>. 

47.  Der  Burtscheider  Sehötle  Herr  Hugo  Sprcwynekel, 
in  erster  Khe  mit  Ocekcle,  Witwe  Pauls  von  Kettenis,  trägt 
in  Vollinaeht  seiner  Frau  den  Krhzins  von  2  dulden  an  einem 
Hause  in  der  Jaeohsstrasse  in.  4f>)  «tarn  Minister  Bruder 
Clais  Sehorre  und  Konvent  auf.  Siegel  des  Richters  Johann 
Lentz  und  der  Schöffen  Johann  Bertolt"  und  derhard  Beissel. 

S.  I(>  IL 

A,:V  "', ,  -1*.    D«'r    Burtscheider  Schöffe    .lohann  Scharpenhereh 

i  •- .  I  •  '  u  Iii  I 

i»""  ««-verkauft  dem  Minister  Bruder  Reinhard  von  der  Linden  und 
' ' '"'  1  Konvent  2l/,  dulden  Krhzins  am  Hause  und  Hote  Johanns 
von  Anstenroide  zu  Burtscheid,  den  dulden  um  lf>  dulden, 
mit  der  Vereinharung.  dass  hei  Ablösung  des  Zinses  Johann 
S<-h.irpenhereh  denselben  gegen  die  Ablösungssumme  auf  s<  in 
Krhe  und  dut  in  der  Borngasse  zu  Aehen  ühernehnien  soll. 
Siegel  des  Meiers  Cnyn  Volmer,  des  Vogts  Dieholt  von  (Junit- 
husen  und  der  Schöffen  Tiluian  Huge,  Vohpiin  von  Loifvelt, 
Krwin,  Johann  Swartz,  Johann  Seharpcnberch,  Johann  von 
Drenhornen    und   Heinrich   von   den  Kandel  zu  Burtscheid. 

S.  25-27. 
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aukiimmu  ^(  1  Kürschner  Peter  von  Metze,  in  erster  Ehe  mit 

Leyngen,  und  sein  Neffe  Johann  von  Metze  vorkaufen  dem 
Minister  Bruder  (Mais  Schorn;  und  Konvent  ein  Haus,  das 
Herrn  Martin  Seliaif  gehörte,  „in  sent  Jacops  straisse**  um 
2t)  dulden  (ä  1>  Mark)  mit  der  Auflage,  keine  geistliehe 
Immunität  daraus  zu  machen.  Siegel  des  Richters  Johann 
Lentz  und  der  Schöffen  Dacme  von  Ilain  n,  Kmund  von 
Hokirehen,  (ierhard  Elreborn,  Wilhelm  von  Wijlre,  Johann 
Beissel,  Fetschin  Colijn  und  Wilhelm  Ingenhove.  S.  41 — 4j>. 

Oktober  n.  ;-,().  Lamhrceht  Lambeirtz  der  junge  gibt  dem  MiniMer 
Bruder  Clais  Schoirre  und  Konvent  f>  Morgen  Land  und  Bend 
[nach  n.  öl  „vor  Roistpfortea]  „in  der  Heyden"  und  „intgeen 
den  Kairls  thoirn"  in  Erbleihe  gegen  jährlich  t)  Gulden 
(ä  (>  Mark),  der  Gulden  abzulösen  mit  2f)  Gulden.  Siegel 
des  Richters  Johann  Lentz  und  der  Schöffen  Johann  Bertolt", 
Gerhard  Beissel,  Johann  von  Roide,  Emund  von  Hokirelien, 
Gerhard  Elreborn,  Johann  Beissel,  Heinrich  von  Hokirehen, 
Fetschin  Colijn  und  Johann  von  Segracde.         S.  43 — 44. 

oktobvr  19.  r,!  Lambrecht  Lambeirtz  der  junge  trägt  obigen  Jahr- 
zins von  1)  Gulden  (n.  50)  mit  allen  Rechten  dem  Brauer 
Heyne  Broeheler  auf.  Siegel  Fetschins  Colijn,  Stellvertreters 
des  Ricliters,  und  der  Schöffen  Emund  von  Hokirehen  und 
Gerhard  Elreboirn.  .S.  44  —  4',. 

Decemb.  12.  ry)  Gerhard  Kairdenhouft,  in  zweiter  Ehe  mit  Kathrijne, 
verkauft  dem  Minister  Bruder  Claes  Schoirre  und  Konvent 
einen  Morgen  Bend  vor  Roisspforte  „in  die  Roissdclle"  um 
40  Gulden  (a  ß  Mark).  Siegel  des  Richters  Johann  Lentz 
und  der  Schöffen  Daeme  von  Ilairen,  Gerhanl  Elreboirn, 
Wilhelm  von  Wilre,  Johann  Beissel,  Fetschin  Colyn,  Jobann 
von  Segracde  und  Wilhelm  Ingenhove.  S.  4H—47. 

1488  ö.'J.  Herr  Lambrecht  von  Riehtergen,  zeit.  Bürgermeister, 

Januar  vi.  Horr  Johann  Bertolf,  Schöffe  zu  Achen,  z.  Z.  Provisoren  der 
Hospitäler  und  der  Armen  „in  den  Radermartu  und  „op  ten 
Hoff",  gehen  mit  Minister  Claes  Schoirre  und  Konvent  einen 
Erbwechsel  ein  in  der  Weise,  dass  jene  einen  Bend  von 
2  Morgen  und  4  l/t  Ruten  vor  Wirichsbongartpforte,  ferner 
7  Mark  und  2  Schillinge  Erbzins  an  Häusehen  und  Erben 
des  Konvents,  die  früher  Cluppel  gehörten,  gelegen  im  Bend, 
auf  welchem  3  Zinse  ruhen  bleiben,  und  dazu  die  Summe 
von  lt)  Gulden  fa  ti  Mark)  gegen  einen  Erbzins  von  4  Gulden 
an  dem  vierten  Theil  des  Königsbades  „op  ten  Hoffu,  ablösbar 
der  Gulden  mit  18  Gulden,  hergeben.  Siegel  des  Richters 
Johann  Lentz  und  der  Schöffen  Johann  von  Roide,  Daeme 
von  Hairen,  Emund  von  Hokirehen,  Gerhard  Elreboirn. 
Wilhelm  von  Wijlre,  Johann  Beissel,  Fetschin  Colijn,  Johann 
von  Segracde  und  Wilhelm  Ingenhove.  S.  42—43. 
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4HH)o..  54.  Minister  und  Konvent  verkaufen  dem  Tlieus  Kockart 

von  Burtscheid,  in  erster  Ehe  mit  Geirtgo,  ein  Viertel  eines 
Hauses  in  »S.  Jacopstrasse,  welches  nach  dem  Tode  Johanns 
Buckine  zu  je  einem  Viertel  ihrem  Mitbruder  Johann  Buckine 
und  dessen  Schwester  Gcirtgen  und  zur  Haltte  deren  Bruder 
Peter  Buckinck  angefallen  war,  um  24  Mark.  Siegel  des 
Konvents  (des  lesten  dages  in  die  spurkille).  Gleichzeitig 
Formular.  S.  3U--10. 

mi>  2«j.  ;V).  Der  Brauer  Heyne  Brocheleir  bekennt,  dass  Minister 
Bruder  Clais  Schoirre  von  ihm  einen  Jahrzins  (n.  50,  51)  ab- 
gelöst hat.  Siegel  des  Richters  Johann  Lentz  und  der 
Schöffen  Johann  Bertolt  und  Fetschin  Cohn.      S.  ir>—  i<i. 

uib<  r  i.  f>ti.  Minister  Bruder  Claes  Schoirre  schlicsst  mit  Schwester 
Druytgen  von  Syntzich,  Mutter  der  „Castencicn  op  ten  Grave", 
einen  Vertrag  wegen  der  beide  Konvente  trennenden  Seheide- 
mauer,  der  an  dieselbe  sich  anlehnenden  Bauten  und  deren 
Instandhaltung.  Siegel  des  Richters  Johann  Lentz  und  der 
Schoflen  Gerhard  Beissel,  Johann  von  Roide,  Gerhard 
Elreboirn,  Wilhelm  von  Wylre,  Johann  Beissel,  Heinrich  von 
Hokirchen,  Fetschin  Colijn  und  Johann  von  Segraide.  S. 

489  57.  Lambrecht  Lambeirtz   der  alte,  in  erster  Ehe  mit 

mr  *i.  MarjCj  verkauft  dem  Minister  Bruder  (Mais  Schorre  und 
Konvent  einen  Morgen  Bend  vor  Roispforte  „in  die  Roisdclle" 
und  dazu  eine  Erbkornrcntc  an  einem  Morgen  Land  ebenda, 
zusammen  um  44  Gulden  (ä  6  Mark).  Siegel  des  Richters 
Johann  Lentz  und  der  Schöffen  Gerhard  Beissel,  Johann 
von  Raede,  Gerhard  Elreborn,  Wilhelm  von  Wilre,  Johann 
Beissel,  Fetschin  Colyn  und  Johann  von  Scgraede.    S.  '>2. 

n,«  l-  f>8.  Die  Brüder  Gerhard  (  in  erster  Ehe  mit  Mettel  i  und 

Johann  Portraedo  (in  erster  Ehe  mit  Marie)  und  Steven 
Quaidvliege  verkaufen  dem  Minister  Bruder  (Mais  Schorre 
und  Konvent  2  Morgen  Bend  „in  die  Roisdelle-  um  'M\  Gulden 
<a  (>  Marki.  Siegel  des  Richters  Johann  Lentz  und  der 
Schöffen  .Johann  Bertolt',  Gerhard  Beissel,  Johann  von  Raide, 
Daemc  von  Hairen,  Gerhard  Elreborn,  Wilhelm  von  Wilre, 
Johann  Beissel,  Fetschen  Colyn  und  Wilhelm  Ingenhove. 

s.  r>i—r>2. 

mar  i».  50.  Der  Acheiicr  Schöffe  Gerhard  Beissel,  z.  Z.  Bau- 
meister der  Stadt  Achcn,  bezeugt,  dass  d<  r  Minister  den  auf 
2  Morgen  Heide,  die  der  Konvent  von  Steven  Kocftlegen  ge- 
kauft hat,  lastenden  Zins  mit  X\  Mark  so  weit  abgelöst  hat,  dass 
der  Stadt  nur  mehr  ein  Jahrzins  von  3  Schillingen  von  jedem 
Morgen  verbleibt.    Siegel  des  Ausstellers.  S.  47 — i*. 

*  P>0.  .Johann  von  Alpen  gen.  Stail,  in  erster  Ehe  mit 

Barbbe,  verkauft  dem  Minister  Bruder  Clais  Schorre  und 
Konvent  ein  Endchen  Hofs  „in  die  Endcngassea  um  18  Gulden 
(ä  0  Mark)  mit  der  Verpflichtung,  keine  geistliche  Immunität 
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daraus  zu  machen.    Siegel  «l<*s  Richters  Johann  I.«-ntz  »r 
der  Schöffen  Johann  Bertolt,  Johann  von  RaiöV,  Darm«  t 
Hairen,  Wilhelm  von  Wilrc,  Johann  Bcissel,  Heinrich  * 
ilokirchen  und  Fctschin  Colyn.  S.  /''  >■ 

61,  Lambrecht  Lambcirtz,  in  erster  Ehe   mit  M-ir.« 
verkauf!  «lein  Minister  Bruder  Clai*  Schorn*  und  K<»n\» 
ein  Stin  k  Land  von  ungefähr  einem  Morgen  und  dazu  nn-hpi* 
Krhrcntcn  an  14  Morgen  Land  und  Bend,  wofür   »*r  - 
Haus  an  Roespforte  nächst  der  Stadtmauer  zu  Pfand  »*tr^ 
Btisammen  um       Gulden  (ä  <>  Mark).    Siegel  «!«•>  Rieht»  r« 
Johann  Lentz  und  <l«*r  Schöffen  Johann  Bertolf,  Johann  \  i 
Raide,  Daeme  von  Hairen,  Wilhelm  von  \Viln\  Johann  Rri**., 
Heinrich  von  Ilokirchen  und  Fetschen  Oolvn.     S.  ,VJ 

62.  Richter  Gerhard  Pael  und  Schöffen  Johann  von  Kaed- 
Daeme  von  Havren,  Wilhelm  von  Wilrc,  Johann  Bei>—L 
Heinrich  von  llokirchrn,  Fctschin  Cohn  und  Johann  »wi 
Schmede  verteilen  die  auf  dem  Erbe  d«s  f  Laml»nrki 
Lambert/,  an  Roispfortc  lastenden  Zinse  zur  Fortzahlung  unt»r 
dessen  ^i-n.  4  Erben,  zu  denen  auch  der  Konvent,  vertiefet 
durch  Ministor  Bruder  Jacob  von  Loyn,  in  Folge  Jiütir 
filicrtragung  durch  Lambrecht  Lamberts  den  jungen  m. 
51, fx>^  gehört.  Siegel  dt*«  Richters  und  derSchöffen,  >'  ;  »  —  *.". 


Ii."».  Lamhi 


echt 


Lamberts,   ehl.  Sohn   des   f  Johann 


Kamoretz.  in  erster  Ehe  mit  Jenne,  verkauft  dem  Mini-t«r 
Bruder  Jacob  von  Loyn  t>  Mark  Krl>zins  an  Morgen  Lab*! 
vor  Burtschcidcrpforte  an  die  Pauvenelle  uml  7  Mark  I,o»-xir» 
an  dem  Hause  Lambrechts  Lamhertz  des  alten  vor  RoyspfafV 
au  der  lYorte,  Busammen  um  47  Gulden  ä  H  Mark», 
des  Richters  Gerhard  l'aele  uiid  der  Sc 
Johann  von  Raede,  Emund  von  Hokirclj 
Wilhelm  von  Wilrc,  Johann  Bei»»  !. 
Johann  von  Segraedc  und  Wilhelm 
64.  Druyt-eu.  Witwe  Jacol 
Erbkinder  Joliann  von  Herle,  in  efl 
Jengvn  von  Herle  verkaufen  dcii 
von  l.'\n  und  Konvent    -  Morgen 
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Emund  von  Hokirehen,  Gerhard  Ein  horn,  Wilhelm  von  Wyliv, 
Johann  Ihissel,  Heinrich  von  Hokirehen,  Ketschcn  Colyn  und 
Johann  von  Schrat de.  S.  <i:i—tit. 

iii).  Der  (iärtner  (ierhard  Kairdenhouft,  in  /weiter  Ehe 
mit  Kathrync.  verkauft  dem  Minister  Urinier  Jacoh  von  Loyno 
und  Konvent  ungefähr  1 '.,  Morton  Land  vor  Boispförtc  „Heist 
die  1  laeliv^raclit  ind  ouch  mit  neist  der  Pauwenclleii'*  um 
L?N  (inlden  i'a  (i  Mark  i.  Siegel  des  Hieliters  (ierliard  Pail  und 
tW  Schöffen  Johann  Bertolt',  <  ierliard  Beisscl,  <  ierhard  Elrohorn, 
Wilhelm  von  Wilre,  .lohann  Beisscl,  Heinrich  von  Hokirehen 
und  Wilhelm  In^enhove.  ,S. 

(»T.  Stadt  Achen  verkauft  dein  Minister  und  Konvent 
um  L'OO  oherländische  rheinische  (inlden  eine  jährliche  Erh- 
rente  von  10  (inlden  .  ä  Ii  Marki,  fällig  Juni'  L\M,  jederzeit 
um  dieselhe  Stinniie  ahlöshar.  Stadtsie^el.  i  oj»  s.  Julians  aevent 
ha|»t.  ^ehoerte.i  ,V.  r,!>-t;<>. 

Minister  Bruder  (Macs  Schoerre  und  Konvent 
ül  »ertragen  dem  (iyllis  zen  Biisschofstaife,  in  erster  Klie  mit 
Kathrijne,  den  rückständigen  Zins  an  den  heiden  „Bürgers 
l'anhäusern-  vor  » Burtscheyder  niyddeljiortz  uj»  den  oirde 
van  den  Iloltzniairde1*  und  crniässi«;en  den  Zins,  der  zur 
Hälfte  von  ihrem  y  Mithruder  Martin  Wijnirtz,  zur  anderen 
Hälfte  vom  y  (Mais  von  Wevcnhereh  herstammt,  von  4  Mark 
auf  1*  Mark  jährlich.  Siegel  des  Hichters  (ierliard  Paele  und 
der  Schöffen  Johann  Bertolt',  Daellie  Voll  Haireii,  (ierliard 
Khehoirn.  Wilhelm  von  Wijhv,  Johann  Itcissel,  Heinrich 
von  Hokirehen,  Fetsehin  Colyn,  .lohann  von  S<^n»ede  und 
Wilhelm  ln-eiihove.  ,S.  ur,  -  C7 '. 

(>'.».  Meister  Johann  von  Collen,  der  Kürschner  ,oj»  den 
Hof-,  hckeiint,  dass  Minister  Bruder  (Mais  Schone  ihm 
einen  Jahrzins  n.  (>.")»  ah^elöst  hat.  Siegel  des  Hichters 
(ierhard  Pail  und  der  Schöffen  Daeme  von  Hainn  und 
Emund  von  Hokirehen.  S.  HJ. 

TO.  Lamhrecht  Eamheirtz,  in  erster  Ehe  mit  Mareve, 
verkauft  dein  Minister  <  Maes  Schoerre  und  Konvent  ein 
Streifehen  Bend  «vor  Hoyspforto  in  die  Heyde-  nin  1-4  (Inlden 
i'ä  (>  Mark'i.  Sifrol  des  Hichters  Johann  Eeiitz  und  der 
Schöffen  Johann  Hertolf,  Emund  von  Hokirehen,  (ierliard 
Elrehoirn,  Wilhelm  von  Wijlre,  Johann  Beisscl,  Ketschin  Colyn, 
und  Johann  von  Schmede.  S.  H7. 

Tl.  Peter  Buckyiick,  in  erster  Ehe  mit  Kathery liefen, 
trä^t  dem  Minister  Bruder  (Mais  Sehoirrc  und  Konvent 
.">  Häuschen  Jivnder  den  weiffehe^ainhu  in  den  heyndt- 
erhlieh  auf  mit  der  Verpflichtung,  sie  zu  keiner  geistlichen 
lumiunität  zu  hrin^en.  Sie«;«  l  des  Hie  hters  Johann  Eentz  und 
der  Schöffen   Johann    liertolf,   Daeme  von  Hairen,  Ketschin 
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(Hör,)     Colyn,  Wilhelm  Colyn,   Johann  von  Segnudo,  Johann  von 
Drenboirn  und  Gillis  von  den  Busschofstaiffe.     5.  04 —  07». 

1497  72.  Der  Brauer  Johann  Quodevliegen,  in  erster  Kh**  mit 
I>0,,'mherI"  Oeekelo,  verkauft  dem  Minister  Bruder  Tielman  von  Duytz  und 

Konvent  :  1)  ungefähr  1  XU  Morgen  Land  vor  der  Jonekheit- 
pforte  „op  den  Kelreu,  2)  ungefähr  4  l/t  Viertel  Land  „opten 
Kroonenberge"    .'))  !/„  Morgen  Bend   „an  die  Ilavmbroichss- 

'     '  f  '  i      M  *  1  ff  . 

gasse",  4)  '/.,  Drittel  Land  „an  den  Kocekolonbereh  w  und 
;"))  ein  Streifehen  Land  von  etwa  11  Ruten  „onden  Barlvnseh- 
gass",  zusammen  um  lf>0  dulden  (a  (>  Mark).  Siegel  des 
Richters  Johann  von  der  Sinytten  und  der  Schöffen  Johann 
Bertolt',  Daeme  von  Ilaren,  Wilhelm  von  Wijlre,  Fetschin 
Colijn,  Johann  von  Drenborn  und  Johann  Lentz.  S.  07— os. 

1498  7o.  Mariegen,  Tochter  des  f  Wilhelm  Geirten,  verkauft 
A,,nl  *'   dem    Minister   Bruder   Tielman    von    Duytz    und  Konvent 

y.,  Morgen  Land  „op  den  Croenenberch  intgegen  die  Luvs 
gasso",  vermietet  an  Thijs  Tziclbocker  den  alten  um  jährlich 
7 '/.,  Mark,  mitsamt  der  rückständigen  Miethe  um  2!)  Gulden 
<a  o  Mark).  Siegel  des  Richters  Johann  von  der  Sinytten 
und  der  Schöffen  Johann  Bertolt*,  Daeme  von  Hann.  Gerhard 
Elreboirn,  Wilhelm  von  Wijlre,  Fetschin  Colijn,  Johann  von 
Dremboirn  und  Gillys  von  der  Busschofstaifte.  S.  O'j. 

A»'r"  24  74.  Lambret  Lambeirtz,  in  erster  Ehe  mit  Marie,  vor- 

kauft dem  Minister  Bruder  Tielman  von  Dutz  und  Kon- 
vent ungefähr  2  Drittel  Bend  „in  der  Roisdelle**  um 
II1/.,  Gulden  (a  (>  Mark).  Siegel  dos  Richter»  Johann  von 
der  Sinytten  und  der  Schöffen  Johann  Bertolt',  Daeme  von 
Ilairen,  Gerhard  Elreborn,  Wilhelm  von  Wylre,  Fetselien 
Colyn,  Wilhelm  Colyn,  .Johann  von  Dremborn  und  Civilis 
von  den  Busschofstaiffe.  S.  70 — 71. 

Hopu-mb  23.  -jr,   Synum  von  Ileynsberch,  in  erster  Ehe  mit  Kathryne. 

verkauft  dem  Minister  Bruder  Tielman  von  Dutz  und  Konvent : 
1)  ungefähr  1 '/._,  Morgen  Land  vor  Roistpforte  „an  die  vor 
gaderonck  .  .  .  tusschen  den  Hoilon  woge  ind  ouch  tusschen 
der  Pauwen14,  2)  einen  Morgen  Land  „op  die  Bairlynssgaj*se-, 
i\)  ungefähr  2  Morgen  Bend  „an  den  Sanol"  und  4  >  1'  2  Morgen 
Bend  „an  die  Layrhage-,  zusammen  um  2o0  Gulden  i  ä  t>  Mark  i. 
Siegel  des  Riehtors  .lohann  von  der  Sinytten  und  der  Schöffen 
Johann  Bertolt',  Daeme  von  Ilairen,  Gerhard  Elreborn,  Wil- 
helm von  Wylre,  Fctsehcn  Colon,  Wilhelm  Colon,  Johann 
von  Drenborn,  Gillis  von  den  Bussehoffstailfe  und  Heinrieh 
Dollart.  Nach  S.  (>9  Anm.  ging  dieser  Besitz  an  Wilhelm 
RijnHoisch  von  Duyren  verloren.  S.  0U-7O. 

1500  7().   Jorijs  Radermecher,    in   erster  Ehe    mit  Grietgeii, 

j»uu»r  13.  Vf,r]calljt  {\{>m  Minister  Bruder  Tielman  von  Duytz  und  Konvent 
'/._,  Drittel  Land  vor  S.  Jaoohspforte  „op  den  koeekclen  berch- 
um  12  (iuhlen  (a  0  Mark).    Siegel  dos  Richters  Johann  von 
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cl«-r  Smvtten  und  der  Schöffen  Johann  Bertolf,  Daem  von 
Ilaren,  Gerhard  Elreborn,  Wilhelm  von  Wijlre,  Fetschin 
Colijn,  Wilhelm  Ingenhove,  Wilhelm  Colijn,  Johann  von 
Dremborn,  Gyllis  von  den  Bussehoffstave  und  Heinrieh 
Dollart.  S.  7.7-  71. 

77.  Barbara  von  Uhaeh  trägt  dem  Minister  Bruder 
Tielman  von  Duvtz  und  Konvent  .'J  Mark  Erbzins  an  einem 
1  lause  Sijbes  Pickels  „up  den  Tzuvmnicrgraiffe'4,  die  ihr 
dureh  den  Tod  ihres  Schwagers  Hupprecht  Brulvnx  angefallen 
waren,  erblich  auf  mit  Vorbehalt  der  Zinslösung  filr  die 
Berechtigten  ,,nach  dem  neuen  Gesetze*'.  Siegel  des  Richters 
Johann  von  der  Smvtten  und  der  Schöffen  Johann  Bertolt', 
Daem  von  Haren,  Wilhelm  von  Wijlre,  Wilhelm  Ingenhovc, 
Wilhelm  Colijn,  Johann  von  Dremborn  und  (ivllis  von  den 
Busschofstaiffe.  \s.  72—73. 

r  al  78.  Rutger  Mommairtz,  in  zweiter  Ehe  mit  Nvesse,  trägt 

dem  Minister  Bruder  Tielman  [von]  Duvtz  und  Konvent  ein 
Haus  [nach  Uobcrschrift  :  Barbes  von  Ubach]  Jn  den  beyndt" 
erblich  auf  mit  der  Auflage,  keine  geistliche  Immunität  daraus 
zu  machen.  Siegel  des  Richters  Johann  von  der  Smitten  und 
der  Schöffen  Johann  Bertolt',  Daem  von  Haren,  Wilhelm  von 
Wijlre,  Fetschin  Colvn,  Wilhelm  Cohn,  Johann  von  Drvinborn 
und  (ivllis  von  dem  Bussehoffstave.  ,S.  7.V. 

,u  :VK  7(J.  Minister  Bruder  Tielman  von  Duvtz  und  Konvent 
geben  dem  Fleischer  1  vleysehsleger )  Gerhard  Groll,  Witwer 
von  Baetzgen,  ein  Hans  rop  sint  Johans  bach**  gegen  sofortige 
Zahlung  von  20  Gulden  iä  (>  Mark  i  und  einen  Erbzins  von 
8  Mark,  dessen  Ablösung,  der  Pfennig  mit  IT)  Pfennigen,  in 
gesetzten  Fristen  geschehen  kann.  Siegel  des  Richters  Johann 
von  der  Smvtten  und  der  Schöffen  Johann  Bertolt*,  Daem 
von  Haren,  Gerhanl  Elreborn,  Wilhelm  von  Wijlre,  Fetschin 
Colijn,  Wilhelm  Colijn,  Johann  von  Dremborn  und  Gillys 
von  den  Busschoffstaiffe.  1  lfrOl,  Up  des  gueden  seilt  Silvesters 
aevent  nae  den  Kristheyligeii  (lagen. »  ,S.  74  75. 

505  80.  Cunegont   von   Vernich,  Aebtissin,    und  Konvent 

"des  Cisterciensernouneiiklosters  Burtscheid  1  Boirtzscheit  1, * 
Kölner  Diözese,  verkaufen,  von  Schulden  bedrängt,  dein 
Minister  Bruder  Tielman  von  Duvtz  und  Konvent  PJ  Mud 
Roggen  jährlicher  Erbpacht  an  ihrem  Hof  und  Grundbesitz 
zu  Vetzschauweii  und  setzen  zu  Unterpfand  ihren  Hof  zu 
< Ersbach  um  ti.'H)  (iulden  <ä  f»  Mark)  mit  Vorbehalt  jeder- 
zeitiger  Ablösung  je  zur  Hälfte  in  2  Terminen.  Siegel  Svmoiits 
von  Loekirsdoirp.  Abtes  zu  Goitzdaile,  der  Aebtissin  und 
des  Konvents.  S.  7~,  77. 

1513  81.  Mutter  Schwester   Kathrijn  von  Loen  und  Konvent 

k  "'     der  Aiigustinerinnen  zu  Achen  vor  Hardewijnspforte  .,up  den 
Tzvnuner  graff  zo  Bethanien-  quittieren  der  Stadt  Achen  über 
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<1'13)  30  Mark  Leibrente  Fenkens  Paol,  natürlicher  Tochter  Gerhards 
Pael  des  alten.  Sichel  des  Konvents,  inj»  sintc  Bartholomen* 
dach.)    Gleichzeitig  Formular.  S.  3  — /. 

1515  82.  Tzymon,  iSolm  Palmas  von  Richteten,  in  erster  Ehe 

j.immr  j.  ]<'V(.?  verkauft  dem  Minister  Rrudcr  Teihnan  von  Duytz 
Gulden  (;i  Ii  Mark)  Erbrcnto  und  setzt  zu  Unterpfand 
2 '/.,  Morgen  Ackerland  in  Stücken  riip  die  tzwentzieh 
morgen**.  Jcderzeitigo  Ablösung  in  2  Terminen  bleibt  vorbe- 
halten: a  i  7  Mark  mit  21  Hornschen,  Jülicher  oder  Arborchschen 
(Julden,  bi  11  Mark  mit  l\0  dulden  <ä  (i  Mark  Achen.-r 
Wahrung).  Siegel  Wilhelms  Judencop  von  Strijthagen,  Lehn- 
herrn  dos  Latenhofs  zu  Oersielt  (zugleich  für  die  dortigen 
Laten  Lensz  Nacken  und  Heyn  von  ( Koroirsfclt  i  <up  onser 
liever  vrauwen  dach  leichtmvssen  genant).  S.  7  7  7'J. 

s.  j.i.  ini..  4.  lj(»ntz  Salssberg,  in  erster  Ehe  mit  Katrijne,  versetzt 

dem  Minister  Bruder  Tielman  von  Duytz  und  Konvent  (i  Mark 
jederzeit  ablösliehen  Erbzins  an  \\  Viertel  Land  ..beneden 
deine  Ilassender  Stock**  um  IS  (Julden  i  a  (i  Marki.  Siegel 
Martins  von  den  Store,  z.  X.  Statthalters  des  Schotten  Herrn 
Evorhart  von  Hairen,  Lehnherrn  des  ihm  von  der  Stadt  At  le  n 
übertragenen  Hoilehns  von  der  Schleiden  iCleydem  und  der 
Laten  des  Lelms  Allairt  Rruddijn  und  Schreiber  Nijs  Roetgen. 
(4.  Sept.  genant  evenmaenti.  S.  7U- 

1517  H4.  (lierart  Gant,   in  erster  Ehe  mit  Kathryngen,  v«t- 

ii>.  j.auj-t  (|(1|n  A|j„ist,.|*  liruder  Tielman  von  Duytz  und  Konvent 
ein  Stück  Rom!  von  ungefähr  8  Morgen  «in  der  Velderbroieh** 
um  die  erst  nach  8  Jahren  zusammen  ablösbare  Summe  vor 
208  (  Julden  (a  Ii  Mark  i.  Siegel  Johanns  ( Yumell  v  >\\ 
Xechterscheym,  Schultheis*,  und  Peters  von  Kauwenb-rg. 
(Mais*  Sehaide,  Johanns  von  Kauwenhorch,  Johanns  von 
Luyssberg,  Pauls  Huyme,  Emunds  von  Merckelbaich,  Scholien 
der  Rank  von  Holset.  S.  n«  *J. 

15  .  . ^  Sf>.  Minister  und  Konvent  quittieren  der  Stadt  Achen  über 

i^M.iar  xf.,,.«.  Ij(.ibrent<'  ihres  Mitbruders  Johann  von  der  Smvtt.  u, 

fallig  Januar  22.  Siegel  des  Konvents.  Formular.    N.  ::. 

15  .  .  SC).    Dieselben    desgl.   über  (»0   Mark    Leibrente  ihres 

Mitbruders  Johann  Kremer, 1 1  Willig  Februar  10  (des  tzienden 
dagos  spurkel  .    Siegel  des  Konvents.    Formular.     S.  i. 

•  5  .  .  87.    Dieselben   desgl.    über    liO    Mark    Leibrente  ihrer» 

[Ap.ii  .<».|  \|jj|M.u,|,.,.s  .Jnluxnn  von  der  Smytten,  fällig  April  20.  Siegel 
des  Konvents.    Formular.  S.  8. 

15.  .  SS.  Dieselben  desgl.  über  10  (Julden   <a  Ii  Mark  i  Erb- 

l,m"  '-,,i  rente  [mel.  Überschrift  :  von  Rruder  Daeui  lloulszet|,  lallig 
Juni  2.»  top  synte  Johannes  baptisten  aevent  j.  Siegel  des 
Konvents.    Formular.  S.  /. 

•j  Li  til  i-  i  'herst  hi  ifl :  .Johann  1  Vit /er  yrnnmit. 
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Cartularium  des  Tertiarierklosters 

St.  Servatius,1) 

welches  früher  in  Aachen  auf  dem  Zimmergraben  gelegen  war. 

Broiler  Julian  van  der  Smvtten  Aprill. 
Wvr  Mynister  broder  N.  .Jnd  Conuentz  bruedere  der 
d  irden  Kraulen  sent  franziseus  zo  Aiehe  buvssen  hardewijns 
portze  vp  den  tzymmergraff  sent  Servais  Bekennen  van  den 
Kirsamen  wijsen  heren  Bürgermeistern  Seheffenen  .Jnd  Raede 
des  Konyneliehen  stoels  Jnd  Stat  Aiche  opgebuert  zo  haen 
seesieh  vrre  mureken  lijffrenten  broder  Johan  van  der  Smvtten 
vnsem  mytbroder  an  yrre  vurss.  stat  des  tzwentziehste  dages 
April  neist  leden  ersehenen.    Jnd  sagen  dar  vinb  van  wegen 
des    Conuentz    die  vnrss.  heren  yrre   stat  Jnd  bürgere  ge- 
mevnlieh  van  Aiehe  Jnd  wem  dat  fordere  antreffen  mach  van 
diesem  vurss.    termijne  lijffrenten  Jnd   allen   anderen  deser 
selver  Renten   vurliedenen  termijnen  loss   Jnd  quijt  Sonder 
argelist,  vrkonde  des  vurss.  (onuentz  siegel  lier  angehangen  Jnt 
Jaer  vns  lieren  duvsent  vontfhondert  Jnd  sovort  den  datum. 
Hardemaent.    Noch  Broder  Johan  van  der  Smvtten. 
Wir  Mvnister  broder  N.  ind  eonventzbruedere  der  dirder 
Regulen  sent  franziseus  zo  Aiehe  buvssen  hardewijns  portz  vp  den 
tzynnner  graff  sent  Servaes  bekennen  van  den  Kirsamen  wijsen 
heren  bugermevsteren  Seheffenen  Jnd  Raede  des  Konvnelichen 
stoels  Jnd  stat  Aielie  opgebuert  zo  haen  secssich  vrre  niareken 
IvHVenten  broder  Johan  van  der  smvtten  onsem  mvtbroder  an 
vrre  vurss.  stat  des  tzwevintzwentzichsten  dages  in  den  bar- 
deinaent  neist  leden  ersehenen.  .Jnd  sagen  dar  umb  van  wegen 
des  ( 'onuentz  «Ii»*  vurss.  heren  vrre  stat  Jnd  bürgere  gemeynlieh 
van  Aiehe  Jnd  wem  dat  tonlere  antreffen  mach  van  diesem 
vurss.  termijne  lytfrenten  Jnd  allen  anderen  dieser  seluer  Renten 
vurledcnen  termijnen  loss  ind  «juyt  Sonder  argelist  vrkunde 
des   vurss.  ('onuentz  siegel  heran  gehangen  Jnd  Jaer  vns 
heren  duysent  vontfhondert  Jnd  so  datum. 

Der  susteren  (juytaneien. 
Wyr  moder  suster  Kathrijn  van  Loen  Jnd  Conuentz  *) 
susteren  ordens  sinte  Augustinus  zo  Aiehe  buvssen  Hardewijns 
portze  vp  den  tzvmmer  graff  zo  bethanien  Bekennen  van  den 
Kirsamen  wijsen  heren  Bürgermeisterei»  Jnd  gemeynen  raet 
des  Konvneliehen  stoils  .Jnd  stat  Aiehen  vpgebuert  zo  hauen 
dryssieh  marck  lyffrenten  ons  van  wegen  Eeffgen  paels  naturliehe 
«loirhter  wilue  geirart  paels  des  alden.  hude  data  dieser  ^uvtaii- 

')  Das  Original  befindet  sich  im  Staats- Archire  zu  Maastricht  in 
rinem  Hefte,  welches  die  Aufschrift  fuhrt:  Halie  Wessen.  Cartularium 
an  St.  Oihs.  te  Aken  14»>4- I.">I7.  Wahrscheinlich  war  das  Vermögen 
des  erwähnten  Tertiarierklosters  in  d<is  Kigenthum  der  Commenderie 
St.  Chiles  übergegangen  und  daher  auch  da*  darauf  Itezaglichc  Cartula- 
rium dem  Cartularium  der  Commenderie  St.  Gilles  angeheftet  worden. 
Die  Schrift  begründet  die  Vermuthung,  dass  das  Original  in  der  ersten 
Hälfte   des  lß.  Jahrhunderts  geschrieben  worden. 

*)  Am  Rande  des  Originales  ein  Stuck  abgerissen,  daher  das  Wort 
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cien  An  der  seiner  yrre  stat  ersehenen  Sagen  darvnib  die 
vurss.  heren  yrre  stat  Jnd  bürgeren  gemeynlichen  van  aiche 
Jnd  wemc  dyt  forder  antreffen  mach  van  diesem  termijne  vurss. 
Jnd  van  allen  anderen  vurliedenen  termijnen  loss  ledieh  ind 
quyt  Sonder  argelist  vrkonde  ons  Conuentz  siegel  an  diese 
(juytaneie  gehangen  vp  sinte  bartholomeus  dach  Jnt  .laer 
ons  heren  duysent  vonflhondcrt  Jnd  druytzien.  Mer  den  datum 
alwege  nae  dem  Jaer. 

Quitantie  h.  .Julian  pcltzor. 

Wyr  minister  N.  Jnd  conuentz  bruedere  der  dirder 
Regulen  sint  franciscus  zo  aiehe  buyssen  hardewijns  portzc 
vp  den  graff  sint  servaes.  bekennen  van  den  Eirsanien  wijscii 
heren  Jiurgermesteren  Sehcffenen  Jnd  Kaede  des  kony  ucklichen 
Stoils  Jnd  Stat  Aiche  Opgebuert  zo  haen  Seistzieh  yrre 
niareke  lijfrenten  broder  Julian  Kremer  vnsem  myt  broder  an 
yrre  vurss.1)  stat  des  tzienden  dages  spurkcl  neist  leden  er- 
sehenen Jnd  sagen  darvmb  van  wegen  des  conuentz  die 
vurss.  heren  yrre  stat  ind  burger  gemeynlichen  van  Aiehe  Jnd 
wem  dat  fordere  antreften  mach  van  desem  vurss.  termijne 
lijfrenten.  Jnd  allen  anderen  deser  seluer  Renten  vurliedenen 
termijnen  loss  ind  quijt  Sonder  argelist  vrkonde  des  "vurss. 
conuentz  Siegel  heran  gehangen  Jnt  Jaer  vns  heren  duysent 
vonftliondert  Jnd  etc. 

Quitancie  van  b.  daem  Houlszet. 

Wyr  mynyster  N.  Jnd  conuentz  broedere  der  derder 
regulen  sint  franciscus  zo  Aichen  buyssen  hardewvns  poree 
b,k,.n»,n  ouerinytz  d^n  bri,ff  dat  wir  o,,  geburt  ind  o„t- 
fangen  hauen  van  den  eirberen  wysen  burgemeisteren 
seheftenen  ind  raede  des  eonnyneklychen  stoils  der  stat  aiche 
tzyen  gülden  Ertlicher  reuten  yederen  gülden  zu  vj  marcken 
aicher  tzeyen  als  onseii  Conucnto  vurss.  an  vn  ersehenen  ind 
geuallen  wairen  op  synte  Johannes  baptisten  aeuent  geborte 
vur  data  diß  briefs  Jnd  her  omb  sagen  wir  mynister  ind 
Conuent  vurss.  die  vurg.  stat  ind  alle  die  gene  die  des  «juytaneie 
behueuen  van  den  vurss.  termyne  Jnd  vurt  van  allen  vorledenen 
termynen  quyt  ind  wail  bezaylt  Sonder  argelist  dis  zo  orkonde 
der  wairheit  hayn  ich  mvnister  van  wegen  des  conuents 
vurss.  onsen  Jngesiegel  onden  an  (lesen  brief  gehangen  Jnt 
jair  ons  heren  dusent  ind  sofort  dat  ander  gezal. 

Stijn  schroeders. 

.Jn  dem  namen  Jesu  Christi  Vch  allen  die  desen  Brieff 
solcn  sien  uft"  hueren  si  eondich  dat  mir-'j  mynister  ind  geinevn 
broedere  der  ordon  van  pinen  zo  aechen  buyssen  hartmaus 
porce  op  den  cynnnergraue  gegeuen  is  in  puyrlicher  almoesen 

*)    Im  Originale  int  das  Wort  vurss.  zweimal  geschritten. 

*)  Im  Originale  ist  das  Wort  „mir"  so  geändert,  das*  dem  An- 
scheine nach  „wir"  zu  lesen  ist. 
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oml>  crvi'niicivn  den  gotliehen  dienste  LX  «joeder  swacr  gülden 
in<l    vort  also  vil  siluers  als  X  gülden  zo  oynen  keleh  helpen  zo 
marlon  omH  eyn  ewieh  ^edeehtenisse  der  p'cmv  <la r  id  van 
roiin  n  is  vort  so  haynt  die  lüde  mit  nninen  als  lenart  sehroder 
in«l  sti  jn  sijn  eliehe  huvsvrouwe  Im  «jert  dat  man  dat  ^elt  anlegen 
sal   in  wat  maueren  id  den  eonuent  vnrss.  alre  Hoste  dienen 
inarli  zo  vort^an^o  des  gotlirhen  dienst  omH  zo  Hidden  voer 
iI'h-    «jene  dar  dat  van  cniiicii  is  .Ind  op  dat  dit  dan  ons  iml 
onsrii  narcomi'lin^n  Mhu-nd«-  si  in  ewigen  niemorien   so  sal 
man  dat  vnrss.  gv\t  lop-n  an  erfeense  so  man  aln-  Hoste  ran  also 
dat  die  Hroedere  vnrss.  alh-weehen  solen  dovn  lesen  rvn  misse 
in  ere  Capellen  «jenant  sent  seruaes  gelegen  Iii  eren  eonuent 
mit  all*-  der  ^<  n-\  tschaff  ind  kertsen  als  dat  p-Hoorliehrn  sal 
sijn    zo  seien   heyl  der  p-enre  vnrss.  dar  sij  des  vnr  He- 
^erende  sijn  In  die  ere  tfods  ind  onss  Heuer  vrouwen  Were 
id    oueh  saeh  «lat  de  cens  weir  fr»'tfolden  nae  den  besten  als 
He  oueh  ^e^olden  sal  werden  .Jnd  he  dan  desen  Hroedereii 
otf'  ereu  naeroinelin^en  vurss.  eyn  deyl  oft*  zo  inael  atj^an^e 
ind    vaeaneien  woerden   wat  des  dan  were  nae  p-Huere  .-.ölen 
si   dan  oueh   dienst  ind  last  vurss.   ontdra^en  sijn    Als  die 
lud«-  vurss.  dat  oueh   also  Helieft   ind   ^ewilp-t   havnt  Jnd 
Heuolen  den  minister  ind  Hroedern  eonsieneien  dar  ynne  eedoyn 
alssi  wolden   dat  man    yn   dede  (Je^euen  int  iaer   ons  hern 
M.CCCC   ind    nuynindzwinzioh   op   sent   matheus  »lach  apl. 
.In  oreonde  der  wairlieit  so  haynt  wir  mynister  iml  Hroedere 
.lohan  sluttert  mit  eonsent  des  ^eim-ynen  eonuents  onsen  se^el 
an  desen  Hrieff  gehangen  Jnd  haynt  sij  psat  in  onsen  me- 
morien    hoieh    ind  onss   Hrodersohat'  vrreyngt.      Jtem  die 
seine  vronwe  vurss.   liait  noch  ebenen  eynen  nuwen  keleh 
in  puyrlieher  almoesen  «lein  eonuent  vursedreuen.     Jtem  die 
zien  gülden  an  siluer  vurss.  dat  die  vronwe  stijn  sehroeders 
vurss.   ^at'  zo  helpen  zo  evnen  keleh  de  wart  do  eort  darna 
^einaeht  ind  was  van  gewicht  II  ni  siluers  IUI  loit    ind  III 
veirdel   loitz   ind    had  IUI   Dueaten'i  zo  ouer«rulden  ind  au 
inarliloen  III  gülden.   .Item  den  keleh  den  si  ons   «rat*  vurss. 
was  van  gewicht  II  mare  siluers  IUI  dueaten'i  ind  maehloeu 
III  fühlen.  Jtem  di«-  mare  siluers  ^alt  vii  j  gülden  ind  der  gülden 
vj  inarek  mer  si  «;af  yn  onsen  eonuent  al^einaeht  so  vurss.  is. 
Jtem  der  dirde  keleh  wi^et  II  mare  siluers  inen  III  loit 
LJÜ»  wart   onsen   eonuent   ^e^euen   van    onsen  Sonderlingen 
»de  v      nameii  willem   husehman    ind    he   had  eehulpeu 
Ä|         m  Cii       -n  keleh  de  ^ehroehen  was  «jeweest    ind  was  an 
IM  «ruldeil  ind  nit  me  Jnd  man  sade  he  hedde  sent 

Im  air  zo  ^ehoirt  nur  mise   Hroedere  haddeii  yn 

LH  «iren  Dese  vurss.  willem  Husehman  ^at' ons  dat 


W  findet  sich  an  dieser  und  umlernt  Stellen  anstatt 
geschrieben  das  Wort  lucatcn. 
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liuys  bi  st.  ncter  los  iml  vrv.  nit  onden  irelden  dan  i  Schulau 
den  he  mich  sent  Johans  brocdcren  ^aff  - 1 « 1  stonl    «-in  r«. 
LXV  gülden  Jnd  dat  huys  bi  den  sustern  <lat  nu  ons  Uark.- 
is  dar  zo  gaff  he  ouch  wail  II  Fe  marc  so  vrv  cemachon  iml  i 
CCD  hon  ind  he  lies  macben  onsc  groissc  |*>rcc  alle«  niail  "i* 
gat'  oueb  III  gülden  zo  den  daelie  boncn  den   kellt?  z«>  «i  • 
nnwen  huse  .lud  des  gclijchs  vil  bait  be  den  connt*nt  g»-«i> 
au  cellon  ind  anders  vil  etc.    Jtein  dat  huys  dal  an   M  ^ 
dormenter  gecvmmert  is  mit  der  hallen  darwidder    g«  mar*  • 
sonder  vort  alle  bou  van  bynnen  vsgenomen  den  eellen  k^t- 
bait  gecost  C  ind  X  gülden. 

Johan  van  houlsct. 
Wyr  mynister  broder  Johan  sintert  Jnd  broederr  d-r 
orden  sent  trauziscij  des  conuents  binen  atchen  bav«*M  n  V»»r 
dewijns  porce  <>j>  den  cyinmcrgrauo  sent  Servaes  flow  k«»a* 
allen  luden  ind  kennen  otfenbeirlieb  mit  desen  bnene*  da» 
vur  ons  eomen  ind  ersehenen  is  Johan  van  houlset  Imr^-r 
der  seluer  stat  vurss.  mit  sinen  goeden  vurraede  ind  iimitwill«  t 
Jnd  bait  alsus  mit  ons  ouercomen  ind  evndrechlichen  *  vw 
worden  So  dat  be  den  minister  vurss.  Jn  orber  ind  z«>  iH*b«».if 
sijnre  mitbroedere  ind  yrre  naeeoiuelingcn  des  vurss.  conorotl 

ind  ordena  in  rechter  pnrlicher  almoaen  mit  goeder  amla«-Lt 
gode  eeloue  ind  eren  o\t  gedragen  ind  gereuen  bait  »  rrii«  r. 
ind  ommernie  alsulche  goede  swaer  veir  gülden  eens  AU  d»-r 
vurss.  Johan  van  boulset  op  dach  Datem  dis  brief>  van 
der  stat  Aich  vurss.  erkregen  ind  gegolden  bait  na»-  inliali 
des  rechten  briefs  den  be  dem  minister  vurss.  mit  «»uorgal 
sowie  die  veir  gülden  cens  Johan  Jeirlichfl  Peldens  hadt  «»p 
sent  dvonijs  dach  an  die  vurss.  stat  Aich  mit  allen  d»-n 
rechten  die  Johan  vurss.  dae  an  hauen  mach  mit  sulcher  vur 
werde  ind  ouerdrage  dat  de  minister  vurss.  ind  sine  mitbro«-drfT 
ind  vre  naeconu-lin^eii  des  vurss.  conuentz  ind  ordens  zo 
ewichen  dagen  alle  weehen  Bolen  doen  leesei  1  eyn  misse  d«-» 
dynsdages  ot  d«->  ni<  ^t.-n  dage*  d«-rnae  wann«-  nu  n  dat  ajfjft^ 
gebesseren  in  konde  in  vmv  ('a|»ellen  >• 
huse  gelegen  mit  alle  der  gereitschaf  in 
der  missen  gebuerlicli  sal  syn  /.-•  troisfl  ii 
vurss.  ind  Euasclieb  sijnre  elieber  huysfi 
Alderen  ind  vrunde  van  beyden  sijdeu 
Bolen  onch  Jaer  beganc  doen  eyna  d 
Bvn  buv>tVouw'  ind  ki 
mit  sinen  VTttndcn  v 
gedechtnisse  ind  d«-y 
so  bait  Johan  l  lirsf 

ind  besitzinge  ind  g 
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vorzogen  ind  vcrzijct  vur  cme  ind  vur  die  nijn  orflieh  ind 
oinmerme  Jn  orhor  ind  zo  hehoif  dos  vurss.  Mvnist«  rs  ind  sijnro 
luithroedeiv  ind  yrre  naocomelingon  Jnd  noehtan  in  sulchor 
vtH'^ni  werf  id  saoho  dat  dir  vurss.  misse  alle  wechen  nit 
in  j^esehoege  in  vurschr.  mnossen  So  sollm  ind  mögen  .lohan 
vurss.  Jnd  of  he  in  were  sijn  «Tuen  of  nieste  maege  widder 
au  sieh  nenien  den  eens  vurss.  nirt  zo   yeren  helioiff  iner  si 
Bullen  den  op  anderen  geystlichen  Steden  koren  wae  sij  dan 
willen  godsdienste  darvur  cedoen  Als  der  minister  vurss.  dat 
also  vur  sieh  inde  sijn  mithroedore  ind  naoeomolingen  vorgonant 
ereoren  ind  heeant  hait.  Were  euer  saeh  dat  de  vurss.  eens 
den  «genanten  hroederen  off  «Ten  naocomelingcn  afgoloist  wurde 
van  der  stat  Aieh  vurss.  So  Hullen  dan  mynistor  ind  hroedere 
dos  conuentz  vurss.  dat  gelt  dat  yn  dan*  werd  anlegen  als- 
halde  si  oiinuer  mögen  an  goode  erfoonsc  dae  si  inoynen  hi 
eonsieneien  mit  verwart  cesijn  vur  sieh  ind  vur  yr  nnocome- 
Vuigcn  ind  dat  mit  wissen  der  niester  vrunde  Johan  van  houlset 
vurss.   .Ind   were  id  dan   saeh  dat  de  eens  den  ogenanten 
\»roeder«*n  oft*  yren  naeromelingon  de  mit   wissen  der  niester 
vrunde  Johan  van  houlset  vurss.  gegolden  ind  helaiehtis  mit  dem 
gehle  vurss.  zo  mael  of  eyn  deyls  afgingen  ind  vaeaneien 
wurden   dat  got  vurhoeden  moesse  wat  des  dan   were  nae 
gehuer  sullen  si  dan  oueh  dienstes  ind  lastefi  vurss.  inttragen 
sijn  Als  Johannes  van  Houlset  vurss.1)  vur  eine  ind  vur  sijn 
Knien    dat   oueh   also   helieft2»  ind  heeant   hait   sonder  alle 
Argelh-te  Jn  oreonde  der  wairheit  so  hauen  wir  minister  mit 
consent  onss  mithroederen  des  Inns  ind  ordens  vurss.  onsen 
gcimvnsn  conuentz  segel  oui  eyn  sieher  vjistiehteit  zo  heyden 
sijdcn  an  desen  hrief  gehangen.  Gegeuen  Jnt  Jaer  ons  heren 
dusent  veirhondert  ind  veir  in<l  seeszieh  op  sent  dyonys  daeh 
des  nuynden  dages  oetohris. 

Johan  van  Houlszet. 
Allen    luden    den    deser   onss    offenhrieflf  vurkommen 
wert  doin    wir  Burgermeister  Schoffencn    Rait   ind  gemeyn 
Hurger   des  Konyneliehen  Stoils  im!  Stat  Aiehe    kunt  ind 
kennen  dat  wir  verkouft  hauen  ind  verkouffen   Johann  van 
houUzet    vnssm    mithurger   ind    sijnen    rechten    eruen  vier 
oyuerlensohe  Kijnsche  gülden  oft  wert  dar  vur  an  anderen 
geimintzden  goulde   oder  pavmonte  zerzijt    der  hetzalongen 
bvnncn  onser  Stat  genge  ind  geue  Jeirlicher  erfreuten  Als 
Uue  eyno  bescheiden  sonnne  geltz  nevinelich  vur  Kichtzich 
W    .  gülden  ons  ouergelieuert   ind   vort  in  onss  Stede 
Jie       nutz  ind  urborgekeirt  Sullen   ind  gelouen  daromh 

'riyituüe  ist  an  dieser  Stellt  ein  meJirerc  Worte  deckender 
*qinale  ist  dieses  Wort  durch  einen  Dinten fleck  bedeckt. 
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in  goedon  truwcn  die  vier  gülden  Erfreuten   vurss.  wail  zo 

doen  bctzalen  dem  vurss.  Johann  sijncn  eruen  off  heldere 

dis  brtefs  mit  yren  willen  in  wat  staete  off  wesen  yrs  leucns 

sij  nu  sijnt  oft*  naomacls  koinen  moigen  oder  vren  gewissen 

Imden  Sij  dar  zu  oeuennitz  yrs  selues  behoirlicho  quijtaneien 

vns  dan  af  yecliehs  termijns  oeuer  zogcuen  stellen  moiclnvn 

van  nu    vortane  nae    data    dis    brieffs    yecliehs  jairs  des 

Nuynden  dag.  octobr,  datz  noymlich  op  seilt  dionisius  dach 

van  dergereytzster  vnser  Stedc  Renten  ind  opkonivngen,  daran«' 

yn    egeyne   Sachen    van  wcigen  onss    Stcde  gcschiet  oder 

gesehien  mocchton1)  hynderlieh  sijn  en  soilen  .Tnd  wurden  wir 

eynichs  .lairs  ind  termijns  an  betzalongen  dieser  vurg.  Erfreuten 

versuvmelich  .In  deile  off  zo  maile  desshaluen  nae  viub»:an«re 

des  Jaers  ind  termijns  der  seine  Johan  oder  sijn  eruen  evnchen 

kenlichen  schaiden  betten  oft'  lieden  Asdan  soilen  si  oft'  yn* 

frunde  heldere  des  briefs  vurss.  in  yren  name  ind  van  yren 

wcigen  vp  allen  enden  Jnd  Steden  vp  onse  Stat  Burgero  ind 

guedo  moigen  kümmeren  ind  penden  halden  in<l  vssseren  bis 

zo  gantzer  betzalongen  der  versessenre  vnbetzailter  Ertf reuten 

vort  kenlichs  Schadens  Sij  daromb  gelieden  hatten  ind  myt  yren 

eyden  vngeuerlich  zer  kuntschaff  ind  gueder  wairheit  gc- 

proeuen  konten  Jnd  en  sal  moigen  egeyn  Rijchtcr  van  Aiclie 

noch  sust  yemantz  anders  diese  vurss.  vier  gülden  Erfreuten 

darap  wir  ouch  myt  dem  bahne  zo  vrber  Johans  ind  sijnre 

Eruen  vurss.  vertziegen  hayn  bekümmeren  noch  ansprechen 

in  eyncherwijs  geschiege  sulchs  daremboyven  dat  en  sal  vns 

niet  entschuldigen  an  betzalongen  dieser  seluer  Erfreuten.  Vort 

vertzijen  wir  vp  alle  visneymonge  Jnd  besehuttenisse  geistlichs 

ind  werentlichs  Keichtens  dae  myt  wir   vns  tgain  Jnnenhalt 

dis  brieffs  in   eyncherwijs  beschirmeu  off  behelffen  moeehtt  n 

doch  hayn  wir  vns  ind  vnser  Stede   die  moige  Jnd  macht 

behalden  hieJnneu  -i  dat  wir  off  unse  naecoemelinge 

zo  allen  tzijden  zen  ewigen  dagen  wanne  wir  willen  ind  vns 

oder  vnssn    nakomen    vurss.    euenkomen  wirt  diesse  vui*ss. 

vier  gülden   Erffrentcn    vmb   der  vort  darachter  zobetzalen 

entledight  zoblijuen  an  dem  egent.  .lohann  van  houlset  synen 

eruen  oder   heldere  dis  briefs   vurss.  wieder   vmb  aftlocscn 

vrijen  ind  fpiijten  moigen  myt  Eichtzich  bescheiden  ovuerlenschen 

rijnschen  gülden  ind  myt  gebuer  der  Erfrenten  vurss.  die  dan 

nae  antzale  der  tzijt  erchienen  were.  Sonder  eynchen  yren  oft' 

gemantz    anders  tzoen    oder    hindernisz    inil    aen  alrekmui 

argelist  ind  geuenle,  dis  zo  vrkonde  der  wairheit  hain  wir 

diesen  brieff  doen   ind  heischen   besiegelen  myt  yngesiegele 

vnsss   konynclichen  Stoils  ind  stat   Aiche  vp  sent  dionisius 

dach  Jm  Jaere  vnsss  herren  duysentvierhondert  vierind  siestzich. 

')    Dieses  Wort  i«t  im  Originale  durch  einen  Dinten-Fleck  \xderkt. 
*)    Nach  dem   Worte  hiejnnen  folgt  im  Contexte  ein  fast  ver- 
wischtes unleserliches  Wort. 
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Quijtancie. 

Wyr  minister  hroder  .lohan  sintert1)  ind  Conuentz  broedcre 
der  dinier  Hernien  sont  franciscus  zu  Aiehe  buyssen  hardewijns 
portze  v|>  den  cynnner^rauo  sont  Soruacs  bekenen  ouermitz 
diesen  brieff  dat  wir  oj>  «jebuert  .lud  intianjjcn  hauen  van 
den  Eirboren  wijsen  Burjjormoysteren  Sehoffenen  ind  Kaede 
des  e<m vneliehon  stoils  der  Stat  Aiehe  vier  ouerlenseho  Kijnsche 
gülden  Ertlicher  reuten  Als  onson  eonuent  vurss.  an  yn  ersehenen 
ind  £euallcn  waeron  nj>  sent  dionisius  dai'h  noist  loden  vur 
data  dis  brieffs  wilehe  erfliehe  Rente  ons  £e<;cuon  ind  op^o- 
dra^en  is  van  Johannes  van  houlszct  ind  sinen  cruon  Bürger 
der  stat  vurss.  oinb  zo  vormcirren  den  Rötlichen  dienste  .Ind 
her  vmb  sagen  Wir  minister  ind  Conuent  vurss.  die  vurgo- 
nante  Stat  ind  alle  die  «jene  die  des  quijtancie  behouen  van 
den  vurss.  termijn  (ind  vort  van  allen  verlodenen  termijnen)  - ) 
quijt  ind  wail  betzailt  sonder  argelist.  Dis  zo  vrkondo  d<T 
wairheit  liain  ieli  minister  van  wogen  des  Conuentz  vurss. 
onson  Jngesiegel  ondon  an  diesen  brieff  gehangen  .Int  .laer 
ons  heren  duvsent  vierliondert  ind;l) 

Die  opdraeht  Johannes  van  houlset. 

.Ich  Johan  van  houlset  Hinter  zo  Aiehe  doen  kuut 
allen  luden  offenbeirlichen  bekennend«'  vur  miel.  ind  niyne 
eruen  dat  ich  ojigedragen  ind  gogeue.i  h  i'n  opdragen  ind 
gheuen  .In  kraft  dis  bricft's  den  Eirberen  broder  Johann 
Slutert  zertzijt  minister  ind  broederen  gemeynlichen  des 
huyss  ind  eoip;entz  zo  sent  Soruacs  vj>  hardewijns  grauen 
buyssen  der  middelsterStat  Aichcgelegon  ind  yren  naokoniolingen 
alsulehe  vier  oyuerleiische  Hijnsehe  gülden  Erfreuten,  <lie  doch 
myt  Eiehtzieh  der  seiner  gülden  ind  antzaile  der  Beuten  nae 
beloufY  der  tzijt  äff  zo  loesen  steent  .Ich  .laers  an  der  seiner 
Stat  Aiehe  Nuvndeii  dag.  Ootobris  nae  ynhalde  eyns  Erfhrieffs 
.Ieli  van  der  vurss.  stat  «laroeuer  besiegelt  sprechende  gohadt  .Inde 
den  egonanten  bi orderen  vur  sieh  ind  vre  nakomen  nun  myt 
ouergelieuert  .lud  sij  des  wisliehe  heldere  .lud  Jnfordenr 
gemacht  yn  oueh  volkomen  innige  ind  macht  gogouen  hain 
ind  geilen  die  vurss.  vier  gülden  Erfreuten  van  nu  vortane 
Erflieh  ind  ewelieh  als  die  erseliienen  sijn  mit  off  ain  (lerijehte 
zo  heischen  zo  gesynnen  oj>  zo  boeren  .Ind  off  die  aftgoloist 
wurden  dat  gelt  van  der  affloison  könnende  zo  vntfangen  «Ind 
wiedervmb  zo  yren  ind  yrren  nakomen  vurss.  nutz«'  ind 
vrher  an  andere  Erfreute  zo  beliegen  quijtaneie  zo  gheuen 
.Ind  voirder  allet  dar.Inne  zo  doin  ind  vur  zo  ken  n  .Ich  oder 

')    Beide  Worte  durcltgestrichen. 

-')  Die  eingeklammerten  Worte  sind  im  Originale  mit  einem  An- 
führungszeichen unter  dem  Cnntexte  geschrieben. 

s)  Im  Originale  ist  das  Datum  nicht  ganz  ausgeschrieben.  Tvi 
fehlen  die  Angaben  des  Monates  und  Tages. 
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myne  eruen  vur  dieser  tgaynwordiger  gifte  ind  oj>draeht  in 
eyneher  wijss  hetten  doen  ind  vurkeren  moigen  Sonder  arg.  ind 
aen  indraeht  diess  gifte  ind  opdracht  zo  vrkonde  der  wairheit 
ind  erHiehcr  stedieheit  liain  iel»  .lohan  van  houlset  vurs*. 
invn  .Tngesiegell  vur  mich  ind  myne  eruen  vur  an  diesen 
brieff  gehangen  Jnd  hain  vort  gebodon  Goedart  ind  potor  van 
houlset  gehroedere  myne  elige  soene  diese  gifte  boliouende 
vort  den  Eirsamen  heren  Johan  van  Gymmenieh  zertzyt 
Burgeriueyster  ind  Tiel  Kalcbornre  Burgen*  zo  Aiehe  dat  sij 
oueh  vre  .Ingesiegele  ind  Signeten  zo  noch  meirre  getzuge 
vnib  mich  ind  mvne  eruen  de  vorder  zo  oeuertzugen  myt 
hcrane  gehangen  flauen  des  wir  alle  mit  namen  vurss.  zugen 
ind  kennen  wair  ind  gerne  gedain  hain  zweyden  dag.  Januarij 
Jm  Jaere  vnss  heren  duvsent  vierhondert  vonflf  ind  seistzieh. 

Jtem  in  deser  giften  vurss.  is  mit  geredt  ind  vsgesproehen 
dat  wer  broedere  vurss.  niet  me  in  sollen  vortun  op  heuen 
den  eens  <len  wer  gehh'ns  hadden  an  Johan  van  houlsetz 
erue  zo  wissen  II  ss.1)  I  oapuyn  darvoer  hat  Johan  vurss. 
ons  gewijst  eeheuen  VI  ss.  an  Tiel  Kalebernres  erue. 

Wir  Richter  ind  Schoflen  des  Kunnynclichen  stoils  van 
Aiehe  mit  namen  hernae  hesehr.  Doen  kunt  allen  luden  mit 
«liesen  hrieue  Jnd  kennen  oflfenb.  dat  vur  ons  komen  ind 
ersehenen  is  Dioderich  van  Wijlre  der  aide  als  momber  (Maos 
van  der  hallen  sijns  swaogers  mit  sinen  guden  vurraode  ind 
moitwillen  .Jn<l  hait  ouermitz  den  seluen  (Maos  in  sijnre  int- 
gegenwirdicheit  verkoiclit  ind  verkouft  van  wegen  des  vurss. 
(Macs  loonart  van  ymniendorp  ind  sinen  Emen  Ertlich  ind 
omberme  drij  gülden  erfzons  An  ind  van  dos  vurss.  (Mars 
Andeil  soilliclis  erffzens  Als  ('Maos  jeirliohs  geldens  hait  An  iml 
o|>  <lie  Cleyno  baidere  in<l  eruen  mit  yren  zobehoere  gelegen 
oj)  den  hört"  bi  des  Kunnvnck  bat  .lud  Wanne  de  tzenss  geueilt 
dun  suellen  loonart  vurss.  ind  sijn  eruen  die  drij  gülden  dae 
An  nu  vortme  heuen  Jnd  omb  ovne  somme  geltz  zosamen  vuro 
vuntnidvunfzich  gude  swoere  gülden  die  loonart  den  seinen 
dieder.  darvure  waile  bezuilt  Iiait  inbehoiff  d«*s  vurss.  clais 
ind  kendt  dat  omc  dar  van  genoich  gesohiet  is  Jnd  also  hait 
sich  Dioderich  van  Wijlre  in  namo  ind  vun  wegen  Cluis  van 
der  hallen  vurss.  der  drijer  gülden  zons  an  des  seluen  (Maos 
andeil  sijns  vurg.  zonss  vssgedaon  bositzonge  ind  gebruehonge 
Jnd  daroj)  mit  monde  ind  lialme  vortzogon  ind  vortzijt  ertlich 
ind  omberme  in  orber  ind  in  behoif  leonarts  van  yinmendorp 
ind  sijnre  Ivceliter  eruen  Jnd  hauets  yn  oueh  bekant  ind  geloift 
zo  weren  iaer  ind  dach  zer  stede  Hechte  van  Aiehe  ind  alle 
Hechte  anspraicho  dar  van  attzodoyn  Sonder  argeliste  Beheltenis 
den  lenenheren  vrs  rechts  Jn  vrkundo  der  weirhait  So  haint 
wir  (lorurt  beissel  <ler  junge  Richter  üorart  van  Wijlre  StaU 

»)  Schilling. 
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van  Segroide  Joban  beyssel  lambreeht  huck  poter  van  den 
buck  fetschijn  Colijn  ind  Dacmc  van  baren  Scheden  des 
Konynclichon  stoils  van  Aicho  omb  bedon  willo  der  partijen 
oj»  beyden  sijden  onse  Segele  an  (lesen  brieft'  gehangen  Cle- 
geuen  .Int  iaere  onss  hern  duysent  vierhondert  Eichtinddrissich 
iaere  des  zwelt'den  daigs  in  den  nicrtze. 

Wir  RifhtiT  ind  Schellen  des  Kunyneliehon  stoils  van 
Aich«'  mit  namen  hornae  besehreuen  Doen  kirnt  allen  luden 
mit  diesen  brieue  Jnd  kennen  oft'cnb.  dat  vur  ons  komm 
indersebenen  is  Claes  van  der  ballen  mit  .inen  goeden  vurraede 
Jml  moitwillen  bait  verkouebt  ind  verkoutt  ertlieli  ind  oinbenne 
leonart  van  ymnicndorp  ind  sinen  ernen  eynen  gülden  erft'tzens 
An  ind  van  alsuleben  sinen  andeil  zenss  als  der  selue  Claes 
jcirliehs  zu  kirsmisse  ind  zu  sent  .Kilians  mysse  geldens  bait 
An  ind  op  die  elevne  baidere  ind  eruen  So  wie  die  mit  allen 
eren  reiebten  ind  zobebore  stevnt  ind  gelegen  sijnt  op  den 
Eppelhoft"  An  wilche  baidere  ind  Eruen  leonart  vurss.  vur 
van  desseluen  Claes  wegen  drij  gülden  zenss  geldens  batte 
.lud  vur  tzwentzieb  gude  swore  gülden  die  leonart  vurss.  deine 
egent.  Claes  dar  vur  wail  betzailt  bait  .Ind  kendt  dat  eine 
dar  van  genoieb  gesebiet  is  .lud  also  bait  sieb  Claes  vurss. 
dis  eynen  gülden  zenss  An  ind  oji  die  baedere  ind  eruen 
vurss.  vysgedacn  besitzonge  ind  gebruebonge  Jnd  darop  mit 
monde  ind  baline  verzegen  ind  vcrtzijt  erflich  ind  oinbenne 
in  beboift' leonarts  vurss.  ind  sijnre  reiebter  eruen  .Ind  bauets  in 
oueb  vur  ons  bekant  ind  geloift  zu  weren  iaer  ind  daeb  zer  stede 
.reiebte  van  Aiebe  .lud  alle  reiebte  ansjiraiebe  dar  van  all'  zu 
doyn  Sonder  argeliste  Bebeltenisse  den  levnberren  yrs  reiebts 
In  vrkonde  der  wairbeit  So  bayn  Wir  Wilbeni  van  lynzenich 
Uiebter  derart  van  Wijlre  Statz  van  Segroide  Jolian  clrehorn 
(ierart  bcysel  der  aide  peter  van  den  bueke  (ioitsebalke  van 
hoikircho  ind  t'et.sehijn  eolijn  Scherten  des  Konnygliehcn  l) 
van  Aiebe  zer  beden  beider  partijen  vurss.  onse  segele  an 
desen  brieff  gebangen  (leg.  .Int  iaere  onss  berren  duysent 
vierhundert  Eyehtinddrissich  iaere  des  Eychtdcn  dags  Nouembr. 

her  Jolian  van  Eycht. 

Wir  Richter  ind  Sehcffen  des  konvnelychen  stoils  van 
Aiebe  mit  namen  bernae  besebr.  dovn  1uint  allen  luden  mit 
(lesen  brieuelnd  kennen  oft'enb.  dat  vur  ons  kennen  ind  ersehenen 
is  leonart  van  ymnicndorp  mit  sinen  guden  vurraede  ind 
moitwillen  bait  verkoicht  ind  verkoutt  ertflieb  ind  oinbenne 
her  Joban  van  Eycht  Alsulche  viere  gude  swaere  gülden 
ertl'zenss  als  he  jbeirliebs  geldens  batte  zo  kirsmisse  an  ind 
op  die  cleyne  baidere  mit  yren  zo  hoere  So  wie  leonart  vurss. 
die  erkregen  bait  van  (Macs  van  der  ballen  Jnd  zosamen 
vur  Eichtzicb  gude  sware  gülden  die  her  Joban  vurss.  deine 

')  Dm  Wort  st  »ils  ist  im  Original*  ausgeblieben. 
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egent.  lconart  dar  vur  wailc  betzailt  hait  ind  kant  dat  «'nie 
danaff  voldaon  ind  genoich  gosehict  is  Jnd  darommc  So  hait 
lconart  vurss.  sieh  dieser  vurss.  veirc  gülden  zenss  vsgodovn 
houongen  besitzongen  ind  gobruehongen  Jnd  darup  mit  monde 
ind  halmc  vertzogen  ind  vertzijt  erfflich  ind  omhermc  in  orber 
ind  zo  bchoiff  hern  Johan  vnrss.  ind  sijnrc  Hechter  eruen  Jnd 
hanetz  yn  onch  behaut  ind  geloift  zo  weren  jaer  ind  dach 
zer  stode  Reclite  van  Aiche  Jnd  alle  Hechte  anspraeehe  dar 
van  attzodoyn  Sonder  argeliste  Bchcltenisse  den  leynheren 
vrs  Hechtz  In  vrkonde  der  wairheit  So  havn  wir  lentz  zillis 
de  des  Hichters  stat  bewart  Clues  van  raede  lambrecht  bnck 
Goitsohalek  van  hoikirche  (ierart  beyssel  Gerart  van  hären 
fetsehiju  colijn  Statz  van  segraedo  Thomas  clreborn  Johan 
bculart  (derart  van  Schmede  Jnd  wilhem  van  hoikirche  Schöffen 
des  Kunigliehen  stoils  van  Aiche  zer  beden  beyder  partijcn 
onse  Segele  an  desen  brieff  gehangen  Geg.  Jnt  jaerc  onss 
heren  dnysent  veirhondert  Scessindvunffzich  des  XIII.  dags 
in  Jnnio  zo  IUI  vren  nae  myddage. 

her  Johan  van  Eyeht. 

Wir  Richter  ind  Schöffen  des  kunigliehen  stoils  van 
Aiche  mit  namen  hernae  besclir.  doen  Kunt  allen  luden  mit 
desen  brieue  Jnd  kennen  offenb.  dat  vur  uns  komen  ind  er- 
sehenen si jnt  her  Johan  van  Eychte  an  eyne  Ind  broder  Johan 
slutart  minister  zer  zijt  des  huyss  ind  ordens  sent  franciscus 
van  der  dinier  Regulcn  bynnen  Aiche  gelegen  op  hartmans 
portze  graue  an  die  ander  sijde  mit  yrre  beyder  vurraede 
ind  guten  moitwillcn  Jnd  sijnt  alsus  ouerkomon  ind  eyndrecht- 
lichen  eyns  worden  So  dat  her  Johan  vur  ons  den  minister 
vurss.  in  orber  ind  zobehoiff  sijn  ind  sijnrc  mitbroedere  Jnd 
vre  naekomelingen  des  vurss.  huys  ind  ordens  Jn  Rechter 
purligor  Almossen  gode  zo  loue  ind  zo  cren  opgodragen  ind 
gegeuen  hait  erfflich  ind  omberme  Alsulge  viere  gude  swaero 
gülden  erffzens  Als  der  seine  her  Johan  vp  dach  dat.  «Iis 
brieffs  vmbtrent  viere  vren  naeiniddage  van  lconart  van 
ynnnendorpo  erk regen  ind  gegoldcn  hait  nao  ynhalt  eyns 
scherteiuMi  brietfs,  den  he  den  minister  vurss.  mit  ouergatf 
zo  wie  lconart  die  viere  gülden  zenss  jheirlichs  gcldens  hatte 
xpT 1 1  An  die  clevne  baedere  ind  eruen  mit  yren  zohehoere 
gelegen  bi  dat  Konvnxbadt  mit  allen  den  Rechten  die  her 
Johan  dae  an  hauen  mach  mit  sulcher  vurwerden  ind  ver- 
bontlichen  ouerdrage  dat  der  minister  ind  sijne  mitbroedere 
Jnd  vre  naekoemlingen  des  vurss.  huys  ind  ordens  zo  ewigen 
dagen  alle  wei  hen  sullen  doen  leessen  eyne  mysse  Jn  yrre  Capellen 
genant  sent  Seruaes  Capelle  by  yrem  huyse  gelegen  mit  alle 
der  gerevtschatf  ind  kertzen  als  dat  zo  der  inyssen  gebiierlicb 
sal  sijn  zo  trost  ind  selcnheil  hern  Johans  vurss.  Jnd  Ailkcn 
sijnrc  öliger  huysfrauwen  in<l  yrre  alderen  Jnd  v runde  dae 

l)  Der  Zins  war  „zu  Kirsmisse"  fällig. 
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sijs  vur  begercndc  sijnt  Jnd  die  seine  brodere  sullen  in  der 
seiner  mysson  ynnentlichcn  vur  sij  bidden  lud  daromb  so 
liait  hern  Jolian  van  eichte  sich  dos  vurss.  zenss  vssgcdaon 
heilenden  bositzongen  .lud  gebruchongon  Jnd  darop  mit  nionde 
ind  haiin  vertzegen  ind  vertzijt  erfHich  ind  omberine  Jn 
orber  ind  zo  behoiff  des  vurg.  Ministers  sijnre  initbroedere 
gemoynlichen  ind  yrre  naekocmlinge  Jnd  dat  ouch  in  sulger 
voigen  weirt  sache  dat  die  vurg.  mysse  ind  Mcmorio  alle 
weichen  niet  in  geschego  .In  vurss  maissen  so  sullen  ind 
innigen  her  Johan  vurss.  ind  off  he  en  were  sijne  Knien  Ind 
niest»'  maoge  den  vurss.  zens  wieder  an  sich  neinen  lud  den 
oj)  anderen  geisteliohon  Steden  keren  wae  sij  dan  willen  gods 
Dienste  dar  vur  zo  doyn  Als  der  Minister  vurss.  vur  sich 
sijne  initbroedere  dat  also  lud  yre  naekocmlinge  vurg.  vur 
ons  erkoren  ind  bekant  hait.  werrt  ouch  sache  dat  die  vier 
gülden  zenss  vurss.  den  vurg.  broederen  off  yren  naekoem- 
lingcn  zomaile  off  eyns  deyls  affgiongen  lud  vacancien  wurden 
wat  des  were  nae  gebuer  sullen  sij  dan  ouch  des  dienstes 
ind  lasts  vurss.  vnttragen  sijn  Als  her  Johan  vurss.  dat  ouch 
also  belieft  ind  bekant  hait  Sonder  argeliste  Bcheltenisse  den 
levnhern  vrs  Hechts  In  vrkonde  der  wairheit  so  hain  wir 
Ions  Zillis  de  des  Richters  stat  bewart  Clois  van  Hoide  lamb- 
reclit  buek  Goitschalek  van  hoikirche  derart  Beyssel  derart 
van  hären  Fetschijn  eolijn  Statz  van  segroide  Thomas  elreborn 
Johan  Heulart  derart  van  segroide  ind  wilhem  van  hokirche 
Schöffen  des  Kuniglichon  stoils  van  Aicho  zerbeden  beider 
partijen  dis  mallieh  eynen  brieff  In  gelicher  formen  l)esegelt 
Geg.  Int  iaere  onss  heren  duysent  vierhundert  seessindvunff- 
zich  des  drutzienden  dags  In  Junio  zo  vunff  uren  nae 
middage. 

Id  is  zo  wissen  dat  die  veir  gülden  niest  vurss.  die  her 
Johan  van  eicht  den  broederen  vurss.  gegeuen  hait  dat  he 
die  niet  aleemail  bezailt  in  hat  uan  sinen  gelde  Als  der  briet" 
vurss.  dat  vs  wijset  want  in  der  cijt  dat  her  Johan  vurss. 
den  vurss.  cens  sohle  betzalen  so  quam  he  bi  minister  ind 
clachde  dat  he  cer  cijt  niet  waü  bi  gehle  in  wer«'  dat  wir 
eine  leynden  veirtzien  guhlen  zo  der  betzalonge  Als  he  bas  bi 
gehle  were  he  suhle  ons  dan  dat  wail  betzalen  Der  minister 
vurss.  mit  raede  sijns  conuentz  vurss.  leyndeu  eine  in  der 
maessen  vurss.  XIII  gudor  sworre  gülden  van  mettelen  houtz 
gehle  dat  wilge  hier  lach  in  behoif  eynre  missen  die  hegert 
was  van  yr  dat  wir  sij  ir  bestellen  suhlen  als  hernae  sal 
volgen  Vortine  so  hadde  he  ons  noch  geloift  zu  hulpen 
cogouen  zo  vnss  kasulen  cruytz  want  dat  rode  Huweel  was 
gegolden  zo  feneien  van  eyme  broder  ons  conuents  in  der 
cijt  dat  man  zen  storken  zoieh  van  sulgein  gelde  Als  »  ine 
die  vrundo  ons  conuents  gegeucn  hadden  Ind  is  was  men  dan 
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Eicht  oiiser  clen  ind  galt  in  der  stat  vurg.  sei>szien  Ducatcs 
van  wilgen  gehle  meiste«leil  gaff  Johan  molenoir  wom-mlr 
den  voehen  graue  in  Riekeff  jnmhuys  mer  omb  dewairhejt  •  «-^ 
eleiren  onsen   naecncmlingen  he  starff  ind  in  gaf  «Umi  vl> 
eonuent  niet  nie  vsgenomen  eyn  ewangelium  Irnich  mitt.-n  ¥L\-^ 
Braebantsche  spraeche  datz  gt-sehr.  in  der  eijt   man    >olir>- • 
duysent  dryhoudert    ind  dryindvunfzieh  als   int   selu*'  l>  -ic= 
ouch  steyt  dat  uns  sijn  huvsfrouwe  Aeleit5'  besnt  «Iii- 
die  misse  vurss.  «ms  besät  hat  die  si  voer  langezijt    v*   •  n  z 
budelle  had  doyn  leesen  Alle  inaydage  van  gmier  g«>n>t  *  t< 
Item  wir  betzailden  darzo  den  brieff  vurss.  mitten  XIII  ^nUUz 
Als  vursehr.  is. 

Wir  Richter  ind  Scheffen  des  Kuniglichen  stoils  van  AiVfc» 
mit  namen  heirnae  besehr.  Docn  kunt  allen  lu«len  mit  dit->-*^ 
brieue  ind  kennen  offenb.  dat  vur  «ms  komen  in«l  ersehenen  l- 
franibach  van  baren  vur  sieh  ind  volmeehtieh  van  w«^i.n  wil«- 
bereu  Gerart  beissels  uns  initseheffens  was  selige.  Dede  kun: 
ind  zoent  cynen  bekanten  seheffenen  brieff  op  wiln<»  hern  «!.»<- 
inen  von  baren  Inhahlemle  Elff«lusent  gud  swoire  gülden  di- 
der  selue  wilne  hern  Daeme  den  vurg.  frambaeh  ind  h«*ren  tltrari 
yn  beyden  vurmails  dae  ynne  Bekant  hait  nae  formen  des  IV 
kanten  briefs  Ind  ouch  eyns  briefs  dar  ynne  her  geirart  vur*« 
«b'U  vurg.  frambaeh  volmeehtieh  gemacht  hait  wihhe  briem  1*  m\ 
van  werde  hernae  besehr.  steynt  Den  eirsten  angaende  ai>u» 
5)AVir  Richter  ind  Seheffenen  «les  Kuniiiglichen  stoils  van  Aich«- 
mit  namen  hernae  besehr.  doen  kunt  allen  luden  mit  du-^n 
brieue  Ind  kennen  offenb.  «lat  vur  ons  koinen  inde  ersoh»-nt-u 
is  her  dacin«*  van  baren  onse   liiitscheften  mit  sinen  gud«n 
vurraede  ind   moetwillen   hait   Bekant  ind  k«nt  lierntierart 
Beissel  ouch  onse  mytseheffenen  ind  frambaeh  desw  illen  hmi 
«laemen  eligen  soen«'  vn  bev«l«'ii  semeiitlich  Evlff  «lusent  jrnd»- 
swoerc  gülden  An  hern    (icrartz  ind    frambachs    willen  x<> 
betzalen  So  wanne  sij  senientliche  g«'svniU'H  als   Bekant  ind 
«  nlyngt  gelt  in  gerichte  an  in«l  op  alsuflieh  onhcwegelirh  en> 
ind  erfgue<le  Zeuse  in«l  peichte  Als  h«-r  daeine  vurss.  b\  tun  n 
der  stat  ind  Rijche  van  Aich««  hait  ind  gewynnen  mach  \v 
geseheyden  «len  hoff  zo  haenlac  den  hoff  zo  mairgraeten  Ind 
«len  hoff  zo  Kalekacuciit  dat  «lie  mit  allen  yn  n  Reichten  ind 
zobehoeren  mit  «lesen  kennyssen  nyet  besweirt  in  Millen  -jjn 
so  wie  her  daeiiu*  vurss.  Die  hudistaigs  hahb  nde  iud  b«->itz.  iel<- 
is  in  nassen  Ind  in  Drugen  somler  «lat  houltz  «lat  zo  Kalek- 

*.l  Im  Original?  befindet  sah  an  mrhieren   Stellen  anMlatt  <ie*  r.  « 
mir  geschriebenen   Warles  iMiruten  das   Wort  hl«  aten. 

M  Das  Wart  Aeleit  ist  im  Originale  am  Rande  ahne  An/tütm»^ 
zeichen  geschrieben.  Ich  treiss  mcht,  olt  ich  es  an  der  richtigen  Stelle  o»- 
geruckt  halte. 

*)  Die  nachfolgende  l'rkunde  m<  dieselbe,  welche  ron  Ümx  St 
Peter- I)'arrkirehe  S.  4^)  erwähnt  ü«t  und  ftndet  #ieA  in  demiteibtn  Backt 
^gedruckt  S.  146    147  Urk.  25. 
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fteuent  opten  Lüsche  steit  dat  sal  mit  diesen  kennysse  bcsweirt 
sijn    ind  der  groiit  nyet  Sonder   Argcliste  In  vrkonde  der 
wacrhcit  so  havn  wir  Colijn  beiseil  Kiehter  Goetschalck  van 
bokirehc   Ind  Jolian  Beulart   Seheffen  tles  kuniglichcn  stoils 
van  Aiehe  zer  beden  beyder  partijen  onse   segele  an  desen 
brieff  gehangen  Geg.  Int  iaere  ons  heren  dusent  vierhundert 
drijindvunftzich  des  zweyindzweynzichsten  dags  in  Octobrij  zo 
eicht  vren  vur  middage  Ind  der  ander  l)  briet!':    Wir  Colijn 
Beissel  Richter  Cloes  van  Raede  ind  (loetschalck  van  hokirche 
scheffenen  des  kuniglichcn  stoils  van  Aiche   doen  kunt  allen 
luden  mit  desen  brieue  Ind  kennen  offenb.  dat  vur  ons  koinen 
ind    ersehenen  is  her  Gerart  Reissei    onse   mitscheffen  mvt 
synen  gudcii  vurraede  ind  moetwillen  hait  volineehtieh  gemacht 
zo  synen  widder  sagen  franibaeh  van  hären  dat  der  selue  f'ra Ill- 
bach sieh  alleyne  sal  mocgen  doen  Richten  op  alsulehen  be- 
kanten  seheffen  brieff  Inhaldemle  Eilt'  dusent  gülden  die  wilne 
her  Daeme  van  hären  seliger  gedacht  yn  bevden  bekant  hait 
Sonder  argcliste  In  orkonde  der  wairheit  so  liayn  wir  Richter 
ind  Scheffenen  vurss.  zer  beden  beyder  partijen  onse  segele 
an  desen  brieff  gehangen  Geg.  Int  iaere  onss  hern  dusent  vier- 
hondert  vierindvunfzich  des  scesindzwyntzichstcn  daigs  in  den 
niertze.    Also  gesan  ind  badt  franibaeh  vurss.  vur  sich  ind 
volineehtieh  van  wegen  wilne  hern  Gerartz  vurss.  dat  man 
eine  hulpc  ind  Riede  wie  he  vort  zo  betzalongen  komen  moechte 
want  he  noch  zokortz  were  an  der  bekanter  soinine  geltz  vurss. 
darop  Wir  Richter  ind  Scheffenen  eine  mit  onsen  guden  vur- 
bedachten  Raede  antwerden  ind   wijsdem  mit  ordel  dat  he 
dem  Richter  van  Aiche  des  vurg.  erffs  ind  goetz  bewijsen 
ind  des  eynen  gereiden  gehler  ind  koutman  mit  sieh  breiigen 
suhle    Aisdan   so  suhle  der  Richter  vurss  dat  selue  eruc  iud 
goit  van  gerichts  wegen  verkouffen  ind  mit  dem  gehle  dair 
van    koineiide  deine   vurg.  franibaeh  genoegde  doen  doene 
Also  bewijsde  der  selue  franibaeh  aldae  zailhantz  deine  Richter 
yursch.  Nuyn  morgen  beyntz  men  ziendehaliu*  Roede  die  ntet 
nie  jeirlix  onden  in  gelden    dan  supulien  gelt  Als  franibaeh 
Vurss.  dat  also  geloift  hait  zo   weren  gelegen   in   den  passe; 
neyst  jutten  beynt  van  den  broich  lud  stoest  onden  ind  neuen 
an  daeinen  erue  van  hären  Ind  an  toems  quoeden  beynt  Ind 
ouch  an  hern  wilhems  beynt  Was  van  lynzenich  den  nu  hait 
thijs  van  Richtergen  der  Schoemecher   Ind  bracht  des  mit 
sich  evnen  gerevden    gehler  ind   koufman  als  eine  gewijst 
was  mit  nanien  Rroder  .lohan  sintert  niynistcr  der  broedere 
der  dinier  Kegulen  seilt  franeisei  buvssen  hardewijns  portzc 
np    dem   graue    seilt   seruaes   Ind   daromb    Richde  dit  der 
Richter  vurss.  mit  onser  alre  wist  wille  ind  gevulchenisse  lud 
hait  die  vurg.  Nuyn  morgen  beyntz  vurss.  van  gerichts  wegen 
•|  Abgedruckt  bei  (Jnix  St.  iVfcr- Pfarrkirche  S.  147. 


Digitized  by  Google 


verkoicht  ind  verkoucht  ertlich   ind  oniberme  Brote 
slutert  vurss.  in  bohoiff  der  broedere  gemeynVnh  dei 
vurgenant   ind  yren  naekoemlingen    wo  samen  ob» 
hondertvuiitindEichtzich    gudc     swoire    gülden  die 
.Julian  vur>s.  «Inn  vurg.  tVainbach  ilairvur  «nie  hetaft 
Ind  kant  dat  eiuo  dan  äff  voldoen  ind  gt»noic/i  gescbft 
In  afslage  der  Bekanter  summe  gelt*  von»,  mit  flokber 
werden  dat  die  gene  diet  mit  Reichte   doen  moegcu  i 
sullon  ind  moegen  byniien  seess  mtcIk  ii  lu  vst  komend* 
dat.  dis  bricffs  nae  eyn   anderen  neist .  vollende  die 
Nnvn  morgen  beyntz  wieder  heschuddeii  ind  /«»esen 
mit  zweyhondert  vuntfmdKichtzich  guder  swoeren  gnJdeii 
onseii  hern  den  Scheffenen    vre  oirkoinle  I>os  hroder 
vurss.    gesan    ind  badt    znhe>chriucii    iinl  zobeseg»Icn 
want  heis   gesan  ind  dese  Sachen  alsns   Richtlien  vur 
ergangen  liaynt    So   bain   wir  Colijn    Bevssel  Richter  »i 
sehalek  van  liokirehen  fetsehijn  Colijn  Gcrartt  van 
(ierart  van  hären  .lohan  hertoltf  Ailart  van   der  siuvta* 
g<  rart  beissel  Selieffeiieii   des  Kuniglieheii    stuils  VAU 
zerbedeii  broder  .Julians  vurss.   onse  Segele   an    deseii  brif€ 
gehangen  (*eg.  Int  ja«  iv  <»n>  hern  duseiit  vierhundert  varf 
indseesszicli  des  Eichtden  dags  in  junio  genmnC-BmeJMT* 
Id1    i>  zu  wissen  wie  dat  gelt  van   den    Xuyn  tn«>rp« 
hovntz  men  zieudehaltf  rode  van  den  hruedereii  vur».  Krkr  . 
ni-l   geguldeii  is  Int  eirste  wir  broedere  vursa.  nadele»  «■ 
genuinen  eyneii  man  siecht  in  ons  kost  der  gaff  ons  hondeft 
Rijnscher  gülden  he  was  genant  ieonart  van  den  wier. 
andereninail  was  eyn  vrouwe  genant  stijn  schroedeft  d»  p& 
zo  der  goedesdags  misM  ii  Seeszich  Kijnseher  gülden  ind 
gülden    cleynetz   zu  eyneii  kelch    z<diul|>eu    ind  sij  gaff  DoA 
«Alien    DUWeu    kelch  op    dat  sij   in   goeder  nieinorien  TU 
unsen  naekurniuielingen  gehabten  wurde  Ab  in  dem  ein** 
hlade  »Iis  K<  gi>t«  rs  w  ail  ind  l»a>  \  .  ivhirt  ir«->rlir.  >W\X.  0<* 
dirdeii  mail  gebrach  ons  noch   vil  g<ltz  zo  tler  betzaJip*» 
des  bevntz  vurss.  >•>  v«  i>. »iehteii  wir  vruntlichen  (ür«rt  vai 
dein  burger  z«>  Aiche  dat  he  ons  hulpei 
ind  mit   deyl  Udieilte  des   beyntz  dal 
lml  betzailde  vur   »nie   ind   sijn  ei 
\«ir  Morgen  men  zieudehaltf  Rode  Im 
scheffenen  hrieff  uiet  gesehreiien  inis 
(ierart  vurg. ons  wail  getruwede  dat  wiJ 

Ulit  olisell   CnlUlellt>  x«ge|  eVllell  hl'icfl 
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Joh an  slutert  ind  eonuentz  broedere  der  dirder  Regulen  scnt 
franziseus  bynneii  Aiehe  buyssen  hardewijns  poree  op  den 
^raue  seilt  Seruaes  kennen  ouermits  (lesen  offenen  brietf  dat 
wir  hauen  gegolden  ind  ontfangen  van  Joneker  frambaeh  van 
baren  nuyn  morgen  beyntz  inen  ziende  half  Rode  gelegen 
in  den  pas  nevst  sijns  brocders  Jonekers  Daenien  laut  an  die 
cvii  sijde  lud  neist  thoenes  (juoden  beynt  an  die  ander  sijde 
als  ons  dat  der  vurss.  Joneker  trambach  vur  onse  heren  den 
Selietten  bynnen  Aiehe  opgedragen  ind  bekant  liait  Ind  wir 
eine  oueh  alsiillieli  gelt  goitlyohen  ind  wail  betzailt  hauen  an 
der  selietten  brietf  dat  eleirlieher  vsswijset  Als  der  vurss. 
.Joneker  frambaeh  oueh  dat  belieft  ind  bekant  hait  Jnd  want 
wir  minister  ind  broedere  vurss.  all  sulehe  groisse  summe 
gülden  niet  niechtich  in  waeren  zo  betzalcn  vur  den  vurss. 
beynt  als  der  selietten  brietf  inhilt  so  haint  wir  minister  ind 
broedere  vurss.  vruntlieheii  versoieht  ind  angesprochen  den 
eirbaeren  (»cirart  van  delft  burger  der  stat  vurss.  dat  he  ons 
die  vurss.  summe  Wolde  helpen  bezalcn  ind  mit  deyl  beheilte 
an  den  beynt  vurss.  dat  he  goetlicheii  iud  gerne  gcdaen  ind 
belieft  hait  want  so  waeren  wir  des  eyns  op  bcydcn  siden  Eir 
wir  den  beynt  vurss.  golden  lud  oinh  dat  dit  der  selietten 
briett*  niet  inhaldende  is  want  gerart  vurss.  ons  minister  ind 
bruedere  wail  geloiehte  lud  ons  vur  onsen  heren  den  selietten 
vur  al  genoieh  geseheen  ind  opdragen  leess.  so  ist  oueh  billiehen 
ind  reeht  dat  wir  eine  genoieh  doyn  als  wir  in  truwen  mit 
diesen  iegenwirdigeu  besegelden  briett"  bewijsen  Ind  want  wir 
noeh  cerzijt  den  vurss.  beynt  ongedeylt  in  gantz  willen  halden 
den  wir  beide  zosanien  ongedeilt  gegolden  ind  wail  betzailt 
hauen  als  vurss.  is  So  wat  dan  eyn  iegelieh  van  beiden  siden 
au  den  bevnt  gegolden  ind  wail  betzailt  hait  dat  sal  eyn 
iegelieh  haidende  gebruyehcn  ind  eme  dienen  So  is  dit  dat 
wir  minister  ind  broedere  haynt  gegolden  ind  wail  betzailt  vur 
(»ns  ind  vur  onse  naeeoemlingen  an  den  vurss.  beynt  vonff 
morgen  dat  gerart  van  delft  vurss.  bekant  ind  beiieft  hait. 
Ind  der  vurss.  gerart  hait  gegolden  ind  wail  betzailt  an  den 
vurss.  beynt  veir  morgen  inen  tziendehaltf  Rode  vur  sieh  ind 
sine  eruen  Als  wir  minister  ind  broedere  vurg.  eine  kenneu 
ind  belieuen  In  orkonde  der  wairheit  so  haint  wir  onsen  ge- 
meyneii  eonuentz  segel  onden  an  desen  brietf  gehangen,  01c- 
geuen  Int  iaere  ons  heren  dusent  veirhondert  vonfind  vonfzicli 
des  Eiehden  dags  im  Junio  gent.  Braeinaent. 

Vortnie  so  is  ee  wissen  dat  wir  minister  ind  eonuents 
broedere  vurss.  hauen  derart  van  delft  vurss.  venneet  onse 
vontf  morgen  beynts  zwclf  jaer  nae  datem  dis  briefts  nae 
eyn  ander  volgeiide  ind  eyn  iegelieh  iaere  omb  seess  goeder 
swaere  ouerlentsehe  gülden  lud  in  synen  gemeeden  eijde  den 
vurss.  beint  ongedeilt  eehahlen  Oielich   wir  yn   beede  samen 
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gegolden  ind  betzailt  haint  als  vurss.  is  Ind  gerart  vurss.  hait 
geloift  den  broederen  vurss.  in  guder  truwen  den  gantsen 
bevnt  in  dem  zwelfden  iaer  siinre  meedscliaff  vet  celaissen  he 
oft'  sijn  eruen  Als  he  dat  bekant  ind  belieft  hait  vur  den 
alden  Johan  sluttert  Johan  inoelener  burger  der  stat  Aiehe  Int 
gcgenwerdicheit  des  vurss.  min  isters  ind  des  gemeynen  conuents 
vortme  wart  gesprochen  van  gerart  vurss.  als  lie  des  jaeres 
den  beynt  misde  so  begerde  he  etzlichen  broder  der  em  dan 
den  mist  hulp  spreiden  eme  wart  geantwert  Wae  eine  dat 
gesehege  so  sohle  he  ouch  den  broedem  vurss.  eynen  hamel 
des  jaers  geuen  Int  jaer  ons  heren  14(52  l)  op  seilt  Renieys 
dach  in  de  herstnioynde. 

Wir  Richter  ind  schcft'en  deskuniglichen  stoils  van  Aiche 
mit  Namen  hernae  beschr.  doen  kunt  allen  luden  mit  desen  brietie 
ind  kennen  offenb.  dat  vur  ons  komen  ind  ersehenen  is  Jacob 
van  Wylre  den  man  noempt  schirnier  sitzende  in  sinen  gantzen 
eligen  stoile  mit  Katherinen  sijnre  eirster  eliger  huysfrauwen 
mit  sinen  guden  vurraede  ind  moytwillen  hait  opgedragen  ind 
in  purlicher  almoysseii  omb  godts  willen  gegeuen  erfflich  ind 
omberme  Broder  Johan  sintert  minister  der  broedere  der 
dirder  Regulen  sent  Franciscus  buyssen  hardewijns  porce  seilt 
Seruaes  in  behoeff  sijns  Conuentz  vurss.  ind  irre  Naekoemc- 
lingen  viere  gude  swoere  gülden  guitz  jeirlichs  ertfzens  die 
geuallen  solen  ouer  eyn  Jaere  niest  comende  nae  datuni  dis 
brieffs  eirstwerff  an  Ind  also  vort  alle  Jaere  zo  ewigen  Dagen 
wilche  veire  gülden  zens  vurss.  der  selue  Jacob  yn  also  be- 
kant ind  bewijst  hait  an  ind  op  veire  husere  Ind  eruen  mit 
allen  yren  Rechten  ind  zobehoere  So  wie  die  steynt  ind  ge- 
legen sijn  op  moelengasse  danaff  dat  zwey  der  seluer  huser 
steynt  ind  gelegen  sijn  neist  Willems  hoifstat  van  den  Eichoirne 
wilche  zwey  huser  der  vurg.  Jacob  yetzont  bewoent  als  he 
saichte  lud  die  ander  zwey  huyser  steynt  ind  sijn  gelegen 
neyst  Johan  karls  erue  Ind  also  hait  sich  Jacob  vurss.  in  der 
seluer  maissen  der  veire  gülden  tzens  vurss.  vissgedaen  besitzonge 
ind  gebruyehonge  Ind  darop  mit  inonde  ind  halme  vertzegen 
ind  vertijet  zo  ewigen  dagen  In  orber  In  zobehoyfr*  des  vurss*. 
Conuents  ind  ycre  Naekoemlinge  mit  sulcher  vurwerden  dat 
der  selue  Jacob  ind  sine  eruen  wail  sullen  ind  inocgen  zo 
ewigen  dagen  ind  zo  yren  wailkonien  wanne  dat  sij  willen  ind 
können  die  veire  gülden  tzens  vurss.  widder  loesen  ind  afgeldeii 
den  gülden  mit  zwyntzich  guder  sworen  gülden  ind  mit  ge- 
buere  des  Zens  nabelange  der  zijt  van  deine  Jaere  Ind  her 
Intgeen  so  hait  der  mynister  van  sijns  vurss.  conuentz  wegen 
deine  vurg.  Jacob  wieder  bekant  ind  beloift  dat  die  broeder.» 
des  seluen  Conuents  ind  yre  Naekoemlinge  nu  vortan  zo 
ewigen    dagen    in    yrre   kiVchen    sullen   Inde    moissen  alle 
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«lonresdags  in  der    wechen  off  des  frijdaigs  dairnae  niest- 
volgende  unbcuangeii  eyne  crftmisse  doen  doen  ind  Haiden 
vur  desseliien  Jacobs  ind  sijnre  huysfrouwen  in<l  yrrc  beydcr 
v  runde  ind  alderen  seien  dair  sijs  vur  beerende  sijnt  vort 
so  sulleii  die  seine  broedere  ind  vre  Nackocmlinge  Zo  allen 
veire   quatuor  temperen  in  yrn*   vurss.  kirehen   Zo  ewigen 
dugcn  vur  <li«*  vurss.  seien  lialden  vigilie  intl  conniiodncien  mit 
veire  bernende  waiskertzen  gclijch  als  sij  doen  vur  vre  geincyne 
Conucnts  broedere  als  die  van   crtrijeh  Bescheiden  sijn  Int 
weirt  saehe  dae  gut  vur  sij  dat  die  vurg.   huyser  evnich  of 
ine  van  vuyrs  wogen  oft'  anders  vergeiielichcn   wurden  Also 
dat  die  broedere  vre  Naekoeinlinge  dae  durch  yers  tzens  niet 
all   en  krcgeii  so  sullen  sij  ouch  nae  gcbuero  des  af'gcgangen 
t/.ens  des  dieiistz  also  viel  ontragcii  sijn  also  als  dat  vur  «ms 
gevurwcrt  is  sonder  argeliste  Heheltenisse  den  levnheren  irs 
Reicht/.  In  orkonde  der  wairheit  so  hain  wir  Colijn  beissel 
Richter  (ioitschalck  van  hokirche  fetschijn  Culijn  Thomas  elre- 
\>orn  derart  van  segruide,   Peter  van  segraide  (Jerart  van 
hären  .lohau  bertolff  ind  (Jerart  beissel  Scheffen   des  Kunig- 
liehen  stoils  van  Aiche  zer  beden  beider  partijen  onse  Segele 
an  desen  briet!'  gehangen    (Jcg.  Int  iaere  ons  heren  dusent 
veirhundert  seessindsersszich  des  dirden  daigs   in  t'ebruariu 
datz  spurkille  Ind  dis   seluen  vurss.  hait  Jacob  ouch  vurss. 
in  gelieher  tonnen  eynen  brieff  besegelt  van  onsen  heren  den 
Sehertenen  Item  die  quatuor  tempe  vurss.  sal  betzailt  gyn  mit 
onse  geiueyne  (piatuor  tempore  die  sal  betzailt  sijn  mit  unser 
gcmcyiire    «piatuor  tempe   die  wir    sus  duent   vur  ons  ind 
unser   vrunde  seien  binnen  Jaers. 

Wir  Richter  ind  Scheffen  des  Kuniglichen  stoils  van 
Aiche  mit  namen  hernae  beschr.  doen  kunt  allen  luden  mit 
desen  brieff  Ind  kennen  offenb.  dat  vur  uns  komen  ind  er- 
sehenen is  Jacob  Hase  sitzende  in  sijnen  gnntzen  eligen  stoele 
mit  Oeekelen  sijnre  eirster  eliger  huysfr.  mit  sijnen  guden 
vurraide  ind  moctwillcu  hait  verkoicht  ind  verkoufft  erftiieh 
"1  umberme  Rroder  .lacob  van  loene  mynister  der  dirder 
"'•ygulen  seilt  francisci  seilt  seruaes  opten  graue  buysseii  hair- 
«uwijnsportz  bynneii  Aiche  In  orb.  ind  zo  behoiff  desseliien 
micutz  ind  yrrc  Naekumlinge  zwey  mudde  Roggen  erffpaichtz 
jatf  zwelff  pynningen  des  besten  Roggen  als  byniien  tzijde 
Uingeii  op  Aicher  mairde  veile  sijn  sal  die  zwey  miuble 
"*  »aichtz  den  vurss.  conueiit  ind  yren  Naekumlingeii 
bynnen  Aiche  in  yren  liuysse  zo  Heueren  intl 
\ilcn  ouer  eyn  Jair  myst  koniende  nae  datum 
werft"  an  ind  also  vort  alle  iaere  als  der  ege- 
■*e  yn  die  also  bekaut  ind  bewijst  hait  an  ind 
beyntz  gulegen  btivssen  wijriehs  bongartz 
lehn  Kuiehs  erue  ind  heren  lambrecht  Rucks 
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Kinder  enie  in  geystraisse  wilche  zwene  morgen  beyntz  der 
vurg.  Jacob  Hase,  crkregen   hatte   van   Johan  heyninan  nae 
Inhalt  der  seheffenen  brieue  dar  van  sprechende  lud  yeder 
inudde  paichtz  vurss.  onib  zweyindzwynzieh  gude  swoere  gülden 
die  der  mvnistcr  vurss.  van  wegen  syns  eonuentz  den  ege- 
nanten  Jacob  liase  dar  vur  waile  betzailt  hait  Int  kaut  dat  «  nie 
danne  äff  voldaen  ind  genoieh  geseliiet  were  Ind  daroin  so  hait 
der  selue  Jacob  sieh  derzweyer  inudde  Roggen  erflpaichts  vurss. 
vssgedayn  besitzonge  ind  gebruchinge  dar  ojj  mit  monde  ind 
halme  vertzegen  ind  vertzijct  ertflich  ind  omberme  In  orb.  ind 
zobelioiff  des  eonuentz  vurss.  ind  yrre  Naekomlingen  mit  suleher 
vunvrrden  dat  Jacob  vurss.  ind  sijne  eruen  Waih'  sullen  ind 
moigen  bynnen  Eicht  .laeren  nae  datum  dis  bricfls  neist  cvn 
andern  volgen  des  vurss.  crffpaichtz  eyn  inudde  ahHoisen  ind 
affgelden  mit  zwey  ind  zwynzieh  guder  swoerer  gülden  ind 
mit  gebuere  des  paielitz  Nae  belange  der  zijt  van  den  Jaere 
In  suleher  voegen  weirt  sache  dat  die  selue  affloissinge  dae 
in  bynnen   also  niet   in  geschiege  so   sal  dat   selue  inudde 
Roggen  dan  vort  an  erfllieh  ind  omberme  erffpaicht  sijn  ind 
blyuen    des   vurss.   eonuentz   ind  yrre  Naekomlinge  gelijeh 
den  anderen  inudde  Rogge  erftpaiehtz  vurss.  des  der  vurg. 
Jacob  geyne  loissijnge  in  hait  als  der  selue  Jacob  dat  also 
bewillicht  ind  beliet't  hait  Ind  dar  aichter  hait  yn  der  vurss. 
Jacob  der  zweyer  mudde  Roggen   erffpaiehtz  vurss.  bekant 
ind  geloit't  zo  weren  Jaer  ind  dach  zer  Steide  Recht  van  Aiche 
ind  alle  Recht  anspraiche  dar  van  äff  zo  doyn  Ind  dat  ouch 
die  zwene  morgen   beyntz  Jeirlix   niet  nie  onden  in  gehlen 
noch  besweirt  in  sijn  dan  off  sij  gode  sijnen  tziende  gülden 
Sonder  argelijst  Beheltenis  den  leynheren  yrs  Rechtz  In  orkonde 
der  wairheit  hain  wir  Colijn  Beissel  Richter  Goitsehalk  van 
hokirche  Thomas  tdreborn  Gerart  van  segraide  Gerart  van 
hären  Ailart  van  der  smytten  Gerart  beissel  ind  Goitsehalek 
van  segraide  Scherten  des  Kuniglichen  stoils   van  Aiche  zer 
beyden  beyder  partijen  onse  segele  an  desen  brieff  gehangen 
Gegeuen  Jnt  iaere  ons  hern  Dusent   veirhondert  Sieuen  ind 
seestzieh  des  Eichdcn  daigs  in  October. 

Item  id  is  zo  wvssen  dat  wir  minister  Broder  Jacob 
van  loyn  ind  eonuentz  broder  inttangen  hait  van  druitgen 
heynrichs  strängen  wijff  XXVII  mrT  dar  vor  haynt  wyr  yr 
eyne  misse  geloneu  zo  doyn  alle  jair  op  sint  franciscus  dach 
vor  yr  ind  ir  alderen  Item  dat  gelt  is  an  gelait  au  Jacob  hassen 
beynt  gelegen  buyssen  wijrich  bougartz  portz  Int  jair  ons 
heren  meeee  ind  LXVII  des  eichden  dages  in  October  ind 
steyt  in  dat  seien  boiche. 

Wyr  Richter  ind  seheffen  lies  kuniglichen  stoils 
Yan    Aiche   mit   Namen    hernae    beschr.   doen    kunt  allen 
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luden  mit  diesen  hrieue  ind  kennen  offenboir  dat  vur  ons 
koinen  ind  ersehenen  is  Julian  Wijndebereh  der  peltzer  de 
noeh  in  der  heyliger  ee  onbestait  is  als  he  saielite  mit  sinen 
paeden  vurraide  ind  moitwillen  liait  verkoieht  ind  verkouft 
ertlich  ind  omhermo  Broder  Jacob  van  loyne  minister  der 
derder  Hernie  sint  franeisei  In  oirber  ind  zohehoef  syns 
eonuentz  sint  seruaes  oj»ten  graue  huvssen  hairdewijnspoirts 
ind  yrre  Naekoemlinge  Eyn  huys  ind  erue  dem  vurss.  Johanne 
Wijndebereh  zogehoirendc  so  wie  dat  mit  allen  sinen  Heehten 
ind  zobehoere  steh  ind  gelegen  is  oj»  den  buchell  neyst  deine 
backhuysse  dat  deine  daeme  plierrc  zogehoirt  als  he  saiehte  Ind 
dairtzo  alsulehen  evnen  gülden  ieirlielis  erffzens  als  der  selue 
Johan  jeirliehs  Peldens  hatte  an  svns  broider  huysse  neyst  desen 
vurss.  huysse  gelegen  de  alwege  zo  loessen  steyt  Nae  usswij- 
songen  cyns  seheffenen  hriefs  dair  van  streichende  Ind  dat  huys 
ind  erue  mit  den  gülden  zo  samen  omh  hondert  gude  swoere 
gülden  die  der  minister  vurss.  van  wegen  sijns  vurg.  eonuentz 
«leine  egent.  Johan  Wijndebereh  darvur  waein  bezailt  hait  ind 
kant  dat  eine  darnaff  voldaen  ind  genoieh  gesehiet  were  lud  dair 
omme  hait  sieh  der  selue  Johan  des  vurg.  huys  ind  erfls  mit 
dem  eynen  gülden  jeirliehs  erffzens  vurss.  vssgedaen  besitzonge 
ind  gehruvehonge  lud  darop  mit  monde  ind  halme  vertzegen 
ind  vertzijet  erfflieh  ind  oinbcrine  In  oirh.  ind  zohehoeff  des 
vurg.  eonuentz  ind  yrre  Naekoemlinge  Ind  hait  yn"  oueh 
des  vurg.  huyss  ind  erffs  bekant  ind  geloeft  zo  weren  Jaire 
ind  daeh  zer  stede  reehtc  van  aehe  ind  alle  Keehte  an- 
sproichc  dar  van  affzo  doyn  Ind  want  dit  selue  huys  ind  syns 
hroder  huyss  alrenevst  darl.iv  gelegen  zo  samen  onden  gelden 
diesen  zens  hemae  hesehr.  zo  wissen  den  minrehroiderrn  drij 
mairek  deine  capittcl  van  onser  vrouwen  seessehillinge  zer 
tesehen  seiss  Schillinge  seilt  fliene  seiss  Schillinge  den  Kegu- 
lieren zwene  Schillinge  ind  seiss  pynnvnge  her  Willem  van 
lynzonich  zweyne  Schillinge  Kirstgen  Taster  Ficht  jiynnvnge 
Ind  .lohan  van  hoiren  drij  Schillinge  den  zens  soilen  die 
hroidere  vurss.  ind  vre  Naekoemlinge  haltf  van  «lern  vurss. 
yrem  huysse  ind  erue  Milien  gelden  des  yn  also  genoicht 
liait  Ind  wurde  yn  off  yren  Naekoenilingen  dar  in  hauen 
mit  rechte  yet  ine  angewonnen  dat  hait  Johan  vurss.  vur 
sieh  ind  sijne  eruen  yn  geloift  zo  verrichten  ind  affzo  doyn 
sonder  airgeliste  Beheltlich  den  genen  yrre  loyssinge  an  den 
gülden  zens  vurss.  den  dat  van  rechts  wegen  gehuert  ind  den 
levnhereii  vrs  rechts  In  orkonde  der  woirheit  so  hain  wir  Johan 
Heynmali  van  Breydenieh  Richter  (toctschnlck  van  hokirche 
Thomas  elrchoirn  gerairt  van  segraide  Johan  heirtolff  geirairt 
heyssel  Johan  van  roede  (ioitsehalk  van  segraide  ind  poyntz 
van  Berge  seheffen  des  kuniglichen  stoels  van  Aiche  zer  beiden 
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beyder  pairtijen  onse  segele  an  diesen  brieff  gehangen.  G,  z. 

Int  .Fair  ons  hören  mcccc  LXIX  .  .  .  .  l)  dags  in  nouciubri>. 

Claes  mertons. 

Wir  Riehtor  ind   Schöffen   des  kuniglichen  stnol*  van 

Aiehe  mit  Namen  heir  nae  besehr.  doen  kunt  allen  luden  mit 

diesen  hrieue  ind  kennen  offenboir  So  als  Cloes  inerten*  vur 

moels  Int  .lair  ons  hören  doe  man  schreiff  Dusent  veirlmndrrt 

sieuon  ind  vunffzieh  dos  sieuontziendon  daigs  octol>ers  vur 

offenbaeren    berichte    Riehtliehen    zogesprochen    hait  gehat 

Broider  Johan  slutart  doe  zertzijt  minister  des  huvss  ind  der 

brneder  opten  graue  van  der  deirder  regulen  sent  franeiseu.* 

oirdens  wie  dat  dos  seluon  cloes  vader  ind  moider  mannvrh 

Jair  evnen  erffweich  hotten  binden  van  vrem  huvsse  zo  gaen 

binden  bis  op  eyne  heymlicheit  de  zo  staon   plego  an   d«  r 

bruggen  inder  vurss.  brueder   hoff   den   sij  erkreigen  ind 

den  weich  zo  gemuyrt  hotten  sent  der   tzijt  dat  siju  vaider 

gestoruen  wore  dat*  billieh  neit  sijn  en  sulde   Nae«  vsswij- 

songen   oyns  schoffon   brioffs   den  der  solue  cloes  dot-  vur 

ougen  hatte  Ind  gesan  doe  dat  eine  der  minister  den  vur::. 

weieh  wieder  op  dede  Ind  eine  des  gobruyehen  Ii  esse  «U 

syne  alderen  des  gebracht  hotten,  Dairop  der  minister  vur». 

van  syns  oirdens   wegen  sieh   verantworde   ind   spraieh  >ij 

hotten  vre  Conuente  binden  mit  eynre  muvren  ombmuyrt  d.  s 

wale  sessziene  off  sieuentziene  Jairo  liedon  were  lud  sod«-r 

der  tzijt  hotten  sij  dat  ouch  also  stillich  ind  vreidlich  boM-ss«n 

ind  hoffden  dat  oueh  also  voirt  zo  behaldon  ind  zo  besitzen 

Antwerde  yn  eloes  vurss.  wieder  ind  spraieh  dat  dat  nae  d«»d«* 

sjins  vader  bij  sijnre  inoedor  eynigerhant  gesehiet  wore  lud 

dat  vn  dairom  dao  an  ijevno  stille  noch  besesse  stado   d«»»  n 

in    sohle    want  sijn    moeder   noch    leeffde   ind    dat  he  by 

eynre  tzuchterssen  sijn  erue  nvet  verliessen  in  sohle  Ind  di«- 

om  dat  Kocht  gemant  Int  mit  oirdell  ind  vur  recht  dairop 

gewijst  wairt  Nae  domo  des  vurss.  cloes  moeder  noch  leinM*« 

Ind  dat  conuent  vurss.  by  vre  der  muyren  ind  des  erffs  vurs>. 

gebruyeht  hotte  jaire  ind  daich,  so  soldent  sijt  oueh  also  vi.irt 

besitzen  ind  gobruyehen  also  lange  als  die  tzuehtersse  vur*s. 

loitfde  lud  als  sij  on  wore  wo  sich  dan  dae  an  Rechts  vor 

inoede  zo  hauen  de  moichtz  asdan  mit  Recht  gosynnon.  willirh» 

oirdels  die  partijen  zo  beiden  syden  doe  asvoirt  ge>»»nnen  zo 

boschryuon  ind  zo  bosoigolon  ind  want  dan   die  tzm-mvo**» 

vurss.  nu  van  domo  Ionen  zor  Dort  koomen  ind  goide  heuo«|.n 

is  ind  cloes  vurss.  im  wieder  omb  op  eyn   nuwt  d<>  vur». 

orffweichs  bestondo  zo  voirdoron  ind  zo  gosvnnon  als  dio><- 

pairtijen  ons  saichtou  Angosieno  dan  dat  diese  saichen  lang«- 

gestunden  hauen  Ind  die  oide  zo  vorhuoden  die  dair  om  g«- 

schien   moichton  So   sijnt  op  diesen   hudigen   daich   dat.  di> 

')  Da*  «im  Texte  de*  Driqinals  gestandene  Wort  ist  rrnrucht.  Am 
Rande  steht  dages. 
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brieffs  vur  ons  koemcn  ind  ersehenen  Clues  vurss.  sitzende 
in  synen  ganzen  eligen  stoelc  mit  mettclen  Clijppcls  sijnre 
eirster  cliger  huysfrauwcn  als  In»  saichtc  vur  sich  op  cync 
Iiul  Broidcr  Jacob  van  loync  nu  tzcrtzijt  mynyster  des  vurg. 
huvss  ind  Conucntz  als  van  syns  vurg.  Conucntz  wegen  zcr 
nnderren  sijden  mit  yrre  beider  vurraide  ind  guden  moetwillen 
Ind  hauen  vur  ons  yrre  eyn  dem«-  anderen  bekant  ind  kennen 
dat  sij  alre  saiehen  ind  stoessingcn  des  vurss.  erffwcichs  haluen 
genzlichcn  ind  altzomoele  verliehen  ontscheiden  ind  vereynielit 
siint  ind  blvuen  sullen  erfflieh  ind  ombenne  Also  dat  Cloes 
vurss.  als  van  desseluen  erffweigs  weges  ind  voirt  van  allen 
saiehen  so  wes  he  an  dat  vurg.  eonuent  zo  vorderende  gehat 
maeh  hauen  bis  zo  diesen  dagc  zo  dat.  dis  brieffs  genzlich 
ind  zo  monde  ind  halme  vertzegen  hait  vertzijet  zo  ewigen 
dagen  nummer  ansproiche  noeh  voirderonge  dair  van  me  zo 
doen  in  geynrewijs  ind  weirt  saiehe  dat  nu  off  hernoemoels 
yeman  dein  vurg.  Conucntc  off  yren  nackoemlingcn  van  dis 
vurg.  erffwcichs  wegen  mit  recht  yet  angewinne  dat  hait 
(Ines  vurss.  geloeft  zo  verreehten  vur  sieh  ind  syne  eruen 
an  ind  op  allet  dat  he  hait  ind  gcwynncn  maich  Sonder  airge- 
liste  Beheltenis  den  levnheren  irs  Keehtz  In  oirkonde  der 
woirheit  so  haynt  veir  1 1  Wilhcm  Inghen  hoyue  Kiehter  Peter 
van  segraide  Johan  bertolff  Oerairt  Beisscl  Julian  Kaede 
(ioitsehalek  van  segraide  Daeme  van  baren  Johan  Knov  van 
vleiek  Emont  van  hoikirehe  ind  Wilhem  van  wijlrc  Scltcffeii 
des  kunigliehen  stoels  van  Aiehe  zer  beiden  beider  pairtijcn 
onse  segele  an  diesen  brieff  gehangen  (icg.  Int  Jair  ons  herren 
Dusent  veirhondert  seessindsieuentzieh  des  sieuentzienden  daigs 
in  Oetoher. 

Jaeob  Krop.  *i 
Wir  Wilhem  Ingh«  u  hovue  Kiehter  (ioitsehalek  van 
Segraide  ind  emont  van  hokirehe  Seheffen  des  kunigliehen 
stoels  van  Aiehe  doen  kunt  allen  luden  mit  diesen  brieue  ind 
kennen  offenb.  dat  vur  ons  koemeii  ind  ersehenen  is  .laeob 
krop  sitzende  in  synen  ganzen  eligen  stoele  mit  Belen  sijnre 
eirster  eliger  huysfrauwen  als  he  saiehte  mit  sijnen  guden 
vurraide  ind  moetwillen  hait  op  ewige  wieder  loessonge  ver- 
bucht ind  verkoufft  zo  ewigen  dagen  broider  Jaeob  van 
loyne  mynister  van  der  deirder  Kegulen  sinte  Krancisci  sint 
seruaes  opten  graue  buyssen  hainlewijnsspoirtz  in  oirber  ind 
7.0  behoeff  sijns  Conucntz  ind  yren  naekoeinlinge  drij  gülden 
den  gülden  zo  seess  maircken  die  geuallen  sullen  ouer  eyn 
.laire  neist  koemeiide  nae  dat.  «Iis  brieffs  cirstwerff  an  lud 
also  voirt  alle  jaere  zo  ewigen  dagen  an  Ind  op  des  vurss. 
Jacob  krops  huvss  ind  »-nie  dae  he  op  daich  dat.  dis  brieffs 

')  Vtr»chriff«n,  statt  „Wir". 

')  Diese  Urkunde  ist  in  der  Vorlage  durchkreuzt. 
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ynnc  woent  lud  voirt  an  ind  op  <1at  ander  huyss  ind  eine  alr* 
neyst  dair  by  gelegen  mit  alle  yren  rechten  ind  zobehnrrr 
Soc  wie  dir  l»y  den  anderen  steint  ind  gelegen  »int  oj»  du 
Rocst  tuschen  Joiris  Dollairtz  erue  Ind  Johan  husthen  ern» 
Ind  zosamen  om  seess  ind  drissich  golden  zo  seess  osWira 
inaireken  die  der  inynister  vurss.  deine  vurg.  Jacob  kn»j- 
dair  vur  walo  betzailt  hait  ind  kant  dat  eine  danaff  v«»hb*L 
ind  genoieh  geschiet  werc  lud  dair  omme  so  hait  der  selur 
Jacob  krop  sieh  der  drij  gülden  Jairlix  erffzens  vui>*.  vs£» 
daen  besitzonge  ind  gebruyehonge  Ind  dair  op  genzlich  ind  zo 
moele  vertziegen  ind  vertzijet  zo  ewigen  dagen  In  oirlnr  ind  m 
behoeflf  des  vurss.  eonuentz  ind  yrre  nackoeinlinge  mit  solcher 
vurweirden  dat  Jacob  krop  vurss.  ind  sijne  eruen  1 1  wale  sulh  n 
ind  moegen  zo  ewigen  dagen  ind  zo  yrren  wailkoemen  wanne 
sy  willen  ind  können  die  drij  gülden  tzens  vurss.  wieder  aiif 
loesen  aiffgelden  zo  eynen  moele  ind  zo  samen  mit  s4*»-s*ind 
drissig  gülden  den  gülden  zo  seess  inaireken  ind  mit  ^r« 
buere  des  zens  nacbelangc  der  tzijt  van  dem  Jaere  ak 
der  mynister  vurss.  yn  des  van  wegen  des  vurss.  ouiumü 
also  gehont  hait  Ind  want  dat  vurss.  conuent  an  eyn  d**r 
vurss.  huvser  geldens  hatte  drij  golden  tzens  die  zo  loi^n 
standen  (tair  omme  sij  stoissich  geweest  sijnt  des  ouch  d«  r 
mynister  vurss.  gestünde  So  havt  <ler  mynister  Op  die  seine 
drij  gülden  tzens  vertzegen  Beheltlieh  deme  vurss.  Conoemv 
der  anderre  drij  gülden  tzens  die  emc  Jacob  vurss.  verkoicht 
hait  in  maissen  vurss.  steit  sonder  airgeliste  behelteniss  dm 
leynheirren  irs  Reehtz  In  orkonde  der  woirheit  so  haint  wir 
Richter  ind  scherten  zer  beiden  beider  pairtijen  «>nsr  Segrl»-  »d 
diesen  brieff  gehangen.  Geg.  im  Jaere  ons  heren  dusent  veir- 
hondert  sicueiiindsieuentzich  des  seessden  daiges  nouembr. 

Kathrine  wijairtz. 
Wir  Richter  ind   scherten  des  kuniglichen  stoels  van- 
Aiche  mit  namen  her  nae  beschr.  Doen  kunt  allen  luden  mit 
diesen  brieue  ind  kennen  ortenh.  want  Kathrine  elige  huv» 
frauwe  wilne  J<»han  Wijairtz  vunuole  versat  hait  g«  hat  hnxrn 
clocker  zwev  stucken  so  land  ind  hevnt  daunatf  dal  «»uepstr 
stucke  so  laut  ind  beynt  -\  gelegen  is  zo  der  statweirt  tuschen 
Katherine  vruntz  lande  ind  konnvnx  hevnt  ind  geh  aeMi 
an  die  hoestraissc  ind  onden  an  her  matfiijs  ouerbaclis  he# 
Ind  dae  geit  die  umelegasse  tuschen  Ind  dat  ander  stuck  lantx 
stoest  neuen  an  den  groenen  weich  an  eync  sijdc  neyst  tW 
stat  aiehe  an  Jacobs  «  locker»  laut   ind  an  die  ander  >ijdt- 
neisl  Diederich  el- vn.lans  lande  ind  vur  ßbott  al» 

Kathrine  vur».  deine  vurss.  Icntzcn   »chuldn  ii    -  < 
saiclit.-  So  is  <>)>  d  i  daieh  - 

'»  Im  Original*        «   i.  .  ..  ,     •  ulS. 
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koenten  ind  ersehenen  Icntz  vurss.  mit  sijnen  guden  vurraide 
ind  moetwilleit  liait  beknnt  ind  keilt  der  vurss.  katherinen 
in  oirl>.  yrcn  ind  yrre  kinder  dat  sij  cum;  waile  vcrnoigt  ind 
betzailt  liait  des  gicucn  sij  eine  selmldich  ind  zo  dorn  was 
ind  dair  vnr  ho  dat  vurss.  eruo  ind  guitz  paichtz  hatte  als 
sij  ons  saiehtoit  Ind  also  liait  der  vnrss.  lenz  op  dat  vurss. 
laut  ind  becnt  genzlioh  ind  zo  ntoelo  vertzegon  in  oirh.  ind 
zo  bohoeff  katherinen  ind  vron  kinder  vnrss.  ind  vron  Rechter 
eruen  Ind  asvoirt  op  den  stacnden  voos  So  hauen  kathrinc 
vnrss.  ind  vre  erffkindor  mit  namen  eloes  wijairt  yre  elieh 
son  sitzende  in  sij  neu  ganzen  öligen  stoele  mit  inerien  sijnre 
eirster  öliger  huysfrauwen  Ind  drutgen  der  vurss.  katherinen 
oligo  doieliter  die  noeh  in  der  heiliger  Ee  onbestait  is  als 
sij  saiehten  semontlieh  mit  yren  guden  vurraide  ind  moetwillen 
verkoieht  ind  verkouffen  erfflieh  ind  omherme  hroider  .laeoh 
van  lovne  mynyster  van  der  deirder  Regulen  sent  franeiseus 
oirdens  sent  seruaes  opten  graue  buyssen  hairdcwijs  jioirtz 
in  oirher  ind  zo  bohoeff  sijns  eonuentz  ind  yrren  naekoeinlinge 
dat  vurss.  laut  ind  beynt  sowie  dat  stede  vnrss.  bynnen 
sinen  pelen  gelegen  is  ind  zo  samen  omh  eynlndsieuentzieh 
gülden  den  gülden  zo  scess  maireken  die  dor  mynister  vurss. 
der  vurss.  katherinen  ind  yrren  kinderen  dair  vur  waile  be- 
tzailt  liait  lud  kanten  dat  yn  dann  äff  voldoen  ind  genoig  ge- 
seheit  were  Ind  daromh  so  haint  die  seine  katherine  ind  yrrc 
kinder  sieh  semontlyeh  ind  besonder  des  vurss.  lantz  vssgedaen 
besitzonge  ind  gebruyehonge  ind  dairop  mit  monde  ind  bahne 
vertzegen  iml  vertzijnt  erfflieh  ind  omberme  in  oirber  ind  zo 
behoetf  des  vnrss.  eonuentz  ind  yren  naekoemlinge  ind 
hauentz  yn  oueh  bekant  ind  geloeft  zo  weren  bynnen  ind 
bnvssen  .lairs  ind  alle  Recht  ansprorhe  dair  van  aiff  zo  doen 
ind  dat  oueh  dat  selue  lant  iml  beynt  .leirlix  noyt  omlcn  en 
gilt  noch  besweirt  in  is  In  gevnre  wijss  Sonder  airgelist  be 
hrltenis  den  levn  lierren  irs  Reehtz  in  oirkonde  der  woirheit 
So  haint  wir  franek  diependall  de  des  Richters  stat  bewairt 
peter  van  segraide  .lohan  bertolff  gerairt  beyssell  .lohan  van 
Raide  goitsehalek  van  segraide,  herman  van  drenlx  irn  .lohan 
Knoy  van  Vleiek  emont  van  hokirche  gerairt  elreboirn  ind 
Wilhcm 

Der  Schluss  der  Urkunde  fehlt.  E*  folgt  im  Originale  ein  durch- 
*t riehen**  Stück  einer  Urkunde,  u-ehhe*  hier  nicht  abgedruckt  it-t.  Die 
darauf  folgende  Urkunde,  welclie  in  kleinerer  Schrift  eingetragen  i»t,  lautet: 

Wir  Richter  ind  Seheffen  des  stoils  zo  burtseheyt  der 
namen  hernae  gesehr.  steynt  doyn  kont  allen  luden  mit 
desen  brieue  ind  kenen  offenb.  dat  vur  ons  komeii  ind  er 
seltenen  is  Johan  Seharpenberch  ottse  niitseheffon  mit  sinen 
guden  vurraedr  ind  moitwillett  ind  in  der  zijt  dat  heidt  wail 
doen  inuchte  mit  recht  ind  nutz  ind  stede  was  den  heidt  dedo, 
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hait  verkoieht  ind  verkouft  ouermitz  desen  brieue  Broder 
Reynart  van  der  linden  broder  van  der  dirder  orden  sent 
f'ranciscus  die  nien  nucmpt  die  wirekende  begarden  bi  denie 
eymmcr  graue  zo  Aiche  mynistcr  ind  momber  des  seluen 
eonuentz  zer  zijt  vurss.  ind  in  vrber  ind  zo  nutz  des  vurs.s. 
eonuentz  dirdenhaluen  guden  sworen  gülden  erffzens  die  der 
vurss.  Jolian  op  dat.  dis  br.  gehlen  badde  ain  Jobans  huse 
ind  houe  van  anstenroide  dat  steit  ind  gelegen  is  zu  burtscheid 
tuschen  dieboltz  van  quoitbusen  vait  zu  burtsebeit  ind  tuschen 
kuckeluys  erue  dat  des  jaers  niet  nie  onden  in  gilt  zu  diesen 
vurss.  zens  dan  eyncn  gülden  eynen  capuyn  ind  eiebtscbillincge 
Ind  yegelichen  gülden  omb  vonfzien  gude  swore  gülden  die 
de  vurss.  broder  Reynart  als  moinber  ind  mynistcr  des  vurss. 
eonuentz  van  wegen  des  eonuentz  dem  vurg.  Joban  gentzlieb 
in<l  eemaill  wail  betzailt  hait  ind  schilt  sij  dae  van  lossledieb 
ind  c|ui jt  ouermits  desen  brieff  willich  ertzens  vurss.  eirst 
wer  ff  geuallen  sal  van  nu  groisse  Aicher  Kinnesse  niest 
körnende  na  datum  dis  brieff  oucr  evn  iaere  ind  also  vort 
ertlich  ind  ombcrme  op  groisse  kirmisse  dach  deine  vurss. 
conuent  ind  neman  anders  Ind  want  die  dirdenhaluen  gülden 
ertzens  vurss.  dem  vurss.  Joban  van  anstenroide  ind  sinen 
eruen  zo  loesen  ind  zo  beschudden  stoint  Id  si  binnen  iaers 
off  buyssen  iaers  als  ons  dat  kundich  is  so  wanne  dat  ge- 
sebiet  is  ind  so  we  den  loist  id  si  we  he  si  dan  solen  dat 
vurss.  conuent  sich  erholen  an  des  vurss.  Johan  seharpen- 
berchs  erue  ind  gude  zo  Aichen  in  der  borngassen  so  wie  id 
gelegen  is  ind  dae  an  hauen  ind  bebalden  die  dirdenhaluen 
gülden  ertzens  erflieh  ind  ombcrme  ind  weirt  oueb  sache  dat 
die  vurss.  dirdenhaluen  gülden  ertzens  geloist  wurden  an  des 
vurg.  Johan  anstenraedes  «Tue  tzu  bortscheit  als  vurss.  steyt 
So  wanne  dat  geschiet  is  id  sij  binnen  iaers  off  buyssen  iaers 
dan  sal  de  vurss.  Johan  scharpenberch  ind  sijn  eruen  die  vurss. 
loesepcnninge  opheuen  ind  boren  ind  dat  vurss.  conuent  sal 
sich  erholen  ind  eren  erftzens  behalden  an  des  vurss.  Jobans 
seharpenberchs  eme  in  die  borngasse  als  vurss.  steit  Ind  in  alle 
deser  vogen  ind  vorwerden  so  wie  vurss.  steyt  so  hait  sich  de  vurss. 
Johan  scharpenberch  vsgedain  besitzonge  ind  gebruyehinge 
der  dirdenhaluen  gülden  erftzens  in  alle  die  rechte  anspraech«* 
ind  vorderie  die  he  vurtzijden  ye  dar  an  gewan  ind  noch 
hait  (•]»  datum  dis  brief's  ind  hait  claclois  ind  ceinael  darop 
vertzegen  ind  verzijedt  mit  munde  ind  mit  dem  bahne  ertlich 
ind  ombcrme  Ind  dat  in  orber  ind  tzu  nutz  den  vurss. 
conuent  ind  neman  anders  ind  hait  vn  oueb  des  vurss.  erft- 
zens gekaut  ind  geloift  ioir  ind  dach  tzo  weren  in  all»'  der 
vogen  als  vurss.  steyt  ind  alle  rechte  anspraeche  crut  ind  hin- 
dernisse  af'cedoin  ind  dat  oueb  dat  vurss.  erue  tzo  burtsebeit 
niet  ine  besweirt  in  is  dan  vurss.  steyt.  Alle  list  Argelist  nauwe 


Digitized  by  Google 


27 


vonde  nuode  behendieheit  in  desen  vurss.  punten  dis  briefa 
gentzlich  ind  ccinael  vsgescheiden.  In  vrkondc  der  Wahrheit 
So  liayn  wir  Coyn  volmcr  mcycr  dicbolt  van  quoithuscn  vaicht 
Tilinan  huge  volcwijn  van  loifvclt  Erwijn  .Iniinn  swartz  .lohan 
Scharpen  bere  Ii  .Julian  van  drenhnrneu  ind  heynrich  van  den 
kandel  Scheffcn  des  stoils  tzu  burtacheit  vurss.  omb  boden 
wille  der  vurss.  partijen  op  hovdcn  siden  onse  segele  an 
desen  briet*  gehangen,  (»eg.  Int  iacre  uns  hern  dusont  ccclxxxvij1/ 
des  vudeo  dagfl  in  den  maynd  mcv. 

Heyn  brocheler. 
Wir    riehter  ind  seheffen   des  konnidiehcn  stoils  van 
Alchen  mvt  Damen  hernae  besehreuen  Dovn  kunt  allen  luden 
myt  desen  brieue  ind  keimen  oft'enhair  dat  vur  ons  koemen 
ind  ersehenen  is  Heyne  brocheler  sitzende  in  sijnen  gantaen 
eligen  stoile  myt  Katherijncn  synre  eirster  öliger  Imysfrauwen 
mvt  synen  gueden  vurraide  ind  moitwillon  hait  verkoicht  ind 
verkouft  erfflich  ind  omberme  Broder  Jacob  van  lovne  mvnister 
van  der  deirder  Renalen  sent  Franeisei  seilt  Servaes  op  den 
graue  buyssen  liairdewijnss  poirtze  in   oirber  ind  zo  bchoeff 
sijns  eonuentzs  ind   yrre  uaekocmlinge   zwone  morgen  lantz 
gelegen  in  «lern  passe  stoessen  op  den  wech  neist  her  peten 
erue  van  segraide  ons  nivtscheffena  ind  neist  des  vurss.  eonuentzs 
erue  ind  zo  samen  vmh  vunffzieh  gülden  den  gülden  zo  Beel 
mareken  die  der  mvnister  vurss.  as  van  sijns  vurg.  eonuentzs 
wegen  deine  egent.   heynen  dair  vur  waile  hetzailt  hait  lud 
kaut  dat  eine  dannaff  voldaen  ind  genoieh  gescheit  werc  lud 
darvinme  so  hait  der  seine  beyne  sieh  der  zweyor  morgen 
lantz  vurss.  vssgedaen  hesitzonge  ind  gehruehonge  ind  dairop 
myt  roonde  ind  hatme  vertzegen  ind  verteilet  erfflich  ind  om- 
berme in  oirber  ind  zo  behiM-ff  des  vurss.  (\muentzs  ind  vrre 
naekoemlyngo  lud  hauetz  yn  onch  bekant  ind  geloeft  z<> 
wenn  .lair  ind  dach   8er  stede    recht  van    Aiche  lud  alle 
rechte  anspraichc  dair  van  niflT  zo  doen.   Ind  dat  ouch  dat 
vurss.   laut  Jeirliehs  neit  me  onden  en  gilt  noch  besweirt  eu 
is  dan  sepulien  gelt  Ind  weirt  Bache  dat  deine  vurss.  Conuente 
off  yrren  naekoemlyngeii  hernaeinaels  dae  an  myt  recht  yet  ine 
angewonneii  wurde  dat  Kail  heync  vurss.  geloefttyn  zo  verrichten 
an  ind  op  alh  t  dat  hc  hait  ind  g'-wvnnen  lnaich  sonder  airgelist 
behehenifi  den  levnheren  ir>  reehtz  In  oirkonde  der  wairheit 
So  haint  \\\v  wilhcm  Inglienhoyue  riehter.  Peter  van  segraide. 
(terairt  heissel.  .lohan  van  Koide.  finitschalck  van  segraide. 
Norman  van  drenboirn.  .lohan  knov  van  Yleiek.  ESmonfl  van 
hokirehe.    1ml  willu  in  van  wijlre  Seheffen  des  konniglichen 
Aich«         hoeden   beider  partyen  onse  segele  an 
tliesen  brietl'  lt«  Im negen.  Gegeuen  Int  Jaire  ons  heren  dnaent 
rhondert  eieht  in<l  >«  in-ntzieli  <!•  -  Kiltbb  n  daigs  deeember. etc. 

ist  hin  pbmirucki    «ri>  sie  im  Originale  steht.  Yer- 
h  i  <  Schreibfehlers  CCC  anstatt  CCCC  geschrieben. 
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Wilhem  van  ophoym. 
Wir  Richter  ind  sehcflfcn  des  Konniclichen  stoils  van 
Aiehen  myt  nanicn  hcrnao  bosehroucn  doen  kunt  allen  luden 
mit  dosen  brieuo  ind  kennen  offenbair  dat  vur  ons  koinen 
ind  ersehenen  is  wilhem  van  opheym  wilne  elais  son  van 
opheym  sitzende  in  synen  gantzen  cligon  stoile  mit  baetzen 
synre  eirster  öliger  huysfrauwen  mit  synen  guden  vurraide 
iml  moitwillen  hait  yerkoieht  ind  verkauft  erflieh  ind  vinhernie 
Broder  Jacob  van  loyne  minister  van  der  derder  regulen 
seilte  franeisci  sinte  seruaes  op  den  graue  buyssen  hairde- 
wijss  portze  in  oirber  ind  zo  behoiff  sijns  Conuentz  ind  yrre 
naokoemlinge  eynen  beynt  helt  vmbtrent  drij  morgen  nie 
nf  men  onbeuangen  so  wie  he  bynnen  sijnen  pelen  gelegen  is 
in  sepulien  neist  her  peters  erue  van  segraide  ons  mitseheffens 
ind  neist  gerairt  burgers  erue  Ind  vmb  hondert  ind  zwene 
gülden  den  gülden  zo  seessmareken  die  der  minister  vurss. 
van  wegen  sijns  vurg.  conuentz  deine  vurg.  wilhem  dair  vur 
wail  betzailt  hait  Ind  kant  dat  eine  dannaff  voldaen  ind  ge- 
noieh  gesehiet  Avere.  Ind  dar  vmb  so  hait  der  selue  wilhem  sieh 
des  vurg.  beyntz  vssgedaen  besitzonge  ind  gebruyehonge  iml 
darvp  mit  monde  ind  halme  vertzegen  ind  vertzijet  erflieh  in<l 
oniberme  in  orber  ind  zo  behoeff  des  vurg.  Conuentz  ind  yrre 
naokoemlinge.  Ind  hauetz  yn  oueh  bekant  ind  geloift  zo 
wen  n  iair  ind  «lach  zer  stede  rechte  van  aiche.  Iml  alle 
rechte  anspraiche  dair  van  äff  zo  doyn.  Ind  dat  oueh  der 
vurgesehr.  beynt  ieirlichs  neit  nie  onden  en  gilt  noch  br- 
sweirt  en  is  dan  sepulien  gelt.  Sonder  argelist  beheltenis  den 
leynheren  yrs  rechtz  In  oirkunde  der  wairheit  so  haint  wir 
wilhem  inghen  hoyue  richter.  Peter  van  segraide.  Johan  beir- 
tolff*.  Gerairt  beissel.  Johan  van  roide.  (ioitschalck  van  se- 
graide.  Ilerman  van  drenboirn.  Emont  van  hokirche  Ind 
wilhem  van  wijlre  Schöffen  des  Koninclichen  stoils  van  Aiche 
zer  beeilen  beyder  pairtijen  onse  segele  an  desen  brieff  ge- 
hangen, (leg.  int  Jair  onss  heren  dusent  vierhondert  nuynlnd- 
seueiitzieh  des  v  mittlen  dages  im  augusto. 

Int  Jair  ons  bereu  nicccc  LXXXIII  des  dirden  dages 
in  den  hardemaent  is  selenclich  vss  deser  zijt  verscheyden  her 
geirart  van  hairen  dat  ein  eirber  kuyseh  priester  alle  siju 
«läge  geweyst  hait  Die  vnser  broedere  van  der  dinier  orden 
sinte  tranciscus  wonnende  bynnen  Aichen  in  dat  gotzhuvs 
sinte  seruaes  gelegen  op  den  zymmer  graue  bygetzvader  is 
geweyst  .XXII.  iair  ind  .IX.  weehen  Vur  welches  sele  die 
broedere  deuoctliehcn  sulleii  bidden  ind  eine  alle  .IUI. 
(piatertemper  .III.  missen  sullen  laissen  doyn  Ind  alle  .IUI. 
<|iiaterteniper  eyn  vigilie  sullen  laissen  lesen  die  welche  cvn 
priester  mit  vnsen  bygetzvader  sal  lesen.  Ind  oueh  sullen  die 
broedere  vur  eine  zwae  was»  kertzen  halden  durch  dat  gance 
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iair.    ctie  eyn  sal   Lernen  vur  dem  heyigen  sacrainent  <1ic 
ander    vur   der   hcyldonis  taitfel   op   «Ii«*   ander   s i J <  1 « •  des 
«Itcrs.  Di»1  eyn  kertze  vur  dem  hcyligen  suerainente  sal  inen 
nllt*    dages  dureh  dat  ganec  iair  in  cynre  missen  vuttengcn. 
Die  ander  vur  »1er  hcyldoins  taiffel  sal  inen  alle  sondages  ind 
alle  heyliehs  dages  durch  dat  gance  iair  Lernen.   Dit  is  vns 
l»V{^t'tZvaders  leste  lagerte  geweyst  dese  II  wass   kertzen  cc 
bernen    alst   vurss.  is  lud  dese  dingen  vestlichen   SO  ewigen 
«lagen  so  lialden.  van  wilchcn  wir  minister  ind  hroedcrc  eer 
zijt  Blinde  onsen  nackocmmelinckgc  yr  consciencion  hoswcirendo 
«liese  dvngen  vostlich  und  stede  so  halclende  sonder  argelist. 
Item  vur  diesen  dienst  den  der  minister  ind  Lroedere  doen 
Millen    vur  die  sele   vrs   hvgotzvaders   vurss.  hait  he  den 
broederen  vss  vrontlicher  Kantaten  die  he  zo  yn  hait  gehad 

laissen  sehryuen  II  misse  Loiche  die  gekost  hauen   an  gehle 
.LXXX.  gülden  wilehe  hoeche  sy  gehroiehen  sullen   in  vre 
Capellen  in  eynre  ewiger  ineinonen  yrs  Lygetzvaders  vurss. 
ind  neit  verkoutlen.  Item  noch  so  hait  her  geirart  vurss.  onsen 
Lrocderen  gegeuen   .iiij.  gülden  zeyns   Luyssen  roistporcc  an 
eynen  Leent.  Item  noch  gegeuen  vont'tzich  beseheijdenre  ouer- 
leiissehe  gülden  Item  noeh  so  hait  vnse  hygetzvader  vurss. 
den   Lroedern  gegeuen  .II.  gülden  zeyns  an  des  alden  lam 
breti  huvs  an  roist  porer.    Item  noeh  liait  he  ons  gegeuen 
die  BeedeJ  in  der  kirchen  dae  <l i<*  priestere  vp  Bilsen  als  sv 
vigilie  lesen.  Item  vinb  diese  vurss.  puntcn  als  van  den  missen 
vigilien  ind  wass  kertzen   vast  und  stede   zo  volbrengen  zo 
den  ewigen  dagen  zo  So  haynt  wyr  minister  Lroder  pauwels 
strirmans  ind  mede  hroederc  vnses  eonuentz  luvt  nameii  ind 
zo  nameii  hernae    Lesehreuen   vnsen  geinevnen   siegel  vnses 
eonuentz  au  diesen  Lrieff  gehangen.  Tzo  den  eirsten  Lroder 
iohan  van  nuvss.  Broder  miehel  van  Ivnner.  Bruder  peter  van 
drvnhorn.  Hroder  peter  Veger.  Hroder  iaeoL  van  loyn.  Hroder 
iofian  Lloem.  Hroder  clais  schürze.  Hroder  elais  hinein.  Hroder 
peter  van  den  wijer.  Hroder  lenart  sprewerlinek.  Broder  tihnan 
van  «luytz. Broder  iohan  buckinck.  Broder heyn  weyndenberch. 
Broiler  iohan  quoide.  Broder  iohan  Kellenner.  üesehreoen  in 

den  iaire  heren  mcccc  LXXXIII  op  sinte  anthonius  dach 
des  heyligen  eoiitessoirs. 

(vir  ryehter  ind  schellen  des  konnvncklichcn  stoils  van 
icheii  mit  nainen  herna   l»e>chr.  doent  kunt  allen  luden  mit 
Liese»!!  Lri  m-  ind  kennen  •  •()•  nLoir  dat  vor  ons  konien  ind 
n  «  Im  im  Broder  iocoli  van  lovn  uiv nister  van  der  derder 

icysei  s\ n!  >•  ruaes  op  de  graue  Luyssen  har 

in  wegen   hroder  merthyn   wyartza  svns 
vor  >i«  Ii  op  eyne  johan  inoelener  sytzende 
•tone  mit  marien  synre  andere  eliger 
ider  ind  druytgen  elige  dochter  wilne 
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iohaii  wyartzs  de  nocli  in  der  heiliger  Eo  onbestaet  is  als  sv 
sacht«'  op  «Ii«»  derde  syde  niyt  vre  alre  vurraide  ind  gueden 
moitwillcn  jnd  hauen  scmencklich  vererft  ind  in  erue  gegeuen 
ertlich  ind  oniinerme  mertyn  van  sympelvclt  dem  Sehoyn- 
meclier  mit  niettelen  synre  andere  clvger  huysfYauwen  ind  vre 
beyder  ernen  Eyn  liuVss  ind  erne  dae  derselue  merthyn  op 
dach  dat.  dis  breyfis  ynne  woent  mit  allen  synen  rechten  ind 
zobehoer  So  wie  dat  steit  ind  gelegen  is  op  treiehtergassen 
ort  Intgegen  dat  baekhuys  ouer  des  iairs  vor  zwyntzieh  marck 
erfzens  die  genallen  sulien  ouer  eyn  iair  neist  körnende  na 
dat.  dis  breit's  eirstwcrian  ind  also  vort  alle  iair  zo  ewigen 
dagen  mit  sulcher  vurwerden  als  iair  inde  dach  na  dat.  «Iis 
breits  neist  vollen  om  Ind  leden  is  asdan  sullen  ind  moissen 
merthyn  ind  syne  ernen  des  vurg.  zens  eicht  marck  aHoisru 
ind  den  anderen  zens  dan  noch  blynenen  den  sullen  ind 
mögen  merthyn  vurg.  inde  syne  eruen  zo  ewigen  dagen  1ml 
zo  yren  waileomen  wanne  sy  willen  ind  können  vort  afloissen 
ind  afgelden  zo  eynen  mail  Ind  alzit  vur  ind  na  veder  marck 
des  seluen  zens  mit  vonfzyen  marcken  ind  mit  gebueiv  des 
zens  na  bclanege  der  zyt  van  dem  iair  als  yrre  eyn  dit  den 
anderen  also  bekant  hait  ind  weirt  sache  dat  die  vurg.  ge- 
delynge sieh  des  vurg.  zens  an  den  vurg.  huyse  ind«*  erue 
neit  volcomelich  erhoilen  in  konden  so  hait  merthyn  vurg. 
yn  mit  dar  vur  verbonden  Ind  zo  onderpande  gesät  ind  setz 
syn  huys  ind  erue  mit  alle  synen  rechten  jnd  zobehoere  So 
wie  dat  steit  ind  gelegen  is  in  treichtergasse  hynder  den  vurg. 
huyse  So  dat  sich  die  vurg.  gedelynge  irs  vurg.  zens  da  an 
alzyt  sullen  moegen  erholen  So  ducke  yn  des  noit  gebuert 
Ind  als  merthyn  vurg.  den  vurg.  zens  all  afgeloist  hait  So 
sal  dat  vurschreuen  huys  in  treichtergasse  myt  synen  zobe- 
hoere des  vurg.  verbontenysse  ontragen  ind  aen  syn  Ind  in 
der  maissen  so  hauen  die  vurg.  gedelynge  sych  semencklich 
lud  besondeir  des  vurg.  huyss  ind  erf's  oj>  treichtergassen  ort 
mit  synen  zobehoere  vsgedaen  besytzonge  ind  gebruehonge 
ind  darop  mit  monde  ind  iialme  verzegen  ertlich  inde  om- 
berme  In  orber  ind  zo  behoeff  merthyns  ind  syiire  huvs- 
i'rauwcn  vurg.  ind  yren  beider  rechter  erueu  Ind  hauent  vn 
ouch  bekant  ind  geloift  zo  weren  iair  ind  dach  zer  stede 
rechte  van  aiche  Ind  alle  rechte  anspraiche  dar  van  äff  zo 
doyn  Ind  dat  ouch  dat  seine  huyss  ind  erue  jeirlichs  neit  ondeii 
in  gilt  noch  besweirt  in  is  in  geynrewys  Sonder  argelist  Be 
heltenysse  den  leynheren  irs  rechtz  in  orkonde  dir  wairln-it 
So  haynt  wir  willem  inghen  hone  richter  peter  van  segraede 
geirrart  beissel  Johan  van  raede  Ooitschalck  van  segraede 
herman  van  <lrenborn  Emont  van  hokirche  ind   willein  van 

l)  Wahrscheinlich  ist  in  VtA<je  einen  Versehens  anstatt:  Vollende 
gesch  riel>en :  „  Vollen " . 
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wylre  scheffen  des  konnynclichen  stoils  van  aiche  zer  heden 
l>«*y<ler  partyen  onse  segele  an   »Uesen  breit"  gchungen.  <ie^r. 
int    iair  ons  heren  dusent  vierhundert  nvyn  ind  Benenzich 
drysaichsten  daicha  in  augusto  etc. 
\Vir  rveliter  .lud  schellen  des  eonn ynekliclien  stoils  van 
aiche   myt  nainen  lierna  beschrenen  doyn  kont  allen  laden 
myt    dyescn   brieue   ind   kennen  ofleiiboirlich  dat  <ur  «ms 
komen  ind   irschcncn  is  «derart  van  esehwilre  willem  scheytfers 
son    sytzende  in  synen  gantzen  elygcn  stoile  mit  druytgcn 
synre  eyrster  elyger  huysfrouwen  myt  synen  gudcn  vurraede 
ind»*  inoitwillen  hait  vcrerft  ind  in  erne  gegcucn  erflieh  ind 
ommerine  broder  pauwols  stryniaiis  mvnyster  van  der  derder 
regulen  synt  francvscus  synt  sernaes  op  den  graue  boyaaen 
hardewvns  porco  In  orber  ind  zo  behoeff  des  seinen  conucntz 
ind  yrre  nakomelyngc  dry  morgen  beyntz  zo  paeder  maissen 
wcirs  nie  nie  gcltzs  weirs  oueh  men  inen  «joltz  So  wie  dir  ge- 
legen synt  in  der  heyden  in  die  roessdeil  neist  (leirart  kayrden 
houtftz  erue  [nde  des  jairs  vur  IUI  (golden  den  gülden  zo  VI 
mareken  eH'zeiis  des  #ilt  yeder  morgen  jeirlichfl  ondcn  der 
stat   dry   schyllynge   die  snllen  die  bnnlere  vurss.  .Ind  irre 
naekoinelynge  zo  dem  vurg.  zens  dar  van  blyuon  golden  des 
yn  also  gcnocgt  hait  [nde  die  IUI  gülden  zens  vurss.  baeuen 
den  groiitzciis  snllen  gouallen  ouer  Byn   iair   neitz  körnende 
nae  dat.  dis  breifs  eirstwertt*  ayii  ind  also  vort  an   alle  jair 
zo  ewygen  dauern  myt  Boicher  varwerden  als  jaire  lud  daeli  na 
dat  «Iis  breyts  neyst  vollen  oin  ind  leden  is  asdan  snllen  ind 
moissen  der  menyster  vurss.  ind  syne  nnckomclynge  van  des 
vurss.  eonuentz  wogen  afloissen  inde  atgcldeii  joderon  golden 
des  seinen  zens  mit  XX  gülden  den  gülden  zo  VI  mareken 
lud  mit  gebuere  des  Zons  na  belange   der  zyt   van  den  jair 
als  der  mvnyster  vurss.  dat  also  bekant  ind  gelnyft  hait  zo 
doyn  Ind  in  der  maisseii  So  hait  geirrart  vurss.   sieh  der 
dry  morgen    beyntz    vurss.    vsgedayn   besytzonge   ind  go- 
bruchonge  Ind  dar  Op  myt  monde  Inde  bahne  vertzegen  ind 
vertzyt  erflieh  ind  omberme  In  orber  Inde  zo  behoef  des  vnrg. 
Conumtz  inde  irre  nackomolyngo  Ind   hauentz  yn  oueh  be- 
kant inde  geloift  zo  vrerende  jaire  ind  daeh  zer  Btede  rechte 
van  aiche  lud  alle  rechte  anspraicho  darvan  äff  zo  doyn  lud 
dat  mirli  die  dry  morgen  beyntz  vurss.  jeirlichs  neit  nie  onden 
in  pddm  noch   besweyrt    in   synt   dan   wie  vurss.  steit  Ind 
broed«-r«-n  \  urs».  ofl'  yereil  liaekoiuelyngon  dae  an 

mit  recht  v»  t  nie  anjrewonnen  dat  hait  Geirrart 
äff  /"  stellen  au  lud  op  allet  dat  he  hait  Inde 
aeli  Sonder  argclist  beheltenyaae   den  leynhetreil 
orkunde  der  woirheit   so  haynt   wir  Willem 
bter  poter  vau  segraede  Johan  bertolf  (Seyrrart 
n  raede  (ioitschalck  van  segraede  daeme  van 
in  drenboni  Eiuont  van  hog«'kirche  Geirrart 
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elreborn  ind  willem  van  wilre  Sclieffen  dos  connynekliehen 
stoils  van  Aiehe  zer  bedon  beydor  partyen  onse  segele  an 
dyesen  breit"  gehangen.  Offenen  Int  jair  ons  bereu  dusnit 
vierhundert  zweyindEichtzich  des  nuynden  daelis  in  Januario. 

Wir  rychter  Ind  sclieffen  des  eonnynekliclien  stoils  van 
aiehe  niyt  naincn  her  na  beschreuen  doent  kont  allen  luden 
mit  diesen  breue  .Ind  kennen  offenb.  dat  vor  ons  komen  ind 
ersehenen  is  her  goirrart  beissel  onse  mytseheffen  sytzende 
iu  synen  Bautzen  clvgon  stoile  luvt  geyrtgon  synre  *  andere 
clvgor  huystrauwen  mit  synen  giidon  vurraede  ind  nioitwilhn 
hait  verkocht  ind  vcrkoul't  ertlich  ind  omberme  broder  peter 
van  den  wyer  zer  zyt  inenyster  van  der  derder  renalen  synt 
francyscy  synt  seruaes  op  den  graue  buyssen  hardcwyns 
portze  in  orber  ind  zo  behoeff  desseluen  conuentzs  .Ind  yrre 
nackoinelynge  alsulehe  seis  sehylde  ert'zens  als  her  gevrrart 
vurss.  jeirlichs  gehlen  hatte  geuallen  .Kilians  mydsonier  an  ind 
op  eyn  stuck  lantz  dat  tiele  brantz  in  henden  hait  ind  gelegen 
is  buyssen  die  .loncket  jiorce  .Jntgcgcn  den  zeilaeuent  ouer 
neyst  dreis  geyrten  erue  zer  eynre  syden  ind  geyrrart 
»pioedvlegcn  erue  zer  anderen  syden  ind  om  nuyn  ind  nuvnt- 
zieh  gülden  den  gülden  zo  VI  marcken  die  der  inenyster 
vurss.  van  syns  conuentz  wegen  deine  vurgenanteii  her 
geirrart  dar  vur  waile  bezailt  hait  .lud  kant  dat  eine  dan  äff 
vohlayn  ind  genoieh  gescheit  were  ind  dar  om  so  hait  der 
seluc  her  geirrart  sich  der  seis  schilde  ert'zens  vurss.  vssge- 
davn  heuonge  besvtzonge  ind  gebruchonge  .lud  darop  mit 
monde  ind  bahne  vertzegen  ind  vertzyt  ertlich  ind  omberme  in 
orber  ind  zo  behoif  des  vun;.  conuentz  ind  yrre  iiakoiiielvnire 
ind  hauetz  yn  oueh  bekant  Jnd  geloift  zo  weren  jaire  ind 
dach  zer  stede  rechte  van  aiehe  ind  alle  rechte  anspraiche 
darvan  af  zo  doyn  .lud  dat  oueh  der  vurss.  zens  nyenian 
verbunden  noch  besweirt  in  is  in  geynrcwys  ind  oft  sach  were 
dat  deme  vurg.  conuente  off  yrren  nakonielyngen  hernanioils 
mvt  rechte  an  deine  vurg.  tzensse  yet  angcwonneii  wurde  dar 
om  hait  her  goirrart  vurss.  yn  mit  dar  vur  verbomlen  .Ind 
zo  onderpandc  gesät  ind  setz  alsulch  eyn  halft*  niudde  eueii 
ert'paichtz  als  der  seine  her  geirrart  jeirlichs  gehlens  hait 
an  peterse  van  der  Eiche  van  lande  gelegen  neist  denn*  vurss. 
lande  ind  dar  zo  oynen  haluen  morgen  beyntz  gelegen  in  deine 
rveh  van  aiehe  den  he  van  peter  hoiisscz'j  kregen  hait  so  dat 
sveh  tlie  broder  vurss.  ind  yrre  nakomelynge  da  aen  soih  n 
innigen  erholen  so  duck  yn  des  noit  geboyrt  Sonder  argelist 
beheltenysse  den  le\  nhcreii  yrs  rechtz  .In  orkonde  der  wairbeit 
s«i  havnt  wir  willein  .Ingen  hoeue  lichter  peter  van  segraede 
.lehau    bertolft'  .lohan    van   raedo  goitschalck    van  segraede 
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daem  van  hairen  herman  van  drenborn  Einont  van  hogckirch 
derart  elreborn  .lud  willein  van  wilre  scherten  des  connync- 
lichen  stoils  van  aiehe  zer  bedcn  beyder  partycn  onse  stiele 
an  dycscn  brieue  gehangen  gegeuen  .Int  Jair  ons  hcren  dusent 
vierhondcrt  dryindEichtzieh  des  vonl'den  dages  in  den 
aprylle  etc. 

Wir  rychter  ind  seheffen  des  eonnynklielien  stoils  van 
aielie  mvt  nainen  her  na  beselir.  dovn  kont  allen  luden  invt 
diesen  briene  ind  kennen  offen h.  dat  vur  ons  koinen  ind  ir- 
selienen  synt  broder  elais  seli<»irre  inenyster  van  der  derder 
regulen  synt  franevsens  sent  seruaes  op  den  graue  bnyssen 
hardewvns  porce  .In  by  wcysen  .Ind  oueh  myt  wille  Jnd  con- 
sent Broder  Johan  quoidcn  elieb  son  wilne  goirt  quoiden  op 
eyne  Ind  karl  quoido  des  vurss.  broder  .lohans  broder  vur 
sych  inde  oueh  van  wegen  goirt  (juoiden  syns  broiders  der 
yczont  by  der  haut  neit  in  is  dar  oin  karl  vurss.  ind  inerien 
van  buesbareh  syeh  des  op  diese  zyt  in  diesen  saehen  an- 
noemen  inde  gcnicchtyeht  haynt  op  die  ander  syde  myt  yrre 
alre  vurraede  ind  guden  moitwillcn  .Inde  hauen  yrre  eyn 
deine  anderen  bekant  inde  kennen  wie  dat  sy  eynre  erf- 
deylongen  ind  sehevdongcn  ouerkomen  ind  eyns  worden  synt 
van  milchen  eruen  ind  guedcn  als  den  vurss.  gcbroedcren  van 
vader  inde  moder  selige  bynnen  der  stat  inde  ryche  van  aiehe 
an  irstoruen  inde  erbleuen  synt  ind  is  zo  wissen  dat  der 
inenyster  ind  broder  Johan  in  orber  yrs  eonuentz  vurss.  vur 
yr  deylonge  desseluen  irsterffenvsse  hauen  sullen  eyn  stuek 
beyntz  gelegen  an  hairenre  bereh  baeuen  die  pyffe  neyst 
roelantz  erue  van  hairen  an  dat  onderste  ende  dat  her  iohans 
van  raede  was  stovst  an  dat  ouerste  ende  neist  elais  volek- 
wyns  erue  ind  noch  cyncn  beynt  gelegen  an  die  hoebruege 
nevst  der  luterhcyden  an  den  hoewech  van  hairen  neist 
willein  kompstafs  erue  Ind  neist  heynen  des  Schnieders  erue 
van  hairen  Jnd  dar  mit  so  sal  broder  Johan  vurss.  afgedeilt 
ind  afgeseheyden  syn  van  allen  erue  ind  gude  dat  eine  voirder 
van  vader  ind  moder  selyge  anerstoruen  is  Ind  also  hait 
der  my nister  ind  oueh  broder  Johan  vurss.  op  alle  ander 
erue  ind  guyt  dat  eine  voirder  van  vader  inde  moder  anir- 
storuen  is  gentzlich  inde  zo  mail  myt  monde  ind  bahne  ver- 
zegen  ind  vcrtzyt  erHieh  ind  ominernie  In  orber  ind  zo  behoetf 
karls  ind  syns  broeders  goertz  vurss.  ind  yrre  beyder  rechter 
crucn  bchehiich  deine  vurg.  eonuente  der  zwcycr  beynden 
in  maissen  als  vurss.  is  sonder  argelist  beheltenvsse  den  leyn- 
bereu  yrs  reehtz  In  orkonde  der  wairheit  so  haynt  wir  f'ranek 
deypcudall  de  <les  riehters  stat  bewart  Johan  bertolf  geirrart 
beyssel  Johan  van  raede  daeme  van  hairen  Einont  van  hoge- 
kyrch  heinrych  van  hogekyreh  ind  Johan  van  segraede  scherten 
des  eonnynckliehen  stoils  van  aiehe  zer  In  den  beyder  partycn 
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onse  segele  an  dyesen  breyff  gehangen  gegeuen  int  jair  oim 
dusent  vier  hondert  veir  indevchtzvch  des  sevsden  dajres  aara<^ 
Wir  riehter  ind  scherten  de:  eonn  vnclichwi  >t-«iU  %  *: 
Aiche  mit  nameii  herna  beschreuen  doeii  knnt  allen  ludrx 
mit  diesen  brieue  ind  kennen  oftViib.  dat  vur  uiu  k«i 
ind  irsehenen  is  geirrart  kardenhouft  sytzcnde  in  »vi 
ganeen  elvgen  stoclc  mvt  kathrynen  synre  ander*-  eLgt»r 
huvsfrauwen  mit  synen  guden  vurraede  ind  m«»it willen  ha*i 
verkocht  ind  verkoutt  erflich  ind  ommerme  broder  clai»  »ckorr? 
zerzyt  mynister  de*  eonuentz  van  der  derder  regul«*n  -vrffi 
franevsey  synt  semaes  op  den  graue  buyssen  hardewyn»  purtr 
in  orber  ind  zo  belioetf  «lesseluen  eonuentz  ind  vren  n«rt«»- 
lynge  omtrent  dry  morgen  beyntz  zo  goider  maisaen  weir> 
in«*  me  geltz  weirs  oueh  tuen  men  geltz  gelegen  in  der  bry 
in  die  roessdelle  in  tzwen  stucken  dan  atf  evn  »tuek 
legen  is  neyst  des  vurss.  eonuentz  erue  inde  neyst  lambeyrtz 
erue  Ind  dat  ander  oueh  neist  des  vurss.  larabreeht  Lanibevrtx 
erue  ind  vederen  morir'-u  dis  vurss.  bevntz  om  Evchtind 
tzwyntzich  gülden  den  gülden  zo  vi  mareken  die  der  meny»t*-r 
van  syns  vurss.  eonuentz  wegen  deme  vurg.  geirrart  dar  vur 
waile  betzailt  hait  ind  kaut  dat  eine  dan  atf  voldoyn  ind  g*- 
noich  gescheit  were  Ind  dar  ••m  **«•  hait  <1< r  selue  geirrart  »ick 
d«-s  vurg.  erts  ind  beyntz  vsgedayn  besytzonge  ind  grbn»o 
ehonge  ind  dar  op  mvt  monde  ind  halme  vertzeg*-n  ind 
vertzyt  ertlich  ind  omberme  .In  orl>er  ind  zo  behoeff  de»  vurg. 
eonuentz  ind  vn-n  naekonielvnge  ind  hauetz  vn  oueh  de*- 
seinen  erfs  ind  guytz  bt'kant  ind  geloift  zo  weren  jair  ind 
dach  zer  stede  recht  van  aiehe  inde  alle  recht*»  an 
spraiehe  dar  van  äff  zo  doyn  Ind  dat  oueh  dyt  vura».  eru-r 
jeirliclis  neit  me  onden  in  gylt  mn-h  besweyrt  in  is  dan  ye-ier 
morgen  der  stat  dry  Schyllyng»*  Sonder  argeliat  De  hellen  vk» 
d»*n  leynhcren  irs  rechtz  jn  orkonde  «1er  wairbeit  so  kamt 
wir  willem  In  gen  hoeue  riehter  Geirrart  beisael  daeme  Tau 
hairen  hennan  van  <lr»  nln-ni  ^»-irrart  Kln-born  millem  via 
wilre  Johan  beissel  beynryeh  van  bog«kvrch  fetten**  Colyn 
ind  johan  van  -  keifen  de»  coimrnclicbcn  »tuÜ»  vi 

aiche  zer  !»•  r  partyam  oaae  s-ege         diene*  bry» 

gehan^i-n   _  _    «  n   Int  jai      >i  l»> 
vier  ind  eiehtzieh  dt-?.  drutlj^H 

nn-vster  Jacob  van  denJ  jjnii''  nie: 


Wir  riehter  ind  ad 
aiche  mit  namen  h»Tnae  bc 
diesen  briein  in«4^tfnncn 
»ebenen  i»  me-"  ^fanob 
diesen  Ind  n 
breits  dar 
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moitwillen  In<l  hait  as  van  des  seluen  cloisters  wegen  ver- 
kocht ind  verkoufl  ertlich  ind  ombenne  broder  peter  van 
drenboni  ind  liroder  clais  schorre  yn  bcvden  in  orber  ind 
zo  behoeff  irs  conuentz  sent  seruaes  op  den  graue  van  der 
derder  recmlon  svnt  fYancvscv  ind  vren  naekoinclvni'en  diesen 
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zens  lierna  beschreiten  zo  den  eirstcn  Evn  ind  veirtzvcli 
pennynck  gelegen  uyn  yren  eonuent  ^cnallcn  Johannis  myd- 
soiner  Item  noch  an  seuervn  clnppels  enie  in  den  beynt 
zwyntzich  pennynck  ind  eynen  capuyn  xjTItein  an  clais  Cluppels 
huvs  ind  erue  dat  stroehantz  was  veirindzwvntzichsten  haluen 

w  w 

pennynck  xpT  Item  an  des  seinen  (Mais  huvs  dat  Johan  van 
den  Yseren  was  seis  schyllvnßc  xJiT  Item  her  roessboums 
huys  ind  erue  dryindtzwyntzich  pennynge  Johannis  noch 
eynen  capuyn  tzweyindzwynzych  pennick  xpT  noch  voutde- 
halue  marck  Ivclitmyssc  an  her  roesboems  erue  noch  an  daem 

w  w  ^^^^^ 

mominen  huvs  sees  pennyn^e  x|»i  noch  an  neesen  capuynchens 
erue  derdenhaluen  schyllynck  xpT  Ind  an  Johan  stalen  huys 
gelegen  in  der  enden  passen  dry  schyllynck  xjh  ind  zo  samen 
om  liuudert  viertzeyn  marck  ind  tzwevn   schvllvnife  die  die 

w  www 

vur^.  brodere  van  wegen  irs  conuentz  vurss.  deine  egent. 
mevster  Jacob  in  oirber  des  cloisters  vurss.  dar  vur  wail  be- 
tzadt  hait 1 )  Ind  kant  dat  eme  dan  atf  yoldayn  ind  genueh 
gescheyt  were  Ind  dar  om  so  hait  der  selue  meyster 
Jacob  as  van  wegen  des  vurss.  ('husters  ind  conuentz  z< 
burtsehyt  sich  der  vurg.  zens  vsgedayn  heuongen  besytzongen 
ind  gebruchongen  ind  dar  op  gentzlich  ind  zo  mail  mit  monde  ind 
halme  vertzegen  ind  vertzyt  erflycli  ind  ombenne  ind  zo  hehoett' 
de«  vurss.  conuentz  synt  seruaes  op  den  graue  Ind  yre  nakoiue- 
lynge  lud  hauetz  yn  der  vurg.  zens  hekant  ind  geloyft  zo 
weren  jair  im!  dach  zer  stede  recht  van  aiche  ind  alle  rechte 
anspraiche  dar  van  atf  zo  doyn  Ind  dat  ouch  der  vurg.  zens 
nveman  verbunden  noch  beswevrt  in  is  in  ijevnre  wys  Sonder 
argelist  beheltenysse  den  levnheren  irs  rechtz  In  nrkunde  der 
wairheit  so  haynt  wir  willeni  in  gen  houe  rychter  Johan  bertolf 
gcirrarl  beyssell  Johan  van  raede  daem  van  liayren  herman 
ran  drenborn  Emonl  van  h«  »^«  k yrch  geirrart  elreborn  willen 
ran  wylre  Johan  beyssel  heynrych  van  hogekyreh  fetschen 
Colyn  ind  Julian  van  segraed«  scherten  des  eonnynclichen 
■toitt  ran  aiche  zer  beden  l>«  vder  partyen  unse  segele  an 
diesen  hricue  gehangen  gegcueii  int  Jair  uns  bereu  Dusent 
rierlndeyehtzych    des   nuyn   ind  zwyntsichsten 

mertz. 

r  ind   schehVn  des  kuniglichc  stuils  van  aiche 
bescIiiM  uni    doen  kunt  allen    luden  mit 
kennen  ntlcnb.  want  meyster   thijs  van 
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reittergen  der  schoemecher  vurmoels  In  jaere  ons  heren  als 
man  schreyf  dusent  vierliondart  vierindcichtzich  dos  nuynden 
dages  in  Julio  genant  der  lieumoent  verkocht  hait  gehat 
Hernian  pastore  eynen  morgen  beyntz  gelegen  in  dem  passe 
neist  de  wirekende  begarden  eine  lud  neist  her  Johans  erue  van 
segraide  ons  inytseheffes  nac  Inhalt  eyns  scheffen  brieffs  dar  van 
sprechende  So  is  op  diesen  hudigen  dach  dat.  dis  briefs  vur 
ons  komen  ind  ersehenen  hernian  vurss.  sitzende  in  sijnon 
gantzen  elige  stock»  mit  bcelgen  synro  eirstcr  eliger  huysfrauweii 
mit  svncn  guden  vurraidc  ind  moctwillcn  hait  verkocht  ind 
verkouft  erflich  ind  omberme  broider  clais  schorre  mynystcr 
van  der  derder  regulen  sent  seruaes  opten  »)  graue  buyssen 
liardewijns  portze  In  orber  sijns  conuentz  ind  yrre  naokoonio- 
linge  den  vurg.  beynt  so  wie  de  op  Steden  vurss.  gelegen  is  ind 
omb  vierindrissich  gülden  den  gülden  zo  seessmarken  die  der 
menister  vurss.  deine  vurg.  hernian  dair  vur  wail  bezailt  hait 
ind  kant  dat  eine  dan  af  voldoen  ind  genoich  geschiet  were  ind 
dar  omb  so  hait  derselue  hernian  sich  des  vurg.  beyntz  vssgedain 
besitzonge  ind  gebruchonge  ind  dar  op  mit  monde  ind  halnie 
vertzegen  ind  vertzijet  ertflich  ind  ommerme  in  oirber  ind  zo 
behoeff  des  vurg.  conuentz  ind  yrre  naekoenielinge  Ind  hauetz 
yn  ouch  bekant  ind  -)  zo  werren  iaere  ind  dach  zer  stede 
rechte  van  aiche  ind  alle  rechte  ansproiche  dan  van  atf  zo 
doen  Ind  dat  ouch  der  selue  beynt  jeirlix  nyet  me  onden  in 
gilt  noch  bosweirt  in  is  dan  oft'  he  sepulicngelt  gulde  sonder 
argelist  beheltenis  den  leynherren  irs  reehtz  In  oirkonde  der 
woirheit  so  haint  Wir  Wilhem  Ingen  hoyue  richter  Johan  ber- 
tolf  geirart  beysel  Johann  van  roede  daenie  van  baren  hernian 
van  Drenborn  eniont  van  hokirchen  gerart  elreborn  wilhein 
van  wijlre  Johan  bevssel  tetsehijn  colijn  Ind  Johan  van  se- 
graide scheffen  des  kuniglichen  stoils  van  aiche  zer  beeden 
beider  j)artijen  onse  segele  an  diesen  brieff  gehangen  geg. 
In  jaere  ons  heren  duesent  vierliondart  vonftnideichtzich  des 
vierindzwinstzichsten  daichs  in  octobr. 

lambreeht  aen  roese  jiortz. 
Wir  richter  ind  scheffen  des  kunninclichen  stoels  van 
aiche  mit  namen  hernae  beschreuen  doen  kont  allen  luden  mit 
diesen  brieue  Ind  kennen  offenb.  dat  wur  :,  i  ons  komen  ind  ersehe- 
nen is  broider  clais  schorre  mynister  tzerzijt  van  der  derder 
regulen  sent  trancisci  seilte  seruaes  op  den  graue  buyssen 
liardewijns  poirtze  mit  synen  guden  vurraidc  ind  nioitwillen  ind 
hait  van   syns  conuentz  wegen  in  eyme  rechte  erffweissel  ind 

')  Im  Originale  ist  dun  Wort  „op"  zweimal  gesdirieken.  A'*  hcis*t 
dort  „op  opten". 

»)  So  im  Originale.  Walirscheitilich  ist  das  Wort  durch  &7i reib- 
fehler entsellt. 

Ä)  In  mehreren  Urkunden  ist  anstatt  „vur"  gesdmelten  rwur". 
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ku yt  ongcdragen  ind  ouergegeuen  erflich  ind  omhermc  lamhreeht 
lnmhcirtz  deine  aldcn  mit  man' von  svnrc  cirstcr  cligcr  huvs- 
wrmnvrii  imi  vrrc  beider  eruen  alsulrhe  zwcnr  gülden  erffzens 
«Ii«'  doch  afzoloescn  steint  ind  p'lc^cn  sint  aen  ind  oj>  des  vurss. 
lanihrcchtz  huvs  hof  ind  cnu1  mit  allen  svncn  rechte  ind  zo  he- 

*  mm  * 

bncre  so  wie  dat  steit  ind  gelegen  is  vur  die  vsserste  roesportz 
•  11  «l  dar  intgocn  so  liait  der  vurss.  lamhreeht  widder  in  evine 
rechten  ert'weissel  ind  kuvt  <»j»  gedragen  ind  ouergegeuen 
ertlich  ind  oml>erme  deine  mvnister  vnrss.  in  oirber  svns 
eonuentz  ind  vrre  nackoemlinge  drij  moirgen  half  lant  ind 
half  beyndt  gefegen  in  zwm  stin  ken  des  eyn  stuck  ncynilich 
der  heynt  helt  onihtrent  anderhaluen  morgen  mee  of  men 
onbeuangen  ind  gelegen  is  in  der  heyden  neest  vunftenhaluen 
morgen  beyntz  deine  vnrss.  conuente  zo  gehoirendo  ind  des 
lantz  is  oneli  ombtrent  anderhaluen  morgen  nie  of  men  onbe- 
uangen ind  is  gelegen  hy  den  vnrss.  heynt  neist  daeme  gillis 
ind  neist  des  jongen  lamhreeht  lamheirtz  erue  ind  störst  onden 
wieder  des  vnrss.  eonnentz  erue  als  sv  sachten  ind  want  die  drv 
morgen  so  lant  so  heynt  vurss.  besser  sijnt  dan  die  zwene  golden 
zens  vurss.  so  hait  der  mvnister  vurss.  deine  vurg.  lambert 
zo  gegeuan  ind  wail  bezailt  seepzich  gülden  cyns  den  gülden  zo 

seess  mT  ind  kaut  dat  »  ine  danaf  voldocn  ind  gcnoieh  geschiet 
were  ind  dar  omb  so  hait  lamhreeht  vurss.  sieh  synre  drv  morgen 
erffs  ind  der  inenistcr  vurss.  van  si  jns  vurg.  conuentz  wegen  des 
vurg.  tzens  vssgedaen  heuere  >i  besitzonge  ind  gebruchonge  ind 
dair  oj>  mit  monde  ind  halme  vertzegen  ind  vertanen!  erflKch 
ind  oinhenne  neymlieh  lamhreeht  vurss.  op  die  drv  moirgen 
erffs  vurss.  In  oirber  ind  zo  behoeff  des  vurg.  connenti  ind  vrre 
nackocinclinge  ind  des  seluen  gehjehfl  der  menister  vurss.  op 
die  zwene  gülden  tzens  vurss.  In  oirber  ind  zo  behoef  lam- 
hreeht ind  svnre  huvsfrauwen  vurss.  ind  vrre  hevder  rechter 
emen  ind  eyn  eyder  hait  dein«-  anderen  geloelt  zo  werren 
jair  ind  dach  zer  stede  rechte  van  aiche  im!  alle  rechte  an- 
iproiche  dair  van  äff  zo  duin  Int  dat  onch  die  drv  morgen 
vs  vurss.  jeirlichs  nyet  nie  onden  in  gilt  noch  hesweirt  in 
n  yeder  morgen  der  stat  dr\  ^ehyllingc  des  de  mynister 
■ss.  also  genoicht  hait  lud  want  oruer  die  drv  morgen  erffs 
.  eyn  erffbu  weich  geit  aU  -\  sachten  der  sal  dar  neuer 
n  ii  als  he  Iiis  hertzo  gegangen  hait  Sonder  argeli>t 

ii  in  reichte  In  oirkonde  der  wairheit 
lnghen  hoeue  lichter  Johan  van  raede 
mm  van  drenhom  emont  van  hokirchen 
Utthiju  colijn  Ind  Julian    van  segraide 
^rffcn  Btoils  van  aiche  zer  beeden  beider 
Besen  brief  gehangen  gegenen  In  jair 

um*    Wort  ist  wahrscheinlich   durch  einen 


den  lev 
wir  will 
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ons  Herren  Dusent  vierhondart  seessindeichtzich  de«  zwintzich- 
sten  daichs  In  Januario  genant  der  hardemoent. 

heynrieh  Wenzeler. 

Wyr  richter  ind  scheffen  des  konnineliehen  stoels  van 
aiehe  mit  namen  hernae  besehreuen  doen  kont  allen  luden 
mit  diesem  brieue  ind  kennen  offenb.  dat  wur 1 )  ons  komen  ind 
ersehenen  is  heyn  wenzeller  der  Schröder  svtzende  in  svncn 
gantzen  eligen  stöhle  mit  oekelen  synre  eirster  eliger  huys- 
wrauwen  als  he  saiehte  mit  synen  gueden  vurraede  ind  moit- 
willen  hait  verkocht  ind  vcrkouft  erflieh  ind  omberme  broder 
clais  selioiTe  menister  van  der  derder  regulen  sinte  franciscus 
sent  seruaes  op  den  graue  buyssen  hardewijns  portze  in  oirber 
ind  zo  behoiff  syns  eonuentz  ind  yrre  naekoemlinge  eyn  veirdel 
beyntz  gelegen  baeuen  die  hoebrugge  aen  den  veltborn  neist 
des  vurss.  eonuentz  ander  erue  ind  neest  her  lambreeht  eme 
van  richtergen  ind  omb  ziene  gulden  den  gülden  zo  seess 
mareken  die  der  menister  vurss.  van  sijns  eonuentz  wegen 
dem  egenanten  heynen  dair  vur  wale  betzailt  hait  ind  kant 
dat  eme  dan  äff  voeldoen  ind  genoich  geschiet  were  Ind 
dar  omb  hait  der  selue  heyne  sich  des  vurg.  beyntz  vssgedaen 
besitzonge  ind  gebruchonge  ind  dar  op  mit  monde  ind  halme 
vertzegen  ind  vertzijet  erfflich  ind  omberme  In  oirber  ind  zo 
behoeff  des  vurg.  eonuentz  ind  yrre  naekoemelinge  ind 
haeuent  yn  oueh  bekant  ind  geloeft  zo  werren  jair  ind  dach 
zer  stede  rechte  van  aiche  ind  alle  rechte  ansproiche  dair 
van  affzodoin  ind  dat  ouch  dat  selue  erue  jeirlix  nvet  onden 
en  gilt  noch  besweirt  in  is  in  geynre  wijs  sonder  argelist  behel- 
tcnis  den  lcynheren  irs  reichtz  in  oirkonde  der  wairhcit  haint 
wir  wilhem  ingenhoyue  richter  geirart  beissel  daeine  van 
hären  herman  van  drenborn  emont  van  hokirchen  wilhem 
van  Wijlre  Julian  beissel  ind  fetschiju  colijn  scheffen  des 
koninclichen  stoils  van  aeche  zeer  becden  beider  partijen  onse 
segele  an  diesen  hrief  gehangen  gegeuen  In  jair  ons  heren 
duesent  vierhondart  seessindeichtzich  des  elfden  dages  in 
Januario  genant  hardemoint. 

Jaeop  haese  ind  syne  kindere. 

Wir  richter  ind  scheffen  des  konniclichen  stoils  van 
aiche  mit  namen  hernae  beschreuen  doin  kunt  allen  luden 
mit  diesen  brieue  Ind  kennen  offenb.  dat  vur  ons  komen  ind 
ersehenen  sint  Jaeop  haisse  die  noch  in  der  heiliger  Ee  un- 
verändert is  nae  doide  wilne  oickelen  synre  eirster  eliger 
huyswrauwen  Ind  syne  erfkinder  mit  namen  steuen  haisse 
sijn  elich  son  sytzende  in  synen  gantzen  eligen  stoile  mit  ka- 
thrynen  synre  eirster  eligen  huyswrauven  voirt  gcrairt  Ind 
Johan  haise  sijn  broider  ind  appolonia  yr  sustcr  die  noch  all 
drye  in  der  heiiger  Ke  onbestait  sijnt  als  sy  saichten  myt 

')  Man  sclie  die  Anmerkung  auf  S.  30. 
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vmi  alre  vurraede  iml  icueden  inoitwillen  hauen  »ementlieh 
oppedragen  ind  ouerge^euen  erfflied   ind  ombernie  broeder 
elaes  »eborre  nienister  van  der  derder  repulen  sent  franeisei 
sente  seruaes  optici  graue  buyssen  hardewijnspoirtz  in  oirber 
sijn»  eonuentz  zo  wisse  tzwene  nioirpen  beyntz  gelegen  buyssen 
Wijrissbongnirtz  poirtz  noist  peter  huppen  erue  ind  tbijs  eydonis 
erue  van  sedijnne  ind  vur  alsuledo  drij  mudde   roggen  erfl'- 
paiedtz  als  dat  vurg.  eonuente  dair  neu  jeirlix  geldens  liait 
Ind  also  hauen  Jneop  ind  sijne  kindore  vurss.  dair  op  gentz- 
lird  ind  zo  maele  mit  monde  ind   dnlme  vertzegen  ind  ver- 
tzijent  erfHieh  ind   omderme  in  oirber  ind  zo  behoctf  des 
-eonuentz  vur»».  ind  vren  nnekoemelingen  Ind  dat  ouch  dat 
vurg.  erue  ind  guit  jeirlix  niet  nie  in   »al  onden  noeh  bo- 
»weirt  sijn  dan  oft  goide  synen  tzijonde  gulde  sonder  nrgelist 
beheltenis  den  leynheren  yrs  reyehtz  In  oirkonde  der  wairheit 
so  liaint  wir  wildem  Ingen  dorne  riehter  Jodan  van  roide  emont 
van  hokirehen  Wildem  van  wilre  iodan  devssel  deynried  van 
dokireden  fetsedijn  eolijn  Ind  .Iodan  van  sograede  sedeflfen  des 
konninelieden  stoils  van  aiede  zeer  deeden  deider  partijen  onse 
siegele  an  diesen  drief  gehangen  gegeuen  Im  iaeren  ons  deren 
duesent  vierdondart  »ee»»indeirhtzieh  de»  seessindzwentziehsten 
daigs  in  den  aprille. 

Item  dit  is  eyn  forme  ander  brieff  dar  vis  zo  maeden 
Ied  droider  .N.  mynister  van  der  derder  repulen  »inte  frnnseiseus 
zu  aiede  sente  »eruais  opten  graue  buyssen  hardewijns  portz  ind 
voirt  wir  eonuentz  droider  gemeynlieli  desseliien  eonuentz  doen 
kunt  allen  luden  lud  dekennen  ouermitz  diesen  drief  vur  ons 
ind  vur  onse  nnekoomelinge  dat  wir  mit  onsen  gueden  vur- 
dedaiedden  raede  ind  vrijen  moetwillen  verkoiedt  daint  ind 
verkouffen  erflied  ind  omdenne  tdeus  koekart  van  durtsedeit 
mit  geirtge  synre  eirster  eliger  duysfrauwcn  ind  yrre  deider 
eruen  dat  verdedeil  van  eyme  duyse  ind  erue  mit  alle  synen 
reiedten  iml  zo  dedoere  so  wie  dat  steit  ind  gelegen  is  in 
sent  Jaeopstraisse  tuseden  peter  quoidvliegeii  erue  ind  deyn- 
ried bartsederres  erue  willied  vurss.  duvs  ind  erue  droider 
Jodan  duekine  onsen  ntitdroider  ind  sijnen  droideren  ind  sus- 
teren  aen  erstoruen  ind  erbleuen  is  nae  dode  wilne  Jodan 
duekine»  vr»  anedern  deine  got  denaide  dannaff  droder 
Jodan  duekinek  onsen  mitbroeder  vurss.  zogedoirt  dit  vurg. 
eyn  veirdedeill  Ind  synre  suster  geirtgen  vurss.  eyn  veirde- 
deill In<l  peter  duekinek  yrren  droider  eyn  daltsedeit  Ind  dit 
vurss.eyn  veirdedeill  huys»  inderue  vurss.  omd  vierindzweintzied 
marck  «Ii*-  tdeu»  vur»».  ons  dair  vur  wail  vermögt  iml  betzailt 
bait  Ind  sedelden  eine  lud  syne  einen  dair  van  lossledied  ind 
quyt  ind  dar  oder  so  dain  ied  druder  .X.  ineiiister  vurss.  Ind  voirt 
wir  eonuentz  drueder  alle  genieynlied  ons  dis  veirdedeill  huys 
ind  erffs  vurss.  myt  synen  zobelioere  vssgedaeii  desytzonge  ind 
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gcbruchonge  lud  dar  oj)  mit  monde  ind  halmu  vertzegcn  ind 
vcrtzijent  ertlich  ind  ombcnne  In  oirber  ind  zo  behoiff  theus 
ind  sijnre  huvsfrauwon  vurss.  ind  yrre  beider  rechter  eruen 
Ind  wir  geloeuens  in  zo  weren  jair  ind  dach  zer  stede  recht«* 
van  aiclic  Ind  alle  rechte  acnsproiehc  dair  van  äff  zo  doen 
sonder  argclist  Ind  dis  alles  zo  orkonde  Ind  getzuge  der 
wairheit  So  hain  ich  hroder  .N.  minister  mit  wist  wille  ind 
consent  mynre  bruder  vnrss.  vnr  ons  ind  onse  naekocinelinge 
onse  siegcl  aen  diesen  hrieff  gehangen.  Gcgeuen  Int  jair  ons 
herrn  duesent  veirhondet  Eichtindeichtzich  des  lesten  dages  in 
die  spurkille. 

Wir  .lohan  lentz  richter  Johan  bertolf  geirrart  bcyssel 
scheffen  des  konninclichen  stoils  ind  stat  aiche  doin  kont  allen 
luden  mit  diesen  brieue  Ind  kennen  offenb.  want  Johan  schaif* 
Jac>p  wijnrich  Ind  pauwels  van  kettenis  «Irr  weirdt  in  den 
slussel  geswoogcr  onder  yn  drven  jeirlix  gehlen  hadden 
Seis  gude  swaire  gülden  jeirlix  ertzens  an  ind  op  drij  huyser 
ind  eruen  die  her  merthijn  schaiis  waeren  dan  af  dat  evn 
gelegen  is  in  benentstraise  neist  wilne  her  peters  vssgange 
van  segraide  dat  andeirt  In  sent  Jacopsstraisso  neist  denn« 
conuent  Ind  dat  deirde  neist  deine  schien  huyse  Ind  neist 
eynen  huyse  dae  herman  pelcer  ynne  zo  wonnen  plach  wilcbe 
Seess  gülden  zens  vurss.  alle  zo  loesen  steynt  nae  vsswyssonge 
der  scheffen  brieue  dar  van  sprechende  Ind  so  dan  die  vurg. 
geswoeger  vurmails  onder  sich  die  vurg.  tzensse  gescheiden 
ind  gedeih  gehat  hauen  So  dat  Johan  schaif  tzwene  gülden 
des  vurss.  zens  hauen  sohle  aen  deine  bliese  ind  erue  neist 
deine  huyse  dae  herman  pelcer  vurss.  yne  woende  mit  svnen 
zobehoir  Jacob  vurss.  zwene  gülden  des  egent.  zens  aen  dat  liuys 
ind  erue  In  bennent  straisse  mit  synen  zobehoire  Ind  pauwels 
vurss.  syne  tzwene  gülden  desseluen  tzens  aen  deine  huese 
ind  erue  neist  «leine  eonuente  vurss.  gelegen  mit  synen  zobe- 
hoire na  vsswijsouge  der  deilonge  brieue  dar  van  sprechende 
Ind  want  pauwels  vurss.  sieder  van  den  leuen  tzer  doit  keinen 
Ind  goide  beuoelen  is  Ind  her  huge  sprewynckel  sclieffen  zo 
burtscheit  des  vurg.  pauwels  huystrauwe  zo  eyme  ewijffe  hait  als 
ons  dat  also  zo  kennen  gegeuen  Ind  anbracht  is  so  is  vp  diesen 
hudigen  dach  dat.  dis  briefs  vur  ons  koineii  ind  ersehenen 
her  huge  vurss.  als  man  ind  momber  oeckelen  synre  eirster 
eliger  huvstrauwen  myt  synen  guden  vurraide  ind  moitwillen 
hait  opgedragen  ind  ouergegeuen  zo  ewigen  dagen  broider 
clais  schorre  mvnistcr  van  der  derder  regulen  sent  t'ransciscus 
Sent  Seruaes  opten  graue  buysson  hardewijns  poirtze  In  oirber 
syns  conueutz  vurss.  syne  zwene  gülden  zens  vurss.  mit  eynen 
scheffenen  brieue  dair  van  sprechende  Ind  mit  allen  den  rechten 
die  her  huge  vurss.  dar  an  gehat  hait  bis  zo  diesen  dage  zo 
dat.  dis  briefs  lud  also  hait  der  selue  her  huge  dair  op  gentz- 
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lieh  ind  zo  mn.il  vertzegcn  ind  vcrtzijet  zo  ewigen  dagen  Im 
nirber  ind  zo  hehoif  des  eonuentz  vnrss.  ind  yrre  naekocinc- 
lingcsonde  argelist  beheltenis  den  ^cncn  daeracn  yrre  loessongc 
den  dat.  gebucrt  Ind  den  leynherrcn  irs  rciehts  In  oirkondc 
der  wairhcit  so  baint  Wir  riebter  ind  schetfen  vurss.  tzccr 
beeden  beider  partijen  onse  siegele  aen  diesen  brieft'  gehangen 
gcgcucn  Im  jairc  ons  lieren  dusent  vierhondart  sieuen  ind 
cichtzich  des  tzey  indzwentzisten  1 )  daielis  In  den  mertze. 

Wir  riebter  ind  scherten  des  kunieglicheii  stoils  van 
aiebe  mit  namen  lierna  besebreuen  doin  kont  allen  luden 
mit  diesen  brieue  iud  kennen  oflenb.  dat  vur  ons  koinen 
ind  ersehenen  synt  pcter  van  metze  der  peltzer  sitzend«'  in 
synen  gantzcn  cligen  stoile  mit  Leyngen  synre  eirster  eligcr 
huysvrauwcn  ind  .lohan  van  metze  desseluen  petcrs  neve  der 
mondieh  ind  noch  in  der  hcvliger  ee  onbestait  is  als  sv 
saiehten  mit  yrre  beider  vurraide  ind  guden  moitwillen  bauen 
beide  sementlieh  verkoieht  ind  verkouffen  erflieh  broider 
elais  sehorre  mynister  van  der  derder  regulcn  seilt  Seruaes 
opten  grauen  buysscii  hnrdewijns  poirtze  in  oirber  syns 
eonuentz  vurss.  Eyn  buys  ind  erue  dat  her  inerthijn  schaifs 
was  mit  allen  sijnen  reieliten  ind  zobehoerc  so  wie  dat  steit 
ind  gelegen  is  in  sent  iaeops  straisse  neist  den  eonuente  ind 
neist  .lohan  sehaeffs  des  gordclniechers  erue  ind  dat  vurg. 
buys  ind  erue  omb  seessindtzwentzieh  gülden  den  gülden  zo 
seessmarek  die  broider  elais  vurss.  den  ogenanteii  ge- 
delingen  dair  vur  waile  bezailt  hait  ind  kanten  dat  yn 
danati'  voeldaen  ind  genoeeh  gesehiet  were  ind  dair  ome  so 
hauen  die  seine  gedelinge  sieh  des  vurg.  buys  ind  erfs  •)  vss- 
gedaen  besitzonge  ind  gebmehonge  ind  dair  op  mit  monde 
ind  halme  vertzegen  ind  vertzijent  crft'lieh  ind  onibenne  in 
oirber  ind  zo  behoef  des  elocstcrs  8i  ind  eonuentz  vurss.  ind 
yrre  nnekoemelingc  ind  hauentz  yn  oueh  bekant  ind  geloift 
zo  werren  iaire  ind  darb  tzer  stede  reebte  van  aiebe  ind  alle 
reiehte  ansproiefie  dair  van  aft'  zo  doin  ind  wes  dat  vurg. 
buys  ind  erue  jeirlix  onden  gilt  ind  besweirt  is  des  hait  den 
menister  van  syns  vurss.  eonuentz  wegen  genoigt  dair  van 
zo  blyuen  gelden  beheltlieh  dat  man  dit  vurg.  erue  zo  gcynre 
geistlicher  nielaeteii  in  sal  breiigen  noch  laesse  koinen  111er 
dat  man  dair  van  sal  waiehen  ind  braieben  gelijeh  anderen 
nagebueren  sonder  argelist  beheltenis  den  levnherren  vrs 
nichts  in  oirkonde  der  wairheit  so  baint  wir  Johan  lentz 
riebter  Daeme  van  hairen  emont  van  hokireben  geirrart  el- 
rehorn   Wilhem    van  Wijire   .lohan   bevsscl   fetschijn  colijn 


')   In    Folge    eine*  Schreibfehlers    ist    izeyiialzwentzisteu  statt 
tzweiimlzweiizi«  listen  im  Qriginale  geschrieben 
*i  Im  Originale  verschneiten:  efrs. 
s)  Im  Originale  verschrieben:  cloestes. 
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ind  Wilhem  lngenhoyuc  scheffen  des  kunglichcn  stoils  ind 
stat  aiche  zer  bceden  beider  partijen  onse  siegele  an  diesen 
brief  gehangen  gegeuen  im  jairc  ons  heren  dusent  vierhondart 
sicuenindcichtzich  des  tzienden  dages  in  augusto  ete. 

Wir  riehter  ind  scheffen  des  kuniglichen  stoils  ind 
stat  aiche  mit  name  hernae  besehr.  Doyn  kunt  allen  laden 
myt  diesen  brieue  ind  kennen  offenb.  dat  vnr  ons  koemen 
ind  ersehenen  sint  her  lambreeht  van  riehtergen  tzertzijt 
burgormeyster  ind  her  Johan  bertholff  onse  mytscheffen  beide 
tzertzijt  momberen  ind  prouisoire  des  gasthuisse  ind  der 
ainner  in  den  Radcrmart  ind  oueh  des  gasthuvsse  ind  der 
airmer  opten  hoff  mit  yren  beider  vurraede  inj  guden  moit- 
willen  hauen  sementlich*  in  eynen  reichten  erffweissel  ind  kuyt 
opgedraigen  ind  oeuergegeucn  erflieh  ind  omberme  als  van 
der  seiner  gasthuisser  ind  airmer  wegen  Broider  Claes  schoirre 
tzertzit  mynister  van  der  deirder  regulen  sent  franeisei  sent 
Scruacs  op  den  graue  buvssen  hairdewijnsspoirtze  in  oirber 
ind  zo  behoeff  desseluen  conuentz  ind  yrre  naekoemlinege 
eynen  bevndt  haidende  tzwene  moirgen  ind  vunftehalue  roide 
gelegen  buyssen  wijrissboncgairt  tzer  slinckerhant  wieder 
die  poirtze  ind  lanx  der  stat  graue  Beheltlich  dat  lanx  der 
stat  graue  aiffgcmcsse'n  sint  tzen  beyndt  in  zwae  roeden  breiden 
so  lanek  als  der  vurss.  beindt  is  als  vur  der  stat  gereehticheit 
ind  gemeynde  so  wie  dat  allet  also  getzeichent  ind  gepeilt  i> 
als  die  partijen  vurss.  saichten  ind  dair  zo  alsulche  sieuen 
mairek  ind  tzweyn  schillyncge  erftzens  als  beide  die  gast- 
huysser  ind  airinen  vurss.  jeirlix  geldens  hadden  an  ind  vp 
des  vurss.  conuentz  huissergen  ind  eruen  gelegen  in  den 
beyndt  die  cluppels  waeren  willich  vurss.  beindt  jeirlicbs  nit 
nie  in  sal  onden  gelden  noch  besweirt  syn  dan  deme  capittel 
sint  ailbrecht  veire  mairck  kathrijnen  hoirpesch  ind  yren 
kinderen  dry  marck  ind  veire  schillincgc  ind  den  van  som- 
breff  dry  Schillinge  den  tzens  sullen  die  brueder  des  vurss. 
conuentz  dair  van  blyuen  gelden  des  deme  menyster  vurss. 
also  genoigt  hait  ind  dar  ingeen  so  hait  der  selue  mynister 
van  wegen  syns  conuentz  vurss.  wieder  in  eyrae  reichten  erff- 
weissel ind  kuvt  opgedraigen  ind  ouergegeuen  erfflich  ind 
omberme  her  )ambreicht  ind  her  Johan  bertholff  vurss.  in 
oirber  ind  tzo  behoift*  des  gasthuiss  ind  der  airmer  opten  hoff 
ind  yren  naekoemlinege  alsulche  veire  gude  swoir  gülden 
erftzens  die  tzo  loesen  steynt  zo  samen  yeder  gülden  dan 
äff  mit  cielitziene  gude  swair  gülden  Inhalt  eyns  scheff«-nen 
brief's  «lair  van  sprechende  als  sv  saichten  als  dat  vurg.  con- 
uente  jeirlix  geldens  hatte  an  inj  op  dat  veirdedeill  van  denn* 
Connvnxbaide  opten  hoff  neist  Jacob  ongewesschens  erue  ge- 
legen ind  want  die  selue  veire  gülden  tzens  besser  sint  dan 
der  beindt  ind  die  sieuen  marck  ind  tzwene  Schillinge  tzens  in 
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den  beyndt  vurss.  gelegen  dair  online  so  hauen  die  moinbcren 
«lc»r  tfasthuysser  ind  airmcr  vurss.  denn;  mynister  in  oirber 
syns  conuentz  vurss.  tzogegcuen  seesstziene  gülden  eyns  den 
pultlen  zo  secss  mnrcktn  .lud  kant  dat  eine  dan  äff  voldnin 
incl    genoich   gcsehcyt  were    ind  dair  ommc   ind  in  vurss. 
maesscii  So  liait  eyne  yeder  partije  sich  der  vurg.  eruen  visz- 
ge<layn  besitzonge  ind  gcbruichoncgc  ind  dar  op  mit  mondc 
ind  bahne  vertzegen   ind   vertzijcn  ertlich   ind  omhcruie  zo 
wissen  diu  vurg.  momberen  vp  den  beyndt  in«l  vp  den  tzens 
in  tlcn  beindt  vurss.  gelegen  in  oirber  ind  tzo  behoeff  «1ms  con- 
uentz  vp  ten  graue  vurss.  ind  yren  nackoemelingcn  .Ind  des 
schien  gelichs  der  my nister  van  syns  vurg.  conuentz  wegen 
optie    viere   gülden  tzens   vurss.  in  oirber   ind    zo  behoiff 
des  gasthuisse  ind  der  airmer  opten  hoff  vurss.  ind  yrre  nae- 
koeinlinge  ind  eyn  yeder  hait  deine  anderen  syns  vurg.  erffs 
ind  guit  bekant  ind  geloift  zo  weren  iaire  ind  dach  tzer  stede 
reichte  van  aiche  ind  alle  reichte  ainspraiche  dair  van  äff  tzo 
doyn  ind  dat  ouch  der  vurg.  beindt  jeirlichs  nit  nie   in  sal 
onden  gelden  noch  besweirt  syn  dan  wie  vurss.  steit  .Ind  weirt 
sach  dat  deine  vurg.  conuente  off  yren   naekoemlincge  her- 
naemails  dae  ain  mit  reicht  yet  ine  afgewonnen   wurde  dat 
bauen  die  inomberen  van  wegen  der  gasthuy»scr  vurss.  ge- 
loift tzo  verrichten  ind  äff  tzo  stellen  ain  ind  vp  allet  dat  die 
gasthuysser  vurss.  haint  ind  gewynnen  innigen  Jini  der  mynister 
vurss.  kant  ouch  van  syns  vurg.  conuentz  wegen  dat  die 
veire  gülden   tzens  vurss.   nyeman  andeirs  verbonden  noch 
besweirt  in  sint  in  geynrewijss  Sonder  airgelist  behelteuis  den 
leynheren  irs  Reichtz  .In  oirkonde  der  wairheit  so  haint  wir 
.lohan   lentz  richter    Johan    van  roido  Daeme  van  Hairen 
Kmont  van    hokirche  (ieirart   elrehoirn  Wilhem   van  wijlre 
Johan    beissel  fetsehvn  Colijn  Johan  van   segraede  ind  wil 
hein  Inghenhoyue   scheffen  des   konnyglichen  stoils  ind  stat 
aiche  tzer  bceden  beider  partijen  onse  siegele  an  diesen  brieff 
gehangen,    (tegeuen   im  jairc  ons  bereu   dusent  veirhondert 
eichtindeiehtzieh  des  tzwelffden  daigs  in  Januario. 

Wir  Richter  ind  scheffen  der  kuniglichen  stoils  ind  stat 
aiche  mit  namen  hernae  besehreuen  doyn  kunt  allen  luden 
mit  diesen  brieue  ind  kennen  offenb.  dat  vur  onss  koeinen  ind  er- 
sehenen is  lamhrecht  lambeirtz  der  jonege  de  noch  in  der  heii- 
ger Ee  onbestait  is  als  he  saichte  mit  synen  guden  vurraede 
ind  moitwillen  hait  vererft  ind  in  erue  gegeuen  ertlich  ind  om- 
iMTine  Broider  claes  schoirre  mynister  van  der  deirder  re- 
gelen  sent  trancisci  sent  «eruaes  opten  graue  buissen  hairde- 
wijnsspoirtzc  In  oirber  syns  eonuents  vurss.  vunff  moirgen 
erffs  So  lant  so  beyndt  gelegen  in  veire  stucken  danuaff  drij 
stuerken  gelegen  sint  in  der  Heyden  ind  is  beyndt  tzo  wissen 
cyn  stueck   neist  tlrcgorius   eriie  van  holsijt  Ind   neist  des 
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vurss.  conuentz  erue  Dat  ändert  is  gelegen  neist  des  vurss. 
eonuent  erue  tzo  allen  syden  ind  schuist  optie  sijflT«*.  Ind  dat 
derde  stucke  lijelit  neist  Geirairt  Karden lioufftz  erue  ind  nueh 
neist  des  vurss.  conuentz  erue  Ind  dat  veirde  stueek  is  landt 
Ind  is  gelogen  intgeen  den  Kairls  thoirn  neist  vtgen  Aimoltz 
erue  ind  st(»est  optie  gasse  Ind  dat  vurg.  erue  zo  samen  des 
Jairs  vur  seess  gülden  den  gülden  zo  seess  mareken  erfftzens 
die  geuallen  sullen  neuer  eyn  .laire  neist  kneniende  nae  dat. 
dis  briefls  eirstwertf  ain  ind  also  voirtain  alle  Jaere  tzo  ewigen 
dagen  mit  sulcher  vurwerden  als  .laire  ind  daeh  nae  dat. 
dis  breiffs  neist  volgende  omb  ind  leden  is  asdan  sullen  ind 
lnoissen  der  mynister  vnrss.  ind  sijne  naekoemlinege  den 
vurg.  tzens  aiftlocscn  ind  aiflgolden  tzo  sanien  yeder  gülden 
mit  vunff  ind  tzwentzich  gülden  den  gülden  zoSeessmarcken  Ind 
mit  gebuere  des  tzens  nae  belanege  der  tzijt  van  den  Jaire 
als  der  mynister  van  syns  vurg.  conuentz  wegen  dat  also 
bekant  ind  geloift  hait  tzo  doyn  Ind  in  der  maissen  So  bait 
lainbreicbt  vurss.  sieb  des  vurg.  erfls  ind  guitz  vissgedaen 
besitznnge  ind  gebruiebonege  ind  dairop  mit  monde  ind  halme 
vertzegen  ind  vertzijet  erfflich  ind  omberme  in  oirber  ind  zo 
beboeft*  des  cloisters  ind  conuentz  vurss.  ind  vren  naekoem- 
linege  Ind  hauetz  yn  oueb  bekant  ind  geloift  zo  weren  Jaere 
ind  dach  tzer  stede  reichte  van  Aiehe  ind  alle  reichte  an- 
spraicho  dair  van  äff  zo  doyn  Ind  dat  ouch  dat  vurg.  stuck 
lantz  nyet  me  in  sal  onden  gelden  noch  besweirt  syn  dan 
veire  marek  des  deine  mynister  vurss.  genoigt  hait  dair  van 
tzo  blyuen  gelden  mer  weirt  saiche  dat  deme  vurg.  conuente 
hernaemaels  dae  ain  mit  reicht  yet  me  aiffgewonnen  wurde 
dat  hait  lambreieht  vnrss.  geloift  tzo  verrichten  ind  aiff  tzo 
stellen  an  ind  op  allet  dat  he  hait  ind  gewvnnen  maich  In<l 
wat  die  vurg.  drv  stucken  beyntz  onden  gelden  ind  besweirt 
sint  des  hait  «leine  mynister  vurss.  genoigt  Sonder  airgelist 
Ibdieltenis  den  leynherren  irs  reichtz  in  oirkonde  der  wairheit 
So  haint  wir  Johan  lentz  Richter  Johan  beirtbolff  Geirart 
beissel  Johan  van  Roide  Emont  van  hokirchen  Geirart  elre- 
born  Johan  beissell  beynrich  van  hokirche  tetschijn  Colijn  Ind 
Johan  van  segraede  Seheften  des  kuniglichen  stoils  ind  stat 
aiehe  tzer  beeden  beider  partijen  onse  siegele  ain  diesen 
brieff  gehanegen  Geg.  Im  Jaere  ons  herren  dusent  veirhondi  rt 
Sieuenindeichtzieh  des  Eylffden  daigs  octobris. 

Wir  richter  ind  Scheffen  des  kuniglichen  stoils  ind  stat 
aiehe  mit  namen  hernae  besehreuen  doin  kunt  allen  luden 
mit  diesen  brieue  ind  kennen  oftenb.  want  lambrecht  lam- 
beirtz  der  .loncge  noch  onlanegens  des  Eilffden  daigs  dis 
seinen  maentz  octobr.  in  erue  gegeuen  hait  broider  claes 
schoirre  mynister  van  der  deirder  regulen  sent  trancisci  sent 
seruaes  nj>ten  graue  buyssen  hairdewijnsspnirtze  in  oirber  syns 
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conuentz  vurss.  zo  wissen  vunff  moirgen  erfs  so  laut  so  beindt 
gelegen  buyssen  roist  poirtze  in  veire  stucken  dan  att*  dry 
stucken  gelegen  sint  in  der  beiden  ind  is  beyndt  neymlich 
eyn  stuck  neist  Uregorius  erue  van  liolsijt  ind  neist  des 
vurss.  conuentz  erue  dat  ändert  is  gelegen  neist  des  vurss. 
conuentz  erue  tzo  allen  svden  ind  dat  deirde  stuck  licht  neist 
geirart  kardcnhouft'tz  erue  Ind  ouch  neist  des  vurss.  conuentz 
erue  dat  veirde  stuck  is  landt  ind  is  gelegen  intgecn  «l«»n 
Knills  thoirn  neyst  ytgcn  arnoltz  erue  ind  stoist  op  die  pisse 
ind  dat  vurg.  erue  tzo  samen  des  iairs  vur  Seess  gülden  den 
gülden  zo  sessinarcken  erfttzcns  baeueu  alsulcben  tzens  als 
die  vurg.  Eruen  jeirlix  onden  gelden  ind  bcsweirt  sint  Ind 
der  tzens  baeuen  den  grontzens  nae  «laere  ind  daige  aift*  tzo 
loesen  steit  nae  vszwijsongen  der  scheffenen  brieue  dair  van  spre- 
chende So  is  op  diesen  hudigen  daich  dat.  dis  bricfts  vur  uns 
koeinen  ind  ersehenen  lanibreicht  laiubeirtz  vurss.  mit  sy  neu  guden 
vurraede  ind  moitwillen  hait  opgedraigen  ind  oeuergegeuen  tzo 
ewigen  daigen  heyne  brocheler  deine  bruwer  ind  sy  neu  eruen 
die  Scossgulden  tzens  vurss.  mitten  scheftcnen  brieue  dair 
van  sprechende  ind  mit  allen  den  reichten  die  der  vurg. 
lambrecht  dairan  gehat  hait  bis  tzo  diesen  daige  tzo  dat.  dis 
bricfts  Ind  also  hait  der  selue  Lanibreicht  dairop  gentzlich 
ind  tzo  maele  vertzegen  ind  vertzijet  tzo  ewigen  dagen  In 
oirber  ind  tzo  behoeft'  hevncn  vurss.  ind  svner  reichter  eruen 
Sonder  airgelist  Bcheltenis  den  gienen  dae  an  yren  loessoncgc 
den  «tat  geburt  ind  den  leynheren  irs  Reichtz  in  oirkondc 
der  wairheit  So  haint  wir  fetschijn  Colijn  de  des  Richters 
stat  bewairt  Emont  van  hokirche  ind  geirart  elreboim  Scherten 
des  kunigliehen  stoils  ind  stat  Aiche  tzer  beden  beyder  par- 
tijen  onse  siegele  an  diesen  brieff  gehancgeii  (ieg.  Im  .laere 
<ms  herren  dusent  veirhondert  Sieuen  ind  eichtzich  des  Nuyn- 
tzienden  daigs  octobr. 

Wir  Johan  lentz  Richter  Johan  bertholft*  ind  tetsehyn 
('olyn  Seheffen  des  kunigliehen  stoils  ind  stat  Aiche  doin 
kunt  allen  luden  mit  diesen  brieue  ind  kennen  oft'enb.  want 
lanibreicht  laiubeirtz  der  Joncge  vurmails  Im  Jair  ons  heren 
als  man  sehreift'  duysent  veirhondert  sieuenindeiclitzich  des 
Evlffden  daigs  oetobris  in  erue  gegeuen  hait  gehat  broider 
(  lais  sehoirre  mynister  van  «ler  deirder  regulen  sint  traneisei 
sint  seruaess  op  ilen  graue  buyssen  hairdewijnspoirtz  in  oirber 
sijns  conuentz  vurss.  vunff  moirgen  ertfs  so  landt  so  beynt 
gelegen  buyssen  roistpoirtze  in  veire  stuekeu  danaff  dri  j  stucken 
gelegen  sint  in  der  beiden  ind  is  beindt  zo  wissen  Eyn  stuck 
neist  gregorius  erue  van  liolsijt  ind  neist  des  vurss.  conuentz 
erue  dat  ändert  neist  des  vurg.  conuentz  erue  zo  allen  sijden 
Ind  dat  deirde  stuck  lijcht  neist  geirartz  kairdenhouft'tz  erue 
ind  ouch  neist  des  vurss.  conuentz  erue  Ind  dat  veirde  stuck 
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is  lau  dt  Ind  is  gelegen  intgheen  den  Kairls  thoirn  neist  yxr^ 
airnoltz  erue  ind  stoist  op  die  gasse  ind  zo  saineu  de* 
vur  seess  gülden  den  gülden  zo  seess  maireken  ertftzen*  * 
nae  iair  ind  daich  ain  heyne  brochcleir  denn*  hruwrr  aiff  * 
loesen  stoenden  nae  vsswijsongen  der  schenken  brieue  ilair  ^  u 
sprechende  so  is  op  diesen  huldigen  daieh  datein  dies  breiff*  rv 
ons  komen   ind  ersehenen  heyne  brochcleir  vur***.  mit  ^ijnrt 
guden  vurraede  ind  moitwillen  hait  bekant  ind   kemlt  d»  t.^ 
mvnister  vurss.   dat  eine  der  selue  mvnister  den  vur^.  r.^.- 
bescheidelich  ind  waile  all  affgeloist  hait  ind  also  hait  b-yi- 
vurss.  op  den  vurg.  zens  gentzlieh  ind  zo   maele  vertx*-->* 
ind  vertzijet  zo  ewigen  daigen  in  oirber  ind  zo  hehoitf 
eonuentz   vnrss.  ind  eren   naekoenilingen   ind   heyne  v*lt~ 
kaut  ouch  myt  dat  he  noch  sijne  eruen  nv  voirtuiii  jun  d'9 
vurg.  eruen  geynen  tzens  me  geldens  in  hainl  noch  inl^W 
dent  in  geynrewijss  Sonder  airgelist  Beheltenys  den  leynlienvi 
irs  reiehtz  in  oirkonde  der  wairheit  so  haint  wir  richten  tc  l 
scheft'en  vurss.  tzer  beden  beyder  partijen  onse  si«*^vlt*  *ir 
diesen  brieff  gehangen,    Gegeuen  im  iair  ons  hereii  duv?>*-&i 
veirhondert  Eiehtindeiehtzich  des  nuynindtzwenzichsti-ii  Axi~+ 
Nouembris. 

Wir  Richter  ind  schcffen  des  kuniglichen  stoils  ind 
aiche  mit  Namen  hernae  beschr.  doyn  kunt  allen  lutlen  w:\ 
diesen  brieue  Ind  kennen  offenb.  dat  vur  vns  koemen  ind  .*r 
scheuen  is  Geirart  kairdenhoufft  sitzende   in  synen  ganten 
eligen  stoile  myt  kathrijnen  synre  anderen  cliger  huittfntuwrt 
myt  synen  guden  vurraede  ind  moitwillen  hait  verkoieht  m«l 
verkouft  erfflich  ind  omberme  Broider  Claes  schoirre  mvn^Nr 
van  der  deirder  Regelen  sent  f'ranciscv  sent  scruaew  op  r 
graue  buyssen  hairdewijnsportze  in  oirl>.  syns  conm-ntr  «-vnm 
moirgen    beyntz  gelegen   buyssen  roisspoirtze  in  die  n>i^ 
delle  neist  des  vurss.  eonuentz  erue  ind  neist  lambrevht  Uro 
beirtz  erue  .Ind  tzo  samen  omb  veirtzich  gülden  den  guhb  n  t>> 
seessmarcken    die  der  mvnister  vurss.  denn*   egent.  gvimrt 
dair  vur  waile  betzailt  hait  ind  kant  dat  eine  dannatf  vi 
daen  ind  genoich  gescheit  were  ind  dairomme  So  halt  der  *«  lut 
geirart  sych  des  vurg.  erffs  ind   guitz  vssgedaen  l»«-Mtzon;cv 
ind  gebruechonege  Ind  dair  op  mit  monde  ind  halm««  \*r 
tzegen  ind  vertzijet    erfllieh   ind  ombenne  in  oirber  ind  t*- 
behoetf"  des  eonuentz  vurss.  ind  yren  naekoemlincge  ind  h*u»u 
yn  ouch  bekant  ind  geloift  zo  wen  n  .laer  ind  daich  tzer  *t»-dr 
reicht  van  Aiche  ind  alle  reichte   anspraiche  «Iair  van 
tzo  doyn  ind  dat  ouch  dat  vnrg.  enie  .Ivirlix  nyet  ir.e  in  «mI 
onden  gehlen  noch  besweirt  syn  dan  der  stat  dry  schillincf' 
Sonder  airgelyst  Beheltenys  den  leynherreii  irs  reiehtz  in  «>ir 
konde  der  wairheit  So  haint  wir  Johan  lentz  richtcr  darnv 
van  hairen  Geirart  elreboirn  wilhem  van  wilre  Johan 
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fetschyn  Oolyn  Johan  van  segraedc  ind  wilhem  Jngen  hoyuo 
Schorfen  das  kuniglichen  stoils  ind  stat  aiche  tzer  bcedon 
beider  partijen  onse  siegele  an  diesen  brieff  gehancgen.  (U «g. 
Im  Jaire  uns  bereu  dusent  veirhondert  Sieuenindeiehtzich  des 
tzwoilflfden  daigs  decembr. 

Ich  Gcirart  Beissell  Schöffen  des  kuniglichen  atoils  der 
stat  Aiche  doen  kunt  allen  Inden  mit  diesen  brieue  lud  be- 
kennen  in  kontschaff  der  wairheit  dat  lambrecht  lauibeirtz 
ind  der  tzijt  als  ich  buweineister  beweist  byn  der  stat  Aiche 
an  mir  als  an  eynen  buweineister  tzcrtzijt  bescheidelich  ind 
wale  aiflfgeloist  ind  aiffgegolden  liait   alsulchen  tzens  als  die 
vurg.   stat   Jeirlichs  gelden*   hatte   an   vunfftziene  inoirgen 
beiden  die  des    vurss.  lambrecht/  vader  waereii  So   wie  die 
gelegen  sint  in  der  beiden  lanx  inynen  beynt   ind  neist  her 
goctschaloks  crjje  van  segraide  Heist  synen  wijer  aeuen  neist 
gorius  1  /  orue  van  holsijt  ind  stoissen  oj»  die  straisse  also  dat 
die  Stat  vurss.  nv  voirtan  an  den  vunflziene  inoirgen  beiden 
vurss.  nit  nie  Peldens  in  hait  noch  in  behelt  dan  noch  viere 
mairck   erfftzens  die  die  vurg.  stat  ertlich  dair  ain  Peldens 
behilt  ind  bchalden  sali  ind  also  hayn  ich  (Jeirairt  Bcisscl 
as  buweineister  vurss.  ind  van  wegen  der  vurg.  stat  gentzlich 
ind  zo  moele  vertzegeii  ind  vertzijen  zo  ewigen  dagen  op  al- 
sulchen tzens  als  lambreicht  vurss.  also  wie  vurss.  hteit  ait- 
geloist  hait  in  oirber  ind  zo  behoeff  Lambrecht/  vurss.  ind 
synre  rechter  emen  beheltenis  der  »tat  der  veire  marck  erfft- 
zens vurss.  die  sv   ertflieh  au  den  vunffzione  moirgen  beiden 
vurss.  behalden  sal   in  maessen   als  vurbecleirt  steit  Sonder 
airgeliste  ind  dis  in  oirkonde  der  woirheit  so  hayn  ich  (ierairt 
heissel  vurss.  mynen  segeil  an  diesen  brieff  gehangen,  (»eg. 
Im  Jaere   ons  bereu   dusent   veirhondert  Seessindsieuentzich 
dos  lesten  daigs  in  .lanuarie  genant  der  hardenioeiit. 

Ich  (»eirairt  Beissel  Scheffen  zu  Aiche  ind  tzertzvt 
buyweineister  der  stat  Aiche  bekennen  dat  ain  nieir  affge- 
loist  hauen  der  Eirwerdige  mynister  der  wirekendo  broider 
vp  den  graue  van  den  derden  Kijgell  van  zwene  morgen 
lieydcn  die  sy  gegulden  hauen  wairen  steuen  koeff  legen  - 1  So 
dat  sy  nv  Jaere*  dair  van  nit  me  in  blyuen  golden  dan  der 
stat  van  yder  morgen  III  schyllinck  eesche  gtdds  ind  scheiden 
ind  naigen  sy  der  aefflocsonge  ijuyt  ind  meir  dair  van  XXIM 
merck  gehantroickt  ind  wail  betzailt  hauen  sonder  airgclijHt 
in  orkonde  der  wairheit  So  hain  ich  gor.  vurg.  mit  niyns  sclffz 
liant  geHchreuon  ind  tzu  getzuge  mvnen  Segel  her  vp  diesser 
quytancic  gedruckt  im  Jaere  vnssz  lieuen  bereu  dues«nt  veir 

')  tforiiiM  im  Original*,  rtatt  Oregonus. 

')  Der  letzte  Buchttal«  de$  Worte»  koeffloK«-'»  i*t  mit  einem  Schnnr- 
kel  versehen,  der  noch  eine  Silhe  zu  bezeichnen  ndieint. 
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borniert  nuynlndeichtzich  des  Eichtzieden l)  daigs  in  <h  n 
spurekvlle. 

\Vir  Richter  ind  schoften  des  kunnyncliehen    stoils  ind 
stat   aiche   myt  nanien   horna   besehrcucn   doyn   kunt  allen 
luden  mit  diesen  brioue  Ind  kennen  oft'enbeirlieh  want  eyne 
tzielsteynen  inuyre  steit  tuschen  deine  eonuent  van  der  derder 
regulen  sint  trancisci  genant  sint  seruues  op  den  graue  buyssen 
hairdewijnss  poirtze  .lud  tuschen  deine  eonuent  der  casteneien 
ind  sustern  dae  seltts  opten  graue  die  wilche  muvre  bevd« 
die  eonuenter  ind  eruen  Scheidt  die  angeidt  wieder  der  selm  r 
casteneien   liuysse    ind   g«*it  oj)tie  bacli   dae   die  casteneien 
eynen  nuwen  buwe  zo  wissen  eynen  ganck  myt  eynen  scheiffer- 
steynen  daieh  gantz  op  gemacht  hauen  des  sy  bynnen  yren 
eonuente  ind  erue  gehruichen  durch  wilche  vurg.  inuyre  der 
vurg.  buwe  myt   ysseren  anekeren   zo   der   vurss.  bruedrr 
sijden   vssgaende  geanckeirt   is   lud    doch  die   selue  muyre 
beyden  vurss.  eonuenten  ind  eruen  zobehoert  zo  wyssen  halft" 
ind  halft'  wie  waile  der  vurg.  buwe  gantz  optie  muyre  vur>s. 
gobuwet  ind  gesät  is  dat  sich  dat  nit  van  reichtz  wegen  so  in 
geboirt    dan    van  gunst  wegen  van  den  schien  bruederen  z«» 
gelaissen  als  ons  dat  also  vurkomen  ind  zo  kennen  gegeuen 
is  so  sint  op  diesen  huydigen  daieh  dat.  «lies  briefts  vur  on> 
komen  ind  ersehenen  Broider  claes  sehoirre  niyiiister  des  oon- 
uentz  van  der  deinler  Kegulen  vurss.  van  wegen  des  seluen 
sijns  eonuentz   op  eyne   lud    suster   druytgen    van  syntzirh 
moider  der  casteneien  van  wegen  irs  eonuentz  vurss.  optie 
ander  sijde  mit  yren -i  beydor  vurraide  ind  guden  nioitwilh-n 
hauen  van  wegen  yrre  eonuenter  vur  ons  yren  eyn  deine  an 
deren  bekant  ind  kennen  zo  wissen  dat  sy  ind  vre  naeknem- 
lincge  die  vurg.  muyre  zo  beyden  sijden  van  den  anekeren 
nyederweirtz  tzen  gronde  tzo  halft'  ind  halft  buwegairen  haldeu 
sullen   Ind  voirt    van   den  anekeren   vurss.   vpperweirtz  bi> 
onder  dat  daieh  sullent  die  casteneien  alleyn  buwegairen  hahb  n 
so  lanege  vn  bewillicht  blijtt  den  buwe  ind  dat  daieh  vp  der 
inuyren  staende  zo  blijucn  ind  voirt  so  sullen  die  selue  Casten- 
eien alle  dat  heinel  wasser  irs  huyss  ind  des   vurg.  buwes 
zen  ewigen  daigen  zo  draigen  ind  neuer  yre  erue  leyden  g»  - 
lijch    sy  yetzond    op    dach    dat.    dis   briefts   doint   dat  den 
bruederen  vurss.  dess  haluen  geyne  ongolust  noch  \erdries>  in 
geseheye  voirt  is  hie  Inne  gevurwert  oft't  saich  wen*  dat  die 
brueder  vurss.  zo  eynehen  zo  körnenden  tzijden  eynchen  tzail 
werdigen  buwe   buwen   Ind  der  inuyren   dairtzo  gebruyehen 
Wulden  dat  suhlen   sy  altzijt  moigeii  doyn  Ind  asdan  sullen  die 

')  Eichtzieden  im  Originale,  statt  Eiehtzienden. 

*)  Da  in  der  Vorlage  der  letzte  Buchstabe  durch  einen  leicht  ge- 
bogenen horizontalen  Strich  angedeutet  igt :  yre,  m  bleibt  es  fraglich,  ol> 
yren  oder  yror  zu  lenen. 
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cast«»ucmii  vurss.  schuldich  e*  vn  rn  vlll«>lliT«k  Zo  cl«>vii  Ins  /.er  liallief 

umymi  voirt  is  nie  gevurwert  ottt  sat-li  witu  »Ii«-  hrueder 
vurss.  so  huwcn  wurd«n  «lat  sv  asdan  vren  Imwc  /.er  sustercn 
sijden  t/.o««  huwcti  iml  maichen  «lovn  sullcn  «lat  man  sy  nyet 
om-rsmu  in  könne  Iml  asilan  so  Millen  noch  die  ('nstcncicii 
vnrss.  siilli«'h  henml  wa<scr  yrs  huyss  iml  irs  ganeks  vnrss. 
«lraig«*n  als  sy  op  «lat.  «Iis  br«  \  tt's  «loint  als  eyrre  eyn  ilit 
ilcme  anderen  also  gcgont  iml  hcknnt  liaint  iml  kennen  ain 
ind  op  allet  «lat  vre  vurg.  coiiuentcr  liaint  iml  gcwynen 
moigcii  Sonder  airgclist  IVheltcnys  «l«in  K'vnlieren  yrs  Reichtz 
In  oirkonde  der  wnirhcit  so  haynt  wir  Johan  lentz  Kichtcr 
(Jeirairt  bciss«'l  Johan  van  roide  (ieirart  clreboirn  wilheni 
van  wylre  .lolian  hcyssel  heynrich  van  liukirelie  fetschijii 
Colijn  Iml  Jolian  van  segruide  sclieftcn  «U's  kunniglichen  stuils 
ind  stat  aielie  tzcr  be«l«'it  hcydcr  partijcn  onse  siegele  an 
«lyessen  briett*  gcham-gen  (»<*g.  Im  .lair  uns  lieron  «luysent  voir 
hundert  Kielitimh'ieht/.ieh  d«-s  Kirst«n  daigs  deconibris. 

Wir  riehter  iml  s<-h«'ttcn  «les  coniiyncklichen  stuils  ind 
stat  aielie  mit  mimen  her  na  h«schr.  duyn  kont  allen  luden 
mit  diesen  hrieif  ind  kennen  «»Hcuhair  «lat  voir  uns  kumen 
iml  irschcncii  is  Jolian  van  nlpcii  «len  man  nendt  stail  sytzende 
in  syueii  gnntzcu  «digcn  stoil  mit  harbben  synrc  eirster  eliger 
huvsvrauweii  mit  synon  gudcn  voirraide  ind  nioitwillen  hait 
verkoieht  iml  v«'rkoit't  ertlich  iml  ommermer  hrotlerclais  sehurre 
umiister  van  iler  derder  regulen  sint  truncisci  synt  seruais 
buyssen  hanlewyns  pom*  op  den  grau«'  In  orber  iml  zo  be- 
ho«*t*  syns  eonuentz  Kyn  «'litten  lmit's  ind  <>rt's  gelegen  in  «Ii«- 
endengasso  hynder  stallen  vnrss.  huys  ind  erue  So  wie  sy 
«lat  gezeiehent  iml  gepeilt  hauen  iml  gelegen  neist  Jacob'» 
scheilfers  erue  Ind  neist  des  voirg.  eonuentz  anderen  erue  lud 
«lat  voirg.  entgen  erfs  oinb  Eiehlzieit  gülden  «len  gülden  zo 
VI  inareken  die  der  mvnister  van  des  voirg.  eunuentz  wegen 
deine  Egent.  Johanne  «far  vuyr  wail  bezailt  hait  ind  kant  dal 
ein«*  dan  at*  vuldayn  ind  genuieh  gesehiet  weir  Ind  dar  um 
so  hait  derselue  Johan  «les  vuirg.  entgen  erfs  vtigedayn l)  be- 
syt/.ongc  ind  gebruehong«»  Iml  «larop  mit  munde  iml  halme 
vcrUegeii  ind  verziet  ertlich  iml  ommerme  in  orber  ind  zo 
hehoitt'  des  eonuentz  vurss.  Ind  hauetz  vn  ouch  bekant  ind  ge- 
loift  zu  weren  jair  ind  dach  zer  stede  rechte  van  aiehen 
lud  alle  rechte  anspraiche  dar  van  afzu  duyn  Ind  dat  uueh 
«lat  vurg.  erue  neit  mit  allen  unden  in  sal  gelden  noch  be- 
sweirt  syn  beheltlieh  dat  der  mvnister  noch  syne  naeomelynge 
gevne  geistliche  metaete  van  den  vurg.  »Tue  machen  in  sullen 
Iiitl  sunder  argelist  beheltenisse  «len  leynlmren  yrs  rechts  In 
orcumle  der  wairheit  Su  haynt  wir  Julian  lentz  riehter  Julian 

•j  Im  Originale  fehlt  iht»  Wort  rsi«hM,  Kahren  d  sonst  immer  genagt 
wird  „M«'h  vsjjredaen*. 

I 


Digitized  by  Google 


50 

hertolf  Johan  van  raido  Daeme  van  haircn  willein  van  wilre 
Johan  beissol  heynrich  van  hokireho  ind  fctschyn  colvn 
scheffen  dos  connynekliehen  stoils  ind  stait  aiche  /.er  beden 
beider  parteyen  onsc  siegele  an  »Uesen  brief  gehangen 
Int  Jair  <ms  lierren  dusent  vierhondert  nuynJndEichtzich  des 
vierden  dages  aprilis. 

Wir  richter  ind  scheffen  des  connynekliehen  stoils  ind  stat 
aielie  mit  namen  lier  na  besehr.  doyn  kont  allen  Inden  mit 
diesen  briet*  ind  kennen  otfenbair  dat  voir  ons  komen  ind  ir- 
sehenen   is    lambreclit  lambeirtz   sytzendc    in  sijnen  gancen 
öligen  stoile  mit  marien  synre  oirster  öliger  linvsvranwen  mit 
synen  guden  vurraede  ind  moitwillen  hait  verkoielit  ind  ver- 
koift    ertlich  ind  ominormor    broder   elais    sehorre  mynister 
van  der  derder  renalen  synt   francisci   synt  seruaes  op  den 
graue  buyssen  hardewyns  poree  In  orber  syns  eonuentz  zo 
wissen  eyn  stuek  lantz  haidende  zo  samenomtrent  eynen  morgen 
doeli  me  of  inen  onbeuangen  gelegen  buyssen  roisporee  stoist 
widder  die  inolengasse  Ind  stoist  oueh  widder  elais  erne  van 
("oyneen  dat  neit  me  in  sal  onden  golden  noch  besweirt  syn 
dan    den   wyssenvrauwon    vonf  schillynck    noeli   hait  lam- 
brecht  vnrss.  dar  zo  deine  mvnister  vnrss.  in  orber  svns  oon- 
uentz  vereoieht   ertlich  ind  ommerme  eyn  sunnneren  oilveli- 
saems  dry  eapnne  vonf  koppe  roggen  ind  evn  rompsel  dat 
willicht  lambreclit  vurss.  beeant  ind  bewyst  hait  an  ind  op 
viertzien  morgen   erfs  So  laut   ind  bendt  gelegen  neist  des 
vurss.   eonuentz  erue  neist   gregorius  erue   van   liolsyt  lud 
neist  elais  scheyfters  erue  willieb  erue  neit  nie  in  sal  onden 
gelden  dan  der  stat  van  yederon  morgen  zweilf  sebillynge 
als  lambreclit  vurss.  dat  also  beeant  ind  geloift  bait  zo  weren 
voirt  is  gevoirwert  oft  sache  weir  dat  sieb  dat  vurg.  conuenz 
ynnyebs  iairs  an  den  vurg.  onderpenden  des  vurg.  paichts 
ind  zens  neit  voleomelieb  erboelen  in  konden  Dar  voir  liatt 
lambreclit  vurss.  deine  vurg.  mynister  In  orber  syns  conuenti 
zo  onderpande  gesät  ind  setz  syn  buis  bof  erue  ind  goet  ge- 
legen au  roesportz   neist  der  stat  mure  dat  sieb  dat  vurg. 
eonuonte  dar  an  sal  mögen  erboelen  so  ducke  ind  mennich- 
werf  als  des  noit  geboert  Ind  dat  eyn  suinmeren  oliohsaemen 
mitten  dryn  capunen  sullen  geuallen  zo  kyrsmysse  neist  kö- 
rnende na  dat.  «Iis  briefs  Ind  die  vonf  coppe  roggen  ind  eyn 
rumsei  sal  geuallen  zo  onser  lieuer  vrauwen   mysse   in  der 
vasten   neist  comende   na  dat.    dis  briefs  eirstwerf  au  ind 
also  vort  an  alle  Jair  erflieb  ind  onunerine  lud  dat  vurg.  erue 
ind  goet  mitten  paicht  ind  zens  zo  samen  om  zweyindeyebt- 
zieb  gülden  den  gülden  zo  VI  marcken  die  der  mynister  vurss. 
van   wegen    syns   vurgenanten  eonuentz    deine   eg<nt.  lam- 
breclit dar  vur  wail  bctzailt  bait  Ind  kaut  dat   eine  dan  af 
voldnyii  ind  geiioicb  gesebiet  weir  lud   dar  om   so  bait  der 
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seine  lainbreeht  siel»  des  vurg.  erfs  iml  guitz  vss  gedayn  be- 
svtzonge  iml  gehruchonge  Iml  dar  oj»  mit  mondc  iml  haline 
verzegen  iml  vertzyt  ertlich  iml  omherme  .In  orber  iml  zo 
behoef  «los  conuentz  vurss.  iml  yren  nakomclyngcn  Iml  hauetz 
vn  (»ucli  heeant  iml  gcloift  /.<»  wen  n  jair  iml  «lach  zer  stede 
rechte  van  aiche  iml  alle  reehtc  anspraiche  dar  van  aft*  zo 
doyn  Sonder  argclist  beheltenis  den  leynhercn  irs  rechts  In 
orkonde  der  wairheit  So  haint  wir  Johan  lentz  richter  Johan 
bertolf  Johan  van  raide  daeme  van  hairen  willem  van  wilre 
Johan  heissel  heynrieh  van  hogekirche  iml  fetschen  Colyn 
Scherten  des  eonnyncklichen  stoils  iml  stat  aiche  zer  heden 
beider  |  artven  onse  siegele  an  diesen  briet"  gehangen  ge- 
geuen  Int  Jair  ons  heren  dusent  vierhundert  nuynimlEicht- 
zieh  des  vierden  Pages  in  den  aprillc. 

Wir  richter  iml  seheft'en  des  connynclichen  stoils  ind 
stat  aiche  mit  nainen  her  na  beschrenen  doyn  kont  allen  luden 
mit  diesen  briet'  Iml  kennen  offenbair  dat  voir  ons  coraen  ind 
irschenen  synt  (ieirrart  Ind  Johan  portraede  gebruedere 
sytzende  beyde  in  yren  ganeen  cligen  stoilc  geirrart  mit 
inettelen  ind*  Johan  mit  marien  yren  eirsten  cligen  huysvrau- 
wen  vuir  sich  op  eyne  Ind  stellen  qiiaidulicge  <ler  noch  in  der 
heiiger  Ee  onbestait  is  als  sy  sachten  op  die  ander  syde 
mit  irre  alre  vurraede  ind  gueden  moitwillen  hauen  semenek- 
lich  verkoicht  ind  verkoutten  ertlich  ind  ombernie  broider 
clais  schorre  mvnyster  van  der  derder  regulcn  synt  francisci 
svnt  seruaes  op  den  graue  buissen  hardewyns  porce  In  orber 
ind  zo  behoif  syns  conuentz  zweyn  morgen  bendtz  gelegen 
in  die  roisdelle  neist  Jacob  merelen  erue  ind  neist  den  wege  Ind 
den  vnrg.  bendt  omb  Seisinddrissich  gülden  den  gülden  zo 
Seis  inarcken  die  der  mvnister  van  wegen  syns  conuentz 
vurss.  den  Kgeilt.  gebroeAeren  dar  vur  wail  bezailt  hait  Ind 
kanten  dat  vn  dan  af  voldayn  ind  genoich  geschiet  weir 
lud  dar  om  so  haynt  die  seine  gebroedere  sich  des  vurg. 
erfs  vssgedayn  besytzonge  ind  gebnichonge  ind  dar  op  mit 
nionde  ind  bahne  verzegen  ind  verzyent  ertlich  ind  ombernie 
in  orber  ind  zo  hehoef  des  conuentz  vurss.  Ind  haitentz  vn  oueh 
bekant  ind  gcloift  zo  weren  jair  ind  dach  zer  stede  rechte 
van  aiche  ind  alle  rechte  anspraiche  dar  van  af  zo  doyn 
lud  dat  oueh  dat  vurg.  erue  jeirlichs  neit  ine  in  sal  onden 
gehlen  noch  besweirt  syn  dan  der  stat  van  vederen  morgen 
dry  sehyllynge  Sonder  argelist  beheltenisse  u!en  levnheren  irs 
rechtzs  In*  orkonde  der  wairheyt  so  haynt  wir  johan  lentz 
richter  Johan  bertolf  geirrart  beissel  Johan  van  raide  daeme 
van  hairen  (Ieirrart  elreborn  wyllem  van  wilre  Johan  beissel 
fetschen  Colyn  ind  willeni  in  gen  hoeue  scherten  des  eon- 
nyncklichen stoils  ind  stat  aiche  zer  beden  beyder  partven 
onse  siegelen  au  diesen  briet'  gehangen  Ogeuen  Int  Jair  ons 
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heren  duscnt  vier  borniert  nuyn  ind  Eichtzieh  des  tieuenziemlen 
dages  in  februaris  genant  spurkille. 

Wir  richter  ind  scheften  dos  connynckliehen  stoils  ind 
stat  aiche  doyn  kont  allen  Inden  mit  diesen  briet'  Ind  kennen 
ottenbair  dat  voir  ons  komen  ind  irsebenen  is  lainhrevht 
lambeirtz  der  aide  sytzende  in  synen  ganceii  eligen  stoih- 
mit  marien  synre  eirstcr  eliger  huysvrauwen  mit  synen 
guden  vurraede  ind  nioitwillen  bait  verkoicht  ind  verkouft 
ertlich  ind  ommerme  broder  elais  schorrc  mynister  van  der 
derder  regulen  synt  trancisci  synte  seruaes  op  den  graue 
bnyssen  hardewyns  porec  In  orber  ind  zo  beboef  syns  eonuentz 
Eynen  morgen  beyndtz  gelegen  bnyssen  roisportz  in  die 
roisdelle  ncist  des  vurss.  eonuentz  erue  Ind  neist  gillis  erue 
van  coyncen  lud  noeb  bait  lambreebt  vnrss.  deine  vurg. 
jnynyster  in  orber  syns  eonuentz  vnrss.  verkoicht  vonf  coppe 
ind  eyn  rompsel  roggen  erfpaichtz  die  geuallen  sullen  onser 
Heuer  vrauwen  dach  in  die  vasten  genant  Annuuciationis 
Maria  boitschaf  neist  körnende  na  dat.  dis  briet's  eirstweri" 
an  ind  also  vort  an  alle  .lair  ertlich  ind  omberine  wilchen 
paicht  lambreebt  vurss.  deine  Egent.  mynister  In  orber  syns 
eonuentz  vurss.  bekant  ind  bewyst  bait  an  ind  op eynen  morgen 
lantz  gelegen  bnyssen  der  vurg.  rovsporeen  hy  des  eapittels 
vergaderonge  neist  der  nn)lengassen  ind  neist  elais  erue  van 
Coyncen  Ind  zo  samen  den  vurg.  beyndt  mit  deine  paiebt 
um  vierlndviertzieb  gülden  den  gülden  zo  VI  mareken  die 
der  mynister  van  wegen  syns  eonuentz  vurss.  deine  Egent. 
lambreebt  dar  vuyr  wail  bezailt  bait  Ind  kaut  dat  eme  dan 
at'  voldayn  ind  genoieh  gesebiet  weir  Ind  dar  om  so  hait 
der  selue  lambreebt  sieb  des  vurg.  ert's  mit  deme  paiebt 
vurss.  vsgedayn  besytzonge  ind  gebruebonge  lud  dar  op  mit 
monde  ind  bahne  vertzegen  ind  vertzyt  ertlich  ind  omberme 
in  orber  ind  zo  beboef  des  eonuentz  vurss.  ind  hauetz  vn 
oueb  bekant  ind  geloit't  zo  weren  jair  ind  dach  zer  stedr 
rechte  van  aiche  ind  alle  rechte  anspraiche  dar  van  af  z« 
doyn  Ind  wes  der  vurg.  beyndt  jeirlichs  onden  gilt  ind  besweirt 
is  des  hait  deme  mynister  van  syns  vurg.  eonuentz  wegen 
genoigt  darvan  blyucn  zo  gehlen  Sonder  argelist  beheltenysse 
den  leynheren  irs  rechtz  In  orkonde  der  wairheit  So  haynt 
wir  Johan  lentz  richter  (ieirrart  beissel  .lohan  van  raede 
(leirrart  elreborn  willcin  van  wilre  Johan  beissel  Fetschvn 
Cohn  Ind  Johan  van  segraede  scheffen  des  connynckliehen 
stoiis  ind  stat  aiche  zer  beden  beyder  partyeil  onse  siegele 
an  diesen  briet"  gehangen  (Jegeuen  Int  jair  ons  bereu  dusent 
vierhondert  NuynlndEiehtzich  des  zwynziehsten  dages  in 
Januario. 

Wir  richter  ind  scheft'en  des  connynckliehen  stoils  der 
stat  aiche   mit  nainen  her  na  beschreuen  doyn  kunt  allen 
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luden  mit  diesen  hriott'  ind  kennen  ott'cnbair  dat  vur  uns 
eomen  iiifl  ersehenen  is  Innibreeht  lambertz  dich  son  wilne 
iolianeii  lambrotz  sytzendo  in  synen  ganeen  Aigen  stoile  mit 
iennoii  synre  eirster  eliger  huyssvrauwen  mit  synen  gudcn 
vurraide  ind  guden  moitwihVn  liait  vorkocht  iml  vorkouft 
ertlich  iml  ommcrmc  broder  .lacoh  van  loyn  mvnvster  van 
der  flottier  regulen  synt  t'ranovsei  synt  seruaes  oj>  den  graue 
buysson  hardcwyns  portz  in  orber  iml  zo  hohooff  syns  conuontz 
/.o  wissen  alsulehe  sees  marck  ort'  zons  als  clor  seine  lamhret 
ioirlix  Moldens  hadde  an  in  op  dry  morgen  lantz  gelegen 
buysson  burtscheyder  poree  an  «Ii«*  pauuenelle  noist  thys  erue 
van  der  eick ')  in  dar  zo  nooh  alsulehe  syeuen  marck  loeszeiis 
als  lambrocht  vurss.  ieirlix  Moldens  hatte  an  oynen  huvsso 
hoyuc  iml  orno  myt  alle  synen  rochton  iml  zo  bohoyr  so  wie 
dat  steyt  ind  gelegen  is  vor  roysportz  an  der  poroon  zo 
behoivnde  lambrocht  lamhortz  domo  aldon  noist  wilne  clais 
sohooffors  eruo  na  vs  wysongen  zweyer  scheftenon  brieue 
dar  van  sprechende  ind  don  vurss.  zons  zo  samon  vur 
sicuenindviertzioh  gülden  don  gülden  zo  secs  marckon  die 
der  mvnister  van  svns  conuontz  wr^-ii  domo  ogenanten 
lamhrecht  dar  vur  waol  hozailt  hait  iml  kaut  dat  vn  dan 
at*  voldayn  ind  gonoieh  gesehict  woro  lud  dar  mnli  so  hait 
der  soluc  lambreoht  sich  des  vurg.  zons  vs  godayn  besytzunge 
ind  gebruehunge  ind  dar  op  gentzlieh  ind  zo  mail  myt  inondo 
ind  bahne  vollzogen  ind  vortzyt  örtlich  ind  ombormo  in  orber 
ind  zo  behoeff  dos  conuontz  vurss.  iml  yron  nakomelyngo 
ind  hauotz  vn  ouch  bcoant  ind  gcloit't  zo  wenn  iairo  ind 
dach  zor  stodo  rocht  van  aicho  ind  alle  rechte  anspraichc 
dar  van  at'  zo  doyn  sonder  argolist  behcltcnys  der  leynheren 
vrs  rechts  ind  an  den  sieuen  marckon  vurss.  den  genon  vren 

1"  » 
oessongen  don  dat  geboert  In  Urkunde  der  wairheit  so  haynt 

wir  geirrart  paele  richter  Julian  bertolf  Julian   van  raode 

Kmont   van    hokircho   geirrart   elrobom    willem    van  wilre 

Julian  bcisscl   hoynrich  van  liokirche    Julian  van  segraedc 

ind  willein  in  ghon  hoyuc  seheffen  des  eonnviieklichen  stoils 

ind  stat  Aiche  zor  beden  boyder  partven  onse  siegele  an  diesen 

brief  gehangen  Oegeuen  int  iair  ons  heren  dusent  vier  hundert 

ind  nnvnzich  des  losten  dages  in  Julio  genant  heumoynt. 

Wir  richter  ind  schoflen  des  connyncklichen  stoils  ind 

stat  aiche  mit  namen  herna  beschreuen  (lovn  kont  allen  luden 

mit  diesen  ■)  ind  kennen  offenbayr  Su  dat  lambrocht  lambertz 

domo  aldon  geirrart  Kardenhouft  dosseJuen  lambretz  swaeger 

als  man  ind  nionber  kathrynen  synre  andere  elvger  huys- 

vrauwen  vurt  lambrocht  lambertz  dorne  iungeii  ind  katheryngen 

öliger  duchter  wilne  geirrartz  van  eschwilre  des  raderniechers 

^^Zweifelhaft,  ob  eiek  oder  a<k  zu  lesen  ist. 
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gehören   van   Drutgen  lumhrctz  synrc    cliger  huvsvrauwen 
die   noch  onmundich  is  onder  yn  vieren  na  dodo  ind  van 
wegen  wilne  lainbrecht  lambcrtz  an  roisporce   an  erstoriien 
ind  erbleuen  geweist  synt  viert*   stucken  laut/,  buvssen  der 
seluer  roisporeen  gelegen  dan   af  lainbrecht  lambcrtz  dorne 
alden  vurss.  vurmails  zo  gedeih  ind  zo  deile  gcuallen  gen  «-ist 
is  Eyn  stuek  lantz  gelegen  lanx  die  molengassc  neist  elais  erue 
van  coyntzen  geirrart  kardenhouft  vurss.  Eyn  stuek  gelegen  vur 
op  den  holenweeh  tusselien  den  rengraue  ind  den  holenw  erb 
ind  stoist  op  thys  erue  van  der  eiche  1 1  Lambrecht  Lambert* 
deine  iongen  vurss.  Eyn  stuck  lantz  gelegen  an  den  kairls 
thorn  lanx  die  kairls  gasse  ind  neist  guit  jans  - 1  erue  willich 
erue    der   seine   lainbreclit  doch  hieheuoir    richtlichen  micr 
gegeuen  hait  <len  weif  begarden  na  vswysongcn  des  schetteiu  n 
briefs  dar  van  sprechende  Ind  Kathryngen  vurss.  ein  stuek  lantz 
gelegen  op  die  pauucnellc  tuschen  den  hoelen  wech  ind  die 
pauuenelle   Ind  so  dan  die   vurg.  einen  vast  ieirlix  onden 
gelden  ind  besweirt  synt   Ind  man   cygenclich  neit  in  weis 
willich  dat  eyn  vur  dat  ändert  onden  gilt  als  ons  dit  alsus 
wie  vurss.  steit  vur  gehalden  iud  zo  kennen  gegeuen  is  Ind 
synt  dar  0111  op  diesen   hudigen  dach   dat.  dis  briefs  vur 
uns  comen  ind  ersehenen  namails  voirder  ergeit  zo  verhoeden 
ind  ouch  yeder  wissen  möge  wes  he   van  suicn  vurg.  eru«- 
geuen  ind  bezalen  sulle  zo  wissen  lainbrecht  vurss.  vur  sich 
an  eyne  ind  vort  geirrart  kardenhouft   an  die  ander  broder 
Jacob  van  lovn  zer  zvt   mvn ister  van   der  derder  reguleit 
svnt  franciscus  svnt  seruaes  op  den  graue  buvssen  hardewvns 
porce  van  wegen  syns  conuentz   op  die  derde   ind  pauwcls 
scheiffers   van    cschwilre  als  geboren  niomber  kathryngens 
vurss.  op  die  vierde  syde  mit  yrre  alrc  vurrade  ind  gudei» 
moetwillen  hauen  senieiicklich  ind  yeder  besonder  erkant  ind 
erkennen   dat  yeder  van  synen  vurschreuen  zo  gehoereiiden 
eruen  geuen   ind  iairs  bezalen  sullen   diese  zense  ind  | »echte 
her  na  beschreuen  yederem  zo  betirmpt  zo  wissen  lainbrecht 
lambertz  dem  alden  vurss.  eyn  summeren  roch  saemen  noch 
synt  Johannen  opt  parvische  scos  schillynge  noch  synt  .Jacob 
in    synt   Jacob   strais    seess  schillynge    noch    synt  Julians 
broderschaff  den  priesteren  nuyn  schillynck  noch  evne  suniineren 
oylich  saemen  noch  dry  capuyn  ind  dar  zo  noch  von  ff  coppr 
roggen  ind  eyn  rumpsel  ind  geirrart  vurss.  sal  geuen  van 
synen  vurg.  erue  ind  iairs  bezalen  zo  wissen  her  peter  van 
gyiumynich  vonff  maissen  euen  ind  svnt  Johans  broderschatf 
den  priesteren  nuyn  schillinck  Item  die  weif  begarden  vurss. 
sullen  van  yren  vurg.  erue  geuen   ind  iairs  bezalen  Jutten 
spichermans  eyn  summeren  oilich  saemen  ind  dry  capuyn  lud 
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katbrvn^cn  sal  p'iirn  van  synen  vur#.  cruc  ind  iairs  bezalen 
«lt?r  scluer  Jtittcn  spichermans  Kynen  captivn  iiul  seess 
scliillvnck  noch  dem  van  taombrcff  tzwevne  eapuvn  dem  eloister 
leu  wissen  vrau  wen  seess  sehillvnek  tl«*n  cappittcl  unser  lieuer 
vrauwcn  sicuen  scliillvnck  ind  viere  peiinynck  ind  synt  Johann 
l»rodcrschatf  den  priesteren  eichtziene  Schill,  vort  is  gevoirwert 
oft  Bache  wer«  ynche  partve  vurss.  syne  vur#.  zensse  ind 
flechte  ynnycha  iairs  neit  en  hezaildc  noch  en  kcup  van  dm 
vnrj».  synen  eruen  yederen  betirmpt  is  so  geuen  Ind  dar 
intbacucn  yncheii  van  ilcn  vurg.  partyon  deshaluen  myt  recht 
an  dem  synen  vet  at  ifewonnen  wurde  des  sal  sieh  der  ot* 
stillen  Bich  die  gene  an  deine  da  der  bruych  an  wen-  ind 
van  her  itueinc  mögen  erhoelen  ind  erkoeueren  so  ducke  des 

noit  geborde  als  dit  wir  vurss.  steh  hekant  bewillichfl  ind 
belieft  is  illd  sonder  nrgclist  beheltenys  den  leynheren  ÜW 
rechts  in  orkonde  der  wairheit  so  haynt  wir  ^eirrartt  pael 
richter  Julian  van  raede  daeiue  van  hayren  willeui  van  wilre 
Johan  Wissel  beynrtch  van  bokirche  fetschyn  Colyn  ind  Johan 
van  se^raede  schetfen  des  eonnyncklichcn  stoils  ind  »tat  aiche 
zer  luden  beyder  partyen  onse  siegele  an  diesen  brief  gehangen 
(Scgcucn  int  iair  ons  heren  dtiscnt  vierhundert  ind  nuyutzieh 
des  seesindzwynzichsten  daielis  in  innio  genant  bracniaent 

Wir  richter  ind  scheffen  des  eonnyncklichcn  stoils  van 
niche  mit  namen  her  na  besehreuen  doen  kont  allen  Inden 
mit  diesen  In  irtf  ind  kennen  otfeiihair  want  tranek  Diependal 
sieh  op  dach  dat.  dis  I »riet's  op  eynen  scheffcnen  bneff  op 
wilne  heynricus  Chippcl  liait  dorn  richten  an  alsnlehe  einen 
ind  jriiede  als  wilne  lieynricus  vurss.  zu  gehoirten  ind  gelegen 
synt  liymler  den  winken  1  ■  begairden  in  die  enden  gassc  van 
wileher  richtongen  broder  iaeub  van  loyn  mynister  van  der 
derder  repulen  synt  francisci  synt  seniaes  op  den  graue  in 
urber  syns  conuentz  eyn  cuutman  was  na  vswysongen  des 
rieht  hriets  dar  van  sprechende  ind  so  dan  Setieryn  eluppel 
ind  syne  gedelynge  mit  namen  elais  merthvns  den  man  nendt 
Hab  baten  die  houe  ind  Jacob  tyntor  die  erfgenainen  synt 
van  heynricus  wegen  ind  diese  vurg.  richtonge  bewillicht  ind 
helieft  haynt  so  synt  op  diesen  hudigen  dach  dat.  dis  briet's 
vor  « >n>  comen  ind  ersehenen  Seueryn  ind  syne  gedelynge 
mit  namen  vurss.  ind  hauen  mit  yren  guden  vnrraede  ind 
moitwillen  alle  semeiicklieh  becant  ind  geloift  deine  mynister 
\ur».  in  orber  syna  vurg.  eonuentz  dat  die  vurg.  eruen  iml 
•  I«  so  wie  <li<  lieynriens  vurss.  zo  gehoirt  hauen  ind  in 
ilcn  sclietfenen  rieht  brieue  gciiucmpt  ind  geschreuen  staen 
jeirÜchs  neit  nie  «u  stillen  nnden  gelden  noch  besweirt  syn 
ihm  v'Mit/.ien  inarck  ind  nnvn  scliillvnck  ind  oft  sache  were 

im  Original*  w  irkende.    Das  Zeichen,  wodurch  die 
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dat  den  hruderen  des  vurss.  eonuentz  ot*  yren  naeonielyngen 
hernamails  da  an  mit  recht  yet  ine  an  gewonnen  wunlrn 
dat  hauen  die  vurg.  gedelynge  alle  semenclich  ind  inallich 
vor  al  geloift  vor  sieh  ind  yren  »Tuen  af  zo  stellen  an  ind  op 
allct  dat  sy  seineneklieh  ind  niallieh  vor  al  haynt  ind  gewijnnen 
moegcn  Sonder  argelist  in  orkonde  der  wairheit  So  haynt 
wir  wilhem  in  ghen  hone  riehter  j>eter  van  segraedc  Johan 
bertolt*  geirrart  beissel  Johan  van  raede  daente  van  haireu 
herman  van  Drenhorn  Einout  van  hokirehe  ind  willcm  van 
wilrc  Seheften  des  eonnvnekliehen  stoils  van  aiehe  /.er  heden 
beyder  partijen  onse  segele  an  diesen  brieff  gehangen  tiegeue» 
int  jair  ons  heren  dusent  vier  borniert  ind  eiehtsich  d«> 
Kichtzycndcn  dags  in  .lulio  genant  henmaent. 

Wir  riehter  ind  scherten  des  eonnyncliehen  stoils  van 
aiehc  mit  namen  her  na  beschreucn  doen  kont  allen  luden 
mit  desen  briet*  ind  kennen  offenbair  dat  vor  ons  eoinen  ind 
ersehenen  is  franck  dicpcndal  dede  kont  ind  zount  /.wem« 
seheffenen  brieue  der  eyn  inhaldende  vier  hondert  gude  swaire 
gülden  die  heynrieus  eluppel  selige  vorniails  da  ynne  hekaut 
hait  gehat  wilhem  wetzcl  ind  die  der  selue  wilhem  dar  na 
vort  op  gedragen  hait  t'raneken  vurss.  na  ynhalt  ind  tonnen 
der  seluer  brieue  die  beyde  van  werde  zo  werde  her  na 
beschreuen  steynt  dan  at*  der  eijn  ankeift  ind  spricht  alsus 
Wir  wilhem  inghenhouc  riehter  peter  van  segraedc  (ieirrart 
van  hairen  ind  Johan  van  raede  seheften  des  eonnvnekliehen 
stoils  van  aiehe  doen  kont  allen  luden  mit  diesen  brieff  ind 
kennen  offenbair  dat  vor  ons  eomen  ind  ersehenen  is 
heynrieus  eluppel  mit  synen  guden  vurraede  ind  moilwillen 
hait  bekant  ind  kendt  wilhem  wetzel  .lohan  wetzels  s<»n 
vierhondert  gude  swaire  gülden  zo  willen  des  seluen  wilhoms 
zo  bezalen  wanne  heis  gesynt  als  beeant  ind  erdengt  gell 
in  gericht  an  ind  op  alle  alsulehe  hewegclichc  ind  onbewegcliehe 
eruen  ind  erfguden  als  heynrieh  vurss.  bynnen  der  stat  ind 
ryeh  van  aiehe  hait  ind  gcwynnen  mach  Sonder  argelist  in 
orkonde  der  wairheit  So  haynt  wir  riehter  ind  seheffen  vurss. 
ecr  beden  beyder  partijen  onso  siegele  an  desen  briet'  gehangen 
Gegeuen  Int  iair  ons  heren  dusent  vierhondert  zweyind- 
seuentzich  des  seilenden  dags  in  junio  genant  braeinaeint 
Ind  der  ander  Wir  wilhem  in  gheu  hone  riehter  peter  van 
segraede  Johan  van  raede  ind  .lohan  Knoy  van  vleick  Seheften 
des  eonnvnekliehen  stoils  van  aiehe  doen  kont  allen  luden 
mit  desen  brieff  ind  kennen  offenbair  want  heynrieus  eluppel 
vormails  Int  jair  ons  heren  dornen  sehreiff  dusent  vierhondert 
zwcyindseucnzich  des  seuenden  dages  in  junio  ouermytz 
riehter  ind  seheffen  beeant  hait  wilhem  wetzel  vierhondert 
gülden  zo  des  seluen  wilhem  willen  zo  bezalen  op  alsulehe 
bewegliche  ind  vnbewegliche  eruen  ind  erfguede  als  heynrieus 
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vurss.  hadde  iinl  gewynnen  mochte  na  vswysoligen  des 
schefbueii  hrirftf  dar  van  sprechende  So  is  vur  ons  nmicn 
ind  ersehenen  wilhem  vurss.  mit  synen  ^iidni  vurracdc  ind 
nioitwillen  liait  op  gedragen  ind  ouer  gegcuen  tVanck  diependal 
den  vurg.  hecantcn  brictt  mit  allen  «l<*n  rechten  die  wilhem 
vurss.  dar  an  gehat  liait  his  zo  dcsen  dage  zo  «lat.  <lis 
briet's  ind  also  liait  wilhem  vurss.  dar  op  gentzlich  ind  zo  mail 
vertzegcn  ind  vcrtzyt  zo  ewigen  dagcu  in  orber  ind  zo  bchoit' 
tranckcn  vurss.  ind  synen  rechten  eruen  Sonder  argolist  in 
orkonde  der  wairheit  hauen  wir  richter  ind  schetFcn  vurss. 
zer  bedeu  bcyder  partijen  onse  siegele  au  dcsen  briet'  gehangen 
fiegcuen  Int  jair  ons  heren  duscnt  vier  hondert  secsiudscuen- 
tzich  des  eiehtzicnden  dage»  in  dm  augustmoent  Also  gesan 
ind  bat  tratick  vurss.  dat  man  eine  hulpe  iml  riede  wie  ho 
zo  botzalongen  eomcn  mochte,  der  becantcr  ind  onhczaildcr 
sommen  gcltz  na  vswysongen  des  bocanten  briet's  vurss. 
Dar  op  wir  richter  ind  schaffen  eme  mit  onsen  guden  vur- 
hedachten  raede  antwerden  ind  wysden  mit  ordel  dat  he  deme 
richter  van  aiche  des  vurss.  heyuricus  ert's  ind  guytz  hynnen 
der  stat  ind  rijche  van  aiche  gelegen  asvil  bowysen  ind  des 
eynen  gcreyden  gehler  ind  kout'man  myt  sycli  bringen  suhle 
asdan  sohl«-  der  richter  vurss.  dat  seine  ertie  ind  guyt  van 
gcrichtz  wegen  verkouffen  ind  myt  denn*  gclde  dar  van 
körnende  den  vurss.  tranckeii  gennigde  doyn  doene  Also 
hewysde  der  seine  tranck  alda  zailhantz  deine  richter  *  urss. 
dese  eruen  ind  guodo  her  na  beschrcuen  .In  den  eirsten  sees 
hust  re  ind  eruen  myt  allen  yivn  rechten  ind  zo  behoer  so 
wie  die  by  den  anderen  steynt  ind  gelegen  synt  in  den  beyndt 
ind  noch  eynen  hongart  gelegen  hynnen  synen  peleii  hynder 
dese  vurg.  sees  eruen  ind  geit  his  an  die  straisse  van  der 
hesuvnssgassen  ind  noch  drv  liusere  ind  eruen  mit  allen  vren 
rechten  ind  zo  hehoir  so  wie  die  mvt  vren  hoeuen  stevnt  ind 
gelegen  synt  in  die  enden  gasse  stoissen  op  die  vurss. 
eruen  wilehe  vurss.  eruen  altzo  »amen  van  der  stede  ge- 
swoerenen  weickludon  getaxiert  ind  geschat  synt  vur  tzwelt* 
gülden  zens  den  gülden  zo  sees  marcken  ind  der  gülden 
dan  af  geacht  op  viertzien  güldenen  macht  zo  samcu  hondert 
Eychtindscszich  gülden  den  gülden  zo  sees  marcken  i»  gehoigt 
his  op  hondert  ind  cichtzich  der  vurss.  güldenen  dar  an  geit 
äff*  die  gcrichtz  cost  Ind  bracht  des  mit  »ych  eynen  gereyden 
gehler  ind  coutman  als  eme  gewyst  was  myt  namen  broder 
Jacob  van  lovn  den  mvnister  van  der  derder  rcgnlcn  svnt 
trancisci  synt  seruais  op  den  graue  buyssen  hardewyns  porce 
ind  dar  omb  richde  dit  der  richter  vurss.  mit  onser  alre  wist 
wille  ind  gevulcheuis  ind  hait  van  gerichtz  wegen  verkocht 
ind  verkoutt  ertlich  ind  ommerme  broder  Jacob  den  mvnister 
vurss.  in  orber  ind  zo  hehoif  syns  conuentz  vurss.   ind  vren 
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naeoinclynge  die  vurss.  oruen  zo  saiuen  muh  hond«  rt  ind 
eielitzieli  gülden  den  gülden  zo  VI  marcken  die  broder  Jacob 
der  nivnister  vurss.  (Kuno  vurg.  t'raneken  van  syns  vurg. 
conuentz  wcj,'cii  dar  vur  wail  bezailt  hait  ind  kaut  dat  cnn- 
dan  at'  voldacn  ind  gcnoich  geschiet  wero  in  nt'slagt*  de> 
becanten  briet's  vurss.  mit  sulchcr  vurwerdcn  «lat  die  gen«- 
die  it  mit  recht  duen  mögen  waile  sullen  ind  mögen  bvnneii 
sees  weehen  liest  eomende  na  dat.  dis  briet's  na  cyn  ander 
neist  volgeiide  die  vurg.  erneu  ind  guede  widder  beschiulden 
ind  loissen  zo  saiuen  mit  liondert  ind  eielitzieli  der  vui» 
gülden»  ii  Ind  onsen  bereu  den  scheffenen  vre  orkonde  des 
hroder  Jacob  der  mynister  vurss.  in  orber  syns  conuentz 
vurss.  gesan  ind  bat  zo  bcschrvueii  ind  zo  besiegelcn  ind  want 
lio  is  gesan  ind  diese  suchen  sieh  alsus  riehtlicli  ergangen 
haynt  wat  gewyst  dat  inen  eine  dar  omb  billicli  ind  myt  recht 
diesen  briet  dar  op  beschrvueii  ind  besiegelen  sohle  Sonder 
argelist  behelteiivs  den  levnheren  vrs  reclitz  In  orkonde  der 
wairheit  So  haynt  wir  wilhoin  highen  hoyue  richter  peter 
van  segraedo  .lohan  bertolt'  geirrart  beissel  Johan  van  raede 
daeme  van  liairen  henuon  van  drenborn  Kniont  van  hokireli« 
ind  wilhem  van  wilre  Scherten  des  eonnyneklichen  stoils  van 
aiclie  onse  siegele  an  «lesen  briet'  gehangen  (Icgeuen  int  jair 
ous  bereu  dusent  vierhoudert  ind  Eielitzieli  des  eiehtzienden 
dages  in  .lulio  genant  heuniaent. 

Wir  richter  ind  sehctfeii  des  counvncklichen  stoils  ind 
stat  aiche  mit  nainen  her  na  beschreiten  doen  kont  allen 
luden  mit  desen  brieff  ind  kennen  offen bair  dat  vor  uns  c<»nn  n 
ind  ersehenen  synt  druvtgen  eligo  hiiystrauwe  wilne  Jacob* 
van  herle  die  noch  in  der  heiige  ee  onverandert  sytz  na 
doide  des  seinen  Jacobs  ind  vre  crt'kyndcr  als  .lohan  van 
herle  vre  elich  son  sytzende  in  syneu  ganceii  elygen  stoih 
mit  eitgen  synre  eirster  eliger  huyst'rauweit  Ind  vort  noch 
Jeugvii  van  herle  vre  elyge  dochter  die  noch  in  der  heiliger 
ee  onbestaedt  is  als  sy  sachten  luvt  yrre  alre  vurraede  ind 
guden  muytwillen  hauen  scmcneklieh  verkoicht  ind  verkouffen 
ertlich  ind  ombernie  broder  Jacob  van  loyn  zer  zyt  niynyster 
van  der  derdor  regulen  svnt  trau ci sei  op  den  graue  buvssen 
hardewvns  poree  in  orber  ind  zo  behoetf  syns  eloisters  ind 
conuentz  vurss.  zwenc  morgen  beyntz  gelegen  buvssen  roisportz 
in  der  beiden  neist  des  conuentz  vurss.  anderen  enie  dat 
portraeden  kynder  was  lud  neist  Julians  erue  van  roec  Ind 
dat  vurg.  erue  zo  saincn  omb  seesindzwyntzich  gülden  dm 
gülden  zo  sees  niarckeii  die  der  nivnister  vurss.  den  cgcnantcii 
gcdelyngen  dar  vor  wail  bezailt  hait  ind  kanten  dat  vn 
dan  äff  voldacn  ind  gcnoich  geschiet  were  Ind  dar  0111  so 
hauen  die  selue  partien  sich  des  vurg.  ert's  vs  gedayn  besytzonge 
ind  gebruchonge  lud  dar  op  gentzlich  ind  zo  mail  mit  monde 
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iml  bahne  vertzcgen  i ml  vertzcyent  *'i*Hi<*h  iml  omhcrmc  In 
orber  i  ii<1  zo  bot  mit'  dos  conucntz  vurss.  iml  vre  nacomclvngu 
lud  dat  ouch  dat  vurg.  cruc  iml  guvt  neit  ine  en  sa!  omlen 
golden  noch  bcswoirt  syn  dan  der  stat  zwae  marck  des  domo 
menyster  genoieht  liait  dar  van  zo  blyuon  golden  Sonder 
nrgelist  boheltcnys  den  levnhoren  yrs  rechte  In  orkondo  der 
wairheit  So  liaynt  wir  geirrart  paile  richter  .Johan  bortolt 
daemo  van  hairen  Eniont  van  hokirehe  .lolian  hcisscl  heynrieh 
van  hokirehe  fetsehen  eolvn  ind  wilhem  inghen  hovuo  Schotten 
des  connyncklichen  stoils  iml  »tat  aiehc  zer  beden  beyder 
partijen  onse  siegele  an  deson  briet'  gehangen,  fb-g.  Int  jair 
ons  boren  dusent  vierhondert  Kyn  iml  nvyntzich  des  drutziendep 
dages  in  .lunio  genant  braomaeiit. 

Dit  is  der  breit'  van  der  erfreuten,  'i 
Allen  luden  den  deser  onser  otfen  breif  vorkoinnien 
wirt  doynt  wir  Bürgermeister  Schotten  Kait  int  gemeyne 
Bürgere  des  eonuyneklielieu  stoils  iml  stat  Aielie  kont  ind 
kennen  dat  wir  verkouft  liaynt  ind  verkouft'en  dein  geistlichen 
M  \  nister  ind  broederen  gemeynlioheii  van  der  derder  regulon 
synt  franciscus  ordens  op  den  zymmer  graue  bynnen  vnsc 
stat  ind  yren  nacomelyngen  tzien  gülden  doch  iecklicheii 
«ler  seluer  gülden  zo  v«  rriohton  mit  Seiss  vnser  marcken  Jn 
zyde  der  botzalongen  hernae  gcroirt  bynnen  onser  Stat  genge 
ind  gliem-  jeirlicher  Krfrenten  As  omh  eyne  bescheiden  summe 
geltz  neymlich  vor  zweyhondert  bescheyden  oiierlensch« 
livnsche  gülden  ons  dar  vor  oucr  geheuert  iml  vort  in  onser 
Stede  kenlichen  urber  gekeirt  Süllen  ind  gelouon  dar  omb 
in  guden  truwen  «Ii«*  zien  gülden  Krfrenten  vurss.  wail  zo 
dovn  betzalen  dem  vnrgenanten  Mvnvster  broderen  gerne  vnlich 
iml  yren  nakonielyngen  In  wat  könne  staet  oder  wohn  irs 
lenens  sy  nv  synt  oder  naenioils  komen  mögen  as  sy  selfs 
oder  durch  yren  gewissen  sy  dar  zo  ouermytz  irsselfs  ge- 
bnerlyge  quyntnncic  vns  dan  af  iecklichs  termvus  «mer  zo 
geiien  stellen  mochten  der  op  den  tcrmvne  her  na  geroirt 
oder  dar  na  bynnen  onse  stat  gesynnen  dede  van  nv  vertan 
na  data  dis  briefs  alle  iml  iecklichs  iairs  o[>  synt  Johans 
aeuent  Baptiste  geborte  van  der  gercitzstor  vnser  stede  renten 
ind  oj>  koinyngen  dar  an  in  geynrelev  saoheu  van  wegen  der 
seluer  onser  Stede  geschiet  of  gescliieii  mochten  hvnderlich 
svn  en  sulleil  Iml  wurden  wir  evnvehs  juirs  ind  terinvns  an 
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betzalonge  <bs  egeroirter  Krfrenten  in  deylo  of  z<>  maih* 
vorsuynilieh  deshaluen  na  sulchs  termvus  omi)gange  Mynister 
brodere  gomcynlieh  ind  vre  nakoinelynge  vurss.  eynchen 
keuligen  schaden  betten  of  leden  as  dan  mögen  sy  of  vre 
vrumle  helder  dis  briefs  myt  yren  will«*  in  yren  name  van 
yren  wegen  op  allen  enden  iml  sieden  op  onse  Stat  bürgere  ind 
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guede  kommereu  ind  peiiden  halden  ind  vsseren  hi*  z<» 
bctzalonge  der  versessenrc  vnbetxailter  rorger.  Erfreut«-« 
dar  »o  kenliehs  sehaden.*  t»y  dar  muh  frieden  betten  in*J 
geferlich  mit  yren  eyden  zur  kontschaf  ind  pader  wmirk-r 
gcpfoyuen  konden  Iml  eil  sal  moe«jeii  e^eyn  riehter  van  Ak4t 
noch  8ii8t  vemantl  anders  desc  vurhestympte  erfreut 
liieren  noeli  ansprechen  in  evncherwijs  freschiege  *uleht»»  dar 
in  bouen   dat  en  sal  ons  doch  neit  entheueu  an  l»«*tZ4al*»tvr' 
deser  seluer  Grienten  Vort  vcrtxven  wir  Ii v  Innc  <»i»  alle 
nemyiifrc    ind    hesehuttenysse    freistlichn    ind  werfii«-kliH» 
reckten   da  luvt   wir  «ms  nv  of  ker  namaiU  Ifgen  dvn  ltri*4» 
Innehält  in  eynclier  wys  benchirincn  of  behel|M»n  in««-httt 
Besonder  haynt  wir  uns  Stede  die  maelit  liy  inne  I»  hald*t 
dat  wir  of  onse  nakomelvn^e  zen  ewigen  dagen   wann*-  «tt 
of  die  sein«  onse  nakomelvnge  willen  dese  vors*,  izien  ;ruM»* 
Krfrenten  vinb  der  vort  zo  hezalou  eiitdrajren  zu  syn  an  d» 
dickfremelten  alynvster  brodere  trenievitlicli  ind  vn-  nak«»n> 
lynge  of  lielder  vorjfor.  widder  nmb  anelcetien    vrvea  ind 
r|uyten  moegen  mit  zwey  borniert  beHelieyden  oueriensrhe  rvn«*-l* 
gülden  ind  gebuer  der  Erfreuten  vurg.  na  antzaile  »f«-r  rvt 
int  jair  ersehenen  wileher  auehnVen  sy  ons  oaeh  mh  wir  d*r 
an  vn  gesynnen   deden  vngeweigert  tollen  ind  d«x-n  1»rn? 
widder  zu  nnsen  kenden  stellen  Millen  Sonder  arpli».t  I*> 
zo  orkonde  der  wairheit   haynt  wir  dienten  breit'  dovu  Ih-*k-- 
gelen  mit  Innegesicgcl  vnses  connvnekliehen  Stoib  in«!  >iai 
Aiehe  o|»   synt  Johaus  aeuent  Hantiste  geboertc  Int  jair 
heren  dusenl  vierhundert  tzweyindnvyntzich. 

Wir  richtet  ind  scheffen  dos  connvnekliehen  stoib  \*n 
aichu  mit  namen  her  na  besehreuen  Dornt  k«»nt  allen  lud.: 
mit  desen  brief  ind  kennen  offenhair  dat  vor  uns  ciuni-n  in'! 
ersehenen  i>  goirrart  <|iiode  sytzende  in  synen  pincen  elip»o 
stoile  mit  inetteh  n  svnre  eirster  öliger  huvsvrauwen  mit  *\  r 
landen  vnrrmedc  ind  moetwillen  hait  verern  ind  in  emr  gr 
treuen  ertlich  ind  orobermc  broder  .laeoh  van  lovn  MvnvMrr 
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der  derder  renalen  synt  FraiK'iMMis  >ynt  serua« ■«*  ou  den  gras* 
buysseli  hardewyna  porce  in  orher  ind  zo  l*diotf  desaefts** 
eonurntz  ind  yrre  naoomelyngo  Kyn  stuck  lantz  giWyca  f 
d«n  pas  mist  .futten  erue  van  den  hroieh  ind  daenirn  ermr 
van  liairen  Ind  des  iairs  vor  zweyn  gülden  den  golden  m 
KtH'88  mareken  erfzens  die  geuallen  sullen  ouer  evn  jair  Herst 
(-••inende  na  «lat.  dir*  briefa  eimtwerff  id  also  \ort  dsr 
iair  zo  ewigen  da^«  n  in  lieber  \m  n  als  i*  -i.e 
na  dat.  di-  Ii         nei  '-nde  oml»  ind  I«  d- 

sullen  ind  mofl  in»,  iml  nvin 

die  zwevn 
^uhlen  dan 
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Van  den  iair  als  der  niviiystcr  vurss.  van  wcpcii  syns  vul% 
conuentz  tlat  also  hckunt  ind  geloitt  hait  zo  doyn  lnd  in  der 
innissen  So  hait  geirrart  vurss.  sich  des  vurg.  I«utz  vsgedayn 
besytzonge  ind  gebruchonge  ind  dar  up  mit  munde  ind  halme 
vpiIz^oii  ind  vertzyt  «»riiic'li  ind  oniberme  In  orber  ind  zo 
behoet'  des  vorg.  conuentz  ind  yrre  nacoinclvngc  ind  hauet/ 
vn  ouch  hckant  ind  geloit*t  zo  weren  iair  ind  dach  zer  stede 
recht«*  van  Aich«*  ind  alle  rechte  unspraichc   dar  van  af  zo 
doyn  Ind  dat  ouch  dat  selue  laut  jcirliehs  neit  ine  onden  in 
gilt    noch   beswcirt  in  is  dan  sepulicu  gelt  Sonder  argelist 
beheltenvsse  den  le vidieren  irs  rcchtzs  In  orkonde  der  wairheit 
So  havnt  wir  Julian  heyninian  '  i  van  Invidcnych  richter  tioit- 
schalck  van  hogekirche  petcr  van  segracdc  geirrart  vau  hairen 
Julian  bertolf  geirrart  heikel  Julian  van  raede  ind  goitschalck 
van  segraide  ScheH'cn  de«  connyncklichcn  stuils  van  Aiche  zer 
beden  beyder  pnrtyeii   onsc  siegcl  an  desen  briet  gehangen, 
geg.   Int  jair  uns  hercii  dusent   vierhundert   Ind  seuentzich 
des  eiehtindtzwynzichstcn  dagis  in  septembris. 

AVir  richter  ind  schetfeii  des  coiinyiicklichcn  stuils  iml 
stait  Aich»*  mit  naineii  her  na  beschreiten  Duent  kont  allen 
luden  mit   desen   briet*  ind  kennen  dat  vor  uns  coinen  ind 
ersehenen  is  Jacob  rust  van  hairen  sytzende  in  synen  gantzen 
cligen  stoile  mit  kathrynen  synre  eirster  eliger  huvsvrauwen 
mit  synen  guden  vurraede  ind  moctwillen  hait  verkoicht  ind 
verkouft  ertlich  ind  oniberme  broder  Jacob  van  loyn  Mvnvster 
der  derder  regulen  synt  tranciscus  op  den  graue  synt  seroaes 
buvssen  hardcwyns  porce  in  orber  ind  zu  behuef  des  seinen 
conuentz  ind  vrre  naconielvnge  zwevne  murren  ind  eicht  ind 
tzwynzieh  roiden  lantz  gelegen  in  den  passe  neist  des  vurg. 
conuentz  ander  eine  ind    des  vurss.  Jacobs  ander  erue  ind 
neest  heyne  rostz  erue  van  hairen  Ind  na  gehuer  iederen 
morgen    desseluen    lantz  omb  dryindzwyntzieh  gude  swairc 
gülden  die  der  mynyster  vurss.  dem  vurss.  iacob  van  syns 
vurg.  cunuentz  wegen  dar  vor  waile  betzailt  hait   ind  kaut 
dat  eine  dan  af  voldaen  ind  genoich  geschiet  were   lud  dar 
oni   :  o  hait  der  seine  Jacob  sich  des  vurg.  lantz  vsgedaven 
besytzonge  ind  gebruchuiige  lnd  dar  up  mit  munde  ind  halme 
vertzegen   ind  vertzit  erflich   iud  oniberme  zu  orber  ind  zo 
hcltoef  des  vurg.  conuentz  ind  yrre  nacomelvuge  Ind  hauetz 
vi»  ouch  bekant  ind  geloift  zo  weren  jair  iml  dach  zer  stede 
rechte  van  Aiche   ind  alle  rechte  anspraiche  dar  van  af  zo 
dovn  Ind  dat  ouch  dat  seine  laut  ieirlichs  neit  nie  onden  eu 
gilt  noch   besweirt  en  is   dan  sepulien   gelt  Sonder  argelist 
hehelteiivsse  den  leviiheren  vrs  rechts  In  orkonde  der  wairheit 
so  haynt  wir  wilhem  in  gen  hone  richter  peter  van  segraede 
geirrart  van  hairen  geirrart  bei*»cl  Johan  van  raede  goitschalck 
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Van  segraode  «lat-iiH«  van  h;iircn  ind  Julian  knoy  van  vlcirkc 
scherten  «l«*s  connvncklicln-n  stoils  van  aiche  zer  lullen  h«id«  r 
partycn  onsc  srgule  an  dosen  briet*  gehangen  gegeuon  int 
jair  ons  hören  dusent  vierhondert  dryindseuenzieh  «l«*s  oieht- 
indzwynziehstoii  dnigs  in  Junio  genant  braemaont. 

Wir  wilhem  In^c«'ii  hoyue  richtor  Julian  van  raedo  ind 
goitschalek  van  segraode  Scherten  des  convncklichen  .stoils 
van  Aich»*  doont  kont  allen  luden  mit  dosen  t » r i < * t"  ind  kennen 
ott'enbair  dat  vor  ons  eomen  ind  ersehenen  is  (Mais  mensgeii  l- 
der  loyder  mit  synen  gudcn  vorraede  ind  inootwillen  haithekant 
ind  kont  broder  Jacob  van  loyn  mynyster  van  der  derd«r 
rogulen  synt  franciseus  synt  scruacs  <>p  den  graue  buyss«-n 
hardewyns  porco  in  orber  ind  zo  hehoef  syns  eonuentz  ind 
yrre  nacomelyngen  dat  eine  der  invnystcr  vurss.  van  wehren 
syns  eonuentz  vurg.  beseheidolieh  ind  wail  at"  geloist  hait 
alsulehe  zwene  gülden  zens  als  der  seine  elais  p-irlichs  geldens 
hatte  an  ind  op  eyn  stuck  lantz  gelegen  op  den  passe  neest 
J litten  erue  van  den  broich  ind  her  daemen  erue  van  hairen 
wilehc  zwene  gülden  zens  vurss.  zo  loissen  stonden  na  vs- 
wysongen  der  schertonen  briet'  dar  van  sprechende  lud  also 
hait  der  seine  elais  op  den  vurss.  zens  goutzlieh  ind  zo  mail 
vertzegcn  ind  vertziet  zo  ewigen  »lagen  in  orber  ind  zo  beh«n«t* 
des  vurg.  eonuentz  ind  yrre  naeotnelynge  Ind  kaut  ouch  mit 
dat  he  noch  syne  eruen  nv  vort  an  gevnen  zens  an  den 
vurss.  lande  me  geldens  en  hait  noch  hehalden  en  sal  in 
geynre  wys  Sonder  argelist  In  orkonde  der  wairheit  So  haint 
wir  richter  ind  scherten  vurss.  zer  beden  beydor  partycn 
onse  segele  an  diesen  l»ri*'t*  gehangen  (Jegeuen  Int  jair  011* 
heren  dusent  vier  hondert  Kynindseiicnzich  des  zweyd«-n 
daichs  in  october. 

Wir  richter  ind  scherten  des  connyncklichen  stoils  ind 
stat  Aiche  mit  namen  her  na  beschr.  doent  kont  allen  luden 
mit  diesen  briet'  ind  kennen  ott'enbair  dat  voir  ons  keinen  vnd 
ersehenen  is  (ieirrart  kairden  houf't  der  gerdener  sytzende  in 
synen  gantzen  eligen  stoile  mit  kathrynen  synre  Andere  eligi-r 
huysvrauwen  mit  synen  guden  vurraede  ind  moetwillen  hait 
verkocht  ind  verkouft  erflich  ind  ombernu'  broder  Jacob  van 
loyne  zer  zyt  mynyster  van  der  derder  reguh'ii  synt  trancis 
cus  synt  seruaes  op  den  graue  buyssen  hardewyns  porce  in 
orber  svns  eonuentz  omtrent  eynen  haluen  morgen  lantz  me 
of  men  onbeuangen  So  wie  der  tusschen  synen  pelen  ind 
revgenoissen  gelegen  is  buyssen  roisportz  neist  kathryngens 
erue  van  eschwilre  neist  de  haelregracht  ind  ouch  mit  lU'ist 
der  pauwemdlen  Ind  dat  vurg.  erue  omb  eichtindzwynzich 
gülden  den  gülden  zo  sees  inarckcn  die  der  mynyster  vau 
syns  eonuentz  vurss.  wegen  deine  egent.  geirrart  dar  vur  wail 

')  L'ngeui**,  o/>  .M»«nsgeu  oder  Meiis^.-n. 
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hctzailt  liait  iml  kant  «lat  cm«'  «lan  af  vohlnvn  iml  ^cnoich 
schmt  wer«*  ind  «lar  onib  so  hait  «Irr  sein«'  ^cirrart  sich 
vurff.  ort»  vsgednyn  lx'sytzontfe  ind  ^ebruchon^e  iml  dar  <» | » 
gcntzlich  iml  z«>  mailc  mit  monde  iml  halino  vertz«'tfen  iml  vor- 
tzyt  ertlich  iml  oiulnrnie  in  nrhor  iucl  xo  behocf  <l«>s  conmntz 
vurss.  iml  yrcn  naeoni»'lyntfen  iml  hauet/,  vn  om-h  hekaut  ind 
geloift  zo  w«-rcn  iair  iml  dach  zer  stedr  rechte  van  Aieho  iml 
alle  rechte  anspraiclie  dar  van  af  zu  doyn  iml  dat  ouch  dat 
vurg.  erue  jeirlichs  ncit  nie  in  sal  omlcn  gehlen  noch  hesweirt 
svn  dan  «jode  svnen  tziende  Somler  ar^olist  heheltenysse  den 
levnheren  yrs  lvehts  In  orkonde  der  wairheit  so  haynt  wir 
(ieirrart  |>ail  richter  .lohan  hertolt'  (ieirrart  heiss»'l  (ieirrart 
»dreborn  wilhem  van  wilre  .lohan  b«'iss»'l  hoynrich  van  liokirche 
ind  wilhem  Innren  hovue  Scherten  «les  connvncklichen  stoils  iml 
»tat  Aiohe  zer  b«'d»-n  beydor  partycn  onse  si»^»'h'  onilcn  an 
diesen  briet'  p-han^en  (Scgcucn  int  jair  ons  her»'ii  «lusent  vicr- 
homlert  zwevimlnuyntzich  »les  voufziemh-n  «laiffs  nmys. 

(Jordert  cjnoit.  1 1 
Wir  richter  iml  scherten  «les  connvncklichen  stoils  ind 
stat  Aiche  mit  namen  her  na  beschreiten  doent  kont  allen 
luden  mit  des»*n  bri«*t'  ind  kennen  oftenbair  dat  vor  ons  co- 
iu«'U  ind  ersehenen  is  (loirt  «juoi«len  sytzeiule  in  synen  tfuncen 
«di^en  stoil«;  mit  marien  synre  eirster  oli£«T  huysvrauwen  mit 
svnen  üruden  vurraede  iml  inoitwilh'ii  liait  verert't  iml  in  erue 
gereuen  ertlich  iml  oinberine  hroder  .lacob  van  loyn  zer  zyt 
mvnvster  van  «1»t  derdor  reinilen  svnt  franevscus  svnt  s«*ruaes 
< »|>  «b'n  ^ram*  buyssen  hanhwyns  porce  in  orber  iml  zo  behoef 
»yns  conm-ntz  ombtrent  vouf  morgen  lantz  nie  of  inen  onhe- 
uan^en  So  wie  «lie  gelegen  svnt  buvss<>n  coln-  vss»«rst»'  |ioroe 
hymb'r  synt  thomas  m  ist  heynrich  hroclurs  erue  ind  neist 
wilhem  vruntz  eru»'  Ind  «lat  vurjr.  erue  iml  guyt  zo  saineii  des 
iairs  vor  Sieuen  «;uld»'n  den  gülden  zo  Sees  inarekrn  erfz»*ns 
«lie  ^euallen  sulb'ii  ouer  eyn  iair  neist  nnnende  n«i  «lat.  dys 
breifs  eirstwerf  an  iml  s«>  vort  an  all«'  iair  mit  sulchor  vurw«'rdcn 
als  iair  ind  da«'h  na  datum  dis  breifs  neist  vol^«*n«le  «>mh  iml 
h'«lcn  is  asdan  sullen  iml  moissen  «ler  mynyster  vors»,  aeder 
syne  naconu'lynp'  «b'n  vurj*.  zens  afloesseu  iml  nfyeldcu  zo 
wissen  au  .lohan  van  Colh'ii  dem  poleer  op  den  hof  zo  »amen 
ind  yederen  gülden  mit  vonfindzwyntzich  <?iilden  den  gülden 
zo  S«>«>ss  marckeii  iml  mit  «rehiu-r  <l«*s  /.«mis  na  belange  der  zyt 
van  dem  iair  als  ^«»irt  vurss.  «lat  also  bewillicht  iml  belcift 
halt  iml  «l«-r  myuister  «lat  also  bekant  ind  ^eloeft  hait  zo  «loyn 
iml  in  der  maesseii  So  hait  «roirt  vurss.  si«-li  «les  vur^.  «  rfs 
in«!  ^oitz  vs^«'«lavn  b«'sitz«>n^e  iml  ^ebrnclioii^e  iml  dar  «>|> 
^eiitzlich  iml  z<»  niail   mit  momle   iml  habne   v«Ttze^«'ii  iml 

')  /•;//(  Ixilnüemlsr  Tlh-il  ilsr  H<ich<tchrn<lfn  l'ilande  ist  im  (triyinale 
In  n:u  eise    <lit>t  U-ti ichru. 
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Vertzvt  ertlich  iml  ombcrnie  In  «»rl>«»r  ind  zo  hehort'  des  e«»n 
uentz  vurss.  iud  yrcii  nacomelyngen  Iml  hauotz  vn  mich  be- 
kaut ind  geloift  zo  wcrcn  iair  iml  dach  zcr  stede  rechte  van 
aiehe   ind   alle  rechte  anspraicho  dar  van   at  zo  dovn  lud 
dat  onch  dat  vurg.  erne  ind  guyt  mit  allen  neit  en  sal  omlen 
gehlen  noch  besweirt   syn   Sander  nrgclist  Beheltenisse  den 
leynheren  irs  rechts  In  orkondc  der  wairheit  so   haynt  wir 
(ieirrart  pail   rychter  Johan  van   raede  daeme    van  Itairen 
Emont  van  hokirche   Gcirrart  clrehorn    wilhein   van  wvliv 
Johan  beissel  hevnrieh  van  hokirche  Wetschen  colyn  ind  .lohan 
van    segraede    Sc  heften   des  connvncklichen   stoils   ind  st«! 
Aiche  zer  heden  beyder   partven  on.se  siegele  an  desen  briet' 
gehangen  (tegeuen  Int  jair  ons  heren  dnsent  vierhondert  tzwey 
indnuyntzich  des  Eichten  dages  in  apprille. 

(i  ordert  Quoit. 

Wir  geirrairt  pail  richter  daoine  van  hairen  Kinont  van 
hokirche  scherten  des  connvncklichen  stoils  ind  stat  Aich«- 
doen  kont  allen  luden  mit  desen  briet'  ind  kennen  oft'enbair 
Want  goirt  (juoidc  vormoils  im  jair  ons  heren  als  man  schreit' 
dnsent  vierhondert  zwey  indnuyntzich  des  Fichdcn  dages  In 
den  aprille  In  erue  gegeuen  hait  broder  Jacob  van  lovne 
zer  zvt  mvnister  van  der  derder  regulen  svnt  tranciscus  svnt 
seruaes  oj»  den  pralle  in  orber  syns  conuentz  omtreiit  vont* 
morgen  lantz  nie  oft'  inen  onbeuangen  So  wie  die  gelegen  svnt 
buyssen  colre  vsserste  portz  hynder  synt  thoinas  neist  heynrieb 
brochers  erue  Ind  neist  willem  vruntz  erue  Ind  zo  samen  des 
jairs  vor  seuen  gülden  den  gülden  zo  seess  marcken  guytz 
ieirlix  erftzens  die  na  iaire  ind  dage  an  meister  iohan  van 
collen  deine  j>elcer  op  den  bot*  aif  zo  loessen  stonden  na 
vs  wysongen  der  seheftenen  brieue  dar  van  sprechende  So 
is  op  desen  hudigen  dach  dat.  dis  briefs  vor  ons  comen 
ind  irschenen  meister  Johan  van  collen  vurss.  mit  svnen  guden 
vurraide  ind  moit willen  hait  becant  ind  kendt  broder  (Mais 
schorre  zer  zijt  minister  des  conuentz  vurss.  dat  eine  der  seine 
minister  die  seuen  gülden  zens  vurss.  bescheydelich  ind  wail 
afgeloist  hait.  Ind  also  hait  mevster  Johan  vurss.  dar  vp 
gentzlich  ind  zo  mail  vertzegen  ind  vertzeijt  zo  ewigen  dngen 
In  orber  ind  zo  behoet*  des  conuentz  vurss.  ind  yren  naekonie- 
ly ngen  Sonder  argelist  in  orkonde  der  wairheyt  So  haynt 
wyr  richter  iud  scherten  vurss.  zer  beden  beyder  partijen 
Mise  seegele  an  diesen  briett"  gehangen,  (»eg.  int  Jaer  011* 
heren  dusent  vierhondert  dry Indnnyntzich  des  zwelt'den  dages 
in  Junio  genant  Braemaent. 

Peter  buckynck. 

Wir  rijchter  ind  scherten  des  kuniglichen  stoils  ind  stat 
Aichen  mit  namen  hernae  beschreuen  doint  kuut  allen  luden 
mit  diesen  brieue  Ind  kennen  ottenbeirlich  dat  vur  vns  kouieu 
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ind  ersehenen  is  peter  huckvnck  sitzende  in  synen  j;aneeii 
öligen  stoilc  mit  katherviu  -£en  synrc  cirstcr  eli^er  hnystrnuwen 
mit  synen  paeden  vnrraede  »  i  iml  moitwillen  hait  vp^edrai^cn 
iml  (»urr^^oiu-n  ertlich  iml  (minicrmc  Broder  clais  sehoirre 
tzertzijt  mynister  van  der  derder  renalen  sint  tVanciscy 
synt  seruaes  vp  den  ^rait"  in  oirher  svns  cimueiitz  dry 
huysser^en  iml  erneu  mit  allen  yivn  reditcn  iml  zohehoire 
so  wie  die  1  »y  den  anderen  steynt  iml  jjele^en  synt  hynder 
dm  weift'ehcjjairden  in  den  hevndt  neist  des  ione^er 
hevnrveh  hendels  cnic  ind  also  liait  |>eter  vnrss.  dar  oj> 
^cntzlich  ind  zo  maele  mit  nioude  ind  lialme  vertze^en  ind 
vcrtzijet  ertlich  ind  ommermc  in  oirher  ind  zobehoet'  des 
i  loistcrs  iml  eonuentz  vurss.  ind  vivn  naekoeinlin^e  hoheitlich 
dat  dat  vnrss.  eonuent  diese  e^^nt.  hnysser  ind  eruen  zo  £vynro 
geistlicher  motaeten  en  sal  hren^en  noch  laissen  eomen  mer  dat 
man  dar  van  sal  waiehen  iml  hraiehen  Irlich  anderen  naep' 
bimren  ind  sonder  ar<relist  bcheltoniss  den  leynheren  irs  recht/. 
In  oirkomle  «1er  wairheit  so  liaint  wir  .lohan  lentz  rychter 
Julian  boirtholf  daeme  van  haire  f'ctschyn  eolyn  wilhem  eolyn 
Julian  van  se^raede  Julian  van  divnlioirn  -  \  Iml  (Üllis  van 
den  bussehofstnitfe  Srhett'en  des  conn vnelielien  stoils  ind  stat 
aielie  tzer  heden  hevder  |>arthvon  vnse  segele  an  diesen  briet* 
jjehau^on.  (irdenen  Int  Jaer  «ms  heron  il ns<*i) t  veirhondert 
vont'  ind  nnyntzieh  des  veirtziemlen  dai^s  in  dem  Aprille. 

Clais  van  weycnberch. 
Wir  richter  iml  scherten  des  connynckliehen  stoils  van 
aielie  mit  nanion  liernae  beschreiten  doint  kunt  allen  Inden 
mit  diesen  briof  iml  kennen  ortenheirlich  dat  vnr  vus  komen 
ind  ersehenen  is  elais  van  we\  enherch  sitzende  in  synen  ^aueeii 
elijjen  stoilc  mit  Katlirymn  synrc  cirstcr  cli^cr  Imystrauwcn 
mit  synen  finden  viirracdc  iml  moitwillen  liait  vcikoicht  iml 
verkonft  ertlich  ind  nmmerine  Uroder  iacoh  van  loync 
mynister  van  der  derder  renalen  sinte  trancisci  sint  seniaes 
<>j»  den  pralle  Imvssen  haii'dew vns  jmirtzc  in  oirher  iml  zo 
liehoet'  syns  comientz  ind  vren  naekoemlin^e  alsnlche  zwae 
mairck  ert'zens  als  der  seine  elais  ieirliehs  Peldens  hatte  z<> 
^rosvastaenent  an  ind  op  dat  |»anhn\>s  iml  erne  vji  den 
holt/.mart  iml  zo  samen  <>m  vcirinddrissich  marck  die  der 
mynister  vnrss  deine  e^enante  ( 'lais  darvnnr  wael  hetzalt  liait 
ind  kaut  dat  eine  dannat*  voldaen  ind  «renoioh  gescheit  wcire. 
Iml  dar  oimue  m»  liait  der  sehn-  clais  sich  der  zweier  man  k 
ert/.ens  vnrss.  vss^.-daen  henon^e  besitzon^e  iml  <;chriii<  honge 
lud  dar  op  mit  nmmle  ind  haline  vcrt/.c^cn  ind  vertzyet 
ertlich  ind  vmmerme  In  oirher  ind  zohehocf  des  vnrjr.  cmim-ntz 

'j  Ol  »erhalb  ib'.i  a  i*t  im  Originale  ein  kleines  e  abschrieben. 
8)  Das  i  ist  im  (hiqinale  durch  einen  kleinen  Strich   tbrrhalb  des 
o  angedeutet. 

5 


Digitized  by  Google 


<;<; 

ind  yren  naekoemlynge  lud  hauetz  \  n  mich  breant  ind  gcloift 
zo  weren  iair  ind  dach  zcr  stedr  recht  van  aiche  Iml  alle 
rechte  anspriiiche  dar  van  af  zo  dorn  lud  dat  oueh  «In-  vur^. 
/.ciis  nvcman  verbunden  noch  bcsweirt  cn  is.  in  gcynre  wys>. 
sonder  airgelist.  Beheltcniss  den  levnlieren  irs  recht/..  Tu 
oirkonde  der  wairheit  so  haynt.  wir  wilhcm  ingen  hoviio 
richter  .lohan  beirtolt'  (iorairt  lieissel  .lohan  van  roide 
liennan  van  drenborn  Eniont  van  liokirche  (Jerairt  elivlmrii 
Ind  williein  van  wijlrc  schotten  des  connyncliclien  stoils  van 
aiclien  /.er  beden  l)eyder  pairtyen  vnse  segele  an  diesen  briet" 
gehangen,  gegeuon  in  den  iare  ons  bereu  dusent  veirliomb  rt 
ind  eicht/ich   des  zweilfden  daigs  in  Julio   genant  heiunaent. 

Van  tzwey  panhuysser. 
Wyr  richter  ind  scherten  des  connyncliehen  stoils  ind 
stat  Aiche  mit  nanien  hernao  besclireuen  doen  kont  allen 
luden  mit  diesen  breif  ind  kennen  otl'enbair  want  die  weit" 
begairden  «Peldens  hatten  veire  muirck  giutz  ji-irlix  ertzens 
an  ind  vj»  die  tzwey  j»anhuvsser  ind  erueu  genant  hurgers 
panhuvsscr  mit  alle  yren  rechten  ind  zobehoire  So  wie  die 
bv  den  anderen  steint  ind  gelegen  svnt  buvssen  burtschevd«  r 
my<ldel|»ortz  vj»  den  oirde  van  den  holtzmairde  neist  tbijs 
manckairtz  enm  wülichs  zens  yn  tzwae  mairck  herkommt 
van  wc^'H  wilne  niorthijn  wijairtz  irs  mit  broders  was.  Ind 
die  ander  tzwae  mairck  hauen  sy  erkiesen  van  wogen  wilne 
clais  van  weyenbereh  Inhalt  vns  registorboiehs  So  is  \p 
«Uesen  huydigen  dach  datum  dis  briet's  vnr  vns  koinen  ind 
ersehenen  broder  claes  schoerre  tzerzijt  mynister  van  der 
deirder  rcgulen  sinte  francisei  synt  seruaes  vp  den  graue  mit 
synen  guden  vurraede  ind  moitwillen  hait  als  van  wegen  sin> 
vurg.  conuentz  v j>  ged  ragen  ind  ouorgogeuen  tzo  ewigen  dagen 
gyllis  zen  busschot'stait'e  mit  Kathrijno  sinre  eirster  cliger 
huystrauwen  ind  yre  beyder  erueu  alle  alsullich  vorsesse  als 
synen  vurg.  conuent  an  den  ogenanten  j»anhuysseri*n  inol  eruen 
irs  tzonshaluen  versessen  ind  vi;>irgangen  is  bis  zo  diesen 
dagc  zo  datum  dis  briet's  lud  hait  noch  dar  zo  der  seluo 
mynister  van  wogen  syns  vurg.  conuentz  deine  egenanten 
gillis  at'geslaichcn  ind  quytgegeuon  die  vier  marck  tzens  vurss. 
bys  vj»  tzwae  marck  die  domo  vurg.  conuente  cirstwerf  geuallen 
sullen  ouor  eyn  iair  neist  comende  nae  datum  dis  briet'  cirstw.rt' 
an  Ind  also  vort  an  alh'  iair  ertlich  ind  viuinerme  lud  also 
hait  der  mynister  vurss.  van  wegen  syns  vurg.  eonueutz  v|» 
dat  versesse  ind  at'gcslaigonon  tzens  vurss.  gentzlich  ind  zo 
maele  mit  lnonde  ind  halme  vertzogon  ind  vertzijot  ertlich  ind 
vmmermo  in  oirber  ind  zo  behoef  gillvs  iml  svnre  huvst'rouwm 
vurss.  ind  yrre  boydor  rechter  eruen  dat  der  mynister  vurss. 
veroirkomlen  dede  ind  des  gosan  ind  bat  zo  besehrvuen  ind 
zo  besiegelet!  ind  wallt  heis  gosan  ind  diese  saiclien  sieh  alsus 
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richtlichcu  ergangen  hauen  wart  gewijst  dat  man  eine  ilar  vnili 
Millich  mit  recht  diesen  briet'  her  vj>  besehryuen  ind  besiegelon 
sohle  Sonder  argelist  Tu  oirkondo  der  wairlieit  So  haynt  wir 
geirart  |>aelo  riehter  .lohan  hcirtolf  Daenie  van  liairen 
(i«'irart  olrohoirn  Wylhoni  van  wijlre  .lohan  Wissel  Hoynrioh 
van  hokirohe  t'etschvn  e<ilvn  .lohan  van  segroede  ind  wilheni 
inghen  hoyue  Schotten  des  eonnvnelielien  stoils  ind  stat  Aielie 
vnse  siegele  an  diesen  briet*  gehangen.  < 'ebenen  in  denn' 
iaeren  vns  hören  dusent  viorhondert  dry  indnuyntzioh  dos 
loston  daigs  in  .Januario. 

Lam  Weicht  lanihoirtz. 

Wvr  riohtor  ind  schotten  dos  connvnclichcn  stoiL  ind 
stat  Aiehe  mit  nainon  hernae  beschreiten  doint  knnt  allen 
Inden  mit  diesen  briet'  ind  kennen  oft'enbair  dat  vnr  vns 
komon  ind  ersehenen  is  Lambrecht  LamWirtz  sitzende  in 
synen  gancen  öligen  stoile  mit  mareven  synre  eirster 
öliger  huystrauwen  mit  synen  gueden  vurraede  ind  moitwillen 
hait  vorkoicht  ind  verkouft  ertlich  ind  vmmernie  Woder 
claes  schoerro  tzerzijt  mynistor  van  der  doirder  regnlon  synt 
t'raneisci  sint  seruaes  vj»  den  gravi'  in  oirWr  syns  eonnentz 
eyn  strylgon  beyndtz  so  wie  dat  gelogen  is  bnvssen  royst|>oirtz 
in  die  heyde  nevst  wilno  gillis  erno  van  eoyntzen  ind  nevst 
dos  vnrss.  eonnentz  erno  ind  vmb  veirtziene  gnlden  «Ion 
guhlon  zo  sois  mairken  die  der  mynistor  van  wegon  syns 
vnrg.  eonnentz  domo  egonanten  Lambrecht  dar  vnr  wnel 
botzalt  hait  ind  kant  dat  emo  dannatt'  vohlaen  ind  genoieh 
goschoit  weire  ind  dar  omb  so  hait  der  solue  Lambreelit  sich 
dos  vnrg.  streifgen  ort*  vsgodaon  Wsitzongo  ind  geWnvohonge 
Ind  dar  vp  gentzlieh  ind  zo  maol  mit  momle  ind  bahne 
vortzegon  ind  vertzijet  ortlich  ind  ommorme  in  oirber  ind  zo 
behoef  des  eonnentz  vurss.  ind  naokoml vngon  ind  hanetz  vn 
onch  bocant  ind  geloif't  zo  weren  iairo  ind  dach  zer  stodo 
rechte  van  Aiehe  ind  alle  roehto  ansj»raichc  dair  van  ntt'  zo 
doin  sonder  airgclist  beheltenis  den  leynheren  irs  rochtz  In 
oirkondo  der  wairlieit  so  haynt  wir  .lohan  Lentz  riehter 
.Tohan  Wirtolff  Kmont  van  hokirche  (Joirart  olreboirn  Wilhem 
van  wijlre  .lohan  beyssol  tetschijn  oolyn  ind  .lohan  van  segraede 
Schoflen  dos  eonnynclichen  stoils  iml  stat  Aiehe  zer  beden 
beydor  parthijon  vnse  siegele  an  diesen  briet'  gehangen  gegenen 
In  dem  jair  vns  boren  dusent  veirhondert  voirindnuyntzieh 
des  veirdon  daigs  in  den  mevo. 

M.CCCC.LXXXXYII. 
.lohan  quaidevliogen  briott'. 

Wir  riehter  ind  sohofton  dos  Kuniglichen  stoils  ind  stat 
Aiehe  mit  namen  hornae  bosehr.  Doin  kunt  allen  Inden  mit 
diesen  brieiie  ind  kennen  ofl'enbair  «lat  vnr  ons  komon  ind 
ersehenen  is  Johan  i|uodovliogon  der  brnwer  sitzende  in  sijnen 
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gantzen  eligcn  stoeU;  mit  ocekclen  sijnre  eirster  cligcr  liiiys- 
franwen  mit  sijnen  gnden  vurraode  ind  nioitwilhn  Iiait  verkoiYht 
ind  verkoutt't  ertlich  ind  ombcrme  broder  ticlman  van  dnytz 
tzertzijt  minister  Ind  in  oirbar  der  wirckenbroedere  van  <ler 
deirder  li  regnlen  synt  t'rancisci  sint  sernacs  op  den  gniitf 
ind  yren  naekoemlingen  dit  orno  ind  gnet  hernae  bcsehivneii 
zo  den  eirsten  ombtreiidt  anderhalncn  morgen  lantz  nie  oft* 
men  onbenangen  gelegen  bnyssen  die  ioneklieit  portz  op  dc-n 
kelre  neist  wilhem  brantz  erne  Ind  neist  iohan  weirres  erue 
Noch  ombtrent  vonftelialtt'  veirdel  lantz  gelegen  opten  Kroemii- 
bergo  neist  lliijs  (pioidovliegen  erne  ind  neist  der  armen  eru»* 
van  sint  iacob  Noeb  eynen  balnen  morgen  beyndtz  men  off 
nie  onbeuangen  gelegen  an  die  haynibroiehssgasse  neist  nellis 
erne  van  der  eiche  ind  neist  Imppreicht  «piarten  ernen  Noch 
eyn  haltt'  deirdel  lantz  ine  ott*  men  onbenangen   gehlen  an 
den  Koeckoleiiberch  neist   birckenholtz  erne  ind  neist  isiris 
raidermechers  erne  Ind  noch  eyn  streyt'gen  lantz  helt  «unbtrent 
eylff  roeden  men  of  nie  onbenangen  gelegen  onden  barlynschgass 
neist  mettel  gnetiairs  erne   ind  neist  herman  moys  erne  lud 
zo  samen  vnr   borniert  ind  seisstzieh  gülden   den  gnlden  zo 
seiss  inarcken  die  der  minister  van  wegen  sijns  vnrg.  connentz 
deine  egerit.  iohan   dar  vnr  wail  betzailtz  hait  Ind  kant  dat 
eine  dannatt'  voldaen  ind  genoich  gescheit  were  Ind  daronib 
so  hait  der  seine  iohan  sich  des  vnrg.  erfs  vsgedaen  besitzonge 
Ind  gebrnichonege  Ind  dar  op   gentzlich  ind  zo  maile  myt 
monde  ind  halme  vertzegen  ind  vcrtzijet  ertlich  ind  oinbernie 
In  oirber  ind  zobehoett'  des  connentz  vnrss.  ind  yr«n  naekoem- 
linge  Ind  hauetz  yn  oneh  bekant  ind  geloii't  zo  weren  iaire 
ind  dach  zer  stede  rechte  van  Aiche  Ind  alle  rechte  anspraeehe 
dar  van  at"  zo  dovn  Ind  dat  oneh  dat  vnrschr.  erne  ieirlix 
neit  nie    in  sal   onden  gclden    noch  besweirt  syn  dan  die 
anderhalnen  morgen  lantz  gelegen  op  den  Kelre   vnrss.  der 
vngersso  Capellen  viere  niarck  ind  der  half  morgen  beyndtz 
an  die  haynibroichsgasse   vurss.  gelegen  dem   connent  van 
gronsvclt  tzwene  schillincge  Ind  vort  die  viinttehaltt*  vierdel 
lantz  op  den  croenenbereh  vnrss.  gelegen  neit  »lau  gode  s\  neu 
tzienden   Als  Johan  vnrss.  dat  also  bekant  ind  geloitt  hait 
zo  weren  an  Ind  op   allet  dat  he  hait  ind  gewynneii  niacli 
sonder  argelist  Beheltenis  den  leynheren  irs  rechtz  In  oirkonde 
der  wairheit  So  haint  wir  Johan   van  der  sinvtten  richter 
Johan    bcirtholft'     Daeme   van   baren     Wilhem    van  wijlre 
fetschijn  colijn  .Iohan  van  dremhorn  Ind  .Iohan  Lentz  Scherten 
des  knniglichen  stoils  ind  stat  Aiche  zer  beden  beyder  partijen 
onse  siegele  an  diesen  briett"  gehangen  lieg,  in  den  iaire  uns 
heren  dusent  vierhondert  sienen  ind  nnyntzich    des  eirsten 
daigs  in  december. 

')  Das  i  ist  üherschrielitn. 
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M.crcc.xrvin. 

Mariegen  doichter  wilhems  geirten. 

wir  riehter  ind  scherten  des  kunigliehen  stoils  ind  stat 
Aiehe  mit  nanien  hernae  besehr.  doin  kuut  allen  luden  mit 
diesen  brieue  ind  kennen  ottenbair  dat  vur  vns  komen  ind 
ersehenen  is  mariegcn  elige  dochter  wilne  wilhems  geilten 
die  noch  in  der  heyliger  ee  onbestait  is  als  sy  saiehte  mit 
yren  guden  vurraede  ind  nioitwilleii  hait  verkoicht  ind  vcrkout't 
erHieli  ind  omberinc  Broder  tielman  van  du ytz  tzertzijt  minister 
des  eloisters  ind  eonuent/  van  der  deirde  regulcn  sint  francisci 
sint  seruaes  vj»  den  graitte  in  oirber  des  seinen  eonuentz 
eynen  lialuen  morgen  lantz  gelegen  op  den  crocnenbcrch 
Intgegen  die  luys  gasse  neist  geirart  j»aelen  erue  ind  neist 
meiss  erue  van  Eysse  des  schoennieehcrs  wilelien  vurg.  lialuen 
morgen  lantz  thijs  tzielbccker  der  aide  in  meitsehaff'  liait  jairs 
vur  eielitelialue  marek  dae  van  der  seine  thijs  eynen  versessenen 
tzens  sehuldieh  is  als  sy  saiehten  Ind  den  seinen  lialuen 
morgen  lantz  mytten  versessenen  tzensse  vurss.  zo  samen  vur 
nuvnindtzwcntzich  gülden  den  gülden  zo  seis  mareken  die 
der  minister  van  wegen  syns  vurg.  eonuentz  der  egeiit.  mariegen 
dar  vur  wail  hetzailt  hait  ind  kant  dat  vre  dannaft*  voldaen 
ind  genoich  gesehiet  were  Ind  dar  omli  so  hait  die  seine 
mariegen  sieh  des  vurg.  erfs  vsgedaen  besitzonge  ind 
gebruiehonego  iml  dar  vp  gentzüeh  ind  ee  mail  mit  monde  ind 
halme  vertzegen  ind  vertzijet  erflieh  ind  omherme  in  oirber 
ind  zo  bchocft'  des  eloisters  ind  eonuentz  vurss  ind  yren 
naekoenilingen  lud  hauetz  yn  oueh  hckant  ind  geloit't  zo  weren 
iaire  ind  dach  zer  stedo  reehte  van  Aiehe  ind  alle  rechte 
anspraeche  dar  van  af  zo  doin  lud  dat  oueh  dat  vurg.  erue 
ieirlix  myt  allen  neit  en  ;  al  onden  gelden  noeh  hesweirt  syn 
dan  oft  gode  tziende  guldc.  sonder  argelist  Beheltcnis  den 
leynhcrcn  irs  reehtz  In  oirkonde  der  wairheit  So  liain  wir 
.lohan  van  der  smvtteii  riehter  .lohan  bcirtholft'  daeme  van 
hären  Geirart  clrehoirn  Williem  van  wijlre  fetsehijn  eolijn 
.lohan  van  dremhoirn  lud  gillys  van  der  busschot'staifte 
Scherten  des  kunigliehen  stoils  ind  stat  Aiehe  zer  heden  beyder 
partijen  onse  siegele  an  diesen  h rieft'  gehangen,  Gegcucn 
int  iaire  ons  heren  dusent  vierhondert  eiehtindnuyntzieh  des 
eichten  daigs  in  den  aprille. 

Symont  van  hcynsherch.  1 1 

Wir  riehter  ind  schert'en  des  eoimynckliehen  stoils  ind 
stat  Aiehe  mit  nainen  her  na  besehreuen  doen  kont  allen 
luden  mit  desen  hrieft'  ind  keimen  ortenbeir  dat  voir  ons  k<»men 
ind   irseheneu  is  Svmou   van  hevnshereh  setzende   in  svnen 

')  Nachstehend*'  Urkunde  ist  im  Originale,  durchstrichen  und  unter 
dem  Cttntejrte  der  ersten  Seite  ist  bemerkt:  Item,  «lese  erflenis  is  <ms 
ahV-schut  van  Willem  rijnflcjsch  van  dnyren. 
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gancen    elygen  stoile   mit   Kathrynen    synre   cirster  elv^tr 
huysfrauwen   mit  synen  gudcn  voirracde  ind  moitwilleii  liait 
verkoiclit  in«l  verkouft   ertlich  ind  onunerine  hroder  ticlimui 
van  dutz    zer  zyt    inynvster  van  der  derder   regulcn  synt 
frnneisei  sint  seruaes  op  den  graue  In  orhcr  <l»-s  schien  conuentz 
dit  eruc  ind  guet    her  na  hcschrcucn    zcn  cirstcn  unitmit 
anderhaluen  morgen  lantz  nie  of  mm  onheuaugcn  so  wie  dat 
in  oyncn  stuck   gelegen  is  huyssen  roistportz   an    die  vtr- 
gaderonck  neist  clais  eruc  van  coyncen  tusschcn  den  hoiK-n 
wege  ind  oucli  tussclicn  der  pauwen  Noch  eynen  morgen  lantz 
inen  of  nie  onheuangen  gelegen  op   die  hairlynssgasse  neist 
clais  eruc  van  conern   Noch  omtrent  zwene  morgen  hoyntz 
nie  of  inen  onheuangen  gelegen  an  den  sauel  neist  clais  vnw 
van  covncen  Ind   noch  anderhaluen  morgen  heyntz  gelegen 
an  die  Wrhago  neist  clais  eruc  van  coyncen  ind  stoit-t  onden 
op  den  grniff  ind  zo  saincn  voir  zweyhondert   ind  seifzich 
gülden  den  gülden  zo  seess  marcken   die  der  mynyster  van 
wegen  syns  vurg.  conuentz  deine  cgenanten  symon  dar  voir 
wael  hczaylt  hait   Ind  kaut  dat  eine  dan  aft'  voldaen  ind 
genoich  geschiet  wero  ind  dar  om  so  hait   der  selue  symon 
sich  des  vurg.  erfs   ind  guytz  vsgedayn  hesytzonge  ind  ge- 
hruyehonge   Ind  dar  op  gentzlichen  ind  zoinaelc  mit  munde 
ind  halnie  vertzegen  ind  vertzyt  ertlich  ind  ommerme  in  orhcr 
ind  z<»  hehoett'  des  conuentz  vurss.  tnd   yren  nakomelynge 
ind  hauet/  vn  ouch  hecant  ind  gcloift  zo  wenn  iaire  ind  dach 
zer  stede  recht  van  Aiche  Ind  alle  recht*«  anspraichc  dar  van 
aft"  zo  doyn   lud  dat  ouch  dat  vurss.  eruc   jeirlichs   neit  ine 
in  sal  onden  gehlen  noch  hesweirt  syn   dan  die  anderhaluen 
murgen  lantz  an  die  vergaderonck  vurss.  her  .lohan  van  raede 
vnsen  mytschcHcn  zwae  marek  lud  synt  gillys  in  pont  eynen 
capuyn   des  dem  niynystcr   van  wegen   sint   vurg.  conuentz 
genoegt  hait  dar  van   zo  hlyuen   gehlen  mer  weirt  Fach  dat 
dem  schien  conuent   of  vren  nacoinelvngen   her  nainoils  dae 
an  mit  recht   yet  toirder  of  ine  an  gewonnen  wurde  da  hait 
syinon  vurss.  hecant  ind  geloift  zo  verrichten  ind  aft'  zo  stellen 
yedereii  pennynck  myt  vier  ind  zwyntzich  pennynck  Sonder 
argelist  hohcltonys  den  leynheren   irs  rechts  In  orkonde  der 
wairheit  so  haynt  wir  .lohan  van  der  smytten  richter  «lohan 
hertolf  diu  nie  van  haireu  geirrart  Klrchorn  willein  van  wylre 
fetsehen  colen   willein  colen  .lohan  van  drenhorn    gillis  van 
den  husschoffstaifte  lud  heynrich  dollart  scheffen  des  connviick- 
lichen  stoyls   ind  stat  Aiche  zer  heden  heyder  partijcn  onse 
siegele  au  desen  hrieft"  gehangen   (icg.   Im  .fair  uns  heren 
dusent  vierhundert  Eichtindiiuyntzieh  des  dr\  indtzwyntziehsten 
daehs  in  septemher. 

Lainhret  Lamheirtz. 
Wir  richter  ind  scheffen  des  konnyncklichen  stuils  ind 
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st at  Aiehe  mit  nainen  her  na  hcschrciicn  dornt  kont  allen 
luden  mit  desen  Krief  iml  kennen  ott'enbair  dat  voir  uns  komen 
ind  irselienen  is  Lamlnvt  Lanibeirtz  svntzeiide  in  svnen  gancen 
elygcn  stoile  mit  marien  svnre  eirster  elvgcr  Im yst'ramven 
mit  svnen  gnden  voirraedo  ind  moitwillen  hait  verkoicht  ind 
verkonft  ertlich  ind  ommenne  Krodcr  tielman  van  dntz  zer 
y.vt  invnvster  dos  eloisters  ind  eonuentz  van  der  derder 
renalen  sint  Francisei  sint  Sernaes  op  den  graue  in  orher 
desselncn  eonuentz  omtrent  zwey  derdedcyl  Kcyntz  gelegen 
in  der  roisdellc  neist  des  eonuentz  vnrss.  anderen  einen 
ind  neist  .lolian  werres  erne  Ind  stoist  onden  op  jM-t«*r  hecks 
deinino  Ind  voir  zwelf'denhahicn  gülden  den  gülden  zo  seess 
mareken  die  der  invnvster  van  wegen  sins  vnrg.  eonuentz 
deine  eg.  LamKrct  dar  voyr  wael  Kezailt  liait  ind  kant  dat 
eine  dan  aH'  voldayn  ind  genoieli  geseliiet  were  Inde  dar  diu 
mi  liait  der  seine  LamKrct  sieh  des  vnrg.  erfs  vsz  geilayn 
Kesytzongo  ind  gebrnvehonge  lud  dar  ep  gentzlieli  ind  zo 
maile  mit  monde  ind  lialme  ertzegen  ind  vertzyt  ertlich  ind 
oininerme  In  orher  ind  zo  behoift'  des  eloisters  ind  eonuentz 
vnrss.  Ind  yren  nakoinelvngon  Ind  lianetz  vn  oindi  hecant 
ind  geloit't  zo  weren  jaire  ind  daeli  zer  stede  reelite  van  Aiehe 
in  alle  rechte  aiispraiehc  dar  van  at'  zo  doyn  ind  dat  oneli 
dat  vnrss.  erne  jeirlielis  neit  nie  in  sal  onden  gelden  noch 
liesweirt  syn  dan  der  stat  dry  sehülynck  als  Lainl)i*et  vnrss. 
dat  also  hecant  ind  geloit't  liait  zo  weren  an  ind  o}>  allet  dat 
lie  hait  ind  gewvnnen  mach  Sonder  argelyst  heheltenys  den 
leviiheren  yrs  rechts  In  orkonde  der  wairheit  So  haynt  wir 
•  h »hau  van  der  smytteii  riehter  .lohan  hertolt'  daemc  van  Intimi 
gtirrart  elrehorn  wyllein  van  wylre  tetscheii  Colyn  wyllein 
Coh  n  .lohan  van  dreinhorn  1  >  Iml  gyllis  van  den  hiisschofstaifte 
scherten  des  eonny  ncklichcn  stoils  ind  stat  Aiehe  /.er  heden 
Kcyder  partyon  onse  siegele  an  desen  hriet'  gehangen 
(iegeneti  im  jair  ons  hemi  dnsent  vierhondert  Kyehtindniiyn- 
tzich  «les  vierijndczwynstzichsten  daehs  in  den  aprillc. 
Dyt  is  der  hriett'  van  den  lande  ind  pacht  van  hroder 

steilen«  wegen. 

Knut  sy  allen  Knien  die  diesen  hriett'  sieiit  ot'  Innren 
lesen  dat  wir  hniedere  der  dirder  ordeii  sinte  t'rancisci  In 
der  stat  Aiehe  wonende  vj»  den  zynimer  graue  hiiyssen 
hardewijns  jiortze  in  dat  gotzhnyss  seilte  sernaes  lud  sinte 
a|>|»olh»nien  hauen  in  den  lande  van  Ivmhoreh  pacht  gehlende 
van  wegen  ons  hroders  stenens  ete.  Tzo  wyssen  wae  gelegen 
sint  die  onder  |»ende  van  diesen  vnrss.  lande  oft"  pacht  Item 
een  eirsten  zo  eyinbaeh  op  den  honel  )»eter  Kölkers  inivs  ind 
hof  dat  op  eyne  syde  grvt  op  de  Aicher  straisse  Ind  die 
ander  syd«-  längs  den   groem  n  weeh    die  zo  den  dorppe  zo 

'l  Dir  Vorltujt:  hat :  drenibui'iu. 
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wijcrwi  rt  gcit  Itcin  «lat  laut  <>j>  den  slagc.  dat  gcit  <nn  li  op 
die  Aicherstraisse  mit  eynen  ende,   «lat  ander  op    den  wech 
vurss.   Item   achter  heylken  hof    VI  morgen   gaende   an  «lat 
lant  vurss.  Item  in  den  hnltz  IX  morgen  des  lygcn  II  morgen 
in  dat  keirspel  van  moneen  Item  op  nioelei»  velt  iiij  mor^-ii 
»•vn  ende  gaende  op  die  Aichcrstraissc  dat  ander  ende  op 
den    moelen  wech.   Itein   in  den    hof  alre  neist   des  hoelertz 
lallt  zo  beyden  syden   I  morgen.    In  den  liof  eynen  morgen 
beyntz  alre   neist   des    hoclertz   houerey   op  den   wccli  van 
moneen  stoissende.    Itein  in  den  garen pass  alre  neist  sehorns 
hof  IX  vierdel  hovntz  ind  evn  half  boure  lantz  Item  den  lanjren 
heynt  ind  den  suessen  beynt  in  den  sneppen  heynt  die  lygont  bv 
eyn  ander  vsgeiioinen  evn  eleyu  striffgen  1 1  lvehet  in  den  langen 
heynt  dat  gehoirt  hantzen  zo.  die  beynden  vurss.  stoissende  sint 
op  eyne  syde  op  hantzen  houestede  die  ander  syde  längs  den 
wech  die  zo  weyerwert  f^«*it.  Item  an  gcscgcl  j.  morgen  lantz 
dae  der  myspat  durch  ^tit   zo  <ler  Capellen.   Item  den  segcl 
half  de  bouen  den  seinen  morgen  lygct  vurss.  Item  iiij  morgen 
by  mutzhageii  dat  mit  eynen  ende  op  die  Aicherstraisse  stoisset. 
Item  dar  benedden   II  morgen   dat  längs  den  wech  die  van 
den  weyer  zo  heysterwert  gcit  lygct.  Item  op  den  bereit  by 
den  II  morgen  vurss.  '}[!.,  vcirdel  Item  dar  beneden  V  morgen 
alre    neist    den    lande    van    mutzhagei»    da    der  wech  van 
leyniburch  durch  gcit   zo  moneen.    Item  dyt  goit  vurss  hait 
in  erue   genomen    hantz  zanders  son    van  den   weyer  van 
Kathrynen  Kinderei»  op  den  hoeuel  van  heynibach  vur  XXII 
mudt  euen  jairlich  des  ge.yt  eine  äff  der  groiit  zyns.  Itein  zo 
ytgen  zo  esselbach  hroder  steuens  suster  evn  mudt  ciicn  an 
eynen  heynt.  Valhnde  zo  sinte  Andries  misse.  —  Item  dyt 
vurss.  guet    wart  vntfangeii   In  den  iair  ons  bereu  dusent 
vier  hondeit  ind  LVI  des  XII bleu  dages  in  aprille. 

Barbara  van  Ybaehs  brietf. 

Wir  lichter  ind  schellen  des  koiinincklichei»  steil*  ind 
stat  Aiche  mit  naincn  hernae  beschr.  doint  kunt  allen  luden 
mit  diesen  brieff  lud  kennen  offenbair  dat  vur  vns  koiix-n 
ind  ersehenen  is  barbara  van  vbach  die  noch  in  der  heyliger 
Ee  onbestait  is  als  sy  saichte  mit  yren  gueden  vurraedc  ind 
moitwillen  hait  vpgedragen  ind  ouergegeuen  ortlich  ind 
oninierme  broder  tielman  van  duvtz  tzer  zijt  minister  ind  in 
oirber  der  wircken  bioeder  vau  der  derder  regulen  sint 
francisei  seilt  seruaes  vp  den  graiffe  ind  yren  naekoeinelincgen 
alsulche  dry  marck  gnytz  icirlix  erftzens  als  die  vurg.  bairbeu 
nae  doide  wilne  hupprecht  brulynx  an  erstoruen  ind  irbleuen 
is  dae  der  selue  hupprecht  als  evn  tznychter  au  gesessen  hait 
nae  doide  wilne  .leimen  synre  cliger  huy^frauwen  barben 
vurss.  suster  an  eynen    huyssc  ind  erue   zogohoirolide  Sijbe 

')  Dem  i  ist  ritt  e  überijesvhriebeu 


Digitized  by  Google 


7:; 

pickels  mit  allen  synen  rechten  ind  zobelioire  .sowie  dat  steh 
ind  gelegen  is  vp  den  Izuv  liinierjrraiffc  ncist  Lambrecht 
m'lmyr^ens  erue  ind  neist  Sijbcn  vurss.  anderen  erue  ind 
also  liait  harbc  vnrss.  dar  vp  «jentzlich  ind  zo  maile  mit  inonde 
ind  halmc  vertze^en  ind  vertzijet  ertlich  in<l  oniberme  In 
orber  ind  zo  behoeh"  der  wirclienbroedcr  vnrss.  ind  yren 
naekoemelin^e  sonder  ar^eliste  bchcltcnis  den  «jenen  an  den 
vurss.  tzensse  nae  Venningen  des  nuwen  besetze  yren  loessen^en 
dm  dat  gehurt  Ind  den  levnheren  irs  reelitz  In  orkonde  der 
wairheit  so  liaint  wir  Johan  van  der  smytten  rieliter  Johan 
bertholti"  Daem  van  liaren  Wilhem  van  wijlre  Wilhem  in  gen 
hoyue  Wilhem  colijn  Johan  van  dremborn  Ind  g\  Iiis  van  den 
bussehotstaitfe  Sehetten  des  konnineklicheii  stoils  ind  stat  Aiehe 
zer  heden  beyder  partijen  vnse  siegele  an  diesen  briett'  ge- 
hangen, (lesehr.  in  dem  jair  vns  heren  dusent.Y.hondcrt  des 
XVI  daigs  in  Julio  genant  heiimaendt. 

van  barben  van  vbachs  huys  in  den  lieindt. 

Wir  riehter  ind  scherten  des  konnineklicheii  stoils  ind 
stat  Aiehe  mit  nainen  hernae  heschr.  doin  kont  allen  luden 
mit  diesen  brieue  ind  kennen  ott'enbair  dat  vur  vns  komen 
ind  ersehenen  is  rutger  luoinmairtz  sitzende  in  synen  gantzen 
eligen  stoile  mit  nyessen  synre  anderre  cliger  huystraiiweii 
mit  synen  ^ueden  vurraede  iml  moetwillen  hait  vpgedrugcii 
ind  in  rechter  gilt  ouergegeuen  erflich  ind  oinberme  Broider 
tielmau  duvtz  tzerzijt  minister  ind  in  orber  des  cloisters  ind 
eonuentz  zo  den  wircken  broederen  van  der  derder  reguleii 
sint  Francisei  sent  seruaes  op  den  graift'c  Eyn  huyss  bort'  ind 
erue  mit  allen  synen  rechten  ind  zobehoire  So  wie  dat  steit 
iml  gelegen  is  in  den  heyndt  neist  des  eonuentz  vurschr. 
anderen  einen  zo  tzwen  sydeii  lud  also  hait  rutger  vurss. 
dar  vp  geutzlich  ind  z<>  mail  mit  moude  ind  halme  vertzegen 
Ind  vertzijet  ertlich  ind  ombernie  in  orber  ind  zo  behoeff  des 
eonuentz  vurss.  ind  iren  nackoemeh  ngen  Beheltlich  dat  der 
minister  van  wegen  syns  vurss.  eonuentz  bekant  ind  geloit't 
hait  dat  he  noch  euch  m  ne  nuekoeinelvnge  dat  vurss.  huvss 
ind  erue  zo  geyiuv  geystlicher  inetaeten  en  sullen  brennen 
noch  laisM-n  komen  mer  dat  man  dar  van  sal  wachen  ind 
brachen  gelich  anderen  naegeburen.  sonder  argclist  Beheltcnis 
den  levnheren  irs  reehtz  In  orkonde  der  wairheit  So  haynt 
wir  .lohan  van  der  smitten  rieliter  Johan  bcrtholtt'  Daem  van 
hareu  Wilhem  van  wijlre  f'etsehvn  colyn  Wilhem  colyn  Johan 
van  drynilmrn  ind  gyllis  vau  dem  busschotfstaue  Scherten  des 
( onnineklicheii  stoils  iml  stat  Aiehe  t/.er  beden  beyder  parthijen 
vnse  siegele  an  diesen  briett'  gehangen,  (ieschr.  in  «lein  iair 
vns  heren  dusent  ind  V  hundert  des  XXXI  daigs  octobers. 
Den  briett"  van  Jorijs  radermecher. 

Wir  rieliter  ind  schellen  des  konnincklichen  stoils  ind  stat 
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Aiche  mit  naincn  hcrnac  beschr.  doin  kont  allen  luden  mit 
diesen  hrieue  i 1 1 < l  kennen  offen  hair  dat  vur  vns  kennen  in«] 
erschein  n  is  .lorijs  radermecher  sitzende  in  synen  ^antzen 
eli^cn  stoile  mit  ^riet^en  synre  eirster  cli^er  huysfrnmven 
mit  synen  quellen  vnrraede  ind  moitwillen  liait  verkoicht  ind 
verkouft  ertlich  iml  onihermo  Broder  tielman  van  «luvt/, 
tzertzijt  minister  der  wircken  broedere  van  der  deirder  n-^ulen 
»int  t'raneisei  seilt  seniaes  vj»  den  graifte  in  orber  syns  connentz 
eyn  half  deirdel  lantz  ^clep-n  Imyssen  seilt  iacohs  |»ortz  oj» 
den  koeekelen  horch  neyst  iaeol»  ors*  lynjjcrs  erne  iml  nei>t 
der  wircken  broeder  vnrss.  anderen  erue  lud  mnl)  tzwvltt 
gülden  den  gülden  zo  VI  M.  die  der  minister  van  \\>-«4vn 
syns  vnrss.  connentz  den  cjjenanten  iorvs  dar  vnr  wail  betzailt 
hait  ind  kaut  dat  eine  dar  äff  voldaen  iml  «jenoich  «reseln  it 
weir  lud  daromb  So  hait  der  seine  iorvs  sieli  des  vnrss.  lantz 
ind  erfs  vs  ^edaen  besitzon^c  ind  ^ebruyehon^c  lud  dar  vj» 
^entzlieh  ind  zo  mail  mit  mondc  ind  haline  vertze^on  iml 
vertzijct  ertiieli  ind  oinherme  in  orW  ind  zo  behoiff  <le> 
connentz  vnrss.  iml  vre  naekoeinlvn^e  Ind  hanetz  vn  oueh 
hekant  ind  «joloift  zo  weren  iair  iml  daeh  zer  stede  recht  van 
Aiche  lud  alle  rechte  anspraeche  dar  van  af  zo  doin  Ind 
dat  onch  dat  vnrss.  erne  ieirlix  neit  nie  en  sal  onder  fehlen 
noch  hesweirt  syn  dan  evne  niarck  als  iorys  vnrss.  dat  als«» 
hekant  ind  «jeloift  hait  zo  weren  an  ind  o|>  allet  dat  he  hait 
ind  jrewynnen  mach  sonder  ar^elist  Beheltonis  den  leyn  bereu 
irs  rechtz  in  orkonde  der  wairheit  So  haint  wir  .lohan  van 
der  sinytten  ritditer  .lohan  1»<  rtholft  Daem  van  har«Mi  (ieirart 
elrobom  Wilhem  van  wijhv  tetschijn  eolijn  Wilhem  In^hen 
hoyne  Wilhem  eolijn  .lohan  van  dreinhorn  «ryllis  van  den 
hnssehotistane  lud  heynricli  dollart  Schelfen  des  coiinineklichen 
stoils  ind  stat  Aich  zer  heden  beyder  |»artijen  vnse  >ie^ele 
an  diesen  brieff  ^ehani^eii  <ie^.  in  dem  iair  uns  heivn  t"u[  de- 
.  XIII  dai^s  in  .lannario  genant  hardeniaendt. 

Der  brieff  van  jjeirart  «jroillc 
Wir  richter  ind  seheffen  des  konnincklichen  stoils  ind 
stat  Aichen  invt  nameii  her  nae  heschr.  doin  kont  allen  Inden 
mit  diesen  hriene  1ml  kennen  offen bair  dat  vnr  vns  koim  n 
ind  ersehenen  is  broder  tielman  van  duvtz  tzertzijt  niini.vtrr 
der  wirckenbroedere  van  der  derder  n^ulen  sinte  franei>ri 
sint  seniaes  op  den  «jraiie  als  van  we^eii  dis  seinen  connentz 
mit  synen  Flieden  vnrraede  ind  moitwillen  hait  verkoicht  iml 
in  erne  «je^enen  ertlich  iml  ominerine  <;cirrart  grolle  den 
vleyschslepr  de  noch  in  der  heyli^er  Kc  onverandert  i> 
Nae  dode  wilne  baetz^ens  synre  eirster  eli^er  huysfrauw«  n 
ind  vren  bevden  ernen  Kvn  hnvs  iml  erue  mit  svncn  betriff 
dar  himb  r  ind  \  ort  mit  allen  svnen  rechten  ind  z<>  bchoin- 
So  wie   dat  steit   ind  ^ele<;en  is  o]>  Miit  Julians  back  m>iM 
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wilne  heynen  erue  van  liurtseheit  ind  neist  kathrynen  Hips 
«Tut'  ind  vur  XX  gülden  den  ^uldon  zo  VI  niaivkrii  eyns 
die  geirart  vurss.  dein  ogenanten  min istfi*  in  oirher  syns 
eonuentz  vurss  dar  vur  wail  betzalt  hait  Ind  kaut  dat  emc 
dar  af  voldain  ind  genoieh  gesehiet  wein1  Ind  dar  int  liaeueii 
des  iairs  vur  VIII  marck  guetz  ieirlix  ert'tzens  die  geunllen 
sullen  zo  sint  Andriesmisse  neist  körnende  nac  «Intimi  dis  briet's 
eirst  werft'  an  Ind  also  vort  an  alle  iair  zo  ewigen  dagon 
Mvt  suleher  vurwerden  als  iair  ind  daeli  nae  datuin  dis  liriefs 
neist  volgende  diu  ind  leden  is  Als  dan  sullen  ind  nioissen 
geirart  vurss.  ind  syne  eruen  des  vurg.  zens  dry  gülden1) 
aueloesen  Ind  die  ander  V  marek  zens  dan  noch  Idviu-n. 
die  sullen  ind  innigen  der  seine  geirait  ind  syne  eruen  oueh 
vort  atfoisen  zo  sanieu  lud  altzijt  om  ind  nae  eiekliehen 
pennvnek  mit  XV  jieiinynekgen  ind  mit  Reimer  des  zens  nae 
lielnnege  der  zijt  van  den  iair  ind  in  der  niaesseii  so  hait 
der  minister  van  wegen  syns  vurg.  eonuentz  si«*1i  des  vurss. 
huyss  ind  erfs  vs  geduin  liesitzonge  ind  gebruiehonege  Ind 
dar  t>\t  gontzlieh  ind  zo  mail  mit  monde  ind  lialine  vertzegen 
Ind  vertzijt  ertbeh  ind  onimerme  In  oirher  ind  zo  behoitf 
lieirartz  ind  synre  huvstrauwen  vurss.  ind  ynv  beyder  reeliter 
eruen  Ind  liauelz  vn  oueh  hekant  ind  geloil't  zo  wenn  iair 
ind  da(di  tzer  stede  reelit  van  Aielie  lud  alle  rechte  ans|>raich 
dar  van  at'  zo  doin  lud  dat  oueli  dat  vurss.  Imys  ind  erue 
ieirlix  mit  alle  neit  in  sal  onder  gehlen  noch  besweirt  svu 
als  der  minister  van  weisen  syns  vurg.  eonuentz  <lat  also 
hekant  ind  geloif't  hn.it  zo  weren  sonder  argclist  hehelteniss 
den  leynlieren  irs  reehtz  In  orkonde  der  wairlieit  so  haynt 
wir  Jolian  van  der  snivtten  richter  Julian  bcrtholt'  daein  van 
hären  geirart  elrcburn  wilhem  van  wijlre.  fVtwhvii  eolijn 
wilhoin  eolijn  Jolian  van  dreniborn  ind  gilh  s  van  dm  busschoH'- 
staiHe  scherten  des  eonnineklielien  stoils  ind  stat  Aiche  zer 
boden  beyder  jiartijen  vnse  siegele  an  diesen  briet"  gehangen 
Geg.  in  den  iair  vns  heren  >,  V  ind  eyn  \|>  des  gueden 
seilt  siluesters  aeuent  nae  den  kristhey ligen  «lagen. 

Wvr  ( ■unegont  van  vernieh  van  gotz  gemieden  Abdissa 
der  kcvserlieher  ahdien  lud  vort  wir  <'onuentz  Junrtrauwon 
gemevnlieh  daeseltfs  zo  hoirtzseheit  Cistians  ordens  (Yisdoms 
van  (Villen  doent  s.Miieliehen  kont  Ind  kennen  mvt  kontschuH't 
der  wairlieit  ouerinitz  diesen  offenen  brich*'  vur  vns  Ind  vnse 
naekonielingen  want  wir  dan  mvt  einre  groisser  Imrdeu  van 
sehoult  heluden  lud  hesweirt  waren  oueh  vnssers  eloisters  Ind 
Conuentz  vurss.  nutz  ind  proHjt  geproift  \  mb  ibirder  onssereni 
sehaeden  ind  laste  dair  mvt  zo  verhoeden  haint  wir  steitz 
koufs  verkoieht    lud  vcrkoittfcu    erfHiehen   ind  vniliernie  In 

Jl   Es  scheint   in    Folge   Versehens   gülden   anstatt  maivk 
schrieben  :n  sein. 
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('rafft  des  brieffs  lud  v|>  ewigen  widdcrlüf.se  Broder  Tielinan 
van  duvtz  zertzijt   invnister   lud   in  vrber   der  wirekendor 
brueder  der  dirder  ordfn  sent  trancisci  seilt  seruacs  \|»  den 
tzyfner  «rrauc  hynnen  der  kocnynehlicher  stat  aiche   Nu\  ntzi«  n 
niudde  roggen  guetz  Jieidiehsertpaichtz  neist  tzweylff  pciinvngen 
des  hestoils   als   in  tzijde  «1er  betzailonge  zo  aiclie  vp  dem 
marde  vcyl  syn  sal.  lud  den  seinen  paieht  .lud  Korn  dem 
soluen  vurss.  eonuent  vp  den  gracue  ind  yrren  naekoemelyn<re n 
alhie  bvnnen  aiehe  losledieh  koinerloes  onbesweirt  van  alre 
niallieh  zo  Heueren  in  vrreni  huvssc  Ind  vi)  vrren  suelrc  dae 
sy  ind  yr  eonuent  dat  geheuert  willen  hauen  .lud  wail  sonder 
widderrfdf  offte  .Indraieht  .lierliclis    zo  l)etzaillcn   zo  sente 
andries    inyssen    doch  onbeuangen   darnae    zo  Hecht mysse n 
neist  koniende  nae  datuni   dis  briet's  eirstwerff  an  Jnd  als«) 
vorttan  alle  Jair  zo  ewigen  dagen,  wilehen  paicht  Jnd  rogge 
vurss.  die  vurgess.  Abdissa  Jnd  conuentz  Jonfferen  deine  vur 
gemclden  mynister  Jn  urber  syns  conuentz  vurgess.  bekant 
Jnd  bewijst  haynt  Jnd  in  eraift  dis  brieffs.  bewijsen  an  Jnd 
op  des  vurgeroirton  cloisters  ind  conuentz  zo  boirtscheit.  hott', 
erue.  Jnd  gesiessc  invt  synen  landen  [»enden  Jnd  weiden 
Jnd  wijden  Jnd  invt  allen  synen  rechten  ind  zobehoere  sowie 
sulchen  hoff  in  nassen  Jnd  druegen  steit  ind  gelegen  ist  neit 
dar  van  vsgeschevden  zo  vetzsehauwen  Myt  sulcher  vurwerden 
oft  saehen  were  der  egenantc  mynister  Jnd  syne  nackoeine- 
lyngcn    van    den    wegen    yrs    conuentz    sieh    neit    dar  an 
volkoeinelichen  crhaelcn   noch  betzalt  cn  wurden   So  haiu-n 
die  vurgenielte  Abdissa  Jnd  ( 'ouuentz  Jonfferen  deine  egeroirten 
invnister  Jnd  synen  uaekoc niclyngen  dar  zo  }>andf  Jnd  zo 
ouderpande  gesadt  Jnd  setzen  onsers  cloisters  Jnd  Conuentz 
hoff  ind  erue  ind  gesicsso.  so  wie  der  ouch  so  vurss.  Jn  nasse  n 
ind  drucken  zo  oirsbaeh  gelicgen  dat  dat  eonuent  yetz  gemelt« 
Jnd  vre  naekoemelinge  sich  dar  oin  sullen   mocgcii  erhoelen 
ind  ervaren  also  duck  ind  inenicli  werff  yinic  des  van  be- 
tzaillingc  noit   gobuerde  viule  alle  tzijt    den  vurgenocimhn 
paieht  ind  rogge  vur  seilende  halff  hondert  gülden  den  gülden 
zo  seess  mereken.  die  der  mynister  \an  wegen  sijns  conuentz 
vurss.  zo  vnserein  groissen  danck  Jnd  \rber  guetlieh  oeuer- 
geliouert  vornocget  Jnd  wail  betzailt  hait  Jnd  kennen  dar  vmh 
so  yd  billieh  ist  dat  vns  Jnd  vnseren  Oloister  vurss.  dan  äff 
\oldaen  ind  genoich  goschict  is  Jnd  haue  dar  vmb  onses  des 
vurgeroirten    paichtz  ind  roggen    vsgednon    besitzinge  Jnd 
gebroiehinge  Jnd  dar  vp  gentzlichen  Jnd  zo  mael  vertziegrn 
Jnd  vertzegent  erfflieh  Jnd  zo  ewigen  dagen  vur  ons  Jndoii>c 
naekoemelinge  Jn  vrber   ind  zo  bchoiff  des  invnisters  sijns 
conuentz  .Ind  yrre  naekoemelinge  vurss.   «loch   luvt  sulcher 
vurwerden   dat  die  Abdissa  Jnd  Jonfferen    des  cloisters  .lud 
conuentz  zo  boirtseheit  vurss.  wael  sullen  Jnd  nioegen  wanne 
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sv   willen  Ind  knnnent   zen  ewigen  da«rcn  .Ind  z<>  vrcn  wail 
koiucn  diesen  vp^enanten  paicht  ind  rofj^en  .In  tzwcn  termijnen 
wi<ldcr  vml»  aflttoesen  melden  ind  qiiijteii  .Ind  yeder  half'seheit 
luvt  drij  (mildert  .Ind  vontt  ind  tzwentzieli  jjnlden  den  gülden 
Y.t*  secss  mareken.  Ind  alle  tzijt  inijt  Reimer  des  paichts  nae 
Iiolanek  der  tzijt  van  dem«'  .laer  Als  wir  seinenliehen  vnrss. 
rvno   deine   anderen   vnr   sieh  Ind   yere  naekocmclin^t'  dyt 
wie  vnrss.   alsus  bekant  gehont  lud  ^eloist  haynt  zo  lialden 
lud  zo  voldoen  Sonder  ar^eliste  ind  hicynne  alle  hehendicheit 
(leistliehs  Ind  werentlielis   vurnemens  visz^escheyden   dis  zo 
vrkonde  der  wairlieit  So  haint  wir  Synmnt  van  loekirsdoirp 
Abt  zer  zijt  zo  p»itz  daile  Ind  zo  boirtzscheit  Ciine^imt  van 
vernveh  Abdissa  Ind  wir  #eiiieync  .Jonttcren  Al»t  Ind  Abdissa 
vnsi-r  yeder  eyn  sijn  siegele  Ind  wir  .lonttranwen  des  ^eineyneii 
eolineiitz  siegele  an  diesen  briett '  ^eliail^en  des  seesden  da^es 
septemlnis  Int  .laer  onses  lieivn    dnysent  vontt'  liondert  Ind 
vontt"  .laer. 

Ich  Wilhein  .Indeiieop   van  strijtlin^en  hcn  here  myns 
lacsz   haetts   desz   haetts  tzo  oerst'elt    Inde  wir   lensz  naeken 
inde  lievn  van  oneroirstelt  alsz  laesen  dess  seinen  hocls  vnrss. 
doint  semelieli   kont   Inde   hekennen   onermitz   diesen  brcitt' 
«Int  vur  onsz  lijttich  konien  inde  ersehenen  isz  tzyinon  palmen 
son    van  richtcr^eii   In  der  zijt    do  he  desz  nieehtieli  wasz. 
sitzen  in  synen  Jansen  ee  stoil  mit  t'yen  syner  eirster  eliger 
hnvsfranwen  ind  hait  vnr  onsz  oftentlieh  bekant  dat  hei«  reehtz 
steitz   koett's    ert'ttieh   verkoettt  hait    ind  verkoett't  onermitz 
diesen  hreitt'  hroder  teilnian  van  dnytz  tzer  tzijt  mynister  der 
hroedere    der    dinier    orden    s.    traneisens    >;enoeinpt  van 
peiieteneijen   wollende   tzo  aeehen   hnyssen    hardewijns  portz 
op  den  tzynnner  graue   In  dat   gotz  hnis  sinte  sernaes  Inde 
yrreii  naekoinelingen  dry  gnldcn  eieks  p-lsz  sees  niarek  vnr 
eyder  eyn  der  gülden  -laer  nuten  ertt'lieh  tzo  hetzalen  Ind 
die  vnr  evne  Sillium'  van  gehle  der  sy  onder  sich  tzo  vreden 
waeren.  dar  sieh  der  vnrss.  tzyinon   van  den  vnrss.  hroeder 
teilnian    vnr  onsz   goeder  hetzalongen  hedaiickden    Ind  cjuy t 
schalt  vnr  sich  vnd  synen  ernen  ind  hait  dar  vmb  die  vnrss. 
ertf  .laer  reut  geloeft'  vnr  sieh  vnd  synen  ernen.  den  vnrss. 
hroeder  teylman  ind  yeren  naekoinclingeii  oft"  helder  disz  breitts 
mit  veren  willen  wail  ind  goctlicheii  tzo  leneren  ind  hetzalen 
l<iss  ind   vry  vnbeswcirt   van   alre  mallich   vp  onser  lieuer 
vrauwen  leyehdach  neyst  kninpt  nae  datuin  dis  breitts  eyrstwertt' 
ayn  Ind  vort  an  alle  ind  eicklichs  .lacrs  ertttieh  vollende  vp 
den  vnrss.   vnser  liener  vranwen   dach  .Ind   vnih   tzo  nieyre 
>icherheit    goeder  hetzalongen  .Ind  lencroiige  der  vnrss.  ertt- 
ivnten  dry  gnldcn  op  dach  ind  tzijt  vnrss.  so  hait  der  vnrss. 
tzyinon  vnr  sich  ind  synen  ernen  (lein  vnrss.  hroeder  teylman 
ind  yrn  n  naekoenielyngcn  oftf  helder  vnrss.  dar  vnr  tzo  eynen 


Digitized  by  Google 


Ix 

w\ tzlichen  ondorpande  orhHich  gesät  ind  verbondon  setzt  in«! 
vcrbynt  in  kraft  disz  breiffs  anderhahien  morgen  aekorlantz 
gelegen  vp  die  tzwentzieh  morgen  neyst  beneuon  des  groissen 
nrnoltz  kuvx  laut  Ind  noch  oyrien  morgen  vp  die  tzwentzieh 
morgen  in  tzwen  stucken  gelegen  dat  eyn  op  die  ander  syde 
arnolt  kuyx  laut  vurss.  .Ind  der  ander  halue  morgen  gelegen 
neyst  (1  ry  yeyrdcl  deine  vaet  op  den  hreynienhergh  tzo 
gehoeren  mit  eynen  hoefl't  op  den  horberger  wech  Jnd  dat  in 
dieser  voegen  offt  sach  werc  dat  der  vurss.  tzymon  oft'  syne 
eruen  an  betzalyngen  ind  leuerongen  der  erffrenten  op  dach 
ind  tzijt  vurss.  dat  were  in  einen  deyll  oft'  altzo  maele  versuviu- 
lieh  off  bruchlich  beuonden  woerden  so  sullen  ind  moegen  der 
vurss.  broeder  teylman  off  yrre  naekoemelviigen  off  behelder 
vurss.  tzer  »tont  an  nae  onser  vrauwen  daefi  vurss.  off  darnae 
wanne  sy  willen  uro  haut  Jnd  voiss  slaen  an  dat  vurss. 
onder  pant  nae  dem  laetrecht  desz  gebruchen  nutzen  ind  vromeu 
tzen  ewigen  dagen  daemit  doyn  ind  laessen  als  mit  irren 
eygenen  properen  erue  ind  guede  sonder  ynicherley  indracht 
off  wederede  van  tzymon  synre  eru«'n.  off  emant  anders  van 
synen  'vegen  .Ind  noch  tzo  voerder  ind  inevre  Sicherheit 
goeder  verwarongen  ind  betzalongen  der  erffrenten  op  pant 
ind  onder  pant  vurss.  hait  der  vurss.  symon  vur  sich  ind 
syne  eruen  vur  <>ns  leynhere  inde  laessen  vurss.  deine  vurss. 
broder  teihnan  ind  vrren  naekoemelyngen  ertinck  ind  guedonek 
gedaen  geerft  inde  gegult  .In  die  vurss.  reut  Jnd  sich  dar  van 
onterfft  ind  vntguet  so  sich  dat  vur  leenhere  ind  laessen 
gebuerde  Int  allet  sonder  argelyst  off  indracht  yniches  rechtz 
vort  hait  der  vurss.  broder  tielman  vur  sich  ind  yrre  nac- 
komelyngen  vur  onssz  leen  höre  Jnd  laesen  vurss.  gegeit  ind 
bekant  dat  sy  deine  vurss.  tzvmon  ind  synen  eruen  eyne 
sondorlyngo  speciaell  gonst  ind  vrundschaff  gedaen  haynt 
also  dat  sy  sullen  im!  moegen  tzo  den  ewigen  «lagen  will  tzyt 
sij  willen  können  oeder  moegen  die  vurss.  dry  gülden  Jaer 
reuten  an  hon  yrre  naekoinelingen  oft  an  helder  vurss. 
wiedervmb  äff  loesen  Jnd  quytcn  in  tzwen  tcrinynen  m  inlich 
seuen  marek  mit  eyn  Jnd  tzwentzich  hornsehe  gülden,  doch 
die  seinen  tzo  betzalen  mit  hornsschen  guelcher  ind  arborchschen 
gülden  onden  eyn  anderen  want  sy  tzo  dertzijt  geliche  vill 
golden  Ind  ouch  also  vnttaiigcn  worden  Jnd  vort  die  ander 
elff  marek  mit  dryssich  gülden  tzo  soes  marck  oicks  vur  eider 
eyn  der  seiner  gülden  alss  in  tzijt  der  afHoesen  bynnen  der 
stat  achen  genge  ind  geue  syn  sal  ind  altzijt  mit  cler  reuten 
nae  belangen  der  tzijt  sonder  argelijst  Ind  want  dan  alle 
saehen  vurwardon  Jnd  ponten  vurss.  vur  vnsz  leenhere  ind 
laosen  alsus  bekant  ind  gescheit  synt  ind  waer  is  gelich  vurss. 
steit  Jnd  wir  ouch  dieser  onser  gewoinlicher  rechten  vornooget 
ind   tzo  vreden  waeren  dar  oiu  Jnd    vmb  heden  will  beider 
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purticn  vurss.  so  hauen  wir  laesen  mit  nameii  leiisz  nacken 
Jml  heyn  van  oueroirsfelt  vurss.  ^ebeden  Jml  hiddcn  onsen 
levn  lieren  vurss.  <lat  lu-  s\  neu  segcll  vur  hoem  iml  mit  vur 
onsz  an  diesen  IneilV  will  hangen,  dat  will  ieli  ich  wilhem 
als/,  lern  here  vurss.  kennen  gern  gedaen  hain  vmb  beeilen 
will  der  partien  Jini  «ler  lnessen  vurss.  Jml  hayn  <lar  vml) 
nivnen  schell  vur  mich  Jml  mit  vur  hoen  an  diesen  breitt' 
gehangen  heheltlieh  doch  Inj  iml  altzijt  deine  leen  here  svns 
recht/  .Iml  mallich  desz  svns.  gegem-n  int  .laer  ons  heren 
dusent  vontl'  honder  iml  vonft'tzeyn  vp  onser  Iiener  vrauwen 
dach  leiehtmyssen  genant. 

.Ich  uierthijn  van  den  stere  t/erzijt  stathelder  her 
Kucrhartz  van  hairen  schotten  des  konnyncklichon  stoils  iml 
stat  Aiche  Jml  leenhere  des  hoitHens  van  der  Cleydeii  so  wie 
he  dat  hahlende  ind  hesidt/ende  ist  van  deine  eirsameii  raede 
der  stat  des  koiiiiynclicheu  stoils  aiche  hynneii  der  seiner 
stat  iml  riche  gelegen  doyn  cont  allen  lueth'ii  ouermit/  diesen 
brietT  .Iml  bekennen  dat  vur  mich  vort  allairt  bruddijn  Jml 
nijs  rootgen  schrijuer  laissen  disseluen  leens  koinen  ind 
ersehenen  is  lentz  salssberg  svt/ende  in  synen  gantzcii  ee 
stoille  mit  katrijne  svnre  eirster  olyger  huyssvrauwen  mit 
synen  «Flieden  vurraede  ind  moitwilleii  liait  versat  Jml  versetzt 
zo  ewigen  dagen  vp  ewige  wiedcrloisyngc  hroeder  Tiehnan 
van  duvtz  zcrzijt  mynvster  der  broederon  van  der  derder 
regehn  syntc  tranciscus  op  den  eymmer  graue  in  vrber  des 
seinen  conuent/  seisz  marck  goitz  ieirlichs  ertttzens  die  deine 
vurss.  eonneiitz  iml  naecoiuolungeu  van  huede  data  des  hrietls 
oninie  eyn  iaer  cirstwerttau  gefallen  sullen  Jml  also  vort  an 
alle  Jaers  /o  ewigen  «lauen,  wilchen  zeiis  lent/  vurss.  deine 
vurss.  conuent  bekant  ind  bewijst  hait,  an  ind  vp  drije  veirdell 
laut/  ind  erties  gelegen  beliedeli.  deine  hassender  stock,  neist 
peter  salssbnrchs  erne  Jml  neist  Kirken  thijs  laut  ind  erue 
Jml  den  vurss.  zens  vml»  Eichtzicn  gülden  den  gülden  zo 
seisz  niercken.  evns  die  der  mvnvster  van  wegen  svns  conuent/ 
vurss.  denn-  vurss.  h  nt/en  dar  vur  wail  bet/ailt  hait  Jml 
kaut  dat  eine  daniiati  voldaen  Jml  genoich  gescheit  were. 
Jml  dar  vmb  so  stall  der  vurss.  lent/  mir  stathelder  des 
leenhereii  vurss.  die  seis/  merck  zens  vurss.  in  myne  haut 
Jml  droege  mir  die  vp  in  vrber  ind  /o  bohoih"  des  rloysters 
ind  conuentz  vurss.  ind  irren  naccomely ii^-n  dar  mit  der  seine 
mvnvster  in  orber  des  eloisters  vurss.  sich  begerde  ind  gesamt 
/.o  beh-iinen  dar  na  zo  Flieden  ind  zo  eruen  ind  want  he  is 
in  orber  des  gotziuivss  vurss.  op  den  hellen  voisz  gesnn 
beleemle  ich  stathelder  vurgeiiant  nae  wis/doms  der  vurss. 
laissen  den  seinen  niynister  mitten  vor^.  Seiss  marckeii  zens 
vnd  ortble  dat  vorg.  conuent  daran  iml  yren  naekoinclyngen 
ind   also   hait   lentz  vurss.    sieh    des    vurg.   /ens  visgodayn 


Digitized  by  Google 


hcsitzyuge  ind  gohruychyngo  .lud  daron  gentzlich  ind  zo  mail« 
verzogen  itirl  vortzijot  zo  ewigen  dagen  .In  orhcr  ind  /.•» 
hehoeff  dos  cloistM's  ind  eonuentz  oj»  den  eymmer  graue  vurss. 
ind  irren  naecomlyngcn  mit  sulchcr  vurwerden  dat  lentz  vur^. 
ind  syno  cruon  wail  sullen  ind  nioogen  zo  ewigen  dagen 
ind  zu  irren  waile  comcn  Wanne  sy  willen  ind  connen  die 
vnrss.  soisz  niercken  tzens  wieder  vmh  afHoesscn  Jini  ati- 
gcldcn  tzosaiuen  mit  Eichtzijeiie  gülden  den  gülden  zo  sei>z 
mereken  ind  mit  Reimer  des  zens  nae  belauere  der  zijt  van 
dein  jair  .Ind  dar  zo  mit  der  eost  dijs  brietfs  Jnd  sonder 
argelijst  Beholtcnis  mir  leeiihore  inyiire  herrlicheit  in<l  reielitz 
ind  malleeh  des  syns  dijs  zo  oreonde  der  wairheit  .Ind  want 
alle  saichen  vur  uns  leenhore  ind  laisson  vnrss.  (telich  wie 
vur  gcsehreiien  steit  geschiet  synt  ind  wir  ouch  dan  ntf  oiisse 
gewöhnliche  rechton  ontfnngon  haynt  haynt  wir  dar  vml» 
zer  hedon  heyder  |>artijeii  onse  siegele  an  diesen  hriett*  ge- 
hangen, geg.  int  Jair  ons  lieren  dnsent  vonHliondert  .Ind 
vontftziciie  des  vierden  dnges  in  September  genant  Enen- 
maent  ete. 

Wir  Johan  ernmell  van  nechterschcyiu  Selioltijs  zo  holset 
vort  wir  liernae  geroirt  scherten  petor  van  kauwonberg  (Mais 
schaide  Jolian  van  kauwenberch  Johan  van  luysshereh 
pauwels  Imynie  Kmont  van  merckelbaich  Scholtijs  ind 
scherten  der  vurgeroirten  banok  van  liolset  doynt  kont  Jml 
kennen  oiierinitz  diesen  brietT  dat  vur  ons  eonien  vnd  ersehenen 
is  (lierart  gant  sitzende  in  synen  gantzen  elygen  stoyll  mit 
kathryngeii  synre  eirster  olyger  huyst'rauwcn  mit  synen  gueden 
vurraede  ind  gueden  moiet willen  liait  verkocht  Jnd  verkoytt 
Erfrtich  ind  vmhernie  Broder  tiehnan  van  duvtz  tzer  tzijt 
menyster  zo  deine  eloister  ind  eonuentz  genant  die  wett'begarden 
hvnnen  der  stat  aiehen  in  vrher  ind  zo  hehoifi'  dos  gantzen 
eloisters  eonuentz  hroederen  Jnd  irren  naecoinclyngen  Eyn 
stuek  heyntz  ongeterlich  lialdende  cycht  morgen  (telegen  in 
der  velderhroieh  heneiien  ecken  tvssen  erne  vnd  die  seine. 
VIH.  morgen  heyntz  vur  eyne  sicher  summe  pennvngen 
nemlicli  vur  tzweyhondert  ind  VIII  gülden  den  gülden  zu 
seys  inarcken  esch  die  der  gonande  meyster  vur  syns  eloisters 
eonuentz  Jnd  hroeder  wegen  denn-  vurg.  gerairt  gant  dar  vur 
vernueget  vnd  waill  hetzailt  hait  Jnd  kaut  ind  gestonde  der 
selue  geirairt  eine  ind  synen  eruen  dan  atf  voldayn  ind 
genoieh  geseliiet  were  mit  sulclier  malleren  ind  onderscheyde 
dat  der  vnrss.  geirliart  svne  huyslrau  noch  iren  naeeoinelyngen 
neit  in  sullen  noch  in  nioegen  die  geroirte  eicht  morgen 
heyntz  in  VIII  Jairen  nae  evnanderen  volgende  loesen  noch 
«jwijtteii  Dan  der  geroirte  inenyster  Jnd  syne  naeeoinelyngen 
sullen  des  zo  irren  willen  die  VIII  Jair  lanek  gebruvehen 
Auer  wanne  ind   wilche  zijt  die  vnrss.  VIII  Jair   vinh  vnd 
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ledon  synt  dar  aichter  .lud  dar  nae  Sailen  «jeirhart  oder  syne 
erucn  zu  irren  wailconien  wanne  sy  willen  ind  eonnen  die 
genante  eicht  morgen  boyntz  wieder  vnie  zo  sieh  loesen 
Weyen  ind  <|wijttcn  mit  saldier  summe  van  pennyngen  als 
dae  die  mit  gedulden  synt  gelieh  vnr^.  steit  vnd  neit  anders 
dan  zo  eynen  nunl.  Die  zo  lochen  mich  liait  der  seine  «reroirtc 
^eirhart  geloift  ind  bckant  dat  doy  vurss.  VIII  morgen  boyntz 
neit  nie  onden  in  melden  noch  besweirt  synt  dan  evne  maisse 
enen  .Ind  drey  peniiyn^e  die  der  ^eroirtte  .lohan  ernmel 
daers  der  ayn  melden  liait  noch  deine  testen  ind  vroemen 
Diederich  van  Kyse  genant  Imisdaill  ind  synen  ernen  Jairs 
eynen  capuyn  mit  dieser  vurss. ner  maissen  der  genante 
jjierhart  vur  eine  syne  hnystranwen  vnd  eyrre  beydor  rechter 
eruen  sieh  der  ( leroirtter  VIII  morgen  beyns  vys^edayn 
besytzon^e  ind  gchruidiyn^c  vnd  dar  v|»  ^entzlich  Jnd  zo  mail 
vertzei^ent  ind  vertzeyent  zen  ewigen  «lagen  in  vrber  ind  zo 
bohoeno  des  ^emirten  menysters  syns  eloisters  eonuentz 
hroedern  vnd  iren  naceoinelyngen  sonder  argelist  hehelteneisse 
deine  leynlieren  vnd  ydderen  manne  syns  reehtz  vnd  want 
dan  <liese  vurgenoymte  saichen  vur  ons  seholtijs  ind  scheffon 
alsns  rechtlichen  ergangen  ind  gescheit  synt  vnd  wir  onac 
gebiirlieho  recht  dann  äff  ontt'angon  haynt  .In  orkonde  der 
wairheit  ind  cer  heden  byder  parthoyen  vurgeroirt  so  hauen 
wir  seholtijs  ind  schotten  onse  segehm  avn  diesen  brieff  ge- 
hangen geg.  int  jair  onss  heren  ,u.  J.  iud  seuentziene  des 
tzienden  dages  mertz  etc. 
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Zur  Genealogie  einzelner  Aachener  Familien. 
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Familie  Heusch. 


Diese  Familie  leitet  ihren  Ursprung  aus  dem  ehemaligen 
Herzogtum  Limburg  her,  wo  sie  zu  den  Lehnsleuten  des  kgl. 
Kronstifts  „Unserer  Lieben  Frau"  zu  Aachen  gehörte,  welches 
dort  grosse  Besitzungen  hatte.  Unter  ihnen  werden  erwähnt 
die  Huesch  van  den  Busch,  die  Huesch  van  Kettenis  und  die 
Huesch  van  Astenet.  Der  Name  selbst  beweist  die  alte  deutsche 
Herkunft  der  Familie:  „mhd.  hövisch,  hüvcsch,  höfsch,  nr. 
hoesch,1)  mnd.  hovcsch,  havesch,  hoesch,  heusch,')  dem  Hofe 
gemüss,  fein  gebildet  und  gesittet,  wie  ein  Glied  der  feinen 
höheren  Gesellschaft  sein  soll."  Seiner  adjektivischen  Bedeu- 
tung gemäss  erscheint  er  daher  auch  ursprünglich  mit  dem 
Artikel  verbunden.  Obenerwähnte  Beinamen  hatten  sie  wohl 
nur  zu  ihrer  Unterscheidung  angenommen,  da  sie  wahrschein- 
lich alle  desselben  Stammes  waren. 


')  Schade,  altdeutsches  Wörterbuch.  ')  Schiller-Lübben,  mittelnie- 
derdeutsches Wörterbuch. 
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I.  Heusch  zu  Herzogenbusch. 

Wappen.  In  Gold  ein  rechtssehräger  roter  Pfrl 
Helmzierde:  ein  Ochsenkopf  mit  goldenen  Hörnern.  ScölM 
haltcr:  zwei  silberne  Windspiele  mit  goldenem  Halsband. 

Devise:    In  Pharetra  Et  Sagitta. 

Diese  Linie  lebt  im  Adelstande  und  führt  schon  seit 
langer  Zeit  den  Freiherrntitel,  welcher  sich  auf  alle  Nach 
kommen  vererbt.    Sie  blüht  noch  gegenwärtig  in  den  Nieder- 
landen fort.  Im  17.  Jahrhundert  entstanden  zwei  Hauptzweige 
der  ältere  zur  Zangrie,  der  jüngere  zu  Emilies. 

I.  Heinrich  die  Hoesch,  Schöffe  zu  Herzogen busch  1*35. 
1440,  Vicepräsident  1453,  heiratete  Catharina  van  Geel,  wovon  : 

II.  Arnold  die  Hoesch  vermählt  mit  Elisabeth  van  dm 
Eynde.    Aus  dieser  Ehe: 

1)  Heinrich  (III). 

2)  Elisabeth,  Gemahlin  des  Nicolaus  van  den  Dyck. 

III.  Heinrich  die  Hoesch,  Herr  zur  Zangrie,  geb.  um  l.r»i5. 
Schöffe  zu  Herzogenbusch  1558,  heiratete  1545  Martha  van 
Hedel,  Tochter  von  Sieger  und  Aleide  van  den  Bosse  he.  Kinder: 

1)  Sieger,  gentilhomme  de  la  clef  d'or  du  roi,  vermählt 
zu  Ecosse. 

2)  Arnold  (IV). 

3)  Johann,  heiratete  Gertrud  van  den  Broeck  au»  Am 
sterdam. 

4)  Heinrich,  gest.  zu  Breda,  unverehlicht. 

5)  Alide,  vermählt  in  1.  Ehe  mit  Joos  van  HerseHe,  in 
2.  Ehe  19.  October  1589  mit  Dominicus  van  Uffelen.  Notar  zu 
Antwerpen. 

6)  Elisabeth,  Gemahlin  von  Georg  van  de  Water. 

7)  Elsbeen,  heiratete  Johann  Sanders  van  Oss. 

IV.  Arnold  de  nuesch  de  la  Zangrie,  gest.  4.  Februar 
1G03,  war  vermählt  mit  Catharina  van  Hinnisdael,  Tocht«*r 
von  Wilhelm  und  Catharina  van  Streelen.  Sie  wurden  beige- 
setzt in  der  Kirche  zu  Eygenbilsen,  wo  ihr  Grabstein  mit  dm 
acht  Ahnenwappen  zu  sehen  ist.    Deren  Sohn: 

V.  Wilhelm  de  Heusch  de  la  Zangrie,  gest.  zu  St.  Tn»nd 
24.  August.  1G4G,  begraben  in  der  Kirche  zu  Eygenbilsen.  hei 
ratete  zu  St.  Trond  18.  Februar  10O4  Maria  vau  HinnisdaH. 
gest.  20.  September  1G39,  Tochter  von  Robert  und  Gertrud  de 
la  Blocquerie.    Aus  dieser  Ehe: 

VI.  Arnold  de  Heusch  de  la  Zangrie,  Hauptmann  der 
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Oavallerie  in  spanischen  Diensten,  gest.  25.  Juni  1663  und 
beigesetzt  in  der  Kirche  zu  Eygenbilsen,  heiratete  zu  St.  Trond, 
laut  Hei ra tsvertrag  vom  28.  Juli  1642,  Maria  Catharina  van 
der  Borcht,  Tochter  von  Tilmann  und  Johanna  de  la  Quadra. 
Er  hinterliess: 

1)  Wilhelm,  Stüter  der  Linie  de  Heusch  de  laZangrie(VIIa). 

2)  Nicolaus,  Stifter  der  Linie  de  Heusch  d'Emines  (Vllb). 

Linie  de  Heusch  de  la  Zangrie. 

VII  a.  Wilhelm  de  Heusch  de  la  Zangrie  war  verehlicht 
mit  Barbara  Edelbampt,  geb.  zu  St.  Trond  16f>2,  Tochter  von 
Georg  und  Otilie  Scroots,  wovon: 

VIII.  Arnold  Freiherr  de  Heusch  de  la  Zangrie,  Herr  zu 
Gellik,  Eygenbilsen  und  Petersheiin,  vermählt  mit  Maria  Anna 
Mathilde  de  Bausele,  Tochter  von  Heinrich  Carl  und  Maria 
Catharina  de  Jeger.    Dieser  Ehe  entspross: 

IX.  Johann  Ludwig  Carl  Freiherr  de  Heusch  de  la  Zan- 
grie hinterliess  mit  Ida  Franziska  Maria  Hyacinthe  Catharina 
de  Scherpenzeel,  Tochter  von  Gerhard  Norbert  und  Barbara 
Catharina  de  Bausele: 

1)  Adrian. 

2)  Johann  Ludwig. 

3)  Gerhard. 

4)  Maria  Christine  Henriette,  Stifstdame  zu  Moustier  1786. 

5)  Anna  Catharina  Ernestine,  gest.  11.  Juni  1774,  Gemah. 
lin  von  Peter  Franz  de  Wevelinghoven,  Herr  zu  Aquoi,  Haupt- 
mann in  österreichischen  Diensten,  gest.  22.  Mai  1750. 

Linie  de  Heusch  d'Emines. 

VII  b.  Nicolaus  de  Heusch  d'Emines,  de  Villers-le-IIest, 
Hauptmann  in  spanischen  Diensten,  war  vermählt  mit  Maria 
Catharina  Gertrud  de  Huilplanche.    Aus  dieser  Ehe: 

VIII.  Alard  Lorenz  de  Heusch  d'Emines.  de  Villers-le- 
Hest,  de  Thisnes,  Mitglied  der  Ritterschaft  von  Namur,  hei- 
ratete in  1.  Ehe  Maria  de  Wiltheim,  Wittwe  von  Adrian 
Paheau,  in  2.  Ehe  Maria  Franziska  Josephine  van  Kyll,  Toch- 
ter von  Lorenz  Wilhelm,  Chevalier  du  Saint-Empirc,  und  Maria 
Margaretha  Vaes.    Sein  Sohn : 

IX.  Adrian  Nicolaus  Freiherr  de  Heusch  de  Sehalkhovenj 
geboren  zu  Hoesselt  (Limburg)  16.  Juni  1746,  gest.  zu  Cortessem 
(Limburg)  15.  Dez.  1807,  verehlichte  sich  mit  Therese  Catharina 
Gratin  de  Looz  Corswarem,  wovon: 
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X.  Albert  Ludwig  Joseph  de  Heusch,  geb.  zu  Hoesseit 
31.  Jan.  1778,  verheiratet  zu  Cortessem  1805  mit  Maria  Jaco 
binc  Bosch,  Tochter  von  Jacob  Andreas,  Bürgermeister  von 
Vechmael,  und  Elisabeth  Henriette  de  Stellingwerff.  Kinder: 

1)  Adrian  Servatius  Joseph,  Freiherr  de  Heusch  durch 
Diplom  vom  25.  Febr.  1840,  kgl.  belg.  Major,  geb.  zu  Weyer 
4.  Nov.  1800. 

2)  Gustav  Adolph  Carl  Achilles. 

3)  Wilhelm  Franz  Emil,  Ritter  des  Leopoldordens,  kgl. 
belg.  Hauptmann  der  Artillerie. 

4)  Alexander  Friedrich  Victor,  kgl.  belg.  Hauptmann. 
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II.  Heuscb  zu  Ketten  is. 

Das  Wappen  derselben  befand  sich  auf  einer  jetzt  schon  seit 
langer  Zeit  zerstörten  Fensterscheibe  der  Hospitalkirche  St.  Elisa- 
beth zu  Antwerpen  mit  der  Devise:    Dura  Patientia  Frangit. 

Im  16.  Jahrhundert  entstanden  zwei  Linien.  Die  Kliere  er- 
scheint zu  Zülpich  ansässig  und  siedelt  von  da  nach  Ant- 
werpen Uber.  Einige  ihrer  Mitglieder  scheinen  sich  später  dem 
Protestantismus  zugewandt  zu  haben.  Wie  so  viele  niederlän- 
dische Familien  durch  die  Albasche  Verfolgung  zur  Auswanderung 
veranlasst,  verzweigte  sie  sich  bald  in  den  verschiedensten  grossen 
Handelsstädten  Europas.  Sie  hing  durch  verwandtschaftliche  Bande 
mit  den  bedeutendsten  Geschlechtern  zusammen,  die  wenigstens  bis 
in  die  dritte  und  vierte  Generation  untereinander  heirateten,  mochten 
sie  nun  in  Humburg,  Amsterdam  oder  Frankfurt  sein,  ein  wesent- 
liches Mittel  zum  Betriebe  des  grossartigsten  Welthandels  von  der 
Ostsee  bis  zum  Ocean  und  zum  Mittelmeere.  Die  jüngere  verblieb 
im  Besitze  des  Lehnguts  Eicherscheid  im  Amte  Montjoie. 

I.  Bartholoraaeu8  Heusch  von  Kettenis  (Meuwes  Huesch) 
wird  am  2.  August  1477  mit  Wilhelm  Heusch,  Schöffe  zu  Walhorn, 
von  dem  Vitzthum  (vicedominus)  des  Stifts  mit  „denjenigen  zu 
Kettenis  gelegenen  Gütern"  belehnt,  welche  beide  dem  Ritter  Gillis 
von  Brandenburg,  Herrn  zu  Sombreff,  abgekauft  haben.  Er  hinter- 
liess  einen  Sohn: 

II.  Heinrich  Heusch  von  Kettenis,  der  seit  1517  in  den 
Urkunden  auftritt.  Am  7.  Januar  1517  kauft  er  von  Johann 
Krümmel  van  den  Broich  eine  Korn-  und  Goldrente  aus  einem  Gute 
zu  Walhorn.  Von  da  ab  erscheint  er  sehr  hflufig  als  Zeuge  unter 
den  Lehnsleuten  des  Stifts.  Am  6.  März  1523  werden  ihm  von 
seinem  Vater  alle  von  dem  Stifte  lehnbaren  Güter  übertragen. 
Seine  Gattin  war  Eva  von  der  Hart,  Tochter  von  Peter  von  der 
Hart,  welche  ihm  das  Lehngut  Eicherscheid  im  Amte  Montjoie  zu- 
brachte. Um  1544  kam  er  über  den  früher  zu  di^em  Hofe  gehö- 
rigen Buschzehnten  in  Streit  mit  dem  herzoglichen  Kentmeister  zu 
Montjoie.  Daher  schloss  er  am  26.  April  15"»0  mit  den  herzoglichen 
Ruten  einen  Vertrag,  wonach  er  den  Hof  von  neuem  zu  Lehen 
nehmen  und  gegen  eine  jährliche  Kente  von  18  Malter  Hafer  auf 
den  Buschzehnten  verzichten  sollte.  Er  starb  jedoch,  bevor  die  Be- 
lehnnng  erfolgen  konnte  und  hinterlie«*  fünf  Söhne: 

1)  Peter  Herr  zu  Eicherscheid  nach  dem  Tode  seines  Vaters  (III). 

2)  Bartholomaeus,  Schöffe  zu  Limburg. 

3)  Kerrys,  Bürger  zu  Limburg 
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4)  Johann,  Drossart  za  Walhorn. 

5)  Leonhard. 

Bartholomaeus  Heuscb  wurde  nach  seines  Binder*  Peter  To<J* 
am  28.  April  1551  mit  Eicherscheid  belehnt,  nachdem  deinen  SM»»* 
verzichtet  hatten. 

Am  17.  October  1596  belehnte  Herzog  Johann  Wilhelm  d*n 
Sohn  des  Bartholomaeus,  ebenfalls  Bartholomaens  genannt,  mit  den 
Hofe.  Neben  dem  letztgenannten  Bartholomaeus  Heuscb  behaup- 
tete auch  Peter  Forster,  Sohn  des  Merten  Förster  und  der  EUge« 
Heusch,  Tochter  von  Meess  Heusch  (dessen  Zusammenhang  m\\ 
den  anderen  Gliedern  derFomilie  aus  den  vorhandenen  Akten  niefei 
erhellt)  und  Odilie  Radtlobn  Anrechte  auf  den  Hof  zn  haben  und 
richtete  deswegen  im  Jahre  1622  mehrere  Schreiben  an  den  Pfali- 
grafen  Wolfgang  Wilhelm.  Bartholomaeus  Heusch  verkaufte  1622 
die  Hlllfte  des  Hofes  an  den  Freiherrn  von  Ketteier.  Diesem  kauft« 
sie  später  Pfalzgraf  Wolfgang  Wilhelm  wieder  ab. 

Am  11.  Februar  1642  belehnte  Pfalzgraf  Wolfgang  Wilhelm 
den  Bartholomaeus  Heusch,  „des  letzten  Leben  trägers  Bartholomaen» 
Heusch  Vatersbruders  jüngsten  Sohn",  mit  der  noch  übrigen  Halft* 
des  Hofes.  Die  Brüder  dieses  dritten  Bartholomäus  waren  Her- 
mann, Werner  und  Heinrich.  Nach  dem  Tode  des  Pfalzgrafen 
Wolfgang  Wilhelm  suchte  Bartholomaeus  Heuscb  durch  seinen 
Vetter  Merten  Heusch  bei  dem  Pfalzgrafen  Philipp  Wilhelm  um 
Neubelehnung  nach.  Dieselbe  verzögerte  sich  jedoch  bis  um  11. 
Juni  1670.  Bartholomaeus  Heusch  starb  am  18.  Juli  1682  und 
hinterliess  von  seiner  Gattin  IdaCuenen,  welche  schon  am  25.  Marc 
1675  gestorben  war,  vier  Kinder:  Johann,  Bartholomaeus,  Catharin» 
und  Maria. 

Da  der  jüngere  Bartholomaeus  Heusch  seine  Ansprüche  auf 
Eicherscheid  zu  Gunsten  seines  älteren  Bruders  Johann  aufgegeben 
hatte,  so  suchte  lezterer  1683  bei  dem  Pfalzgrafen  und  späteren 
Kurfürsten  Johann  Wilhelm  um  die  Belehnnng  nach,  erhielt  si« 
aber  nicht.  Er  starb  am  10.  Februar  1699  mit  Hinterlassung  zweter 
Söhne:  Christian  und  Lambert. 

Christian  Heusch  wurde  am  3.  Juni  1699  von  Kurfürst  Johann 
Wilhelm,  am  18.  April  1721  von  neuem  von  Kurfürst  Kar!  Philipp 
IwlehnL  Er  verkaufte  jedoch  am  8.  Juni  1729  sein  Leben  an  den 
Freiherrn  Franz  von  Fürth.  Das  Verkaofsdoknment  ist  unterzeichnet 
von  Christian,  »einer  Frau  Maria  Plümmackers  und  »einem  Sehne 
Johann.  In  derselben  bezeichnet  *ich  Christian  Heusch  alt  zu  Ter- 
veren  im  Lande  Falkenbnrg  ansfissig. 

III.  Peter  Heu^h,  wohnhaft  zu  Zülpich,  hinterliess  folgende 
iV  inder  * 
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1)  Johann  (IVa). 

2)  Michael  (IVb). 

3)  Gotthard,  wohnte  im  Jahre  1563  zu  Zülpich. 

4)  Margarethe,  get,  zu  Zülpich,  Nonne  zu  Zwymerik  (by  de 
SUd  Düsen). 

5)  N.  N.f  heiratbete  Weinand  Roebli  (Robbe).  ') 

• 

IVa.  Johann  Heuseh,  get.  zu  Zülpich  um  1530,  liess  sich  zu 
Antwerpen  nieder,  wo  er  sich  vermählte  mit  Gerhardine  Haecx  B)  geb. 
1540,  Tochter  von  Ratger  und  seiner  zweiten  Gemahlin  Christine 
van  Amersfort.  Er  starb  am  4.  Dez.  1580,  seine  Gemnhlin  am 
18.  April  1584,  sie  wurden  begraben  in  der  Kathedralkirche  Notre- 
Dame  zu  Antwerpen.    Dieser  Ehe  entstammten: 

1)  Johann  (V) 

2)  Peter  vermahlte  sich  mit  Caecilia  de  Lannoy,  wovon: 

a)  Maria,  get.  in  Notre-Dame  am  28.  Nov.  1605,  starb  jung. 

b)  Gerhard. 

c)  Peter,  get.  in  Notre-Dame  am  12.  Dez.  1612,  starb  kin- 
derlos vor  1634. 

d)  Jacob,  get.  in  Notre-Dame  am  26.  April  1615. 

e)  Anna,  verehlicht  mit  Adrian  Verveick. 

I)  Johann  heiratete  in  1.  Ehe  Maria  de  Kruckel,  in  2.  Ehe 
Anna  Dieriex.  Er  hinterliess  zwei  Kinder:  a).  Maria,  Gemahlin 
von  Johann  le  Poetre.  ß).  Barbara,  heiratete  in  St.  Georges  am 
6.  Sept.  1659  Franz  Daems  und  starb  vor  1606. 

3)  Anna,  geb.  um  1564.  heiratete  in  Notre-Dame  am  13. 
Febr.  1500  Heinrich  Ullens,  *)  Sohn  von  Georg  und  Catharina  Hack. 
Hei  dem  zu  Antwerpen  am  27.  Jan.  1500  vor  dem  Notar  Peter 
Fabri  eingegangenen  Heiratsvertrag  erscheint  der  Bräutigam  in 
Begleitung  seines  Onkels  Melchior  Hack  und  des  Peter  des  Marez, 
die  Bmut  in  Begleitung  ihrer  Großmutter  Christine  van  Ameisfort, 
Wittwe  von  Ratger  Haecx,  ihres  Onkels  Michael  Heuseh  und  ihrer 

')  Kinder:  I).  N.  N.  Robbe,  Diac.  im  Lande  Lüttich.  2).  N.  N. 
Kobbe.  Doctor  Medicinao  zu  Paris. 

*)  Die  Haecx  (Haeck)  stammten  aus  llerzogenbuseh  und  führ- 
tfii  in  Silber  zwei  schwarzo  Querbalkon.  worauf  drei  über  den  gan- 
zen Schild  hingezogene  Haken. 

•)  Kinder: 

1)  Catharina  Ullens  heir.  Caspar  Kmpting.  wovon:  a)  Anna 
M  Magdalena,  starl)  unverheiratet,  e)  Catharina.  verheir.  zu  Amster- 
dam, d)  Eduard,  e)  Ignaz.  f).  Maria. 

2)  Heinrich  TTllens  heir.  Maria  van  de  Perre,  wovon:  a)  Hein- 
rich Priester,  b)  Anna.  Nonne  zu  Antwerpen,  c)  Johann  Baptist. 
(1)  Maria,  e)  Caspar.  0  Wilhelm,  g)  Catharina. 

3)  Gertrud  Ullens  heir.  zu  Amsterdam  Wilhelm  van  Kessel, 
wovon:  a)  Catharina,  heir.  Jacob  Lemorchere.  b)  Wilhelm,  wohnhaft 
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Tante  Maria  Haecx,  Witiwe  von  Nicaise  Louay.  Er  starb  &a 
22.  Aug.  1618,  sie  am  27.  Sept.  1627,  beide  wurden  begraben  a 
der  Kirche  St  Walburga,  wovon  Heinrich  Uliens  Kirchen vor*tea*r 
gewesen  war. 

4)  Christine,  gest.  im  Alter  von  14  Jahren. 

5)  Maria,  geb.  um  1568,  gest.  27.  Aug.  1649,  heiratete  ia 
Notre-Dame  am  2.  Juli  1598  Gottfried  Snyers  *)  geb.  1560,  gr%\. 
7.  Sept.  1643,  Sohn  von  Gottfried  und  Lucretia  van  Wisaenborck 
Sie  liegen  begraben  in  der  Kirche  St.  Andreas. 

6)  Susanna,  heiratete  in  Notre-Dame  am  16.  Febr.  1599 
Johann  Kelckens,  Sohn  von  Tilmann  und  Susanna  van  der  Ejckea 
Bei  dem  zu  Antwerpen  am  30.  Jan.  1599  vor  dem  Notar 
Peter  Fabri  eingegangenen  Heiratsvertrag  erscheint  der  Brinü- 
gam  in  Begleitung  seiner  Mutter  und  seines  Schwagers  Peter  van 
der  Piet,  die  Braut  in  Begleitung  ihres  Vetters  Messire  Carl  Maea, 
Dechant  von  Notre-Dame  und  später  Bischof  von  Gent,  ihres  an- 
geheirateten Vetters  Franz  de  Schot,  Schöffe  und  spater  Bürger- 
meister von  Antwerpen,  ihres  Bruders  Johann  Heusch  und  ihr» 
Schwagers  Heinrich  Snyers. 

Eine  Fensterscheibe  der  Hospitalkirche  SL  Elisabeth  zu  Antwer- 
pen zeigte  ihr  Alliance-Wappen  mit  der  Devise  »Dura  Patientia  Fraa- 
git.u  Unter  den  Wappenschilden  las  man  folgende  Inschrift:  wHant 
ienestram  dedit  Joannes  Kelckens,  hujus  Xenodochü  reeeptor  per 
septennium,  et  Susanna  Heusch,  ejus  uxor,  A*  D"'  1617.  Er 
starb  am  23.  Aug.  1617,  sie  am  25.  Sept.  1617,  beide  wurden  bei- 
gesetzt in  der  Kirche  St.  Elisabeth. 

zu  Wien,  c)  Heinrich,  wohnhaft  zu  Bordeaux,  heir.  zu  Paria  N.  N 
van  Kessel,  d)  Elisabeth  heir.  in  1.  Ehe  Nicolaus  Harles,  in  2.  Eh* 
in  Notre-Dame  5.  Nov.  1653  Carl  Nicolaus  de  Vonueille,  wohnten  rj 
Valenciennes  im  Jahre  1655.  e)  Anna,  starb  unverehelicht  0  Johann 
Baptist,  heir.  Maria  Snyers.  g)  Jacob. 

4)  Anna  Uliens,  heir.  in  1.  Ehe  Jacob  Vos,  in  2.  Ehe  Jacob 
Wouter.  Kinderlos. 

5)  Susanna  Uliens,  heir.  Nicolaus  Omazur,  wovon :  a)  Cathanna 
b)  Maria,   c)  Anna,   d)   Susanna,   Nonne  zu  Mechern,  e)  Nicolaua. 

6)  Georg  Uliens,  heir.  Maria  de  Smit 

Franz  Gottfried  Ullens,  Priester  und  apostolischer  Protouotar. 
wurde  mit  seinen  Brüdern  Johann  Baptist  und  Heinrich  in  den  Adel 
stand  erhoben  durch  Diplom  Könip  Karls  II.  vom  7.  Dez  11*593. 

Das  Wappen  zeigt  einen  quadrirten  Schild,  im  1.  und  4.  silbernen 
Felde  einen  schwarzen  Adler  (Ullens),  im  2.  und  3.  silbernen  einen 
roten  Sparreu,  von  drei  grünen  Binsengarben  begleitet  (WrbiestL 
Helrczierdo:  Die  Binsengarbe. 

*)  Kinder:  1)  Christine  Snyers,  heir.  Caspar  de  Witte,  GnfSer 
van  do  Weeskamer,  wovon:  a)  Maria  heir.  Georg  Vrancken.  b)C**j*r, 
Griffler  zu  Antwerpen,  heir.  Maria  von  Hoorn.  c)  Christine,  heir.  D»r>i«-1 
Quist.  d)  Gottfried,  Canonicus  zu  Lier.  ei  Adrian,  Priester  im  B?- 
gaerdenorden  zu  Antwerpen,  f)  Johann,  Priester  an  St.  Michael  tu 
Antwerpen,  g)  Margarethe,  Nonne,  h)  Carl.  0  Fraociaca, 


Digitized  by  Google 


0 

7)  Gertrud,  heiratete  in  Notre-Dame  am  8.  Juli  1601  Peier 
Borremans '),  Sohn  von  Peter  und  Margarethe  de  Bisthoven,  mit 
welchem  sie  nach  Douay  zog.  Er  starb  zu  Antwerpen  am  4.  Nov. 
16*17  und  wurde  in  der  Kirche  St.  Georg  beigesetzt  unter  einem 
mit  Wappen  verzierten  Steine. 

8)  Magdalena,  geb.  um  1580,  heiratete  Peter  van  Ceulen,  a) 
Sohn  ?on  Peter  und  Wautrude  And  Hessens. 

V.  Johann  Heusch  vermahlte  sich  mit  Elisabeth  Bondeson, 
aus  einer  aus  Möns  stammenden  Familie,  Tochter  von  Nicolaus  und 
Elisabeth  van  der  Donck.  Kinder: 

1)  Johann  (VI). 

2)  Hugo,  get.  in  Notre-Dame  am  8.  Nov.  1605,  starb  ohne 
Nachkommen. 

3)  Christine,  beiratete  in  1.  Ehe  Heinrich  de  Putter,  in 
2.  Ehe  am  20.  Oct.  1630  Johann  van  der  Borcht. 

4)  Johanna,  heiratete  in  Notre  -  Dame  am  29.  Juni  1628 
Paul  Peeters.  Sie  starb  vor  1646  und  ihr  Gemahl  heiratet«  in  2. 
Ehe  Petronella  Viruli,  Wittwe  von  Lambert  Bischop,  Tochter  von 
Peter  und  Gertrud  Thielens. 

2)  Anna  Snyers,   heir.  Christoph  van  Paffenroode,  wovon: 

a)  Maria  heir.  in  1.  Ehe  Leonhard  van  Uffele,  in  2.  Ehe  Melhasar 
Goris.  b)  Christoflei.  c)  Anna,  heir.  Nicolaus  de  Conink.  d)  Johann, 
Advokat  zu  Brüssel,  heir.  Clara  Lemire.  e)  Susanna,  Nonno.  f)  Chri- 
stine, Nonno  in  St.  Margarethenthal.  g)  Elisabeth,  h^.  Gottfried,  i)  Ignaz. 

3)  Johann  Snyers,  Schöffe,  später  Bürgermeister  von  Ant- 
werpen, heir.  in  1.  Ehe  Agnes  Zoes,  Tochter  von  Dr.  Heinrich 
Zoesiiis,  Rector  magnificus  der  Universität  zu  Löwen,  in  2.  Ehe  Anna 
Meys,  Wittwe  von  Robert  de  Smid,  Bürgermeister  von  Antwerpon. 
Aus  1.  Ehe:  a)  Heinrich  b)  Gottfried,  c)  Johann,  d)  Carl.  Aus  2.  Eho: 
e)  Johanna  Maria. 

4)  Franz  Snyers,  heir.  Anna  van  der  Veken,  wovon:  a)  Maria, 
heir.  Johann  Baptist  van  Kessel. 

r>)  Carl  Snyers,  Canonicus  an  Notro-Damo  zu  Antwerpen. 

6)  Maria  Snyers,  heir.  Johann   do  Licht,  wovon:  a)  Maria 

b)  Gottfried,  Priester  in  der  Abtei  St.  Michael  in  Antwerpen,  c)  Carl, 
d)  Grabolla  Therese,  e)  Christine  Catharina.  f)  Norbert,  g)  Ignaz. 

Die  Snyers  führen  in  Blau  mit  goldener  Einfassung  einen  sil- 
bernen steigenden  Löwen,  auf  der  linken  Schulter  einen  Schild  tra- 
gend, worin  im  Feh  ein  mit  drei  Hämmern  belegter  rother  Querbal- 
ken,  Helmzierdo:  Der  silbomo  Löwe  wachsend. 

*)  Kinder: 

1)  Peter,  verheir.  zu  Douay.  2)  Gotttried,  später  Thomas  ge- 
nannt, Priester  im  Karmeliterorden,  gest.  zu  Boold.  3)  Christino 
verheir.  zu  Douay.  4)  Maria  verheiratet.  6)  Margarethe,  verheiratet. 
6)  Johann,  gest.  unverheiratet  zu  Amstordam. 

•)  Kinder: 

1)  Christine  heir.  Arnold  de  Breun.  2)  Peter,  Advokat  zu  Ant- 
werpen, verheiratet.  Kinderlos.  3)  Adrian  heir.  Francisca  von  Loon. 
4)  Magdalena  heir.  Balthasar  Meys,  wovon:  a)  Balthasar,  b)  Elisabeth. 

c)  Caspar,  d)  Magdalena,  e)  Anna  Maria.  0  Peter.  5)  Maria  starb 
unverehlicht.  6)  Johann  Baptist  starb  unverehlicht. 
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VI.  Jobann  Heusch,  get.  in  Notre-Danie  ara  2.  Juli  1603, 
gest.  16.  Nov.  1667,  heiratete  in  6elbiger  Kirche  in  1.  Ehe  am 
27.  Juli  1636  Clara  Matthyssens,  Tochter  von  Wilhelm  und  Johann» 
Adriaenssens,  in  2.  Ehe,  nach  ihrem  am  8.  Febr  1645  erfolgten 
Tode,  am  12.  Mai  1648  Catharina  van  Weerden,  Wittwe  von  Die- 
trich Verpoorten.    Aus  1.  Ehe: 

1)  Clara,  geb.  17.  Mai  1638,  Nonne  im  Beguinagezu  Antwerpen. 

2)  Johann,  geb.  28.  Juli  1640,  gest.  ohne  Nachkommen  am  6. 
Juni  1708,  war  vermählt  mit  Elisabeth  vonRyo,  Tochter  von  Johann 
und  Elisabeth  Vierpiel. 

3)  Peter,  geb.  17.  Jan.  1643,  gest.  unverehlicbt  im  Jahre  1671. 

IVb.  Michael  Heusch,  geb.  zu  Zülpich  um  1533,  erhielt  das 
Bürgerrecht  in  Antwerpen  am  6.  Sept.  1560,  heiratete  ebenda>elb<t 
Adriane  Haecx,  Schwester  der  obenerwähnten  Gerhanline,  Tochter 
von  Rütger  und  seiner  zweiten  Gemahlin  Christine  van  Amersfoi  t. 
Er  starb  4.  Milrz  1587,  seine  Gemahlin  am  15.  Sept.  1596,  beide 
wurden  in  Notre-Dame  begraben.    Dieser  Ehe  entsprossen: 

1)  Peter  (V). 

2)  Michael,  geb.  9.  Juni  und  get.  10.  Juni  1567  in  Notre- 
Dame  zu  Antwerpen,  heiratete  zu  Calais  Anna  van  Kemmel  aus 
Danzig.  Am  30.  Sept.  1622  erteilt  er  von  Calais  aus,  durch  einen 
vor  den  Notaren  Geneff  und  Pillet  ausgestellten  Akt,  seiner  Schwester 
Vollmacht,  ihn  in  einer  Teilung  zu  vertreten.  Er  starb  zu  Calais 
am  4.  Okt.  1623,  sie  zu  Middelburg  am  20.  April  1645.  Kinder: 

a)  Michael,  get.  zu  Calais,  heiratete  ebendaselbst  Johanna 
de  la  Porte,  wovon  folgende  Kinder,  welche  nach  Amsterdam  über- 
siedelten :  a)  Michael,  ß)  Johanna.  7)  Peter,  gest.  1652.  3)  Maria. 
•)  Jobann.  CJ  Abraham,  yj)  Daniel,  verheiratet. 

b)  Gerhard,  heiratete  zu  Calais,rin  1.  Ehe  Maria  Domi*,') 
Tochter  von  Jacob  und  Maria  do  Brasseur,  Enkelin  von  Jacob  und 
Margarethe  de  Semerpont,  zu  Rouen  in  2.  Ehe  Sara  van  Dalen 
Aus  1.  Ehe:  a)  Peter,  geb.  zu  Paris,  ß)  Michael.  7)  Johann  Ger- 
hard heir.  Anna  Catharina  Otten.  2)  Maria  heir.  Peter  Vroling. 
Aus  2.  Ehe:  »)  Sara,  gest.  1656  zu  Paris  im  Alter  von  11  Monaten. 

c)  Christine,  geb.  zu  Calais,  gest.  zu  Middelburg 

d)  Johann. 

e)  Wilhelm. 

')  Wappen.   Quadriort,  Feld  1  und  4  in  Silber  mit  rotem  Sdnl 
deshaupt  drei  schwarze  (2,  1)  Stacholnüsse  (Semerpont).  Feld  2  und 
3  in  Silber  ein  schwarzer  steigender  Löwo  (du  Bois  de  Tiennes).  Der 
Helm  trägt  zwischen  zwei  schwarzen  Flügeln  einen  schwarzgeklei- 
deten Mohrenrumpf. 
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0  Abraham,  gest.  zu  Middelburg, 
g)  Anna,  gest.  zu  Amsterdam 

3)  Roland  oder  Orlando,  get.  1570  zu  Antwerpen,  gest.  22. 
Februar  1631  zu  Frankfurt  am  Main,  war  vermahlt  mit  Susanna 
Kelckens,  wovon: 

a)  Anton,  geb.  10.  Mttrz  1608. 

4)  Gerhard,  geb  zu  Antwerpen  19.  Juli  1573,  Hess  sich  in 
Hamburg  nieder.  Er  heiratete  1)  Anna  van  Meeren,  gest.  3. 
Sept.  1606,  Tochter  von  Joachim,  Rat  der  Generalstaaten  zu  Ant- 
werpen, und  Margarethe  Hode,  2)  Magdalena  Pelten,  Tochter  von 
Abraham  Pelten.    Von  seiner  ersten  Gemahlin: 

a)  Anna,  get.  zu  Hamburg,  heir.  zu  Frankfurt  am  Main 
Peter  Thielen. 

b)  Abraham,  heir.  zu  Frankfurt  am  Main  Maria  Benge- 
raets.  Deren  Kinder:  «)  Hans  Christoffel,  ß)  Peter  geb.  zu  Frank- 
furt a.  M,  heir.  zu  Hamburg  Anna  Christina  Frendel,  wovon: 
aa)  Abraham,  ßß)  Maria  Magdalena,  heir.  9.  Juni  1700  Tobias 
Gastorius,  Garnisonsprediger  zu  Stade,  yt)  Michael  verheiratet. 
W)  Philipp,  verheiratet.  «)  Peter.  CO  Paul,  -»m)  Anna  Christine, 
heir.  den  Notar  N.  N.  Kaufmann.  **)  Maria  Elisabeth. 

c)  Elisabeth,  heir.  zu  Frankfurt  a.  M.  1)  Ernst  Adam 
van  der  Eygen,  2)  Abraham  Moors,  mit  welchen  sie  nach  Riga 
zog,  3)  Johann  van  Doclen.  Sie  starb  zu  Riga  an  der  Pest  im  Jahre  1657. 

d)  Daniel. 

e)  Gerbard,  geb.  zu  Frankfurt  a.  M.,  heir.  zu  Hamburg 
16.  Juli  1651  Anna  Christina  Störs,  Tochter  von  Gerhard  Störs. 
Sie  starb  9.  Marz  1687  und  hinterliess:  a)  Gertrud,  geb.  1652, 
gest.  18.  Sept.  1671,  Gemahlin  des  Peter  Heuxch  (vgl.  V.  5,  b). 
ß)  Gerhard,  Sohn  von  Wilhelm  und  Catharina  Coelere,  lebte  zu 
Rensburg,  starb  kinderlos.  ?)  Helene,  heir.  7.  Juni  1680  Johann 
Corfinius,  Oberalter  an  St.  Katharina  zu  Hamburg,  i)  Anna  Chri- 
stine, geb.  1648.  gest.  22.  Febr.  1731,  Gemahlin  des  Michael  Heusch, 
Sohn  von  Joachim  und  Margarethe  Bosscbaert  (vgl.  VI,  6).  •)  Maria, 
heir.  Jürgen  Greva,  Dispacheur.  C)  Johann,  verheiratet  in  Irland, 
kinderlos.       Michael,  wohnhaft  auf  Cadiz. 

f)  Michael,  geb.  zu  Frankfurt  a.  M.,  heiratete  ebenda- 
selbst Catharina  Vinchlers,  gest.  1697,  wovon:  *)  Helene,  ß)  Anna 
Maria.  T)  Gerhard.  «)  Nicolaus  heir.  in  1.  Ehe  1695  Anna  Catha- 
rina Klanken,  gest  27.  Nov.  1698,  in  2.  Ehe  11.  Febr.  1709 
Joachim  (?)  Ehlers.  Aus  1.  Ehe:  aa)  Anna  Catharina,  heir. 
3.  Marz  1726  Johann  Cornelius  Krefft.  Aus  2.  Ehe:  ßß)  Joachim. 
TT)  Nicolaus,  i)  Anna  Catharina.  {)  Gertrud  Elibabeth,  gest.  1746, 
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heir.  Hans  Jürgen  Seekers.  t\)  Elisabeth.      Anna  Maria,  i)  Michael. 

*)  Paul,  wohnhaft  in  London. 

5)  Sara,  get.  zu  Antwerpen  80.  Nov.  1578,  zog  nach  Hans- 
burg 1598,  lebte  einige  Jahre  in  Schweden,  unverehlicht. 

6)  Susanna,  geb.  1582  zu  Antwerpen,  heir.  22.  Febr.  1624 
Johann  van  Lippelo1)  gest.  im  Dez.  1637. 

V.  Peter  Heusch,  get.  zu  Antwerpen  24.  Juni  156"»,  gest. 
20.  Jan.  1644,  heiratete  zu  Hamburg  in  1.  Ehe  am  23.  Mai  1596 
Maria  van  Meere,  geb.  14.  Mai  1570,  gest.  25.  Sept.  1603  und  bei- 
gesetzt in  St.  Katharina,  Tochter  von  Joachim  und  Maria  Boden, 
in  2.  Ehe  im  Mai  1606  Eva  le  Petit,  gest.  7.  Aug.  1629,  Tochter 
von  Wilhelm  le  Petit. 

Aus  1.  Ehe: 

1)  Joachim  (VI). 

2)  Peter,  geb.  zu  Hamburg,  gest.  6.  Febr.  1636  unverehlicht. 

3)  Michael,  heir.  1633  Elisabeth  Bosschaert,')  Tochter  von 
Melchior  und  Elisabeth  Harbart.  Er  starb  im  Jahre  1679  und 
hinterliess: 

a)  Elisabeth,  heir.  Paul  Berenberg,  Sohn  von  Andreas 
Berenberg.  b)  Anna,  starb  unverehlicht.  c)  Michael,  starb  ohne 
Erben  1668.  d)  Maria,  geb.  1645,  gest.  1640  unverehlicht.  e)  Su- 
sanna, heir.  1)  Paul  Jenisch,  2)  Johann  Amsinck,  hannov.  Rat. 
f)  Catharina,  heir.  1680  Hermann  Harbart,  Senator. 

4)  Hans,  reiste  unverehlicht  nach  London,  wo  er  am  7. 
Aug.  1633  starb  und  in  Merchand  Capel  begraben  wurde. 

5)  Wilhelm,  geb.  zu  Hamburg,  heir.  zu  Lissabon  Catharina 
Coelers.    Er  starb  im  Jahre  1669.  Kinder: 

a)  Anna,  heir*  zu  Torres  Novas  bei  Lissabon  Johann 
de  Serpa  Seran. 

b)  Peter,  heir.  zu  Hamburg  in  1.  Ehe  Gertrud  Heusch, 
(vgl.  IV.  4,  e,  a)  Tochter  von  Gerhard  und  Anna  Christine  Störs, 
in  2.  Ehe  am  6.  Juni  1684  Eva  Elisabeth  Walters.  Er  starb 
25.  Sept.  1710.  Aus  1.  Ehe:  a)  Gerhard  geb.  1673,  gest.  1694 
auf  der  Reise  zu  Wien  unverehlicht.  ß)  Peter,  gest.  9.  Sept.  1708, 
heir.  Maria  Magdalena  Stahls,*)  wovon:  Anna  Maria,  heir.  zu 
Bergedorf  Physicus  Dr.  med.  Zeising.  ßß)  Elisabeth,  heir.  Andreas 
Meyn.  Aus  2.  Ehe:  f).  Gertrud,  heir.  Arnold  Amsink.  i).  Eva 
heir.  1723  Johann  Lutkens.  *)  Johann,  gest.  1687,  heir.  in  2.  Ehe 


•)  Wappen.  In  Silber  drei  rechtschräge  schwarze  Pfahle,  in 
goldenem  Schildeshaupt  ein  schwarzer  wachsender  Löwe 

*)  Wappen.  In  Gold  ein  ausgerissener  Baum,  begleitet  von 
zwei  Vögeln. 

»;  Wappen.  Ein  Bogenschütze. 
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Am  2.  Juli  1684  Eva  Elisabeth  Walhes.  C)  Wilhelm.  *»!).  Catha- 
rina, hcir.  Andreas  Amsink. 

c)  Wilhelm,  d)  Catharina,  heir.  Johann  Frick  gest.  1678. 
e)  Heinrich,  gest.  1674  auf  Bahia.  0  Felicia,  heir.  Peter  Detlefsen. 
g)  Alexander,    h)  Louis,  gest.  1719. 

6)  Eva,  heir.  zu  Hamburg  Johann  Baptist  Mahieu.  Sie 
starb  1647. 

7)  Dietrich,  geb.  zu  Hamburg,  zog  nach  Genua,  wo  er  am 
23.  Juli  1657  an  der  Pest  starb. 

VI.  Joachim  Heusch  vermählte  sich  zu  Hamburg  mit  Mar- 
garetha Bosschaert,  geb.  22.  Mai  1606.  Er  starb  11.  Aug.  1679, 
sie  25.  Aug.  1665.  Beide  wurden  in  St.  Katharioa  beigesetzt. 
Aus  dieser  Ehe  waren  folgende  Kinder: 

1)  Peter,  geb.  5.  März  1633,  starb  unverehlicht  24.  Aug 
1661  und  wurde  in  St.  Katharina  beigesetzt. 

2)  Margarethe,  geb.  21.  Aug.  1634,  heir.  in  1.  Ehe  14.  Okt. 
1673  Daniel  van  Pieren,  nach  dessen  am  16.  Nov.  1674  erfolgten 
Tode  in  2.  Ehe  Hans  Georg  Bostel  man.  Sie  starb  im  Jahre  1709. 

8)  Catharina,  heir.  22.  Nov.  1679  Paul  Gundelach,  geb.  1629, 
gest  8.  Juni  1722. 

4)  Joachim,  gest.  unverehelicht  29.  Jan.  1672. 

5)  Dietrich,  war  auf  Malaya  zweimal  verheiratet  und  hin* 
terliess  aus  beiden  Ehen  Kinder:  a)  Rodrigo.  b)  Joseph  Francisco, 
c)  Michael. 

6)  Michael,  geb  1648,  heir.  Anna  Christine  Heusch,  (vgl. 
IV,  4,  e,  8)  Tochter  von  Gerhard  und  Anna  Christine  Störs,  wovon: 
a)  Anna  Maria,  heir.  24.  Febr.  1708  Samuel  Weisbach.  Sie  starb 
IL  Sept.  1733. 
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III.  Hensch  zu  Aachen. 
Wappen.    In  blauem  Schild  zwei  goldene  Balken,  zwischen 
welchen  drei  Schwäne  (1,  1,  1)  von  welchen  sich  einer  auf  dem 
gekrönten  Helme  wiederholt.    Schildhalter :  rechts  ein  gekrönter 
Löwe,  links  ein  gekrönter  Adler. 

[,  Aegidius  Heusch,  Medicinae  Doctor, ')  unterstützte  mit  sei- 
nen Kollegen  Phillipp  Oliva  und  Peter  de  Spina  den  Arzt  Franz 
Blondel  in  seinen  patriotischen  Bemühungen,  den  Verlust,  welchen 
Aachen  im  grossen  Brande  des  Jahres  1656  erlitten,  durch  das 
Heranziehen  von  Kurgästen  wieder  auszugleichen  und  die  Stadt  zu 
neuem  Wohlstande  zu  bringen.  Zu  diesem  Zwecke  verfasste  er  die 
Schrift  „Experientia  doctrinalis  de  aquarutn  mineralium  Aquisgra- 
nensium  ingredientibus,"  erschienen  zu  Cöln,  Maestricht  und  Lüttioh 
im  Jahre  1683.  Er  bewohnte  das  Haus  „zun»  goldenen  AdlerM  und 
war  vermählt  mit  Anna  Elisabeth  Hanff,  Tochter  von  Abraham  und 
Anna  Stuppart,  *)  Enkelin  von  Heinrich  und  Anna  Coelisis.  Bei 
seinem  Tode  im  Jahre  1685  hinterliess  er: 

1)  Anna  Petronella,  get.  14.  Jan.  1658,  gest.  5.  Juli  1719, 
heiratete  Johann  Jacob  du  Pont,  gest.  15.  März  1716. 

2)  Anna  Elisabeth,  get.  25.  Febr.  1663,  heiratete  Mathias 
Nacken. 

3)  Johann  Hermann,  get.  9.  Okt.  1668,  heiratete  Anna  Ju- 
liana Wettingh. 


')  Ueber  ihn  berichten  die  Beamten-Protokolle  der  Stadt  Aachen : 

1682,  September  30. 
Des  Huschens  rechnungen  sollen  durch  den  herrn  burger- 


moistercn  examinirt  worden,  und  wurde  Supplicans  einige  bishero 
unbekant  gewesene  virtutes  hiesiger  wanner  wässer  best  endig 
beybringen  und  zum  gemeinen  besten  entdecken,  dass  deine 
vorgangon  er  wegen  gehabter  muho  billig  recompensirt  werden 
solle. 

Bd.  42.  Bl.  93  v. 

1683.  Mai  21. 

Recog-         Dem  herrn  doctori  Husch  sollen  wegen  gehabter  muhe 
u,t,°-  und  gothanen  fleiss  in  destilirung  des  warmen  und  kalten 
wassers  und  vor  dessen  eingelioberte  rechnung,  wie  dan  vor 
dedicirten  buchlin  einmal  300  florin  entrichtet  werden. 

Bd.  42.  Bl.  108. 

Blondel  erwähnt  seiner  in  der  1688  erschienenen,  berühmten 
Schrift  über  die  Thermen  von  Aachen  und  Burtscheid  S.  73:  „vir 
generosns  dominus  Heusch  piao  memoriao,*  ferner  Meyer  in  seinen 
„Aachen'schen  Geschichten"  S.  ö,  Haagen,  „Geschichte  Aachens* 
II,  S.  271. 

")  Abraham  Hanff,  Apotheker,  des  ehrenvesten  Herrn  Hen- 
rich Hanffen,  Apothekers  und  Bürgers  in  Aachen,  Sohn,  cop.  10.  Aug. 
1635  dugendroicho  Jungfrau  Anna,  des  ehrenvesten  Herrn  Hans 
Stoudfart,  Bürgers  in  Aachen,  eheleibliche  Tochter. 
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4)  Philipp  Abraham,  get.  25.  Febr.  1671. 

5)  Maria  Elisabeth,  get.  16.  Juli  1673,  heiratete  Simon  Kuck, 
gest.  15.  Oct.  1675,  Sohn  von  Hermann  und  Johanna  Mathaes. 

6)  Aegidius  Heinrich,  get.  10.  Dez.  1675. 

7)  Gerbard  (II). 

II.  Gerhard  Heusch,  Medicinae  Doctor  nec  non  Archiatrus 
urbis  Aquisgranensis, ')  get.  14.  April  1678,  vermählte  sich  am  1. 
Nov.  1711")  mit  Anna  Catharina  de  la  Orange,  get.  17.  März 
1686,  gest.  25.  Juli  1767  und  beigesetzt  in  der  Kirche  SL  Foilan,  •) 
Tochter  von  Christian  und  Anna  Catharina  Keuter.  Dieser  Ehe 
entstammten : 

1)  Franz  Aegidius,  Medicinae  Doctor,  get  30.  Okt.  1712,  gest. 
25.  Sept.  1780,  Verfasser  der  „Dissertatio  medioa  inauguralis  de 
Paialysi,"  pro  gradu  doctoratus  summisque  in  medicina  honoribus 
et  privilegÜ8  rite  ac  legitime  conseqnendis,  erschienen  zu  Leyden 
18.  Sept.  1736. 

2)  Carl  Adrian,  get.  25.  April  1714. 

3)  Gerhard  Christian  Xaver  (III). 

4)  Johann  Anton  Joseph,  get.  8.  Febr.  1718. 

5)  Anna  Elisabeth,  get.  9.  April  1720. 

6)  Johann  Joseph  Franz,  get.  17.  Mai  1722. 

7)  Ludwig,  get.  16.  Dez.  1723. 

8)  Maria  Clara. 

9)  Anna  Helene  Jacobina,  get.  21.  Sept.  1729. 

III.  Gerhard  Christian  Xaver  Heusch,  get.  6.  Febr.  1716, 
kaiserlicher  Lehenverwalter,  Werkmeister  (1758),  Weinmeister 
(1756,  57,  58),  Christoffel  in  der  Wirichsbongartgrafschaft  (1747), 
verehlichte  sich  am  11.  Sept.  1741   mit  Maria  Agnes  Drammertz  *) 

')  Im  Jahre  1703  nennt  Rresmal  als  solche,  welche  das  Trinken 
des  Thermalwasser8  anempfahlen  Blondel.  Didier,  Heusch,  Duschen 
und  Oliva.  (I^ersch,  Schriften  über  die  Thermen  von  Aachen  und 
Burtsrheid.) 

*)  1711,  Nov.  1. 

Praenobilis  dominus  Gerardus  Heusch,  medicinae  doctor,  et  praeno- 
hilis  domicella  Anna  Catharina  la  Orange,  anibo  parochiani,  indomino 
•  opulati  sunt.  Testibus  domino  de  Pont,  domino  la  Orange,  domi- 
tellis  de  Pont,  Keuter,  etc. 

■)  Anno  1767  Julii  27.  Sepulta  fuit  in  mea  parochiali  sl_!  Foilani 
praenobilis  domina  Anna  Catharina  Heusch  nata  do  la  Orange  25u 
hujus  defuncta.  dilectissima  mea  amita. 

Julii  30.  Fuit  prima  dies  exequiarum  pro  domina  Anna 
Catharina  Heusch. 

Julii  31.  Fuit  secunda  dies  exequiarum  pro  defuncta  domina 
vidua  Anna  Catharina  Heusch. 

Auk.  1.    Fuit  tertia  dies  exequiarum  pro  eadem. 

(Memoriale  des  Erzpricsters  Franz  Anton  Tewis.) 

4)  Das  Wappen  dieser  Familie  befindet  sich  nach  Haagen,  „Ge- 
schichte Achens/  auf  einem  Stiftskalender  vom  Jahre  1761,  wo  die 
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get.  28.  Sept.  1725,  Tochter  von  Jobann  Franz  und  Anna  Mir« 
Hinquinet,  wovon: 

1)  Gerbard  Joseph  Johann  Xaver  (IV). 

2)  Anna  Catharina  Therese,  get.  17.  Dez.  1745,  gest.  5.  Min 
1791,  heiratete  1771  Peter  Joseph  Nicolans  Schmetz,  get  1*. 
Nov.  1741.  Wappen.  In  Silber  ein  schwarzer  Querbalken,  obra 
von  zwei,  unten  von  einem  Vogel  begleitet  Helmzierde:  zwiscbca 
zwei  Flügeln  der  Vogel. 

8)  Franz  Aegidius  Joseph,  get.  22.  8ept.  1747,  heiratete  4- 
Okt.  17G9  Maria  Ida  Chorus. 

4)  Aloy8  Joseph  Franz  Anton,  get.  28.  Jnni  1749,  Canonici 
des  MUnstersifts  in  Aachen.  Er  erhielt  im  Jahre  1774  die  Tra- 
bende seines  Verwandten  Mathias  Joseph  Brammertz,  welche  eine 
Zeit  lang  suspendiert  worden  war,  da  das  Stift  bedeutende  Verluste 
an  [seinen  Gutern  in  Brabant  erlitten  hatte.  Unter  dem  BUturj 
Aachen  wurde  er  durch  Erlass  vom  9.  Nov.  1802  zum  Honorar- 
Domherrn  ernannt. 

5)  Johanna  Maria  Therese,  get.  24.  Aug.  1751. 

6)  Maria  Clara,  get  24.  Aug.  1751,  Nonne  vom  dritten  Or- 
den des  hl.  Franziskus  in  Marientbai  zu  Aachen. 

7)  Joseph  Johann  Augustin  Nicolaus,  get.  29.  Aug.  17*3 


Stiftsherren,  unter  ihnen  Mathias  Joseph  Brammertz,  mit  üiren  Waf 
aufgeführt  sind. 

I.  Nicolaus  Brammertz,  Werkmeister  (1717,  26,  80,  82).  W«  m- 
meister  (1726,  29),  hinterliess  mit  seiner  Gemahlin  Sibylla  Mommertx  : 

1)  Johann  Franz  (Iii. 

2)  Paul,  get.  28.  Oct.  1694,  Canonicus  zu  Essen. 

II.  Johann  Franz  Brammertz  war  vermahlt  mit  Anna  Maro 
Hinquinot,  Tochter  von  Leonhard  und  Anna  Otten.  Kinder: 

1)  Johann  Leonhard  (III). 

2)  Maria  Sibylla,  get.  7.  Juni  1715,  heiratete  Johann  LarnU-r: 
Mathias  Brammertz  Werkmeister  (1768),  Weinmeister  (1767,  681,  w  - 
von:  a)  Anna  Maria  Therese,  get  19.  Juli  1740,  vermählt  mit  Fret- 
herrn  Anton  Ignaz  Bartholomaeus  Edelen  von  Peritzhoft-n  auf  Khr«rt- 
helm.  b)  Johann  Nepomuk  Peter  Franz,  get  7.  Juli  1742,  verb»*ir*t. : 
mit  Catharina  Charlier.  c)  Joseph  Anton  Theodor,  verehlieht  mi: 
Anna  Margarethe  Warneffe.  d)  Maria  Barbara,  verheiratet  mit  Xa*or 
Steckenbiegler. 

8)  Anna  Gertrud,  get  25.  März  1717.,  starb  unverehhVht 
4)  Maria  Agnes,  Gemahlin  des  Gerhard  Christian  Xaver  Heuvh 

III.  Johann  Leonhard  Brammertz,  get.  15.  Dec.  1711,  kai^r 
lichor  Lehenverwalter,  Bürgermeister  (17*5  86),  vermählt*  «oh  n 
1.  Ehe  mit  Maria  Mechtildis  Lütgens,  in  2.  Ehe  mit  Catharina  El>a- 
beth  Fibus,  in  3.  Ehe  am  21.  Nov.  1774  mit  Maria  Gertrud  Jos^tun« 
Ostlendor.   Kinder  aus  erster  Ehe: 

1)  Johann  Peter  Joseph,  get.  11.  Aug.  1787,  2  Maria  Sibylu 
Therese,  get  26.  Jan.  1789.  3)  Anna  Helene  Therese,  geu  15.  J 
1740.  4)  Jacob  Petor,  get  20.  Juni  1741.  3)  Gerhard  Xaver,  pvi. 
16.  Febr.  174Ö.  6)  Anna  Maria  Helene,  get  14.  Febr.  1746. 
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Baumeister  der  Reichsstadt  Aachen  durch  Wahl  vom  20.  Juni  1 780, 
Weinmeister  (1797),  zur  Zeit  der  französischen  Fremdherrschaft  con- 
seiller  municipal  d'Aix-la-Chapelle,  heir.  Josephine  Catharina  Ernst. 

8)  Constantia  Theela  Walburga,  get.  24.  Sept.  1762. 

9)  Franz  Dominicus  Ludwig  Gerhard,  get.  10.  Okt.  17G5, 
heiratete  Therese  Bram  inert  z,  Tochter  von  Joliann  Franz  und  Annn 
Catharina  HeyendHll. 

IV.  Gerhard  Joseph  Johann  Xaver  Heusch,  geb.  12.  Mftrz 
1744,  vermählte  sich  am  13.  Okt.  1760  mit  Anna  Maria  Therese 
Brandt,')  geb.  2.  Nov.  1742,  Tochter  von  Peter  Clemens,  Lizentiat 
beider  Rechte,  Stadt-Syndikus  der  Reichsstadt  Aachen,  Drossart  der 
Reichsgralsciiaft  Wittern,  und  Maria  Catharina  Welter.  *)  Er  er- 
warb am  26.  Aug.  1784  durch  Kauf  das  Gut  Rahe3)  am  Fusse 

')  Wappen.  Auf  Wellen,  von  der  untergehenden  Sonne  beschie- 
nen, ein  auffliegender  Vogel,  welcher  auf  dein  Helme  wiederholt  wird. 
1.  Peter  Brandt  war  vermählt  mit  Anna  Daelen,  wovon: 
1 1  Peter  Clemens  <lk 

2<  Andreas,  Bürgermeister  und  Schöffe  von  Henry-Chapelle. 

3)  Agnes,  heiratete  Johann  Gensterbloom. 

II  Petor  Clemens  Brandt,  geb.  1712,  gest.  9.  Xov.  1779,  und 
beigesetzt  in  St.  Paul.  Bizentiat  beider  Rechte,  Stadt-Syndikus  der 
Reichsstadt  Aachen,  Brossart  der  Reichsgrafschaft  Wittern,  wurde 
am  18.  August  1757  als  Vertreter  der  Stadt  zum  niederrheinisch-west- 
phalischen  Kreistage  gesandt,  leitete  im  Jahre  1771  die  Verhandlungen 
in  der  Streitsache  zwischen  Pfalz- Jülich  und  Aachen.  Er  war  ver- 
mahlt seit  dem  5.  Sept.  1730  mit  Maria  Catharina  Weiter,  gest. 
1*2.  August  1750  und  beigesetzt  in  St.  Paul,  wovon  folgende  Kinder: 

1  Anna  Maria  Barbara,  geb.  .3.  Juli  1737,  trat  10.  Juni  1760 
in  das  Pönitentenrekollektinonkloster  zu  Stockem. 

2  Aegidius  Ignaz  Joseph,  geb.  2.  Okt.  1738,  gest.  21.  Aug. 
1781,  Priester  und  Benetb  iat  zu  Wittern. 

3  Maria  Anna  Henrica,  geb.  19.  Jan.  1741,  gest.  10.  Juni  1766. 

4)  Anna  Maria  Thön  se,  Gemahlin  des  Gerhard  Joseph  Johann 
Xaver  Heusch. 

5.  Johanna  Catharina  Elisabeth,  gel».  24.  Juli  1744,  gest 
1.  Okt.  1762. 

61  Sara  Franziska  Bernhardine,  geb.  31.  Dec.  1745,  heir.  Jo- 
hann Abraham  Knons,  zur  französischen  Zeit  President  de  la  chambre 
de  commerce.  Kinderlos. 

7)  Stephan  Aloys  Ambrosius,  geb.  3.  Aug.  1747,  trat  20.  Okt.- 
17<«6  zu  Trier  in  den  Jesuitenorden. 

8  Leonhard  Xaver  Benedict  Anton,  geb.  20.  Marz  1749,  gest 
18.  Juli  1750. 

«.»)  Maria  Gertrud,  geb.  21.  Mai  1750.  trat  10.  Aug.  1766  in 
das  Pönitcntcnrekollektineukloster  zu  Stockem. 

-\  Ihre  Nichte  Maria  Catharina  Elisabeth  F.  Weiter  war  ver- 
ehlicht  mit  Stepbau  Bominicus  Bauven,  J.  U.  B.  Bürgermeister  von 
Aachen,  Meyer  zu  Burts<  heid.  wovon:  Aloysia  Johanna  (iertrud  Bau- 
ven verheiratet  mit  Mathias  Goswin  Pclzi-r.  .1.  U  B.  Stadt-Syndikus 
von  Aachen. 

3»  Rahe  geborte  im  10.  und  17.  Jahrhundert  der  Familie  von 
Keverberg,  dann  gel  ngte  es  in  den  Besitz  der  Merode  -  lloflalize, 
von  Lommessem,  von  Pelser-BtTensherg.  Heusch.  N'ellcss.-n.  Gratin 
v..n  Nassau,  Grafen  d'Oultreniont. 


Digitized  by  Google 


18 


des  Lousbergs  und  erbaute  da?  dort  befindliche  Schlot,  webbe* 
er  wilhrend  des  Kongresse*  im  Jahre  1818  dem  Kaiser  Alexande- 
von  Kussland  zur  Wohnung  überliess.  Ferner  war  er  Besitzer  d*r 
in  der  Soers  gelegenen  Güter  Sieb,  Färber  und  Bergerbeid* 
starb  am  15.  Juni  1829,  seine  Gemahlin  am  21.  Febr.  171*7.  l«ei«i- 
wurden  beigesetzt  in  der  Kirche  zu  Laurensberg.  Aus  dieser  LL*? : 

1)  Peter  Clemens  Joseph  Anton.  geb.  9.  Juli  l»»t>7.  Lizen*.*: 
beider  Rechte,  Canoni^ns  nnd  Scholoster  des  MOnsterstift?  m 
Aachen.  Er  erhielt  sein  Canonicat  via  roinana  am  21.  Okt.  1777 
durch  Ernennung  des  Vetters  seines  Großvaters,  des  Erxpriester» 
und  Vicepropstes  Franz  Anton  Tewis,  und  zwar  die  dun  Ii  «ien 
Tod  des  Freiherrn  Carl  Franz  Xaver  von  Kaiserfeld  erledigte  Prj- 
bende,  nachdem  er  zuvor  super  detectu  aetatis  vom  Pap*?«»  Po- 
pens erhalten  hatte.  Am  29.  Okt.  winde  er  gefirmt,  wobei  *-r  ru- 
gleich  die  geistliche  Tonsur  empfing.  Er  wurde  am  13.  Jan.  177* 
durch  einen  Proeurator  eingeführt  und  trat  am  t.4».  Jan.  17*  *. 
Residenzjahr  an.  Durch  das  Ableben  de>  Anton  Ludwig  TVIn».  :^ 
kam  er  im  Jahre  1784  zum  Rang  der  Capitularherren.  Am 
13.  Dez.  desselben  Jahres  übertrugen  ihm  der  Knrftti>t  \*>u  <i^r 
Pfalz  Carl  Theodor  als  Herzog  von  Jülich  nnd  der  Küni^  vu 
Preussen  Friedrich  II.  die  durch  die  Erhöhung  de»  lirafen 
Caesar  Constantin  Franz  von  Hoensbroich  zum  Fürstbi*«  hof  t.>« 
Lüttich  erledigte  Scholasterstelle,  wovon  er  den  Li.  Jan.  17V»  Ill- 
sitz nahm.  Im  Jahre  1792  gehörte  er  in  der  Eigenschaft  *U  Syn- 
dikus zu  den  Deputierten  des  Kron-titts,  <1  ie  zur  Krönung  .ir- 
letzten  römisch-deutschen  Kaisers  Franz  II.  nach  Frankfort  »i y*- 
sandt  wurden. 

2)  Gerhard  Xaver  Bernhard,  geb.  20.  Aug.  176s,  Canon i  tx* 
des  Münsterstifts  zu  Aachen.  Er  erhielt  seine  PrSl*ende  dorrh 
Resignation  des  Johann  Peter  Heinrich  Dormans  nm  2-).  Jan.  1779. 
nachdem  er  zuvor  super  defectu  aetatis  zu  Rom  Dispens  erhalten 
und  am  12.  Jan.  zu  Cöln  die  geistliche  Tonsur  empfangen  h-itte 
und  gefirmt  worden  war.  Am  31.  Mai  desselben  Jahre«  wurde  er 
durch  einen  Proeumtor  eingeführt  und  trat  am  3.  Jan.  I7SS  «in 
Residenzjahr  an,  welche»  er  jedoch  wegen  seiner  Abrei-e  zur  I  bi- 
versitKt  Reims,  wo  er  in  utroque  iure  promovierte,  nur  bt*  mm 
Mai  1784  fortführte  und  für  die  noch  ührige  Zeit  das  Cupitcl  mit 
50  Goldgulden  entschädigte.  Durch  die  Erhöhung  de*  Grafen  Cae**r 
Constantin  Franz  von  Hoensbroich  ram  Fürstbischof  von  LqukK. 
welche  am  21.  Juli  1784  vor  sich  ging,  kam  er  zu  dem  hierdurch 
erledigten  Capitulnrrang,  und  wurde  hierauf  zum  Archivar  und 
Schatzbewahrer  ernannt,  welche  Elirenstellen  er  bis  znr  Säkularisa- 
tion des  Stifts  bekleidete.  Am  8.  Febr.  1820  kaufte  er  die  Deut-  h- 
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ordens-Kommende  Sieisdorf  bei  Aldenhoven  und  starb  hochbetagt 
als  Letzter  des  Krönungsstifts  am  27.  Jan.  1857. 

3j  Franz.  Aegidius  .Joseph  Anton,  geb.  15.  Febr.  1770, 
Canonicus  des  Mün>terstifts  zu  Aachen.  Er  erhielt  seine  Präbende 
am  G.  Juli  1782  durch  Resignation  des  Vetters  seines  Grossvaters, 
des  Vieepropstes  und  Ei  z.priesters  Franz.  Anton  Tewis,  was  aber 
nicht  eher  als  bis  den  20.  Sept.  1783  bekannt  gemacht  wurde.  Er 
hatte  die  römische  Dispens  super  Jefectu  aetatis  vorher  erhalten  und 
am  20.  Okt.  1781  zu  Cöln  die  geistliche  Tonsur  empfangen.  Am 
23.  Okt.  1783  nahm  ei  Besitz  seiner  Pfründe.  Nach  Sequestrie- 
rung der  geistlichen  Güter  duieh  Napoleon  I.  vermählte  er  sich 
mit  Therese  von  Hobelt1)  geb.  17!'0,  gest.  23.  Sept.  1871,  Tochter 
des  Vögten  Theodor  Joseph  von  Hoselt,  Lizentiat  beider  Rechte, 
Beisitzer  des  andienet  Sendgeri.  hts,  zur  französischen  Zeit  Richter 
erster  Instanz.,  und  Therese  Stötlich.  Kinder: 

a)  Alphons. 

b)  Elisabeth,    vermählt   mit  Friedrieh   Wilhelm  Dunker, 
kgl.  preuss.  Polizeirat  zu  Herlin. 

c)  Auguste. 

4)  Ignaz  Joseph  Anton,  geb.  9.  Dec.  1771,  gest.  19.  März  1773. 
.*))  Franz  Anton  Joseph  Xaver  (V). 

G)  Aloys  Joseph  Anton,  geb.  12.  Juni  1775,  starb  un- 
vereh  licht. 

7)  Maria  Therese  Ludovica  Walburga,  geb.  16.  Juni  1779, 
gest.  1.  Jan.  1835,  heiratete  18.  Mai  1799  Ernst  Conrad  Claus 
geb.  25.  Dee.  1771,  Sohn  von  Christian  Friedrich  und  Johanna 
Maria  Fabrieius. 

8)  Maria  Catharina  Elisabeth  Josephine  Walburga,  geb. 
2G.  April  1781,  gest.  11.  Mai  17S1. 

V.  Franz  Anton  Joseph  Xaver  Heuseh,  geb.  20.  Nov.  1773,') 


Wappen.  Ein  Ouerbalken,  oben  von  einem  Mohren,  unten 
von  einem  Rad  b«-«leitct.  Auf  dem  Helme  wird  das  Rad  zwischen 
zwei  FmftVl hörnern  wiederholt. 

'  Anno  doniini  millesimo  septingentesimo  soptuagesimotertiodie 
vigesima  sexta  novembris  baptizatus  est  Fransis<us  Antonius  Josephus 
Xaveriiis,  filius  legitimus  honestorinn,  romano-eatholicorum  parentum 
ae  eonjugum.  praonobilis  domini  (JerardiXaverii  Joseph«  Heuseliet  prae- 
nobilis  dominae  Maria«-  Annae  Theresiae  Brandt,  suseipientibus  bapti- 
zatum  o  saero  baptiamatis  fönte  reverendissimo  domino  Francisco 
Antonio  Tewis,  Archipresbitero.  Canonici  Regalis  Ecclesiae  Beatae 
Mariae  Virginis,  Flebano  Civitatis  Aquisgranensis  et  (  onsiliario  Intimo 
Ser~l  Electoris  Palatini,  et  domina  Catharina  Elisabctha  Brammertz 
nata  Feibus.    In  mioriuu  fidem  per  extraetum  ex  regist ris  haptismu- 
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gest.  3.  Dec.  1808  und  begraben  in  der  Kirche  St.  Paul,  beirate** 
im  Jahre  1797  Wilhelmine  Maria  Agnes  Brammertz')  get.  1.  EW. 
1778,  gest.  12.  Jan.  1846,  Tochter  von  Joseph  Leonhard,  Bürgerhaupt- 
mann  der  Reichsstadt  Aachen,  und  Maria  Therese  Coli.  Er  hinterher: 

1)  Maria  Therese  Wilhelmine  Antonie  Francisca.  g-t  17. 
Juli  1798,  starb  unverehlicbt. 

2)  Leonhard  Eduard  Franz  Anton  Wilhelm,  Mitglied  dr* 
Stadtverordnetenkollegioms  geb.  8.  Mai  1800,  gest.  20.  Juni  1*52. 
heiratete  1824  Caroline  Jo*ephine  AngUhte  Ehrlich  geb.  28.  Nor. 
1801,  gest.  26.  Dec.  1882,  Tochter  von  Theodor  und  Catbarina 
Tillmnns,  wovon  : 

a)  Antonie  Therese  Mathilde,  geb.  19.  Juni  1827,  g^T. 
19.  Juni  1868,  heiratet«  17.  Juni  18.M  Carl  Kuetgen*  geb.  IX  Apnl 
1808,  gest.  25.  Febr.  1874. 

b)  Bertha,  heiratete  Eduard  Ken  ff. 

c)  Wilhelm  Joeeph  Eduard,  geb.  11.  Aprit  183:1,  bint^r- 
liess  mit  Anna  Naken :  a).  Eduard. 

d)  Ludwig  August  Hugo,  geb.  4.  Juni  1830,  beirntrtr 
2.  Aug.  1863  Clara  Schmal  geb.  zu  Brünn  28.  April  1847.  ge»:. 
21.  April  1879.  Deren  Kinder:  a)  Eduard  Friedlich  Hugo.  Carl 
Hugo,  y)  Hugo  Leonhard.    3)  Maria. 

3)  Gustav  Clemens  August  Anton  Wilhelm,  geb.  ISK'-s 
gest.  13.  April  1829  unverehlicbt. 

4)  Maria  Bernhardine  Wilhelmine  Franzis  Antonie,  grb 
31.  Mai  1805,  gest.  17.  Dec.  1834,  beiratete  in  1.  Ehe  Carl  Joxyb 
Dubusc,  in  2.  Ehe  Georg  Friedrich  Hartmann  Held. 


libuß  totius  hujus  liberae  Imperialis  Civitatis  Aquisgranen^is  sub  m.\nii. 
sigilloque  propriis  expeditas  dabam. 
Aquisgrani  hac  28"  7br-  1790. 
Siegel  von  Mvlius.)    Georgius  Fridericus  Baro  de  Mvlius 

Liberao  Imperialis  Civitatis  Aquisgrancnv- 
Archypresbiter  Plobanus  nipp. 

')  I.  Kobert  Brammertz,  Besitzer  der  alten  R*-dout.\  hinterlu-- 
mit  seiner  Omahlin  Maria  Agnes  Classen : 

1)  Leoncard  Joseph. 

2)  Peter  Jacob,  get.  1!.  Juli  1740,  kaK  rli.  h.  r  Rittmeister. 

3)  Joseph. 

II  Leonhard  Joseph,  Büigerhauptmann.  geb.  28.  Sept.  ITT*«, 
war  verehlicht  mit  Maina  Therese  Coli,  4 Wappen.  In  Silber  e:n 
goldener  Balkon,  ober-  und  unterhalb  desselben  ein  blaues  Dreist, 
woneben  je  ein  goldener  Stern,  der  Helm  mit  recht«  blau-goldener 
links  blau-silbernen  .Schwüngen  trägt  ein  goldene«  und  cm  blau»* 
Bütfelhorn),  Tochter  von  Simon  Hubert  und  Anna  Margaretha  W:*~ 
helmine  Holthausen.    Deren  Tochter: 

a)  Maria  Agne*  Wilhelmine,  Gemahlin  d.*  Franz  Anton  J>*«  j  t. 
Xaver  Heu.soh. 
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5)  Joseph  August  Franz  Anton  Wilhelm  Hubert  (VI). 

VI.  Joseph  August  Franz  Anton  Wilhelm  Hubert  Heusch, 
gel».  13.  Miliz  1807.  gest.  30.  April  1875,  heiratete  20.  Marz  1825 
Maria  Louise  Therese  Barbarn  Kern  geb.  26.  Februar  1803,  gest. 
24.  Milr/  1885,  Tochter  von  Mathias  Joseph  Gabriel  und  Freiin 
Antonie  Maria  Darbara  Johanna  Henrica  Elisabeth  Theodore  Edelen 
von  Peritzhofen  auf  Ehrcnheim.1)  Kinder: 

1)  Auguste  Sophie  Maria  Hubertine,  geb.  25.  Dec.  1826, 
heiratete  Otto  Moreau. 

2)  Franz  Anton  Hubert  Joseph  August,  geb.  19.  Nov. 
1827,  Besitzer  des  Ritterguts  Kommende  Siersdorf,  heiratete  1870 
Elisabeth  Merckelbach,  wovon: 

a)  Anton  Hubert  August,  geb.  24.  Mai  1871. 

b)  Josephine  Louise  Maria,  geb.  8.  Juli  1872. 

c)  Maria  Hubertine  Arnoldine,  geb.  20.  Nov.  1873. 

d)  August  Joseph  Heribert,  geb.  23  Sept.  1877. 

e)  Maria  Elisabeth  Alide,  geb.  30.  April  1881. 

3)  Eduard  Alexander  (VII). 

4)  Wilhelmine,  geboren  8.  Marz  1840,  heiratete  Heribert 
August  Winterschladen,  kgl  preups.  Landgerichtsrat  in  Aachen, 
Bitter  des  roten  Adlerordens. 

VII.  Eduard  Alexander  Heusch,  geb.  17.  Dec.  1833,  ver- 
mfthlte  sich  am  22  Mai  1S62  mit  Maria  Clementine  Auguste  Oda 
Nathalie  Alide  Coonians  geb.  27.  Febr.  1830,  Tochter  von 
Theodor  Mat  hias  Ferdinand  Leopold,  und  Maria  Hubert  ine  Jo- 
hanna Nathalie  Feters.    Dieser  Ehe  entsprossen : 

1)  Maria  Louise  Ferdinande,  geb.  6.  Mai  1863. 

2)  Maria  Nathalie  Auguste  Cornelia  Antonie,  geb.  28. 
Okt.  1864. 

3)  Maria  Ignaz  Ferdinand  August  Anton,  geb.  26.  Juli  1866. 

4)  Maria  Ferdinand  August  Albert,  geb.  14.  April  1868. 

%>  Wappen,  tjuadriert  mit  schwarzem  Mittelschild,  worin  ein 
steinender  Löwe.  Feld  1  und  4  in  Silber  ein  mit  einem  Schnigbal- 
ken  belegter  Flug,  worauf  drei  Kugeln.  Feld  2  und  3  in  Rot  ein 
einwärts  springendes  Pferd.  Zwei  Helme:  auf  dem  rechten  wird  «las 
Pferd  springend,  auf  dem  linken  der  Flug  wiederlx.lt 

L  Freiherr  Anton  Ignaz  Bartholomaeus  Kdeler  von  lVritzhofen 
auf  Khrenheim.  gel»,  zu  Wien,  gest.  zu  Paris,  heiratet»'  zu  Aachen 
im  Jahre  17«>5  Anna  Maria  Therese  Brammen/.,  Tochter  von  Johann 
Lambert  Mathias  und  Anna  Maria  Sihylla  Brammen/..  Aus  dieser 
Ehe  waren  zwei  Kinder: 

1)  Anton  Heinrich  Lambert,  geb.  zu  Aachen  lö.  Jan.  1766,  starb 
zu  Paris  unvereh licht. 

2)  Antonie  Maria  Barbara  Johanna  Henriea  Elisabeth  Theodore, 
get.  lo.  Oet.  1771,  Gemahlin  des  Mathias  Joseph  Gabriel  Kern. 
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Familien  de  la  Grange,  Tewis,  Grafen  von 

Carnarvon. 


I.  Doiuinicus  de  la  Grange,1)  Tabelion  gencral  au  duibe  «lc 
Loiraine,  heiratete  zu  Nancy  im  Jahre  U>42  Johanna  Rainn.  T.xb- 
ter  von  Claudius  Rainn,  Maistre  des   Souveiains  en  L't^Ut 
I/altesse   de  Madame  de  Lorraine,   und    seiner  Gemahlin  Anna 
Alexandra.    Aus  dieser  Ehe: 

1)  Claudius,  gest.  zu  Nancy,  biuterlie**: 

a)  Nicolaus  Joseph,  blieb  zu  Nancy. 

b)  Johann  Claudius,  ging  nach  Paris. 

c)  Claudius  Pascal,  blieb  zu  Nancy. 

d)  Regina,  blieb  zu  Nancy. 

e)  Franz,  ging  nach  Paris. 

2)  Christian  (II). 

II.  Christian  de  la  Grange  kam  nach  Aachen,  wo  er  sich 
vereblichte  mit  Anna  Catharina  Keuter.    Er  hinterlies>: 

1)  Gerhard  Xaver  (III). 

2)  Johann  Peter,  get.  24.  Jan.  1688. 

tt)  Franz  Dominicus,  Canonicus  zu  Cleve. 

4)  Anna  Catharina.  war  vermHhlt  mit  Gerhard  Hetixh. 
Doctor  der  Medicin  und  Arcliiater  der  Reichsstadt  Aachen. 

5)  Maria,  heiratete  Johann  Antun  Tewis  <.S.  unten  II) 

III.  Gerhard  Xaver  de  la  Grange,  get.  24.  Jan.  bei- 
ratete Anna  Maria  Koch,  wovon  : 

1)  Winand  Christian,  get.  4.  Mai  1720. 

Das  Wappen  der  Familie  Tcwi«  /oigl  in  »cbivarzetn  fvbtkl 
einen  von  drei  Spornräde m  begleiteten,  erniedei ton  Sparren.  ll*lui- 
zierde:  ein  von  drei  Spoi  mildern  be-.iteter.  wachsender  l^«f. 

1  Paul  de  latiianp-.  -«  ij-'n«  ur  vi»  Yp  N  ul'Im  in.  j-i«  -ni«  m  in  :a 
<  hambte  d<-s  < 'muH«--,  a  Lüh-,  wunb-  in  den  Ad«  Island  .  rh-U  n  diu- b 
Diplom  v..n  Köniir  Philipp  II..  g«-goU-n  zu  Madrid  7.  Jan.  <N - 

biliare  des  Pays-Bas  . 

Das  Nobiliaiio  \<<n  D»»m  P«  ll«  ii<  r  bes'lu«il.t  aU  W.ipf-  i.  d»  r 
Fainili»-  d<-  la  (Iraner«  :  in  lb-i  < * i 1 1 * •  i i  u-ddenen  I.<"»w»n  mit  ^')d«n*m 
Halsband,  auf  dem  mit  silbernen  Salzk««rnern  bt  i-ä»-ten  Helm-  der  RA: 
wiedei holt.  Bei  L»-  Fort  lindet  ni-  h  in  meiner  Table  de*  mannten:* 
genealogi.nie.-»  :  in  Blau  dm   goldene  Balken,  worauf  drn  kkir.v 
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I.  Anton  Tewis,  Bürgermeister  und  Schöffe  zu  Grevenbroich, 
hinterliess : 

1)  Johann  Anton  (II). 

2)  Joseph  Wilhelm,  Vogt  zu  Reifterscheidt. 
Ii)  Catharina,  heiratete  Heinrich  Sturm. 

II.  Johann  Anton  Tewis,  wohnte  „im  goldenen  Löwen"  aul 
dem  Büchel.  Aus  seiner  Ehe  mit  Maria  de  la  Orange  waren  fol- 
gende Kinder: 

1)  Franz  Anton,  get.  20.  Aug.  1712,  Vicepropst  des  Mün- 
sterstiftb,  Erzpriebter,  apostolischer  Protonotar,  Pfarrer  zu  St. 
Foilan,  Sr.  kurf.  Durchlaucht  zu  Pfalzbaiern  geistl.  Gebeimrat. 

2)  Catharina  Elisabeth,  get.  17.  Juni  1713,  heiratete  1740 
Wilhelm  Herbeil,  General-Major  in  der  engl.  Armee.  (Ihre  Des- 
condenz  s.  unten  I). 

3)  Joseph  Gottfried  Ignaz,  Canonicus  und  Vicescholaster  des 
Münsterstifts,  Pfarrer  zu  St.  Adalbert. 

4)  Maria  Adelheid  Josephine,  get.  21.  Miliz  1716,  heira- 
tete N.  N.  Schmitz,  I.  U.  L.,  Amtsverwaltcr  zu  Jülich,  Sohn  von 
N.  N.  Schmitz,  I.  U.  L.,  Amtsverwalter  zu  Boslar,  und  Petronella 
Massions 

5)  Gerhard  Georg  Christian,  get.  27.  Sept.  1717,  Subprior 
des  Regulierherren  klostcr». 

6)  Maria  There.>e,  Untermutter  im  Klo&ier  Marieuthal. 

Die  Grafen  von  Carnarvon  sind  eine  jüngere  Linie  der  Grafen 
von  Pembroke.  Ihr  Familienname  M  Herbert.  Das  Wappen  zeigt  in 
von  Blau  und  Rot  gespaltenem  Schilde  drei  (2,  1)  Löwen,  im 
Schildhaupte  einen  wachsenden  Mond,  als  Beizeichen,  zum  Unter- 
schiede von  Pembroke.  Heltn/.ierde :  ein  Drachen  mit  ausgebrei- 
teten Flügeln,  im  Mnule  eine  linke  menschliche  Hand  am  Ge- 
lenk abgehauen.  Schildhalter  :  rechts  ein  silberner  Panther,  links 
ein  silberner  Löwe.    Devise:  Ung  je  serviroy. 

I.  Wilhelm  Herbert,  General-Major  in  der  englischen  Armee, 
fünfter  Sohn  von  Thomas,  stein  Grafen  von  Pembroke  und  Mont- 
gomerv  und  Margarethe  S.iwger,  hinterliess  mit  seiner  Gemahlin 
Catharina  Elisabeth  Tewis: 

1)  Heim  ich  (ID. 

2)  Carl,  geh.  17415,  heir.  1 7  *  T>.  Caroline  Montagu.  Tochter 
von  Hubert,  drill,  in  Herzog  von  Manchester.  Er  starb  am  5 
Sept.  181«. 

!l)  Caroline  Robert,  so  benannt  nach  der  Königin  Caroliue, 
geb.  1751,  trat  in  den  geistlichen  Stand  und  starb  unverchlich 
2.  Februar  1814. 
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II.  Heinrich  Herbert,  geb.  20.  Aug.  1741,  gest.  3.  Juni  1-11. 
Daron  Porclicster  von  Higbclerc  17.  Oct.  1780,  Graf  von  Carn»r*oa 
3  Juli  1793,  vermählte  sich  am  15.  Juli  1771  mit  FlisaWtb  Ahf 
Wyndham,  Tochter  von  Carl,  2tem  Grafen  von  Egrem«nt.  Aa- 
dieser  Ehe: 

1)  Heinrich  Georg  (III). 

2)  Carl,  geb.  5.  Juli  1774.  ertrank  in  dem  Hafen  v^n  Dijoa 
n  Spanien  am  12.  Sept.   1809,  nachdem  er  verheiratet  gPW-»yo 
war   seit  dem  8.  Juli  1800  mit  Hridget  August  Forre-t.  Tochter 
von  Johann  Byng,  5tem  viseount  Torrington. 

3)  Franziska,  geb.  1775,  verehlicht  1797  mit  Thomm.  Rev- 
nolds  Moreton,  4tem  Lord  Ducie. 

4)  Wilhelm,  trat  in  den  geistlichen  Stand,  Uector  des  Christ 
College  und  von  Spoffcrth,  geb.  12.  Jan.  1 77S,  war  vermählt  *cit 
dem  17.  Mai  1806  mit  Laetitia  Emilie  Dorothea,  2ter  Tochter  vr  3 
Josun,  5tem  viscount  Allen. 

5)  Georg,  geistlich,  Vikar  von  Tibenharn,  geb.  21.  Juli  1779 
vermählt  1.  Sept.  1806  mit  Franzisca,  Tochter  von  Franz  Hrad  c-^ 

6)  Percy,  geb.  1780,  gest.  1.  April  1784. 

7)  Algernon,  geb.  12.  Juli  1792,  Advokat,  heiratete  2.  Aa^r 
1830  Marianne,  Ote  Tochter  von  Thomas  Lemprinre  esq. 

III.  Heinrich  Georg  Herbert,  2ter  Graf  von  Carnarvon.  geb.  3  Jan 
1772  heiratete  26.  April  1796  Elisabeth  Kitty,  Tochter  und  emug* 
Erbin  des  Oberst  Johann  Dyke  Acland,  ältesten  Sohnes  v««n  SirTb«- 
mas  Aclant,  baronet.  Bei  seinem  Tode,  welcher  am  16  April  1**3 
erfolgte,  hinterliess  er: 

1)  Heinrich  Johann  Georg  (IV). 

2)  Eduard  Carl  Hugo,  geb.  30.  Miirz  1802. 

3)  Henriette  Elisabeth,  geb.  23.  Juni  1797,  heiratete  21.  A;  .1 
1829  rev.  Johann  Stapleton.    Sie  starb  22.  Nov.  Ic36. 

4)  Emilie,  Gemahlin  von  Philipp  Pusey  esq  .  ältestem  -v>bn 
von  hon.  Philipp  Pusey. 

5)  Therese,  geb.  6.  Dec.  1803.  geM.  13.  Sept.  1M5. 

IV.  Heinrich  Johann  Georg  Herbert,  3ter  Graf  von  Carnarv-n. 
geb.  8.  Juni  1800,  ge»t.  1849,  vermählte  sieh  am  4.  Aug.  1***  n.i 
Henriette  Anna,  ältester  Tochter  von  Lord  Heinrich  Molyn^nt 
Howard  und  Nichte  des  loten  Herzogs  von  Norfolk.  Die— r  Fh- 
entstammen  : 

1)  Heinrich  Howard  Molyneux  (V). 

2)  Eweline  Alice  Juliana.  Gräfin  von  Portsmouth.  gi-b.  21. 
Dec.  1834. 

3)  Alan  Percy  Harfy  Molyneux,  geb.  21.  Nov.  1*)6. 
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4)  Auberon  Eduard  Wilhelm  Molyneux,  geb.  18.  Juni  1838, 
Lieutenant  im  7.  Husarenrogiment. 

5)  Gwendolen,  geb.  18.  Aug.  1842. 

V.  Heinrich  Howard  Molyneux  Herbert,  4ter  Graf  von  Car- 
narvou  und  Baron  Porehester  von  Highclere,  Vicekönig  von  Irland, 
grossbritannischer  Pair,  Doctor  of  Common  Law,  Verwalter  der 
Universität  7u  Oxford,  Constable  von  Cainarvonschloss,  Major  in 
der  Hants  Yeomanry  und  Rat  des  King's  College  zu  London,  geb. 
14.  Juni  1831,  vermählte  sich  am  5.  Sept.  1861  mit  Eweline  Stan- 
hope,  einziger  Tochter  des  Grafen  von  Chesterfield. 
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Familie  Coomans. 


Wappen.  Quergeteilt;  oben  zwei  in  Form  des  Andreaskreu- 
zes übcreinandergelegte  Stäbe,  unten  zwei  rote  Pfiihle ;  auf  dem 
Helme  zwei  Flügel.    Schildhalter:  zwei  Löwen. ') 

Coeinan,  Coemans,  Cooman  oder  Coomans  ist  der  Name  einer 
weitverzweigten  niederländischen  Familie,  von  welcher  sich  ein 
Zweig  nach  Deutschland  verpflanzte.  Mit  den  Söhnen  des»  Gabriel 
Coomans  teilte  er  sich  in  zwei  Linien :  der  ältere  Bernhard  Heinrich 
stiftete  die  Linie  zu  Aachen,  der  jüngere  Johann  Friedrich  die  Linie 
zu  Cöln. 

Der  älteste  bekannte  Stammvater  ist: 

I.  Johann  Coomans  verheiratet  mit  Margaretha   de  Hont. 

Sohn  dieser  beiden  war: 

II.  Johann  Coomans  verheiratet  mit  Maria  van  der  Ast,  Toch- 
ter von  Joseph  und  Helene  Minnen.    Aus  dieser  Ehe : 

III.  Jacob  Coomans  verheiratet  mit  Marin  Magdalena  Goris, 
Tochter  von  Balthasar  und  Maria  Berenberg.  wovon : 

IV.  Johann  Balthasar  Coomans  vermählte  sich  am  2o.  Febr. 
1676  mit  Eleonore  Catharina  Busaeus,  Tochter  von  Johann  und 
Catharina  Brnssart.  Kinder: 

1)  Maria  Magdalena,  geb.  29.  Mai  1678,  verheiratet  mit 
N.  N.  Pangh,  Herrn  zu  Leusch. 

2)  Bernhard,  geboren  21.  August  1679,  Canonicum  zu  Reck- 
linghausen. 

3)  Melchior  Winand,  geb.  21.  Febr.  1681.  starb  uiiverehlioht. 

4)  Maria  Catharina,  geb  26.  Aug.  1682,  Nonne. 

5)  Gabriel  (V). 

V.  Gabriel  Coomans,  geb.  7.  Febr.  1684,  gest.  19.  Sept.  17o2, 
Amtsverwalter  zu  Wilhelmstein  und  Eschweiler  seit  dem  5.  Jan. 
1718,  war  vermählt  mit  Sibylla  Gudula  Fils  gest.  14.  März  1773, 

')  Die  ni.  di rländisehe  Familie  Coomans  fuhrt  in  <piergeuiltei«> 
Schild  oi't-n  in  G<>ld  (inen  roten,  steigenden  Löwen,  unten  in  Blau 
einen  sülternen  Schild,  worin  ein  von  drei  Sternen  begleiteter  seh  war- 
zer Oclisenkopf.  Der  Zweig  t],.r  jn  Brabant  wohnenden  Familie  <  W 
maus  führt  in  Silber  einen,  mit  drei  Halbmonden  belegten,  roten  Quer- 
balken, oben  und  unten  von  drei  blauen  wellenförmigen  Streifen  be- 
gleitet; das  Wappen  eines  Cornelius  Coemans,  Drossart  von  Buggen- 
hont,  geadelt  durch  Diplom  König  Carls  II.  vom  K>.  Febr.  KiS-*» 
zeigt  in  Silber  drei  rote  Rosen  mit  goldenen  Knospen  und  grünen 
Blättern,  auf  dem  Helme  zwei  Flügel. 
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welche  in  zweiter  Ehe  den  Hofkamtnerrat  Lemtuen  heiratete.  Er 
hinterl  iess: 

1)  Maria  Eleonore,  geb.  20.  Sept.  1714. 

2)  Bernhard  Heinrich,  Stifter  der  Linie  za  Aachen  (VUi 

3)  Maria  Catharina,  geb.  22.  Oct.  1719,  beiratete  P.  Hu/v 
Lemmen.  Wappen.  Schild  durch  einen  rechtsscbi  figen  roten  Querto- 
ken  geteilt,  oben  in  Gold  ein  blaner  durchschnittener  Adler,  nnui 
in  Blau  drei  silberne  Wolfsangeln.  Der  Hehn  trägt  einen  gekrta- 
ten  blauen  Adler  mit  rechts  rot  und  gold,  links  silbern  und  bUnec 
offenen  Flügeln. 

4)  Johann  Friedrieb,  Stifter  der  Linie  zu  Cöln  (VIb). 

5)  Adrian  Tilmann,  geb.  6.  Febr.  1731. 

6)  Jacob,  geb.  30.  Jan.  1732. 

Linie  Cooinans  zu  Aachen. 
Via.  Bernhard  Heinrich  Coomans,  geb.  13.  Oct.  1717,  Lizea- 
tiat  beider  Rechte,  kurf.  Schultheiss  der  Herrschaft  Kin&weiW, 
Vogt  der  Jülich'schen  Unterherrscbafl  Heiden  von  1751 — 177". 
heiratete  8.  März  1749  Anna  Maria  Therese  Meuser,  Tochter  von 
Gerhard  und  Anna  Catharina  Wilden. ')  Er  starb  am  12.  April 
1773  und  wurde  in  St.  Anna  begraben.    Seine  Kinder  waren: 

1)  Johann  Hugo   Franz  Carl,   geb.  20.  Jan.    1750,  ge*t 
2.  Sept.  1754,  begraben  zu  Kinzweiler  in  der  Familiengruft. 

2)  Maria  Catharina  Gudula,  geb.  5.  Juni    1751,    ge*t  i 
Nov.  1754,  beigesetzt  in  der  Augustinerkircbe  zu  Aachen 

3)  Maria  Magdalena  Friederica,  geb.  23.  Nov.  1752,  Xonnr 
im  Kloster  St.  Joachim  und  Anna  zu  Aachen. 

4)  Joseph  Wilhelm  Anton  (VII). 

5)  Bernhard  Joseph,  geb.  20.  Oct.  1756,  gest.  10.  Juli  1760. 

6)  Maria  Anna,  geb.  18.  Oct.  1757,  gen.  3.  Not.  1737. 
beigesetzt  in  der  Augustinerkirche. 

*)  Wappen.   Ein  mit  drei  Sternen  belegtes  Herz,  auf  dorn  U»  im 
zwei  Flügel. 

Johann  Wilden  war  verehlicht.  mit  Anna  Maria  Geilgen*.  T-  ti- 
ter von  Theodor  und  Catharina  Herkers,  wovon: 

1)  Johann  Joseph,  geb.  1708. 

2)  Jacob  Theodor,  got.  25.  Juli  17uf*,  Kapuziner. 

3)  Anna  Catharina,  pet.   10   Oct.  1697,  heiratet»-  1.  N  N 
Bertram,  2.  CierhardMeuser.   Aus  1.  Khe  war  ein  Solin: 

1)  Johann  Georg  Bertram,  verschwand  als  Kind.  Aus  2  :J~ 
waren  zwei  Töchter: 

2)  Anna  Maria  Therese  Meuser,  (iemahhn  de*  rVmhjrl 
Heinrich  Coomans. 

3)  Maria  Clara,  heiratete  Dr.  med.  Johann  t'lrich  (trall  I>  r*i. 
Sohn  :  Johann  Heinrich  Grall  heiratete  Maria  Gudula  Josephin* 
Pflüger,  welche  in  2.  Ehe  vermählt  war  mit  Wilhelm  ron  Thixnua. 
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7)  Arnold  Franz  Aloys,  geb.  18.  Sept.  1758,  gest.  1811, 
Canonicu8  des  Stifts  St.  Adalbert,  nach  Aufhebung  desselben  Pfarrer 
zu  Eygelshoven. 

VII.  Joseph  Wilhelm  Anton  Coomans,  geb.  29.  Oct.  1754, 
Lizentiat  beider  Rechte,  Vogt  der  Julich'schen  Unterherrschaft 
Heiden,  Beisitzer  des  Sendgerichts  der  Reichsstadt  Aachen,  ver- 
mählte sich  im  Jahre  1790  mit  Anna  Maria  Therese  von  Thenen, 
Tochter  von  Theodor  Mathias  und  Anna  Catharina  Walburga  Griffin. 
Hei  dem  Herannahen  der  Franzosen  im  Jahre  1794  rettete  er  „Littera- 
lien und  Kostbarkeiten  seines  Ländchens"  nach  Düsseldorf.  Er  starb 
am  12.  Aug.  1807  und  wurde  auf  St.  Peter  beigesetzt.  Kinder: 

1)  Maria  Pbilippine  Auguste  Rosalie,  geb.  18.  Aug.  1797, 
gest.  10.  März  1878,  heiratete  1820  Peter  Ludwig  Wilhelm  Ritz, 
geb.  9.  Juli  1789,  gest.  10.  Juli  1858,  kgl.  preuss.  Oberregierungs- 
rnt  zu  Aachen,  Ritter  des  belg.  Loopoldordens. 

2)  Theodor  Mathias  Ferdinand  Leopold  (VIII). 

3)  Clemens  August,  geb.  2.  März  1802,  gest.  24.  April 
1868  unverehlicht,  kgl.  baierischer  Konsul  zu  Antwerpen,  Ritter  des 
baierischen  St.  Michaelordens. 

VII f.  Theodor  Mathias  Ferdinand  Leopold  Coomans,  geb.  23. 
Febr.  1800.  gest.  2.  Mai  1868,  kgl.  preuss.  Oberförster,  Ritter  des  roten 
Adlerordens,  verehliehte  sich  am  8.  Oct.  1828  mit  Maria  Hubertine 
Johanna  Nathnlie  Peters  ')  Tochter  von  Mnrtin  Dyonis,  kaiserl.  österr. 


')  I.  Michael  Peters,  geb.  in  Limburg  23.  Marz  1672,  heiratete 
Margaretha  Offermann,  Tochter  von  Nicolaus  und  Lucie  Vercken  (aus 
Hupen),  von  welcher  folgende  Kindor : 

1)  Leonhard  (VI). 

2)  Agnes,  heiratete  N.  Hetmanni  zu  Köln. 

3)  Lucie,  heiratete  Nicolaus  Gilles. 

4)  Barbara,  heiratete  Johann  Bonne  Coeur. 
6)  Margarethe,  heiratete  Thomas  Kuyl. 

6)  Catharina,  heiratete  N.  N.  Boltz  in  Aachen. 

II.  Leonhard  Peters  heiratete  zu  Eupen  Catharina  Roomer, 
Tochter  von  Arnold  und  Gudula  Conrards.   Aus  dieser  Ehe : 

1)  Arnold,  gest.  23.  Juli  1780,  Kapuziner  in  Luxemburg. 

2)  Martin  (III). 

3)  Gudula,  vorheiratet  mit  Winand  MQllcnder. 

4)  Leonhard,  starb  in  österr.  Diensten. 
f>i  Conrad.  Kapuziner  in  Eupen. 

III.  Martin  Peters,  Schöffe  und  Advocat  der  freien  Herrlichkeit 
Eupen,  vermählte  .sich  am  ?5.  Nov.  1700  mit  Maria  Catharina  Dubois 
gest.  15.  August  17D6,  Tochter  von  Dyonis  und  Catharina  Hamblet. 
Er  starb  am  13.  Juni  1803.    Kinder  : 

11  Leonhard,  geb.  31.  Dee.  1761,  gest.  l.">.  Aug.  1813,  kaiserl. 
Notar  in  Eupen,  heiratete  Anna  Johanna  Florentine  de  Liege. 

2)  Martin  Dyonis.  (IV). 

3)  Maria  Catharina,  geb.  29.  Mai  1772,  starb  unverehlicht. 

4)  Arnold  Joseph,  geb.  21.  Nov.  1774,  beirateto  3.  Aug.  1800 
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Hauptmann,   Adjutant   de9    Prinzen   von  Rohan-Gutonene,  und 

Maria  Gertrud  Margaret.be  Goertz.  ')    Aus  dieser  Ehe: 

1)  Maria  Clementine  Auguste  Oda  Nathalie  Alide,  geb. 
28.  Febr.  1830,  heir.  22.  Mai  1862  Eduard  Alexander  Heuscb. 

2)  Ignazia  Olga  Ludmilla  Therese  Eudonie,  geb.  12.  Sept. 
1835,  beiratete  17.  April  1861  Caspar  Victor  Albert  Tyrell,  Doc- 
teur  en  Sciences,  kgl.  belg.  Oberst  der  Artillerie,  Ritter  des  belg. 
Leopold-,  des  dänischen  Danebrog-  des  russischen  St.  Annen-  und 
des  badiscben  Zühringerlüwenordens.  Wappen.  In  Rot  ein  ernie- 
derter  Spanen,  der  drei  Andreaskreuzchen,  welch»*  an  der  linken 
Seite  einen  Zapfen  haben,  von  einander  trennt;  auf  dem  Helme 
zwei  Flügel. 

Maria  Josephine  Michaux,  Tochter  des  Dr.  med.  Carl  Joseph  Michaux 
und  Catharina  Agnes  Delhaos. 

IV.  Martin  Dyouis  Beters,  geb.  25.  Dcc.  1768,  gest.  T.Aug.  18*24 
kaiserl.  östorr.  Hauptmann,  nahm  als  Adjutant  des  Prinzen  von 
Rohan-Guemene  teil  an  den  italienischen  Foldzügen  gegen  Napoleon  1. 
Kr  vermählte  sich  am  U.  Juli  1808  mit  Maria  Gertrud  Margarethe 
Goertz.  Tochter  von  Hermann  Heinrich,  Scherte  der  freien  Herrlichkeit 
Küpen,  und  Johanna  Maria  Mostard t,  wovon  eine  Tochter: 

1)  Maria  Huhertine  Johanna  Nathalie.  geh.  ISO*.»,  Gemahlin 
dos  Theodor  Mathias  Ferdinand  Leopold  Coomans. 

')  Die  Goertz  führten  in  Silher  eine  rote  Schleife,  ohen  von 
zwei  Sternen,  unten  von  einer  Schlange  hegleitet.  Helmzierde  : 
zwischen  zwei  Flugein  ein  Stern. 

I.  Erich  Adolph  Goertz  war  vermählt  mit  Isahella  Fey,  Tochter 
von  Arnold  und  N.  N.  Schnitts.  (Fey.  Von  Blau  und  Silher  mier- 
geteilt,  worin  zwei  gekreuzte  Schwerter,  in  den  vier  Winkeln  oben 
ein  gestümmelter  Vogel,  unten  jo  ein  Stern.  Auf  dem  Helme  wird 
der  Vogel  zwisclu-n  zwei  Flügeln  wiederholt.  Sclunits.  Ein  Quer- 
halken,  ohen  von  zwei,  nuten  von  einem  Hammer  hegleitet.)  Kinder: 

1)  Erich  Adolph. 

2)  Hermann  Heinrich  (II). 

3)  Maria  Catharina.  heiratete  Heinrich  Joseph  Freiherrn 
von  Thimus-Ziverieh,  Bürgermeister  von  Aachen,  Geiieral  forstmeister 
des  Herzogtums  Limburg. 

II.  Hermann  Heinrich  Goertz,  Schöffe  der  freien  Henliehkeit 
Eupen,  heiratete  Johanna  Maria  Mostardt.  Wappen.  Quadriert  :  im 
1.  und  4.  silbernen  Felde  drei  (2,  1»  Lilien,  im  2  und  3.  roten  Felde 
drei  (2,  1)  Blatter.  Hehnzierde:  ein  geharnischter,  scliwert-schwiu- 
gender  Ann.    Dieser  Ehe  entstammten: 

1)  Maria  Isahella,  verehlicht  mit  Bot  er  Cornelius  Vcrcken. 

2)  Aegidius  Erich  Adolph,  gel».  H>.  April  1771,  gest.  5.  N..\\ 
1823  unverehhclit. 

3)  Maria  Johanna  Clara,  heiratete  Ignaz  Tyrell. 

41  Maria  Anna  Catharina,  gel».  1773.  gest.  8.  Nov.  1823,  hei- 
ratete 1804  Hennann  Joseph  Wildt,  geh.  1772,  gest.  6.  Nov.  1817. 
Wappen.  Quergeteilt,  oben  ein  wachsender  wilder  Mann,  unten  drei 
Lilien.    Helmzierde:  der  ■wachsende  wilde  Mann. 

öj  Maria  Gertrud  Margarethe.  Gemahlin  des  Martin  Dyouis 

reters. 
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3)  Nathalie  Clara  Jo«ephine,  geb.  24.  Juli  1837,  heiratete 
18G0  Joseph  Wenigmann. 

4)  Joseph  Eugen  Clemens  Leopold,  geb.  21  Jan.  1840, 
gest.  2.  -Ulli  1857,  letzter  männlicher  Sprosse  dieser  Linie. 

Linie  C  o  n  m  a  n  8   zu  C  o  1  n. 

VI b.  Johann  Fi  iedrn  h  Coomans,  geb.  C».  Febr.  1731,  hinterließ  : 

VII.  Johann  Mathias  Cuomans,  erblicher  Richter  im  Amte 
Lülsdorf  und  Lüwenberg.  Kr  vermiihlte  sah  im  Jahre  180;»  mit 
Cutharina  Franziska  Daniels  geb.  1782,  gest.  17.  Mai  1862,  Toch- 
ter von  Gottfried  Wilhelm,  DoCtor  beider  Rechte,  kurf.  geheimen 
Oberappellationsgerichts-  und  Revision>rat,  und  Elisabeth  Pnmner. 
Er  starb  im  Jahre  1824.  Kinder: 

1)  Friedrich  (VIII.) 

2)  Ignaz,  starb  unverehlieht. 

tt)  Panline,  vermählt  mit  C.  von  Gioote,  erstem  Geneial- 
advokat  am  rhein.  Apellat  ionsgeriehtshole  /u  Cöln,  der  in  /.weit.-r 
Ehe  die  Seh  wester  seiner  Gemahlin: 

4)  Chribtine  heiratete. 

f»)  Elisabeth,  heiratete  Friedlieh  von  Guionneau,  kgl.  preuss. 

Major. 

0)  Sophie,  Gemahlin  von  Eugen  Bemelmans,  Ingenieur  en 
Chef  du  cheniin  de  fer  de  l'Etat  beige. 

VIII.  Friedrich  Coomans  hinterlies*  mit  Franziska  Kloeker 
eine  Tochter: 

1)  Franziska,  womit  auch  diese  Linie  ausstirbt,  ven-hli«  ht 
mit  N.  N.  Com. 
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Von  Gottes  gnaden,  wir  Carl  Philipp  ptaltzgratT  b*-v 
Rhein,  des  heiligen  römischen  reicba  einz-schatziueUter  und 
churfurst  in  Bayern,  zu  Jülich,  Cleve  und  Berg  hcrtzojr.  fui>* 
zu  Mörs,  graft"  von  Veldenz,  Sponheim!*,  der  Marek  und  Rav«n#- 
perg,  herr  zu  Ravenstein  etc.:  thuen  kundt  und  fügen  un 
seren  gülich-  und  bergischen  cantzlem,  praesidenten.  geheiui>K*o- 
hoff-  und  cainmer  räthen,  sonderlich  aber  Iwainbten.  diem-nn. 
scheften,  vorsteheren  und  gemeinen  eingesessenen  unserer 
gülischen  ilmbter  Wilhelmstein  und  Eschweiler.  aueh  darunter 
sortirenden  dingstuhlswehe,  und  sonst  jedcrmänuiglich  hi*  mit 
zu  wissen,  dass  wir  auf  den,  von  unserem  der  lnahhn  nach 
dem  Haag  abgeschickten  geheimben  rath.  gülischen  laud- 
coinmissario  auch  ambtmaun  zu  Wilhclnittteiu.  Kschweiler  oimJ 
Geilenkirchen  Ludwig  Heinrich  graffen  von  Goldtstcin.  « ing.- 
langten  unterthiinigsten  Vorschlag,  die  Verwaltung  beyder 
ämbter  Wilhelinstcin.  Eschweiler,  auch  darunter  torllreadcn 
dingstuhlswehe  dein  Gabrielen  Cooiiians.  auf  gul  vertrauen 
und  glauben,  so  wir  zu  demselben  gestelt.  und  seine  uns  gt 
leistete  aydtspfiicht,  so  lang  uns  gnädigst  gefällig  ist.  aufg 
tragen  haben,  thuen  auch  solches  hiemit  und  in  krafft  dk ■-•  - 
also  und  dergestalten,  dass  Ollfi  und  uns«  r«  in  « hurhnus»  er 
treu  und  hold  sevn,  unseren  nutzen,  frommen  und  interc-*»- 
beförderen,  arges  und  schaden,  soviel  an  ihme  i*t.  in  reiten 
wahrnen  und  wenden,  unseren  t'nterthanen  getreulich  vor- 
teilen, und  denenaelben  bey  vorfallenden  rechtvairhiigkeiteai 
iedesmahlen  schleuniges  unpartheyisches  recht  w  ied«-rfahrvn 
lassen,  auch  BOnsten  im  Uberigen,  nach  anlas*  unserer  land»- 
polizey  und  gcricht.-ordnungen  sich  also  verhalten  »olle  un«l 
wolle,  wie  e^  einem  getreuen,  aufrichtigen  und  ehrbaren 
anibtsverwaltern,  pflichten-  und  amhtshall>cr  zu  thuen  obUjgrt. 
euch  .«Ih  n  und  jeden  obgeiuclt  hiemit  gnädig-«'  t. 
ihr  gedachten  i  ouiuaiis         unseren  niubtM  /.q  \Y; 

hülinstein,  Ksch>>  eilor 

\\  ehr  auneluin         ilt<  et.  I'rk-o 
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aigcnhändiger    uuterschrifft    und    aufgetruckten  geheimben 
Cammer  cantzley  secret  insigcls.  Neuburg  den  S1*"  Januarii  1718. 
,  Carl  Philipp  churfürst. 

(Siegel.) 

v.  May  mpra. 
Ad  mandatum  serenissimi 
domini  electoris  proprium. 
Ha  11  borg. 

Ambtsvenvalterspatent  zu  Wilhelmstcin 
und  Richweiler,  auch  darunter  sortirenden 
dingstuhlswehe  für  Gabriel  Coomans. 

( Auf  der  Rückseite  :j    Praetsentirt  und  abgeschworen 

das  gewöhnliche  juramentuni 
den  \Wn  Kebruarii  1718. 
In  fidem 

Pfeilsticker. 
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Familie  von  Thenen. 

Wappen.    In  blauem  Schild  ein  Kerbkreuz,  in 
erstem  Viertel  ein  Stern,  der  sich  auf  dem  Helme  zwischen 
zwei  Flügeln  wiederholt. 

Linie  I. 

L  Johann  von  Thenen1)  hatte  einen  Sohn: 

II.  Heinrich  von  Thenen    vermählt    mit   Eugriiie    * .  :« 
Sittard,  wovon: 

1)  Paul  (III). 

2)  Leonhard,  Mitglied  der  Gesellschaft  Jesu. 

3)  Gerhard,  Mitglied  der  Gesellschaft  Jesu. 

III.  Paul  von  Thenen,  geb.  17.  April  16U5,  gest.  17.  Oc: 
1673,  heiratete  3.  Aug.  1626  Gertrud  LeufTgen  geb.  zu  AUUn 
hoven  1607,  gest.  28.  April  1645.  Aus  dieser  Ehe: 

1)  Winand  (IV). 

2.  Heinrich,    geb.    2.  Dec.    1640,  heiratete    iu  1.  Khr 
Margarethe  Hunten,  in  2.  Ehe  Maria  Catharina  Schleicher. 
Aus  1.  Ehe: 

a)  Paul,  b)  Nicolaus. 
Aus  2.  Ehe: 

c)  Heinrich,  get.  23.  Oct.  1669.  d)  Maria,  get.  23.  Jan. 
1672.  e)  Johann  Nicolaus,  get.  7.  März  1673.  f  i  Anna  Gertrud, 
get.  12.  Dec.  1675.  g)  Anna  Margarethe,  get.  Ii».  Nov.  if,7r. 
h)  Maria  Agnes. 

IV.  Winand  von  Thenen,  Besitzer  des  Gutes  Haaselholz. 
geb.  22.  Sept.  1637,  gest.  1704,  Baumeister  der  Reichsstadt 
Aachen,  heiratete  in  1.  Ehe  13.  Jan.  1660  Adelheid  von 
Münster  gen.  Hunten  geb.  19.  Mai  1639,  gest.  26.  Dec.  108.1 
Tochter  von  Carl  von  Münster  und  Adelheid,  in  2.  Ehe  16V1 
Henrica  de  Brandt,  get.  25.  Jan.  1646.  Tochter  von  Johann, 
med.  Dr.,  und  Susanna  de  Bernage. 

Aus  1.  Ehe: 

1)  Gertrud,  geb.  .1.  Jan.  1661.  trat  17.  De*.  1686  in  «U» 
Annuntiatenkloster  zu  Aachen. 

')  Vermutlich  identisch  mit  demjenigen  Johann  ron  Thentn. 
der  soit  dem  6.  Nov,  1684  Vogtmajor  in  Aachen  und  na»  h  dem  No- 
tizbuch des  Albrecht  Schrick  vermahlt  war  mit  Catharina  Brauma an. 
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2)  Maria  Aldegundis,  geb.  20.  Jan.  1662,  trat  in  das 
Pönitentcnkloster  zu  Aachen. 

3)  Anna  Maria,  geh.  24.  April  16ß5,  heiratete  1)  Johann 
Baptist  Bertrandt,  Sekretär  in  Brüssel,  und  nach  dessen  am 
14.  Oct.  1694  erfolgten  Tode.  2)  Heinrich  van  Eyck,  conseiller 
et  maistre  de  la  Chambre  des  Comptes  de  Sa  Maieste  en 
Brabandt. 

4)  Carl,  geb.  21.  Febr.  1667,  gest.  1729,  Bürgerhaupt- 
inann  der  Reichsstadt  Aachen,  heiratete  2f>.  Juni  1689  Maria 
von  Grimberg,  >)  Tochter  von  Johann  Baptist,  Bürgermeister 
in  Brüssel,  und  Anna  Malaihd.  Kinderlos. 

5)  Paul  CVi. 

H>  Mathias,  geb.  24.  Febr.  1671.  Canonicum  und  Scho- 
laster  der  Kollegiatkirehe  St.  (iangolph  in  Heinsberg.  Er 
studierte  zu  Löwen  und  erhielt  diese  Prabcnde  am  31.  Marz 
1692  vom  Kurfürsten  Friedrich  III.  von  Brandenburg. 

7»  Isabella,  geb.  17.  Juli  1672,  sarb  unverehlicht. 

Aus  2.  Ehe: 

Hi  Susanna,  get.  22.  Jan.  1693,  heiratete  N.  von  Fisenne. 

V.  Paul  von  Thenen,  geb.  20.  Sept.  166H,  heiratete  1689 
Catharina  Moas.'j  Tochter  von  Jacob,  Forst-,  Bau-  und  Werk- 
meister von  Aachen,  und  Maria  Wrissenberg.    Er  hinterliess: 

\,  Maria  Heurica,  get.  1H.  Mai  1692.  heiratete  Johann 
Adam  Joseph  de  Corden,  ,1.  lT.  1).  kurf.  pfiilz.  Hofrat. 

2)  Johann  Jacob,  get.  23.  Juni  1696,  Vicar  zu  Heinsberg. 

3»  Mathias  (VI,. 

4   Maria  Elisabeth,  get.  x.  Mai  170C,.  starb  unverehlicht. 

Susanna.  get.  15.  Juli  170H. 

<o  Maria  Agnes  Therese,  get.  2<>.  Nov.  1713.  sfcirh 
unverehlicht. 

'»  Wapjieii.  Kin  von  5  Musrhein  gebildetes  Kreuz,  im  Frei- 
viertel über  einein  (Querbalken  »»in  Andreaskreuz. 

*)  Wappen.  Kine  von  drei  Blättern  begleitete  Lilie,  welche  auf 
dein  Helme  zwischen  zwei  Flügeln  wiederholt  wird. 

I.  Jacob  Moss,  Forst-.  Werk-  und  Baumeister  von  Aachen, 
vermählt  6.  April  1GÜ0  mit  Maria  Wrissenberg,  Tochter  von  Peter 
Wrissenberg,  wovon  folgende  Kinder: 

1!  Jacob  (II). 

2)  Peter,  get.  15.  Juli  1666,  Canonici!«  und  Dechant  des 
kaiserl.  Stirts  St.  Adalbert. 

3)  Elisabeth,  get.  1*.  Jan.  1(369.  (ieinahlin  des  Johann  von  Thenen. 
4>  Catharina.  get.  ß.  Febr.  1671,  Gemahlin  des  Faul  von  Thenen. 

II.  Jacob  Mos*  war  verehlicht  mit  Maria  Agnes  von  Ereke- 
lentz,  Tochter  von  Mathias  und  Maria  Agnes  Kmonts.  Kinder: 

Ii  Mathias  Franz,  get.  O.Aug.  1702,  Canonic-us  zu  St.  Adalbert. 

2)  Maria  Magdalena. 

3)  Maria  Clara,  get.  24.  Nov.  17<>9. 

4)  Maria  Elisabeth,  get.  14.  April  1712. 
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VI.  Mathias  von  Thcnen,  get,  21.  Mai  1698,  Lizcntiat 
beider  Rechte  und  Konsulent  der  Reichsstadt  Aachen,  ver- 
mählte sich  mit  Maria  Agnes  Chorus,  wovon: 

1)  Johann  Maria  Josephine,  get.  10.  März  1730,  vermählt 
mit  N.  N.  Strauch. 

2)  Cornelius  Joseph,  get.  13.  Dec.  1734,  starb  unver- 
ehlicht  im  Jahre  1794. 

Linie  II. 

I.  Johann  von  Thcnen  war  vermählt  mit  Agnes.  Kinder: 

1)  Johann  (II). 

2)  Regina  Elisabeth,  get.  3.  März  1664. 

3)  Nicolaus,  get.  3.  Febr.  1666. 

4)  Theodor,  Johannisherr  und  Vicar  des  Münsterstifus 
zu  Aachen. 

5)  Anna  Catharina,  Gemahlin  von  Johann  Noppeney. 

II.  Johann  von  Thenen,  Bürgerhauptmann  der  Reichs- 
stadt Aachen,  kaufte  am  29.  August  1738  das  adelige  Gut 
Oberfrohnraedt  von  dem  Freiherrn  Gottfried  von  Friesheim 
für  die  Summe  von  10000  Speziesrcichsthaler  oder  25000 Gul- 
den holl.  Kourant.  Er  war  vermählt  mit  Elisabeth  Moss,  Toch- 
ter von  Jacob,  Forst-,  Werk-  und  Baumeister  von  Aachen,  und 
Maria  Weissenberg.  Kinder: 

1)  Johann  Jacob,  get.  18.  Juli  1694,  heiratete  12.  Aug. 
1741  Barbara  Therese  Schweling,  Tochter  von  Johann  Hein- 
rich, J.  U.  L.,  und  Maria  Freundt,  wovon: 

a)  Maria  Agnes,  get.  25.  März  1725. 

b)  Carl  Philipp,  get.  6.  Jan.  1729,  starb  unverehlicht. 

2)  Maria  Agnes,  get.  24.  Juli  1696,  Nonne  zur  Roermonde. 

3)  Theodor  (III). 

4)  Maria  Magdalena,  get.  12.  März  1700,  heiratete 
Philipp  Joseph  Wcisscnburg,1)  kaiserl.  Postmeister  zu  Aachen, 
Sohn  von  Johann  Peter,  Viredariorum  Magister  Caesareus, 
und  Maria  Catharina  Hacquart. 

5)  Peter  Joseph,  get.  25.  März  1702,  Mitglied  der  Gesell- 
schaft Jesu. 

6)  Leonhard  Aloys,  get.  19.  Febr.  1701,  heiratete  Maria 
Barbara  Heyendal,  Tochter  von  Hermann  Wilhelm,  J.  U.  D., 
Konsulent  der  Reichsstadt  Aachen,  und  Maria  Catharina 
Simons,  wovon:  a)  Maria  Elisabeth,  get.  17.  Mai  1740. 


')  Wappen.  Ein  Sparren,  üben  von  zwei  Sternen,  unten  von 
einer  Burg  bogleitet. 
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7)  Maria  Elisabeth,  get.  31.  Mai  1709,  starb  unverehlicht. 

8)  Philipp  Arnold  Leopold,  get.  7.  April  1711,  Cano- 
nicus  und  Dechant  des  kaiserl.  Stifts  St.  Adalbert,  Beisitzer 
der  Mannkammer  zu  Heerlen. 

III.  Theodor  von  Thenen,  get.  22.  März  1698,  gest.  1741, 
Bürgerhauptmann  der  Reichsstadt  Aachen,  hinterliess  mit 
Anna  Maria  Therese  Emonts,  Tochter  von  Mathias  und  Sibylla 
Bastian,  welche  in  2.  Ehe  am  18.  Nov.  1742  den  Wittwer  Aegi- 
dius Thimus  (Stammvater  der  von  Thimus-Goudenrath)  heira- 
tete, folgende  Kinder: 

1)  Theodor  Mathias  (IV) 

2)  Johann,  heiratete  Maria  Catharina  Schillings. 

ö)  Maria  Magdalena,  get.  18.  Dec.  1734,  heiratete  Jo- 
hann Mathias  Contzen. 

4)  Philipp  Joseph,  get.  10.  Mai  1740,  kaiserl.  kgl.  Ober- 
Lieutenant  in  östorr.  Diensten,  verehlicht  mit  Barbara  (Graass?), 
gest.  19.  Febr.  1790  kinderlos  zu  Dobrizan  in  Böhmen. 

IV.  Theodor  Mathias  von  Thenen,  get.  1.  März  1731, 
Bürgerhauptmann,  Bau-  und  Werkmeister  der  Reichsstadt 
Aac  hen,  verehlichtc  sich  am  1.  August  1702  mit  Anna  Catha- 
rina Walburga  GrifHn,1)  von  welcher  zwei  Töchter: 

1)  Maria  Barbara  Philippinc,  get.  2.  Aug.  1705,  vereh- 
licht mit  Johann  Wilhelm  von  Zantis-Frymerson,«)  kurf.  pfälz. 
Hofrat. 

2i  Anna  Maria  Therese,  geb.  8.  Nov.  1760,  vermählt 
mit  Joseph  Wilhelm  Anton  Coomans,  Lizentiat  beider  Rechte, 
Vogt  der  Jülichschen  Unterherrschaft  Heiden,  Beisitzer  des 
aaclumer  Sendgoriehts. 

')  Altes  irisches  Patriziorgeschlecht,  von  welchem  Daniel  Griffin 
beim  Beginn  der  Tyrannei  Cromwells  aus  der  Grafschaft  Cläre  flüch- 
tote.  Wappen :  ein  Greif  (engl.  Griffin). 

•)  Wappen.  In  Silber  ein  mit  3  Sternen  belegter  blauer  Quor 
balkcn ;  auf  dem  gekrönten  Helm  zwischon  zwei  Flügeln  ein  Stern. 
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Familie  Beissel. 


Der  Name  Beissel  kommt  in  den  Rheinlanden  häufig  v.»r 
und  ist  es  daher  nicht  auffallend,  dass  er  vielen  IVr>tn»r. 
gemeinsam  ist,  hinsichtlich  deren  eine  verwand tse ha ftli«*h- 
Beziehung  nicht  festgestellt  werden  kann.   Hier  soll  ülw-r  d- 
jenige   Familie  Beissel   berichtet  werden,  welcher  Stephen 
Wilhelm  Joseph  Beissel,  der,  beim  ersten  Einfalle  der  Frau 
zosen  zum  Maire  erwählt,  durch  sein  mutvolles   Benehin«  r, 
zu  den  verdienstvollen  Bürgern  Aachens  zu  zahlen  ist.  *  n: 
sprossen  war.  Ob  sie  von  der  Schöffenfamilie  gleichen  Xam«  n* 
herstammt,  deren  Siegel  auf  den  Wappen  tafeln  mitgeteilt  wird 
ist  unerwiesen. 

I.  Wilhelm  Beissel  und  seine  Gemahlin  Margaretha  Pan 
nacker,  Wittwe  von  Quirinus  Chorus,  hinterliessen : 

II.  Stephan  Beissel,  geb.  1095.  gest,  1 75r».  verheiratet  in 
1.  Ehe  mit  Maria  Philipens,  in  2.  Ehe  mit  Maria  Katharina 
Fuegers. 

Aus  1.  Ehe: 

1)  Philipp  Joseph  (IH). 

2)  Mathias  Wilhelm,  geb.  1718.  gest.  17K<;  unv.-n  li lieht 
Aus  2.  Ehe: 

IV)  Therese,  Nonne  im  Gasthause  zu  Aachen.  >tarb  17^ 

4)  Leonhard,  Bernhardiner  zu  Gottsthal. 

5)  Quirinus,  Norbertiner  zu  Knechtsteden.  Prior  zu  iKrt 
niund,  geb.  1735,  gest.  1801. 

(»)  Anna  Catharina,  Cölestincrin  zu  Aachen  ge>t.  177<> 

III.  Philipp  Joseph  Beissel.  geb.  1717.  geM.  17»i.H,  heiratet*- 
Maria  Catharina  Merkelbach,  wovon  folgende  Kinder: 

1)  Stephan  Wilhelm  Joseph  (IV). 

2i  Johann  Quirinus  Dominicus,  get.  i\.  Aug.  1  T.Vi.  gt-t 
17»W  uuverehlicht. 

IV.  Stephan  Wilhelm  Joseph  Beissel,  get.  17.  Jan.  IT.'  l 
gest.  1810,  Maire  von  Aachen  durch  Wahl  vom  28.  Jan.  17.«; 
war  vermählt  mit  Henriette  Josephine  Juliana  Foveaux.  g* >-. 
1757,  gest.  1814.    Dieser  Ehe  entstammten: 

1)  Maria  Catharina  Josephine,  geb.  177«;.  gest.  IKJ»*., 
mahlin  von  Joseph  Schwel ing.  geb.  1776,  gest.  1845. 
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2)  Maria  Johanna  Louise,  geb.  1778.  gest.  1842,  Gemahlin 
von  Joseph  Fey,  geb.  1780,  gest.  1823. 

3)  Stephan  Franz  Joseph,  geb.  1779,  gest.  1830,  heiratete 
Therese  Josephine  Defayay,  geb.  1782,  gest.  1842,  wovon: 
ii)  Laura,  geb.  1800,  gest.  1862,  verehlicht  mit  Nicolaus  Wer- 
gifossc.  h)  Clara,  geb.  1808,  gest.  183G,  heiratete  Jacob  Blees, 
et  Ernnt. 

4)  Heinrich  Wilhelm  Joseph  Anton,  geb.  1780,  gest.  1780. 

5)  Philipp  Ludwig  Joseph,  geb.  1781, gest.  1831  unvcrehlieht. 

6)  Aegidius  Joseph  Anton  (V) 

7»  Heinrieh  Joseph  Clemens,  geb.  1785,  gest.  1860,  war 
vermahlt  mit  Maria  Barbara  Friederike  van  den  Bosch,  gest. 
1*24,  wovon:  a)  Wilhelm,  geb.  1822,  gest.  1881,  verheiratet 
1;  mit  Franzisea  Lange,  2)  mit  Johanna  Giessen.  Aus  1.  Ehe: 
«I  Maria,  geb.  17.  Mai  1851.  Aus  2.  Ehe:  ß)  Heinrieh,  geb. 
17.  September  1857. 

8j  Peter  Joseph  Xaver,  geb.  17H6,  gest.  1828,  vermählte 
sich  mit  Caroline  Nellessen,  geb.  1787,  gest.  1801.  Deren 
Kinder: 

a)  Hosalie,  geb.  1813,  gest.  1880,  Gemahlin  von  Carl 
Lingcns. 

b)  Stephan,  geb.  1815,  gest.  1849,  heiratete  Elise  Jeg- 
hers,  wovon: 

a)  Stephan,  gel).  21.  April  1841,  Mitglied  der  Gesell- 
schaft Jesu. 

ß)  Ludwig,  Stadtverordneter,  geb.  1842,  verehlicht 
mit  Maria  Statz,  wovon:  ««)  Elisabeth,  geb.  22.  MHrz  18G8. 
ßß)  Anna,  geb.  26.  April  1875. 

7)  August,  geb.  6.  Jan.  1844,  vermählt  mit  Laura 
Kessclkaul,  wovon:  an)  Stephan  geb.  15.  Aug.  1871.  ßß)  Albert, 
geb.  14.  Aug.  1872.  n)  Emma,  geb.  4.  Juli  1873.  'M)  Clara,  geb. 
31.  Dec.  1876.  «)  Theodore,  geb.  7.  April  1881.  Theodor, 
geb.  5.  Dec.  1883. 

3)  Maria,  geb.  1845. 

t)  Theodor,  geb.  1847,  gest.  1860. 

c)  Caroline. 

d)  Anna,  geb.  1821,  Gemahlin  von  Carl  Weiler,  kgl. 
preuss.  Notar  und  Justizrat  zu  Aachen. 

C)  Henriette,  Gemahlin  von  Heinrich  Kuetgens. 

9)  Maria  Anna  Clara  Josephine  Henriette,  geb.  1788, 
gest.  1793. 

10)  Maria  Henriette  Juliana  Josephine,  geb.  1790,  gest.  1794. 


Digitized  by  Google 


40 


11)  Maria  Johanna  Josephine,  geb.  1792,  gest.  1859,  Ge- 
mahlin von  Heinrich  Neilessen,  geh.  Kommerzienrat. 

12)  Maria  Clara  Henriette  Josephinc,  geb.  1794,  gest.  18">H 
nnvcrehlicht. 

V.  Aegidius  Joseph  Anton  Beissel,  geb.  1783,  gest.  1840, 
hinterliess  aus  seiner  Ehe  mit  Therese  van  Hontem,  (Wappen. 
In  Silber  ein  roter  Querbalken,  oben  ein  schreitender  Löwe, 
in  der  erhobenen  rechten  Tatze  eine  rote  Fahne  haltend,  unten 
drei  Schwerter,  das  mittlere  gestürzt,  auf  dem  gekrönten 
Helme  wird  die  obere  Schildfigur  wachsend  wiederholt. 
Schildhalter:  zwei  Löwen)  einen  Sohn: 

VI.  Ignaz  Beissel,  geb.  11.  Sept.  1820,  gest.  26.  Mfirz  1887, 
verheiratet  mit  Ida  Hasenclever,  wovon: 

VII.  Heinrich  Ignaz  Ludwig  Beissel,  Medicinae  Doctor, 
geb.  14.  Aug.  1849,  vermählte  sich  mit  Franzisca  Kuetgens, 
Tochter  von  Carl  und  Antonie  Therese  Mathilde  Henseh. 
Dieser  Ehe  entstammen: 

1)  Ignaz.  2)  Robert.  3)  Mathilde. 
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Wir  scheft'enmcistcr  und  scherten  des  königlichen  Stuhls 
und  der  kayserliehcn  freien  reiehsstadt  Aachen  beurkunden 
hieniit.  dass  hiesiger  hürger,  herr  Stephan  Beisscl.  wahrend 
der  ihm  von  den  Franzosen  notorisch  aufgedrungenen  mairc- 
stelle  sieh  dei gestalten  in  allen  theilcn  betrafen  habe,  dass 
er  deshall)  nicht  den  allerniindesten  Vorwurf,  sondern  im  gegen- 
thcile  von  hiesiger  ganzen  stadt  und  geistlich-  und  weltlichen 
gemeinden  wegen  seiner  guten  Verwendung  den  grössten  dank 
verdiene,  den  wir  selhstcn  ihm  hieniit  erstatten.  Urkundlich 
unserer  aufgedrückten  insiegeln  und  unseres  syndiei  und 
sec  r e t a  r i  i  1 1 n  t  e  rsc  h  r i  f t . 

Aachen  den  Hten  marz  1 7«.»:;. 

.7.  (Jeuljans  syndicus  und  secretarius. 
.1.  IIeuj)gens  doyen  nipp. 
H.  C.  ( 'ardoll  decanus  nipp, 
(ierhard  Tewis  can.  reg.  prior. 

Siegel  von  Wylre.i  i  Siegel  von  Lommssem.) 

Wir  Statthalter  des  richters  dieses  koeniglichen  Stuhls 
und  kay>crlichen  reichsstadt  Aachen  beurkunden  hieniit.  dass 
hey  den  im  nionath  dezeniber  vorigen  Jahres  erfolgten  leidi- 
gen ueherfall  der  Kranken  und  der  l>is  am  2ten  miirz  dieses 
jahres  furtgedauerten  anwesenheit  derselben  in  hiesiger  stadt 
die  hürgerschaft  sich  in  allen  puneten  als  redliche  teutschen 
dem  heiligen  romischen  reiche  getreue  verwandtet»  rühmlichst 
betragen  haben.  Wir  bezeugen  ferner,  dass  die  von  diesem 
aachener  Volk  zu  volksrepraesentanten,  zu  inaire,  richtet*  und 
sonstigen  stellen  gewühlten  manner  hey  den  von  ihnen  noto- 
risch durch  die  Franken  gezwungener  übernommenen  ämter 
in  Verfechtung  ihrer  römisch-katholischen  religion,  in  be- 
schützung der  hierzu  angcstelten  kirchendiener.  in  sorgfäl- 
tigen bemühung  zur  bcybchaltung  der  kirchenschätzen  sowohl 
als  jeden,  den  gei>t  so,  als  weltlichen  gemeinden  zustehenden 
eigcnthunis,  in  Handhabung  ihrer  uralten  städtischen  rcichs- 
constitutionsuiässigen  Verfassung  und  der  hiebey  einschlägigen 
gerichtsam  eines  jeden  hey  allen  vorfallen  so  standhaft,  so 
edelmüthig  sich  benohmen  haben,  dass  sie  als  wahre  teutschen 
Verfechter  ihrer  religion  so  als  ihrer  Constitution  der  ganzen 
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weit  anzupreisen  sind,  welches  aufrichtiges  zeugniss  der  Wahr- 
heit wir  mitzuteilen  um  so  weniger  bedenken  tragen,  als  wir 
alle  dabey  vorgekommenen  vorfallen  theils  selbsten  bemerket, 
theils  getreu  nachricht  darüber  eingezogen  haben.  In  urkundt 
haben  wir  dieses  eigenltfindig  unterschrieben  und  mit  meinem 
amtssiegel  bekriiftigen  lassen. 

Aachen  den  11.  iniirz  17!K>. 

.1.  F.  W.  Schulz, 

ihrer  churfürstiiehen  dun  hlaucht  zu  Pfalzbayern  Statthalter,  der 
kayserlichen  voprtey  und  meytrey  in'  Aachen  auch  Jülich-  und 

bertrisrher  hofrat h. 
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